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Machen, Hauptjtabt des gleihnamigen Megierungäbezirfes, in der Rheinprovinz 
des Königr. Preußen unter 239 44’ 57° öftl. 2. und 50% AT’ 8” nördl. Br. gelegen, 
AM. von Maftricht und der Maad und EM. von Cöln und dem Rhein entfernt, hat eine 
Vergangenheit aufzuweifen, wie wenige Städte Deutſchlands. Im I. 125 n. Ehr. durch 
die Römer wegen feiner jchwefelhaltigen Heilquellen gegründet und Aquisgranum genannt, 
war es feit dem I. 514 die Nefidenz des Königs Theodorich und fpäter der Geburtsort 
und Lieblingsaufenthalt Karla des Großen, welder im I. 814 auch bier farb. Bon 
813 — 1553 Krönungsftadt der deutjchen Kaifer. In der neueften Zeit gewann es 
durch den Friedensſchluß im Jahre 1748 und den Monarcencongreß (1818) an 
hiſtoriſcher Wichtigkeit. Schon durch Karl d. Gr. erhielt U. das Stadtrecht und 
wurde fpäter eine freie Reichsſtadt. Eben jo alt find feine Manufacturen, denn 
bereitd Karl d. Gr. joll dergleichen angelegt haben und im Mittelalter zählte es gegen 
100,000 Bewohner. Gegenwärtig bat e8 nur 40,000 Einwohner und 2800 Häufer, 
feine Bedeutung in induftrieller Beziehung aber ift nicht gering. Es befinden fich hier 
namentlih große Tuch-, Näh-, Stecknadel- und Mafchinenfabrifen. Hinſichtlich 
der erfteren bildet ed einen der größten Pläge für die niederländijche Tuchmanufactur 
und ift tonangebend für die Deffeind der Budsfind neben dem Auslande. Eben jo 
berühmt find feine Nähnadelfabrifate und unter den Mafchinenfabrifen ift die von 
Regnier befonderd befannt. Außerdem hat es noch Fabriken verjchiedener Art, 
z. B. für Tapeten, Wahstuh, Leder, Sayette, kurze Waaren u. f. w. Das mit 
A. verbundene Burtjcheid it der Sig eines großen Theiles aller diefer Fabriken, von 
denen viele im großartigften Maapftabe und mit Dampfmaſchinen bis zu 100 Pferdes 
fraft betrieben werden. Dadurch hat fih U. einen lebhaften Handel mit Deutjchland, 
den Niederlanden, Branfreih und Belgien geſichert. Aber auch der Detailhandel fteht 
auf einer günftigen Stufe dur den ftarfen Fremdenbeſuch, deffen fih U. durch feine 
berühmten Schwefelquellen erfreut. Es vereinigen ji oft gegen A000 Babdegäfte, 
um die bis + 460 Reaum. fteigenden Waͤſſer zu gebrauden. Durd die Eifenbahn 
von Eöln nad Oftende ift U. mit Belgien und dem Meere in Verbindung gebracht, 
wie e8 durch die zum Theil fertige, zum Theil im Bau begriffene Eifenbahn, von, 
Brüffel nad Paris, eine bequeme Handelöftraße nad Frankreich, dur die Hannovers 
Eölner nad dem Norden und Often und durch die projectirte Eaffels$rankfurter Bahn 
nad dem Süden Deutichlands finden wird. 

A. ift der Gig der Kreidregierungdbehörde, hat ein Handelsgericht und außer 
einigen wijjenjhaftlihen und Kunftanftalten befindet fih aud eine Handeld= und eine 
Gewerböjhule dor. Es hat ferner einen ſehr bejuchten Markt, welder 20 Tage 
dauert, vom 21. Mai an abgehalten und gewöhnlih Meffe genannt wird. 

Man führt Buch und Rechnung nah preuß. Thalern A 30 Silbergrofchen a 
12 Pfennigen, d. i. nah dem Münzfuße von 14 Thlr. auf die feine cölnifhe Mark. 
Zuweilen theilen die Kaufleute und Bankiers den preuß. Thaler aud) in 100 Cents. — 
In früherer Zeit rechnete man nad Reichsthalern A 54 Mark oder Petermännden a 
6 Buſchen, und der Werth eines ſolchen Meichsthalerd kam dem von 25'/, bis 
252/, Silbergrofchen gleih. Bon 1810 bis 1815 war die Rechnung nach franzöftichen 
Franken die gebräuchliche, Ungefähr jeit dem Jahre 18241 ift die jegige Rechnungs⸗ 
weife eingeführt. 1 
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Nahen prägte in früherer Zeit und-ungefähr bis 1790 ſelbſt Münzen in fol- 
genden Sorten: Ducaten nach dem deutſchen Reichsfuße oder 67 Stüd zu 23 Karat 
8 Grän fein auf die rauhe Marf, in Gold; Doppelte, einfahe und halbe Raths—⸗ 
präjentger, in Silber, der einfache zu 16 aachner Mark oder 6'/, Silbergroſchen 
preuß. Courant ; endlih als Scheidemünze 3,,2 ‚und 1 Markftüde in Silber und 
3 und 1 Buſchenſtücke in Kupferz 1 Matfjtut hätte den Werth von ?/, Silber» 
groſchen oder A7/, Pf. und 1 Buſchen den von 13/,, Pf. Faſt ſämmtliche Münzen 
aus dieſer Zeit find indeß verichwunden und nur felten findet man noch doppelte, 
einfahe und Halbe Mathöpräfentger in Umlauf. 

Die gegenwärtig courfirenden Geldforten find größtentheild preußiiche Gold= und 
Silbermünzen, außerdem die deutſchen fowie auch dänijche Piftolenforten, frangöftice, 
bolländiihe und belgiſche Gold- und Silbermünzen, Kronenthaler, Kopfftüde und 
auch noch, jedoch weniger, ſüddeutſche ganze und halbe Guldenftüde; der Preis richtet 
fih nad dem beftehenden Gourje, und ein deshalb beftehender gejegliher Tarif kommt 
im Handel wenig oder gar nicht zur Anwendung. 

Die Wechſelcourſe richten ſich größtentheild nah Göln a/Rhein und man notirt 
Courſe auf Amfterdam, Antwerpen, Augsburg, Berlin, Bremen, Brüffel, Frank⸗ 
furt a/M., Hamburg, Leipzig, London, Paris und Wien in dem BZahlwerthe des 
preuß. Gourant. 

Für das Wechjelweien gilt das „Handelsgeſetz der Königl. preuß. Rheinprovinzen“; 
ed ift auf den Grund des franz. Handelsgeſetzbuches gebaut und giebt dieſes faft uns 
verändert wieder. Der Wedhielufo ift ganz jo wie in Branfreih und am Niederrhein ; 
e8 findet nur 1 Refpecttag ftatt. 

Die gejeglichen wie gebräudlicden Maaße und Gewichte find die preuß. überhaupt 
(f. Berlin). Nur im ganz gewöhnlichen Verkehre kommen dann und wann nod 
folgende aus früherer Zeit vor: 

Längenmaaf. Der Baufuß hält 0,28869 Meter oder 127,975 parifer Linien, 
der Landmaaßfuß 0,2821 Meter oder 125,054 parijer Linien. Don beiden find 
16 Fuß à 12 Zoll à 12 Linien — 1 Ruthe. — Die Elle ift — 0,66722 Meter 
oder 295,776 parijer Linien. Doch wird im größern Handel faft ausfchlieplich die 
brabanter Elle angewandt, welche 1,0199 preuß. Ellen gleich ift. 

Feldmaaf. Der aachener Morgen hat 150 TRuthen Landmaaß und ift gleich 
1,1968 preuß. Morgen. 

Getreidemaaf. Dad Malter (nur für Gerfte und Hafer nicht geltend) hat 6 Faß 
à A Kopf a A Ründſel. 1 Malter — 148,2683 Liter oder 2,6976 preuß. Scheffel. 
Für Gerfte und Hafer gilt folgendes Maaß: 1 Müdt & 6 Maaf A 6 Kopfa A Biertel. 
41 Müdt — 234,9456 Liter oder 4,2750 Sceffel. 

Flüffigkeitömaage. Die Kanne hat A Pinten à A Mäßchen. Die Weinkanne 
enthält 1,066 Liter, die Branntweinfanne 1,0711 Liter, die Bierfanne 1,1331 Liter. 
4 Biertonne bat 104 SKannen. 

Handelsgewicht. Der Eentner hat 100 Pfund à 32 Loth, der Eentner zur Fuhre 
106 Pfd., das Schiffspfund 3 Centner zur Fuhre — 318 Pfd. Diefes Pfundgewicht 
it — 467,043 Grammen — 9717,26 holl. As — 0,99857 preuß. Pfund. 

Mal. Ein ihlangenförmiger, ſchlüpfriger Fiſch, gewöhnlich 16—20 Zoll lang, 
es giebt deren jedoch biß zu A, auch 5 Fuß und 18— 20 Pfund an Gewidt. Man 
zählt verfchiedene Gattungen: den Flußaal (anguilla Auvialis), den Meeraal 
(anguilla conger) ; derjelbe wird bis 60 Pfd. ſchwer, während der Flußaal höchſtens 
20 erreicht; der Meeraal hat feiteres Fleiſch und findet ſich an den englijchen und 
ſchottiſchen Küften, fo wie im mittelländifchen Meere und den weſtindiſchen Gewäflern. 
Zu dem Geſchlecht der Aale gehört auch die im mittelländifhen Meere lebende Muräne, 
von den Römern als die größte Delikateſſe geihägt; dieſelbe ſoll fih in Deutſchland 
nirgends als in dem See bei pomm. Stargard vorfinden. Die Aale und Muränen 
fommen theild eingefalzen, geräudert oder marinirt in den Handel. Die abgezogene 
Haut des Sees und Flußaals nimmt man zu Heberzügen an Peitfchen und Dreſch⸗ 
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flegeln, da fle dauerhafter als Leder ift. In Deutichland Tiefern die Flüſſe Elbe, 
Rhein, Oder und Spree viele Aale, und aus Wurfum in Friesland follen früher 
100,000 Pfd. jährlih nach England gegangen fein. Die Städte Stettin, Rügen— 
walde, Roſtock, Stolpe, Treptow, Goldberg, Elbing, ja auch Hamburg, Lübeck und 
Bremen treiben bedeutenden Ausfuhrhandel mit Aalen, theils geſalzen, theils marinirt. 
Die Stadt Aalborg hat ihren Namen von dem Handel mit diefen Fiſchen. In 
Sranfreih find fie eben jo Häufig; in ber Garonne jollen an einem Tage einmal 
60,000 Stüd in einem Nege gefangen worden fein. Auch Trieft und Venedig handeln 
damit bedeutend. Marinirter Aal (anguillati marinati) erhält in Trieft 200/, Tara, 
Der Verkauf geſchieht ftets nach dem Gewicht. Die Gefäße der marinirten Yale müfjen 
fehr dicht und hinreihlih mit Brühe verfehen fein, da ber Inhalt jonft leicht dem 
Berderben ausgefegt iſt. Geräucerter Aal darf nie an dumpfigen Orten aufbewahrt 
werden ; Kennzeichen der Güte des legteren ift die ſchöne goldgelbe Farbe. 

Mal nennt man auch einen falſchen Bruch im Tuche. 

Aalbeere. Gleichbedeutend mit ſchwarzer Johannisbeere, eine gering geachtete 
Johannisbeerenart, die einen wanzenartigen Gerud hat. Der ausgedrüdte Saft hat eine 
angenehme Säure und wird ald Medicament gegen Haldbräune gebraucht, wozu er äußerſt 
heilſam fein foll. Auch wird er bei der Liqueurfabrif, jedoch in Eleinen Quantitäten, benutzt. 

Aalſt (Aloſt, Aelft) Stadt an der Dender, in der belgiichen Provinz Oft- 
flandern, 3 M. von Gent, unter 210 42’ öftl. 2. und 500 56° 20° nördl. Br. gelegen, 
mit 15,000 Einwohnern. Sie ift befannt durch den ftarfen Hopfenbau und führt 
bedeutenden Handel mit diefem Producte. Der in der Umgebung der Stadt gewon— 
nene Hopfen ift der beſte belgiihe. Außerdem giebt es dort Brauereien und Bren— 
nereien, Delmühlen und aud Fabriken für Spigen und Leinwand. Auch mit Getreide 
wird Handel getrieben. U. wird von der Eijenbahn von Mecheln nah Brügge be= 
rührt und diefe Verbindung hat feinem Handel nod mehr Aufihwung verliehen. In 
früherer Zeit und bis zum Jahre 1166 war es der Sig und Hauptort einer Grafſchaft. 

Aarau ift die Hauptftadt des Schweizer» Cantons Aargau und liegt unter 
250 42° 20° öftl. Länge und 470 23° 31 nördl. Breite am rechten Ufer ber 
Aar, 51/, Meilen von Bafel, 5 M. von Zürih, 6 M. von Luzern und 6 M. v 
Solothurn und hat 5000 Einwohner. Es wird hier ein ftarfer Handel, vorzü— 
auch mit Leinwand, getrieben, den die 7 hieſigen Jahrmärkte lebhaft fördern amd ber 
ſich noch mehr heben muß, wenn die Gifenbahn von Zürich nad) Bafel nogendet fein 
wird, welche zwar ca. 2 Meilen von A. vorbeigeht, mit welcher aber die Aar eine 
gute Verbindungsftraße bildet; von Bafel aus ift dann vermittelt eſes Eiſenbahn⸗ 
netzes der Weg durch ganz Frankreich und Deutſchland leicht hit. Aarau befigt 
Seidenfabrifen, Kattun= und Zigdrudereien, Baumwollenttereien, Mefjer= und 
Büchſenfabriken, eine Stüd- und Glodengießerei und geafe Pleicyen. 

Man führt Buch und Rechnung hier, wie überhawt in Canton Aargau: 

1) nad Schweizer Franken A 10 Basen A 10 Rappen (aud zerfällt man ben 
Kranken oft in 20 Sous à 12 Deniers de Suisse); außerdem auch 

2) nah Gulden A 15 Bagen a 4 Kremer. 
Das Reductiondfbftem diefer Münzforterwürde ſich demnach folgendermaßen geftalten: 
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Am meiften und hauptſächlich cireuliren von fremden Münziorten als Zahlung: 
brabanter und deutiche Kronenthaler und franzöflihe 5 Frankenſtücke, dann 20 bis 
40 Sranfenftücde und Ducaten. Der neue Louisd'or hat den unveränderlihen Werth von 
16 Schweizerfranfen ; der Silberwerth des Aarauer Gulden ift gleich 16 Sgr. 11,,, Pf., 
ber des Schweizerfranfen oder Livre 11 Sgr. 3,,, Pf. 

Die im Canton felbft geprägten Münzen find 20, 10, 5 und , Bapenftüde 
in Silber und 1 und 2 NRappenftüde in Kupfer. 

Für die Wechfelgefchäfte beftcht das Basler und Züricher Coursſyſtem. 

Früher gab e8 Feine feftftehenden Maafe und Gewichte für den ganzen Canton 
Aargau, vielmehr waren diejelben in jedem Orte verjchieden. Sie find indeß alle 
bejeitigt durch die neuen Schweizer» oder Concordatsmaaße, welche Iigtere jegt überall 
gejeglihe Geltung haben. Da fie überhaupt für die ganze Schweiz eingeführt find, 
jo finden fe fih bei dem Artikel: „Schweiz“ angegeben. 

Marbleicher, ein blaßrother Wein von angenehmen Geſchmack, auch Aar: 
wein genannt. Gr wählt auf den bergigen Ufern der Aar, einem Fluſſe im Regies 
rungsbezirk Koblenz, welder bei Sinzig in den Rhein fällt. Er fommt wenig oder 
gar nicht im Handel vor, da er nicht gut zu transportiren ift, und hat den Namen 
feinem Urfprung und feiner Barbe zu verbanfen. 

Harburg, im Schweizer-Canton Aargau, unterm 250 33° oͤſtl. Länge und 
479 18° nördl. Br., an der Aar, 2 Meilen von Aarau und unmittelbar an der Grenze 
des Gantons Solothurn gelegen, mit 1400 Einwohnern. Es hat mehrere Baumwollen⸗ 
fabrifen und treibt Handel mit Wein, Neben der Stadt befindet ſich die gleichnamige 
einzige Beftung der Schweiz. 

Mardeiverf wird die im holländifchen Handel vorfommende irdene Waare im 
Allgemeinen genannt (f. Holland). 

Aba wird von Einigen auch Abats geſchrieben. Es ift eine gewöhnlich rothe 
oder braune baummollene Bekleidung, aus einem Rode ohne Aermel und weiten 
Beinkleidern beftehend, welde Hauptfählih in Salonichi gefertigt wird, Es ift 
Dies ein bedeutender Handeld= Artikel der Levante, nach dem ſchwarzen Meere und Aſien. 
Auh im füdlihen Frankreich fabricirte man früher Abats; da jedoch diefelben in Aften 
nicht mehr jehr üblich find, jo hat in Frankreich die Fabrikation bedeutend nachgelaffen. 
2) Eine Art großer Tücher, die gewöhnlih 6 Ellen lang und /, Elle breit find und 
theild zur Bekleidung gebraucht werden, theil® dem feineren levantifchen Tabak als 
Hülle dienen, in welcher er weit verfandt wird und am beften halten ſoll; es kommt 
davon viel nah Marjeille, von wo man es nad den Golonien ſchickt, wo es als 
Sklaven» Kleidung gebraucht wird. Auch das in Macedonien für die Armen verfertigte 
ftarfe Wollenzeug nennt man Abats. 

Abaca. Die Bajern des indijchen Pifang (Musa paradisiaca), die wie Flachs 
bereitet zur Babrifation eined Teinwandähnliden Stoffes dienen; diefelben find indeffen 
fehr verjchieden an Qualität, fo daß man nur die weißen zum Weben von Zeugen, 
die grauen und fhledhtern zum Wertigen von Tauen und Gtriden verwendet, welche 
inzwijchen jehr beliebt find und fih durch Dauerhaftigkeit auszeihnen. Man fertigt 
daraus aud die unter dem Namen Chambayes befannten Stoffe, die auch aus Baums 
wolle gemacht werden. Die Abaca haben den Fehler, mit der Zeit röthlich zu werden. 

Abaches, baummollene Tücher, hellblau von Farbe mit weißen Streifen; fie 
werden in Macedonien verfertigt. In der Levante benugt man fle als Handtücher und 
Servietten. Nach den Häfen des ſchwarzen Meered werden davon viel verichidt. 

Abalan. ine Sorte der beften fühen Mandeln, welche ihres Tieblichen Ges 
ihmads wegen Ambrofias Mandeln genannt werben und in der Provence am meiften 
vorfommen. Ihre Form iſt rundlid. Sie werden im Handel in Italien fehr gefucht 
(ſ. Mandeln). 

Abandonirung, Abandon. Handlung des Abandonireng oder die Abs 
tretung des Werthes eined verfiherten Schiffes, einer Waare ıc., welde bejchädigt oder 
verloren gegangen ift, an die Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Derjenige, welcher abandonirt, 
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nimmt bie ganze verſicherte Summe in Anſpruch und überläßt dagegen ben verficherten 
Gegenftand mit allen Rechten dem Verſicherer. Wenn der Verluft total ift, d. h. 
wenn Schiff und Ladung gänzlich untergegangen, ober durch Piraten ꝛc. weggenommen 
wurden, fo findet von Seiten des Verficherten die Abandonirung ftatt und kann von 
Niemand beftritten werden; in andern Fällen bat nach engliſchem Geſetze der Verficherte 
dad Recht zu abandoniren: 1) wenn durd irgend einen Unfall, gegen welden ver— 
fichert wurde, der Zweck der Unternehmung oder der Reife eined Schiffs vereitelt wird; 
2) wenn die verficherten Gegenftände jo beſchädigt werden, daß fie für den Verficherten 
unbrauchbar find und in feinen Augen feinen Werth mehr haben; 3) wenn die bon 
dem geflranderen Schiffe geborgenen Waaren nicht dem Werthe der Schiffsfracht gleich 
fommen, oder wenn fo viel Spejen darauf ruhen, daß der Verſicherte nicht veranlaßt 
ift, die Waaren gegen deren Vergütung abzunehmen; A) ift die Ungewißheit über 
das Scidjal eines verficherten Gegenftandes ebenfalld ein Grund, dem Verſicherten 
das Recht der Abandonirung zu überlaffen, da bei einem ſolchen Falle ein totaler Vers 
luft vorausgefegt werden kann. Wenn bei einem der angeführten Bälle dem Verſicherten 
das Recht zu Theil geworden ift, zu abandoniren, fo fteht es ihm jedoch auch frei, 
es nicht zu thun; hat er ſich dagegen einmal entjchloffen zu abandoniren, jo gilt fein 
Widerruf und er kann dann für theilweifen Schaden feinen Erjag verlangen. Zwijchen 
dem Stranden eines Schiffs und gänzlihem Schiffbruch ift ein großer Unterfchied zu 
machen ; ein geftrandetes Schiff kann wieder flott gemacht und an feinen Beftimmungsort 
geführt werden ; dem Berficherten fteht dann fein Recht zu, zu abandoniren, fondern die 
Aſſecuranz hat nur die erwachſenen Speſen zu tragen; wenn jedoch ein Schiffbrudh ftatt- 
findet, fo find in der Regel Ladung und Fahrzeug beſchädigt oder verloren und dann ift 
eine Abandonirung zuläfftg. Ueber den Zeitpunft, in weldyem der Verficherte fich erklären 
muß, ob er abandoniren will oder nicht, eriftiren in verſchiedenen Ländern auch verfchiedene 
Beflimmungen ; in England ift dies jedoch nicht der Ball, fondern man verlangt nur, 
daß der Verficherte in einer Zeit, die der angemeffen ift, in welcher ihm die Nachricht 
von dem Unfall durch die Affecuranz= Compagnie zuging, fih enticheide. Außer dem 
Affecuranzweien hat man aud bei Bradtcontracten ein ähnliches Recht; wenn nämlich 
die geladenen Güter in Blüffigkeiten beftehen und bei Ankunft derjelben ſich eine Leffage 
ausweiſ't, die beinahe die Hälfte des Inhalted der Gebinde beträgt, oder wenn bie 
Waaren dur das Lekken verdorben find, fo hat der Empfänger das Recht, bie 
Ladung dem Frachter als Bezahlung der Fracht zu überlaffen; man nennt dies aud) 
die Waare für die Fracht ſtehen lafjen. Nah dem franz. Code de Commerce 
(MH. Buch 10. Tit. 3. Abſchn. Art. 180) kann der Abandon oder die Heberlaffung in 
folgenden Fällen geſchehen: 1) im alle der Wegnahme eines Schiffe; 2) des Schiffs 
bruchs; 3) des Strandens mit Sceiterung; A) der durch Seeunglüd entftandenen 
Unbrauchbarkeit des Schiffs; 5) wenn auf das Schiff von einer fremden Macht Beichlag 
gelegt ift; 6) wenn die Güter verloren gegangen find oder gelitten haben, dafern 
nämlich die Beſchaͤdigung oder der Verluft wenigftens 75 %/, beträgt; 7) wenn nad 
bereits angetretener Meije von Seiten der franz. Regierung auf das Schiff Beſchlag 
gelegt worden ift. — Art. 182. Alle andere Schäden werden ald Havery betrachtet. 
Art. 183. Der Abandon der verftcherten Gegenftände kann nicht theilweije mod) bedingt 
geichehen, er erftredt ſich micht weiter ald auf Güter, bie Gegenftände der Verſicherung 
und der übernommenen Seegefahr find. Art. 184. Der Abandon an die Verſicherer 
muß erflärt werden binnen 6 Monaten nad) Eingang ber Nachricht von dem erfolgten 
Berlufte. Nach dem preuß. Landrecht $. 2300 u. j. w. Fann ber Verjiderer ſich 
von den zur Rettung oder Freimachung der verſicherten Sache erforderlihen Koften 
befreien, wenn er ſich nad entflandenem Unglüdöfalle zur Zahlung ber ganzen ges 
zeichneten Summe binnen der vorfchriftsmäßigen Friſt erklärt. Der V erſ icherte kann 
fich feiner Verbindlichkeit, zur Rettung der verſicherten Sache alle Mühe anzuwenden, 
nur dann entziehen, wenn bei Seeverſicherungen ein Totalſchaden höchſt wahrſcheinlich 
it; er kann ſodann dem Verſicherer andeuten, daß er ihm die verſicherte Sache über⸗ 
laſſen will, und dagegen von ihm die Zahlung der gezeichneten Summe verlangen. Die 
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Anmeldung der Abandonirung muß gerichtlich, durch einen Notar ober vereideten 
Mäfler geichehen, und zwar unbedingt, unmwiderruflih und binfihtli der ganzen ver⸗ 
fiherten Sache, wenn fle gleich nicht zum vollen Werthe verfichert gewejen fein follte. 
(S. davon mehr unter Verfidherung.) 

Abas, ein perſiſches Perlengewicht. Nah Einigen hält e8 21/, engl. Troy⸗ 
Grän oder 0,1458 franz. Grammen, nad Andern wieder 27/, engl. Troh⸗Graͤn oder 
0,1863 franz. Grammen, oder auch 3%, Hol. As. Man fann ungefähr 10/,, des 
deutjchen YIuwelenfaratd annehmen. ine genaue Angabe über das perfiiche Gewicht 
läßt fih überhaupt nicht machen, da die Engländer, welde dort Handel treiben, fich 
meiftentbeild der englifchen Gewichtäbeftimmungen bedienen. 

Ubafiy, eine perjiihe Silbermünze, welde nad) einigen Angaben von Abbas I., 
dem Großen, ungefähr um das Jahr 1625 n. Ehr. Geb. zuerft eingeführt fein foll. 
Andere fchreiben fie feinem Nachfolger Abbas 1. zu. Sie bat ihren Namen von 
einem diefer beiden Könige Perfiend. Rußland hat für die Provinz Georgien auch 
Abaſſy ſchlagen laſſen. Ihr Werth wird wie der aller perflichen Münzen und Gewichte 
höchſt variirend angegeben und e8 wird ein Abaſſy bald zu 12, bald 8 bis 6 und nad 
den neueften Schägungen zu 2 Ngr. 5 Pf. angegeben. 50 Abaffy machen einen Toman 
aus, deſſen Werth; eben jo verichieden geſchätzt wird. 

Abatchauvee, eine grobe franzoͤſiſche Wolle, die von den crepirten oder 
durch den Abdeder getödteten IThieren genommen wird, Sie eignet fih nur zur 
Fabrikation grober zottiger Zeuge und wird auch Blötwolle genannt. Sie fommt im 
Ganzen nur in geringen Quantitäten in den Handel, vorzüglih aus den Provinzen 
Kimoifin, Marche, Poitou und Anjoumois, 

Mbats, ſ. Aba. 

Abatzi, grobe baummollene oftindifche Tücher, die gewöhnlich 104/, Ellen lang 
und 11/, Elle breit fabrieirt werden; doch giebt es auch doppelt jo groß gefertigte. 

Abbeviller Tücher (Draps d’Abbeville), fogenannt von der Stadt Abbeville 
(Depart. Somme), wo ſie fabricirt werden; im Handel find e8 folgende Sorten, welde 
am meiften Beachtung finden: 

Bibertuch, 5/; Stab breit, 18— 20 Stab lang; 

couleurted Tuch, 2/, Stab breit, in Scharlahroth, Kapuzinerblau, Sähf. grün; 

feines Tud, 5/, Stab breit, 25 — 26 Stab lang; 

Königstuch, glatt, einfarbig und auch geftreift; 

ſchleſiſches Tuch oder fagon de Silesie, mittelfein, $/, Stab breit, 25—26 St. 
lang, jo wie die Tücher in Goldberg in Schlejten fabricirt; außerdem gehören zu den 
Abbeviller Tüchern: Damentuch, desgl. Zephyr-Tuch, Londoner Tuch. Die drei erften 
oben angeführten Sorten befteben aus feiner ſpaniſcher Leoneſa-Wolle, die beiden legten 
Sorten, nämlich fchlei. und Königstuh, aus inländifher. — Die Manufactur von - 
Abbenille wurde durch den Holländer Ban Robair unter Ludwig XIV. angelegt; das 
felbft geht die Wolle alle Behandlungen durch, von dem Augenblick an wo fie dem 
Schafe abgefchoren wird, bid dahin wo das fertige Tuch zum Verkauf kommt. Diefe 
Manufactur hat ſich ihren Auf 200 Jahre lang erhalten. 

Abdecker-Leder, das Leder, weldes man von den Bellen der crepirten oder 
durch den Abdecker todtgefchlagenen Thiere bereitet, daher der Name (f. Xeder). 

Abeliceaq, eine wilde Sandelgattung, die in Gandien meiftens gefunden wird, 
dunkle dem Pfeffer ähmelnde Beeren trägt und ſehr hartes röthliches Holz hat, welches 
fowohl zu Tifchlerarbeit, ald auch zum Schiffsbau ſich eignet. Es ift etwas wohlriechend. 

belmoſch — Bifamkörner, der Samen des Hybiscus abelmoschus, auch 
Ambrette, Grana muschata genannt, weldher auf Java, Jamaica, in Aeghpten und 
Brafilien wäh. Diefe Körner find von der Größe einer Linſe, nierenförmig, mit 
einem Einjchnitt und einem weißen Marfe verjehen; von dem Einfchnitt laufen fein 
erhabene, braune, bogenförmige Streifen über den ganzen Kern; ſie riechen, wenn 
man fie in der Hand reibt, oder fonft erwärmt, wie Bifam; dieſer Geruch verfliegt 
jedoch) leicht. In Weftindien gebraucht man fle zu Haldgehängen, miſcht fie auch unter 
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Vomaden ꝛc.; in Aeghpten näht man fle, zu Pulver geftoßen, im Eleine Sädcdhen, Die 
man in der Kleidung verbirgt, um ben angenehmen Geruch berjelben mitzutheilen. 
In Europa werden fie von Martinique und den Antillen bezogen; das Pfund Foftet 
1 The. — 1 Thlr. 10 Nor. 

Aberdeen, Hauptitadt der Grafichaft gleiches Namens in Schottland, unterm 
570 8° 56° nördl. Br. und 29 5° 42° weſtl. Länge; fie liegt zwifchen dem Dee 
und Don, wo beide Flüſſe etwa 1/, Meile von einander entfernt fich in die Nordſee 
ergießen, Die Stadt wird in Alt» und Neus Aberdeen getheilt, erjtered liegt jehr 
pittoreöf am Don, legtered am Dee. Dieſer Theil ift am meiften bevölfert und zwar 
wegen feines günfligen Hafens, worein Schiffe mit 700 Tonnen Ladung einfahren 
fönnen ; derſelbe ift in neuerer Zeit durch einen langen in die See hinausgeführten 
Damm erweitert und wird durch 2 Batterien beihügt. Alt» und Neu= Aberdeen 
haben zufammen 70,000 Einwohner, wovon 10,000 auf Alt» Aberdeen zu rechnen 
find; es if für den Schiffbau unbedingt der bedeutendfte Plag in Schottland und 
befaß im Jahre 1840 ca. 400 Schiffe mit 13,190 Tonnen Laftfähigkeit. Die Ins 
buftrie beſteht Hauptfählih aus Fabriken in woll. Strümpfen, Leinwand, Segeltuch, 
Zwirn; es treibt ferner bedeutenden Fiſchhandel und verjendet anſehnliche Partien 
Salmen, Heringe und Stockfiſche ꝛc.; auch liefert es jährlich mehr als 14,000 Tons 
nen behauene Granitblöde nad London und andern Theilen des brittifchen Reiche. 
Münz, Maaß und Gewidt wie London. 

AUberdeenfifch, eine Art Kabeljau und auch Dorſch, Aberdeenfiich genannt, 
weil beide von Aberdeen aus in großer Menge verjchicdt werden. 

Abgabe, Tratte, Ziehung eines Wechſels oder gleichbedeutenden Documents 
und dieſe jelbft. Die Einführung der Abgabe von derartigen Papieren wird gewöhnlich 
den Jiraeliten zugefchrieben und foll von diefen zur Rettung ihrer mit Conſiscation 
bedrohten Güter auf ihrer Flucht aus Frankreich im 14. Jahrhundert benugt worden 
fein, doch ift diefe Behauptung oft bezweifelt worden. Daß in Italien und naments 
lid in der Lombardei der erfte und größte Gebrauch von ſolchen Papieren gemacht 
worden, mag zu dieſer Meinung Veranlaſſung gegeben haben, da ein großer Theil 
der vertriebenen franzöftichen Juden nach der Lombardei flüchtete. 

Jedenfalls iſt es diejenige Einrichtung, die für den KHandeltreibenden die größte 
Wichtigkeit Hat und zugleich den unbedingteften Vortheil gewährt. Die Abgaben werben 
von demjenigen gemadt, welcher von einem Andern Gelder zu empfangen hat, un 
heißen nad der Form ihrer Ausftellung: Wechiel, Anweifungen, Aiftgnatioms Mans 
dats, Stelizettel u.f.w. (j.d.). Man bedient fid in den meiften Bäller am liebſten 
bes Wechſels, weil ein folcher Vorrechte gewährt, die durch das Geſch, Wechſelrecht 
(ſ. d.), beſtimmt werden. Durch daſſelbe wird auch die Befähigung zum Ausſtellen 
derartiger Papiere bezeichnet, die Wechfelfähigkeit (ſ. d.). Die Mgaben ſelbſt werden, 
wenn der Auöfteller entweder den Werth derfelben gebraucht, oder nur durch bie Ver— 
taufhung derfelben gegen andere oder gegen baar ſich einen Gewinn fliften kann, vers 
kauft, und wenn fle nod nicht zahlbar find, gegen einen Abzug, der ſich nad dem 
örtlichen Geldverhältniffen fo wie nach der Solibitit beöjenigen, welder die Abgabe 
zu bezahlen hat, und des Außftellers richtet, jofort in baar umgejegt, was man Did» 
contiren nennt, der Abzug heißt der Disconto, Sconto (j. d.). Dieſe Umjegung gez 
fchieht nun entweder direct oder durch Vermittelung von vereidigten Mäklern, Wedhiels 
agenten oder Gourtierd, welche dafür ihre Vergütung befommen, Courtage, Senfarie, 
die gewöhnlich 1 pr. mille beträgt. Diefe Geſchäfte werben in großen Sanbelöplägen 
bauptfächlich in einem dazu befimmten Locale, der Börfe, geſchloſſen und durch Be⸗ 
fheinigungen über die Art und Weiſe der Geſchäfte, Schlußzettel, gültig gemacht. 
Wie num durch den Bedarf oder Ueberfluß von einzelnen Papieren fich ber Preis 
derſelben fteigert oder vermindert, wird aus ben Eintragungen ber vereinigten Makler 
in ihre Wücher, Bordereaur, amtlich niedergefchrieben und es bildet ſich darnach der 
Preis der Papiere, Cours, und die amtliche Zufammenftellung ber Preife, Courszettel. 
Der Verkäufer von Papieren oder ber Ausfteller ſelbſt cedirt mun durch feine Mamende 
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unterſchrift, beſtaͤlgt die Abgabe an den Käufer, er girirt das Papler, welches nun 
in Umlauf geſetzt wird. Die Gebräude der verſchiedenen Plätze in Hinſicht der Bes 
zahlung, der Verfallzeit, der Münzforten u. dgl. mehr, unterfcheiden fi von einander, 
was man Ufo, Ufance nennt (1. d.). Die Abgabe wird zur Annahme, Acceptation, 
(j. d.) und bei Verfall zum Zahlen vorgezeigt, präfentirt. Im Balle derjenige, welcher 
die Abgabe zu bezahlen hat, der Bezogene, die Zahlung an dem beftimmten Tage 
nicht Teiftet oder nicht Teiften kann, jo läßt der legte Inhaber des Papiers einen et 
anfertigen, darin er fih gegen etwaige Koften und Schäden ıc. verwahrt, der Proteft 
wegen Nichtbezahlung, welcher aber auch bei nicht erfolgender Annahme zur Sicher: 
ftellung de8 Inhabers erhoben wird, ber Proteft wegen Nichtannahme, jobald nämlich 
dad Papier, je nachdem es das MWechfelreht ausdrückt, annehmbar, acceptabel ift 
(fiehe darüber Wehfel und Wechſelrecht). Der Proteft macht nun die jämmt- 
lihen Käufer oder Gedenten, ®iranten des Papiers folidarifh verpflidtet für die 
Rüderftattung der in der Retour- Rechnung (Ricambio) angegebenen Summe, wozu 
natürlih ein jeder fi feine Koften bis zum Gelangen an den Ausſteller vergüten 
läßt, der dann den Betrag von den Bezogenen einzuziehen hat und Regreß nimmt 
(fiehe Wehen. 

2) Die Ueberlaffung von Waaren, Fonds oder Wechſeln durch Verkauf, Taufch, 
Borg oder fonftigen Contract. 

3) Die Steuer, welde dem Staate für den Schuß der Gewerbe und Handel» 
treibenden entrichtet wird, Gewerbefteuer, jo wie die gefeglih nad dem darin enthals 
tenen Werthe für Wechfel, Kauf-, Verkauf- und Mieth =» Contracte und fonjtige der— 
artige Documente beftimmte Tare, der Stempel, wodurch dieſe eine Gültigkeit vor 
Gericht erlangen. _ 

Abgeben, überlaffen, fei es num käuflich oder durch Tauſch; 2) ziehen, d. h. 
eine Borderung durch Wechſel zahlbar machen oder überhaupt Geld durch das Aus 
fchreiben von Papieren, feien es nun Wechfel, Anweifungen oder fonftige Documente, 
bie dieſen gleihfommen, ſich verfchaffen. In Branfreih werden gewöhnlich die Fonds— 
und MWaarengefhäfte auf Zeit, d.h. 1 Monat oder 2 Monat Abgaben geichloffen, 
daß ber Verkäufer 3. B. 1 Mt. nah dem Lieferungstermin ber Bonds oder Waaren 
den Betrag dafür empfängt, und zwar in Papieren auf den Käufer, die nah 1 Mt. 
zahlbar find. In England ift dies, gewöhnlih 90 Tage oder 3 Monat üblih. Im 
Deutichland find dergleichen Abgaben im Contracte oder Schlußzettel über das Ges 
Ihäft fipulirt. Näheres ſehe man unter Tratten, Wedel und Ufancen. 

2b ezogene Waſſer (Aquae destillatae aromaticae) find Blüffigfeiten, 
entweder Waller, Branntwein oder Spiritus, welche über wohlriechende Wurzeln, 
Kräuter, Samen ıc, deftillirt werden und denen dadurch der Geſchmack und Gerud) 
derjenigen Ingredienzien mitgetheilt wird, die zu ihrer Vereitung angewendet werben ; 
werden einzelne Ingredienzien beftillirt, wie z. B. Nelken, jo erhält man einfache, 
werden aber mehrere zujammen genommen und darüber abgezogen, fo erhält man zus 
“ fammengefegte abgezogene Waſſer. Wird bei der Deftillirung Waller angewendet, 
fo Heißt das Deftillat Destillatum aquosum, nimmt man jedoch Weingeift oder Spis 
ritus, jo nennt man es Destillatum vinosum oder spirituosum. 

Abilitacion (iyanifh) ift vie Abgabe von 150/,, welche die fpanifche 
Regierung von allen durch ihre Schiffe rechtmäßig aufgebrachten Fahrzeugen oder 
Priſen erbält. 

Ablette (franzöftih) ift ein Kleiner Fiſch, den man in den Seen und Flüffen 
Deutjchlandd unter den Namen Albe, Weißfiſch antrifft (Cyprianus alburnus L.); 
feine Schuppen benußt man zur Babrifation der unächten Perlen, von A000 Fijchen 
erhält man 1 Pfund Schuppen. Früher wurde mit diefen unächten Perlen ein ziem— 
lid bedeutender Handel getrieben, doch find folche durch die Wachöperlen ſehr aus 
der Mode gekommen (ſ. Perlen). 

Abmachung, Ausdruck im Aſſecuranzfach. Es ift die Berichtigung ber 
Schäden, welde bei der Aſſecuranz-Geſellſchaft angemeldet find, und das wichtigſte 


Abo — Abſatzbohrer. 9 


wie auch das ſchwierigſte Gefchäft, da bei dergleichen Berichtigungen ſowohl das In— 
tereffe des DVerficherten, ald auch des Verſicherers im Auge behalten, alio Beiden 
genügt werden muß. Bei Hagelichäden ift es die Ermittelung, bei Feuer- und See— 
fhäden die Beftimmung des Schadens (j. VBerfiderung). 

Abo, Hauptftadt von Finnland, am Aurajofi, wo ſich derfelbe in den finnis 
ſchen Meerbufen ergießt, liegt unterm 600 27° 10” nörbl. Br. und 220 20’ 15 
öftl. Länge; die Einwohnerzahl wird von Einigen auf 14,000, von Andern auf 
12,000 angeichlagen. Die Univerfität, welche früher in Abo war, ift feit dem am 
A. Sept. 1827 verheerenden Brande nad Helfingford verlegt. Abo treibt ziemlich 
anfehnliche Rhederei, hat Zuderraffinerien und nicht unbedeutende Tuch- und Lein— 
wandfabrifen, jo wie Gerbereien, Sciffswerfte ꝛc. (Münze, Maafe und Gewichte fiche 
Petersburg). Man rechnet jedoch im ganzen fonft ſchwed. Theile von Finnland 
neben der rufjlfchen Valuta auch fortwährend noch im ſchwediſcher, nämlich nad 
Neichöth., Spec. Bo. a 48 Schill. à 12 Rundſtück in Papiergeld, und fo verhält es 
fih aud mit den Maafen und Gewichten, ſ. daher auch Stockhohm. Ginfuhren 
und Ausfuhren laſſen fih nicht genau beftimmen. Die Ausfuhr aus ganz Binnland 
betrug nad Schmidt i. 3. 1825 ca. 6,124,782 Rubel, und die Einfuhr 5,443,775R. 

Mboticella, ſ. Korallen. 

Abouchouchon nennt man eine Sorte ord. wollene Tücher, welche in Branf- 
reich vorzüglid von den Babrifen der Ardennen, Garonne, Ijöre sc. geliefert und meift 
nad ber Levante verführt werden. Breite 1,05 Stab. 

Abrand oder Eberraute (Artemisia abrotunum) ift ein Strauch, welder 
im Süden von Europa, jo wie auch in Syrien heimiſch ift und feines gewürzhaften 
Geruches wegen in unjern beutfchen Parkanlagen häufig zu finden ift; er erreicht bie 
Höhe von A—5 Fuß. Das Kraut davon benutzt man zur Mediein, auch wird daraus 
ein Del gepreßt. 

Abraune oder engl. Roth findet fih auf der Infel Wight und ift eine 
röthlich braune Farbe, welche auf Holz geftrichen demfelben ein dem Mahagony ähn- 
liches Anfehen giebt. 

Abrechnung ift das Zufammenftellen und Ab- und Zuſchreiben verſchie— 
dener Gegenrehnungen, das Suchen und die Vorlage des fih daraus ergebenden 
Produktes. Abrehnung zwiſchen allen Käufern eines Handelsplages an gewifjer 
Tagen des Monats oder der Woche heißt Scontro. Sie erleichtert ungemein bie 
gefhäfte, indem die Caſſa nicht alle Poften, fondern nur die Saldi einzuziehen oder 
audzuzahlen hat, z. B.: A bat zu zahlen 10000 an B, 

B= = = 5000 = C, 

Cs = =: 5000 = A, 
fo find die 3 Poften durch einen zu ordnen, indem A an B 5000 bezahlt. Abrech⸗ 
nung zwiſchen zwei Geſchaͤftsleuten iſt der Abſchluß des Com correntes, welcher in 
der Regel alle Jahre oder halbjährig den Geſchäftsfreunden zugeſchickt wird, Ab— 
rechnung in den Vüchern, um die eigene Gefchäftslege und den Vermögensſtand 
genau zu ermitteln, ift die Bilanz. Abrehnung mit allen Verbindungen, um dies 
felben und das Gefhäft aufzulöfen, ift Kiquidasion (f. Buchhaltung). Abred- 
nung in der Rechtswiffenſchaft, fo viel wie Gompenfation. In Abrehnung dringen, 
fo viel wie von einer größern Summe abpiegen. Abrehmung der Zollvereinejtaaten 
gefchieht nach dem Manpftabe der Berölkerung (f. Zollverein). Abrehnung 
zwifchen Verſchiedenen zu ungleichen Antheilen, durch das fogenannte Theilungs=Erempel 
u ermitteln. 
Mbrusförner, die rothen Erbſen der indiihen Hülſenpflanze Abrus, zu 
Putz, Rofenkränzgen und Spielzeug benußt. 

Abfatbohrer, ein gefrümmter eiferner Pfriemen, in den Abſatz von Sties 
feln und Schuhen die Köder für die hölzernen Abſatzzwecken zu maden. Man bes 
zieht diefelben am beften von Iſerlohn, Schwelm, Solingen, Remſcheid, Gräg in 
Steiermart, Schmalkalden und Nürnberg. 
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Abſatz zwecken, Stifte von Eifen oder Holz, welde um den Halbkreis der 
Abſätze von Stiefeln oder Schuhen eingefchlagen werden und jo die Hufeiſen erjegen. 
In den Handel kommen vorzüglich A Sorten, dreiföpfige mit zwei Einfchnitten, zweis 
föpfige mit einem Einſchnitt, plattköpfige und jpigköpfige; außerdem bezieht man auch 
Zweden mit Schrauben aus Frankreich; die platiköpfigen und ipigköpfigen kommen 
gegoflen aus England, andere Sorten aber werden gejchmiedet und dieſe liefert Deutfch- 
Land, beſonders Schmalfalden und Steiermark am beften; dieje werden pr. 100 Ste. 
verkauft, franzöjiiche pr. mille und engl. pr. Pfd. 

Abſchlagszahlung it die Zahlungsleiftung, welche ein Schuldner dem 
Bläubiger gewährt, zur theilweifen Audgleihung der Schuld. Abſchlagszahlung 
an acceptirte Wechſel kann der Inhaber annehmen, muß jedoch wegen des Meftes 
Proteft erheben, wenn er des Wechfelregreffes gegen feinen Vormann nicht verluftig 
geben will (f. Wechſel). Das preußiiche allgemeine Landrecht I. 16. $. 57 x. fagt 
ausdrüdlih, daß aus Abichlagszahlungen Feine ftillfchweigende Verlängerung der Zah 
lungöfrift gefolgert werden foll, und gebietet die Annahme von dergleichen nur in 
einigen Bällen: 1) wenn die Auspfändung bei Nidt= Kaufleuten vergeblih gewefen, 
2) bei vorläufiger DVertheilung der Maffe in Concurſen, 3) bei einem ehemals ins 
folventen, aber wieder wohlhabend gewordenen Schuldner, der Nadyzablungen leiften 
foll, 4) bei Dfficieren ohne Vermögen, welde Schulden haben und nicht ohne Nach— 
theil für ihr Auskommen ganz bezahlen können. 

Mbfchrift, die Vermehrung eined Originals durch wörtliche oder fhriftliche 
Uebertragung, Gopie, welde ſowohl von Gorreipondenzen als aud von Wechjeln ges 
madt wird. Die Iegtere, die Abichrift des Wechſels, kann zu jeder Zeit gemacht 
werden und dient zur größtern Sicherheit, daß der Original-Wechſel acceptirt wird. 
Die Abjhrift wird in Umlauf gebracht mit dem echte des Driginald, und biejes 
wird zum Einholen der Annahme des Wechield, wenn dieſe gefchehen, bei demjenigen, 
ber es bejorgt, deponirt, dies auf der Abjchrift bemerkt und bei der Präjentation zur 
Zahlung das Original eingeholt, mit der Abfchrift vorgelegt und dem Bezogenen 
nad der Zahlung ausgeliefert, da eine Abſchrift allein Feinen Werth hat, ſondern 
Original und Eopie zufammen und gleichlautend fein müjfen, wenn ber Inhaber das 
Recht Haben joll, die Zahlung in Empfang zu nehmen. Bei jedem Wedhjelproteft 
befindet ſich eine Abjchrift deſſelben (ſ. Wechſel). 

Abſchreiben Heißt: 1) Copiren, die gleichlautende Vervielfältigung einer 
Schrift machen, was im Handel von Briefen in einem beſondern Buche geſchieht 
(Copirbuch, Wechſelcopirbuch, ſ. Buchhaltung), welches vor Gericht Gültigkeit hat, 
wenn es in der geſetzlichen Ordnung geführt iſt. 

2) Von den Rechnungen, welche in die betreffenden Handelsbücher eingetragen 
find, die Zahlungen oder Vergütungen abziehen und die Hauptſumme verkleinern. 

3) An Handelöplägen, wo eine Bank eriftirt, wird die Abmachung der Gejchäfte 
durch Abs und Zufchreiben auf dem Bank-Conto, welches die größern Kaufleute 
haben, erleichtert und zwar geichieht dies auf folgende Weije, daß nämlich derjenige, 
welcher einem Andern etwas zu zahlen hat, demfelben den Betrag vermittelft einer 
an die Buchhaltung der Bank gemachten Anzeige, welde der Empfänger zu präjens 
tiren hat, eines Bankzetteld, Banknote (check), zufchreiben, fi aber von jeinem Gonto 
abichreiben läßt. Laͤßt der Inhaber eines Bank-Conto's mehr abjchreiben ald er nad) 
ben Büchern der Bank gut hat, fo tritt der Bankerott ein umb er verliert fein Ans 
recht, eine Rechnung bei der Bank zu haben (j. Banf). 

Abfonderungsrecht ift der Anſpruch auf Schutz, welden ein Eigenthum 
vorzugsweiſe genießt, bei Erbichaft, Coneurs, Pfändung und Haverie. Die Bes 
fimmungen der verſchiedenen Gefeggebungen in Bezug darauf weichen fehr von ein- 
ander ab. Im Allgemeinen haben Abjonderungsredte bei Erbichaften: die Frau 
mit ihrem Vermögen, diejenigen von welden ein Theil ded Vermögens nur auf Les 
bensdauer zugeflofjen war, die Ablöfung der Xeibrente, welde der Verftorbene einem 
Ueberlebenden bewilligt hatte, und die Erben teſtamentariſch bezeichneter einzelner 


Hbftrichblei — Mbufchir. 11 


Gegenftände. Bei Eoncurd und Pfändung: das von ber Frau Eingebrachte ganz 
oder theilweife, die dem Schuldner nur zur Benupung geliehenen Gegenftände, bie 
bei demjelben hinterlegten Wertbe, jo lange fie in Natur vorhanden find; Waaren, 
welche furz vor Ausbruch des Ballimentes erfauft worden, jo lange fie in ihrer Ins 
tegrität find; Waaren, Staatöpapiere u. f. w., welche dem Schuldner nur in Goms 
miffton gegeben worden und noch unverfauft find, oder deren Erlös, wenn er unvers 
mifcht, vielleicht ald Forderung bei einem Dritten zu erreichen ijt; Das Vermögen der 
übrigen Handelögefellichafter, wenn einer derjelben infolvent wird, die Handlung aber 
nicht überfchuldet ift; im dieſem Falle löſ't der Concurs den Gejellichaftsvertrag, jo 
weit er die Verbindlichkeiten des Falliten betrifft, auf, fein Guthaben muß ihm aus 
bezahlt werden; ift Feind vorbanden und ſchuldet er der Kandlung, jo liquidirt dieſe 
ihre Borderung bei der Mafle (ſ. Eoncurs). 

Abjonderungsredt bei Haverie genießt 3. B. in den meijten Ländern, was 
fih al8 Eigenthum des Staated erweißt, an deffen Küfte die Güter geborgen find, 

Abſtrichblei nennt man eine Sorte Blei, welche bedeutend hart und ſpröde 
iſt; ed wird von den Schriftgiehereien gebraucht und gewöhnlich von Goslar bezogen. 
Der Preis beſtimmt fih pr. Etr. 

Abtakeln, Ausdruck im Seeweien, bedeutet ein Schiff vom Takelwerk (Segeln, 
Tauen, Maften und allen Theilen der Ausrüftung) befreien; dies kann entweder durch 
ein Seetreffen, durch einen Sturm, aud im Hafen zum Zwede der Ausbefferung 
oder endlich wegen langen Verweilens des Schiffs geichehen. 

Abtreten, durch Ueberlaffung feiner Rechte und Anſprüche an eine Sache 
einem Andern dieje übertragen, cediren, was gewöhnlich durd einen Contract, die 
Ceſſionsurkunde, geichieht, im welcher über den Empfang des Ceſſionswerthes, Valuta 
cessionis, quittirt wird. Wechſelforderungen tritt man durch bloße kurze Uebertragung 
auf der Rückſeite des Wechſels, in dorso, durch Indoffament oder Giro ab, welches 
vollftändig ausgeführt fein muß; geſchieht e8 blos mit der Namensunterfhrift, fo heißt 
dies eine Ceſſion oder ein Indoffament in blanco. Jedoch hängt bei Ceſſionen ober 
Abtretungen anderer Documente und Gontracte eMnur ugyı den Kandesgefegen ab, ob 
eine bloße ungerichtliche Uebertragung wie bei Wechfeli biefelbe Rechtoͤkraft hat oder 
nicht (ſ. Eefiion). 

Abukelb, Abukesb, eine ſyriſche Silbermünze, 1 Piaſter von 60 Para 
oder 1%/, türkiſche Piaſter. 155 Stück — 1 cöln. Mark. Den holländ. Löwen⸗ 
ag nennt man in Kleinaften, Aeghpten und Arabien ebenfalld Abukesb oder aulelb 
(ſ. Aeghypten). 

Abuſchir, Bender Abaſch, Buſchir, Abufhähr, Hafer und Hans 
delsſtadt am perfifchen Meerbujen, unterm 299 nördl, Br. und 50050’ öftl. Länge, 
zur Provinz Bars oder Farſiſtan, regiert durch einen Scheif, Anhalterunft ber Earavanen. 

Bevölkerung: mac den ’neueften Nachrichten 10,000 Einwohner; Klima: 
außerordentlich heiß, gegen das Ende des Jahres fehr ungefund; Handel: bedeutender 
Verkehr mit Oftindien; die Kaufleute von Bender Abaſch berjehen faft ganz Perſien 
ſowohl mit oftindifchen als europätfchen Producten. Finfuhrartifel: Indigo, Ges 
würze, Zuder, Stahl aus Indien, desgl. Zinn son Banfa, Kaffee aus Mocca und 
andern Häfen des arabiichen Meerbuſens. Bräfer wurden viel gefärbte Baumwollen- 
zeuge aus Oftindien eingeführt, desgl. deuffhe und SchweizersBabrifate über Smima 
und Gonftantinopel, find aber fämmtli von dem engliſchen verdrängt worden, obgleich 
die Karben nicht fo jchön find als die der oftindifchen Zeuge und die Schweizer und 
deutſchen Waaren fich beffer für den dortigen Markt eigneten. Der Export der engl. 
Baumwollen » Fabrifate nach ber Levante nimmt jährlich zu. Der Handel mit ber 
Türkei gefchieht auf zwei Hauptftraßen, über Baffora und Bagdad am Tigrie und 
über Erzerum in Armenien. Im Jahr 1838 ward Abuſchir durch engliiche Truppen, 
weldhe von dem Gouvernement in Bombay abgefendet waren, erobert, woburd England 
im Befig des Schlüffels zu Perflen ift und von dieſer Seite den perſiſchen Meerbufen 
beberricht. Ausfuhr: rohe Seide, Ziegenwolle, Cachemir-Shawls, Deiken, Sei⸗ 
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denwaaren, Wein, Getreide, Kupfer, Assa foetida, Gallus, Perlen, Pferde ꝛc. Der 
bedeutendfte Ausfuhrartikel ift Seide, welde in manden Provinzen in großer Menge 
erzeugt wird; es zeichnen ſich beſonders Ghilan und Mazenderan aus; erftere Provinz 
erzeugt jährlih nahe an 1 Million Pfund. Sie wird bejonders nach Rußland vers 
fandt, jo wie überhaupt Abuſchir für Rußland der Beziehungsort mehrerer indijchen 
Producte ift, 3.8. von Indigo. Dagegen werden ruſſiſche Pelzwaaren auf dem Markte von 
Abufchir gern gekauft. Die Ausfuhr von Perſten fann man jährlich zu ca. 11 Mill. Thlr. 
annehmen. Auch Deutihland ftcht durch Leipzig in Ddirecter Verbindung mit dieſem 
Lande (ſ. Perfien)., Münzen: Man rechnet in Tomand, einer Goldmünze à 
50 Abaffen oder 100 Mahmuds (ij. Perſien); diefelben weichen im Gehalte von 
41, — 411, Thlr. preuß. Cour. ab; ferner in Tomans von Baffora, welche ca. 12!/, Thlr., 
und in Tomand von Gambrun, welche ca. 81/, Thlr. werth find. Die Courſe der 
freinden ald auch inländiichen Münzen find jedoch häufigem Wechſel unterworfen. — 
Gewichte und Maaße: Gold und Silber wiegt man nad dem Miscal, weldyed unges 
fähr 3 Drachmen gleih it; das Handelsgewicht iſt nach der Art der Waare verſchieden. 

Maund-Tabri — 6?/, Pf. avoir du poids; 

Eopra-Maund — T’, = Er 

Maund- Shaw. — 131, » s = z, legteres ift alfo gerabe fo viel 
als 2 Maund = Tabri. Perlen werden nad) dem Abas gewogen (f. Abas). Längen 
maaße find die fünigl. Gud oder Elle — 37%/, engl. Zoll, gewöhnlide Gur — 
25 engl. Zoll; die Barafange ift die perfifche Meile — ?/, deutfcher Meile. Getreide⸗ 
maaß ift die Artaba. 

Abyffinien, auch Habeſch, Gebirgsland im Norboften Afrifa’s, bis jeht 
noch fehr wenig befannt. In den Thälern erzeugt ed, dur das heiße Klima begünftigt, 
werthvolle Producte, beftehend in Südfrüchten, Buderrohr, Kaffee, Tabak, Aloe, Myrrben, 
Senesblättern, Getreide, befonderd Hirfe, unter dem Namen Durra ein fehr beliebtes 
Nahrungsmittel, ferner Eben=, Sandels, Eedernholz, auch Gold und Salz. Die Induftrie 
ift ſchwach und beſchränkt fih nur theilweife auf einige Bedürfniffe ded Landes. Die 
Einwohner, deren Zahl fih.auf 000 beläuft, beichäftigen fich mit Ackerbau und 
Viehzucht. Hauptſtadt: Gondar, Mittelpunkt des Binnenhandeld; außerdem treibt der 
Hafen und Handelsplatz Maffowah, auch Maſſuah oder Mafua, auf der gleichnamigen 
Infel mit 2000 Einw. Handel zur See. Am wichtigften für den auswärtigen Handel 
ift das auf dem Feſtlande gelegene Arkefo, fo wie Adowa in der Provinz Tigreh. 
Abyſſinien rechnet, da es Feine eigenen Münzen befigt, bei großen Zahlungen nad) 
Goldbarren, die nad Wakeas oder abyſſiniſchen Unzen tarirt werben; außerdem aber 
in europälfchen Münzſorten, ald Ducaten, Zedinen, fpan. Thalern, Specieöthalern, 
welche Iegtere man Pataffas nennt; 1000 Wakeas oder Ungen Gold find glei 
851 cöln. Mark fein Silber, alfo 1 Unze — 16 Thlr. 131/, Sgr. preuß. Eour., 
oder nah abyſſiniſcher Einteilung 14 Unze oder Wakea — 5?/, Goldbucaten oder 
Zehinen — 11?/, Patakkas — 270'/, Dahabs — 1081 Paras — 10,810 Kibear 
— 32,430 Borjoofes (Glaskorallen). Diefe Verhältniſſe find jedoch nicht für feft 
anzunehmen. 


Wakea oder) Zechinen Pataffas Harfa Divini, | T Gorfontes 























abyifinifche | (Gold: oder oder Diwanı Kibear. | oder Glas: 
Unze. Ducaten). Conv.⸗Thlr. Dahabs, oder Paras. | ' Eorallen. 
1 | 113/, | 2701), | 1081 | 10810 | 32436 
2 513/, 207 | 2070 | 6210 
23 92 | 920 2760 
1 A 10 | 120 
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Beim Längenmaaße wird der türfiihe Pik ald Elle angenommen ; derſelbe ift 
gleih 27 engl. Zoll — 685,79 Millimeter. Das Getreidemaaß ift der Arbeb A 
10 Madegas in Gundar, aud) a 24 Madegas in Maſſuah. Die Madega hält 12 Unzen 
in Kairo an Gewicht und 10 Madega's — 4,40 Liter. Das Flüſſigkeitsmaaß ift die 
Kuba — 62 engl. Kubifzoll — 1,016 Liter. Gewichte find der Rotolo (das Pfund); 
daffelde hat 12 Wakeas oder Unzen à 10 Dereines oder Dramen, das Pfund wiegt 
A800 engl. Troy⸗Graͤn der 6471,33 Holl. As. 


Abziehfeilen, feine Beilen, zum Glätten von Metallen nöthig. 


Abziehklingen, zum Poliren, Glätten von Bein, Holz u. f. w. gebraucht, 
find Sägen ohne Zähne. 

Abziebiteine find feinförnige, kieſel- und kalkhaltige Schiefer zum Schleifen 
oder Abziehen feiner Schneideinftrumente, beſonders Raſir- und Wedermeffer; bie 
feinften oder fogenannten Delfteine erhält man aus der Levante. Die aus Böhmen 
ausgeführten werden pr. mille verkauft; es eriftiren davon 10 durch Größe vers 
ſchiedene Sorten. 


Abzug ift ſowohl die Handlung des Abziehens, ald das, was abgezogen 
wird. Im Handel fommen Abzüge vor, weldye durdy Lebereinkunft oder Platz⸗ 
gebrauch zu machen der Zahler einer Rechnung befugt iſt, ald Sconto, d. i. Zing- 
entihädigung für frühere Zahlung; Tara, Entſchädigung für das Gewicht der 
Berpadung; Rabatt, Vergütung nah Procenten, wie 3. B. bei Goldperlen in 
Paris, wo die verjchiedenen Qualitäten einen Preis, dagegen die geringſten 75), 
Rabatt haben. Rabatt berechnet man in Hamburg und Amfterdam auf 100; wer 
nämlih 104 Thlr. zu bezahlen Hat, zahlt nur 100; in Leipzig dagegen und im 
Süden Europa’3 werden in 100 berechnet; wer 100 Thlr. zu bezahlen bat, zahlt 
nur 96; bei Waarenfäufen ift e8 oft der Ball, daß der Nabatt nicht vom Betrage 
abgezogen, fondern in der gefauften Waare vergütet wird. Abzug oder Rabatt 
nennt man die33'/,%/, oder 250/,, welche ber Verleger dem Sortimentsbudhhändler 
gewährt. Agio, wie in Leipzig 20/,, wenn bie Zahlung in Silber anftatt Gold 
geleiftet wird; Meßzahlung, in Leipzig, die bei den verfchiedenen Waaren und 
den Nationen der Käufer von 10 bis 150/, beträgt. Als zeitraubend und unklar 
find die leßteren Arten von beftinnmten Abzügen unbedingt als Mißbräuche zu bes 
trachten, da die Preije zwecimäßiger rein berechnet werben könnten, und außerdem eine 
große Laft des Zwiichenhandeld, namentlid in Deutichland, Italien und der Schweiz, 
find die Abzüge, welche unter allen erbenflichen Borwänden von den Zahlerm verſucht 
und bei der Goncurrenz der Verkäufer, beſonders im Manufacturwaarenhandel, häufig 
nadhgejehen werden. In England wird bei der Verfteuerung beſchädigter Waaren bom 
Zollamt ein Abzug gewährt. Abzugmachen gilt im Handel für das Zeitwort der 
legt bezeichneten Kandlungsweife. Abzug heißt aud der Betrag, um weldyen von 
den FBabrifanten der Kohn der WUrbeiter für fehlerhafte Arbeit verkürzt wird. Da 
der Fabrikant in ſolchen Fällen ſelbſt Kläger und Richter fein ſelbſtgegebenes Urtheil 
ausführt, fo ſollte die Billigkeit den Maaßſtab geben. Die allzugroßen Abzüge trugen 
viel zu den Unruhen der Weber in Schlefien bei. Abzug bedeutet in ber Handelswelt 
auch raſchen Verkauf der an den Markt gebrachten Artifel. Abzug bon Truppen bezeichnet 
ihr Verlaffen eines Plages. Freier Abzug if die gewöhnliche Bedingung bei Uebergabe 
einer Feftung. Die Befagung behält ſich denjelben vor und er wird ihr bei freiwilliger 
Uebergabe gewöhnlich gewährt. Ob mit oder ohne Waffen, muß ausbedungen werden, 
eben jo der Zeitraum, während weldem die abziehenden Truppen auf ihrem Zuge nicht 
angegriffen werden dürfen. Abzug eined Ganaled, gleichbedeutend mit Abfluß ‚ auch 
der Weg, auf welchem der Abflug ftattfindet. Abzug, beim Buchdrucken (j. dem 
Artikel). Abzug in der Muſik, Bewegung des Bogens oder ber Binger. Abzug, 
der Drüder an Gewehren. Abzugs-Geld, die Gebühr, welche beim Umzug von 
einem ande in das andere bezahlt werden muß. Zwiſchen den deutſchen Bunbesftaaten 
feit 1815 aufgehoben. Da der Wegzug eines Vermögenden für bem ganzen Gtaat 
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ein Verluft ift, fo laffen ſich Abzugsgelder nicht geradezu als unbillig verwerfen. Sie 
waren auch bei den Römern ſchon üblich. 

Acaja, eine den Schlehen ähnlide Frucht, gummireih und von zufammens 
ziehendem Geſchmack. Acaja-Holz kommt aus Südamerifa, ift roth von Barbe, fehr 
leiht und wird zu Pfropfen verarbeitet. 

Meajou: Gummi, wenig im Handel; ein halbbraunes Harz in großen 
Stüden, geruch- und geſchmacklos, bricht ſich fcharf und Hat große Poren; wird zu 
Arzneien gebraucht. 

Aecajou-Holz, auch Anakardienhol;, weißes Mahagonyholz genannt, vom 
Stamme des in Brafilien und Weftindien heimischen Acajou= Baumes, ift glatt, hat 
fhöne Mafern, kommt im Handel über Bordeaur und Marfeille in Blöcken, Balken 
und Planfen nach Europa, wird nad dem Buße verfauft und wie Mahagondy verarbeitet. 

Meajou: Müffe, auch Elephantenläufe genannt, find die Früchte des 20 Fuß 
hohen Anafardien= Baumes, welder ſowohl in Weſt- als Oftindien zu Haufe ift. 
Wenn diefe Nüffe friih find, enthalten fle zwifchen zwei Schalen in einen neßartigen 
Geflechte einen giftigen ölartigen Saft, welder fo ſcharf ift, daß er auf der Haut 
Blaſen zieht. Sie fommen in London und Amfterdam im Handel vor, werben jedoch 
in der Medicin nur noch felten verwandt; dagegen gebraudht man den Saft zum 
Druden der Kattune und zum Zeichnen der Leinwand. 

Acanthus mollis, j. v. w. Bärenflau, 

Mcapuleo, wichtige Hafenftadt an der Weftfüfte von Merico unter 160 501/, 
nördl. Breite und 999 46“ weftl. Länge. Die Einwohnerzahl ſchätzt man bis auf 
6— 8000. Der Hafen ift ausgezeichnet, da er nicht allein eine große Anzahl Schiffe 
aufnehmen fann, fondern denjelben auch hinreihende Sicherheit gewährt, der Handel 
jedoch nicht bedeutend. Sonſt nach Rückkehr der Negifter- Schiffe aus Manilla im 
December jeden Jahres war früher eine Art Meſſe dort, dieſe hat jedoch aufgehört, 
da der Handel mit den Philippinen jegt durch Privatperfonen betrieben wird; früher 
war er Sade der jpanijchen Megierung. Die Ausfuhr beſteht in Gold, Silber, 
Cochenille, Eacao, Wolle, Indigo und wird auf 4 bis 5 Millionen Franken geſchaͤtzt; 
die Einfuhr, in Baumwollen=, Leinen- und kurzen Waaren, Juwelen, roher und vers 
arbeiteter Seide und Gewürzen beftehend, überjteigt die Ausfuhr. Tranſit zwiſchen 
Peru, Chili, den Philippinen und Europa. Ungeſundes Klima, häufige Erdbeben, 
welche 1799 und 1837 die Stadt zerftörten. Münzen, Maaße und Gewichte wie Merico. 

Mearna: Gummi ift der mildige, ſehr aromatifch riechende barzige Saft, 
welcher aus den Blättern und Wurzeln einer in Griechenland und am mittelländifchen 
Meere wachienten biftelartigen Pflanze (Atractylis gummifera L.) jhwigt und an der 
Kuft ſich verbärtet. Das Ucarna= Gummi ift wundheilend und wird daher zu Heil— 
pflaftern, gleich dem Gummi Maftir, oft an deſſen Stelle gebraudt. 

Acazienhol; — von der unächten WUcazie, in Nordamerika zu Haufe, nun 
auch in Europa jehr allgemein, — ift gelblih mit rothen Adern, hart und ſchwer, 
ber Fäulniß und den Würmern nicht unterworfen. Zu Unterbauten, Wagen, Drechs— 
lerarbeit und Meubeln benugt. In Amerika wird ed auch zum Schiffsbau gebraucht, 
in der Färberei erfegt ed zuweilen vie Duereitronrinde. — Der Saft wird aus den 
unreifen Brüchten des ägyptiſchen Schotendornbaums gepreft; zu harten Stüden gekocht 
it er dem Gummi arabic. ähnlid und erfcheint in Blaſen verpadt im Handel; 
eine ſolche Blaſe wiegt ca. 1/, Pfd. Er wurde fonft in der Medicin benugt, was 
aber jegt nicht mehr der Fall ift; dagegen wird er noch zur Bärberei gebraucht. Unter 
gleichem Namen wird ein Surrogat aus den Früchten des Schlehdorns erzeugt, unters 
fcheidet ſich durch größere Sprödigfeit, dunflere Farbe und höheren Grad von Schärfe. 

‚ Meceptation, die Annahıne einer gemachten Borderung oder deren Aners 
fennung, die hauptſächlich bei Wechfeln in Anſchlag kommt und dadurch bewerfitelligt 
wird, daß der Wechjelichuldner die Zahlung veripriht und dies durch feine Namens—⸗ 
unterfchrift befcheinigt, d. 5. auf dem Wechjel das Wort „angenommen,“ „acceptirt,“ 
mit dem Orte und Datum ber Annahme und geböriger Unterjchrift verfehen, niedere 
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ſchreibt. Er ift daburd zur Zahlung am Verfalltage verpflichtet. Bei Papieren, deren 
Verfall dur die Präfentationgzeit bedingt wird, d. h. am einer beftimmten Zeit nach 
Sit, d. i. nach PVorzeigung, zahlbar find, befteht die Annahme in dem Worte 
„geſehen“ mit dem Datum der Präjentationdzeit umd Unterfchrift des Bezogenen oder 
Aeceptanten (ſ. Wechſel, Wechſelrecht). 

Aecepten-Conto, dasjenige Buch, in dem das Verzeichniß der Wechſel, 
welche man acceptirt hat umd die man decken muß, fo wie die man zu empfangen hat, 
aufgeftellt ift, das genau die Summen, die Verfalltage der Wechfel und die Art der 
Münze, in welcher diefe zu zahlen find, angeben muß, um den Unannehmlichkeiten 
von Mangel an Dedung der Wechſel zur gehörigen Zeit vorbeugen zu fönnen und 
die Regulirungen derfelben zum Berfalltage zu ordnen, jo wie feine Borderungen auf 
Wechſel und Accepte zu regiftriren, um nidyt etwa durch Leberfehen oder Verfäumniß 
des Derfalld in Verluſt zu kommen, die Wechſel zu präjudiziren (f. Buchhaltung). 

Aceiſe, j. Steuerwefen. 

Accord iſt der Vergleih, welden ein Schuldner mit feinen Gfäubigern abs 
fließt, indem er ihnen für ihre Worderungen entweder 3/, oder die Hälfte, ja, wie 
ed im neuerer Zeit der Ball ift, fogar 1/,, 1/, oder noch weniger giebt; fie theilen 
fih in außergerichtlihe und gerichtlich angebotene Accorde. Die Furcht vor Concurſen 
und Foftjpieligen gerichtlichen Verfahren, wobei in der Regel für beide Theile, den 
Schuldner und Gläubiger, nichts übrig bleibt, während Erfterer noch feinen Grebit 
verliert, ift hauptſaͤchlich die Urſache, daß außergerichtliche Accorde in der Negel, wenn 
fie nicht gar zu ſchlecht find, von den Gläubigern angenommen werben. Für dem rechts 
lichen, unverſchuldet zurüdgefommenen Kaufmann ift dieſe Einrichtung eine Wohlthat, 
da ihm, ohne daß er feinen Erebit verliert und in der Fortjegung feines Gefchäfts 
geftört wird, die Möglichkeit bleibt, feine Gläubiger fpäter vollftändig zu befriedigen; 
für den unreellen Kaufmann dagegen ift es ein Mittel, fich mit einem erfledlichen 
Nuten auf Koften jeiner Gläubiger zu bereichern. So jehen wir in der neuern Zeit 
Biele, welche dreis und mehrmal accordirt haben und jedesmal wohlhabender geworden 
find, wie denn jede Sache, aljo auch jede gute Einrichtung zwei Seiten hat. Wenn 
der außergerichtliche, oder, wie man ihn auch nennt, der Accord unter der Hand, nicht 
gelingt, fo bleibt dem Schuldner nur übrig, auf die Rechtswohlthat der Güterabtretung 
anzutragen (f. Banferott und Balliment). 

Acereditiv, Ereditbrief, ein Schreiben, wodurd ein Kaufmann oder Banguir 
einen andern auswärtigen erfucht, der Perfon, welche daſſelbe überbringt, für feine 
Rechnung und zu feinen Laften bis zu einem beftimmten Belauf gegen Duisumg Zah⸗ 
lungen auf Verlangen zu machen, und den Ueberreicher des Schreiben⸗ empfiehlt. 
Diefer heißt der Accreditirte. Es giebt noch außer dem gewöhnlichen Accreditiv das 
Cireular⸗ Treditſchreiben, welches mit mehreren Adreſſen verjeher, für jede einzelne 
dieſelbe Bedeutung hat. Accreditiv in blanco heißt es, wenn darin feine Beihränfung 
der Summen angeführt ift, die bei Zahlungen eintreten ſoll der Acereditirte mag vers 
langen fo viel er will. In Preußen, haupiſächlich in Berlin, ftellt man Anweiſungen 
aus, die den Namen „Acecreditive“ führen, um daderch den Stempel zu jparen, ba 
diejelben diefer Abgabe nicht unterworfen find. 

Acharraholz wird vorzüglich von den Formſchneidern in England fehr ftarf 
benußt, da es ein hartes, feites und dauerhafte Holz ift. Man bringt es aus 
Weſtindien nah England. 

Achat ift ein Halbedelftein, der hauptfählih aus Chalcedon mit Beimiihung 
von Quarz, Bergkroftall, Hornfein, Feuerftein, Amethyſt, Jaspis und Heliotrop 
beſteht, am häufigſten in dem Blaſenräumen ber Mandelfteingebirge gefunden, nad) 
feiner Zeichnung eingeteilt und darnach Band⸗, Xrümmerz, Feſtungs⸗, Röhren⸗, 
Moos⸗, Landſchafts⸗, Iaspiss, Puntt⸗, Wollen u. ſ. w.⸗ Achat genannt wird. Am 
meiſten iſt der Achat mit abwechſelnd hellen und dunkeln Lagen, Onhx genannt, geſucht 
und geſchabt. Die ſchönſten Achate Liefert Oftindien, Sicillen und Deutſchland und 
innerhalb des letztern vorzüglich Sachſen, Böhmen, Bweibrüden und Heſſen. 
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nimmt eine ſehr feine Politur an, welche ſeine Zeichnungen noch deutlicher erkennen 
läßt. Zu Oberſtein in der Pfalz und zu Ekatherinenburg in Sibirien find ſehr bedeu— 
tende Schleifereien. Der Werth des Steines ift ein geringer und er fommt haupts 
fählih zu Ringen, Petſchaften, Vaſen, Kugeln, Schnupftabafsdofen, Reibſchalen und 
Glättfteinen verarbeitet in den Handel, in Deutfchland vorzüglich auf die Leipziger und 
Frankfurter Meffen. Man kann die verlorene Farbe des Achats durch Waſchen mit 
ſchwarzer Lauge und nachheriges Trocknen an freier Luft wiederherftellen. — Uebrigens 
kann man auch auf künſtlichem Wege Achat erhalten, nämlich durch Kochen gefchliffener 
Ehalcedons in Vitriolöl oder durch Glühen derfelben in einem Ueberzuge von Soda; 
auf erfterem Wege erhält man jhwarze Streifen, auf letzterem wolfige und fonftige 
Zeihnungen. Durch ftarfe Wärme oder Salpetergeift verfchwinden jedoch dieſe Zeiche 
nungen wieder. 

Achem (Atſchin) ift der Name eines unabhängigen Königreiches im nörd⸗ 
lichen Theile der Infel Sumatra und aud der Hauptftadt deffelben. Die Iegtere Liegt 
auf der äußerften norbweitlihen Spige der Injel Sumatra unter 50 36° nördl. Br, 
und 1129 58° 43 öſtl. Länge, hat 8000 Käufer oder vielmehr Bambushütten, 
welche in dichtem Walde verſteckt, theils einzeln, theils in Gruppen liegen, und zwijchen 
30 — 40,000, nad andern Angaben fogar über 50,000 Einwohner. Sie hat einen 
Hafen, große Seidens und Baummwollenmanufacturen, Waffenfabrifen, und die Zahl 
ihrer Babrifen überhaupt beträgt mehrere Tauſend; eben fo iſt ihre Handeldmarine nicht 
unbeträchtlich. Die Einwohner find jehr induftriös, Fühne Seefahrer, freilih aud 
zuweilen verwegene Seeräuber, befigen einen unternehmenden Handelsgeiſt, zeichnen 
fih aber überhaupt dadurch von ihren Nadhbarn aus. Als Handelsplag für den 
bengalifchen und oftindiichen Handel ift Achem ſehr wichtig, weshalb Engländer, Hol- 
länder, Nordamerifaner und mehrere andere civilifirte Nationen ftehende Comptoire 
dort unterhalten. Die hauptſächlichſten Ausfuhrartifel find Gold, Goldſtaub und andere 
edle Metalle, Salpeter, Kaffee, Indigo, Kampher, Schwefel, Reis, Betelnüffe, Pfeffer, 
Gewürze. Don allen Ausfuhr= und Einfuhrartifeln wird ein oft flarfer Zoll erhoben, 
der für Iegfere bis auf 15 ©), des Werthes fteigt. Der Goldſtaub dient auch, in Blajen 
aufbewahrt, ald Zahlung, da die Münzen nicht ſtark courfiren und überhaupt vors 
handen find. Große Zahlungen geichehen außerdem mit ſpaniſchen Piaftern, Rupien 
und andern oftindifchen Münzen. Die gangbarfte der inländifchen Münzen heißt Mehs 
"er Männa, ift von Gold und jo geringhaltig, daß fie bei der Größe eines Dreiers 
MUT AL As wiegt und ungefähr 11 Sgr. 6 Pf. preuß. Cour. gilt. Außerdem courfirt 
eine Ssademünze von Blei oder Zinn, Käfch genannt, von der 1600 Stück gleich 
1 Mehs im, 

Man Teint nach Tähls A A Pardahs a A Mehs A A Kopängs. 21/, Tähl 
gehen auf die cölnsge Mark fein Silber, 1 Tähl — 51/, Ihlr. preuß. Cour. Der 
Goldftaubhandel Hat \une eigene Rechnungsart nad) fingirten Münzen, Golbtähl oder 
Goldmehs genannt, 5 Suetaͤhls — Arähls Courant; 1 Bunfal Gold (48 Grammen) 
— 7 Zahl Gold oder 73. Tähl in Waaren hat die Geltung von 6 Pfd. ESterl. 
72/, Schilling. Der Gehalt ua Goldſtaubes wird 9'/, Toques de Malabar oder 
22,2 Karat fein gerechnet. } Ri 

Die Maafe und Gewichte in Ay — 207 varifer 
Linien, Deppo — 762 parijer Linien. u a EL ia 

Getreidemaaß. 1 Gojäng oder Cojan Raft) à 10 Gunſchäs à 10 Nellihs A 
8 Bämbuhs A 2 Duarterd a 2 Ttſchopäs. Der Vaͤmbuh ift gleich 225 parifer Kubifs 
zoll, 708 Baͤnbuhs — 1 Hamburger Lafl. Das Maaf für das Salz und die Betels 
nüffe enthält 25 Bämbuhs. 

Handelögewichte. 1 Bähar oder Kandil & 200 Kättig oder Cattis A 20 Bunkals 
a 5 Tähls à 2 Pagoden A 8 Mehs A A Kopängs. Der Kättib (nah Krufe) = 
960,2 Grammen, 

Achia (Adiar, Achiar bamboes, Aſia, Atſchia) ift eine aus 
verſchiedenen Fruͤchten, z. B. Melonenſchnitten, Bohnen, Blumenkohl, unreifem Mais, 
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fo wie mehreren Kräutern und Wurzeln, vorzüglich aber den jungen Sprößlingen bes 
Bambusrohres mit Cocosnußeſſig, Pfeffer und andern Gewürzen eingemadhte indianifche 
Eonfitüre. Es werden verſchiedene Arten davon bereitet und man genießt es ald Bei- 
gericht zur Stärfung des Magens faft im ganzen füblichen Aften. Obgleich ſehr ſtark 
auch in China bereitet und in den Handel gebracht, ift die befte Sorte doch nur in 
Perfien zu finden, von wo aus ed hauptfählih durch die Holländer nah Europa 
gebracht wird. In früherer Zeit war ed ein ftärferer Hanbdeldartifel als jegt. Jedoch 
fommt davon noch immer viel nah England, wo man ed unter den Namen Indians 
Mangoes, Melanz, Eucumbers, Onions⸗, Peaches- und andere Mangoes nad Gallonen 
verfauft; es ift etwas ähnliches wie mixed pikles. 

Achſelbänder, Achſelſchnuren, find ein von Officieren und fonftigen 
uniformirten Beamten getragener Schmuf und hängen zierlih ineinandergefhlungen 
auf der linfen Schulter. Sie beftehen aus wollenen, filbernen oder goldenen Treffen 
oder ſtarken Schnuren, zuweilen aud) blos aus leinenen, durch Ausfüllen gebildeten 
runden Gehängen. Bei Gensb’armen haben fle zugleih ben Zwed, die Nadeln zur 
Reinigung des Zündloches zu. tragen. Sie werden von Pofamentirern und in Pofas 
mentirwaarenfabrifen gefertigt und fommen verfchlungen und jo feftgenäht in den Handel. 

Achtdraht nannte man ein in früherer Zeit zu Tapeten benutztes grobes Tuch, 
mit einem jtarfen gewirften Einfchlag. Der hauptſächlichſte Fabrifationdort für dieſen 
zu feiner Zeit ſehr gangbaren KHandeldartifel war Gera. 

Achtel. 1) Der Worterklärung nad überhaupt der achte Theil jedes belie— 
bigen Maaßes und Gewichtes. 2) Für Brennholz, Getreide und Wein hat man in 
Deutichland diefe Benennung einem eigenen Maaße gegeben, welches gewöhnlich beim 
Holze den achten Theil einer Klafter enthält, bei Getreide, Wein und Bier aber fo 
verjchiedenen Inhalt hat (3. B. in Süddeutſchland — 1 Malter, ebendafelöft — 
1/, Seidel, in Norddeutihland — */; Blafhe, in Schleſten — 200 Quart Bier), 
dag ed nur eine lange Wiederholung jein würde, diefe Maaße bier aufzuführen, viels 
mehr verweilen wir auf die betreffenden Städte. 

Achterli, ein Fruchtmaaß, im Canton Bern gebräuchlich; es ift der 96. Theil 
eined? Mütt — 706,34 parifer Kubifgoll (j. Bern). 

Achtling, ein Flüſſigkeitsmaaß, welches in Süddeutſchland in Gebrauch ift; 
32 Achtling bilden einen Eimer. 

Achttage-Uhren. Die Einrihtung, vermöge welcher der Mechanismus eimer 
Uhr acht Tage lang in Thätigfeit ift, ohne daß die Weder aufgezogen werden muß, 
beruht darauf, dag die legtere durch ein zwiichen dem Federhausrade und dem Mittels 
rade, weldes unmittelbar die Zeiger in Bewegung fegt, eingefügtes Zahntad zu einer 
Iangfamern Entwickelung ihrer Spannfraft gezwungen wird. Man rihtet für eine 
ſolche Zeitdauer der Thätigkeit des Mechanismus regelmäßig die Thurmuhren und 
aftronomijchen Pendelubren ein, ſehr häufig aber auch die meffingenen Wanduhren 
und Stuguhren; aud bei den gewöhnlichen oder Spindeltafhenuhren findet man es 
zuweilen, doch viel feltener als früher. Es werden die beſten Achttage-Uhren fabrik— 
mäßig an folgenden Orten gefertigt: Thurmuhren in Berlin, Wanduhren in England 
und vorzüglih in London, Stuguhren in Paris und in ber Schweiz, und die wenigen 
Taſchenuhren hauptfächlich in der Schweiz. Der Preis für ſolche Uhren richtet ſich 
Hinjtchtlich der Stugubren und Tajchenuhren fehr nad der Ausftattung des Gchäufes, 
das Werf einer Stuguhr hält fih für Deutihland zwifchen 10 — 12 Thlr., der Preis 
der engliihen Wanduhren ift ungefähr AO und mehr Thaler. 

Achtzehner (volniſch Tympf) heißt eine Silbermünge, welde in Bolen und 
Oftpreußen im Verkehr, gegenwärtig aber nur noch jehr wenig eireulirt und ben Werth 
von 6 Slbgr. preuß. our. hat. Sie wurde früher in Polen geſchlagen und zwar 
zuerft von dem Münzpachter Tomp, woher fie auch ihren polnischen Namen bat. Sie 
enthält im Verhältniß zu ihrer Größe einen fehr geringen Werth. 

Achtzehnkreuzer jind eine im Königreihe Würtemberg ausgeprägte Silber» 

münze, deren Werth A gute Groſchen oder 5 Silbergroſchen — 
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Acini di Pepe c(deutſch Pfefferförner) ift eine italieniihe, befonders in 
Neapel gefertigte, wie Kügeldien geformte Mehlſpeiſe aus Macaroniteig. Ihren Namen 
bat fie von der Achnlichkeit der Borm mit den Pfefferförnern erhalten. 

Heino heißt ein Gold-, Silber-, Medicinals und Apothekergewicht in dem 
Königreihe beider Sicilien; es ift eine und zwar Die unterfte der Eintheilungen der 
Kibbra, von welder es den 7200. Theil bildet. Die Libbra ift gleih 320,76 franz 
zöftichen Grammen oder 6673,707 holländiſchen As (f. Neapel). 

Acker, ein Feldgrundftüd, angefäet oder zur Anfaat beftimmt. Es theilt ſich 
in Unterlage und Ueberlage. Ueberlage ift der Grund, im welden gefäet wird; fle 
wird vor jeder Saat durch Pflug und Hacke umgearbeitet. Die Lage der Saat, die 
Tiefe, Reinheit und der Gehalt der Ueberlage beftimmen zunächft den Werth des Grunds 
ſtücks. Der unter der Ueberlage befindliche Boden ift die Unterlage, und aud auf 
defien Beftandtheile, ob Sand, Kies, Lehm u. ſ. w., iſt Nüdfidht zu nehmen. Der 
Werth der Aecker wird erhöht durd Nähe der Landſtraße, Oekonomiegebäude, Flüſſe, 
Entfernung von Wald und Wild u. f. w. Der Preis wird nad) dem Ertrage bejtimmt. 
Der Ader muß je nad feiner Lage befonderd bearbeitet werden; gleichmäßige Vers 
theilung des Waſſers, defien Zuleitung oder Schug vor demfelben, geregelte Nahrung 
durch Dünger (ſ. d. Artikel) find die Hauptaufgaben des Landwirthed. Die Eins 
theilung geichieht in Beete und Furchen. Die Beete trennen ihn einfach in vers 
ſchiedene regelmäßige Theile, die Furchen find die Waffercanäle und theilen die befäete 
Erde in Streifen; ihre Breite und Tiefe richtet ſich nach der Beichaffenheit des Bodens. 
Ader ift auch ein Flächenmaaß. Der Leipziger Ader hat 300 TRuthen und ift 
gleich 2%, preuß. Morgen. Der Erfurter Ader Hält 168 Ruthen — 1?/;,0 preuß. 
Morgen, der engl. Ader (acre) hat 4 Ruthen (roods). 

ckerbrand, eine Pflanze, auf Falfigem Boden heimiih. An der purpurs 
rothen Blumenkrone ift eine Samenkapfel, deren Körner mehlreich find und der Mediein 
ein erweichendes zertheilendes Mittel liefern. 

Ackerdoppen oder Salonien, auch Ederdoppen, Eichelkappen, find die Frucht⸗ 
kelche mehrerer Eichen, der Ziegenbarteidye (Querc. aegilops), der Gerreiche (Qu. cerris), 
welche namentlih in Natolien, in Samos, Metalin, Cypern, in Morea, Spanien 
und dem füblihen Frankreich gefammelt werden; fie find ein Surrogat für Galläpfel 
und Knoppern, jollen aber noch Fräftiger als diefe fein. Die Kelche find groß und 
inwendig wollig. — Gerbereien ſowohl, als aud Bärber benugen fie ſtark und es ift 
fortwährend Brage darnach; fie bilden daher aud einen Hauptausfuhr= Artikel jener 
Länder. Die Valonia von Smirna unterfcheidet man im Handel in.cumata und an- 
.dante; erftere ijt Die beite und hat beinahe gar feine Eicheln, kommt jedoch jeltener 
an den Markt und gilt dann um °/, mehr als die andante oder gewöhnliche Sorte. 
Gine Gattung Braccio di Maina ift etwas mehr werth als andante di Smirna, die 
wohlfeilften find die Sorten aus den übrigen Gegenden Morea's. Bezugsquellen find 
bauptjächlih Xivorno, Trieſt, Marfeille. Nah dem Norden kommen fie in Säden 
über Hamburg und Amfterdam. Weitered fiche unter dem Artikel Knoppern. 

Ackerwicken, aud gewöhnlich Wien genannt, eine befannte Hülſenfrucht; 
das Kraut und die Samenförner dienen ald Viehfutter und man findet fie entweder 
mit Hafer oder Gerfte gemifcht auf den Feldern (Died find die eigentlihen Acker— 
widen) oder allein gefäet. Die Widen erfcheinen in England, Holland, Deutſch— 
fand im Getreidehandel, wo man fie nad) verfchiedenem Maaß, in Sachen und Preußen 
per Schyeffel, in Hannover per Himten verkauft; in Hamburg werden fle per Laſt 460 Faß 
zu dem Preiſe von TO— 72 Mrk. Cour. abgefegt. Der Preis richtet fich nach der Schwere 
der Waare wie bei andern Getreidejorten. Die Einfuhr in Hamburg betrug bon 
diefem Artikel im Jahre 1844 Taut Ginfuhrlifte 354 Laft 15 Faß. 

Ackmelle, Staudenpflanze, auf den Gewürzinfeln einheimiſch. Kraut u. Samen, 
unter gleihem Namen in der Medicin bekannt, ift ein harn-⸗ und ſchweißtreibendes Mittel. 

Aecomaholz ift das Holz eines in Südamerifa und den weftindifchen Injeln 
einheimiihen Baumes; die Rinde hat viel Nehnlichkeit mit der unferer Eiche, bas 
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Holz gleiht an Barbe dem Buchsbaum und iſt feiner Feſtigkeit wegen ein vortreff= 
liches Bauholz. 

& Conto, in Rechnung, auf Rechnung; A ContosZahlung, die auf Ab- 
ichlag geleiftet wird (j. Abſchlagszahlung). 

Acores nennt man eine Sorte ungebleichte Leinwand, welche von verſchiedener 
Feinheit in einigen franzöſiſchen Provinzen, vorzüglich im Departement der untern 
Garonne, gewebt und größtentheild nad den Eolonien verführt wird; früher war fle 
in den feinen Sorten für den bolländifdhen Markt und in den ordinären für Spanien 
und Südamerika gefucht. Diejelbe ift gewöhnlich 15/,, Stab breit und 26—30 St, lang. 

Meores, Infelgruppe, ſ. Azoren. 

Acori (ital.). Man verſteht darunter eine Korallenforte, welde blau von 
Farbe und Äußerft felten ift; fle wird an ber afrikanischen Küfte gefiſcht. Der 

Hequit, io viel wie bezahlt erhalten, ift ber franzöſtſche Ausdruck für 
Quittung; per oder pour acquit jest man gewöhnlich auf die Rückſeite der Wechiel, 
wenn man fie bezahlt erhalten (j. Wechſel). igentlih ift wohl für den Bezogenen 
der Befig des Wechſels ein hinreichender Beweis, daß er ihn bezahlt (honorirt) hat, 
ein acquit von dem Iegten Inhaber oder Einzieher des Wechſels ift aber ſchon deshalb 
nothwendig, weil dadurch verhindert wird, daß Jemand ein andered Giro auf den 
Wechſel jegen könne. Hat der Wechjel eine Alonge (ſ. d. Artikel), fo fegt man zu 
mehrerer Sicherheit dad acquit auch auf die rechte Seite des Wechſels, damit, wenn 
die Alonge, worauf unter dem legten Giro ſich das acquit befindet, abgenommen wird, 
was leicht geichehen kann, es dennoch auf dem Wechſel fteht. Kaufleute quittiren faft 
allgemein Rechnungen mit einem per acquit. 

Aere (Akre, St. Jean d'Acre, Aka), ftark befeftigte Stadt in ber 
aftatifchen Türkei, das alte Ptolemaid und Hauptftadt des gleichnamigen Paſchaliks, 
am mittelländijchen Meere, in Syrien am Buße des Berges Karmel und 17 Meilen 
von Ierufalem, 20 von Damasfus gelegen, hat 12, nad Andern 15,000 Einwohner, 
einen jehr guten Hafen, den beften Syriens, und treibt einen jtarfen Kandel mit 
Baumwolle. Were ift der Sig eines griechiichen Erzbiſchofs, eines franzöſiſchen und 
engliihen Conſuls, und hat eine fatholifche, eine griechiſche und eine armenijche Kirche. 
Wegen der Rehnungdart und der Münzen verweijen wir auf Uleppo, ba dort die— 
felben Verhältniffe beftehen. — Das Längenmaaß ift der Pik (die Elle, Drah Stambuli) 
und gleicht 0,677321 Meter oder 26?/, engl. Zoll. Das Getreidemaaf, Ardeb, a 
das Reismaaß genannt, enthält 254,659 Kilogramm oder 750 livorneſer Pfund 
569 Pfd. Zollgewiht. Der Kantar (entner) hat 100 Rotoli. Der 
legtern ift zweierlei: für rohe Baumwolle — 61/, liv. Pfo., aljo 1 
650 liv. Pfd. — AAlt,, Pfd. Zollgewidt; für baumwollene Ga 
den Kantar von 100 Rotoli & 6 liv. Pfdi, alio 600 liv. P 5 
Zollgewicht. — Aere ift ferner das englijche Feld» und Landımadd, welches 160 engl. 
Quadratruthen bat — 38703 parijer Quadratfuß oder 40136% Quadratfuß rheiniſch. 

Aeremens iſt der franz. Ausdruck für eingeſalzene Rindshaäute, welche aus der 
Gegend des ſchwarzen Meeres nach Marfeille ommen; Man unterſcheidet zwei Sorten: 
1) von dem Vieh, weldes für die Fleiſchbante und 9 von dem, das für bie Zalgſchmelze 
gefchlachtet wird; letztere find beffer, da ſie von fettern Thieren fommen. Das Gewicht der 
Säute iſt verfchieden; man hat deren, welche 29, 35 — 40 Pfd. ſchwer find (f. Häute). 

Metie ift ein Document, welches befheinigt, daB zu einem Unternehmen ein Gas 
pitalötheil beigetragen und dadurch verfältnipmäßiges Eigenthumsrecht an dem Vermö⸗ 
gen der Unternehmung und Antheil an ihrem Gewinn und Verluſte erworben ſei. — 
Da das Unternehmen nur durch Aufbringung des ganzen Capitals möglich iſt, fo 
geht der Entſtehung einer Actie nothwendigerweiſe die Uebereinkunft zwiſchen Mehreren 
vorher, daß ſie ſaͤmmtliche Capitalstheile aufbringen wollen (Actienzeichnung). 
Dieſe Mehrere in ihrer Vereinigung zu einem Zwecke bilden eine Geſellſchaft und 
waͤhlen Vorſteher. Von den Vorſtehern wird alsdann die Beſcheinigung eines Theils⸗ 
Beitrages, d. i. bie Ausgabe ber Actien, bewirkt, Dieſelbe ur im Mamen ber 
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Geſellſchaft, weil bei der gegenſeitigen Ausgleichung der Garantie aller Mitglie— 
der ihr Unternehmen allein mit ſeinen Reſultaten für den durch den Beitrag 
erworbenen Antheil aufkommt. Die Beſcheinigung drückt entweder den Namen des 
Actieninhabers aus (actie au nom), oder iſt einfach für den Inhaber gültig (actie 
au porteur), Als Uctie au nom fann ſie je nad den Beftimmungen, welche feftges 
ftellt worden find, nur durd Anzeige bei dem Vorſtande der Gejellihaft und mit 
defien Einwilligung, oder durch einfaches Giro an Andere übertragen werden. Als 
actie au porteur mag fie ohne irgend welde Börmlichkeit aus einer Hand in bie 
andere übergeben. Ob die Actien auf den Namen oder den Inhaber geftellt werben, 
ift Gegenftand beſonderer Beftimmung. Erſteres ift üblich z. B. bei Actien, welde 
nicht in Umlauf gefegt werden jollen; Actien auf den Inhaber find die gewöhnlichen. 
Der Gewinn, welden die Unternehmungen geben, die auf Actien gegründet find, wird 
unter die Actionaͤre vertheilt, nah Abzug aller Spefen und, je nad der Einrichtung 
der Gefellihaft, nad Abzug der Beiträge zum Reſerve- und zum Amortijationdfond. 
Der Ertrag heißt die Dividende und fie wird alljährlih, zuweilen auch halbjährlich, 
den Actienbefigern (Actionärd) ausgezahlt gegen Abgabe eines der gedrudten Scheine, 
welche den Uctien für eine Reihe Jahre beigegeben und Coupons genannt werden, 
Benennung, die von dem franzöftichen Worte couper, jdneiden, herrührt und mit 
Abſchnitt zu überfegen wäre, um fo richtiger, als jeder einzelne Schein von dem ganzen 
Bogen (talon) abgeihnitten wird. Der Verluſt wird den Actien zugeführt durch 
Verringerung der Dividende, durch Aufnahme von Gapitalien mit feften Zinfen, die 
in der Folge befriedigt werden müſſen, ehe die Actionäre Anfprüce zu machen haben, 
durch Verkleinerung des Reſervefonds oder durch theilweie Verminderung der für 
die Actien eingefchoffenen Gelder, in Iegter Linie aber durch Verluft des ganzen Gas 
pitald. Diele Actien haben anftatt Dividenden= Coupons Zins-Coupons, welde regels 
mäßig ganze oder halbjährlich bezahlt und bei der Vertheilung einer Dividende von 
diefer abgezogen werden. Die Einrichtung hat den Vortheil, daß derjenige, welcher 
von den in Xctien angelegten Geldern Iebt, die Gewißheit einer Einnahme und nidt 
nöthig hat, wenn einmal feine Dividende gegeben werden kann, die Actien felbft zu 
verfaufen. Dagegen müffen Zinszahlungen, wenn die Gefellihaft mehrere Jahre feinen 
Gewinn erhielt, das Unternehmen ſelbſt noch mehr bejchweren und die Actie entwers 
then, weil die Rente von ihrem Capital gegeben werden muß. Die Actien werden 
in der Regel allmählig einbezahlt und für die Ratenzahlungen Interimsicheine ausge— 
geben, die ebenfalld verzinft zu werden pflegen, indem der Zinfenbetrag der vorher⸗ 
gegangenen Einzahlungen bei der nädıften in Abzug fommt. Dieſe Interimöſcheine 
werden auch Quittungdbogen genannt, Ausdruck, welder daher rührt, daß bei vielen 
Actien die Einzahlungen nah der Reihenfolge auf einem Bogen bejcheinigt werden. 
Das Gewöhnlige ift, daß die Interimsfcheine bei jeder Einzahlung gegen neue ums 
getaufcht werben... Die Actiengefellichaften gehören ımter die Kategorie der namen- 
lofen Gefellfchaften; ihre Mitglieder find nicht weiter haftend als mit ihren für 
die Actien geleifteten Zahlungen und der Vorftand für die treue Einhaltung der geſell— 
ſchaftlichen DBeftimmungen der Statuten. Namenloje Gefellichaften müffen aber in 
neuerer Zeit in allen Staaten obrigfeitliche Goncejfton erhalten, und während der Uns 
ternehmer Hauptzweck ift, auf dieſe Weife durch Actien ein angemeffenes Capital zu 
einem sortheilhaften Unternehmen zufammenzubringen, hat der Staat die Pflicht zu 
prüfen,ob dad Unternehmen überhaupt von allgemeiner Wichtigkeit, ob nicht durch 
die Affociation der Gapitalien unnöthigerweiie die Nützlichkeit kleinerer beichränft 
werde, ob das Geſellſchafts-Statut den Mitgliedern die gehörige Sicherheit biete, 
ob der Erfolg ein wahrfdeinlicer fei u. f. w. Banken, Verficherungs = Gejellichaften, 
Dampfihiffe Verbindungen, Eiſenbahn- und Canals Bauten, alle für dad Allgemeine 
nüglichen Unternehmungen find Diejenigen, welche gegenwärtig am häufigften bon 
Aetiengejellihaften ausgeführt werben. Außer benjelben finden ſich Babrifen, 
Spinnereien durch Wetiengefellihaften gegründet. Der Staat könnte allerdings bie 
Aufgabe der meiften Actiengeſellſchaften beſſer Löfen, und es ift keine Frage, daß 
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namentlich Eiſenbahn⸗ und Canalbauten von ihm billiger hergeſtellt und verwaltet 
werden, daß Papiergelder zur Aufbringung der nöthigen Summen creirt, ſchon 
darum den Staatscredit nicht erſchüttern koͤnnten, weil bei einem meift überjties 
genen, aber wenigftend durchſchnittlichen Neinertrag von A %n, die Schuld in 
25 Jahren durch ihre Früchte getilgt und für die Zukunft dem betreffenden Staate 
eine reiche Mente gefihert wäre. Fehlerhaft ift e8 aber ganz und gar, wenn der 
Staat, wie es zum Theil in Norddeutichland geichehen, einzelnen Xctiengefellichaften 
noch Zinfen garantirt, da ohne dieſe Garantie, Unternehmer nicht weniger ſich einfins 
den und es nicht Leicht zu rechtfertigen ift, daß der Staat mit feinen Einkünften, d. i. 
auch dem Schweiß feiner arbeitenden Glaffen, den Capitaliften für ſchlechte Zeiten 
noch da einen ſicheren Genuß ihrer Gelder verbürgt, wo fe jo günftige Chancen 
laufen, in guten Tagen doppelte Zinſen zu ernten. So lange der Staat fo weit 
geht, Actiengefellichaften Renten zu verbürgen, ift anzunehmen, daß er fie für eine 
Nothwendigkeit hält. Muß auf der andern Seite aber wieder vorausgeſetzt werden, 
dag der Staat der Induftrie und dem Grundbefit die feiten Gapitalien nicht gern 
entzieht, jo fommen wir auf den Schluß, daß er die fogenannten fliegenden Gapis 
talien, Summen, die fih nutzlos in den Gaffen der Kaufleute und Privaten umher 
treiben, den WUctiengefellichaften gewinnen will. Diefes ift nur durd Die gröftmöge 
lichſte Beweglichkeit und leichte Verwerthung ber Actien zu erreichen, beides aber 
allein durch den Handel, und wir ſehen nun die Folge der Verfügungen unſerer 
Staatsregierungen in dem Actienhandel. Wir müſſen ihn unter den obwaltenden 
Verhaͤltniſſen fogar für unentbehrlich erklären. Actienhandel umfaßt die Geſchäfte in 
Action ſowohl als in Quittungsbogen. Er theilt fih in Gafla=, in Liefer⸗ und in 
Praämien-Geſchäfte. Caſſa-Geſchäfte find die einfache Ueberlaffung von Actien und 
Duittungsbogen gegen Geld, Zug um Zug. Liefergeichäfte find die Ein= und Ver— 
fäufe auf Lieferung und Abnahme in gewiſſer Zeit. Prämien-Geſchäfte find ſolche, 
wo dem einen oder beiden Theilen bei Liefergefchäften freiſteht, die eingegangene Ver⸗ 
bindlichkeit durch ein Reugeld abzulöign, z. B. A fauft am 31. Juli von B 50 Std. 
Gloggniger Eifenbahn=Actien, Ende September zum Cours von 162 abzunehmen, 
oder 8 Tage vorher 30/,, d. i. 600 fl. €.=M. Reugeld zu zahlen. Kiren heißt auf 
Zeit verkaufen ohne Actien zu haben; à la baisse fpeculiren heißt auf das Ginfen, 
a la hausse auf das Steigen rechnen. Gontremine ift die einer Speculation ents 
gegenftehende und entgegenwirfende andere Speculation. In die Contremine gehen 
beißt, die Richtung der Speculation auf entgegengefegte Anfichten zu wenden. Dous 
liren heißt den Uebergang in die Contremine durch ein doppelt Geſchäft außgleiden ; 
3. B. A hatte 1000 Actien zu 110 gefauft, der Cours ift 105, und er glaubt ein 
weiteres Ballen, jo verkauft er zu 105 2000 Stüd auf Lieferung, dam Hat er feinen 
Verluſt eingebracht, wenn der Cours auf pari finft. Stellagen find Liefergeichäfte, bei 
welchen zwijchen den beiden Häufern erſt nach einiger Zeit feitgefellt wird, wer — 
und wer Verkäufer iſt. A kauft z. B. im Auguſt 500 Sick. Leim» Dredb. — stien 
a 13% pr. Ende Debr., behält ſich aber vor, dieſe Verbindlisceit dadurch Löjen zu — * 
daß er 300 Std. A 130 liefert, worüber an einem befkimmten Tage Erklärung zu n en 
ift. Den Actiengeſchäften liegen die Courſe zu Grunde Diefe find abhängig, von ber er 
tabilität eines Unternehmens, von deffen Ausſichten in die Zufunft, von der Meinung 8. 
Publicums, vom Gange der politiihen Ereigniffe, von dem Stand bed Disconto, dem Bes 
darfe oder Ueberfluß an Actien. Der Bedarf an Actien wird durch bie Nachfrage der on 
baten hervorgebracht und durch das oben bezeichnete Fixen, welches die Verkäufer zw ne 
ſich für den Liefertag zu decken; der Ueberfluß ift eine Folge des eintretenden Miptrauen 
des Publicums zu dem Unternehmen, oder des Geldmangels, welder bie Käufer gr 
Lieferung häufig zwingt, vor dem Liefertage wieder zu verkaufen. Das — ——— 
mit ſeinen fortwährenden Schwankungen und lockenden Conjuncturen hat Viele —— 
laßt, über ihre Kräfte darin zu fpeculiven, was durch den Ausdruck Aectie nf F e 
bezeichnet wird. Kaufleute und Familienväter haben ſich und die Ihrigen nt 
ing Elend geftürzt, und die Megierungen find nachgerade mit der Brage in Berleg 
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heit gekommen, ob ber Nutzen der Actien⸗-Geſellſchaften dem Nachtheil die Waage 
halte, welchen der Nctienhandel der Gefellihaft zufüge. Demzufolge haben verſchie⸗ 
dene Gefege den Handel, namentlih in Eiſenbahn-Actien, zu beſchränken gefucht, 
in Norddeutichland z. B. das preußiiche Gefeg vom 24. Mai 1844, weldyes lautet 
wie folgt: „F. 1. Niemand darf fortan ohne ausdrüdliche Genehmigung Unſeres Bis 
nanzminifterd Actien= Zeichnungen für ein Eifenbahn=Unternehmen eröffnen oder Actiens 
Anmeldungen dafür annehmen. Wer dieſer Beftimmung zuwider handelt, hat eine 
Geldbuße von funfzig bis fünfhundert Thalern, und außerdem die Gonfiscation des 
gezogenen Gewinned verwirft. $. 2. Verträge, welde nad Publication der gegen— 
wärtigen Verordnung über Actienpromeſſen, Interimsicheine, Quittungsbogen oder 
fonftige, Die Betheiligung bei einer Gijenbahn=Unternehmung befundende, aber vor 
Berichtigung des vollen, auf die Actien oder Obligationen einzuzahlenden Betrages 
ausgegebene Papiere errichtet werden, follen nur dann, wenn fie fofort von beiden 
Theilen Zug um Zug erfüllt werden, rechtsgültig, jonft aber ohne Ausnahme nichtig 
fein, und es foll eine gerichtliche Klage aus dergleichen Verträgen überall nicht zuges 
laffen werden, aud aus Bergleichen, welde über hiernach ungültige Geſchäfte ges 
fchloffen werden, weder Klage noch Erecution ftattfinden. $. 3. Ueber die im $. 2 
bezeichneten Papiere dürfen von den öffentlich beftellten und vereideten Mäflern und 
Agenten bei Strafe der Amtsentiegung feine andern Geſchäfte unterhandelt, vermittelt 
oder abgeichloffen werden, ala ſolche, welche fofort von beiden Teilen Zug um Zug 
erfüllt werden. F. 4. Den öffentlich beftellten und vereideten Mäklern und Agenten 
wird bei Strafe der Amtsentjegung hierdurch unterfagt, in Papieren, weldye über bie 
Betheiligung bei ausländifhen Actiensiinternehmungen oder Anleihen vor 
Berichtigung des vollen, auf die Actien oder Obligationen einzuzahlenden Betrages 
ausgegeben worden find oder fünftig ausgegeben werden, irgend ein Gejchäft zu uns 
terhandeln, zu vermitteln oder abzufchliegen, ohne Unterſchied, ob daffelbe jofort von 
beiden Theilen erfüllt wird, oder nit. Cine Ausnahme findet nur in Betreff ber 
Papiere für ſolche ausländifche Unternehmungen ftatt, welche nad den beflehenden 
oder künftig abzufchließenden Staatöverträgen fih auch auf inländifches Gebiet er- 
ftreden; dieſe unterliegen, gleih den inländifhen Papieren, nur den Beftimmungen 
der $$. 2 und 3. 9.5. Die in der Verordnung vom 19, Januar 1836 (Geſetz⸗ 
fammlung für 1836, ©. 9 ff.) $.7 beftimmte Strafe und Verpflichtung zum Scha= 
denerfag tritt auch gegen diejenigen ein, welche, ohne ald öffentlihe und vereidete 
Mäkler oder Agenten angeftellt zu fein, und ohne vermöge ihres Amtes oder Dienfts 
verhältniffes im Auftrage Eines der Contrahenden zu handeln, gegen Entgelt ein 
Geſchaͤft daraus machen, über die in den $$. 2 und A der gegenwärtigen DVerorb« 
nung erwähnten Papiere, fo wie über Aetien, Obligationen oder fonftige Geldpapiere 
in= oder ausländiiher Geſellſchaften oder Inftitute Geſchaͤfte zu unterhandeln, zu verz 
mitteln oder abzufchliegen.“ — Dieſes Geſetz hat bei feinem Erfcheinen ein großes 
Ballen der Eourfe und viele Faillementd herbeigeführt, mußte aber in der Ausführung 
unterbleiben, wenn nicht die Vollendung der im Bau begriffenen Bahnen verhindert 
werden jollte, weshalb Heute nur noch der eine Punkt feftgehalten wird, daß aus 
Liefergefhäften nicht geklagt werden kann. In Sachen werden Actien-Geſchäfte vor 
Gericht geihügt, fofern nicht die Abſicht darliegt, daß nur um Die Differenzen ges 
handelt werde, wie died bei Prämien Gefhäften der Ball iſt. Prioritäts-Actien 
ift ein unrichtiger, aber eingeführter Ausdrud für Schuldſcheine (Obligationen), indem 
fie mit Actien nur in der Weiſe in Beziehung ftehen, daß Aetiengefellichaften, welche 
mit ihrem Gapitale ihr Unternehmen nicht vollftändig ausführen können, die fehlende 
Summe dur ein Anleihen und dieſes durch Ausgabe von befagten Documenten aufs 
bringen, welden zur Sicherheit dad ganze Gefellfhaftdvermögen verpfändet und daran 
ein Recht der Priorität vor den Actien jelbft eingeräumt wird. Diefe Prioritäts- 
Actien werden gewöhnlid mit Coupons verfehen, zum Bezuge der feftgeftellten Zinfen. 
Antheil an dem Verlufte oder Gewinne der Gefellihaft haben dieſe Actien direct nicht. 
Natürlich erhöht der größere Grad der Sicherheit im Handel auch den Preis. Prio⸗ 
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ritäts⸗Actien bürfen nur mit Willen der Behörden ausgegeben werben, find ftets 

au porteur und müjjen allmählig heimgezahlt werden. Induſtrielle Actien find ſolche, 

welche die Gejellichaft unentgeltlih, 3. ®. dem erflen Unternehmer, demjenigen, der 

die Conceſſion erhalten bat, u. ſ. w. überläßt. Actien-Promeſſen werden in der Regel 

von den Projectanten eined Unternehmens ausgegeben, che die Geſellſchaft conftituirt ift, 

und bedeuten eigentlidy nur die Beſcheinigung, daß die Vetheiligung erklärt ſei. — Wir 

laffen bier einige Notizen über beftehende Actiengefellichaften und die im Kandel vorkom— 

menden Actien u. Quittungsbogen folgen, nach den Börſen, welche ihre Gourje beftimmen. 
Wien, mit den Gourfen vom 31. Juli 1845.  - 

Kaifer Ferdinand Nordbahn, 14,100 Actien a 1000 fl., welchen 2,400,000 fl. Anz 
lehen vorgeben. Zins und Dividende von 1844: 50/,; Cours: 210, 

Linz Budweis, 1,800,000 fl. EM. Cours: 98. 

Linz⸗ Gmünden, 480,000 = = 

Livorno= Florenz Eiſenb.-Act.-Geſellſch. Kapital 30 Mill, toscan. Lire; hat Actien 
von 1000 Fire, mit Intereffen à 40/, halbjährl., künftige Dividende jährlich vertheilt. 
Nach 100 Jahren geht die Bahn unentgeltlih an den Staat über. Cours: 124, 

Mailand = Benedig Eifenb.-Gejellich., 5000 Actien A 1000 Lire austriaca, mit 40), 
verzinft. Cours: 1381/,. 

Peſth-Preßburg, 18,000,000 fl. &.=M., Actien à 250 fl. Cours: 110. 

Wien» Gloggnig, anfänglich 25,000 Actien à 400 fl., feit 31. Juli 1845 a 500 fl. 
Zins und Dividende von 1844: 51/, %,. Prioritätd-Actien 1,500,000 a 5 %,. 
Cours: 1583/,. 

Actien der F. £. Nationalbant A 1000 fl. 100,000 Stüd, wovon aber nur 50,621 
ausgegeben find (j. Wiener Banf). Cours: 1630. 

Defterr. Lloyd Dampfſchiff-Geſellſchaft, 3 Mill. fl. Capital in Actien à 1000 fl. A — 
Zind und Dividende 1843: 10 fl. pr. Actie. . 

Außerdem find in Defterreih auf Actien gegründet mehrere Verfiherungs-Gefells 

haften, Dampfmühlens, Dampficifffahrts= Gefellfhaften, Mafchinen-Babrifen u, a. m. 


eitb. 

Ungarifhe Commercials Bank, Capital 2 Mill. fl. EM. in A000 Xctien a 500 fl. 

Ungarische Handelsgeſellſchaft, Capital auf 2 Mill, beantragt, vorläufig auf 1 Mill. 
rebueirt, ebenfalld Actien von 500 fl. E.=M. 

Berlin. 

Bergiich = märkiihe Eiſenbahn-Actien-Geſellſchaft, A0,000 Actien a 100 Thlr., wovon 
der Staat 1/, übernommen, mit deren Verzinfung er fo lange nachſteht, als bie 
Actionäre nicht 3'/, 9, jährlich erreichen. Der erfte Zeichner bis nad) Gimablung 
von AO 9, haftend. Cours vom Auguft 1845: 107 0), 

Berlin = Anhalt, 30,000 Action a 100 Thlr., A %/, Zinfen (6 /, Dir. 1844), Cours: 
147. — Prioritätd=ctien, 1300 A 500 Ihlr., 8500 a 400 Thlr., zuſammen 
1%, Mill. a A 0,, jährlich, werden mindeftens 10,000 Thlr. jährlih zurüds 
bezahlt. Diefelbe Actien=Gefellihaft übernimmt den Bau ber Gijenbahn von Jüters 
bogk nad) Rieſa und emittirt dafür am 15. Auguft 1845 30,000 Actien a 100 Thlr., 
vorläufig in Interimsfcheinen von 15 %/, Anzahlung. Diefelben werden den Mits 
gliedern der Gefellichaft pari überlaffen, bis zur Vollzahlung mit 4 0), verzinſt 
und theilen nad) Vollendung der neuen Sahn mit der alten die auf beide Unters 
nehmungen fi ergebende Rente. Cours im Auguft: 120'/,. 

Berlins Frankfurt mit 2,200,000 Thlr. Capital in Actien a 100 Thlr. u. 600,000 Thlr. 
Prioritäten iſt laut Geſetz vom 27. Juni 1845 nun übergegangen an die Nieder 
ſchleſiſch- maͤrk. Eiſenbahn-Geſellſchaft. 

—— Eiſenbahn-Geſellſchaft. Koſten der Bahn laut Anſchlag 8 Mill.; 
3 Mill. in Actien Litt. A. von 200 Thlr. und 3 Mill, in Actien Litt. B. von 
200 Thlr. Die Iegteren find von den Regierungen übernommen und genießen erft 
dann eine Dividende, wenn die Actien A. A'/, 0/, erhalten haben. — Zinfen werben 
auf die Ouittungsbogen A %/, vergütet, die Artien werben nur Dividende haben, 
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fie find auf den Namen ausgeſtellt und ber urſprüngliche Zeichner haftet für bie 
volle Einzahlung. 

Berlin» Potddamer Eifenbahn, 5000 Actien à 200 Thlr. a5 9/,. Gourd im Aug.: 
200. (2000 PrioritätdsActien à 4 ®/,, wovon jährlih wenigftens 6000 Thlr. 
zurüdbezahlt werden.) 

Berlin » Stettin, anfänglid 13,620 Actien a 200 Thlr., auch Halbe a 100 Thlr., zu 

. 4 9/, verzinft. Koften: 31/5 Mill. (Das Unternehmen ift belaftet mit 2500 Obli- 
gationen A 200 Thlr. und 4 9/,.) Kraft Gefeg vom 10. Juni werden dieſe Oblis 
gationen eingelöftt und durch 500,000 Thlr. ordentliche Actien erfegt. Cours vom 
1. Auguft 1845: 130 lo 

BonnsGölner Eiſenbahn-Gefellſchaft, 876,000 Thlr. in Actien a 100 Thlr. mit 5%), 
Zins und Dividende. Cours: 1381/,. 

Breslau-Schweidnig= Freiburg, 7500 Actien a 200 Thlr. (4,000,000 Prioritäten 
a 4 0/,). Cours vom 1. Auguft 1845: 114. 

Düjfeldorf > Elberfeld, 1,027,800 Thlr. in Actien à 100 Thlr., 5 0/, Zinfen. Diefe 
wurden wegen ſchlechtem Ertrag ſuspenſirt. (Prior. Act. 2 Mill. & 5 9/,.) 

Kottbus » Schwiehbus Eifenbahn = Gefellihaft, Capital 273,000 Thaler in Actien 

. a 100 Thlr. Die erften Zeichner empfangen nur Quittungdbogen und find jelbft 
bei deren Verkauf für 40 0), haftend. Erſt nad Anzahlung von AO °/, kann der 
Verwaltungsrath die erften Zeichner weiterer Verbindlichkeit entlaſſen. Die Bahn 

’ wird 1846 — 47 eröffnet. 

Magdeburg: Eöthen=Halles Leipziger Eiſenbahn-Geſellſchaft. Capital 2,300,000 Thlr. 
in 23,000 Actien à 100 Thlr.; geben nur Dividende, werden jedoch im Handel 
immer mit 4 0/, berechnet. Bei einem Ertrage über 10 %/, müffen die Bahrpreife 
jedesmal ermäßigt werden. Der Staat hat fich vorbehalten nad 30 jährigem Bes 
triebe die Bahn für den 25fahen Betrag derjenigen Dividende, ‚welde an bie 
Actionäre im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre bezahlt wurde, anzufaufen. (Prios 
rität8=Actien 1,800,000 Thlr. à 49/, und 10,500 Thlr. jährliche Tilgung.) Cours 

vom 9. Auguft 1845: 180, ME 

Magdeburg-Halberſtadt-Aſchersleben, 17,000 Actien à 100 Thlr. werden mit A 0), 
Intereffen gerechnet, tragen aber nur Dividende. Ertrag von 1844: 3 %/,; Cours 
am 1. Auguft: 102, 

Magdeburg Wittenberger Eiſenb.-Geſellſch. Cap. 4,500,000 Thlr. in Actien A200 Thlr., 
wurde erft durch Ordre vom 6. Juli 1845 conceiftonirt. 

Niederſchleſiſch-märkiſche Eijenbahn = Geiellihaft, Capital 8,000,000 Thlr., wovon ber 
Staat 4/, übernommen bat. Der Staat garantirt 31/, 9/,, behält ſich aber, im 
Ball er mehrere Jahre über 1 9/, zulegen müffe, die Adminiftration der Bahn vor. 
Die Actien werden allmählig für den Nennwerth vom Staate an fich gekauft und Die 
einzulöfenden Aetien durch das Loos gewählt. Dieje Gefellihaft hat das Unter— 
nehmen ber Berlin Branffurter übernommen und zwar indem fie die Actien à 162'/, 
anfaufte und die Prioritäten pari. Die Zahlung wird geleiftet in 28,000 Stüd 
Prioritäts-Actien a 100 Ile. und 22,000 St. A 62'/, Thlr. zu 4 9/, Zinfen. — 
Bon 1850 an beginnt die Amortifation dieſer Prioritäten mit jährl. 20,875 Thlr., 
von da an durch Zuſchlag der durch die eingelöf’ten Prioritäts-Actien erfparten Zinfen 
vermehrt. Nach dem Plane würde 1906 die Schuld getilgt fein; die Geſellſchaft 
bat fich jedoch Beſchleunigung der Amortifation vorbehalten. Cours am 1. Aug.: 106. 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Actien-Geſellſchaft, 3,829,700 Thlr. Actien a 100 Xhlr; 
1,429,700 Thlr. Lit. A. für BreslausOppeln, 2,400,000 Thlr. Litt, B. für 
Berlin-Oppeln. Litt. A. haben Vorrecht auf 31/, '/, Zinfen und find den 1. Aug. 1845 
115 im Eourd; Litt. B. ift vom Staate mit 3'/, ®/, garantirt, mit Vorbehalt des 
Anfaufes der Action durch Verlofung; den 1. Aug. 1845 110 im Courſe. Ueberfteigt 
der Ertrag 5 %/,, So zieht der Staat !/; des plus. (Prioritäten find 370,300 Thlr.) 

Prinz Wilhelm Eiſenbahn-Geſellſchaft, Capital 1,300,000 Thlr. in Actien à 100 Thlr.; 
vorläufig Quittungsbogen mit A 0/, Zinfen. 
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Rheinische Eifenbahn-Actiens Gefellfchaft; Koften der Bahn 91, Mill.; Actien-Gapital 
41), Mill. in 12,000 Actien à 250 Thlr. mit 5 0%, Intereffen. Die Schulden 
find: 11/, Mill. in Obligationen von 200 Thlr. a 31/, 0/, vom Staate garantirt, 
und 2!/, Mill. in Obl. von 250 Thlr. à A 0/, nicht garantirte Zinfen. Cours 
am 1. Auguft 1845: pari. | 

Sagan = Sprottau= Glogauer Eifenbabn, 15,000 Actien à 100 Thlr. vorläufig in 
Duittungsbogen. Es find die urfprünglichen Zeichner für die Einzahlung baftend. 
Cours vom 1. Auguft: 98 0/,. 

Thüringſche Eifenbahn:Gefellichaft, 9,000,000 Thlr. Capital, wovon Preußen, Sachſen— 
Weimar-Eiſenach und Sahjen- Coburg !/, übernommen. Die Actien lauten auf 
100 Thlr., die Quittungsbogen find auf den Namen des Zeichners ausgeftellt und 
diefer bis zur vollen Einzahlung haftend. Die Verzinfung der Negierungs = AUctien 
tritt erjt ein, wenn die anderen 3 0/, erhalten haben. Cours v. Aug. 1845: 109, 

Wildelms» Bahn, Coſel-Oderberg, Capital 1'/, Mill. à A 0%, Zinfen und Dividende; 
Actien A 100 Thlr. 

Actien-Verein des zoologiichen Gartens, vorläufig auf 500 Actien auf den Namen 
feftgejegt, für welche Quittungsbogen ausgegeben werden; bie Dividende ift auf 
3'/, 9/, beichränft. 

Berliner Hagel-Affecuranz, 500 Actien auf den Namen à 1000 Thlr, wovon 200 Thlr. 
baar, 800 durch Wechjel geleiftet. 

Berliner Land» und Waſſertransport⸗ VerficherungssGefellfchaft; Capital 250,000 Thlr. 
in 500 Actien à 500 Thlr. 20 0, find eingeſchoſſen, über den Reſt von jedem 
Actionär ein Sola-Wechſel, acht Tage nah Kündigung zahlbar, ausgeftellt. Der 
Uebertrag der Actien an Andere ift nur durch Schriftliche Genehmigung des Diree⸗ 
toriumd möglih. Als Dividende wird nur 1/, des Ertrages vertheilt, fo lange der 
Mefervefond nicht 25,000, und 42, fo lange er nicht 50,000 if. Grit dann tritt 
volle Dividende ein. Bei Verluften wird zuerft der Reſervefond und dann das 
Gapital angegriffen. 

Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Bank, 1000 Ackten a 1000 Thlr., 49, Zinfen u. Div. 

Borussia, Königsberger Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft, 1 Mill. Actiens Gapital. 

Coͤlniſche Feuers Verfiherung, 2000 Actien a 1000 Thlr., A /, Zinfen u. Dividende. 
Der Staat ift mit 1/,. betheiligt. 

Magdeburger Feuer» VerficherungssGefellihaft, 1 Mil. Ihlr. in Actien à 1000 Thlr. 
auf den Namen; 20 %/, baar eingeſchoſſen; 80 %/, in Sola-Wechſeln. 

Preußiſch⸗ hanſeatiſche Handeld= Compagnie, 500 Actien A 1000 Thir. Gold. 5% 
Zinjen und Dividende. 

Ritterichaftlihe Privatbank in Pommern, 2000 Actien auf den Namen a 300 Ihlr., 
4°), Binfen und Dividende, m. 
Stettiner Strom = Verfiherungs- Gefellihaft, Capital 1,500,000 Zr. in 750 Actien; 
25 ©/, Einzahlung; 75 9/, in Werhfel. Die Actien können nur mit Bewilligung 
der Direction an Andere übertragen werden. Die —* der ut — 

12 Jahre feſtgeſtellt. Jährliche Zinſen A 0; der außer em berbieiben 
wird in den erften zwei ganz, a bis der Reſervefond 30,000 Thlr. 
beträgt, zur Hälfte innebehalten. Bei Verluften müffen erft die Actien vollbezaplt 
werden, ehe die Reſerve angegriffen wird. 

Sranffurt a. M. 

Friedrich Wilhelm Nordbahn E.⸗B.-An⸗Geſellſchaft, 8,000,000 Thlr. in Actien à 
100 Thlr. mit 4 9/,; vorläufig Quittungsbogen. Cours im Auguft: 99. 

Ludwigshafen Berbacher Eiſenbahn-Actien-Geſeliſchaft, 80,000 Actien a 100 fl., von 
Baiern mit 4 /, auf 25 Jahre garantirt. Cours im Auguft: 112. 

Taunus⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft, 12,000 Actien & 250 fl. mit 500,000 fl. 3'/, 0%, 
Schuld belaftet. Cours im Auguft: 375. 

Lebens-Verſicherungs-Bank, 3 Mill. fl. im 24 fl. Fuß Capital. 

Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft desgl. 
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Leipzig. 

Chemnitz⸗Riſaer &.=B.:Gef., 4 Mill. Thlr. Actien-⸗Capital in Abſchnitten von 100 Thlr. 
aA 9), verzindbar. Die Regierung hat , übernommen und tritt mit ihren Zinſen 
zurüd, fo lange die Uctionäre nicht A O/, erreichen. Cours: 101 '/,. 

Leipzig= Dresdner Eijenbahn = Actien= Gejellihaft, 45,000 Actien à 100 Thlr. mit A 9], 
und Dividende. Die Gefellihaft ift belaftet mit 14/, Mill. Thlr. PVartials Oblig. 
a3'/,9/, und jährl. Prämienzahlung von 1 %/,, auch 500,000 Thlr. Papiergeld. 
Diejed Unternehmen hat von allen beftchenden die glänzendften Ausfihten. Cours 
im Auguft 1845: 134. 

LöbausZittauer Eiſenb.⸗-Act.-Geſ., 2 Mill. Thlr. Capital in Actien a 100 Thlr. a A9/,. 

Säͤchſiſch-Bairiſche Eijenbahn = Actien= Gefellfchaft, Hat (im Auguft 1845) 6 Mill. Thlr. 
Capital in Actien à 100 Thlr. beinahe fchon ganz verbaut, ohne noch die Hälfte 
des Unternehmens ausgeführt zu haben. Die Regierungen von Sachſen und Sachſen— 
Altenburg jind mit %/, betheiliget. Zwiſchen ihnen und den Actionären find Vers 
handlungen angefnüpft wegen eines weitern Geldbedarfs von 5 Mill. Thlr. Cours 
der Actien im Auguft 1845: 97. 

Sächſiſch-Schleſtſche E.“B.-A.-Geſellſch, Actiens Capital 6 Mill. Thlr. in Abjchnitten 
von 100 Thlr. Die Zinfen a4 9/, vom Staate bis 5 Jahre nah Eröffnung garantirt. 
Gourd: 111. 

Buchhändlerbörfe zu Leipzig, 350 Actien a 100 Thlr., werden amortiftrt. 

Feuer Verficherungs= Anftalt, 1000 Actien A 1000 Thlr. auf Namen. 20%), Ein» 
ſchuß; Reſt in Wechſeln. 

Fluß-Verſicherungs-Anſtalt, wie oben. 

Kammgarnz Spinnerei zu Leipzig, 5000 Actien a 100 Thlr. a A 0/,. Dividende von 
1844: 6°/,. Cours: 110 a 115. 

Leipziger Bank, gegründet durd 6000 Actien A 250 Thlr. mit 13 0/, Zinfen und 
jährl, Dividende; macht Disconto», Depoſit-, Vorihuß und Hypothek-Geſchäͤfte. 
Eours: 169. (Dividende von 1844: 7 Thlr.) 

LugausMNiederwürfchniger Steinfohlenwerf, 2000 Actien a 100 Thlr. 

Potſchapler Steinfohlenwerf, 3000 Xctien a 100 Thlr. 

Steinfohlens Verein von Nieder Planig, Marienthal und LKichtenhain, 2400 Actien 
a 100 Thlr. 

Steinfohlenwerk zu Gitterfee, 261,000 Thlr. Eapital in Actien à 300 Thlr. 

Zwickauer SteinfohlensBerein, 2500 Actien a 100 Thlr. 

Hamburg. 

Altona= Kieler Eifenbahn = Actien = Gefellihaft, 20,000 Actien à 100, Spec. Cours 
im Auguft 1845: 115. 

Hamburg = Bergevorfer Eijenb.= Act.» Gefellihaft, 5000 Actien à 300 Mk. Beo.; ift 
mit 300,000 Mt. Schulden belaftet. Cours im Auguft 1845: 103. 

Hanfeatifhe Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft (ſ. Berlin). Cours im Aug. 1845: 115. 

Außerdem werden auch notirt: 

Glüdftadt- Elmshorn Eifend.Actien. Cours im Auguft 1845: 96. — Kopenhagen 
Rothſchilder Eifend.- Act. a 94. — Rendsburg-Neumünſter Eiſenb.⸗Act. a 99. — 
Roftocd» Schweriner Eiſenb.⸗Actien. — Wisınar- Schweriner Eiſenbahn-Actien. 

Porzellan Verein, Gapital 400,000 Mt. Bco.; kann bis 1,000,000 erhöht werben. 


Augdburg. 
Bairiiche Bank, 20,000 -Actien a 500 fl. Cours: 680. 
Zudwigscanal, 20,000 Actien a 500 fl. Cours: 74, 
Mechaniſche Spinnerei und Weberei, Mafchinen = Babriten u. a, m. 


Xondon, 
Actien. Bei deren großer Anzahl müffen wir und darauf befchränfen, Namen 
und Eourje hier vorzuführen, fo wie die halbjährliche Dividende von dem bereits im 
Betriebe befindlichen Unternehmungen. 
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a) Eifenbahnen. 


Namen der Actien. Betrag. Einzahlung. Cours. Dividende. 
BEOEWE. 0 2 2.0 ne a 21/, 31, — 
Armagh Coleraine and Portrush . 25 13); 13/, — 
Birmingham and Gloueester. . . 100 100 134 2£ 
id. neue Emiss. 79, dis. . 25 171], 321], 10% 

id. Meilen. u. u 50 3 3'/, — 
Birmingh.and Oxſord(Verbindungsb.) 20 2 41), — 
Brighton Lewes and Hastings . . 50 20 261, — 
Bristol and Exeter . . . » 100 70 991, 1 8% 

le . ;_; RR ———— 2 123), — 
do. and Gloucestter . . . . 50 30 59%], 126 
Caledonien . . » 2 2 202. 50 5 1017, _ 
Cambridge and Lincoln . . . . 25 11/, 21, — 
Chester and Holyhead . . . . 50 15 21’), — 
Chichester and Brighton. . . . _ 20 29 — 
Churnet Valley . 2 2 2.22.20 2 53/, — 
Coventry Bedworth and Nuneaton. 25 19. ur — 
Coventry and Leicester . . . . 25 19. 13), — 
Cornwall...... —7— 3 23), — 
Cork and Waterford. . . . , — 11), 13), — 
Din Beccles and Yarmouth . . 283 1), 11), — 
Divet Noten . . . . 2.250 21), 2 — 
- Norrih. . . 2... 20 1 — — 
Dublin and Belfort Junctio. 50 21/, 2 — 
Dublin Belfort and Coleraine . . 50 21), 3 — 
- and Galway . . . ., 50 21], 21/, — 
— Mullindar . . . . 80 21/, 31), — 
Dundalk and Enmnirkillen . . . 50 21], 2'/, — 
Eastern Countis . . 2. 2.2.03 14. 16 21%), Aß 
do. Perpetual No. 1. . . . 613.4 6. 13. 4 13/,praem, — 
do. - -....6184 —184 Ihr - — 
do. Dercham and Norwich . — 1 1 — 
do. Union . 2.2.2... 50 10 3 — 
do. Extension . . . .. 25 41 8 au 
Edinburg and Glasgow . . ... 50 50 i 831), 1 26564. 

do. . Atien. 20. 1217, 121), 19° — 5.7 

do. nu! = 2. .2.. 121), 2", 10 — 

Eli and Bedford . . 2.2... 83 1'/, 3 == 
Grand Junction . . 2 100 100 = € 

do. . Roofe > 2 2 2220080 50 — at 

ee EEE +" 25 — 19- 

Great Grimsby and Sheffield . . 50 22/. * = 

Gt. Southern and Western (Ireland) 50 10 21 — 

do. Extension . 80 21], 12°), Ba 

do. Additional . . . .» 50 21, — — 

Gt, North of Seolland . . . . * 2 27/5 F 
— — — England . . . . A180 100 229 3£ 

do. new ee MO 5 66 — 108 

do. Be — 30 2 31 — 
Great Western °/,, 2, & !,. . 100 80 222 At 
Guildford Farnham and Portsmouth 50 21], 34 * 
Great Munster . a — 2, 3) 2 


. . . 2 
Harwich . . f) . . . 5 . ’ 20 41 1", — 
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Namen der Actien. 
Hull and Gainsborough . 
Hull and Selby . . . 
do. 2 Roofe 
do. In - 
Inverness’ and Elgin . 
Kendal and Windermere 
Kendish Coast , 
Lancaster and Carlisle 
Leeds and Bradford . 
Lincoln York and Leeds . 
Liverpool and Manchester, rt 3 
London-Birmingham.. 
do. Thirds . 
do. Quarter 
do. and Blackwall Average . 
London and Brighton 
- and Croydon Average . 
and Greenwich Average . 
do. Privileg. - 
and South Western - 
do. New consolidated 


Eights 
* do. New . . 
do. - 


—— and York . . . 
-  Salisbury and Yeoril . 
Londonderry and Coleraine . 
Lynces and Derekam. . 
- andEy ,. ... 
Manchester and Leeds . . 


do. ı, U. . 
do. 1 4 — . . 
0. 3 i6 . 
Manchester and Birmingham . 
do. ih; . . . 

do. neue 1/, 


ea ——— En 
1], 


——— nd Derby } 
Newcastle and Darlington 
- new 
Newcastle and Berwich . 
- and Carlisle 
Newry and Enniskillen 
Newark and Sheffield 
North British 
do, new . 
Northern and Eastern ; 
do. . Xtien . 
North - Kent ee A 
North - Wales . 
Norwich and Brandon 
do. new 


Hetie, 
Betrag. Einzahlung. 


25 13), 
50 50 
25 2 
12, 12, 
1 
25 11%, 
25 13), 
50 20 
50 5 
1 
100 200 
100 100 
32 10 
25 2 
— 16. 13. A 
50 60 
13.1.9 — 
12.15.44 — 
18.17.2  — 
11.6.10°— 
40 12 
50 21, 
40 2 
50 21, 
=; 21, 
50 21), 
25 21), 
100 76 
50 34 
25 2 
6.5 21, 
40 40 
10 4 
2 
100 100 
40 2 
100 100 
25 25 
25 10 
25 ° 1. 10 
100 100 
— 21); 
25 11, 
25 12!/, 
* 1 
0 
12. 10 12. 10 
50 2, 
25 11), 
20 12 
10 1 


Cours. 


Dividende. 
13/,£ 
8% 9d, 


ı ı —@ 


oe 
6 


— 
en 


Ss 
3) 
5) 
j-% 


Mamen ber Actien. 
Oxford and Worcester . 
Preston and Wyre 
Perth and Invernees . 
Portsmouth direct . s 
Richmond and Westend Jonetion R 
Rugby Worcester and Zune 
Scottish Central , . uns 
- Midland . 
Sheffield and Lincoln 
- and Manchester —— 
do. Actien. 
Shrews Wolverhamp, Do, jey, Birm, 
South Devon . . 


Einzahlung. 


South Eeastern and Dover. Average 33.2.4 33.2, A 


do. new in, £32. — No,.1. 50 
do. - - 33.6.8. - 2. 50 
do. - - 30. — -3. 50 
South Midland . . — — 
Staines and Richmond x 20 
South-Wals . . . .. 50 
Trent- Valley . 20 
- Holyhead . 25 
West - End. and South —— 50 
West - Cornwall x 20 
- Vorkshire . 50 
Wilts Somerset and Weymouth 50 
Waterford and Kilkenny 20 
Welsh Midland. . . . — 
Varmouth — Norwich . ; 20 
neue Actien r 20 
York and North Midland 50 
do, 1/, Atien . 25 
do. Scarborough Branch 25 
do. Seby . . . 50 
do. Extension 25 

b) Banfen. 


Anz.d. Act. Div. 


Namen. 


22,500 6 Australabia 0 
20,00 4 British N. American . 
5,000 6 Ceylon > 

— 5 Commercial of London 
20,000 5 Colonial . —F 
4,000 6 Jonian 
40,000 6 London and Westminster 
60,000 6 - Joint Stock 
40,000 8 Provincial of Ireland . 
20,000 8 do. new 
20,00 5 National of Ireland . . 
10,000 5 -  Prorv. of England 
10,000 5 do. 
20,000 — Union of Australia 
10,000 — do. . 
60,000 5 Union of London — 


Cours. 


Dividende. 


IIılıııl 
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Capital. Div. Namen. Einzahl. Cours. 
1,000,000 6 Bank of Scotlland . - » 2 2... 100 177 
2,000,000 6 Royal B. of de. . . 2 2 2....100 171 

500,000 6 British Linen RR: 10900 230 

600,000 6 Commercial . . ee AD 174 
1,000,000 6 National , . N ar 10 17 
1,000,000 7! Union Bank of Scotland . . - . . 50 98 
1,000,000 6 Western. . . a — 50 85 

300,000 6 North of Scotland . Er 5 74, 

500,000 6 Clydesdle . 2 2 2 2 2 0.“ 10 15 

600,000 3 Eastoernn. 15 11%), 

75,000 6 Caledonia . . ar — 21), A 
1,000,000 6 Edinburgh and Glasgow ee ei 5 73, 
656,250 5 City of Glasgow » » 2 2 202. 83), 16 
„c) BVerfiherungs » Gefelli —— 

Dividende. Namen. * rd Ginzabl. Cours. 

3£ 106 Albin . 2 2 2 2 2.2.2.2..500 50 73 
6, Aliens - « = 9 eo ce 5 In 1 20 
6°), do. marine. . ..:.. 0.0. 430 8 6, 

13% 6d. Atlas (fire and life) . Re ea 5 

5£ 5% Birmingham (fire). -. » 2» 2.2.20 55 — 

T7fpr. Aet. British Commercial (life). -. - . . 50 5 7 
50, Clerical Medical and General life . . 100 2.10 6°), 
3£ Countʒ...100 10 
10% CM : 1 008 50 5 — 
6- Bl, 2. Bee I 53/, 
— Economic life . . oe — — — 

8 Engl. and Scot. Law life .... 60 2 3 

51/,%/, European life . . . 0 0. 20 voll 20 

50, Freemasons . . Er 66 — 

6%, Globefire and Mile - = = 22.2.2 140 


50, Gurden. = « 2 2 20 0. 108 3610 501%, 


6* Imperial free . » 2 2 2.2.2...500 50 235 
12% - WE: re AO O0 16°), 
1£ Indemnity Marine . - -» » 2. ..100 5.13.1283), 
1£5% Lawlife. . . rer JO 453, 
— Legal and general life ee: 2 6°; 
10% Londofre . . » Bel ——— 25 12.10 16 
10 - = Mi oe een re + 110 16 
50), Marine . . +. 100 15 10'/, 
— Medical Invalid and General life . . 50 2 3 
50), National Loanfund. . . ». 20 2.10 21, 
80, -. ME 5 oe a 00 5 9, 
5%), Palladium life -. - : 2» 2 2 2. 50 2 2.2 
3", Phonix - » . 2 2 2 — — 210 
50, Protectorlife. » = 2.22 2.2.2.0 1 1.2 
1£ 5% Providenslife -. = » 2 2 2 ...100 10 2A 
A Rochlife - - 2 2 00 0 0. 5 — 10 43, 


50, Royal exchange . 2 2 2 2 oo 
61, Sun fe. 2 : 2.2 2 1 1 — — 
1£ 6% - Me o 2... 2 EL re — 18 
103/,%/, Universal life ..- :.. 2 0.0.1410 6 
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d) Minen. 
Dividende. Namen. Betrag d. Act. Einzahl. 
— Kia. => 3 een Ri re 141), 
— Anglo-Mexican at 5£', » » 100 100 
1£ do. subseriplio. » 2 2 2 2 2.20 25 


— Asturian Mining Com. . : : 2 — — 
3£0, Bolands scrip 


17% 6d. Brazilian Imperial issued 5£ prem. . . . 35 21 
— do. Macaubas and Cocoes united . . . 25 25 
1£ 1% do. St. John Del Rey . . .» 2.20 15 
— British Iron scrip - » =» 2 2 2 22.20 10 
— Cobre Copper - -. : : 2 2 2 v2. — 40 
— Columbian issued 5 £ premiur . . . . 55 55 
— do. nerr....1211h1 11 
— General Mininzz. 20 20 
7ſ6 6d4. Mexieannnn. aan 59 
10£°/, Mining Comp. of Ireland . . 3 7 
— Rhymney Iron . a ee er ae 50 
10€),  Santiogose Cuba . » » 2 2 2.2... 8 10 
— United mexican Average -. » x 2 22... 28 — 
Paris. 
Eiſenbahnen. Betrag. u). Gifenbahnen. Betrag. aus). 
St. Germain . . 500 1037 Montpellier - Cette „ 500 


Versailles rive droit 500 A60 Strasbourg-Bäle . 500 247 
—  rive gauche 500 260 Bordeauu. . . „ 500  - 670 
Orleans . . . . 500 1150 Amiens à Boulogne 500 — 
Paris-Rouen . „ 500 1022 Mulhouse- Thann „ 500 — 
Rouen-Havre . . 500 832 Monterau à Troyes 500 515 
Avignon-Marseille 500 960 


Ganäle. Quatre Canaux, Actions d’emprunt 1000, welche durd jährliche Aus: 
loofung mit 1250 zurüdbezahlt werden, à 5 %/,, Intereffen. — Act. de jouissance, 
Zufiherungsicheine des 8000 Antheild am halben Reinertrage von 1868 an auf 
40 Jahre. — Trois Canaux, 19,600 Actien à 1000 Er. u. 5'/,. — 19,600 Aet. 
a 250 fr. coupons de prinx. — 19,600 Act. de jouissance haben Anſpruch: 
1. Section auf Yu, Ertrag des Canal des Ardennes. 2. Section auf Yyz5, 
Ertrag des Canal de Somme. 3. Section auf 4/73, Ertrag des Canal de 1’ Oise. — 
Canal de Bourgogne, 27200 Act. à 1000 fr. & 5 /,. 27,200Act. de jouissance 
à 6000 fr. — Canal d’Arles 1000 fr. &5 ®/,. — Canal du Rhöne acc, chin. 
10,000 Act. a 1000 fr. ; werden mit 1250 zurücbezahle & 5 "/, Int. 10,000 id. 
de jouissance auf ben halben Ertrag. — Canal de la sambre à l’Oire mit 
1,000,000 Fr. Prioritäts-Actien; 2310 Actien 4 1000 Fr. & 5%). — Canal 
de Roanne à Digoin, 13,000 Act. à 1000 fr. — Canal de Givors, 13,000 Act. 
a 1000 fr. — Canal de Beaucaire, 532 à 5000 fr. — Canal de la Sensee, 
175 a 1000 fr. — Canal de la Sambre francaise, 900 Act. à 2000 fr., 750 
a 1000, 600 à 500, 15,00 à 100 fr. — Canal Languedoc à midi, 1292 Act, 
a 10,000 fr. — Canal St. Martin, 3600 Act. à 1000 fr. — Canal d’Aire à 
Barre, 600 Act. à 5000 fr, — Canal de la Scarpe interieure, 2200 Act. à 
1000 fr. 

Berfhiedene Actien-Geſellſchaften. Zine Veille Montagne 7000. — Caine 
hypothecaire 652, — Union liniere 510. — Cpt. Gouin A. 1125. — Comptoir 
Ganneron 1150, — Tinus delin Maberly 810. — Houille de G. Combe, — 
S, general, de Belgique 1600, 
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Verſicherungs-Anſtalten auf Actien ſind die Compagnie Royale, Phoenix, Com- 
pagnie d'assurance generales, National, L'Dnion, Bureau central, L’Univers, 

Bank von Branfreih, 90,000 Actien a 1000 Fr. Gegenwärtiger Cours: 3230 Fr. 
Amſterdam. 

Bank der Niederlande, 10,000 Actien à 1000 fl. 

Anfterdam = Rotterbamer Eiſenbahn, 6500 Actien a 1000 fl. Cours im Aug.: 120. 
Petersburg. 

1. Ruff. Beuer » Affecuranz » Compagnie von 200 Rubel Bank-Aſſign. A438 Silber⸗R. 

2. id, id, : 250 = = = 114 

Ruſſiſch-amerikan. Comp., Actien von 500 Rub. Bank-Aſſign. . 210 = 

Petersburg⸗Lübecker Dampfſchifffahrt, Actien von 300 Rub. B.⸗Aſſign. 71 = 

Mineralwaffer- Compagnie, 500 Rub. Banks Afftgn. . x.» . — 

St. Petersburger Gas» Compagnie, 200 Rub. Bank-Aſſign. . 57 

Baummollen » Spinnerei= Sompagnie, 500 = = Pr 2. 


= 
= 
Baltiſche Dampfichiff= Compagnie, 140 = P P . 23 — 
Zarskoje-Selo Eifenbahn= Comp., 200 = 5 = : 69 : 
Zarewo » Manufacturs Compagnie, 525 = s ⸗ 245 = 
Compagnie für Verſatz von Meubeln, 200 = s ⸗ 50 = 


s zur Verficherung von Gapitalien und Renten, 200 R. B.:4. 81 ⸗ 

Activa heißen alle Arten Eigenthum eines Einzelnen oder einer Geſellſchaft, 
das Eigenthum mag beftehen in liegenden Gründen, in Baarem, in Gffecten, in 
Maaren, in Ausfländen (Activſchulden) u. a. m. Die Zufammenftellung ſämmtlicher 
Activa und Passiva (fiche. d. Art.) geben den Bilanz. Der Unterſchied, welcher fi 
zwijchen Activen und Paſſiven ergiebt, ift Vermögen, wenn die Erfteren überwiegen, 
oder Differenz (Deficit), wenn die Passiva mehr betragen. Im Iegteren Balle ift 
Injolvenz da. Wenn die Activa nicht mehr zur Dedung der Passiva hinreichen, ift, 
z. B. in Sachſen, Injolvenz= Anzeige vorgefhrieben, und erwachſen für einen fpäter 
dod noch inſolvent Werdenden verjciedene Rechtsnachtheile, auch Strafen daraus, nad 
Ueberzeugung bon feiner Infolvenz neue Schulden gemacht zu haben. 

Aetivhandel, Handel mit eigenen Erzeugniffen, oder mit auswärtigen Roh— 
ftoffen, welde in den Babrifen des Landes verarbeitet werden; Ginfuhr fremder Pros 
ducte auf inländiihen Schiffen. Ertrags und AusfuhrsHandel (j. Handel). Ers 
tragshandel ift die Verwerthung derjenigen Erzeugniffe, die man felbft produciren 
läßt, oder die einem ald Handelsartifel zuwachſen, wie die Wolle für die Landleute 
und Gutöbejiger 0. Ausfuhr-Handel, die, DVerjendung von Waaren nah andern 
Ländern oder Welttheilen und die Verwerthung derjelben gegen Geld oder Austaufch 
gegen die Grzeugniffe der betreffenden Welttheile, wohin die Ausfuhr gefchieht. 

AHetivfchulden, die aufenftchenden Schulden und Guthaben, im Gegenfaß 
zu Passiva. Der wirkliche Beftand der Wctivfchulden des Inventariums und ber 
Baarjchaft macht nady Abzug der Passiva das Activ- Vermögen aus und bedingt das 
Beftehen des Inhabers Ci. Activa). In Spanien ift die active Schuld die Hälfte 
der Staatsſchuld, welde durch Gejeg vom 2. Octbr. 1834 verzinft wird, während 
die andere Hälfte die unverzindlihe Schuld paſſive Schuld genannt wird. Im October 
1834 wurde eben die Geſammtſumme der activen und paffiven Schuld Spaniens 
mit 6,584,896,200 Realen angegeben. Die active Schuld follte jährlih mit 5 0/, 
verzinjt werden, doch läßt dies der Zuftand der jpanifchen Binanzen nit zu umd 
vermehrt ſich die verzinslihe Schuld immer noch durch die nachgerade auf fle zuge— 
fchriebene paſſive Schuld und die Zinsrücjtände, welche Differe’s heißen und mit dem 
Jahre 1848 ebenfalls in active Schuldverichreibungen verwandelt werden. Die Summe 
des Defieit's wählt täglid, da die Einnahmen geringer find als der Anjchlag und 
man geswungen wird neue Anleihen zu creiren (f. Spanien und Staatöpapiere). 

Meumbre, cin Flüſſigkeitsmaß in Spanien, welches in Cadir 99 parijer 
Kubifzoll oder 2/,, Kanne hält, in Bilbao ift es an Inhalt gleich 15/,, preuß. 
Duart, in Valencia gleich 21/, preuß. Ouart. 
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Mdamsapfel, Barapiesapfel, eine Limonienart, welche von den Juden 
beim Zaubhüttenfeft zur Ausübung des ritualen Gottesdienfted gebrauht und um die 
Zeit des Befted in großen Maffen bezogen werden. Die Levante ift das Beziehungs— 
land der Adamsäpfel, befonders aber treiben Livorno, Genua, Nizza damit bedeu— 
tenden Handel; man verſchickt die Frucht in Kiften von 200 Std,; fie findet ſich 
urfprünglihb und am beften und größten in Oſtindien. Die von den Juden benugten 
Adamsäpfel — Esrogim (Drs11oy) müflen ganz fehlerfrei fein und werden, nachdem 
die Ernte ausgefallen und die Aepfel felbft groß oder Flein find, fehr verichieden im 
Preife gehalten. Die Frucht felbft ift äußerft wohlriechend, bat auf der äußern hell 
gelben Scale viele Erhöhungen und ift oval geformt. Sie wird in Oftindien roh 
gegeflen und foll dort ſehr jaftreih und äußerſt erquidend fein. Die Scale wirb 
in Zuder gejotten und eingelegt, um ald Gitronat oder Succade (j. d. Art.) 
verjandt zu werden. 

Adamsholz, ein ſchwarzes, Hinfichtlich feiner Feftigkeit, Härte und Schwere 
dem Ebenholze faft ganz gleiches Holz, welches in Aftraban und überhaupt am cas— 
pijhen Meere hie und da wie verfteinert in der Erde gefunden wird, wie das wohl 
auch in Deutihland zuweilen in großen Torflagern der Ball ift; ed läßt fih poliren 
und verarbeiten. Die Ruſſen nennen es Adamsknochen (adamove Drewo), aud) 
Sündfluthholz. 

darme, ein ſpaniſches Gewicht, welches jetzt aber nur noch in Südamerika 
gebraͤuchlich iſt und die Schwere eines Lothes hat. 

Adatais, auch Addatis, Adathos, ein feines baumwollenes Zeug, das 
dem Mouſſeline gleicht. Es wird am beſten in Bengalen fabricirt und von da nach 
Europa verſchickt. Die Länge des Stoffes iſt gewöhnlich 9 Yards oder 16?/, berl. 
Ellen, in der Breite mißt es 1 bis 17/, Mards oder 13/, bis etwas über 1'/, berl. 
Ellen. Auch in den oftindiihen Bejlgungen Frankreichs fertigt man Adatais, und 
zwar in Pondicherh, weldye aber weniger gut als die bengaliichen find. Ihre Breite 
hat gewöhnlich /, Stab und die Känge 10 Stab. Die Holländer bringen dieſen 
Stoff am meiften aus dem Lande der Production nad Europa. 

Adela, eine Rehnungsmünze in Surate, deren 120 eine Rupie ausmachen 
und 2533 auf die cöln. Mark fein gehen, aljo ungefähr 1%/,, Pfg. ſächſiſch C. pro 
Stück betragen. 

Aden, Stadt mit 20,000 Einwohnern, Tiegt auf einer fleinen Halbinſel oder 
Landzunge der fübweftlihen Spige von Arabien, am Meerbufen von Aden, nicht 
trächtlich von der Straße BabzelsMandeb, welche die Verbindung zwiſchen de 
Meere und dem Meerbufen von Aden bildet, entfernt, in der Landſchaft 
unter dem 13, nördl. Breiten- und zwijcden dem 63 — 64 öſtl. 2ä 
der Nähe der Stadt liegt die ald der Sclüffel der Strafe B 
trachtete Inſel Perim. Aden gehört jegt den Engländern oder vielmehr der engliſch⸗ 
oftindifchen Compagnie. Seine für den Handel fo günftige Lage hatte Tängft ſchon 
deſſen Befig bei den Engländern wünjcdhenswertb gemacht, welche es denn auch 1837 
durch einen liftigen Streich am ſich brachten. Es mußte namlich ein brittiſches Shiff 
an der Küfle von Aden abſichtlich ſtranden und wurde dann, wie man erwartete, von 
den Einwohnern ausgeplündert. Darauf hin wurde nicht nur durch den Gapitän 
Hained, der fein Erſcheinen durch das Commando eines Kriegsſchiffes verftärfte, volle 
Entihädigung gefordert, die er bereitwillig erbielt, jondern ed wurden aud) Unters 
handlungen über Abtretung von Aden an die Britten angefnüpft, die anfänglich Feinen 
günftigen Erfolg haben wollten, zulegt aber in Folge ber Drohung, den Gapitän 
Hained gefangen zu nehmen, mit einer Kriegderklärung gegen den Sultan der Abdalis, 
Muhammed Huflein, und mit der Eroberung ber Stadt durch brittifche Soldaten 
endigten. Durch den ®riedenstractat vom 2. Februar 1839 wurde Aden ohne Weis 
gerung den Engländern überlaffen, die indeffen nur innerhalb der Stadt vor ben 
Waffen der Araber ſicher find, ungeachtet zwei fpätere Angriffe mit bedeutendem wire 
folg zurückgeſchlagen wurden, Obgleich bes Handel Adens — unbedeuten 
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iſt, indem ſowohl aus dem Innern Arabiens, als auch von der gegenüberliegenden 
afrikaniſchen Küſte Kaffee, Gummi, Weihrauch, Myrrhen und Balſam in Quantitäten 
auf den Platz gebracht werden, jo hat ed doch feine größte Bedeutung für den Hans 
delsweg von Suez nah Bombay und damit als Stationsplag für den engliſch-oſtin⸗ 
diſchen Handel überhaupt. Sämmtlihe Poſt⸗-⸗, Dampf» und andere Schiffe, welde 
zwiihen Suez — Bombay und Suez — Ealcutta geben, Halten regelmäßig in Aden 
an, fegen Paffagiere, Eorrefpondenzen und Waaren ab und nehmen welde auf, und 
es ift daher der Spebitionshandel ein jehr bedeutender. Namentlih geht regelmäßig 
monatlih einmal ein Dampfibiff von Bombay nah Sue und zurüd, und gleiches 
geichieht von Galcutta nah Surz; und Aden ift der jebesmaligg erfte Stationspunft 
für dieſe Communicationen. Für erflere Tour werden 5 Dampfichiffe zu 160 — 
200 Pferdefraft, welche 700 — 800 Tonnen faflen, zu legterer 2 Dampfichiffe, jedes 
zu 520 Pferdefraft und 1600 Tonnen, verwendet. Die gute Einrichtung des Hafens 
macht Aden ebenfalld ald Stationsplag geeignet, der große Zuflug von Reiſenden 
fihert ihm eine bedeutende Lebhaftigfeit und wird jeine Bevölkerung, die ſeit einigen 
Jahren fih unglaublich vermehrt hat, noch mehr vergrößern, obgleich das Klima den 
Europäern, zumal den Engländern, fehr nadhtheilig iſt. Adens Rechnungeweiſe, Müns 
zen, Maafie und Gewichte, ſ. Bombah. 

Adenos, Seebaumwolle, Coton de Marine, eine feine Baumwolle, welche 
aud der Xevante von Aleppo nah Marfeille geführt und von da in den Handel ge= 
bracht wird. In Hinfiht auf ihre Spinnbarkeit zu Garn iſt es unter den 76 Sorten 
Baumwolle, welde ed giebt, die dritte von unten berauf (f. Baumwolle). 

Adersja, eine Art oftindiiher Kattune, die früher von der holländifchen 
Compagnie in den Handel gebradt wurden und 17/; Cobidos (1!/, berl. Ellen) breit 
und 24 Gobivos (16'/, berl. Ellen) lang find; fommt nur noch jelten im Kandel vor. 

AUdioweenfamen, der Samen ded coptifhen Ammay (Ammi copticum 
». Linn.), ift erft feit 1792 in Europa befannt; er ähnelt dem Peterfilienfamen und 
die Pflanze gehört zu den Schirmpflanzgen, hat Aehnlichkeit vom Dil. Man zieht 
daraus ein ätheriiches Del und verwendet feine Heilkraft in ber Medien, obgleich 
dies wohl wenig in Deutichland neihieht; Adioweenfamen heißtiaud der Samen 
einer in Oftindien einheimifhen Pflange (Athamantha Ajowan Watt), wo er zum 
Mürzen der Speifen gebraucht wird. Die Engländer bradten ihn 1804 in den 
Handel, er hat aber feinen Eingang gefunden; damals koſtete der Eentner in London 
23 Schilling. 

Mdipveire, Fettwachs, eine fettige Subſtanz, bie fih durch Auflöfung 
animalifcher Körper in Waffer bildet. Seitdem Thauret und Foureroyh fie aus menſch⸗ 
lichen Leichnamen bereiten Iehrten, beißt fie auch Leichenwachs. 

Adjuſtement, bei der Münze gebräuchlich, um die Richtigmachung der aus⸗ 
geprägten Geldftüde zu bezeichnen, d. h. das Gewicht wie Gehalt wird geprüft, um 
zu feben, ob es in dem vorgefchriebenen gefeglihen Maaße vorhanden fei. 2) Bei 
Waagen und Gewichten, diefelben in Stand fegen, daß fie richtig wiegen. Uebris 
gend ſ. Abmachung. 

Adler, Eagle, nordamerikaniſche Goldmünze, die ihren Namen von dem 
darauf ausgeprägten Adler, als Wappen der vereinigten Staaten hat. Ihr Werth 
ift variirend: ca. 10 Doll. oder 2 £ oder 20 fl. C.⸗M. oder 14 Thlr. Eour., und 
im Jahre 1785 eingeführt, es wurden davon zugleih */, und 1/, gefchlagen. Die 
ganzen find jo groß wie ein Gulden und von ſchönem Gepräge. 

Adlerholz, Baradiesholz, Alosbolz genannt, ift das Holz der Agallocha, 
welches in China und Indien, befonderd in Malacca und Siam wächt, eine purpurs 
rothe Farbe bat und fehr wohlriehend iſt. Die geringern Sorten werden unter dem 
Namen Aspalatholz nah Europa verfandt und zu Fourniren von den Tiſchlern 
verarbeitet. Die feinfte Sorte heißt Calambac, ift aber ſehr felten und wird faft 
mit Gold aufgewogen; fle bat in dem innern Holzfern ein Harz, welches ald Balfam 
zum Rändern, wie als Heilmittel in der Mediein verwendet wird; in biefer Eigen» 
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ſchaft kommt es jedoch faft gar nicht mehr vor, da es wie gejagt zu Foflfpielig und 
felten ift. 

Hdlerftein nennt man eine Art Thoneifenftein, von eiförmiger Geſtalt, brauner 
und gelber Barbe, inwendig hohl; in diefer Höhlung befinden fih häufig Feine Thon— 
ſtückchen, und beim Schütteln Elappern dieſe, weshalb man ihn auch Klapperftein 
nennt; man gebraudt ihn zuweilen zu Barbenmifhungen, er ift aber ein werthlofer, 
im Handelsverkehr nit vorfommender Artikel. 

Adlervitriol, der Vitriol, welcher in Goslar am Harz fabricirt wird und 
bei deſſen Verpackung in Wäffer man den Stempel des Udlerd anwendet. Die 
Vitriolflederei und die Abarten ſiehe unter Vitriol. Der falzburger Vitriol, welcher 
aus Kupfers, Eijen= und Zinkgemiſch beftcht, hat den Doppeladler zum Stempel und 
beißt darum Doppeladler-Vitriol. 

Admiralitätsgericht oder Admiralität, die oberfte Behörde, welche, 
aus Rechtsgelehrten, Kaufleuten, Schiffern und vorzüglich Beamten der Marine zus 
fammengefegt, über die Streitigkeiten in Seeangelegenheiten entfcheidet. Sie hat ihren 
Namen von dem oberjten Beamten, Groß- Admiral genannt. Diefe Charge wurde 
nah den Kreuzzügen bei den jerfahrenden Nationen Europa’d eingeführt und der 
Name ded Admirald ift eigentlih das corrumpirte Wort Emir, welches im XArabis 
ſchen Herr bedeutet. Es wurden dann fpäter in fänmtlichen größern überfeeifchen 
Plägen Admirale beftellt, welche über gefegliche Ordnung ihrer Landesflagge zu wachen 
hatten, und eine Gerichtöbarkeit damit verbunden, die über alle Seeangelegenheiten 
enticheidet; diefer Behörde Liegt zugleich das Ausfertigen der Patente für die Seeleute 
ob, fie hat die Löhnungen, Bejoldungen und Anftellungen derſelben unter fih und ift 
mit einem Worte die oberfte Behörde der Marine, welcher der Marineminifter vorfteht, 
Die Log= oder Tagebücher der Kriegsfchiffe müſſen ſtets nah ihrer Rückkehr von 
einer Sendung dieſem Gericht vorgelegt werden. 

Admiralichaft, die Würde des Admirals als Vorfteher und Befehlshaber 
der Marine, jo wie die ſämmtlichen Admirale zufammengenommen, welche unter dem 
Große Admiral ftehen, ferner ihre ganzen Unterbeamten, die auf den einzelnen Divi— 
fionen arbeiten und als diefe Admiralität, Admiralſchaft heißen. 

Admiraltuch, ein wollenes, feftes, Fafimirartiges Zeug, ſiehe unter Tuch 
und Wollenzeuge. 

Adowlie, ein in Bombay gebräuchliches Salzmaaf, welches ungefähr 153,11Kus 
bikzoll enthält; von demfelben gehen 10°/, auf 1 Parah und 100 Parahs auf 1 Anna, 
16 Annas —1 Raſch, 1 Raſch — 40 Tons engl. Gew., 1 Anna —2!/, Tons engl. 

Mdreffe, die Aufichrift, mit der man einen Brief, einen Frachtbrief, Con⸗ 
noiffement mit dem Namen und Wohn- oder Aufenthaltsort des Empfängers bes 
zeichnet. Aus biefem bat fih nun die allgemeine Bezeichnung einer Birma oder 
eines Gefhäftshaufes gebildet, jo daß man gewöhnlich jagt: „eine gute oder 
ſchlechte Adreſſe,“ d. h. ein gutes, ſolides Handlungshaus oder Dad Gegentheil. 
Notbadrefie fiche unter Wechſel. Will man auf Briefen Jemanden, deffen Name 
nicht jo allgemein bekannt ift, oder defien Gorrefpondenz an einen Andern abgegeben 
werden foll, näher bezeicdnen, fo jchreibt man zu demjenigen Namen, unter wels 
chem die Abgabe bejorgt wird: per Adreife, wofür neuerdings gewöhnlich: „mit 
Briefen” oder „zu Händen“ geſagt wird. Adreſſe bedeutet ferner ein von vielen 
Einzelnen oder ganzen Gorporationen unterzeichnetes Schreiben an bedeutende Pers 
fonen, Behörden oder Megierungen, worin man denfelben feine Freude, Ehrfurdt, 
Dankbarkeit, Bedauern x. ausdrüdt. 

Adria, Stadt in der venetianiſchen Provinz Rovigo, am Ganal Bianco, 
welcher bier eine Inſel bildet; früher lag die Stadt am abdriatifhen Meere, welches 
son ihr den Namen hat, jegt ift fie eine Meile davon entfernt; ſie liegt unterm 
45% 2° 57° nördl. Br. und 129 3° 55” öſtl. Länge. Adria war früher fehr 
Hark bewohnt und trieb: beträchtlihen Handel, durch das ungejunde Klima ift bie 
Einwohnerzahl jedoch His auf 10,000 herabgelommen; diefelben re fih größs 
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tentheild mıt Fiſcherei, Gerberei, Getreides, Vich- und Lederhandel. Adria rechnet 
wie Venedig (ſ. dieſes). 

Adrianopel, Edrene, Edrench, in der Provinz Rumili oder Romanien, 
iſt die zweite Hauptſtadt des türkiſchen Reichs, an der ſchiffbaren Mariga gelegen, 
welche ſich hier mit der Toudga und Arda vereinigt. 1829 beſetzten ed die Ruſſen 
ohne Widerſtand, verließen es aber nach dem Friedensſchluſſe wieder. Es bat 20,000 
meift fchlecht gebaute Käufer und 130,000 Bewohner; ein Drittheil davon find Gries 
hen, welche fich meift vom Kandel, Handwerfen und Babrifen nähren. Die Seiden» 
fabrifen mit über 300 Stühlen find nicht ‚unbedeutend, deögleichen verdienen die 
großen Gerbereien, türf. Rothfärbereien alle Aufmerkiamfeit. Außerdem wird in 
Adrianopel das in der Türfei fo beliebte Opium bereitet, welches einen Haupthandelds 
artikel bildet, desgl. Roſenöl, feine Compots oder Geldes, weldye in der ganzen Türkei 
berühmt find; alle diefe Artikel werden theild zu Lande, theils zu Waſſer nah Gons 
ftantinopel verfendet. Da wo die Mariga ſich in's ägäiſche Meer ergiept, welches ben 
Meerbufen von Enos bildet, liegt der Hafen von Adrianopel, Enos, mit der Stadt 
gleiches Namens und 7000 Bewohnern. Adrianopel ift jet nad) der neuern Eins 
theilung Hauptftadt eines Muſchirats (Departementd), zu dem nod die Diftricte 
Tſchirmann, Kifanlih, Eski-Sagra, IenisSagra, Janbali, Thirgan, Bafandicik, 
Philippopel gehören. Münze, Maaß- u. Gewichtd-Eintheilung ſ. Conftantinopel. 

a dritura, adrittura (italienifch), heißt jo viel als Direct oder auf geradem 
Wege. Ein Ausprud, deffen man fi vor 25 His 30 Jahren noch im Kandel häufig 
bediente, welcher aber ſchon längft nicht mehr gebräudlih iſt. Hauptſächlich wurde 
er im Wechſelfach gebraudt; a drittura wechſeln heißt: ein Wechjelgeihäft von 
einem Play auf einen andern vollziehen, ohne ſich eines Zwiſchenplatzes zu bedienen. 
Auch im Waarenfah wurde mit a drittura verfenden angedeutet, daß der Verſandt 
auf einer Achſe geſchehen jolle. 

Adftringirende Minde, cortex adstringens, oder zujammene 
ziehende Rinde, nennt man diejenige Schale gewiffer Bäume oder Sträuder, welde 
eine mehr oder weniger bittere Säure enthalten, wodurd ein Zufammenziehen der 
Geſchmacksnerven oder derjenigen Gegenftände hervorgebracht wird, welche mit diefer 
Säure befeuchtet werden; jo giebt es z. B. die braſilianiſche, welche erft jeit 1818 
in Europa in der Medicin bekannt ift und von welder man den Urſprung noch nicht 
genau angeben kann. Einige behaupten ſie jei die Schale der Acacia jurema; fie 
fommt häufig in den Handel und beſteht in 5 bis 10 Zoll Tangen, zufammenges 
rollten, rinnenförmigen, jedoch geraden Stüden; ob fie alt oder frifch ift, erfennt 
man am Bruch, bei der alten iſt der Bruch faferig, bei der frijchen glatt; fie ift 
geruchlos und von Farbe rothbraun. Berner jind alle zum Gerben gebrauchten Rinden 
ebenfalld mehr oder weniger adftringirende, wie z. B. Die Eichenrinde, Bictenrinde, 
Tannenrinde, Rüſter- oder Ulmenrinde, Lärchbaumrinde, Birkenrinde, Weiden- oder 
Belberrinde, Bappelrinde, Rothbuchenrinde, Weißbucenrinde, Nußbaumrinde, Erlens 
rinde, Kaftanienbaumrinde, Zulpenbaumrinde, Ahornrinde, Hafelftraudrinde, Schwarze 
dornrinde, Ejdyenrinde ac. 

Aegypten, im Nordoften Afrika's, unterm 22 — 32" nördl. Breite und 
45 — 52” ober 55" öftl. Länge, begrenzt vom mittelländ. Meere, von Barfa, der 
großen lybiſchen Wüfte, Nubien.und dem rothen Meere, durch den Iſthmus von Suez 
mit Aften verbunden, bildet das untere Nilthal und ift zum Theil, wenigftens das 
Delta, angeſchwemmtes Land; es ift 8000 Duadratmeilen groß; bewohnbar und ans 
gebaut find jedoch nur 760 D.=M., welche vom Nil, dem einzigen Fluſſe, vermittelft 
der jährlidhen, regelmäßig wiederkehrenden Ueberſchwemmungen bewäfjert werden. Man 
theilt Aeghpten in Ober-, Mittels und Unterägspten. Die Einwohnerzahl beläuft 
fih auf 2— 3 Millionen; Klima fehr heiß, und im den Monaten November bis 
April weht Häufig der töbtlihe Samum, welcher heiße Tage und eben fo kühle Nächte 
bringt, dabei aber eine Menge feinen Sand mit fih führt, der durch alle Ritzen 
dringt und häufige Augenkrankheiten erzeugt, Handel, Selten ijt aber ein Land 
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durch die geographifche Lage fo fehr begünftigt, wie Aeghpten. Durch den Hafen 
von Alerandria (j. d. Art.) empfängt es alle Erzeugniffe Europa’, dem es von 
bier aus wieder jene Oftafrifa’3 zufendet, und wäre es möglich über den arabifchen 
Golf nah dem indijchen Ocean zu gelangen, fo würde fein Tranſito-Handel eine nie 
geahnte Bedeutjamfeit erhalten. Aegypten ift noch die Kornfammer eines Theiles 
von Italien und Gonftantinopel, wie e8 chemald eine foldhe von Nom geweſen. Aus 
Europa bezieht e8 Gewebe, Bauholz, Eifen, Duincaillerie-Waaren, Waffen, Papier, 
Droguen, Golonialvaaren, Iyoner Dreffen, gemünzte® Gold und Silber; dagegen vers 
jendet es Baumwolle, Neid, Gerealien, Indigo, Gummi, Elfenbein, Schildfrot, Salz 
und Natron, feit einigen Jahren auch Schafwolle; dieje ift an fih aut und befonders 
fehr wohlfeil, allein nah dem Waſchen, was bier große Koften verurfacht, Liefert fie 
52 —550/, Verluft, außerdem ift es fait unmöglich, den Sand der Wüfte aus ders 
jelben zu vertreiben. Wenn die Beduinen zweimal ſcheeren wollten, fo würde ſich 
das wohl ändern, allein dazu ift feine Ausfiht, da fie zu fehr an ihren alten Ges 
bräuchen hängen. Die Iangfaferige Baumwolle wird größtentheild nad Frankreich 
und England verfandt, wo fie auf den Märkten von Marjeille und Xiverpool den 
jhönen amerif. Sorten von Georgien und PVirginien vorgezogen wird. Die Gerealien 
gehen nah Malta, den jonifchen Infeln sc., Elfenbein, Schildfrot, Weihrauch, Gummi, 
Safran und Tamarinthen nehmen ihren Weg nah Trieſt. Am Ausfuhrhandel ift 
Deftreih jährlih ca. mit 3 Millionen Thlr., England mit 2 Mill,, Frankreich mit 
1?/; Mill., Toscana mit 11/; und die Türkei mit 32], Mill. Thlr. betheiligt. Aegyp⸗ 
tend Handel mittelſt des rothen Meered und der Garavanen ftellt einen Geldwerth 
von ca. 22, Mill. Thlr. dar. Die Hauptftadt Aegyptens ift Cairo (f. d. Art.). 
Nächſt Ulerandria find Damiette und Suez (f. d. Art.) die bedeutendften Seehäfen 
von Aegypten, welde ebenfalld einen Handelöverfehr vermitteln. Gatafia (Syrien) 
fendet nach Damiette Tabaf und empfängt dafür Reis. Im Ganzen bezieht Aeghpten 
jährlih 30 Schiffsladungen Tabak von 200 Tonnen. Damiette wird noch außerdem 
vom Hafen von Beirut mit den landwirtbfchaftlihen und Gewerbserzeugniffen der 
Drufen und Maroniten, namentlih mit Baumwolle und Seide verforgt und ſchickt 
dafür Kaffee und Getreide. Seife von Ramleh und Hebron (Shrien) nehmen ihren 
Weg über Jaffa nach Aegypten. Der Verfchleuß von Hebrons Glaswaaren in Eons 
ftantinopel wird durch ägnpt. Kaufleute bewerftelligt. Jaffa liefert den ägyptiſchen 
Märkten Reliquien und Rofenfränge und empfängt dafür Meis für Ierufalem. Die 
Abbadeh- Araber führen Kohlen aus der Wüfte nad) den Ufern des Nils, die fie 
gegen Durra, Talg und Leinwand vertaufchen. Die Stämme von Tor bringen Ko 
meele und Ziegen und Faufen Waaren verfchiedener Art. Die Araber in de NRähe 
des Berges Sinai verfaufen Mandeln, Gummi und Kohle und verforgem fh hier 
mit allerlei Wegenftänden des Bedarfs. Wein von Samos, Früchte ber Injeln Scio, 
Cypern und Malta werden in Aeghpten gegen Getreide, Katfee and Tabak umges 
taufcht. Die Töpferwaaren von Balas oder Kench finden in ganz Aegypten einen 
guten Abſatz. Fajum's-Eſſenzen, Abutigs und Sints Opum, Menkiels Teigwaaren, 
Gizeh's Saflor, fo wie die eingeſalzenen Fiſche aus Der Seen von Manzaleh und 
Burlas veranlaffen ebenfalls einen ausdauernden Verkehr mit dem Innern und dem 
Auslande. Gin anderer Gegenftand des Verfehrs endlich ift der Handel mit Sclaven 
und Eunuchen; für jene wird in Keneh ein Einfuhrzoll entrichtet, die letztern kommen 
größtentbeild aus dem Dorfe Zump⸗-el-Ohr bei Sint (f. d. Art. Sclavenjagd). 
Die Hauptbeihäftigung der Einwohner ift Ackerbau, welder jehr ſtark getrieben wird, 
jedoch auf Rechnung des Vicekönigs Mehemed Ali (geb. 1769, in demſelben Jahre 
wie Napoleon, zu Kavala in Rumelien, jegt 76 Jahr alt); derfelbe hat alle Laͤn⸗ 
dereien an die Fellah8 oder arab. Bauern vergeben; dieſe Kändereien werden in brei 
Claſſen getheilt; in der erften fann Durrhu zur Nahrung für den Fellah und feine 
Familie gebaut werden, in der zweiten alle Getreide» und Hülſenfrüchte, in ber dritten 
Reis, Indigo (wovon jährlih über 12,000 Gtr. erzeugt werden), Zuckerroht, Baums 
wolle, welche ſeit 1821 angebaut, gegenwärtig bie wichtigfte Revenue des Vicefönigs 
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bildet, Krapp, Mohn zu Opium. Jeder Fellah erhält fo viel Grund und Boden, 
als er haben will, und muß dafür nach der Güte des Bodens und nach ber ihn 
treffenden Ueberſchwemmung eine Steuer zahlen, weldhe in Getreide entrichtet wird; 
die in der dritten Claſſe des Bodens erzeugten Producte müſſen dem Vicekönig nad) 
einem gewiſſen Tarif, welder jedoch nod nicht 2/, des Marftpreijed erreicht, einge— 
liefert werden. Vieh, Saatforn, Kleidung und Werkzeuge zur Bearbeitung ded Bo— 
dens erhält der Fellah zu beftimmten Preifen von der Negierung geliefert, der Betrag 
dafür wird ihm aber nad vier Jahren abgezogen. Die Fellahs müfjen Einer für 
den Andern binfichtlich der Bezahlung haften, was Urſache ift, daß jie bei der Abs 
rechnung nie etwas übrig behalten, und überhaupt ſehr gedrüdt find, jo daß in der 
neuesten Zeit bedeutende Auswanderungen berjelben nach Syrien ftattgefunden haben 
und noch ftattfinden; das Land wird deshalb fchledht oder gar nicht gebaut und bie 
Schuldenlaft, welde auf den Zurüdbleibenden ruht, immer größer und unerjchwing- 
licher, jo daß im Jahre 1844 76,000 Beutel rückſtändige Steuern von den Sehiffliks 
zu entrichten waren. Zange Zeit hatte man dem alten Vicefönig diefen ſchlechten Zus 
ftand feines Landes zu verheimlichen geſucht, bi8 er im Juni 1844 bei einem Befuche 
im Harem feiner Tochter, davon durch Diejelbe unterrichtet wurde; erft von einer 
fhweren Krankheit einigermaßen genefen, hatte dieſe Nachricht einen fo nadhtheiligen 
Einfluß auf fein Gemüth, daß er in einer Anwandlung von Wahnftinn am andern 
Morgen Niemand vor fi ließ, von der Megierung und ganz Aegypten nichts mehr 
wiffen wollte, fondern feſt entichloffen war nad) Mekka zu pilgern und dort als 
Hadſchi zu fterben; er reiſ'te auch wirklich ab, es gelang jedoch ihn zu bejänftigen 
und zur Müdkehr zu bewegen; am 6. Oct. 1844 wurde nun bejdloffen, den 
Fellahs 8 Jahre zur Bezahlung ihrer Schulden zu bewilligen, was jedoch nicht viel 
belfen wird, denn noch immer entfliehen fie den drüdenden Berhältniffen, in denen 
fie leben, und begeben fih in die Gebirge, während der Boden unangebaut bleibt; 
es wäre am beiten, Mehemed Ali übergäbe die Megierung an Ibrahim Paſcha, ges 
boren 1786, da er zu alt und ſchwach ift, ward am 1. April 1806 Vicekönig 
von Aeghpten. — Münzen in Gold: Zechinen von Kairo vom Jahre 1778 
—1?’/,; Ihlr.; Misri vom J. 1789 —1?/, Ihle.; halbe Misri vom I. 1818 - 
—?/, Ihle. M. in Silber: neue äghpt. Piafter a 40 Paras à 3 Asper; 90 Paras 
— 1 Pataffu; 25,000 Paras —1 Beutel; 1 Piafter ift ca. 35/, — 31/, Sgr.; bie 
fpäter ald 1826 geprägten, find jedoch kaum 2!/, Sgr. werth; es giebt AO, 20, 10, 
5 und 1 Paraftüde. M. in Kupfer: Borbi und Burli; von erftern gehen 8, von 
legtern 6 auf 1 Para; außerdem find noch im Umlauf ſpaniſche Piafter, deutſche 
Speries, fpanifche Dublonen, venetianifche Zechinen, holl. und ungar. Ducaten. — 
Maaße: Längenmaaf. Der Pid oder Draw, die Elle =3017/,,, franz. Linien; 
100—10256/,‚berl. Elle. Flaͤchenmaaß: Beddan—400 O. Kuffabeß od. 59 franz. 
Aren. Fruchtmaaß: Der Ardeb & 168 Ofa — 218 Kilogramme; die Nebebe 
— 79935/,, franz. Kubitzoll, und das Kielur — 8662°%/,,, franz. K. Zoll. Blüffige 
feiten werden in ganz Aeghpten nad dem Gewicht verkauft. Gewichte. Handelds 
gewicht. Am häufigften bedient man fih der Dfa; diefelbe hat 400 Derbem oder 
Drabmen zu 16 Kirat oder Karat AA Grän; 1 Ofa = 1,23536 Kilogramme 
— 25702,8 holl. As. Die Einheit des ganzen äghptiſchen Gewichts nämlich, der 
Derhem od. die Drachme, wiegt 3,0884 Gramın — 64,257 holl. As — 47,6615 engl. 
Troy Grän; 1 Dfa — 2,4782 bremer Pfd. — 2,7235 engl. Pfd. — 2,5515 hamb. 
Pfd. — 2,6413 preuß. Pfd. — 2,2060 wiener Pfd. — 2,4707 deutiche Zoll: Pfb. 
oder nad Kantar oder Cantor A 100 Rotolis oder Pfd., beides weicht jedoch ab. 
Bon Notolis beftehen 5 Gattungen; der Rotoli der Regierung — 12 Unzen —12 
Dradmen, alſo 144 Drachmen des Okagewichts — 444,73 Gramm — 9253 holl. 
As. Der Kantar deffelben von 100 ſolchen Notoli, wonach fämmtlide von der Re— 
gierung zum Verkauf gebrachte Waaren gewogen werden, befteht aus 36 Oka. 1 Kan 
tarder Nenierung — 44,473 Kilogr. — 89,2135 bremer Bft. — 98,0466 engl. Pfd. 
== 91,8540 hamb. Pfd. == 95,0864 preuß. Pfd. — 79,4143 winner Pd, — 
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88,9459 deutſche Zoll⸗Pfd. Gold» und Silbergewicht ift der Derbem oder bie 
Drachme A 16 Kirat oder Karat A A Grän; die Dradme, welde die des Okagewichts 
it — 3,0884 Gramm — 64,253 holl. As — 47,6615 engl. Troy Grän; das 
Probirgewiht ift wie das Gold» und Silbergewicht; Edelſteingewicht ift der Karat 
a AGrän des Goldgewichts; Perlen, Goldgeipinnft und Seide wiegt man mit bem 
Miskal — 1/, Dradime des Goldgewichts — 4,6326 Granım — 8,3855 holl. As 
— 71,492 engl. Troy Grän. Uebrigens fiehe Alerandria und Kairo. 

Aegyptiſcher Flachs, auch Ievantijcher und Flachs von Alerandria ges 
nannt, von guter Qualität, fein, lang, gleih und feft, von guter Barbe und leichter 
als der nordiiche zu bleihen. Man unterfheidet ihn in mehrere Sorten, Super—⸗ 
feine aufgelöfte Roſa, feine gebundene Roſa, gemeine Roſa, fuperfeine Rojoni, feine 
Nofoni, gemeine Roſoni, Battimane u. f. w.; er fam bisher oft in den europälichen 
Handel und wurde in Ballen von 3— 400 Okas verjandt; neuerdingd wurde aber 
die Ausfuhr verboten, weil aller Flachs in Aegypten ſelbſt zu Leinwand verarbeitet 
wird, welde der PVicefönig für feine Rechnung nad Livorno fendet. 

Mepfel, die Frucht des Apfelbaumes (Pyrus malus), welde in ben gemäßig- 
ten Zonen Europa’d wächſt und auch in den trandatlantiihen Ländern vorfommt. 
Mit den Aepfeln wird in verjhiedener Art ein ziemlidy bedeutender Handel getrieben. 
Diejelben werden ald reife Frucht im Naturzuftande verſchickt, und auch getrodnet und 
gebaden verfauft. Im Deutichland ift ed befonderd Bamberg, welded einen großs 
artigen Handel mit ſolchem Badobft treibt. Die Oberrhein und Maingegend vers 
fendet die Aepfel in Eleinen Obftfchnitten. Die feinften im Handel vorfommenden 
Sorten find die Borsdorfer und Galvillen (weiße und rothe Galvillen). Branfreich 
zeichnet fich durch das Gandiren (Ueberziehen und Sieden in Zuder) der feinern Aepfel 
aus; man bereitet beionderd in Rouen den fogenannten Aepfelzuder (Sucre de pom- 
mes de Rouen), weldyer ald Mittel gegen Huſten und Bruftübel angewandt und in 
großen Rollen verfdicdt wird. Auch verſendet Rouen ſehr viel Uepfel nad der Dfts 
fee, befonders nad Rußland, weldes jährlih noch für 100,000 Aubel Aepfel aus 
Noftod, Stettin, Lübeck und der Schweiz bezieht; England erhält fogar Aepfel von 
NeusMork, von wo, fo wie aud von Philadelphia, jährlih große Duantitäten nad 
MWeftindien und Südamerika gejandt werden; Aepfel fann man daher nicht unter bie 
unbedeutenden Handeldartifel rechnen. 

Mepfelfyrup, der aus den Aepfeln gezogene und gefottene Zuderftoff, wel 
her in Frankreich, Holland und am Rhein haupiſächlich gebraudt und fabricirt wird, 
Er bat die dicke und dunkle Farbe des Zuderfyrups, einen ähnlichen, aber lieblichern 
Geſchmack und ift fehr gefund. Gr wird ald Eonfitüre auf Brod gewöhnlich ge— 
geilen und in Gonbditoreien ebenfalls ftarf verbraudt, wozu er fich beffer als ber 
Zuderforup eignet, da er nicht die unangenehme Säure deſſelben hat. Gr ift ein 
dem Mohrrübenfaft ähnliches aber bedeutend feineres Babrifat. 84 Afd. Saft geben 
12 Pfd. Syruv. 

Mepfeltwein (Cyder), der durch geiftige Gährung aus dem Uepfeljafte bes 
reitete Wein, welcher hauptfählic in England in der Grafihaft Worcefter, in den 
norbamerifaniichen Breiftaaten, in Frankreich und im füblihen Deutſchland producirt 
und in Conſum gebracht wird. Es giebt einige Sorten, die dem Champagner Weine 
ähneln. Man nimmt dazu gewöhnlich die geringern Aepfelſorten; er muß, wenn er 
gut werben foll, ziemlih 8 Monat auf dem Fafle liegen, ehe man ihn auf Flaſchen 
füllt. In Frankreich bereitet man ein ähnliches Getränk aus Birnen (f. d. Art.). 

MHöromel, Himmelsbrod, Manna, ber zuderartige Saft, welder aus 
der Rinde mehrer Eſchenarten, hauptſächlich der Fraxinus ornus, durch Einſchnitte 
in dieſelbe gezogen wird, ſich verhärtet, nachdem er in Körben aufgefangen it. 68 
giebt davon jehr verfchiedene Arten, die jänmtlih im Drogueries handel vorkommen 
umd ald Heilmittel für Vruftleiden angewandt werden. Es wird in allen warmen 
Ländern, hauptiählih in Sieilien, Ealabrien, PVerfien und Amerifa gewonnen und 
auch von andern viel Zuderftoff enthaltenden Baum» und Pflangengattungen eine 
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mannaartige Subſtanz gezogen, wie ſie die Fichte, die Pommeranze, der Ahorn sc. 
durch das Ertrahiren des Blätterſafts liefern. Den Namen Himmelsbrod hat es 
von der Tradition, daß den Yöraeliten in der Wüjte das Manna wie Ihau vom 
Himmel zugefallen jei und ihnen ald Nahrung gedient habe. Es ift inzwiichen faft 
nicht zu glauben und eher anzunehmen, daß dieſes Manna der Saft des Athagiſt— 
ſtrauches geweien, der als perfiihes Manna vorfommt und arabiich Ferendschadin 
oder Ferendschudi genannt wird, welches man vor Sonnenaufgang jammelt. Dieſes 
Manna ift nicht zu verwechjeln mit dem Mannagras oder Mannaſchwingel, welches 
in Moorgegenden wählt, ein langes ſchilfartiges Gras ift und zu nahrhaftem Butter 
für’! Vieh verwandt wird. Im öftlihen Preußen, in Bolen und auch in einigen 
Gegenden Niederfachfend nimmt man den Samen des Mannagrajes zur Bereitung 
der Mannagrüge, welche einen ſüßlichen Geihmad hat und unter dem Namen pols 
niſches Manna vorkommt. Es wird als joldes in Handel gebradht und zur Brods 
und Kucenbäderei benugt. 

Aeſche, i. Eiche. 

Aes ustum, gebrannted Kupfer, ſ. Kupfer. 


Aether, gewöhnlid Schwefeläther genannt, ift eine fehr feine, flüchtige, 
ftarf riechende und durchſichtige Flüſſigkeit von 0,72 ſpecifiſchem Gewicht, welche bei 
280R. fiedet; fie wird durch Deftillation aus Weingeift und Schwefeljäure gewonnen. 
Außerdem bezeichnet das Wort Aether die elaftiih=flüffige hypothetiſche Subftanz, 
mit welcher der ganze unendlihe Raum zur Erklärung der Lichterjcheinungen nach der 
Undulationdtheorie erfüllt, angenommen wird; endlich verfteht man unter Aether übers 
haupt eine Flüſſigkeit, welche unter allen Flüſſigkeiten die leichtefte, feinfte und flüch— 
tigfte iſt; mit dem ftärfften Spiritus ift fie in allen Verhältniffen vermengbar, das 
gegen nicht mit Waffer, fondern nur 1 Theil_mit 10 heilen des legtern (ſ. Vitriol— 
äther, Eſſigäther xc.). 

Aetheriſche Oele ſind feine Oele von ſehr ſtarkem, meiſt gutem Geruche, 
ſehr flüchtig und flüſſig; ſte werden meiſtens aus den Blüthen und Blättern der 
Pflanzen gewonnen (ſ. Oele). 

Aetzkali oder Aetzſtein, geſchmolzenes, durch Ausgießen in cylindriſche For⸗ 
men zu Stangen gebildetes reines Kali (ſ. Kali). 

Affenthaler Wein, ein beim badifchen Dorfe Affenthal (Amt Steinbach) 
in geringen Duantitäten wachſender rother und ſchwerer Wein, welcher unter dem 
Namen Marfgräfler im Handel vorfommt und fehr gern getrunfen, allein eben wegen 
ber geringen Production häufig verfälicht wird (ſ. Wein). 

Affenfteiner Wein, eine im Rheingau erzeugte Weinforte, die zwar ſehr 
beliebt und ziemlich ftarf ift, aber nur wenig vorkommt (f. Wein). 

ffinerie, franz. für Rolldraht (f. Draht). 

Affiume, Afiume, Flachsart, Die in der Levante erzeugt, nach Marfeille 
hauptfählich verſchifft, aber jetzt ſelten verbraucht wird. 

Affodil (Asphodelus luteus oder ramosus), Goldwurz, wächlt im füblichen 
Deutſchland, Branfreih und Italien an fteinigten Orten, eine traubenartige, roth, 
weiß und gelbgeftreifte Blume. Die Wurzel derfelben (radix asphodeli), welche im 
Frühjahr, ehe die Pflanze Blätter treibt, gefammelt werden muß, wird in der Mes 
dicin ald ſchweiß- und urintreibendes Mittel benupt, dient aber auch befonders zubes 
reitet ald Nahrungsmittel; man ſchreibt diefer Wurzel auch noch befondere Heilkräfte 
zu und in Italien trägt man fie deshalb als Amulet. Sie joll bei offenen Wun— 
den und Geſchwülſten aud wirklich ſehr wohlthätig wirfen. 

Africain goods find die in Mandefter vorzüglih für den afrifanifchen 
Handel verfertigten Baumwollenzeuge, die ihre bejondern afrikanischen Benennungen 
haben, es giebt 3. ®. Romals. Maddapolams, Cherri deries x. (j. Mandefter 
und Baumwollenmanufactur). 


Agallocheholz (Ligaum agallochi), j. Adamsholz. 
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Agaricus, Blätterſchwamm, eine Gattung Pilze, deren es ſehr viele Ars 
ten giebt. Die befannteften find davon: 1) Agar. albus, der Lärchenſchwamm, 
welder aus einer weißen in's Gräuliche fallenden blätterigen Maſſe befteht und an 
den Lärchenbäumen in Böhmen, Branfreih, dem öftlihen Deutſchland, der Schweiz, 
Steiermark, Tyrol und Ungarn zu Haufe, bis zur Größe eines Kinderfopfd wächſt. 
Seine Benugung in der Mebiein war früher bedeutend, jegt wendet man das Pulver 
meiftend nur in Vermiſchung mit den fogenannten Xebenseliriren in der Thierheil— 
kunde an. Er wird in Tyrol und Kärnthen durd Klopfen von der grauen Rinde 
getrennt gebleicht und fommt dann in den Handel, Auch aus dem Orient und Ita— 
lien bezieht man ihm und e8 foll der von Alcppo der befte jein. Sein Pulver erregt 
Huften, Nießen und Augenjchmerzen. Er ift ohne Geruch, muß eine weiße Barbe 
haben, leicht, troden und zerbredhlic fein, wenn er gut fein fol. Er enthält harzige 
Stoffe und hat purgirende Kräfte. Gegen Würmer, Gelbſucht und viele andere ders 
artige Krankheiten wurde er früher ftarf benugl. — 2) Agar. campestris, 
Ehampignon, der gewöhnlichte und vorzüglichfte von den efbaren Blätterfhwäns 
men. Er wird jehr häufig an fchattigen Stellen nah warmem Regen im Sommer 
gefunden und durch häufiges Begiefen an Miflbeeten ftark erzeugt; feine Form ift 
beim Hervorkommen eiförmig geſchloſſen, ſpäter wird ber Deckel größer, reift und 
befommt eine jchmuzige Farbe. Er wird zu fehr nahrhaften und kräftig ſchmecken— 
den Gerichten bereitet und die Franzoſen und Engländer verſchicken die Champignons 
in ben Mirpickles ähnlichen Saucen, worin fie fih lange halten. In England 
wird diefe Soya: „Catchup“ genannt. In der Harzgegend werden die Champignons 
wie die meiften dort wachjenden Pilze gefammelt und an Droguiften, Apotheker und zur 
Haushaltung verkauft. — 3) Agar. chirurgorum praeparatus oder bo- 
letus igniarius, Agar. quernus, ber gew. Eihenfhwamm, ber von der 
äußern harten Rinde durch Klopfen befreit und wollig geichlagen ald Blutftillungss 
mittel und Charpie angewandt wird. Er wird ald Zunderfhwamm zum Feuers 
anjchlagen gebraucht, und zwar erft gereinigt, geflopft, in Scheiben geichnitten, und 
dann mit Waffer in eifernen Kefjeln gelinde in Holzaſche mit häufigen Aufgüffen von 
Urin gekocht und getrodnet. So kommt er in den Handel und wird bedeutend ver= 
fit. Der Ulmer Schwamm wird mit Schiefpulver eingerieben um befjer und leide 
ter zu zünden, oder mit in Wafjer aufgelöftem Salpeter getränft. Will man ihn 
wohlriechend machen, jo wird das Waſſer erft mit Gascarillenrinde vermiſcht, auch 
ein mehrmaliged Kochen im Holzaſche verbeffert den Schwamm fehr. Brüher wurbe 
diefer Zündſchwamm als bedeutender Handelsartifel verfandt, doch nimmt der Ber 
braud durch die cemifchen Zündhölzer und Brictiondfeuerzeuge fehr ab. — 
Agar. muscarius, Fliegenſchwamm, wählt 3 bis 6 Zoll hoc ir Europa 
und dem nördlichen Aften. Beim Entftehen rundlich, fpäter mit einem 6 bis 12 
Zoll Durchmeſſer Haltenden Hute. Er ift ein fehr gutes Mittel wider Bliegen und 
Wangen, für die erftern in Milch; für Menfchen in größern Duantitäten genoffen 
tödtlih, in Wenigfeiten berauſchend und deshalb von den Kamſchadalen und Oſtla⸗ 
fen zum Branntwein und andern geiftigen Getränfen geifan um ben Rauſch hervor⸗ 
zubringen. Als Pulver wird er zur Heilung bösandiger Geſchwüre angewandt und 
eben fo gegen Epilepſie gebraucht, dod nur im geringen Quantitäten. Wird von 
Droguiften verfauft und durch die Kräuterfammler in Maffen eingebracht. 

Mgash, ein Wegmaaß in der Zürkei, die Meile, welches indeſſen nicht 
genau angegeben werden Fann, da es auch mit Berri, wie bie türfijche Meile — 
falls genannt wird, leicht verwechſelt wird. Die Größe ſchwankt zwiſchen 76 
und 662/, davon auf einen Grad des Aequators. Nach Andern iſt es bie tüͤrkiſche 
Parafange oder Drittelmeile, von der 251/,, auf einen Grad gehen. . 

Agathes blanches, weise adatartig länglihrunde Gflascorallen, 
die man im franzöſiſchen Kandel fo nennt und die an ber Küfte von Guinea haupts | 
ächlich verbraucht werden (ſ. Glashandel). , 
* Agave (Agavo es Lion.), ein aus Südamerika ſtammendes Gewaͤchs 
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mit bi8 6 Buß großen Blättern. Dort verfertigt man aus bem Safte vermittelft 
Gährung ein weinartiged Getränk — Pulque — und einen Branntwein — Merical. 
In Merico, wo die Agave wild wählt, fabricirte man früher aus den Blättern ein 
Papier. Jetzt benugt man die Agave zu Ginfriedigungen, die Blätter aber zur Bas 
brifation von Zwirn und Tauwerk, indem man fie wie Flachs behandelt. 1561 
ward fie nach dem jüblihen Europa, befonderd nad) Spanien und Portugal vers 
pflanzt, wo man fie ebenfalld zum Verzäunen gebraudt. Die Wurzel foll in Merico 
friſch als jchweißtreibendes Mittel und Remedium gegen ſyphilitiſche Krankheiten ans 
gewandt werben; die Wurzelfafern der Agave kommen zuweilen anftatt der Saſſa— 
parille in den Kandel. 

Ugen, Hauptitadt des franzöftichen Departements Lot und Garonne, am rede 
ten Ufer der Garonne unterm 440 12° 22° nördl. Breite und 0” 36° 35 öftl. 
Länge gelegen, mit 12000 Ginw., die ſehr betriebfam find und Baumwollenfpinnerei, 
Zeinwandweberei, Bärberei betreiben. Das Keinen, das bafelbft fabricirt wird, heißt 
Agenoidleinen. Agen ift der Hauptftapelplag bed Handelsverkehrs zwiichen Bordeaur 
und Touloufe. Das Hauptproduct der Umgegend bildet auch einen bedeutenden Hans 
deldartifel, ed jind Died die Prünellen. Münze, Maaß und Gewicht ſ. Paris. 

Agenoisleinen find die in der Provinz Agenois oder vielmehr in ber Haupts 
ftadt derfelben Agen, f. d. Art., gewebten Leinen; fle jind ?/; Stab breit und von 
vorzüglicher Feinheit, ein Erport-Artifel nad) den franzöftfchen und ſpan. Eolonien. 

Agenoispflaumen, die Prünellen von Agen, welde wegen ihrer vorzüglis 
den Güte fehr beliebt find und von Agen nad) Borbeaur und Touloufe zum Verſandt 
und Verkauf gebracht werden (ſ. Agen). 

Agenoiswein, Noth-Wein, weldher in der Umgegend bon Agen an der Gas 
ronne wählt, ziemlih gut ift und nad den franzöſiſchen Colonien und dem nörde 
lien Europa verſandt wird; er gehört im Kandel unter die Vins de haut-pays. 

Agent ift der im Auftrage Anderer Handelnde. — Diplomatifche Agenten 
find foldye, die in politifchen Geſchäften thätig find, zunächft aljo die Confuln. Im 
engeren Begriffe werden gegenwärtig aber meift ſolche darunter verftanden, die neben 
den Gefandten und Conſuln arbeiten, zuweilen öffentlih, zuweilen nur im Gehei— 
men. — Handlungs-Agenten vertreten das Intereſſe einzelner oder mehrerer 
Käufer, find gewöhnlich proviflonsweife bezahlt, führen feine eigene Handlungsfirma 
und ſtehen in der Megel nicht Delcredere für die Geſchäfte, welche fie machen. Hat 
ber Agent z. B. Verkäufe auf Lieferung ganz nad) Vorſchrift des von ihm vertres 
tenen Hauſes aufgenommen und führt dad Haus den Auftrag nicht aus, jo hat deffen« 
ungeachtet der Agent feine Provifion zu verlangen. Iſt dagegen bei einem Grebite 
Geſchaͤfte der Käufer infolvent geworden, hat das Haus die Zahlung zur rechten Zeit 
gefordert und nicht erlangt, jo hat der Agent keinen Anfprud auf Provifion, wenn 
er auch nicht Delicredere geftanden ift. Bei den erwähnten beiden Punkten können 
befondere Verträge natürlih auch andere Beftimmungen bringen; wir führen nur bie 
Regel an: der Agent muß eine Vollmacht des Haufes befigen, das er vertritt. Im 
ihrer Ihätigfeit berühren fi die Agenten, Mäffer und Gommifflonäre. Der Agent 
unterfcheidet jih vom Mäfler dadurch, daß er nicht verpflichtet ift wie dieſer Jeder— 
mann auf dem Plage zu dienen, daß er meiftend für auswärtige Käufer arbeitet (ſ. 
Mäfler); vom Commiſſtonär darin, daß diefer Birma führen darf und Delcredere 
ſteht (ſ. Eommijfionär und Factor). — Agenten werden auch ſolche Leute 
genannt, die Geld» und andere Geſchäfte vermitteln, ohne für beftimmte Intereffen zu 
arbeiten, gegen Provifton Jedem dienen. 

Agentur ift die Gefihäftsbeforgung im Namen und Auftrage eined Andern. 
Diefer Begriff macht es daher nothwendig, daß der Mandant dem Mandaten eine 
gehörige, auch vor Gericht gültige Vollmacht ertheilt, da in der Geſchäftsbeſorgung 
eben alle bürgerlichen Handlungen begriffen find, wie fle im Leben, im Handel und 
Wandel und vor Gericht vorkommen. Nah den Beftimmungen dieſer Vollmacht 
werben jich der Umfang und die Grenzen biefer Beforgungen ſtets zu richten haben, 
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aber auch die Gültigkeit der Handlungen ſelbſt, d. 5. in wieweit der Auftraggeber den 
Beauftragten zu übertragen, oder auf bejonderm Wege feinen Regreß an ihn zu 
nehmen hat, und der Auftraggeber ift nur bei Ausftellung einer Generalvollmacht 
rechtlich verbunden alle Handlungen des Mandaten zu genehmigen. Gewöhnlich find 
die jogenannten Sauptagenturen mit folchen Generalvollmadıten verfehen, indeß hängt 
in der Regel auch bei diefen die definitive Beftätigung des Geſchäfts, jo wie die Aus— 
ftellung der Gertificate von dem Auftraggeber ab, d. h. er behält ſich dieſe Geſchäfte 
vor. Doch muf dies dann entweder ausdrüdlich in der Vollmacht bemerkt, oder bie 
Grenzen, bis zu welchen der Geicäftöfreis des Beauftragten geben joll, jo genau 
angegeben fein, dag man das beichloffene Reſervat beſtimmt daraus folgern kann. 
Der Betheiligte hingegen, weldyer fich in eine rechtsgültig abgeichloffene Verbindung 
mit der Agentur eingelafien bat, fann verlangen, daß die daraus entipringenben 
Rechte von dem Auftraggeber anerkannt und ihm befriedigt werben, und hat jih nur 
in dem Balle, wenn die Vollmacht veröffentlicht oder ihm befannt gemacht worden ift, um 
die Grenzen, innerhalb welcher die Agentur wirfen foll, zu kümmern, um fih egen 
Täuſchungen und Uebergriffe des Agenten zu verwahren. Zur Begründung der offi= 
ciellen Wirkſamkeit der Agenturbüreaus, wie zur rechtlichen Gültigkeit ihrer Hand— 
lungen, ift aber bei allen ſolchen Geſchäften, welche nicht in die bloße Handelsiphäre 
gehören, fondern wo es fih mehr um allgemeinere gefellichaftliche Verhältniſſe hane 
delt, aljo 3. B. bei Verfihermgsanftalten, überall in Deutichland für den Manda— 
ten die Genehmigung ber Negierung feines Wohnortes zur Uebernahme der Agentur 
erforderlihb, und der Grund davon ift theild die Nothwendigkeit der obrigkeitlidhen 
Ueberwadhung der Handlungen bed Agenten, tbeild die Prüfung der Meellität bed 
Auftraggebers wie des Beauftragten vor Eröffnung der Agentur, theils endlich tiefer 
liegende politiihe Gründe — damit weder die Einzelnen der Staatäbürger, welde 
ſich in Gefhäftsverbindungen mit der Agentur und dadurch mit der Anftalt einlaffen, 
in ihren erlangten Rechten nicht gefährdet, theild der Staat, ald Perfon, nicht bes 
nadtheiligt werde. — Die Beranlafjung zur Ertheilung von Agenturen giebt der 
Wunſch, möglichfte Schnelligkeit und Abkürzung in der Gejchäftsbeforgung ſelbſt und 
die größte Bequemlichkeit für die Gefhäftsfreunde einzurichten. Beide Abſichten wers 
den auch dadurch erfüllt, da jeder aufbältliche Weg durd die unmittelbare Sorge 
bed Agenten befeitigt wird, und überdem fördert eine Agentur aud das Interefle des 
Auftraggebere in fofern, ald der Agent jelbft perfönlih anregend auftreten kann. Jede 
größere und aud die meiſten fleinern Privat» Anftalten, welche in das öffentliche 
Leben eingreifen, die Handelsinſtitute und auch die bedeutendern Handlungshaͤuſer 
errichten Agenturen auf denjenigen Plägen, welche ihnen für Erreichung ihrer Zwede 
befonder8 geeignet und vortheilhaft oder nothwendig erſcheinen. Sie befolden ihre 
Beauftragten theils und meiftens durch Brovifton, theils auf anderem Wege (j. bar 
über: Agent). — Was die diplomatiſchen Agenturen betrifft, fo beſchränken ſich 
diejelben gröftentheild auf Kandelsintereffen und man benennt fie in den meiften 
Fällen mit dem Namen Gonfulat (j. d. Artikel). Denn daß wirklide Gejandte oder 
Geſchaͤftsträger eine Agentur überhaben, dies fagt weder der Sprachgebrauch noch 
auch der Begriff von Agentur im engern Sinne. 

Agio, das Aufgeld, weldes man auf Geld oder Papiere beim Austauſch 
einer Sorte gegen die andere bezahlt oder empfängt. Die Benennung ſtammt aud 
dem Stalienifchen, ift aber, wie die meiſten diefer Ausdrüde, in die deutiche Sprache 
aufgenommen und eingebürgert. Die höheren oder niederern Verhältniſſe vom Agio 
der Geld» oder Papierforten beftimmt der Cours, der, je nachdem dieſelben gefucht 
oder nicht gefragt find, ſchwankt. Diefe Schwanfungen bringen alſo die eine Sorte 
höher, die andere niedriger im Gourfe; will man nun die niedriger ftehende verwech— 
feln, fo vergütet man dem Unterfehied, der dazwifchen fattfindet und den man Dies 
agio, Damno oder Agio, Differenz bezeichnet. Die Negierungen ſuchen zwar haupts 
fachlich ihre Landesmünzen, die Agio geben, wie 3. B. die Goldmünzen der meiften 
deutſchen Staaten, in einem ziemlich hoben und feften Gourfe dadurch zu erhalten, 
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daß fie diefelben in den Eaffen zu einem feften Sage annehmen; doch ift dieſe Maaß—⸗ 
regel nicht immer ausreichend und der Cours dieſer Sorten durch die Börfenipeculas 
tionen und Machinationen oft niedriger ald er ſelbſt in den Staatdcaffen bei der Ans 
nahme oder Ausgabe diefer Münzen feftgeftellt if. Bei den Goldmünzen hauptſäch— 
lich beruht diefer Mehrwerth über dem wirflid ausgeprägten Valor, mit dem bie 
Münze bezeichnet ift, auf reiner Einbildung und einmal hergebrachten Beftimmungen. 
Bei den Staatöpapieren und induftriellen Actien oder jonftigen Effecten zahlt man 
das Agio gewöhnlid nah dem Zins- oder Dividendes Ertrag oder nad der muth— 
maaßlichen Berechnung, weldye einen guten Ertrag von Zinſen oder Dividenden bei 
folhen Papieren ftatuirt. So giebt man die größten Agios auf Gijenbahn = Pros 
meffen, die felbft feinen Werth haben, ald daß man durch den Bau der betreffenden 
Bahnen ſich VBortheile verfpriht und deswegen dieſe Bapiere höher ſchätzt (ſ. Actie). 
Daß man auf Wechjelforten Agio bezahlt, beruht rein in der verfchiedenartigen Bes . 
rechnung jowohl, als auch in der wirklich beſſern Valuta eines Plaged und deſſen 
Papiere gegen die eined andern, deffen Geldwerth und Solidität geringer ift, deſſen 
Lage nicht zu den vortheilhafteften gehört, jo daß die Wechſel auf denjelben nicht fo 
leicht begeben und in Baar oder Werth umgefegt werden fönnen, man an den Res 
tourwechjeln Schaden leiden muß und auch kein fo großer Bedarf für den einen wie 
für den andern if. Auf den verfcbiedenen Börjenplägen wird nun das Aufgeld ober 
der Berluft, welche man vergüten muß, an der Börſe feftgeftellt und richtet fih auch 
wiederum nach den Separatumftänden ber Einzelnen. Diejenigen nun, welde ſich 
darauf legen, das Agio oder Damno nad ihren Intereffen zu fleigern oder zu ernie= 
brigen, und dazu jedes Mittel benugen, treiben Agiotage. 

Agiotage, (franzöftih), Wechſelwucher, das übermäßige Erhöhen des Agio’s, 
der Gourje von Baar, Wechſeln und andern Papieren, weldyes durch allerlei Machi— 
nationen hervorgebracht wird, fo wie überhaupt der Wucher mit den Papieren, d. h. 
die ungefegliche Zinserhöhung. Die Leute, welche dergleichen Geſchäfte betreiben, 
heißen Agioteurd. Die vermehrte Induftrie, die vielen Arten wie man fein Geld 
unterbringen fann und der große, öfters fih wiederholt habende Geldmangel 
haben den Gewerbszweig der Agioteurd hervorgerufen, der zu den verächtlichften ges 
hört. Diefe Leute ſuchen fih auf den Börfen zu bereihern, indem fie allerlei In— 
triguen anwenden, um bie Gourje der Papiere oder der Geldjorten nad ihrem Bes 
darf zu drüden oder zu erhöhen, die Courſe A la hausse oder & la baisse zu halten 
fireben. — Cine Art Agiotagegefhäft wird mit den Zinfen der Wechjel betrieben 
und zwar fo, daß dem Wechfelverfäufer gegen baar ein Zinsfuß abgenommen wird, 
ber alle Grenzen der Geſetze überfteigt. Die Fleinern, nicht jehr begüterten Handels—⸗ 
leute und Babrifanten müffen allerdings zu dergleichen Agioteurs ihre Zuflucht nehmen, 
um fi nur Geld zu verfchaffen, da fle theilweiſe ihre Wechſel nicht an die Banfen 
oder an die größern Gapitaliften und Banquierd zum Discontiren anbringen fünnen, 
theil8 aber auch von einer gewiffen Unkenntniß befangen find, die ihnen freilich jehr 
foftipielig wird und Jene bereichert, deren Immoralität zuweilen empörend ift. Um bie 
Geldbedürftigen vor den Händen diefer Wucherer zu bewahren, bilden ſich Faufmännifche 
Vereine, die ein großes Capital zufammenbringen, damit Fe gegen billige Zinfen aus 
ber Vereinscaſſe das Geld heben können, welches fie gerade bedürfen. (Man ſ. Caſſen— 
Bereine) Es find dies für den Handel höchſt Heilbringende Inftitute, die überall 
gepflegt und gehegt werden sollten, aber auch noch mancher Verbefferungen fähig find. 

Agneaux de Tartarie, tLämmerfälle, welche aus der Xartarei 
fommen und unter dem Namen von Krimmer, Aftrachanfellen und Baranken verkauft 
werden. Die Zubereitung derfelben, welde die Tartaren aus der Krimm am beften 
verftehen, ſoll auf folgende Weile gefchehen. Man fchneidet nämlich das Lamm zu 
einer gewifen Zeit aus dem Mutterleibe oder zieht ihm das Well gleich bei der Ge— 
burt ab, nähet dafjelde dann in grobe Leinwand, feuchtet dieſe mit Wafler an und 
ftreiht dann darauf mit der flahen Hand nad einem Strid, um dadurd dem krauſen 
wolligen Saar einerlei Richtung zu geben. Man läßt die Belle eine Zeitlang in ber 
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Leinwandhülle, nachdem man das angegebene Verfahren beobachtet, und ſchickt fie dann 
in die Hauptpläße, wo fie gar gemacht werden. Von da kommen fie in den Handel 
und hauptſächlich ift Zeipzig der Markt dafür, wie für ſämmtliche Raudwaaren. (Man 
vergleiche Dieje.) Die grauen und fchwarzen Krimmer find die gejuchteften, werden 
indeffen vielfältig nachgeahmt. Zu ihnen gehören ferner die Aftrachaner Belle, die 
ebenfalld in der Krimm und Aftrahan producirt werden, jo wie die Ufrainer und 
die Aftrachaner Taluppen (die zufammengenähten Belle, welde ald Pelze ausgeführt 
werden). Im Leipzig ift, wie angeführt, der Hauptmarft, und im Jahre 1844 wurde 
davon in den beiden Hauptmeffen folgender Umfag gemadt: 

DOftermefle 1844. Michaelismeſſe 1844. 













Altrachan., gefärbte 


ächte s 16—1 
⸗ Taluppen, ächte- 
⸗unaͤchte⸗ 800 
Krimmer, alter Vorrath⸗2—3000 ⸗ * 
Ukrainer Bund 3—400 z Alles 116—17,ß 


Siehe d. Art. Rauchwaaren. 

Agnelins, die feine Lammwolle, welche in Dänemark erzeugt und in Holland 
zum Hutfabriciren bauptjädhlid verwendet wird. Auch die ſämiſchgar gemachten bäs 
nijchen Yämmerfelle werden in Holland und Frankreich Agnelind genannt. 

Agra, Provinz in Vorderindien, zwiſchen Delhi, Zegor, Malra und Laka. 
Größe 3500 Duadratmeilen. Eine fruchtbare, mit 31/, Millionen bevölferte Gegend, 
vom Ganges durdftrömt. Hauptſtadt Agra, ehemals eine der größten und mächtig» 
ſten Städte Indiens, welche unter ihrem Beherrſcher Akbar, von dem fie auch Akbar⸗ 
abad genannt wird, bis zu einem Umfange von mehr ald 7 Meilen angewachien, 
doch jegt größtentheild verfallen ift. Trotzdem ift fie indeflen noch jetzt feine unbes 
beutende indijche Handelsſtadt und in Verbindung mit Delhi, Bombay und Calcutta 
wie Surate. Ihre Erzeugniffe, welche in Baummwollenmanufacten, Wollengeweben, 
Papieren und andern indiſchen Waaren beftehen, verjendet fie vorzüglih nad den 
Märkten obiger Städte. 

Agra, ein wohlriehendes Holz, weldes aus China nad Indien kommt und 
ba verarbeitet, auch verfandt wird. 

Agraffe, Spange und fließende Zierrath, welde in vielen Bormen und 
von vielen Metallen vorfommt. In den Iſerlohner und Altenaer jo wie den bergi- 
ſchen Babrifen der Bronze und Mefjingwaaren verfertigt man ſehr ſchöne, dauerhaft 
und mit vielem Geſchmack gearbeitete Agraffen, die von da zu Wafler und zu Lande 
überall hin verfandt werben. Als gewöhnliche Haken, ald Hakenſchnalle und Schleife, 
als Hutſchmuck, kurz in den verfchiedenften Formen kommt die Agraffe vor. Branfs 
reich verjendet ſehr ſchön gearbeitete, mit Edelfteinen bejegte, welche einen Haupthans 
beldartifel nad der Levante bilden. 

Agram (Zagrab, Sagrab), Hauptfladt der croatiihen Geſpannſchaft 
gleiches Namens, liegt an der ſchiffbaren Save unter 33” AA’ 25” öftl. Länge und 
45" 49’ 2 nördl. Breite, 36 Meilen von Wien, 25 Meilen von Trieft und AO 
Meilen von Perth und hat 12400 Einwohner, mehrere Schul-, gelehrte und wiſſen— 
ſchaftliche Anftalten. Es wird bier lebhafter Handel mit Salz, Honig, Weinftein, 
Tabak, Pottafche und Getreide getrieben und namentlich ift Agram ein ftarfer Spes 
ditionsplag für die von Trieft aus für Ungarn und Oeſtreich beftimmten Waaren. 
Der eigne Handel, wie der Speditiond- und Commifftonshandel wird fowohl zu Lande 
als zu Waller getrieben. Agram hat außer mehrern andern vorzüglich eine Seidens 
und eine Porzellanfabrif. — Dur die Save wird es fi leicht mit der Wiens 
Triefter Eiſenbahn in Verbindung bringen können, da diefe ihren Lauf etwa 5 Meis 
Ien von Agram entfernt nimmt; ob es indeß für feinen Speditions- und Commiſſions⸗ 
handel vortheilhafter fein wird, wenn biefe Bahnlinie vollendet ift, das muß aller» 
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dings in Frage geſtellt werden, vorzüglich dann, wenn ſich noch mehrere Bahnen 
in Ungarn bilden. Münze, Maaße, Gewichte, ſiehe Wien und Trieſt. 

Agreſt, ein Eſſig, der aus dem Safte von Holzäpfeln und in Frankreich 
aus Weintrauben gewonnen wird und einen herben Geſchmack hat. Man nennt auch 
die ſauern Weinbeeren, welche auf eine ſonderliche Art eingeſotten werden, Agreſt, 
und der Saft dieſer unreifen Weinbeeren wird Agreſtſyrup genannt, jo wie Agreſt⸗ 
waffer aus diefem Traubenfaft mit Zuder, Milh und Gewürzen vermijcht ein Getränt 
ausmacht, welches fehr mwohlihmedend fein joll. Den Agreftejfig gebraucht man 
nicht allein unter Speifen, jondern auch ald Mebicin und zum Neinigen des Wachſes. 

rigent (Girgenti), eine im Alterthume ſehr berühmte Start auf der 
Südküſte der Inſel Sieilien, welche unter den Griechen Akragas hieß und damals 
800,000 Einw. zählte, auch einen bedeutenden, ja großartigen Handel und die herr⸗ 
lichſten Bauten aufzuweiien batte, von denen noch immer dic Trümmer vorhanden 
find. Die jegige Stadt liegt neben dem Plage, worauf die alte, unter den Kämpfen 
der Ehriften mit den Sarazenen zerftörte Stadt erbaut war, ift 13 Meilen von 
Palermo entfernt, hat 15000 Einw., einen Hafen, der troß feines geringen Umfanges 
ſtark beſucht wird, und treibt ftarfen Kandel mit Schwefel und Getraide, welches die 
Producte der Umgebung find. Münze, Maaße und Gewichte f. Palermo. 

Agrumen, Agrumi, bie im italieniſchen Handel vorkommenden Orangen, 
Eitronen und Pommeranzen fo wie alle derartigen Früchte. 

Agtitein, jo viel wie Bernftein. 

Aguilles nennt man eine Gattung ordinärer Baumwollen» Zeuge, welde in 
Syrien, bauptiählich in Aleppo, verfertigt und nad der Levante verfchidt werben, 
wo ſie ſehr geſucht find. 

Ahlen, Stadt im Kreiſe Beckum, Regierungo-Bezirk Münſter, preuß. Provinz 
Weſtphalen, mit 2800 Einwohnern. Münze, Maaße und Gewichte wie Berlin. 

Ahlen, Pfriemen, lange Nadeln von Eiſen oder Stahl, mit drei= oder 
zweifchneidiger Spige, gerade oder gebogen. Es giebt deren verjchiedene Gattungen, 
als: Täſchner-, Buchbinder-, Sattler und Scufters Ahlen; die Größe berfelben ift 
entweder nah Nummern oder Buchſtaben bezeichnet und man verfauft fie pr. mille. 
Die Bezugsquellen find vornehmlich Aachen, Solingen, Schmalkalden, Steiermark. 
Die Ausfuhr nah Franfreih, Spanien und Amerika ift jegt nicht mehr fo bedeutend, 
als früher, weil ein hoher Zoll darauf gelegt ift (ſ. Nadeln). 

Ahlkirſche, aub Aalkirfhe, ift die fogenannte Traubenkirſche (Prunus 
padus); fie bat eine ſchwarze Barbe, wenn fle reif ift, und ber Baum, auf weldem 
fie wächft, erreicht die Höhe von ca. 25— 30 Fuß; man nennt ihn Elſe und fein 
Holz ift vortrefflich zu Tifchlerarbeiten zu benugen; die Rinde der jungen Aeſte enthält 
viel Blaufäure und wird getrodnet, in Pulverform, fowohl zum Abſud als aud zum 
Ertract in den Apotheken gebraucht. 

Ahm, auch Ohm; 1) ein Flüſſigkeitsmaaß, meift Weinmaaß, weldes in Deutſch⸗ 
land, Dänemark, Liefland, den Niederlanden, am Rhein, in der Schweiz x. allgemein 
verbreitet, in jedem Lande aber von verſchiedenem Gehalt ift; in Baſel ift ein Ahm 
422), alte Schoppen, in Amſterdam circa 23/,, Dreödner Eimer, in Braunfchweig 
der jechöte Theil eines Fuderd oder 240 Stübchen oder 80 Nöfel ıc.; f. die Haupts 
ftädte obiger Känder. 2) ©. den Artikel Ahming. 

Ahming, aub Ahm, ift das am Fuße des Vorder= und Hinterfteven eines 
Schiffes angebrachte Maaß, welches anzeigt, welde Waflerdrifft das Schiff hat, d. h. 
wie tief e8 im Waſſer gebt; auch die Federfpule im Korke einer Angelruthe nennt 
man Ahming. 

Ahornholz. Der Ahorn, ein Baumgefchlecht, welches Ofen unter die Organs 
pflanzen und zwar in deren 11. Glaffe (Gröpspflanzen) unter der Unterabtheilung 
Blüthenpflanzen, bringt und das in Nordamerifa, in der gemäßigten Zone Europa’s, 
aber auch noch in Aften gedeiht. Es giebt mehrere Arten, von denen wir nur auf 
bie in Deutjihland heimifchen gewöhnlichen vier eingehen, 1) Der Masholder (Feld⸗ 
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aborn, Acer campestre) hat herzförmige fünflappige Blätter, graue aufgerifiene Rinde, 
traubenförmige Blüthen und geflügelte Samenfapfeln, wird bis 30 Fuß hoch, über 
200 Jahre alt und wählt häufiger ſtrauchartig. Das Holz wird an Zähigfeit und 
Beftigkeit faft von feinem andern übertroffen und man verarbeitet e8 daher zu Blintens 
fhäften, Tabaksdoſen, Pfeifenröhren und vorzüglih auch zu feinen Tiſchlerproducten; 
aus den Wurzelmajern aber werden die Ulmer Pfeifenköpfe gefertigt. 2) Der Bergs 
aborn (Acer platanoides) und 3) der Waldahorn (Acer pseudoplatanus). Erfterer 
bat aufrechte Blüthentrauben, 6 Zoll lange und eben fo breite Blätter, wird bis 80 Fuß 
hoch und findet ſich einzeln in Bergwaͤldern; letzterer hat hängende Blüthentrauben, 
5 Zoll lange und eben fo breite Blätter, wird bis 100 Buß hoch und wächſt auf 
Bergen und in Buhwäldern. Beide haben biefelbe Blattform wie 1., ihr Holz ift 
zähe und feſt (von 3. ift e8 ganz weiß) und wird von Dredälern, Tiſchlern, Majchis 
nenbauern, Inftrumentmadhern zu Gerätbihaften aller Art verwendet. Die durdhlaus 
fenden Adern zeichnen es oft jehr ſchön. A) Der Zuderahorn (Acer saccharinum) 
bat die charafteriftiihen Merkmale der Blätter und Blüten mit den übrigen Sorten 
gemein, wird bis 80 Fuß hoch und Hat fein Vaterland in Nordamerika, ift aber auch 
mit Glück nad) Deutfchland verpflanzt worden. Neben dem, daß fein Holz vorzügliches 
Bauholz, beionders Sciffskiele abgiebt, au in Bolge der Maſſe Feiner Augenflede, 
die ſich darin befinden, fih zum Auslegen eignet, hat der Baum die Eigenihaft, da 
fih aus dem Safte, den man durch Abzapfen gewinnt, Zuder bereiten läßt (f. Aborne 
zuder). Zwar befigen alle Arten des Ahorn diefe Eigenthümlichkeit, doch nicht in 
dem ftarfen Grade wie der Zuderahorn. Der Zudergehalt ift bei diefer Art jo bedeus 
tend, daß 25 Stämme jährlih 1 Gentner Zuder geben und die vom Meere entfernten 
Dewohner Nordamerika’ ihren ganzen Bedarf daraus entnehmen. — Außerdem giebt 
es noch einige Arten des Ahorn, als: rothen oder Silber-, eichenblättrigen, pennſhl⸗ 
vanifchen Ahorn, welche jämmtlih vortrefflihes Nugholz liefern. Uebrigens kann 
man dem gemaferten Ahorn ein dem Marmor täufchend ähnliches Anjehen geben, wenn 
man ibn mit dem Abgange von Schleifjteinen längere Zeit anfeuchtet. 

Mbhornzucker. Der durch Anzapfen des Zucerahornbaumes (f. Ahorn» 
holz, 4.) gewonnene ſüße Saft wird eingedidt, gereinigt und fonft zubereitet, und 
dies Product nennt man den Ahornzucker. Der Gejhmad iſt wejentlic nicht von dem 
bes aus dem Zuderrohre gewonnenen Zuders verſchieden. Obgleich die Gewinnung 
diefed Productes leicht und bedeutend ift, jo hat ed doch in Europa noch keinen Fabris 
fationds und Handeld = Artifel bilden können, weil die Preiſe des Eolonialzuderd zu 
niedrig find, um eine Goncurrenz beſtehen Taffen zu fönnen. Der Anbau des Baumes 
iſt in Deutichlands, namentlih Preußens Wäldern vielfah erfolgt, doch freilih noch 
nicht jo bedeutend, ald es die Zuderfabrifation erheiihen würde. Das Holz verliert 
an feiner Beftigfeit dur das Anzapfen der Bäume. Der hierdurch gewonnene Saft 
giebt übrigens aud ein geiftiged Getränf ab, wenn man ihn in Gährung übergehen 
läßt. Die vereinigten Staaten von Nordamerika haben bis jegt am meiften Ahorn⸗ 
zuder neliefert und ausgeführt. 

Ahoua nennt man eine Beerengattung, welche aus Oftindien bezogen und 
vorzüglich in der Seiden- und Baummwollenfärberei gebraucht wird, da fle ein jchönes, 
lebhaftes und feſtes Gelb giebt. 

Ahrwein, i. Aarbleicher. 

Aichen nennt man das Verfahren, wodurch der Gehalt eines gefertigten Maaßes 
nad) Analogie des geieglichen Normalmaaßes unterfucht wird, Das Aichen wird durch 
verpflichtete Beamte verrichtet, welde dad Mefultat durch ftereometrijhe Berechnungen 
erlangen. Hat man dad gefertigte Maaß mit dem Normalmaafe an Inhalt gleiche 
lautend gefunden, fo brüdt man dem erftern einen oder mehrere Stempel, gewöhnlich 
an den Enden deflelben, auf, die in der Regel mit dem Wappen derjenigen Behörde 
verſehen find, welche die Aichbeamten (Aichmeiſter genannt) beftellt hat. — Um den 
kubiſchen Inhalt eines Faßes, einer Tonne ze. zu finden, bedient man fi der Viftrftäbe, 
deren ed quadratiſche und kubiſche giebt; erfterer Hat eine Flaͤchen⸗ und Laͤngen⸗ 
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feite; mit der Wlächenfeite wird der Spund und Bodendurchmeſſer gemeffen, mit der 
Längenfeite aber die Länge; erſtere jubtrahirt man von einander, abdirt ?/, des Reſtes 
zum Bodendurdimefjer und multiplieirt die Summe mit der Länge. Mit dem kubi— 
ſchen Viſirſtabe braudt man nur dur den Spund ſchief nach dem einen Bodenwinfel 
zu fahren und am Stabe den Inhalt abzulefen, was zwar fehr leicht, aber nicht 
genau if. Aichen in Bezug auf Schiffe ift die Beftimmung ihres Inhalts in Tonnen 
und Laften, und wird faft in jedem Lande auf eine andere Weife gefunden (ſ. Schifffahrt). 

Michmaaß heißt das für den Wein im Groffohandel gebräuchliche Maaß; es 
bat einen größern Inhalt ald das für den Details und Schankhandel. Man theilt 
ed in zwei Gattungen und nennt das für den trüben Wein und Moft beftimmte 
Zrübaide, das für den übrigen Wein gebräuchliche Hellaiche. 

l'Aigle, fleine Stadt im franzöftihen Ornes Departement, liegt an der Rille 
und hat 6000 Einwohner. Es iſt ald Babrikort nicht unbedeutend, vorzüglih in 
Näh- und Stednadeln, Ouincailleriewaaren, aber aud in Leder, Papier, Draht, 
Leinwand und andern Induftriezweigen. Die hiejigerf Nadelfabrifen haben fogar Bes 
rühmtbeit erlangt. Münze, Maaße und Gewichte f. Paris. 

Aigrette (Egrette) ift die Rüden und Schwanzfeder des Reihers, welde 
zum Schmude der Kopfbedefung früher der Damen in Deutſchland, jegt nur noch 
der Türken und Perſer dient. Man hat deren graue, fehwarze und weiße; die letztern 
find die foftbarften und kommen, von dem großen und vorzüglich dem Fleinen Silber- 
reiher (Ardea egretia und Ardea garzetta) entnommen, vom Senegal, aus der Levante, 
Oftindien und aud aus Ungarn. Diefe haben auch einen hohen Preis, denn ein 
aͤchter Reiherbuſch koſtet 100— 1000 Thlr. Da fie in Deutſchland faft ganz aus 
der Mode gekommen find und nur noch für Masken» und ähnliche Kleidungen ver= 
wendet werben, fo ift der Handel damit nicht mehr jo lebhaft wie früher. 

Miguillettes heißen in Frankreich nicht nur die an ihren Enden mit Metalls 
hülſen beſchlagenen Achſelbänder (f. d.), Sondern auch überhaupt die Schnürbänbder, 
weldhe an den Enden zum beſſern Gebraude mit Metallblätthen umgeben find. 

Miriholz (Ayriholz) ift das Holz einer in den Urwäldern Braſiliens wach⸗ 
fenden Palme (Astrocaryum ayri), welde nad; Ofen zum Geſchlechte der. jogenannten 
Sternotten gehört. Dieſes Holz ift ſchwarz von Farbe, zeichnet fih durch feine Härte 
und Feſtigkeit aus und ift fo jchwer, daß es im Waller unterfintt. Es kommt aud 
unter dem Namen äthiopiſches Ebenholz vor, wird häufig für ächtes Ebenholz 
verfauft und eben fo verichiedenartig wie dieſes verwendet. 

Mir, Stadt in Branfreih, Departement des bouches du Rhöne (Mhönes 
mündungen), unterm 430 31° 38 Breite und 230 6’ 32° Länge, auf einer 
ſchönen, rings von Hügeln, welde mit Olivenpflanzungen bededt find, umgebenen 
Ebene gelegen; im Jahre 1788 und 1809 erfroren dieſe Dlivenpflanzungen, welche 
früher den Reichthum der Gegend ausmachten; ſeitdem hat der Ort fi nod nicht 
wieder ganz von diefem Sclage erholt. Air hat 26,000 Einwohner und treibt Handel 
mit Zandesproducten, vorzüglich feinem Del; es liefert dad wohlichmedende, faft farb» 
loſe huile St. Viörge und mehrere andere Sorten feiner Provenceröle, Weine, 
Mandeln, Cognac; auch hat es ziemlich große Fabriken von Tuch, Baumwollen- 
MWaaren, Sammet, Seide ꝛc. Der Handel dieſes Plaged war früher bedeutender, als 
er gegenwärtig ift, und damals Air die directe Bezugsquelle von Mandeln und Delen; 
es ift das alte Aquae sextiae der Römer, welden Namen es wegen feiner Quellen 
erhalten hat. Münze, Maaße und Gewichte ſ. Paris. 

Ajaceio. Dieje ald Geburtsort Napoleons berühmt gewordene Stadt liegt 
auf der weftlihen Küfte der zu Branfreih gehörigen Infel Korfifa und an dem gleiche 
namigen Meerbufen, bat 9000 Einwohner, ift flark befeftigt und befigt einen fehr 
guten Hafen. Ajaceio zeichnet fi bejonderd dur Die von den Bewohnern flarf 
betriebene Korallens und Sarbdellenfiiherei aus und hat lebhaften Handel mit dieſen 
Gegenftänden, fo wie mit dort erbautem Weine, mit Efjenzen und Südfrücdhten. Außer 
einer Akademie befindet ſich ein Handelsgericht und eine Schifffahrtoſchule dort. Man 
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rechnet in Ajaccio nach der Weiſe Frankreichs: nach Francs A 100 Centimes, oder 
auch nach Lire zu 100 Centesimi nuove. Früher war die Rechnungsweiſe nach Lire 
a 20 Soldi a 12 Denari die gebräuchliche. Die Wechſel- und Coursverhältniſſe 
befteben hauptſächlich auf franzöſiſche Plätze, ſonſt gelten die Verhältniffe von Paris 
zur Norm; das Handeld= und Wechſelrecht ift das franzöftihe. — Die Maafe und 
Gewichte find die frangöflichen metrifhen. Außerdem find aber noch folgende alte 
Beftimmungen gebräuhlih: Längenmaaß. Der Pan (die Elle) — 110,9 parijer 
Linien. Getreidemaaß. Der Stajo (Sceffel) A 2 Mezzini à 6 Bacini ift glei 
A968 par. Kubikzoll. Weinmaaß. Der Barile a 2 Some à 6 Suche A 9 Pinti 
oder Boccali à A Quarti enthält 7057,74 yar. Kubikzoll. Die korſiſche Weinpipe 
— 425 franz. Liter Handelsgewicht. Die Libbra sottile à 16 Oncie wiegt 
337,759 Gramm oder 7027,4 holl. As. Im Uebrigen ſ. Korfifa, 

Ajamis ift eine Gattung levantiiher Baummwollenzeuge (Kattun). 

Ajuga, ein Kraut, weldes ungefahr 1 Spanne hoch wähft und unter dem 
dbeutjcden Namen Günzel befannt if. Man findet e8 in Wäldern, auf Orasplägen 
und auf Aeckern in den gemäßigtern und fältern Zonen. Seine Blätter bejigen Heil— 
fraft, daber es auch eine officinelle Pflanze it, aber auch einen reichen Inhalt an 
ätherischen Del. Er hat einen ziemlid ftarfen, nidt unangenehmen Geruch und ift 
ein jebr nangbarer Droguen = Artikel. 

Akka, ſ. Ucre. 

Aké, ein ungariſches Weinmaaß (Eimer), enthält 46,595 berliner Quart, 
53,340 franz. Litres, 11,743 londoner Gallons. 

Aktſche (Acchia, Asper), die kleinſte türkijche Silbermünze, der Weiß— 
groſchen oder Asper, nach welcher alle übrigen Sorten berechnet werden, der aber 
noch nicht ganz 2 Pfennige werth iſt; 3 davon find fo viel wie ein Para und 120 
gehen auf einen Gruſch oder türkiſchen Piaſter. Ueberhaupt türkifches Geld fiche 
Konftantinopel, 

Alabaſter, eine dem weisen Marmor ähnelnde Steinart, von der zwei Haupt⸗ 
forten unterfchieden werden müffen, nämlich der gupsartige und der Falfartige Alabafter. 
Der falfartige Alabafter ift härter, fchwerer als der gupsartige, doch bedeutend gejuchter 
zum Unfertigen von feinen Alabafterarbeiten, da er polirt dem Marmor faft nichts 
nachgiebt; der gupsartige ift von mehr gelblicher Barbe. Der orientalifhe, der in 
Aegypten an der arabiſchen Grenze gefördert wird, italienische und ſpaniſche zeichnet 
fih durch die größte Weiße aus; der frangöftiche und deutſche, welder in Tyrol, 
Thüringen, am Harz, Heffen, Sadjen und Böhmen gebrochen und verarbeitet wird, 
ift geringer. Während man von dem italienifchen, fpanifhen und orientalifhen Ala— 
bafter zur Bildhauerei verwendet und im Kleinen die Werfe der alten und berühmten 
Künftler nahahmt, benugt man die übrigen Sorten zur Babrifation von allerlei Ges 
ſchirren und Schmudjachen, Tijchplatten ꝛc., und verjendet diefe unter dem Namen 
von Alabafterwaaren; zu Gehäufen von Pendulen wird der tprofer und franzöftiche 
jehr ftarf verarbeitet. Am Harz fertigt man recht nett gearbeitete Alabafterwwaaren. 
In einigen heißen Quellen fegt fih eine Art Alabafter ab, z. B. in Toscana, wo 
man Bormen von Schwefel hineinlegt, die er ausfüllt, und wodurch man auf leichte 
Art Figuren erhält. In der neuern Zeit hat man aud Fünftlihen Alabafter aus 
Gyps, Kalkerde und Alaun gemadt. Der Mabafter hat die Eigenfhaft, daf er, 
wenn man ihn, ohne mit Del getränft zu haben, der Luft und dem Frofte ausſetzt, 
zerfplittert. Der befte ift der von Valhorn und von Seſtri. Man bezieht auch viel 
von Florenz. 

Aladjas, eine Art oftindifcher Zaffete, die von Surate durch die oftindifche 
Gompagnie viel verfandt und in allen ſchönen Deſſins, geftreift und geblümt, fabricirt 
werden; ſie find 2!/, Eubit oder 1!/; Yard breit und 24 Cubit oder 10%/, Yard 
lang. In der Levante nennt man auch eine Sorte Kattun Aladjas. 

a la fougere, buntgeftreifte Zwirnbänder, die in der Auvergne fabricirt 
und nad der Schweiz und dem Elſaß verſandt und dort ald — getragen 
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werden. Sie halten gewöhnlich 15 Stab. Fougöre ift eigentlich das Farrnkraut, und 
ed ift möglich daß fle von diefem ben Namen haben. 

lagia, baumwollene Stoffe, die in Morea gewebt werden; fie kommen als 
Baumwolle, mit Seide und Wolle vermifcht, vor und haben gewöhnlich etwas über 
9 Ellen Länge, aber etwas über 1 Elle Breite. Es werden davon bedeutende Sens 
dungen nad Jonien und Kleinaften gemacht, wo ſie auch verbraucht werben. 

Mlaid (Alerts, Alez), Bezirk im franz. Departement Card, mit 70,000 E., 
auch Stadt am Gardan mit 12,000 Einw. und einer Eitadelle. Ziemlid großer Handel 
und Fabrikation von Seidens und Wollenwaaren, Vitriol und Glas. Es befinden 
fih in der nächſten Umgebung Heilquellen, worunter die berühmtefte Source de Daniel 
if. Münzen, Maaße und Gewichte j. Paris. 

Mlalunga, ein Fiih, der in Sardinien, Sicilien, im mittelländifhen Meere 
gefangen und eingefalzen viel in Handel gebradt wird. Der Fiſchfang an den Küſten 
von Sardinien ift jegt hauptfählih in den Händen der Neapolitaner und Genuejen. 

Mlana, franz. Ausdruf für Trippel (ſ. d.). 

Mlantwein, ein aus Alantwurzel (ſ. d.) aufgefegter Wein, der wegen feiner 
DPitterfeit zur Magenftärfung und Magentropfen viel gebraucht wird. Auch nimmt 
man anftatt ded Weins Aquavit oder Bier, um dieſe Getränfe, mit Alantwurzel vers 
miſcht und deftillirt, zu Mitteln gegen Indigefionen zu verwenden. 

Alantwurzel, die Wurzel der Enula, Inula oder des helenium, welde in 
bergigen Gegenden Deutichlands und der Schweiz wächſt, und fowohl in der Medicin, 
als auch bei der Deftillation viel gebraucht wird. Sie hat die Stärfe eines Daumens, 
ift Inorrig, von außen bräunlich, innen gelblich-weiß und hat einen bittern Geſchmack; 
enthält ein harziges Del, das Alantöl, dad fampherartig ift, jedoch wird aus 1 Pfunde 
Wurzeln höchſtens 1 Quentchen erzielt. Die Wurzel felbft wird getrodnet geihält 
und in Fleinen Stüdchen verwandt. Als Zufag zu Salben braucht man das Del 
wider Hautkrankheiten. Der Saft der Wurzel wird als Mittel gegen Bruftbejchwerben 
und VBerfchleimungen medicinifh angewandt. Bei der Liqueurfabrifation dient Die 
Alantwurzel zur Production eines vortrefflichen bittern Liqueurs, der für Magenſchwache 
höchſt färfend und daher als Magentrank zu empfehlen if. Die Alantwurzel muß 
ftet8 — Orten aufbewahrt werden, da ſie ſonſt leicht dem Verderben aus— 
geſetzt if. 

Alatern (Rhamus alaternus), ein Kreuzdorn, der im ſüdlichen Europa wächſt 
und bei uns unter dem Namen Alaternbaum vorkommt; ſeine Blätter werden zu Thee 
und als Maſtungsmedicament verbraucht. Die unreife Frucht kommt als Gelbbeere und 
Farber⸗Wegedorn vor (ſ. d.) und, die Zweige gehackt und ausgekocht, geben den 
Wollenttoffen eine ſchöne Hellgelbe Farbe, die bei laͤngerm Einkochen ind Braune fällt. 
Auch Baumwolle wird damit gefärbt. Das Holz wird zum Bournieren und Eins 
legen gebraucht. 

Alauchi-Sarz, ein dunfelfarbiges marmorirted Harz, welches aus einem 
auf Madagascar wachſenden Adlerholzbaum fommen fol, nad Einigen aber aus dem- 
felden Baume, welde die Wintersrinde giebt. Es hat einen dem Perubalfam ähne 
ligen Geruch und ſchmeckt bitterlih. Er kommt im Handel nicht viel vor. 

Alaun, Alumen, ein ſaueres erdiged Mitteljalz, deffen Beſtandtheile Thon⸗ 
erde, Schwefeljäure und etwas Laugenjalz find und Leicht in Waſſer aufzulöfen ift. 
In gewöhnlich temperirtem Waſſer geihieht die Auflöfung in 13 Theilen Waffer, in 
fledendem zu beinahe gleichen Theilen. Der Alaun wird gewöhnlih in Kryftallijation, 
in Würfeln, vierfeitigen Pyramiden und Oktandern gefunden. Er verwittert an ber 
Luft nur wenig, in der Hige zergeht und ſchwimmt er in feinem eigenen Kryſtalliſa— 
tionswaſſer ald weiße und ſchwammige Maſſe, welche gebrannter Alaun heißt. Natürlich 
ift er jelten zu finden, außer in einigen oftindijchen Gewällern. Sein Gehalt befteht 
gewöhnlich in ca. 36 Theilen jchwefelfaurer Thonerde, 181/, Theilen jchwefeliaurem 
Kali und A51/, Theilen Waffer. In den Handel kommt er in größern und Heinen 
Stücken. Der englifche Alaun kommt gewöhnlih in großen Stüden vor, Die Babris 

Er 


Alaun. 51 


fation gefchieht aus Alaunerde und Alaunfchiefern, letztere Hauptfählih in Deutichland, 
welche zerftücelt und geröftet, darauf der äußern Luft ausgeſetzt werden, durch deren 
Wirkung fi) der in dem Urftoffe befindlihe Schwefel zu Schwefelfäure formirt und 
fih mit der Thonerde verbindet, auf dieſe Weile aber den Alaun zu Tage bringt. 
Nah diefem wird die Auslaugung vorgenommen, etwas Laugenfalz zugefegt und dann 
die Abdampfung, welcher die Kroftallifation folgt. — Bereitungsart. Der jogenannte 
fünftlihe Alaun wird durd Auflöfung von Thonerde und Schwefelfäure hervorgebracht. 
Im Jahre 1844, Mt. September, wurde einem engliihen Chemiker, William Birfs 
more zu Milsroof, Grafihaft Cornwall, ein Patent auf die Gewinnung des Alaunsd 
als Nebenproduct bei der Fabrikation der Schwefelfäure ertheilt, deſſen Verfahren ſich 
darauf gründet, nämlich die zu rafche Entbindung der Stidftofforgde aus dem Sals 
peter bei der Schwefelfäurefabrifation durch Zufag von Thon zu verhindern und zus 
gleih Kali und Natron » Ulaun zu gewinnen, und zwar den Kali-Alaun auf folgende 
Weije. 1600 Pfd. trodne Porzellanerde (Kaolin) werden gepulvert und mit 20 Etr. 
ebenfalld gepulvertem Salpeter (froftallifirtem jalpeterfaurem Kali) vermengt; für eine 
Scwefeljäure »Kammer, worin täglih 15 Ctr. Schwefeliäaure von 1,848 ſpec. Gewicht 
erzeugt werden, bringt man alle 2 Stunden 18 Pfd. dieſes Gemenges in einen Sal- 
peterfejfel, rührt 14 Pfd. Schwefeljäure von 1,750 ſpec. Gewicht hinein und ftellt 
den Keffel einige Zoll über den brennenden Schwefel im Schwefelkies-Ofen. Die 
Stickſtoffoxyde fangen dann an allmälig in die Kammer zu entweidhen, und das Ges 
miſch, welches in eine Art gebrannten Alaun verwandelt wird, follte nah Verlauf 
von A Stunden aus dem Ofen gezogen werden. Das Product im Salpeterfeffel wird 
in der Regel 22 Pfd. wiegen und beim Auslaugen mit 100), Schwefelfäure 24/, mal 
fo viel Kalis Alaun liefern, ald der angewandte Salpeter wog, folglich halb jo viel 
al8 gewonnen werden fann. Dieſes Berfahren läßt fih auf verſchiedene Weife ab— 
ändern, wenn man 3. B. 10!/, Pfund Salpeter mit 15 Pfund Porzellanerde und 
20:/, Pfd. Schwefelfäure von 1,750 fpec. Gewicht anwendet, fo Täßt jich alles Kali 
in Kali-Alaun verwandeln. Zu dieſem Zwed ſchützte aber Birkmyre vor, 25 Pfd. 
gepulverte Porzellanerde in einen großen Salpeterfefiel zu bringen, 37 Pfd. Schwes 
felfäure von 1,750 fpec. Gew. dazu zu rühren, in den Schwefelfied- Ofen über den 
brennenden Schwefel zu ftellen und nach A Stunden herauszunehmen, oder ftatt 37 Pfd. 
Schwefelfäure von 1,750 fpec. Gew., 60 Pfd. von 1,40 fpec. Gew. anzuwenden, ba 
die ſchwächere Säure faft eben jo viel Product giebt ald die ftärfere, und dabei noch 
den Vortheil gewährt, daß man feinen Wafjerdampf in die Schwefelfäurefammer zu 
leiten braudt. Won der fo erhaltenen Subſtanz (1'/,fahjchwefeliauren Thonerde) 
werden 168 Pfd. mit 336 Pfd. des obigen Productd aus Salpeter und Porzellantbon 
vermengt und das Gemenge mit 67 Pfd. Schwefelfäure von 1,40 fpec. Gew. in 
einem bleiernen Gefäß ausgelaugt, welches über dem Peuerfanal eines Sodaofens 
angebracht fein fann. In 6— 8 Stunden ift das Auslaugen beendigt, worauf man 
die Auflöfung bei einer Stärke von 23" Reaum. in eine bleierne Gifterne ablafjen 
follte, weldye fi in einer heißen Kammer befindet, damit ſich die Riefelerde des Thons 
abjegen kann, ohne daß der Alaun Ersftallifirt. Nachdem fih die Flüſſigkeit geklärt 
bat, pumpt man fie in die gewöhnlichen Abdampffeffel. — 2) NatronsAlaun und 
Glauberfalz. Um diefe zu gewinnen, vermengt man 20 Etr. Natron» Salpeter 
mit eben fo viel gepulvertem PBorzellanthon ; für eine Bleifammer, worin täglid 30 Etr. 
Schiwefelfäure von 1,848 fpec. Gew. erzeugt werden, verwendet man alle 2 Stunden 
17 Pro. von diefem Gemenge, bringt ed in einen Salpeterkeffel und rührt 20 Pfd. 
Schwefeljäure von 1,750 fpec: Gewicht darunter, dann ftellt man den Keffel 4 Stunden 
lang in den Schwefeltieds Ofen über den brennenden Schwefel. 500 Pfd. dieſes 
Products werden mit 67 Pfd. Schwefelfäure von 1,400 ſpec. Gew, in einem bleiernen 
Gefäße ausgelaugt und nah Verlauf von 6— 8 Stunden läßt man bie Auflöfung 
in eine Abjegeifterne, welche ſich an freier Luft befindet, ablaufen. Die klare Flüſ— 
figkeit aus legter fann man entweder abdampfen, um Natrons Alaun zu gewinnen, 
oder man kann fie mit 250 Pfd. ſaurem, ſchwefelſaurem Kali A und 
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ſaures, ſchwefelſaures Natron zerſetzen. Letzteres bringt man in einen Flamm-Ofen, 
um es durch einen Zuſatz von Kochſalz in Glauberſalz zu verwandeln. Auf 3450 Pfd. 
einer Auflöſung von ſaurem ſchwefelſaurem Natron, welche 20“ Rt. ſtark iſt, find 75 Pfd. 
Kochſalz erforderlich. Anſtatt der Porzellanerde kann man bei dieſen Methoden auch andern 
Thon, ſo wie Kali und Natronfeldſpath (Orthoklas und Albit) anwenden. — Sorten. 
Da ſich die Alaunſiedereien ſehr verbreitet haben, ſo kommen die verſchiedenſten Sorten 
in den Handel. Früher hatte man hauptſächlich nur römiſchen und lüttiher Alaun. Die 
vorzüglichften Arten find: 1) Römiſcher von Tolfa und Eivita Bechia, der befte, da 
er fein Eifen enthält, für Seidenfärberei, flein kryſtalliſirt; ganz weiß oder röthlid. 
2) Kütticher, Shmugig weiß, ins Graue fpielend und halb durchſichtig. 3) Rocca— 
Alaun, ſyriſcher, in großen durdfichtigen Stüden, die aber durch Schmelzen der 
Kroftalle die Form befommen follen. A) Engliicher, große Kryftallen, glasartig und 
Bart; früher wenig belicht, doch jegt mehr. 5) Toscaniſcher, dem römischen faft 
gleih. 6) Iftrifcher, meift röthlid, der von Soviquaco fommt. 7) Gravenhorft’icher, 
der im Braunfchweigiichen geförderte, große achteckige durchſichtige Kroftalle roſenrother 
Barbe, aber ohne den rotben Staub, der auf dem römischen und levantiſchen liegt. 
8) Friesdorfer aus der Gegend von Bonn a/Rh., fehr rein und faft dem römijchen 
an Reinheit nichts nachgebend. 9% Alaun von Thalern bei Krems an der Donau; 
ziemlih gut. 10) Alaun von Tſcherning, böhmiſcher natürlich gebildeter ohne Kupfer 
und Gijenvitriol. 11) Ungarifcher von Munfats, rein und cben jo qut als ber 
römifche. 12) Levantiſcher und türkifcher (von Dänſchar und Kabhiffar), in rundlichen 
Stüden, die gar nicht den Kroftallen ähneln; fehr unrein und voller Staub und Kalf. 
Der Alaun wird zu den verfchiedenartigften Sachen verwandt, ald: Beige bei der 
Bärberei, zur Bereitung der weißen Lade und andern Farben, zum Weißgerben ; unter 
Keim und Kleifter gemifcht fchügt er gegen Gährung; als Trockenmittel wie bei den 
Stodfifhen; zum Berzinnen x. — Production und Ein= und Ausfuhr. Trotz— 
dem daß Deutichland jehr viel Alaun producirt, fo ift e8 doc genöthigt noch aus 
andern Ländern zum Bedarf davon zu beziehen. Preußen lieferte im Jahre 1835 
nur 29,782 Etr. Seitdem bat fid) die Ausbeute der Werfe bedeutend durch den vers 
mehrten Verbrauch gehoben, fo daß die Gewinnung in den Jahren 1837: 40,837 Gtr,, 
1838: 40,248 Gtr., 1839: 42,614 Etr., 1840: 50,935 Etr., 1843: 52,059 Etr. 
war. Der Preis des Gentner ift fehwanfend von A— 6 Thlr. anzunehmen. inges 
führt wurden vom Ausland 1836. 2451 Gtr., ausgeführt 981 Etr. In den 3 Jahren 
1837 bis 1839 war der Durchſchnitt der Einfuhr 4186 Gtr., der Ausfuhr 2632 Etr., 

nämlich: — im Jahre 1837: 2767 Etr.; Ausfuhr 983 Er. 

= = 1838: 5713 = = 2768 = 

= = = 1839: 4079 = = A144 = 


12559 Err. = 7885 Gtr. 


Die Production im Lande jelbft ift nach diefen Verbältniffen hinreichend genug zur 
Befriedigung des Bedarfs, da die Einfuhr im Verhältniß zu dieſer gar nicht der 
Menge nah in Betracht zu ziehen iſt. Baiern führt im Ganzen mehr Alaun aus 
als Preußen, im Jahre 1838 war die Ausfuhr indeffen nur 1480 Ctr. Im Groß— 
herzogthum Hefien wurde in den Jahren 1837 und 1838 gar nichts von Alaun 
ausgeführt, deswegen jceint die Ausfuhrangabe des Jahres 1839 jo aroß; fie ift 
nämlich 2112 Gtr. — Schweden erzeugt durchſchnittlich des Jahres 40 — 50,000 Er. 
Alaun; Defterreih 8000 Etr. (in Krain und dem Küftenlande wurden im Jahre 1844 
allein 619 Etr. im Werthe von 370 fl. probueirt). » In Hamburg wurden 1844 
120 Faß Alaun aus England, 95 Pak aus Batavia, ca. 20 Faß italienischer, aus 
Schweden und Dänemark 625 Faß und ungefähr 100 St auf Elbihiffen eingeführt 
Sachſens Alaunerzeugung ift äußerft gering, fein Bedarf für die Fabrifen aber be= 
deutend. — Bezugsquellen und Verkaufsarten. Den römiſchen Alaun bezieht 
man über Marſeille in Säcken, Ballen und Fäſſern; der Preis wird etwa pr. Faß 
oder pr, Ctr. geſtellt, und iſt höher als der des gewöhnlichen Alaun. Der levantiſche 
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wird pr. Sad gefauft, mit Vergütung von A 0), Zara nebft 2 9/, für Stride, über 
Livorno bezogen; für den Alaun von Schonen it Lübeck der Beziehungsdort; er wird 
pr. Faß von 2— A00 Pfund mit 30 Pfd. Tara verkauft. In Hamburg notirt- man . 
den Alaun pr. 100 Bid. gegen baare Zahlung in Banco. Die üblidye Tara ift bei 
dänischen 30 Pfd. pr. Tonne, fchwediichen pr. Tonne à 300 Pfd. 18 Pfd., Ievanz 
tiihen pr. Tonne a 550 Pfd. AO Pfd. KLevantiicher in Tonnen a 1900 Pfd. und 
englifcher in Fäffern A 1400 Pfd. wird mit Netto Tara verfauft. — In Amfterdam 
wird der römijche, dänische, engliihe und lüttichſche mit Netto= Tara, 2 /, Gutges 
wicht und 2 "/, Sconto gegen baare Zahlung verkauft. 

Mlaunleder, das mit Alaun und Kochſalz gegerbte Leder, welches durch Die 
Art und Weiſe des Gebrauchs von Alaun bei der Weißgerberei diefen Namen führt. 
2) Ungariſches Leder, das durch Alaun = Auflöfung ohne Kalkäfcherung in heißer Tem- 
peratur mit Kalt getränft umd gewalft wird und ſich hauptſächlich zu Sattler= und 
Miemerarbeit eignet. 3) Das gefärbte, welches auf der Narbenjeite weiß, auf ber 
Bleifchfeite farbig ift (f. Leder). 

Alaunroth, ein Barbeftoff, der feurigroth ausſieht, dem Zinober und dem 
engliihen Braunroth ähnlich. Er wird aus dem heißen Alaunſchlamm, dem Eiſen— 
oder, gezogen und dient zur Malerfarbe. 

MHlaunftein, eins der Alaunerze, aus welchen der Alaun bereitet wird; man 
findet e8 bei Zolfa, in Ungarn und in England. Seine Beftandtheile find Thonerde, 
Kiefelerde, Schwefelſäure Kali und Waſſer. 

Alba flora, ein Malvafter oder weißer Muscatwein, der von ber Inſel 
Majorca kommt und jehr feurig ift (1. Wein), 

[banello, eine Weinforte, die als vorzüglichfter fleilianiicher Wein gilt und 
eine Art Malvagia ift, aus den füßeften Trauben bereitet wird, aber von den meiften 
ſicilianiſchen Weinen außer dem Marjala wenig erportirt wird (j. Wein). 

MHlbano, eine Stadt im Kirchenftaate mit 2500 Einwohnern; wegen der reis 
zenden Lage, der Frühjahrs- und Herbft = Aufentbalsort der Römer, in deffen Umgebung 
der Albano=-Wein, ein Weiß- und Rothwein wächſt, der zwar audgezeichnet und 
ſchon von den Alten gerühmt it, aber meint im Lande ſelbſt conjumirt wird, wo man 
ihn jeher hoch hält. 2) Albano oder Abano, ein Dorf in Padua, wo warme 
Heilquellen und Bäder find. Es hat an 8000 Einwohner. 

Albernus, ein in der Levante gefertigted Zeug von Ziegen» oder Kameels 
baaren, welches dem Gamlott ähnelt und über Frankreich ausgeführt wird. Marfeille 
hauptſächlich it der Play, über welden e8 in Handel fommt. 

AUlbertsgrofchen find eine früher in Xiefland, Kurland und Eſthland ges 
bräuchliche Rechnungsmünze, welche dem Werthe von faft !/, Silbergroſchen gleich) 
fam (ſ. Albbertsthaler). 

Albertsgulden, eine in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen früher hauptſächlich 
im gemeinen Verkehr gebräuchliche Rechnungsmünze, welche den Werth von 14°/,, Sur. 
enthielt. Man redinete 30 Albertögrofchen auf den Albertsqulden. 

Albertsthaler waren in früherer Zeit in Liefland, Kurland und Eſthland 
nicht nur wirklich geprägte Münzen, jondern auch bis zum Jahre 1810 die allgemein 
gebräuchlihde Recdnungsmünze. Die Gintheilung als letztere war 1 Albertöthaler à 
3 Albertögulden à 30 Albertögrofchen a A alte polnische Scillinge A 6 alte polnische 
Pfennige, jo daß 1 Albertstbaler alſo 2160 alte polnische Pfennige enthielt. Die 
courfirenden AUlbertsthaler waren nad dein Albertus- oder Burgunder = Münzfuß aus— 
geprägt und ihr Silberwertb war 1 Thlr. 13 Sar. I Pf., es gehörten mithin 
93/, Albertöthaler auf die feine cölniſche Marf. Das Prägen der Albertsthaler und 
das Rechnen nach denjelben war übrigens noch in andern Ländern üblich, jo daß man 
niederländiche, braunſchweigiſche, kurländiiche, holſteiniſche, preußiiche und ungariſche 
findet, welche fämmtlih das burgundiſche Kreuz führten und nad dem oben erwähnten 
Münzfuße geprägt waren. Ihr erftes Ericheinen datirt fih aus dem Jahre 1598, 
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als Albert die Niederlande von Philipp II, von Spanien übernahm, und zuletzt Tief 
fie Friedrich Wilhelm II. im Jahre 1797 ſchlagen. 

Mibigevis (Pasteed), eine Paftellfarbe, die von dem bei Albe oder Albh 
im Departement Tarn wachſenden Waid fommt, auch letzterer jelbft, weldyen die franz 
zöfljchen Bärbereien in Gebraud nehmen und von Alby direct beziehen. 

Albigeoisleinen, eine graue Leinwand von Hanfgarn, die bei und in Alby 
gefertigt, roh und unzugerichtet ift. Ihre gewöhnliche Breite ijt 7/; Stab. Sie wird 
theilweife nach den Colonien verſchickt, theils auch im Lande jelbjt verbraudt. Auf 
ber ftet3 im Juli flattfindenden Meffe von Beaucaire wird damit ein ziemlicdhes Ge— 
Thäft aemadıt. 

Mlbus, Weißpfennig, eine filberne Scheidemünge, deren Name zum Unter 
fchied von den fogen. ſchwarzen Pfennigen im Jahre 1360 entftand. Es wurden 
davon im Heil. Kurfürftentfum, Cöln, Mainz und Trier geprägt. Die guten heſſi— 
ſchen gelten ca. 9 Pfg., die cölnischen und trierfchen 31/, Pfg. und die Reichsalbus 
2 Kr. Es gab auch doppelte und dreifache. In Mainz hatte man Albus mit dem 
Stadtwappen ausgeprägt, die davon Näder oder Näderalbus hießen. Won den cöls 
nifhen Albus gingen 80 auf 1 cöln. Thaler Species, welcher 960 Heller hielt, oder 
19 Gar. 11 Pig. im Conv.-Fuß 25 Gr.; 78 Abus oder 936 Heller auf 1 Thaler 
Gourant oder 241/, Nar.; 52 Albus oder 624 Heller auf 1 fl. Cour.; 531/, Albus 
od. 768 Heller auf 1 fl. Species; 24 Albus od. 288 Hell. auf 1 cöln. fl.; AO Albus 
oder ABO Heller auf 1 Herren=fl.; 20 Albus oder 240 Heller auf 1 Ort; 10 Albus 
oder 120 Heller auf 1 Schilling; 4 Albus od. AB Heller auf 1 Blaffert; 22/, Albus 
oder 32 Heller auf 1 Gr. oder Räderalbus; 12/; Albus oder 20 Heller auf 1 Gr.; 
11/, Albus oder 16 Heller auf 1 Stüßer; 1 Abus oder 12 Heller; 1 leichter Albus 
oder 93/, Heller. 

Alby, Aldi, Hauptftadt des franz. Departementd Tarn mit 10,000 ſehr 

induftriellen Einwohnern, die Baumwollenwaaren, Leinwandfabrif und Handel mit 
Barbwaaren betreiben. Seit der Entdeckung ded Indigo ift der Anbau des Waid 
etwas in Verfall gekommen; derſelbe war früher ein Haupthandelszweig der Eins 
wohner von Alby. Es iſt daſelbſt ein Handelsgericht; Münze, Maaß und Gewicht 
f. Paris). 
Mlcalimeter, die Vorrihtung, welde zum Prüfen oder Meffen des alcalis 
ſchen Gehalts der Potaſche oder Soda dient und aus einer mit einer Säure gefüllten 
abgetheilten Glasröhre befteht, zu welcher man das zu prüfende Alcali fo lange zus 
fegt, bis die Säure gefättigt ift, bis ſie Lackmusfarbe auf Papier oder Died wieder 
blau färbt, wenn ed durch Säuren roth gefärbt worden if. Natürlich beſtimmt ſich 
der Gehalt von Alcali in der gemeffenen Potaſche oder Soda nad der Quantität, 
welche man zur Röthung des blauen Papiers oder zur Entfäurung deffelben braucht. 
Je mehr diejes Experiment erfordert, defto weniger Alcali ift in der Potafche oder 
Soda und umgekehrt. Gin Chemiker und Babrifant in Rouen, Deeroizillis, hat fols 
gendes Alcalimeter erfunden, das jegt allgemein. angewandt wird: Man nimmt eine 
Glasröhre, die cHlinderfürmig ift, auf einem platten Buße fteht und oben eine Aus— 
gußmündung bat von ca. ?/, Zoll Weite, oben mit dem Nullpunkt, am Buße der 
höchſte Grad 100., da der Ulcaligehalt nah einer Scala von 100 Graden gemeffen 
wird. Es giebt noch mehre Arten von Alcalimeter, die ſich aber alle doch auf die 
zum Grunde liegende Methode von Deecroizillis gebildet haben, und die befannteften 
find die von Predtl und Baraday. Auch die Stärke des Eſſigſprits kann man vers 
mittelft des Alcalimeter, einer Auflöfung von Ammoniak und etwas Ladmuspapier 
ermitteln. 

Alcamen (lawsonia inermis und Spinosa), die fogemannte ächte Alcame 
und die ſtachliche auch Schminfwurzel genannt. Die Blätter derfelben werden ges 
trodnet, mit Eſſig und Gitronenfaft gemifcht zum Roth- und Nöthlichgelbfärben der 
Nägel an den Fingern, Zähne und Füße, wie es im Orient Sitte ift, verbraucht. 
Die Wurzel ift ein Barbeftoff für Zeuge und färbt braunrotd. Die Blüthen der 
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Alcamen braudt man im Drient zum Parfümiren der Kleidungsftücde, fo wie man 
mit derfelben überhaupt dort viel Handel treibt. In Europa erfegt man bie ädhte 
Alcame durch die fogen. faliche, die Bärberodhfenzunge, Anchusa tinctoria, zum 
Roth- und BVioletfärben. Sie ift länglih und dünn, faferig und nad unten zu 
ipigig. Ihre Äußere Rinde ift von dunfler purpurrother Farbe, innen weißlih. Als 
Heilmittel brauchte man ſie früher häufig in der Pharmacie, doch jegt dient fie 
lediglihb zum Färbeſtoff und bildet infofern einen Handelsartifel von ziemlicher Bes 
deutung. Die Anchusa officinalis, gemeine Ochfenzunge, dient zur Verfälfhung der 
erjtgenannten A, tinctoria und wird, um ihr zu ähneln, mit Rothholz äußerlich ges 
färbt, läßt fih aber fofort dadurch unterjcheiden, daß fie mit Weingeift und Del fid 
nicht vermifcht, was eine KHaupteigenfchaft der Anchusa tinctoria ift. 

Alcantara, Stadt in Spanien, Provinz Eftremadura, am Xago, mit 
3000 Einwohnern, hat eine berühmte Brücke über den Tago, die von den Römern 
erbaut fein foll. Die Stadt felbft ift von den Mauren gegründet. Maaß-, Gewichts 
und Münzverhältniffe, jo wie überhaupt der Handel ift wie ganz Spanien (ſ. Ma» 
drid und Gadir). — 2) fleine Stadt in Brafllien, Prov. Maranhao, Stapelort 
für Reis und Baumwolle, wegen der günftigen Lage an der Bai St. Marcus. 


MHlcarrazas, thönerne Krüge, die unglaftrt und porös find. Sie werden 
in Spanien und Afrifa zum Kühlen des Waſſers gebraucht, Taffen durch die Poren 
daſſelbe durchſchwitzen, und durch dies Verfahren der Verdunſtung bleibt es friich 
und fühl. 

Mlcatifas, Teppiche und Decken, welde im Orient und der Levante gewebt 
werden, vorzüglich zu Amedubad in der engl, Provinz Guzerate. Sie find burdh 
ihre prächtige Barbenftellung berühmt und werden mit Gold durdwirft, hauptſächlich 
in Spanien ſehr gefhägt, wo man fie auch nachahmt. Sie haben gewöhnlid ein 
präcdtiges Roth zur Grundfarbe und find von feiner Wolle gewebt. 

Alcatquen, in Aſten gewebte wollene Deden, die wegen der foftbaren Stoffe, 
die man dazu verwendet, indeß meiftend nur von Großen zu Sitzteppichen gebraudt 
werden. Durch Weichheit, vorzügliches Gewebe, prächtige Farben und ſchöne Mufter 
zeichnen fie fih aus. Die geringen, deren Qualität indeffen ſehr ſchlecht if, werden 
nur von dem gemeinen Manne ald Sigdeden und Unterlagen gebraudit. 


Aleoholometer, die Branntweinwaage, welche dazu dient den Alcoholgehalt 
des Branntweins oder Weingeifted zu ermitteln. In Deutfchland gebraucht man bie 
Waagen von Bet, Richter, Stoppani und Tralles, in Frankreich die von Cartier, 
Baumé und Gayhuſſac (Eenteflmalicala). Die Einrichtung dieſer Waagen ift vers 
fhieden. Die Wange von Richter und Stoppani giebt die Procente des Gewichts, 
und die von Tralles die Procente ded Volumens; die erfte aljo zeigt am, wie viel 
Pfd. Alcohol in 100 Pfd. Branntwein enthalten, die andere wie viel Kannen Alcohol 
auf 100 Kannen Branntwein gehen. Die Richterſche Scala fo wie die von Cartier 
ift gewöhnlich nad Graden eingetheilt, fo daß 18 Grad 47°), nad Tralles find, 
was der gewöhnliche Branntwein wiegen muß. Die Grade oder Procentjcala geht 
von O bis 100, und wird in den zu wiegenden Branntwein eingetaucht, in dem fie 
jo weit finkt, bis fie die Grade oder Procente Alcohol, die darin enthalten, anzeigt. 
Die Waagen find nämlich; Glasröhren, die oben zugegoffen und unten bejchwert find, 
eben jo gefchloffen und mit einem Thermometer verjehen, der die Temperatur anzeigt. 
Die Wärmegrade an diefem, die über O, werden vom angezeigten Gehalt abgerechnet, 
die Kälte unter O dazugezogen. Nah dem Alcoholgehalt beftimmt fi die Stärfe 
des Branntweind und aljo auch fein Preis, den man gewöhnlich pr. 470), Tralles 
behandelt; die Mehrprocente werden danach berechnet (f. Branntwein). Spiritus 
hält als einmal rectifleirter oder einfacher Spiritus gewöhnlich 50 bis 55°/,, als 
rectificatissimus 70, 80 bis 90 ®/,. 

Mlcoucher, ein engl. Wollenzeug, das vorzüglih nad Südamerika in bie 
fpanifchen Beflgungen verfandt wird (j. Bay). 
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Aleornockorinde, auch Chabarrorinde, die Rinde eines am Ufer des 
Oronoco im füdlichen Amerika überhaupt wachſenden Baumes, Bowdichia virgilicides. 
Sie wird in !/, bis !/, Ellen Tangen, !/, bis 2 Zoll breiten und einigen Xinien 
diefen Stüden in den Handel und wurde zuerft 1804 nad) Spanien gebradt; 1812 
führte man fie in Branfreid ein und in Deutſchland 2 Jahre ſpäter. Drei Sorten 
find zu unterfcheiden und zwar: 1) ächte Alcornodorinde oder amerikaniſche; 2) die 
Jamaica=, und 3) die faljche Alcornodforinde. Die Farbe der erftern ift dunkelroth— 
braun. Inwendig findet man gewöhnlid noch den Baſt, was ald Kennzeichen für 
die Uechtheit angenommen wird; der Geruch ift dDumpfig, der Gefchmad der Borcke 
bitterlih, die Rinde ziemlich bitter. Ein Falter Aufguß davon auf Lackmusfarbe ges 
bracht läßt dieſem Die Barbe, was bei der Jamaicarinde nicht der Ball ift, von ders 
jelben röthet ein Falter Aufguß die Lackmusfarbe bedeutend. Diefe ift nicht faferig, 
was ihr Unterjcheidungszeihen von der ähten ausmacht, und von ſchmutzig rothbrauner 
Farbe ohne Geruch, Geſchmack herbe. Die falſche Alcornodorinde ift ohne Geruch, 
jehr bitterm Geſchmack und läßt fich Teicht zerftoßen, two fie ein grobes Pulver ohne 
Baft giebt. Man wandte fle bei dem Bekanntwerden ald Medikament viel an, body 
da jegt fo viele faljhe Sorten in Handel gefommen find, jo erjcheint es rathiamer 
zu andern Mitteln zu greifen, was denn auch geſchieht. 

Ale, eine englifche Bierforte, Licht und fchwächer al8 der Porter. Das befte 
Ale Liefert Burton; der Preis des Ale hängt von der Berühmtheit des Brauerd ab. 
Im 14. und 15. Jahrhundert Fannte man in England den Gebrauch des Hopfens 
noch nicht und ed wurde fogar in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts verboten, 
diefen Zufag zu nehmen, jegt wird aber allgemein Hopfen zum Ale genommen. Man 
verfälichte Die Biere durch allerlei Surrogate, was ein Verbot fowohl für Brauer von 
Ale und Porter ald aud für das mit Kräutern und Specereien handelnde Publicum 
bervorrief und befonderd den letztern das Verkaufen folder Subftangen an Brauer 
fireng und bei Strafe unterfagt. Dedwegen ift es auch wohl nicht zu denfen, daß 
man dieſe Biere verfälfche, die (hauptſächlich Ale) im inländifchen Conſum bleiben 
(fiehe Biere). 

Alegias, eine Art von oftindiihen Mouffelinen, Betilles, die früher zuerft 
durch Die Holländer, dann auch über England und Frankreich nach Europa verfahren 
wurden, aber durch die ſchweizer und englifchen Mouffeline ganz verdrängt worden 
find. Man theilt fie ein in glatte und geftreifte, und ihre befondern indiſchen Namen 
find Jagernapour, Seftergauty, Paliacate und Gallewaphoe. Auch ein braunfeidenes 
Zeug, das ebenfalls früher durch die Holländer hereinfam, aber auch nicht mehr üblich 
ift. Die weißen glatten find 32 und 16 Eubit lang, 2 Eubits breit, Die von Seide 
und Baumwolle, Seide und Leinen, Seide und Baftfaden 21 Cubit lang, 2 Eubit 
breit (1 Cubit ift 18 Zoll). 

Alemanetis, die deutihen Schodleinen, welche nad Italien und Frankreich, 
hauptfählih nach Marjeille ausgeführt werden. Sie find 3/, El. breit und 36 €. 
lang; auch Allemagnetted genannt (j. Leinwandfabrifation). 

Alen, eine isländiiche Rechnungsmünze, die — 2 Fisf oder Fiſch ift. Im 
gewöhnlichen Leben rechnet man die Alen für 4 Schilling däniihe Species, im Handel 
nur für die Hälfte. Es geben auf die cöln. Mark fein 222 Alen oder AAA Fisk, 
im Handel aber 444 Alen oder 888 Fisk. Im gewöhnlichen Leben ift alſo 1 Ale 
—= 1 Sgr. 107/,, Pf. preuß. und 1 Bist — 1135,00 Pf. preuß., im Handel 1 Ale 
— 117°, Pf preuß., 1 Bist — 5,676 Pf. preuß. — 2) Das Längenmaaf wird 
auch Ale genannt, und mißt man nad Alen oder Ellen zu 213/,,, rhein. Zollen oder 
253 franz. Linien (j. Island). 

Alengon, Hauptftadt des Departements de l Orne an der Sarthe und Briante, 
welche hier jich vereinigen mit 17,000 jehr betriebfamen Einwohnern. Sit einer 
Handelöfammer. Es befinden ſich dajelbft viel Spigenmanufacturen, die die berühmten 
Points d’Alengon liefern. Strümpfe, Hüte, Glas, Seifen, Leinwand, Leder und 
Seidenzeug fabrisirt man in großer Maſſe. Im der Umgebung der Stadt find bie 


. 


Alengon — Aleppo. 57 


großen Steinbrüde, in welchen man die fogenannten Alenconer Brillanten findet, 
was den Brillanten ähnelnde Kiefelfteine find. Münze, Maaße u. Gewichte ſ. Paris, 

Alengon, ein leichtes, halbſeidenes, halbwollenes Zeug, was jedoch außer 
Mode gekommen ift, und vor dem, ald die Gallicod noch nicht fo gangbar waren, 
viel verbraucdt wurde, 

Alenconnes, Toiles d’Alencon, die Leinwand, welde unter Diefem Nas 
men vorkommi, wird in der Nieder-Normandie zu 7/; Stabbreite und in Stücken 
von 24 Stablänge gewebt, und in verfchiedenen Oualitäten gefertigt. Gewöhnlich 
kommt fie ald halbweiße Hausleinwand vor, wird nad Nouen zu Markte gebracht 
und dort viel nach Amerika verfandt, feinere Sorten gehen nad) Paris. 

Alepine, ein balbwollenes, balbjeidenes Zeug, was nad Spanien befon= 
ders in ichwarzer Farbe bedeutend ausgeführt und in der Gegend von Amiens und 
Beauvais viel gefertigt wird. Es hält 1 Elle Breite und 100 bis 160 Ellen Länge. 
Mit feidener Kette, und Wolle von feiner Qualität als Einſchlag. Im Jahr 1834 
lieferte Amiens allein 36,000 Stüd, und verwebte dazu beinahe 1600 GEtr. Seide; 
der Preis für das Stück war zu dieſer Zeit 500 Fres. Man ahmt jest in Sachſen 
‘die Alpines nad und liefert Schr hübſche Waare, auch England bringt nicht wenig 
davon auf den Markt, die engliichen find indeſſen Härter als die franzöftichen und 
ſächſiſchen und nicht fo rein fabricirt. 

Aleppo, auch Haleb genannt, unterm 360 11° 25% nördl. Breite und 370 
10° 15% öftliher Länge, ift die Hauptftadt von Syrien; fle ift in fruchtbarer, fehr 
angebauter Gegend am Bluffe Kaik gelegen und binfidhtlih ihres bedeutenden Hans 
delöverfehrs nah Smirna die erfte Stadt im türkiſchen Reiche. Sie foll beinahe A 
Stunden im Umfange haben und aus 14,000 Käufern beftehen; ihre Einwohnerzahl 
belief jth auf 150 —200,000 Seelen, welche aber durch Erdbeben (das verwüftendfte 
war am 13. Auguft 1822), Pet und Kriege bis auf 90,000 zufammengeichmolzen 
find. — Handel: Aleppo it der Mittelpunft des Verkehrs zwifchen dem perftichen 
Meerbujen und dem mittelländifchen Meere, es ift fowie Damasfus der Gentralpunft 
des Karamanenhandels und fteht dadurd in Verbindung mit dem ganzen Orient, mit 
Afrika und Europa. Weit bedeutender war natürlich Aleppo, ehe noch der Seeweg 
nah Oftindien entdeckt war, es verfpricht jedoch in der neueren Zeit, durch die Vers 
bindung mit Oftindien über Suez, wieder neue Bedeutung zu gewinnen. Im Jahr 
1842 kamen zu Aleppo 166 Schiffe mit einem Tonnengehalt von 17,020 T. an, 
dagegen gingen: ab 146 von 15,444 Tonnen. Der Werth der Einfuhr betrug 
1,440,000 Thaler preuf., der Werth der Ausfuhr 684,422 Thlr. pr. — Eins 
fuhr: Durdy die Karawanen von Bagdad, welche zweimal im Jahre zu Aleppo ans 
kommen und abgehen, erhält man Kupfer, Galläpfel, Tabak, Kirihbaumbolz zu Preis 
fenröhren, Wolle, Ziegenhaar, Rhabarber, Aloe, Moſchus, Mebdicinahwaaren, perjtiche 
Teppiche, Bferde, indische Shawls, Seidenwaanren, baumwollene Waaren, Perlen, 
Edelfteine ; ferner durd die Mekkafarawanen neben indiichen und ägvptiichen Pros 
duften auch vorzüglich Mofas Kaffee; endlih aus Guropa Tuche, baummvollene und 
feidene Zeuge, Sammt, Treffen, Stidereien, rothe Müsen, Gochenille, Indigo, Zuder, 
Kaffee, Zinn, Blei, Quincaillerie, Stablwaaren, Pappen, Glas, Porcellan ; die Eins 
fuhr beträgt jährlich mehrere Millionen Thaler. — Ausfuhr: Rohe Producte, 
Baumwolle, Seide, Getreide, getrocknete Früchte, Baumöl, Waſſer, befonders Säbel— 
flingen von Damascus ꝛc. — Gewerbthätigfeit: Geht man durch die Bazard 
von Aleppo, fo flieht man Sattler, Waffenſchmiede, Schloffer, Zinngießer, Zueerfieder 
x. in Menge emſig beihäftigt; ſowie Aleppo auch viel Garn, Saffranfärbereien, 
Spinnereien, Webereien, Seiden= und Baummwollenfabrifen beflgt. Wenn von Seiten 
ber Regierung (Mehemet Ali, Bicefönig von Aeghpten) mehr Aufmunterung ſtatt— 
fände, jo müßte die Induftrie in Aleppo, wie überhaupt in ganz Syrien, einen gros 
Ben Aufihwung befommen und Aleppo wieder den Rang unter den Handeldplägen 
einnehmen, ben es früher behauptete. — Rechnungsart und Rechnungs— 
münzen, wirflide Münzen, Zahlwerth und Wechſelcourſe nad Nobad. 
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Man rechnet bier gewöhnlid nah türfifhen Piaftern zu 80 Aspern, weldhe aber 
auch in 24 Siani eingetheilt werden. Im Großhandel bedient man jid häufig ber 
fpan. Piafter (Dollard? — Xollari), auch der öfterreihiihen Gonv.=Münze. Seitdem 
der Werth des türfiihen Piafterd immer mehr verringert worden und ſehr gefunfen 
it, muß man gegenwärtig 211/,— 22 türf. Piafter auf den fpan. Piaſter, folglich 
etwa 21 biefige oder türf. Viafter auf den Gonv.sThlr. rechnen, jo daß hiernach der 
Werth des türf. Piafterd noch kaum 2 Silber oder Neugroihen im 14 Thalerfuße 
beträgt oder — 7 Kreuzer in 241/, Guldenfuß. Bor 50—60 Jahren notirte man 
in Aleppo Eourje auf mehrere europälidhe Wechielpläge, jetzt jedoch nur noch auf 
London, Livorno und Paris (Marfeille). Diefe Wechſelcourſe ſ. Eonftantinopel, 
Die courfirenden Münzen find die türfifhen und die des Vicekönig von Aegypten, 
doch eirkuliren aud viele ausländiſche Gold» und Silberforten, vorzüglich aber ſpan. 
Piafterd und öſterr. Conv.-Thlr. zu ſehr varlirenden Preifen. — — Maaße und 
Gewichte. Längenmaaß ift der Pik (die Elle) — 26?/, engl. Zoll — 0,677321 
Meter — 300,2537 alte parijer Linien. As Wegmaaß dient, wie überhaupt in 
ber Levante die Bezeichnung der Stunden oder Tagereijen, welche ein Kameel im ges 
wöhnlihen Schritt zu der betreffenden Strede Weges nöthig hat. Getreidemaaß: 
Der Mofaf enthält an Gewicht 250 Rotoli à 720 Dradmen und ca. 756 Liter. 
Handeldgewiht: Der Motolo oder das Pfund, deren giebt es verichiedene Arten. 
1) Der Rotolo, mit welchem die meilten Waaren, Baumwolle ꝛc., gewogen werden, 
bat 12 Unzen oder 720 Dradmen (Dramen) und wiegt 2,28026 Kilogramm — 
47442,97 boll. As. 100 ſolche Rotoli machen 1 Cautar (Eentner), 27°/, Rotoli 
bilden einen Zurlo, 5 Rotoli find 1 Vedöno, 7 Vesno's — 1 Kola. 2) Zum Wies 
gen der furiichen Seide hat man Rotoli à 700 Dradmen — 2,21692 Kilogramm 
— 46125,11 holl. As. 3) Zum Wiegen der perfifchen Seide hat man 680 Drach⸗ 
men — 2,15358 Kilogr. — 44807,25 holl. As. A) Zum Wiegen der Droguen 
hat man Rotoli von Damascus, 600 Dramen — 1,90022 Kilogr. — 39535,81 
holl. As. Außer diefen find nod folgende Gewichte gebräuhlih: Die Ofa in 400 
Drachmen — 1,26681 Kilogr. — 26357,21 holl. Ad. Das Perlen und Ambras 
Gewicht der Metikal à 11/, Drahmen — 4,75055. (ca. 4°/,) Gramm — 98,84 
holl, As. Die Drachme ift in allen diefen Gewichten gleich und wiegt 48,875 engl. 
Troy⸗Grain — 3,167 Gramm, — 65,891 holl. Us. Alles Nähere ſ. den Artikel 
Syrien. 

Mleffandria mit dem Zunamen della Baglia, Feflung am Tanaro und 
des Bormida und Hauptſtadt der Provinz Aleffandria, zu Piemont gehörig, Tiegt 
unter dem 44° 57° nördlicher Breite und 8° 52° öfll. Länge mit 40,000 Einwohs 
nern, Aleffandria bat 2 ziemlih beſuchte Meffen und nicht unbedeutende Babrifen 
von Baumwolle, Seide, Tuch ꝛc. Münzen, Maaße und Gewichte ſ. Turin. 

Alerandrien, Alerandria, Iskanderia, Scanderia, ift der Haupt— 
feehafen Aegyptens, von Alerander dem Großen jhon 332 Jahr v. Chr. gegründet 
und nad) demfelben benannt, liegt an der Küfte des mittelländifchen Meeres auf einer 
Landzunge, ungefähr 12 Meilen weftlih von der cunopiichen Mündung des Nils, 
Der Leuchtthurm ſteht unterm 319 12%/,‘ nördl. Breite und 290 534/,‘ öſtl. Länge. 
Alerandrien hat die vortheilhaftefte Handelslage, wenn man bedenkt, daf, bevor der 
Seeweg nad Oftindien entdeckt wurde, Aegypten der Mittelpunkt alles Handelsver— 
kehrs zwijchen dem Often und Weften war; zudem ift c8 der einzige Hafen an ber 
Küfte, wo zu jeder Jahreszeit die Schiffe hinlängliches Waller und Sicherheit vor 
Stürmen finden. Die alte Stadt war mehr Iandeimvärts, der Heinen Infel Pharos 
gegenüber, gelegen, auf welcher der berühmte Leuchtturm errichtet war; dieſe Insel 
ift nun theild durch Kunft, theils durch matürlihe Urfachen nach und nach vermittelft 
eined Dammes mit dem Lande verbunden und auf dieſem größtentheil® die neue 
Stadt erbaut worden, jo daß die Landenge und Infel nunmehr die Form eines "W 
haben, deſſen Kopf nah Nordoften und Südweften fteht. Auf jeder Seite der Stadt 
befindet ſich ein Hafen; der alte oder der eigentliche Hafen ift für ſaͤmmtliche in 
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Alerandria landende Kriegs⸗ und Kauffartheifchiffe; ber zweite ober der neue, zur 
Aufnahme der einer Gontumaz unterliegenden Fahrzeuge beftimmt. In legterm juchen 
zuweilen aud jene Schiffe ihre Zuflucht, welche jih während eines Sturmes zu nahe 
an der Küfte befinden, fi von ihr ohne Gefahr nicht entfernen und in den alten 
Hafen nicht einlaufen fünnen, Diefer ift geräumig, fidher, und die Schiffe find darin 
vollfommen geſchützt; die Einfahrt ift jedoch wegen der Felienriffe und der Untiefen 
rings umber ſehr gefährlih, welde ohne Beiftand der Piloten nur ſchwer vermieden 
werden fönnen. Dad Innere des Hafens, wo die Landungdoperationen erfolgen, vers 
fhlammt fih durch den dajelbft einmündenden Mahmudie-Canal immer mehr. Diefer 
Ganal, welder den größten Theil des Jahres geſchloſſen ift, wird in den Monaten 
Auguft und September auf 20 oder 30 Tage geöffnet, um dem, in übermäßiger 
Menge aus dem Nil zuftrömenden Waſſer einen Abflug zu verjchaffen. Dadurch 
fegt fih eine Maſſe Schlamm im Hafen an, der endlid ganz unbrauchbar werden 
müßte, wenn nicht geeignete Vorkehrungen zur Erhaltung eines angemefjenen Tief- 
ganged getroffen werden. Um ingange des Hafend und zwar an der äußerfien 
Spige ded Rasselstin (Eunoſtos) wurde im Jahre 1842 ein Leuchtturm, 180 pas 
rifer Buß über dem Meeredniveau, errichtet. Derjelbe wird mit Del beleuchtet, bat 
ein feftftehendes Licht und ift für die Schifffahrt von höchſtem Nuten, indem er unge— 
fähr 20 Meilen weit fichtbar if. Das dazu gehörige Gebäude liegt unter dem 310 
11° 31° nördl. Breite, und dem 290 51’ 28° öftl. Länge von Greenwich, ober 
27° 31’ 6 von Paris. Dom Fuße des Leuchtthurmes geht eine lange Bortificas 
tiondlinie aus, welde mit dem Palafte des Paſchas und anderen Gebäuden in Vers 
bindung ſteht. An der äußerften Gurve des Hafend, und zwar auf dem Iſthmus, 
welcher die beiden Häfen von einander fcheidet, liegt das Marinearfenal, eine der 
großartigften Schöpfungen Mehemed Ali's. Es wurde von dem franzöftichen Ingenieur 
Lefebre de Ceriſy erbaut, und enthält außer den nöthigen Werfftätten A fteinerne 
Stapel zum Bau von Linienfchiffen und 3 ähnliche für die Fregatten und kleineren 
Schiffe, nebft einem vom franzöftichen Ingenieur Mougel errichteten Bafjin (Dod), 
welches am 30. November 1844 eröffnet wurde, und bereits mehrere Schiffe des 
ägsptifhen Geſchwaders aufnahm. Unglücklicher Weife bildete fih an dem Grunde 
eine Deffnung, welche man bisher noch nicht verftopfen fonnte, jo daß täglidh 2 
Dampfpumpen thätig fein müffen, da das Wafler aller 24 Stunden bid auf 1,440 
Kubikmeter anwächſt. Don den Mauern, welde das Baiftn umſchließen, gebt der 
vor Kurzem begonnene Kai aus, der ſich bis zur Mündung des Mahmubdiecanals 
in das Meer binzichen wird. Diefer Kai, der nad feiner Vollendung eine Länge 
von 5,070 Fuß und im Durcichnitte eine Breite von 80 Buß haben wird, ift 
aus dicken Duaderfteinen von Mofatan gebaut, und Schiffe von 150 Tonnen fönnen 
ohne Schwierigkeit ih ihm nähern nnd die Ein- und Ausladung der Waaren 
ohne Hülfe der Lichterfchiffe und anderer Mittel bewerkftelligen. Bon bier dehnt 
fih längs der Küfte eine Reihe von Peftungswerfen bis an bie Spige Marabut 
aus, auf welcher das alte Caſtell und die Sanitätögebäude fich befinden. Was 
den neuen Hafen betrifft, jo find 7/, deſſelben völlig verfhlammt; die Strömung 
führt beftändig viel Sand und unreine Beftandtbeile herbei, und die Schiffe dürften 
bald gar nicht mehr dort einlaufen können. Schon jegt ift dies einem Fahrzeuge von 
nur einigermaßen bedeutendem Tiefgange unmöglih; der Grund hält nicht nur nicht 
die Anker aus, ſondern die Hanfieile reifen ſehr leiht. Kurz, derſelbe kann nur 
nod dem Namen nach als Hafen betrachtet werden, und wirklich bedienen ſich feiner 
nur diejenigen Schiffe, welde ihre Ladung in die Quarantäne bringen, oder wegen 
ftürmifchen Wetters bier einlaufen müffen. — Die Gebühren, welde die Bahrzeuge 
in Alerandrien entrichten müffen, jind: 1819/,, Piafter — 1°/, fl. EM. Ausgangs- 
gebühren, zahlbar bei der Abfahrt der europäiichen Schiffe im Allgemeinen, 50 Biafter 
— 5 fl. EM. für die türfijchen und die den Raja's gehörigen Schiffe. Dieſe Schiffs— 
gebühren fallen zur Hälfte dem Zollamte und zur Hälfte dem Hafencapitän zu. Die 
Sanitätsgebühren, welche alle Schiffe ohne Unterfchied entrichten müſſen, werden nad) 
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dem, von den oberften Sanitätsratb in Konftantinopel am 8. Juni 1839 feftgefegten 
Tarif erhoben, und zwar 1) für einen Sanitätsichein: Schiffe von 1000 Kilo 2 Piaſter, 
von 1001 bis 3000 Kilo 6 Biafter, von 3001 bis 5000 Kilo 10 Biafter, von 5001 
bis 7000 Kilo 12 Biafter, von 7001 6is 10,000 Kilo 16 Biafter, von 10,001 
bis 12,000 Kilo 20 PBiafter, und von 12,000 Kilo aufwärts 24 Piaſter. Die euros 
päiſchen brauden fi mit einem folden Document nur dann zu verſehen, wenn fte 
fih aus einem türfifchen Hafen nach einem andern begeben. 2) Interrogatoriumsges 
bühren, und zwar: für Schiffe bis 3000 Kilo 2 Biafter, von 3000 bis 8000 Kilo 
5 Piaſter, von 8001 bis 10,000 Kilo 10 Biafter, von 10,000 Kilo aufwärts 
20 Biafter. 3) Quarantänegebühren von Schiffen bis 1000 Kilo für jeden Qua— 
rantänetag 8 Piafter, von 1001 bis 3000 Kilo 10 Biafter, von 3001 bis 5000 K. 
15 PBiafter, von 5001 bis 7000 Kilo 20 Piafter, von 7001 bis 10,000 Kilo 25 P., 
von 10,001 bis 12,000 Kilo 30 PBiafter, von 12,000 Kilo aufwärts 35 Piafter, 
nebft 10 Piafter täglich und Unterhalt für den Guardian. Außerden bat jedes ein— 
laufende Schiff dem Piloten eine Belohnung zu geben, weldes tarifmäßig 2 Thlr. 
bei der Einfahrt und eben fo viel bei der Abfahrt, dann 1 Thlr. ald Gefchent von 
Kauffahrteiichiffen und 10 Ihlr. bei der Einfahrt, und eben fo viel bei der Abfahrt 
von Kriegsichiffen beträgt. Diefer Tarifſatz ift jedoh nur nominell und wird von den 
Piloten durchaus nicht berückfichtigt, welche den Schiffern feine Ruhe laffen, bis fie 
ihnen wenigſtens noch einmal fo viel, als im Tarife feftgefegt ift, bezahlen. Man 
muß übrigens geftehen, daß diefe Lootſen, welche von jeher in Alerandrien eine zahle 
reihe Gorporation bilden, fehr geſchickt, umfichtig und muthig find, allein ihre Barken 
find in ſo elendem Zuftande und fo ſchlecht gebaut, daß fle oft, felbft bei minder 
ungünftigem Wetter nicht auslaufen fünnen, um die anfommenden Schiffe durch bie 
gefährlichen Stellen zu leiten. Es geſchieht daher nicht felten, daß die Schiffe lange 
Zeit auf der hohen See warten müffen, und fich genöthigt fehen, ſich wieder zu ent— 
fernen, und Tage lang und nidt ohne Gefahr weit von der Küſte zu halten, weil 
der Pilot bei ihrer Ericheinung wegen der heftigen Wogen nicht auslaufen fonnte. — 
Die Hafenpolizei beichränft ſich auf das bloße Verbot an die Barfen, nad erfolgtem 
Retirade = Kanonenichuffe im Hafen zu fahren. Diefe Mafregel gilt allen zu den 
. Kauffartheifchiffen gehörigen Barken, blos mit dem Unterſchiede, daß dieſelben außer: 
halb der Linie der Kriegsfchiffe fahren müffen, wenn ſie mit einer Zaterne verſehen 
find. Die Obliegenheit des Hafencapitäns befteht im der Uebernahme der Manifefte 
der anfommenden Schiffe, der etwa auf denfelben befindlichen Briefen für die Regie— 
rung, in der Ueberwachung, damit nicht? von dem Ballaft ind Meer geworfen werde, 
und endlih in der Unterzeichnung und Siegelung des Tamakins MReiſerriaubnißſcheine) 
für die abgehenden Schiffe. — In feinem ägyptiſchen Hafen beſtehen feſte und regel⸗— 
maͤßige Werfte zum Bau der Handelsſchiffe, welcher früher nur in Damiette und 
MRoſette erlaubt war, wo ein jeder an irgend einem beliebigen Punkte des Nilufers 
Schiffe vom Stapel gehen Taffen durfte. Seit einiger Zeit ift derfelbe jedoch aud in 
Alerandria erlaubt; nur ift Fein befonderer Play dazu beftimmt, und ein jeder ers 
richtet den nöthigen Stapel, wo es ihm gerade gefällt, doch ift dies nur von ber 
Mündung des Mahmudiecanals bis zur Mauer des Arfenald im alten Hafen, am 
Ufer des neuen Hafens aber überall geftattet. — Im Durchſchnitte werden jährlich 
in Damiette 3— 5, in Rofette 2—3 und in Alerandria 4—5 Schiffe von 100 
bis höchſtens 200 Tonnen gebaut. Die Baufoften, welde ſich gegenwärtig in Ules 
randria auf ungefähr 8 Thlr. pr. Tonne ftellen, waren früher weit höher. Die 
Schiffsbauer find in der Regel Eingeborne, welche praftifch arbeiten, ohne aber die 
geringften theoretifhen SKenntniffe zu befigen. Vor Kurzem bat fi ein joniſcher 
Schiffsbauer in Alerandria anfällig gemacht, welder 2—3 ziemlich gut gelungene 
Schiffe errichtete, und jetzt den Bau zweier andern Wahrzeuge leitet. Die Arbeiter 
werden von den Injeln des Archipels geholt, Da es jenen des Arfenald verboten ift, 
an den Arbeitstagen behilflich zu fein, was ihnen nur am Breitag geftattet ift, weil 
alsdann die Werkftätten jenes Etabliſſements gefchloffen find. — Die Zahl der zum 
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Hafen von Alerandria gehörenden Kauffartheifchiffe beſchränkt fh auf 30 Brigantinen 
von 100 bis 250 Tonnengehalt. Sie find Eigenthum der eingebornen Kaufleute und 
einiger Europäer. Es bedarf durdaus Feiner bejondern Eigenſchaft, um Beſitzer oder 
Gapitän eines Schiffes zu werden. Zum erften genügen Geldmittel und zum zweiten 
einige Uebung und Luft zur Seefahrt. Als Ausnahme können einige Gapitäne bes 
trachtet werden, welche ziemlih gute nautiſche Kenntniffe befigen, ba fie früher in ber 
Kriegsmarine gedient hatten, welde aus bderfelben auf eigened Berlangen entlaffen 
wurden. Die Matrofen find durchgehends Eingeborne; fle ſtehen unter feiner befons 
dern Disciplin, und jede Streitigfeit unter ihnen wird von dem Polizeidirector ente 
ſchieden. Sie erhalten feine Zahlung, fondern werden auf irgend eine Weife an dem 
Gewinne betheiligt; ihre Koft beiteht aus Bohnen, Linien, Dliven, Zwiebeln und 
Brod. Wirwohl die ägyptiſche Marine, fo zu fagen, fid ganz ſelbſt überlaffen ift, 
indem Feine befondern Gefege vorhanden find, um die etwaigen Unordnungen zu unters 
drüden, jo muß man ihr doch Gerechtigkeit widerfahren lafjen, und ihr das Zeugniß 
geben, daß nie von Seite der Gapitäne irgend ein Mifbraudy mit dem ihnen anvers 
trauten Gute vorgefommen ift. Ihre Mechtlichkeit hat fidh in der Art erprobt, daß 
die Kaufleute die Ladung ihren Händen ohne irgend eine Bormalität anvertrauen. — 
Mehemed Ali fcheint jeit einiger Zeit der Handelsmarine größere Aufmerkjamleit als 
früher zuzumwenden und bdiefelbe begünftigen zu wollen, indem er in verjciedenen 
Audienzen, welde er den Kaufleuten Bebredin und Ibrahim Bekir gewährte, fie zum 
Bau verjchiedener Kauffartheifchiffe ermunterte. Diefelben erfüllten wirklich den Wunſch 
des Paſcha's, der die Arfenaldirection beauftragte, ihnen nicht die geringften Hinder— 
niffe in den Weg zu legen, und feinen Schiffsbauern zu geftatten, ihre Dienfte auch 
Brivatperfonen zu leiften. — Schifffahrt und Handel. Während des Jahres 1843 
find in Alerandria 1410 Schiffe eingelaufen und 1370 abgegangen, und zwar der 
Blaggen nad) angefommen: 202 öftreihiiche, 226 engliihe, 315 griechifche, 226 Je⸗ 
rufalemer, 145 türfijche, 135 äghptifche, 44 franzöftiche, 34 toscanijche, 27 jardinifche, 
13 jamiatifhe, 10 Berluresfen, 10 joniſche, 9 rufftiche, 5 preußiiche, 2 amerifaniiche, 
2 belgische, 2 neapolitanifche, 1 däniiches, 1 holländiſches, 1 maldanifches; im Jahre 
1842 kamen 1350 Schiffe an und gingen 1513 ab. Der Geſammtwerth der Ein— 
fuhr ftellte fih auf 190,633,100 Piaſter und jener der Ausfuhr auf 191,478,400 P. 
Diefe Summen vertheilen ſich auf nachſtehende Länder folgendermaßen : 
1843. 1843. 


Einfuhr. England... 57,523,000 Biafter. Ausfuhr 41,315,100 Biafter, 
37,688,100 = 


= Türkei .... 37.465,90 = = 

. Frankreich . 23,139,500 ⸗ — 16.144200  » 
= Oeſtreich . . 21,534,400 = s 55,185,300 = 
= Sirien . . . . 16,315,500 = = 8875,40 = 
⸗ Toscana . . . 15,136,200 = = 18,503,600 = 
⸗ Berberei ... 12,099,500 = - 6,049,700 = 
⸗ Griechenland. 6,478,500 = ⸗ 6,064,300 = 
5 Belgien... . 527,400 ⸗ = 1,208,600 £ 
⸗ Joniſche Inſeln 113,200 = 443,400 = 


zuſammen.. 190,633,100 Piaſter. 191,478,400 Piaſter. 
Sm Jahr 1842 war die Einfuhr um 56 Millionen Piaſter ſtärker, wovon auf Eng—⸗ 
land 15 Mill., die Türkei 15 Mill., Frankreich 6 Mill., Oeftreih 117/,, Mill., 
Sirien A Mill., Toscana A Mill., die Berberei *, Mill, Belgien 13/,, Millionen 
kommen. Nur die Einfuhr aus Griehenland hat ſich um 17/,, Mill. vermehrt und 
bie joniſchen Inſeln führten Del und Seifen für 113,200 Piaſter ein, während fte 
in den früheren Einfuhrliften gar nicht figuriren. Vergleicht man die Einfuhr eins 
zelner Artikel im Jahre 1843, fo ergiebt fih fat durchgehends eine Verminderung, 
ausgenommen am Ambra, Bleiaſche, Bleiweis, Cochenille, rother Barbe, getrodneten 
Früchten, Glaswaaren, Goldfäden, Korallen, Manufacturen, Mennige, Del, Safran, 
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Schuhen, Schwefel, Seide, Teppichen, Tauen, Weißblech und Zinn; die ferneren 
Einfuhrartikel beſtehen aus Bauholz, Brennholz, Draht, Droguen, Eiſenwaaren, 
Fiſchthran, Geſchirr, Gewürznelken, Indigo, weſtindiſchen Kaffee, Kappen, Kartoffeln, 
Kerzen, Kupfer, Marmor, Maſchinen, Maftir, Möbel, Nägel, Papier, Pech und Theer, 
Pfeffer, Borzellanerde, Duedjilber, Duinraillerien, Sceidewaffer, Schrot, Seidenwaaren, 
Seifen, Stahl, Steinfohlen, Waffen, Weine und Liqueure, Wolle, Cigarren und Tabaf, 
Zuder. Die Ausfuhr hingegen hat fidh feit 1842 um 11 Millionen vermehrt; fie 
fteigert fih nad Oeftreih um 16?/,,, nah England um ca. 9/,,, nad Toscana 
1>/,, nad Sirien um !/,, nad) der Berberei um ?/, Mill. Piaſter. Dagegen ergiebt 
ſich eine Verminderung berfelben nah der Türkei um 11/,, nad Branfreih um 5?/,, 
nah Griechenland um 3/,,, nad Belgien um 13/,, und nad den jonifchen Infeln 
um >/,, Millionen Piaſter. Was die einzelnen Ausfuhrartifel betrifft, jo ergiebt ſich 
für das Jahr 1843 faft durchgehends eine Zunahme, ausgenommen an Baumwollens 
waaren, Büffelhörnern, Datteln, Droguen, Elephantenzähnen, Gerfte, Gummi, Henna, 
Reinfamen, Linfen, Mais, Matten, Perlmutterſchalen, Pfeffer, Salpeter, Weihraud 
und Zuder; außerdem find Ausfuhrartifel folgende: Baumwolle, Bohnen, Botarge, 
Cocole di Levante, Datteln, Eijenwaaren, Erbien, Flachs, Häute, Kaffee, Leinwand, 
Lupinen, Manufacte, Mojchus, Roſenöl, Natron, Reis, Saflor, Salmiaf, Salz, 
diverfe Sämereien, Schildfrot, Sennesblätter, Sefam, Soda, Strauffedern, Tabaf, 
Tamarinthen, Thierfnohen, Wachs, Weihrauh, Weizen. Im Jahre 1844 kamen 
1110 Schiffe an und gingen auch eben fo viel ab, alfo 1844: 1210, 1843: 1410, 
1842: 1350 famen an, Dagegen gingen ab: 1844: 1210, 1843: 1370, 1842: 1513. 
Die griechiſchen waren die zahlreichften, darnach fommen die engliihen und öſtreichiſchen. 
Wenn nun auch im vorftehender Ueberfiht die Angabe des Tonnengebaltes fehlt, jo 
kann diejelbe doch zum Maßſtabe der Zur oder Abnahme der Schifffahrtbewegung 
unter den angeführten Flaggen dienen, demnah hat Alexandria's Schifffahrt fi im 
Jahre 1844 den beiden Vorfahren gegenüber vermindert. Dieſes Defieit trifft beis 
nahe alle Nationen, die am meiften den Verkehr Aegyptens mit dem Auslande vers 
mitteln; nur franzöſtſche, fteilianifche, preußiſche und holländiſche find mehr, während 
belgische im Jahre 1844 gar nicht erfchienen find. Der Gefammtwertb der mit den 
erwähnten Schiffen bewerfitelligten Ein- und Ausfuhr ftellte fih folgendermaßen: 
Ginfubr. 1844: 188,348,000, 1843: 190,633,100, 1842: 217,086,600 Biafter. 
Hier ergiebt fid der bedeutende Ausfall von beinahe 69 Mill. Piafter im Vergleiche 
zu 1842, welcher alle mit Alerandrien im Verkehr ftehenden Länder trifft. Die Abs 
nahme gegen 1843 beträgt im Ganzen nur etwa 2'/, Mill. Piaſter. Ausfuhr. 
1844: 167,868,450, 1843: 191,478,400, 1842: 180,496,600 Biafter, aljo ein 
Deficit gegen 1843 von 23>/, und gegen 1842 von 127/,, Mill. Biafter; befonders 
trifft dafjelbe Oeſterreich, was vorzüglich von der geringern Quantität und dem Mins 
derwertb der dahin im verfloffenen Jahre verichifften Baumwolle herrührt ; Dagegen 
haben fih die Erporten nah England merklich ausgedehnt. Die Ausfuhr nach Belgien 
war etwas größer als 1843, aber beinahe um 1'/, Million geringer als i. J. 1842, 
Diefe Einzelnheiten entlehnten wir dem öſterr. Lloyd, welder in diefer Hinjicht die 
bejte Duelle it. — Rehnungsart und Rechnungsmünzen nebft dem Zahl: 
wertbhe derfelben, nah Noback. Hier, wie überhaupt in Aegypten wird nad) 
Piaftern a AO Para oder Medini, zu 21/, guten oder 3 Kurantafpern gerechnet, wo⸗ 
nad der ägyptiſche Piaſter 100 gute oder 120 Kurantafper zählt; andere Eintheilungen 
der Piafter ſ. Kairo. Ein Beutel zeigt eine Summe von 500 hiefigen Piaftern an. 
Der Zahlwerth der türfijchen Piafter (ij. Konftantinopel) bat ſich zwar ſchon feit 
einer Reihe von Jahren immer geringer geftellt und bei der immer ftärfer erfolgten 
Kupferlegirung war fein eigentlidhes Münzſyſtem zu bemerken; noch ärgere Willfür 
erlaubte fi aber der Vicefönig von Aegypten (Mehemed Ali), weshalb auch gewöhns 
lich die ägyptiſchen Piafter gegen die türkiichen oft um 7 —8 ®/, niedriger landen, 
und weil dies Mehemed Ali nicht gefiel, jo ichärfte derſelbe am 26. Juni 1833 
neuerdings dad Verbot der Annahme und des Umlaufs aller türkiſchen Münzen, fo 
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wie berjelbe ſchon 1831 den Preis der ſpaniſchen Piafter bei Leibesſtrafe auf 15 äghpt. 
Piafter feftiegte, obſchon diefem Befehl nicht ftreng nadıgelebt wurde. Gegenwärtig 
ift der Zahlwerth des äghptiſchen Piafters auf 1?/, bis 17/; Sgr. im 14 Thlr.-Fuße 
oder 6!/, bis 67/,, Fr. im 241/, fl-Fuße und vielleicht noch niedriger zu rechnen, fo 
daß jegt 240 ägyptiſche Piafter auf die cöln. (Vereins-) Mark fein Silber gehören. 
Im Groſſo- und Wechſelgeſchäft Alerandriens rechnet man faft durchgängig nad fpa= 
niſchen PBiaftern oder Golonnaten (Tollari) fo wie nad) deutſchen, befonders öfterreis 
chiſchen Gonventionsthalern, hier unter der Benennung Tollari della Regina, Rial 
abatafa oder Patade befannt, welche legtere oft faft gleichen Werth und Umlauf mit 
den jpanijchen Piaftern (Colonnaten) haben, obgleich ihr innerer Werth um mehr als 
3 0/, geringer ift, ald der der ſpaniſchen und mericanifchen Piafter. — Wirklich 
geprägte Gold» und Silbermünzen find folgende: A. In Gold. 1) Kairien 
— 9 ägypt. Piafter; 2) Arbda — 4 Piaſter. Erftere — fonft 18 Sgr., jetzt 
Ufl. 3 kr. im 241/, fl.-Fuß, Lehtere — 7!/, Sgr. im 14 Thlr.-Fuß oder 254, fr. 
im 24'/, fl.-Buß. Diefe Goldftüde find oft nur von vergoldetem Silber nachgefälſcht. 
B. In Silber. Ganze, halbe, Viertels, Achtel- und nur felten Schözehntel= Piafter 
zu 40, 20, 10, 5 und 2'/, Para oder Medini. Die ganzen Piafterftüde werden 
arabiſch Rsch, die Viertel aschera, die Achtel- chumri genannt. Stüde von 1 Para 
oder 1 Medino werden nicht geprägt und find daher jegt nur noch eine Rechnungs 
münze. — Fremde Münzen; davon courfiren bier (außer den türfifchen) beſonders 
ſpaniſche, engliſche, franzöſiſche, deutſche, vorzüglich öſterreichiſche Münzforten, vors 
nehmlich aber Colonnati und Tollari (Patacka) in großer Menge, zu veränderlichem 
Eours (f. Cours). — Wechſel- und Geldceourfe. Die hier anfäljigen jegt 
wieder zahlreichen europäiſchen Handelshäuſer unterhalten ziemlich regelmäßige Notis 
rungen in folgenden Gourdarten: 1) Auf England, namentlih London, 70 ägypt. 
Piafter pr. 1 £, 2— 3 Monat Siht, 73 fpan. Piafter pr. 15 € oder 72 £ pr. 
350 fpan. Piaſter. 2) Auf Franfreih, beſonders Marfeille, 535 Cent. oder 5 Er. 
35 Gent. pr. 1 Golonnato oder 1 fpan. Piafter. 3) Auf Kivorno: 1221/, toscan. 
Soldipr. 1 Eolonnato oder Tollaro. A) Auf Holland, befonderd Amſterdam, 260 Eent. 
oder 2 Fr. 60 Gent. pr. 1 ſpan. Piafter. — Courſe der Geldforten. Spaniſche 
Doublonen (Duadrupel) = 375 ägypt. Piafter, dergl. Piftolen oder Dappien nad) 
Berhältnig, venetian. Zehinen — 56 ägspt. Piafter; holland. und öfterr. Ducaten 
das Stück — 55 ägypt. Piafter; ſpan. Piaſter oder Colonnati — 243/, — 233/, hiefige 
Piaſter; deutſche Gonventionds Thaler desgl.; franz. 5 Fr.-Stücke — 92 Eent. in 
fpan. Golonnaten — Al, biefige Piaſter — 180 Para oder Medini. — Wechſel— 
gejege, Uſancen x. Bei den Wechſeluſancen richten ſich die hieſigen europäifchen 
Handelöhäufer gewöhnlich nad der Weife ihres vaterländifchen Wechſelplatzes, oder 
nad) bejonders vorher getroffener Uebereinfunft; Handeldftreitigfeiten zwiſchen Franken 
und Eingebornen, jo wie biefer unter einander (aud über Balliten 30.) enticheidet das 
bier beftehende Handelsgericht, als einzige Inftanz, nad) dem, auf Befehl des Paſcha's 
im Sabre 1826 ins Türkiſche und Arabiſche überfegten franzöflichen Handelsge— 
fegbuche, welchem der Paſcha Gejegeöfraft verliehen bat. Klagen der Eingebornen, 
gegen die bier anfälfigen Branfen (und unter ſich) fönnen den beftehenden Ver— 
trägen zufolge nur vor den betreffenden Gonfulargerichten geichlichtet werden. — 
Maaße und Gewichte. Längenmaaß: Der Bif oder die Elle — 26,8 engl. 
Zoll — 0,680708 Meter — 301,755 parifer Lin. (f. Kairo). Beldmaaß: if 
der Feddan (j. Kairo). Getreidemaaß ift der Ardeb — 271 Liter — 13662,77 
parijer Kubifzoll. Man rechnet jedoch im hieſigen Handel 29%, Ardeb — 100 Skori 
von Venedig, wonach ein hieſiger Ardeb — 279,588 Liter. Der hiefige Ardeb Ge— 
treide, Mais, Bohnen sc. wird an Gewicht zu 168 Oka — 203'/, Kilogr., derjelbe 
Ardeb Reis zu 156 Oka — 189 Kilogr. gerechnet. Gewichte, j. Aegypten und 
Kairo. Plaggebräude: die Verfaufdsifancen find folgende: a) bei den Ausfuhrs 
artiteln Baumwolle pr. 432/, Ofa, Kaffee und Pfeffer pr. 37 Oka, Zuder pr. 37!/, Dfa, 
Saffran pr. 39!/, Oka, Gummi, Weihraud und Barbehölzer pr. AI!/, Oka, Blade 
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pr. AA Dfa, Wolle pr. 78 Ofa, Indigo und Natron pr. 1 Ofa, Straußfedern 
pr. 158 Drachmen, Scildyatt pr. 324 Dradimen, Getreide und Hülſenfrüchte pr. 
1 Ardeb von Roſette, Neid pr. 1 Ardeb von 156 Oka, Häute, Felle pr. 1 Stüd, 
Roſenwaſſer pr. 1 Flaſche von 1 Rotolo Inhalt. b) Bei den Einfuhrastifeln Zinn 
pr. 36'/, Dfa, Stahl pr. 44 Oka, Arſenik pr. 54 Ofa, Blei pr. 78 Ofa, Eijen 
pr. 82 Ofa, verzinnte Eiſenbleche pr. 2 Kiften, Godenille und Nelken pr. 1 Ofa, 
engl. Manufactunvaaren und Shawls pr. 1 Std., Sanımt, Tuh pr. 1 Pit, Mügen 
pr. 1 Dtzd. Papier pr. 1 Nies, Theer pr. 1 Tonne. Die Preife verftehen fid bei 
Baumwolle, Gaffe und Indigo in fpaniichen Piaftern, bei Natron in äghpt. Para, 
bei allen übrigen Artikeln in ägspt. Biaftern. Der Breis der Baumwolle (Monopol) 
fegt der Vicekönig in jpanifchen PBiaftern fett, und zwar genen baar und france 
(j. Kairo). Die Koften des Transports von da bie Alerandria betragen ca, 13 ägypt. 
PBiafter pr. Ballen, die Verſchiffungskoſten am legtern Plage A bis 5"/,. Bei allen 
Ausfuhrwaaren, welche leinene Gmb. haben, wird diefe ald Waare mit bezahlt, 
3. B. bei Baumwolle. Andere Artikel werden netto verkauft und die wirkliche Tara 
vom Bruttogewicht abgerechnet. Aſſecuranzen müffen in Guropa bewirkt werden. 
Einfuhrzoll 39, vom Werthe baar oder in natura. Ausfuhrzoll 4, Yı, 
wenn die Schiffe unter europäiicher Blange fahren. Bank: e8 giebt eine Hülfs— 
und Zweigbanf der in Kairo errichteten Wechielbanf (j. Kairo). 

Mleriusd’or, Herzogl. Anhalt Bernburgiiche Goldmünze, die nad) dem preuß. 
Friedrichsd'er-Fuße ausgeprägt ift und von welder 35 auf die cöln. Marf Brutto 
gehen. Auf Die Mark fein gehen 38,7692 und ihr Gehalt if 21 Karat 8 Grän; 
fie müffen gefegmäßig 139,01 holl. As wiegen. Unter dem Herzog Alexius Friedrich 
Ehriftian wurden fie 1796 geprägt. Sie find im geringer Anzahl vorhanden und 
kommen daher wenig vor; ihr Werth ift der eines preuß. Friedrichsd'or, man bezahlt fie 
jedoch nicht höher ald die Piftolen zu 5 Thlr. Gold, oder variirend von 5'/, bis 
57/2 Thlr. preuß. Gour. 

Alfandega (vortugieftic), das Zollhaus zu Liffabon, worin die Einnahme 
fänmtliher Steuern, Zölle und Abgaben ſich befindet und alle Steuern regulirt 
werden; To viel wie Steuerant. 

Alfranke, over auch Hirichfraut, Bitterfuß genannt (solanum dulcumara), 
wählt in ganz Deutjchland an feuchten Orten; hat violette, weißgrün gefledte Blüs 
then und fpäter Eleine rothe Beeren, deren Genuß beftiges Erbrechen verurſacht; aus 
den Blättern und den nicht zu alten Neben bereitet man einen wällerigen Erxtract. 
Die Rinde der Wurzeln und Zweige wirft auflöjend; die Dulcumara ift auch heilſam 
gegen die Gicht und verſchiedene Fieber; ald Arzeneimittel wird fie von den Homöo— 
pathen häufig angewendet. 

Algarovilla, die Hülfen einer in Peru wachſenden Acazienart (Inga marthae), 
weldye zerqueticht mach Europa fommen. Gie find braun von Farbe. Ihre Form 
ift ſichelförmig und der darin enthaltende Samen, weldyer Elein, ſchwärzlich, das Aus— 
jehen von Xinjen bat, iſt mit einem braunen zufammenziehenden Safte umgeben. 
Auch im jüdlihen Amerika, in St. Martha, auch Neu-Carthagene findet ſich die 
Inga marthae, und wird in bräunlicher Maſſe in Handel gebradt, und von Färbern 
> en. in Verbindung mit Gijenjalzen wie Galläpfel zum Schwarzfärben 
gebraucht. 

Algebra. Die fämmtlihen Lehren der reinen Mathematif kann man in 
zwei Hauptabſchnitte bringen ; fie gehören entweder zur Geometrie, wenn in ihnen 
räumliche Größen betrachtet werden, oder zur Arithmetif, das Wort in feiner allge 
meinften Bedeutung genommen, in der es jedoch nur felten, faft nie gebraucht wird, 
wenn abjtracte Größen, bloße Zahlengrößen, der Gegenftand der Betrachtung find. 
Die Elemente dieſes legten Iheild find das, was man gewöhnlid Algebra oder 
Buchſtabenrechnung nennt, am beften aber allgemeine Arithmetif nennen könnte, 
zur Unterfheidung von dem, was man im gewöhnlichen Leben unter Arithmetik be— 
greift, nämlich die meiftens jehr mechaniſch und handwerfömäßig vorgetragenen niederen 
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Mechnungdarten, wie bie vier Species, die Bruchrechnung, die Megeldetri, die Ketten⸗ 
regel u. dgl. m. Zur Löfung der in die eben genannten Redhuungsarten einfchlas 
genden Aufgaben, ftellt man meift bloße Regeln hin, ohne viel nad deren Grund 
zu fragen; die Algebra Hingegen löſt ihre Aufgaben nicht durch folde geiftllofe Re— 
geln, fondern vielmehr unter Annahme gewiffer Grundprincipien durch logiſche Ver— 
fnüpfung einer Reihe von Schlüffen. Für oft vorkommende Aufgaben kann fich die 
Algebra mit Hülfe ihrer Zeiheniprade zwar auch Regeln bilden und viel deutlicher 
und beftimmter, als das durh Worte je gefchehen kann; ed wird aber fein der Als 
gebra Kundiger je in die Verlegenheit Fommen, durch das Bergeffen einer ſolchen 
Regel außer Stand gejegt zu fein, die betreffende Aufgabe löjen zu fünnen, da er 
fih jeden Augenblid die vergeffene Megel wieder ableiten fann. Es follte fi dem— 
nad) jeder, der viel zu rechnen hat, mit diefer Disciplin befannt machen; namentlich 
hätte dad der Kaufmann nöthig, dem oft genug Aufgaben vorkommen werden, wo 
ihn feine Megeldetri, Kettenregel ꝛc. im Stiche läßt. Und follte auch der geringe 
Umfang feines Geſchäftes diefen Ball nie eintreten laffen, fo werden ihm doch Kennt— 
niffe der Algebra in vieler Beziehung und namentlid deshalb von Nugen fein, weil 
er dadurch im Rechnen überhaupt mehr Uebung erlangt. So weit eö der bejchränfte 
Raum geftartet, wollen wir in dem Bolgenden die vorzüglichften Lehren der Algebra 
darftellen, verweifen aber Diejenigen, welche ſich vielleicht hierdurdy veranlaßt, ausführ— 
aicher zu belehren wünſchen, auf ein Lehrbud der Algebra, deren e8 in Menge giebt. — 
1) Um die hier vorfommenden Rechnungen zu führen, wird ed nöthig, allgemeine, 
nicht an befondere Werthe gebundene Zeichen für die Größen und ebenfo Zeichen für 
die mit den Größen vorzunehmenden Operationen zu haben. Als Zeichen für die 
Größen wählt man die Buchflaben, gewöhnlid die Heinen und großen lateinifchen und 
wo dieſe nicht ausreichen die griechiſchen, ſelten die deutſchen; nur muß man nicht glauben, 
daß jedem Buchftaben ein bejonderer Zahlenwerth entjpräche, denn dadurch fiel einmal 
jede Allgemeinheit wieder hinweg und zweitens wäre es dann faft nur Spielerei, andere 
als die gewöhnlichen Zahlenzeichen zu gebrauchen. Als Zeichen für die Rechnungsoperationen 
gebraucht man für die Addition + (plus), jo daß alſo a+b-+c heißt, die Größen a,bunde 
follen addirt werden; für die Subtraction — (minus), aljo a—b wird heißen, von 
a foll b abgezogen werden; für die Multiplication unmittelbare Zufammenftellung 
ber Bactoren, z. B. abe bedeutet a mal b mal c; oder wenn es aud irgend einem 
Grunde nöthig werben follte, ein Multiplicationszeichen zu gebrauchen, fo fegt man 
einen bloßen ‘Bunft zwiſchen die Bactoren, dad Zeichen > wird gar nicht gebraudt; 
ed wird demnach a.b.c daſſelbe ald abe bedeuten; für die Divifion wählt man das 
gewöhnliche Zeichen : oder Bruchgeftalt, nur ift bei dem Zeichen : zu bemerken, daß 


der Divifor immer bie zweite Stelle einnimmt; es beißt alſo a:b ober 5 a dividirt 


buch b. Will man andeuten, daß mehrere Größen durch + und — mit einander 
verbunden, ald eine einzige betrachtet werden follen, fo fliegt man fle in Klammern 
ein; das wird z. B. nöthig bei Multiplicationen zufammengefegter Größen; foll 
ab mit a—b multiplicirt werden, fo würde eine unmittelbare Zufammenftellung 
a4ba—b ganz wad anderes bedeuten, man muß bier vielmehr (a+-b)(a—b) 
ſchreiben; foll von a die Summe b-Fc abgezogen werben, jo müßte man ebenfalls 
ſchreiben a — (b-+c). Für die Gleichheit zweier Größen braudıt man das Beiden 
=, alſo a=b heißt a ift gleih b; für die Ungleichheit das Zeichen oder <, 
fo daß a>b heißt a ift größer ald b, und a<{b heißt a ift Kleiner ald b. — 
2) Eine links vor die Größe gefegte Zahl deutet an, daß biefe Größe mehrere Male 
genommen werben foll und wird ber Goefficient genannt, 3. B. 5a heißt bad fünf- 
fache von a; der Coefſicient kann aud ein Bruch fein, z. B. 4a; gemijchte Zahlen 
vermeidet man bier wie überall in der Megel und fegt dafür den unächten Bruch, 
man ſchreibt alfo licher za, ald 2}a. Ein Product aus gleichen Bactoren wird eine 
Potenz und je nachdem es zwei, drei, vier ac. gleiche Bactoren re 2te, Ste, 
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Ate sc, Potenz irgend einer Zahl genannt; fo ift 25 Die zweite Potenz von 5, da 
3524628 ift, 125 die dritte Potenz von 5, denn 55 ift —=125, ebenſo 625 
die vierte, denn ICHS x5—625. Die 2te Potenz einer Zahl pflegt man auch 
ihr Quadrat, die Ite ihren Eubus oder Würfel, die Ate ihr Biquabrat zu nennen. 
Der gleiche Bactor Heißt die Baſis und die Anzahl der gleihen Bactoren ber Erpos 
nent der Potenz; man bezeichnet die Potenzen abkürzend dadurch, dag man nur die 
Bafis Hinfchreibt und recht oben ihr den Erponent ald Kleinere Zahl beiſetzt; es ift 
biernah 5?—25, 5125, 5625 1, a?—aa, a?—aaa, at—aaaa, a’ 
—aaaaa. Der Erponent bezieht ſich nur allein auf die Größe neben der er ſteht; 
es heißt aljo ab? fo viel als a mal b?, nicht etwa ab auf die dritte Potenz erho= 
ben; foll das angezeigt werden, jo müßte man ab in Klammern fließen, aljo (ab)3, 
oder auch neben a den Erponent 3 fchreiben, alſo a?b?, da (ab)? — ababab — 
aaabbb —= a®b3 ifl. Aehnlicherweife ift (a-+b)? = (a+b)(a+b), (a—b)’ — 
(a—b) (a—b) (a—b) x. — 3) Bei den fogenannten directen Rechnungsopera⸗ 
tionen, nämlich bei dem Abdiren und Multipliciren wird das Refultat immer wieder 
eine Zahl berfelben Art fein; werden ganze Zahlen addirt oder multiplicirt, fo foms 
men auch nur ganze Zahlen heraus. Anders verhält es ſich bei den indirecten Rech—⸗ 
nungdoperationen, bei der Subtraction und Diviflon. Dividirt man ganze Zahlen 
durch einander, fo wird zwar in vielen Fällen der Quotient wieder eine ganze Zahl 
fein, meiſtens aber fi nicht vollftändig dadurch ausdrüden Iaffen; hierdurch kommt 
man auf eine neue Claſſe von Zahlen, nämlid die Brühe, die unausgeführte Divis 
flonen anzeigen. Aehnliches findet bei der Subtraction ftatt; ift die abzuziehende 
Größe immer Fleiner ald die andere, jo wird fi der Meft durch eine gewöhnliche 
Zahl darftellen laſſen; tritt aber der andere Ball ein, d. h. ift der Minuendus Eleis 
ner ald der Subtrahendus, fo fagt man dann, daß die Subtraction nicht möglich 
fel, was allerdingd aud feine Richtigkeit hat, wenn man fi blos auf die gewoͤhn⸗ 
Iihen Zahlen bejchränft; führt man aber eine neue Glaffe von Zahlen ein, die den 
gewöhnlichen Zahlen abjolut zwar gleid, aber entgegengejegt find, fo daß, wenn man 
zwei gleiche entgegengefegte Zahlen verbindet, fle fih aufheben; fo läßt fich eine ſolche 
Subtraction recht wohl ausführen. Man nennt dieje Zahlen negative Zahlen und 
bezeichnet fie dadurch, daß man ihnen das Zeichen — vorfegt, während man bie 
anderen, bie pofltiven Zahlen, für gewöhnlih durch gar Fein Zeichen, wo es aber 
nöthig wird, durch Vorſetzung von + bezeichnet. So ift demnach 3 — 4 — — 1, 
7--1=—4, 2-19 —17, 3 — 4 =— 75 ı. Sollen entgegengeſetzte Orös 
fen mit einander multiplicirt oder bividirt werden, fo |fann man fid) die einfache 
Regel, deren Beweis wir des befchränften Raumes wegen übergehen müffen, merken: 
haben die Größen gleiche Zeichen, jo ift das Product oder der Quotient pofttiv, im 
GegentHeil negativ; demnach +ZIX+5—= +15, -AX— 7 = +38, +9%X 
—2——18, -—8x+3=—24, +64: JA= +16, - 28. —7—+A, 
—18:+3—=—6, +15:--5—=—3, — 4) Man kann jede Zahl als eine 
Potenz betrachten und fih dann fragen, was wird die Baſis diefer Botenz, oder wie 
man jich in diefem Balle Lieber ausdrückt, die Wurzel derjelben fein. So fann man 
64 als eine zweite Potenz oder ald ein Quadrat betrachten, und dann ift ihre Wurzel 
oder die Duadratwurzel aus 64 gleih 8, da 8x<8—6A ift; ebenfo kann 125 als 
eine Ste Potenz oder Cubus betrachtet werden, wo dann die Gubifwurzel aus ihr 
gleih 5 ift, weil 5xX5Xx5—125. Daß die Wurzel aus einer Zahl gezogen wer 
den joll, bezeichnet man durch Vorfegung des Zeichens Y’, in weldes man den Wurs 
zelerponenten d. 5. die Zahl hineinſchreibt, welde anzeigt die wienielfte Wurzel es 
fein foll, oder ald was für eine Potenz man die gegebene Zahl betrachtet; nur bei 
der Duadratiwurzel, wo 2 hineingefchrieben werden müßte, läßt man dieſe Zahl weg. 


Hiernach it YA=2, Y1M—12, YA—A,YA—I, Y%—ıi. Man 
fieht leicht, dag fih in diefer Hinficht die Zahlen in zwei Claffen fpalten; es find 
nämlich entweder ſolche, aus denen fih eine gewiſſe Wurzel vollfommen ausziehen 
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läßt oder nicht; die erfteren heißen Rationalzahlen, die letzteren Irrationalgahlen. So 
find in Bezug auf die Duadratwurzel 1,4, 9, 16, 25, 36 ꝛc. Rationalzahlen, ins 
gegen 2, 3,5, 6, 7, 8, 10 ac. Irrationalzahlen. Läßt fih einmal aus einer ganzen 
Zahl irgend eine Wurzel nicht vollkommen genau wieder durch eine ganze Zahl bare 
ftellen, fo wird es überhaupt aud feinen endlichen Brud geben der fie vollkommen 


genau barftellt; fo findet man Y 3— 1,4422 bis auf die Ate Decimale genau; wie 
weit wir aber auch in der Wurzelausziehung fortgehen mögen, nie werben wir zu 
einem Punkte gelangen, wo die Rechnung, um und des Ausdrucks zu bedienen, aufs 


Fi 
ging; wir wiſſen nur Y’3>1,4422 und <1,4423. Die Entwidelung der Regeln 
für die Wurzelausziehung müffen wir aus Mangel an Raum bier übergehen. — 
5) In $. 2. hatten wir angenommen, daß die Erponenten ber Potenzen immer ganze 
uud pofitive Zahlen fein müßten; fle können jedoch aud gebrochene und negative 


Zahlen fein. Nach einem leicht zu beweifenden Sage, daß ara’ —a"+t" ift, ergiebt 
ſich atata, aaa. und «8 muß demnach er a, !3r ac. fein. 
Ebenjo einfach folgt aus a: am", daß aꝰ * 1, ai. R rn 


J— x. iſt. Man wird hieraus hinlänglih bie Bedeutung der gebrochenen 


3 


und negativen Erponenten erſehen. — 6) Oft wird es nöthig, daß man angebeutete 
Multiplicationen zufammengefegter Größen wirflih zu entwideln hat, z. B. (a+b—c) 
mal (d-+e+f). Einiged Nachdenken wird Jeden darauf führen, daß man zu biefer 
Entwidelung gelangt, wenn man jedes Glied des einen Bactord mit jedem Gliede 
des andern mit gehöriger Rückſicht auf die Zeichen multiplicirt und dann alles adbirt. 
Im obigen Beijpiel würde das Product — ad+bd—cd+ae+rbe —ce+afr 
bf—cf jein. Auf ähnlihe Weije findet man: 
(a+b)?=(a+b)(a+b)=a? +2ab +b* 
(a—b)?=(a—b)(a—b)=a? — 2ab +b? 
(a+b)(a—b)=a? —b? 
und noch andere Beifpiele mögen ſich die Leſer ſelbſt bilden. Wir wollen nur noch 
bemerken, daß fo gebildete Gleichungen für alle möglihen Werthe ber in ihnen ents 
baltenen Größen gelten müffen; fegt man in ber legten Gleihung (a4b) (a—b) = 
a? —b?, a=9 und b=17, fo wird apb=9 +7—=16, a —b=9 — 72, 
folglig (a+b) a —b)=16x2=32; daffelbe muß nun auch herausfommen, 
wenn man in a? —b? den Größen a und b die obigen Werthe giebt, denn es if 
a? — 92 —9x9==81, b?—=7?=7>x<7=A9 und daher a? — b?—9? — 7! 
81 —49—32. Es ift für Anfänger fehr gut, wenn fie jih durch Zahlenbeifpiele 
von ber Richtigkeit der Bormeln überzeugen. — 7) Wir fommen nun zu Anwens 
dungen der vorigen Säge in der Lehre von den Bleihungen. Außer den Gleihungen, 
von denen wir einige im vorigen $. aufftellten und die analytifchen Gleihungen ge— 
nannt werben, giebt ed noch andere die dadurch entftiehen, wenn man zwei von eins 
ander ganz unabhängige Größenausdrüde einander gleichſetzt, z. B. a—Ix+5= 
9b-+7+8x; fie heißen algebraijche Gleichungen. Eine ſolche Gleihung kann offenbar 
nicht mehr für alle nur möglichen und willführlihen Werthe der in ihnen vorfoms 
menden Größen beftehben, fondern es wird jedesmal, nachdem man alle Größen bis 
auf eine willtührliche angenommen hat, dieſe eine dadurch einen beftimmten Werth 
erhalten, der nur allein der Gleihung Genüge thut. Es wird demnach eine alges 
braifche Gleichung gewiffermaagen eine Bebingungsgleihung fein, fle wird arithmetifch 
barftellen, daß unter gewiffen gegebenen Umftänden eine Größe einen gewifjen Werth 
erlangt, und man wird fonad ein Mittel haben in Worten ausgebrüdte Aufgaben 
zu Iöfen, wenn man bie darin ausgefprodhenen Bebingungen in eine algebraiiche lei» 
hung bringen kann und im Stande ift, den Werth der barin enthaltenen Größe zu 
beftimmen, welcher der Gleihung Genüge leiftet. Wir wollen das —— „folgende Aufs 
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gabe deutlich machen: Es hat fih Iemand ein Capital zu A 0/, geliehen und macht 
ſich verbindlich nach jedem Vierteljahr den dritten Theil deſſelben nebſt den Zinfen 
zurückzuzahlen; wenn er nun im Ganzen 60 Thlr. Zinfen bezahlt hat, wie groß war 
dann das Gapital? Wir wollen das gefuchte Gapital —x ſetzen, fo hat der Schuld» 
ner nach dem erften Wierteljahr feinem Gläubiger die Zinfen von x zu bezahlen, 
d. i. x dividirt durch 100 mal A mal 4, weil es die vierteljährigen Zinſen fein 
follen, alſo I == m ; am Ende bed zweiten Bierteljahres hat er die Zinſen 
von Zx auf 4 Iahr zu bezahlen, da er bei dem vorigen Termin zugleih ben dritten 
Theil des Gapitald zurüdbezahlt Hatte; dieje Zinfen betragen offenbar — am Ende 
des dritten Vierteljahres endlich hat er die Zinſen von 4x zu entrichten; d. i. 3 - 
die Summe dieſer fämmtlihen Zinfen foll nun 60 Thlr. betragen, wir haben fomit 
die Gleichung x ,a, x 
100 + 300 + 300 — 99. 
Iſt man nun im Stande die unbekannte Größe x fo zu beflimmen, daß dadurch dieſer 
Gleichung Genüge geleiftet wird, jo bat man offenbar das gefuchte Capital gefunden. 
8) Wir werden demnach dieſe Aufgabe, den Werth ber unbekannten Größe aus einer 
Gleihung zu finden, oder die Gleihung aufzulöfen, zu behandeln haben. Hätten 
wir eine Gleihung der Art 3x—21, d. h. das Ifache von x ift — 21, fo würde 
man x fogleih 21:3 —=]17 finden; Fönnen wir demnach jede Gleihung auf biefe 
Form bringen, fo ift dann die Auflöjung ſehr leicht. Es fei folgende Gleichung 
gegeben 10x — 4 +58 +95 +1 — +, welde auf die vorhin erwähnte Form 
gebracht werden foll. Da Brüche darin vorkommen, jo wird man zunächſt diefe weg— 
fchaffen, was offenbar gefdhieht, wenn man mit dem Hauptnenner der Brüche, d. i. 
12 Glied für Glied multiplieirt; bierdurd wird unfere Gleihung 120x — 3 + 28x 
—=96 + 108x +12 — 6. Nun orbne man die Glieder fo, daf alle, die den Factor 
x haben, auf die linfe Seite, und alle Zahlenglieder auf die rechte Seite des Gleich— 
heitözeichend zu jtehen fommen. Um nun 3. B. — 3 von ber linfen Seite wegzus 
fhaffen, wird man dieſer Seite +3 hinzufügen müfjen, da fih dann — 343 aufs 
heben ; dadurch ift aber auf der linfen Seite zu viel geworden; um das auszugleichen 
wird man auch zur rechten Seite +3 Hinzufügen müffen. Auf ähnlihe Weile muß 
man, um bon ber redhten Seite +108x zu entfernen beiderſeits — 108x hinzufegen 
müffen, da fih dann + 108x — 108x aufhebt. Hieraus folgt überhaupt die ein— 
fahe Regel: um ein Glied von ber einen Seite auf die andere zu ſchaffen, hat 
man nur nöthig ed auf ber einen Seite wegzulaffen und es der andern mit entges 
gengejegten Zeichen hinzuzufügen. Wir werbem demnah folgende Gleichung haben: 
120x + 28x — 108x:— 96 +12 — 6+3, und wenn man nun alle Glieder vereinigt, 
fo kommt 40x — 108, woraus x — "HP —24. Wir wollen noch einige Beifpiele 
berfegen, woraus man am beften dad Verfahren lernen Fann. 
+ır—6—jir— ir Y 
294 + 72x — 144 — 56x —18x — 129 nad Multiplication mit 24 
72x — 56x — 18x — — 129 — 294 + 144 nad Verſetzung ber Glieder 


— 2: — — 279 nad Vereinigung der Glieder 
9x —7=3(x —2)+4 (x — 3) (2x +7) = 2x? — 10 
Y%x— 7—=31—6+4 2x? 2 x — 21 — 2x? — 10 
27x — 21x —18+1 x — 21 —= 10 
27x —9Y —18+1+ 21 x—U1+10 —=31 
18x — 4 
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9) Wir wollen nun noch einige Aufgaben, die für den Kaufmann von beſonderer 
Wichtigkeit find, Hier auflöfen. Es ſoll 100 in drei Theile jo getheilt werden, daß 
ſich dieſe wie 4: 5: 11 verhalten. Nennen wir den erften Theil x, fo ift offenbar 
zufolge des gegebenen Berhältnijfes ber zweite — 4x, ber dritte Ux, und ba nun 
die Summe aller drei Theile — 100 fein muß, fo findet fih die Gleihung 
x+t3;x+ x = 100 
woraus, auf bie vorhin erflärte Art aufgelöft, x — 20 folgt; bie drei Theile find 
demnah 20, 25 und 55, deren Summe — 100 ift. Die Vertheilung einer Zahl 
nad gegebenen Berbältniffen kommt bei allen Gefelljchaftsberechnungen vor; Iöft man 
bie Aufgabe allgemein, eine Zahl a foll nad dem Verhältnig von m:n:p:q in bier 
Theile getheilt werden, jo findet man biefe vier Theile der Reihe nah — 
ma na pa qa 
mto+p+tqg’ mto+p+tqg’ m+tn+p+qg’ m+ton+p+g 
auf dieſelbe Weife wie vorhin und fo auch wenn in noch mehr Theile getheilt wers 
ben foll. Hieraus folgt die gewiß allen befannte Megel für die Geſellſchaftsrechnungen. 
Es haben z. B. drei Perfonen A, B und C zu einem gemeinfhaftlien Geſchaͤft 
200 Thr., 300 Thlr. und 700 Thlr. gegeben, biefe Einlagen bezüglid 5, 12 und 
3 Monate ftehen laffen, und dabei 335 Thlr. gewonnen; wie viel befommt jeder. 
Hier muß der Gewinn nad dem Verbältnig von 2>xX5:3><12:7>xX3 10:36:21 
vertheilt — (man vergl. — Proportionen) Fri Aa 
10233 36x33 on: 2335 
[dr a, en oA. 
die Antheile von A, B und C. Jemand madt fi verbindlich einem andern 16000 
auf 15 Monaten zu leihen; da er aber das Capital nicht gleih mit einem Male 
bezahlen Kann, jo giebt er gleih 5000 Thlr., nah 6 Monaten 3000 Thlr. und hiers 
auf nah 8 Monaten die letzten 8000 Thlr.; wie lange kann nun fein Schuldner 
das Geld noch behalten, wenn Niemand Schaden leiden fol? Offenbar findet das 
legte nur ftatt, wenn ber Gläubiger von 16000 Thlr. in 15 Monaten ebenfo viel 
Zinfen erhält, ald von den in Terminen gezahlten Gapitalien nach der noch zu bes 
flimmenden Zeit; da hierbei der Zindfuß gleich fein muß, fo wollen wir annehmen, 
dag das Capital zu 1 9/, verzinft werde. Die gefuchte Zeit ſei x (Monate), fo bes 
hält der Schuldner die 5000 Thlr. (14 + x) Monate, die 3000 Thlr. (8 +x) 
Monate und die 8000 Thlr. x Monate lang; folglid werben die Zinfen biefer Gas 
pitalien zu 1 9/, bezüglich fein: 
5000 (14+x) 3000(8+x) d 8000x 
7200  * 7200 7500" 
Ihre Summe muß glei fein den Zinfen von 16000 Thlr. in 15 Monaten, b: i. 
16000 15: 1200, daher haben wir die Gleihung 
5000 (14+x) , 3000(8+x) , 8000x 16000 . 15 
77200 77200 7 7200 — 1200 
ober nah Weglaffung der gemeinſchaftlichen Bactoren 
5(14+x)+3(8+x) +8x —= 16. 15 = 240 
woraus x — 94 Monat folgt. Es kauft Jemand ein Grundftüd für 4500 Tplr., 
die er aber erft nah einem Jahre zu zahlen Brandt; er wird mit dem Merkäufer 
eins, ihm 1500 Thlr. baar zu bezahlen und den Reſt in vier gleichen Terminen zu 
750 Ihlr. Wie lang ift jeder Termin? Hier müflen dem Schuldner ſowohl bie 
Binfen von 1500 Thir. in einem Jahre oder 12 Monate ald auch die Zinfen aller 
der Terminzahlungen gut gefchrieben werden, die noch vor Ablauf des Jahres fallen. 
Es müffen demnach die Zinfen von 1500 Thlr. in 1 Jahr und die Zinfen von 
allen vor Ablauf des Jahres fallenden Terminzaflungen ben Zinfen der nad Ab» 
lauf des Jahres fallenden Terminzahlungengleih fein. Da wir num bie Länge x 
bed Termine noch nicht wiffen, fo können wir auch nicht in Voraus fehen, wie 
viel Termine noch vor Ablauf bed Jahres fallen; offenbar find aber die Zeiten 
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von den verſchiedenen Terminen bis zum Schluffe des Jahres reſpective (12—x), 
(12—2x), (12—3x), (12—Ax) und pofltiv oder negativ, je nachdem die Termine 
vor oder nach dem Schluffe des Jahres fallen. Berechnen wir aljo mit diefen Zeiten 
die Zinfen, fo muß die Summe berfelben —O fein, fo daß nad Weglafjung des 
gemeinfhaftlihen Divijors 1200 folgende Gleihung entfteht: 
1500.12 + 750 (12 — x) + 750 (12 — 2x) + 750 (12 — 3x) + 750 (12— Ax) —=0 
woraus x—7,2 Monat folgt. — 10) Eine andere Art von Aufgaben find die, 
welche die Vermiſchungsrechnung oder Alligationsrehnung darbietet; dergleichen Auf- 
gaben find: Aus zwei Weinen, von denen das Maaß des einen 20, das ded andern 
30 Gr. Eoftet, follen A5 Maaß gemifcht werden, fo daß jedes Maaß 24 Gr. koſtet; 
wie viel Maaß ift von jeder Sorte zu nehmen? Die Anzahl Maaß, welde von der 
erften Sorte genoinmen werben müffen, fein —x, fo werden von der zweiten Ad—x 
Maaß zu nehmen fein; von den x⸗Maaß Foftet jedes Maaß 20 Gr., daher die ganze 
Menge 20x Gr. ; von den 45 —x Maaß foftet jedes Maaß 30 Gr., daher die ganze 
Menge 30(A5— x) Gr. ; alfo die ganzen 45 Maaß werden 20x +30 (A5— x) Gr. 
foften; da aber jedes Maaß 24 Gr. koſten joll, jo wird jene Summe —45.24— 
1080 fein; das giebt die Gleichung 

20x + 30 (45 — x) = 1080 
woraus x27 folgt, d. h. vom Wein zu 20 Gr. find 27 Maaß und vom Wein 
zu 30 Gr., demnach 18 Maaß zu nehmen. Aus 1Afarätigem und 2ifarätigem Golde 
follen 25 Mark 16far. gemifcht werden. Wie viel Darf ift von jeder Sorte zu 
nehmen? Man nehme vom 1Afar. x-Mark, fo wird man vom 21kar. (25—x) Marf 
nehmen müffen; in den x-Mark 1Afar. Golde find 14 x-Karat feined Gold, in ben 
(25—x) Mark 2ifar. Golde aber 21 (25—x) Karat feines Gold enthalten; folg» 
lich in der ganzen Mifhung 14x +21(25—x) Karat feines Gold; da aber die zu 
mifchenden 25 Mark 16far. fein follen, fo find darin 25.16 Karat feines Gold, 
d. i, 400 Karat, und man wird demnach die Gleichung 

14x + 21 (25 — x) = 400 
haben, woraus x175 folgt, alfo find von 1Afar. Golde 17$ Mark, von 2ifar. 
aber 74 Mark zu nehmen. Oft Fommt ed bei folden Rechnungen nur darauf an, 
das Verhältnig der Mifhungstheile zu wiffen; um dieſes audzumitteln, wollen wir 
die Aufgabe allgemein löfen und annehmen, es fei aus zwei Materien, deren Gehalte 
a und b find eine dritte Materie vom Gehalte c in der Menge m zu miſchen. Hier 
bat man in berfelben Weife wie vorhin die Gleichung 

ax +b(m—x) =cm 

woraus das, was man vom erften und zweiten Stoffe zu nehmen hat = 

(ce—b)m (a— c)m 

— — un —— 
' a—b „a—b 
folgt. Es wird demnach bad Berhältniß der Mifchungstheile nah Weglafjung ber 
gemeinjchaftlihen Bactoren = ce — b: a — e fein und hieraus folgt die in den ges 
wöhnlichen Rechenbüchern ohne. Beweis gegebene Regel: daß man nämlich die Diffes 
venzen zwifchen den Gehalten der Mifchungstheile und der Mifchung nimmt und dann 
im umgefehrten Berhältniffe biefer Differenzen miſcht. In dem vorigen Beifpiele 
follte aus 14 und 21far. Golde 16kar. gemijcht werden; da aljo 16—14—2 und 
21 —16=5 ift, fo {ft das 14 und far. Gold in dem Verhältniß von 5:2 zu 
miſchen, d. h. vom Afar, 5 Theile, vom Zifar. 2 Theile; und offenbar verhält ſich 
auh 174:74=5:2. Weiß man aber dad Verhältnig der Miſchungstheile, jo kann 
man dann leicht nach den Regeln der Geſellſchaftsrechnung (ſiehe $. 9) die abfoluten 
Mengen finden. — 11) Es fann aud ſehr oft der Fall eintreten, daß man mehr 
ald eine unbekannte Größe zu beftimmen hat; bier müffen dann fo viel Gleihungen 
gebildet werden können, als unbekannte Größen da find. Wir wollen Aufgaben dars 
über nicht mittheilen, da uns das zu weit führen würde, fondern nur das Verfahren 
angeben, nad welden Gleihungen mit mehreren unbekannten Größen aufzulöjen find. 
Es feien die beiden Größen x und y durch die beiden Gleichungen 
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3x + T7 44 

5x—12y—26 
zu beftimmen; können wir aus biefen beiden Gleichungen zwei andere machen, deren 
jede nur eine der beiden Unbefannten enthält, fo ift die Aufgabe ld gelöft zu be= 
trachten, da man dann nah $. 8 jede für fich beflimmen kann. Dieſes gefchieht 
aber, wenn man bie erfte Gleihung mit 12, die zweite mit 7 multiplicirt und dann 
abdirt; denn dadurch werden die Goefficienten von y in beiden Gleichungen gleich 
und ed müſſen ſich demnach die beiden Glieder mit y durch die Addition, da flc 
entgegengefegte Zeichen haben, aufheben. Es wird demnad fein 





36x + 84y==528 u 
3 8188] durch Addition 
71x —71 


Ebenfo findet man eine Gleichung wo nur y barin ift, wenn man die erfte der ge= 
gebenen Gleihungen mit 5, die zweite mit 3 multiplicirt; denn hierdurch werden in 
beiden Gleihungen die Eoefficienten von x gleih und es werden ſich demnach dieſe 
beiden Glieder, da fle gleiche Zeichen Haben, aufheben, wenn man beide Gleihungen 
von einander "fubtrahirt. Alſo 


* — * — * durch Subtractlon 
7ly= 112 


Wir haben alfo durch diefes Verfahren zwei Gleichungen 71x=710 und 71y=142 
jede wur mit einer unbekannten Größe erhalten, woraus fih denn ohne Weiteres 
x—10 und y=?2 ergiebt. Und auf dieſelbe Weife werden auch Gleihungen mit 
noch mehr ald zwei Unbekannten behandelt. — 12) Die ſämmtlichen bisherigen Gleis 
ungen, gleichwiel ob mit einer oder mehreren unbefannten Größen, waren bon ber 
Art, daß die Unbekannten nur in der erften Potenz vorfamen, auch fein Product aus 
ben Unbefannten in ihnen enthalten war. Man nennt foldye Gleihungen, Gleichungen 
bes erften Grades. Kommen die Unbekannten in der zweiten Potenz vor oder Pros 
ducte aus je zwei berfelben, fo heißen fle Gleichungen des zweiten Grades u. ſ. f. 
Die Schwierigkelt der Auflöjung fleigt mit dem Grade der Gleihungen und ift im 
Allgemeinen bei Gleichungen mit mehreren Unbekannten größer. Wir wollen bier 
noch die Auflöfungsweife der Gleichungen des 2ten Grades mitteilen. Man wird 
ſich ſehr bald und leicht überzeugen können, daß jede Gleihung des ten Grades 
mit einer unbekannten Größe x immer auf die allgemeine Borm x tax +b=0 
gebradht werden kann; wir werden demnach auch uur die Auflöfung dieſer allgemeis 
nen Form betrachten. Sept man b auf die andere Seite, jo fommt x? +ax=—b 
und man überfieht bald, daß es wohl nun auf die Ausziehung einer Duadratwurzel 
binausfommen müffe, daß aber x? + ax fein vollfommened Quadrat ift; es fragt 
fih demnah, kann dieſe zweitheilige Größe durch Hinzufügung eined von a oder b 
abhängigen Gliedes zu einem vollfonmenen Duadrate gemacht werden? Das geſchieht 
2 72 2 
aber, wenn man 6) binzufegt; alddann wird die Gleichung x: fax =, —b, 
die mit der vorigen x + ax — — b identiſch if. Zieht man nun beiderfeits bie 


Duabratwurzel aus, fo kommt xıt5= + r T-b denn (x +5) oder (<+3) 


mal (*+3) —ı? +ax +5: Das doppelte Zeichen vor der Quadratwurzel ift deshalb 
nöthig, weil jede Ouadratwurzel fowohl pofltiv als negativ fein Fann, z. B. Y’16 
ift fowohl 44 oder —A, denn +A><C+4A ift eben fowohl ald — AX—A—=+16 
(fiehe $. 3). Wir haben demnah aus x? +ax+b=0 die unbekannte Größe 


ı=—5+ £ —b 
gefunden. Hätte man z. B. die Gleihung x? — 7x +12=0, fo wire a=7—, 
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b—=+12 und folglid — 7 -12=+J4f} —+5+35 db. i. for 
wohl x— 4 als — 3. Zwei Zahlenbeifpiele mögen bier noch vollftändig ausges 
rechnet ſtehen: 


x? — 8:.+7—0 : x? — 6x — 27—0 

x? — 8 ——7 x? — 6x—97 

x? — 81: +16=16 —7—=9 x? — 6x+9=27+9—36 
x—A=+Y9=+3 x—-3—=+Y36=+6 
x—4A+3 x—3+6 

x—=7 oder —=1 x—+9 oder —3 


Eine Aufgabe, welche auf eine Gleihung des 2ten Grades führt ift folgende: Zu 
einem Naclaffe von 46800 Thlr. melden ſich mehrere Erben; zwei davon find aber 
wegen nicht gerechter Anſprüche davon auszufcließen, wodurd jedem der übrigen 
1950 Thlr. mehr zufällt, als ſonſt gefchehen wäre. Wie viel Erben hatten ſich ge= 
meldet? Anfänglid waren x, nachher x — 2 Erben; mithin würde zuerft jeder A6800 
dividirt durch x erhalten Haben; nachher befommt aber jeder 46800 dividirt durch 
x—2; bie Differenz beträgt 1950, dennoch hat man die Gleichung 
46800 46800 








= ner — 1950 
welche gehörig Febueirt auf die quadratifche Gleihung x? — 2x — 48 —0 führt, 
woraus +8 oder = — 6 folgt; da Hier aber negative Zahlen nicht zuläfftg 


find, jo wird man den erften Werth von x nehmen müffen, d. h. es meldeten fi 
8 Erben. — 13) Es ift hier wohl der paſſendſte Ort noch etwas über eine, na= 
mentlih au für den Kaufmann als praftifchen Rechner jehr wichtige Disciplin hin⸗ 
zuzufügen; wir meinen bie Logarithmen. Erhebt man eine als Grundzahl oder Bafls 
angenommene pofltive Zahl, welche größer als 1 ift, auf verfchiedene Potenzen, fo 
nennt man bie Erponenten die Logarithmen der Zahlen oder Potenzen, die durch fle 
hervorgebracht werden. Es ſei 3. DB. 10 die Baſts, fo ift, ba 10’—1, 10110, 
10?—100, 10?—=1000, 1010000 :c. ift, der Logarithmus von 1, — 0, von 
10, —=1, von 100, —=2, von 1000, —3, von 10000, —A x. Man drüdt das 
abgekürzt auf folgende "Weife aus Ig. 10, lg. 10=1, Ig. 100-2, Ig. 1000 
—3 ı., oder au log. 10, log. 101, log. 100—=2 x. Es ift nit ſchwer 
einzufeben, daß man alle Zahlen mit Ausnahme der negativen ald Potenzen der 10 
wird barflellen Eönnen und daß man auf dieſe Weife ein logarithmiſches Syſtem 
erhält. So — man 7 B. bis auf drei PR genau 

1091 — demnach Ig. 111,041) 

Ir pe 1g. 12—1.079| Mr * reg 

101 413 0 5 1 13—1444 3 

10116 — 1A =  1g. 14—=1,146 2 
Es fragt fi aber, was man, wenn ein foldes logarithmiſches Syſtem für irgend 
eine Grundzahl berechnet worden ift, dadurch für die praftifche Berechnung gewonnen 
hat. Um das auseinander zu fegen, fei allgemein M die Grundzahl, jo wird, wenn 
man Me—=A, MP=B, M/=C, MdI—D x. ſetzt Ig. A=c«, lg. B=/, 1g. C 
—y, lg. D=Öö ı. fein; ferner, da ABCD...— M«MPMrM3... — Ma+p+r+d+ » 
ift, jo wird Ig. ABCD=a+d+y+ö+... lg A+1g.B+1g.C+1g.D+... 

qm 


fein. i Aehnlicherweiſe iſt lg. (£)= lg. A— lg. B; lg. Am — m lg. A; lg. YA — 


Ig. Am —1og. A:m; d. h. der Logarithmus eines Produets wird. gefunden, wenn 
man die Logarithmen der Bactoren abdirt; der Logarithmus eined Duotienten, wenn 
man vom Logarithmus des Dividendus den Logarithmus des Diviford abzieht; ber 
Logaritömus einer Potenz, wenn man den Rogarithmus der Zahl, die auf die Potenz 
erhoben werden foll, mit bem Erponenten multiplicirt; endlid ber Logarithmus einer 
Wurzel, wenn man den Logarithmus ber Zahl, aus ber die Wurzel gezogen werben 
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fol, dur den Wurzelerponenten bividirt. Hierdurch werden alſo fehr mühfame 
Meinungen ungemein vereinfacht. Beiſpiele davon fehe man in den Artikeln Pros 
portionen und Zinsrechnungen. Als eine ſehr brauchbare Ausgabe logarithmiſcher 
Tafeln in Taſchenformat können wir empfehlen: Jerome de la Lande logariths 
mifh =trigonometrifhe Tafeln. Zweiter Stereotyp=Abdrud, Leipzig bei Earl 
Tauchnitz 1844, wo von pag. 3 bis 114 die Logarithmen aller Zahlen von 1 bis 
9999 zu finden find. Wer Beifpiele für die algebraiſchen Rechnungen für fi rech— 
nen will, findet eine große und gute Auswahl in der mwohlfeilen und belichten 
Sammlung von Beifpielen, Formeln und Aufgaben aus ber Budftas 
benrehnung und Algebra von Meier Hirſch. Ate Ausgabe, Berlin 1832. 
Xehrbücher der Algebra giebt es in großer Menge; ein fehr brauchbares ift unter 
andern das Kehrbud der reinen Mathematik von Kries. 

Algefiras. Sechafen in der ſpan. Provinz Andalufien unterm 360 8° nördl. 
Breite und 50 26° 12° wefll. Ränge, 2 Stunden von Gibraltar entfernt, mit 5000 
Einw., hat Schiffswerfte und wöchentlih 2mal Poftpafetfahrt nah Ceuta in Afrika; 
mit Leder und Bellen wird ziemlicher Handel getrieben. Der Hafen ift zwar gut, 
wird aber wenig beſucht. Münze, Maaße und Gewidhte j. Eadir. U. war bie 
erft ſpaniſche Stabt, welche 713 von den Mauren erobert wurde. Im Jahr 1801 
waren bei U. 2 Seetreffen, zwifchen der fpan.sfranzöftichen und engl. Flotte. 

Algier, Algsrien, die ehemalige Hauptflabt de3 mädhtigften der 3 Raub- 
ftaaten, feit dem 5. Juli 1830 durch das Recht der Eroberung franzöfliches Beſitzthum, 
an der Norbfüfte Afrika’, am mittelländifchen Meere unterın 36% AB’ nördl. Breite 
und AA’ öftl. Länge, Tiegt amphitheatraliih am Abhange eines Hügels. Es ift in 
Borm eined Dreiecks gebaut, deſſen eine Seite vom Meere beipült wird; am obern 
entgegengefegten Winkel befindet fich die Kaffaubah, das Eaftell und die Wohnung bed 
legten Dey; die Stadt ift von Mauern umgeben, durch welde 6 Thore aus berjelben 
führen, zwei davon gehen nad dem Meere; die Bauart ift fo, wie die der meiften 
maurifchen Städte: enge und düſtre Straßen, ſchlechte Häufer, weldye jedoch, wenigs 
ftend die der wohlhabendern Bewohner, im Innern mit orientalifhem Luxus audges 
ftattet find. Seit der Beſetzung Algierd durch bie Franzoſen Hat es ſich etwas vers 
ſchönert, es ift eine Mofchee abgetragen worden und badurch ein freier Platz (Megies 
rungsplatz) entftanden. Einwohnerzahl 50—60,000; außerdem gehören zu Algerien 
noch die Seeftädte Budſchia, Bona, Oran, Scherſchel, und im Innern die Städte 
Konftantine, Belidah, Kollah, Ilemecen. — Handeldanftalten: In Algier bes 
fteht eine Handelskammer, ein Handelsgericht (in Civil» und Handeldfachen finden dies 
felben Gerichtöformen ftatt, wie in Frankreich), eine Börfe, der Cercle de Commerce, 
die algier'ſche Colonial-Geſellſchaft (Societ6 coloniale de l'état d’Alger) zur Bes 
förderung des Aderbaues, Gewerbfleiged und Handels. Die Caisse algörienne, eine 
von Parijern gegründete Aktiengefellihaft, melde gegen Sicherheit von fertigen oder 
im Werke begriffenen Gebäuden, fo wie auf Waaren Vorſchüſſe zu 12 %/, Zinfen 
macht, und Renten, die auf Immobilien ruhen, ankauft; Gefellfchaftscapital 2 Millio- 
nen Bred., in 2000 Aftien zu 1000 Fres. vertheilt. Man verfprad dabei den Theil 
nehmern 8 %/,, Zinfen und Dividende; denn bisher mußte man in der Colonie auf 
Vorſchüſſe 24 — AO "/, jährlihe Zinfen zahlen. — Verkehrsfortſchritt und 
Bauten. Algier gewinnt eine immer größere Bedeutfamfeit; monatlich frömen 
beinahe 1000 Einwanderer herzu. Der Werth der Grundftüde fleigt mit jedem Tage 
und von allen Seiten wird der Bau neuer Käufer und Dörfer vorbereitet. Unge— 
achtet der geringen Mittel der größtentheild armen Anflebler, nimmt body die Colo— 
nifation eine immer beffere Geftalt an. Im der Umgegend von Algier find dermalen 
verſchiedene Dorfgemeinden zu 50 bis 60 Familien gebildet und vor dem Ende des 
Jahres 1845 wird aud das Hügelland am Atlas bekaut und von zahlreichen Bamis 
lien bewohnt fein. Die Cultur bietet indeß noch nichts Bemerkenswerthes, da die 
Errihtung der Dörfer erft feit zwei Jahren vorgenonimen ift und die Bauten biöher 
alle Aufmerkfamkeit in Anſpruch genommen haben. Die vorzüglichfte Nahrungsquelle 
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der Eoloniften ift bis jetzt die Heugewinnung, indeß beichäftigt man fih auch ſchon 
mit Getreide und Tabaksbau, welder ebenſo wie die Vichzudt die gedeihlichiten 
Ergebniffe veripricht. Der Käufer» und Dörferbau erheifcht einen flarfen Bedarf an 
Bauholz, außerdem nimmt aud der Conſum von Mehl, Getreide, Bettwaaren ıc. für 
die fleigende Bevölkerung überaus zu. Der glüdlihe Ausgang des Krieges mit Mas 
roffo hat zur Sicherheit der franzöjlichen Beſitzungen in Afrika ungemein viel beiges 
tragen (öftr. Lloyd). Die franzöfiihe Negierung beabfihtigt auf mehrern Punften 
ihres Gebieted Fondeks oder Karawanfereien zur Unterkunft fremder Araber und 
von Medeah bis Laghuat befeftigte Orte in gewiffen Zwiihenräumen zu errichten 
(L’Algerie). Daffelbe Blatt fagt unterm 21. Auguft 1844: Unfere Verbindungen 
mit der Wüfte werden immer häufiger; Algier wird bald das fein, was Tunis ches 
mals war, der Punft, wo die Stämme und Dörfer in der Sahara ihre Ankäufe 
machen ; auf den Strafen nad Tunis werden jegt die Reiſenden geplündert und ges 
mißhandelt, während fie auf denen, die nah Algier führen, allenthalben Schutz fins 
den — Handelsverkehr. Im Jahre 1835, fünf Jahre nah der Beſitznahme 
der Eolonie, erreichte der Waarenumtaufh kaum 5,066,600 Thlr., im Jahre 1842 
belief er fih bereitd auf beinahe 22 Millionen. Im Jahr 1837 betrug der Gehalt 
der eingelaufenen Kauffartheiſchiffe 225,000 Tonnen; im Jahr 1842 206,000 &., 
1843 418,000 T., von denen 363,000 T. die Segelichiffe und 55000 T. die Dampfs 
boote ıreffen; im Jahr 1844 376621 T. Der Verkehr von Algerien übertrifft aljo 
bereitö jenen der Antillen. Auf den Handel zwiſchen Algerien und Branfreih im 
Jahr 1842 kommen 11,466,600 Thlr. bei der Einfuhr und 800,000 Thlr. der 
Ausfuhr; der Neft von 10,666,600 Thlr. fällt dem Uuslande zu. ine fo junge 
Eolonie kann natürlich den anfehnlihen Einfuhren nur eine verhältnigmäßig geringe 
Ausfuhr entgegenftellen, indeß bat fidh diefe doch ſeit 1840 verzweifacht, indem fie 
von 986,600 Thlr. auf 1,920,000 Thlr. geftiegen ift. Algerien, namentlich der 
Hauptbafen Algier, unterhält einen Tebhaften Verkehr mit allen europäiihen Staaten 
am weftlichen Theile des mittelländifchen Meeres, bejonderd mit dem Königreich beider 
Sizilien und Sardinien. Der Gefammtwert5 des Verkehrs im Hafen von Algier 
während bed Jahres 1842 war 13 Millionen Thlr. und in allen andern Häfen der 
Kolonie 8,235,700 Thlr. An dem Gefammtverfehr find die nachſtehenden Länder 
in folgendem VBerhältniß betbeiligt, Frankreich 12,200,000 Thlr., England 3,200,000 
Thlr., Spanien mit 1,720,000 Ihlr., Toskana und Kirchenſtaat 1,080,000 Thlr., 
Königreich beider Sizilien mit 933,000 Thlr., Sardinien mit 770,000 Thlr., Oeſt⸗ 
reih mit 640,000 Ihle., Griechenland und die Türfei mit 370,000 Thlr., Marokko, 
Tunis und Aegypten mit 370,000 Thlr. 


Europäifche Bevölkerung. Werth der Aus: und Einfuhr. 
im Jahr: Bevölferung : Merth der Einfuhr: Werth der Ausfuhr: 
1831 . . 3228 . .  6,504,000 Fres. 1,479,600 Frco. 


1832 .„ „. A858 .„ „ 6,856,920 ⸗ 


. 850.069 = 
1833 . . 7812 . . 7.599.158 . 


= 0.0. 1,028410 = 
1831... 930... 8560236 = . . 2,376,662 = 
1835 . . 11221 . . 16,778737 =. . 2597866 = 
1836 . . 14561 . . 19737201 =» . . 3435821 = 
1837 . . 16770 . . 32,675,653 = . . 2946,61 - 
1838 . . 20078 . . 32311,259 = . . 4200553 = 
1839 . . 25009 . . 36454595 =» . . 5281372 » 
18410. . 28736 . „ 54872102 »  . . 3,788,834 - 
1841 . . 35870 . . 648921 =» . . A302210 =» 
1842 . . A531 . . 7641492 = . . 7,183,159 


. = 
Eins und Ausfubrartifel: Die vorzüglichſten Gegenftände der Einfuhr in Algier 
find: Wein und andere geiftige Getränke, Baumwolle, Keinen, Wolle und Geidens 
gewebe, Leder, Zuder, Geſchirr und Gladwaaren, Furze Waaren, Metallarbeiten, 
Waffen, Efwaaren, Bijouterie, Gold» und GSilberarbeiten, Papier, Bücher, Oele, 


Algier, 75 | 


Seife, Schiffszwiebad, Parfümerie, Fourage, Butter und Käfe, Möbel, Meſſerſchmiede⸗ 
arbeiten, Modewaaren, Obſt, Fiſche, Tabak, Seejalz, Bauholz, Eerealien x. — Die 
Hauptgegenflände der Ausfuhr von Algier bilden: rohe Käute, unverarbeitete Ko— 
rallen, Hornvieh, Wachs, Blutegel, Thierknochen und Hörner, Gerfte, Hafer, Wolle, 
Dlivenöl, Gerberrinde, Seife, Schafe, Mebdicinalien, Kermeskörner, Straußfebern, 
ober Tabak, Harze, Elephantenzähne, Baumwolle, Alvefafern ꝛc. — Der Handel 
nad dem Innern von Afrika ift von geringer Bedeutung und wird durch Karawanen 
betrieben, von welchen befonderd die Eine von Oran über Tafllet nad Tombuktu 
ziehende erwäßnenswerth if. — Rechnungsmünzen, wirflide Münzen 
und Zahlwerth derfelben nah Nobad. 1) Gegenwärtig und etwa feit 1831 
foll in Algier, nah dem Willen der regierenden franzöflfchen Behörbe, gerechnet wer— 
den, nad Franken zu 100 Eentimen a 8 Silber- oder Neugrofchen im 14Thlr.-Fuße 
oder-28 Xr. im 241/, fl»Buße. Die Eingebornen sehnen aber meift noch nad) ber, 
bejonderd von ihrem legten Dey eingeführten Rechnungsart: nach Rial-Boudjou zu 
24 Muffonen a 2 Karub à 1 Aeper — 15 Sgr. pr. Eour. oder 52'/, Kr. 
im 244/, fl⸗Fuße für den Rial-Budſchu, als ber feit 1820 hier beftchenden Rech— 
nungseinheit. Die feit diefer Zeit eingeführten, zum Theil auch ſchon vorher beftans 
denen wirklich geprägten Landesmünzen find: In Golde: Die Zecdhine oder Sultas 
nine von früher, nur von einem geringern Goldgehalt — 6 Fred. 71 Eent. — 1 Thlr. 
237/,, Sgr. oder Ngr. pr. Eour. — 3 fl. 7,95 &r. im 244), fl.-Buß. Gewöhnlich 
rechnet man 41/,, aber auch öfters 42/, — 42/, Rial-Budſchu auf 1 St. diefer Gold⸗— 
münze. In Silber: Der Soudis-Boudjou oder Doppel-Rial-Budſchu, an Werth 
3 Fres. 72 Eent. — 1 Thlr., der einfache Rial-Budſchu, gewöhnlich Budſchu ges 
nannt, — 1 Fre. 86 Gent. — 15 Sgr. pr. Eour. oder 52'/, &r. in 241/, fl.-Buf. 
Diefe Silberforte ftellt auch den neuern algier'ſchen Piafter vor, und man hat davon 
auch Halbe⸗ und Biertelftüde in verhältnigmäßigem Werthe, oder Viertel und Adhtels 
Soudi⸗Budſchu unter der Benennung Rebia (1/4) und Temind (!/;) bekannt. Don 
Scheidemünzen aus weiß abgefottenem Kupfer bat man halbe Muffonen, 
Karub oder Karuben genannt, fo wie Weißkupferſtücke von 2 und 5 Aspern, 
ber Aöper heißt gewöhnlid Drahun ſeghar. Alle diefe Münzen wurden bald nad) 
Eroberung Algierd durch die Brangofen immer feltener und gewinnen daher in ben 
umlaufenden franzöjtjchen Geldforten ein Aufgeld von 10—15 °/,, fo, daß endlich 
bei fortbauerndem Beflg der Branzofen, die Landesmünzen gänzlih aus dem Umlaufe 
verſchwinden und der franzöfljhen Mecdhnungsweije immer mehr Raum geben werben. 
Bon 1700 bis 1820 rechnete man in Algier 1) nah Patacas gourbas, ald dem 
damaligen algierifhen Piafter zu 24 Muffonen à 29 Piafter — 696 Aöper ober 
2) Patacas chicas oder Fleinen Thalern, a 8 Muffonen zu 29 Asper — 232 Asper. 
Drei Eleine Thaler gingen fortwährend auf den algierijhen Piafter. 3) Bei Löhnung 
der algierifchen Miliz war gemöhnlih die Rechnung nah Saimen zu 50 Asper ges 
bräuchlich. Der Werth des Pataca gourda war früher bis 1790 oder 1800 27 Sur. 
— 1 fl. 341), &r., der des Pataca chica aljo 9 Sgr. — 311/, &r.; von etwa 1790 
oder 1800 His 1820 aber: von Erfteren 15 Sgr., von Legteren 5 Sgr. im 14 Tha⸗ 
lerfuße, alſo 521/, &r. und 17°/, &r. im 24, fl-Buß. Von ausländifdhen 
Münzen Eurfirten, außer den türkifchen Gold» und Silberforten, beſonders jpanijche, 
portugieſiſche, franzöfifhe Goldmünzen, venetianifhe Zechinen und holländ. Dufaten 
zu veränderlichen Breifen, vornehmlich aber bie fpanifchen und merifanifhen Säulen 
Piafter ald Hauptjilberforte a 38—AO Muffonen. Bon regelmäßigen Wechjelcourjen 
und Wechfelgefchäften konnte bid 1830 in dieſem vormaligen Raubſtaate nicht die 
Mede fein. Seit 1832 und unter dem Schuße einer civilifirten europ. Macht, wirb 
aber auch mit ber Zeit ein regelmäßiger Wechfelhandel emporblühen, da bereits feit 
1834, wie oben gemeldet, ſ. Handeldanftalten, ein Handelsgericht und eine Börfe 
errichtet worden. — Maaße und Gewichte. Längenmaaß: Es find 2 Ellen 
oder PiE in Anwendung. Der türkiſche Pik dzera’ atorfy und ber arabiſche oder 
maurifche dzer@’ a a'trabry. Beide werben in Halbe (Nus), Viertel (Rebia), Achtel 


(Temin) und Sechzehntel eingetheilt. Der türkifhe PIE, die eigentliche Landeselle, ift 
— 0,640 Meter — 283,709 parifer Linien — 0,6999 engl. Dardtse — 0,9596 
preuß. — 0,8214 wiener Ellen. Er dient für Wollens, Baummwollens, Seidenzeuge 
und Brofate. Der arabifche Pit — 0,480 Meter — 212,782 parifer Linien — 
0,5249 engl. Dards — 0,7197 preuß. — 0,6160 wiener Ellen. Man mißt damit 
Muffeline, leinene Zeuge, feidene Bänder, goldene und filberne Treffen. 3 türkiſche 
Pit — A arabifhe Pit. Getreidemaaß ift der Saah (Saa), welder geſtrichen 
— 48 Liter — 2419,797 pariſer Kubifzol. Man mißt aber dad Getreide gehäuft 
und fo nimmt man den Saah — 58 Liter an — 2923,921 parifer Kubifzoll. Ein 
neues Getreidemaaß, feit 1832, Hat geftrichen den Inhalt eines gehäuften Saah, mit- 
bin — 58 Liter = 0,1995 engl. Quarter — 1,0553 preuß. Scheffel — 0,9431 
Wiener Megen. Beide Maaße find gültig in Anwendung. Dels und Flüffig- 
feitömaaß ift das Kulleh, ein Eupferner Krug, im Inhalt von 162/, Liter — 
840,207 parijer Kubikzoll. Im Kandel rechnet man 1 Kulleh — 16 Liter — 806,599 
parifer Kubikzoll — 3,5215 engl. imp. Gallons — 13,9734 preuß. Ouart — 
11,3073 wiener Maaf. Das ehemalige Oelmaaß, das Metulli, enthielt an Gewicht 
16,951 Kilogramm. Handelsgewicht: Es find 3 verſchiedene Ruttel oder Pfunde 
im Gebraud. 1) der Ruttel-Atturi oder das Krämer: Pfund zu 16 Uffias A 8 Drach⸗ 
men & 20 Theile — 546,080 Gramm — 11361,7 holl. Ab, es werden damit die 
meiften Waaren, vorzüglich alle Droguen, gewogen. Der Kantar attari bat 100 
AuttelsAttari — 109,5446 Bremer Pd. — 120,3907 engl. Pfd. avoir du poids 
— 54,6080 franz. Kilogr. — 112,7868 hamb. Pf. — 116,7559 preuß. Pf. 
— 97,5122 wiener Pfd. 2) Das Auttel-Ghredduri oder das Gemüfes Pfr. zu 18 
Unzen Attari — 614,340 Gramm — 12781,9 holl. Aß. Derfelbe dient, um Obft, 
Gemüfe und andere Markftwaaren zu wiegen, das Kuntur-Ghredduri hat 100 Ruttel: 
Ghredduri — 123,2377 bremer Pfd. — 135,4395 engl. Pfd. av.d.p. — 61,4340 
franz. Kilogr. — 126,8852 hamb. Pfd. — 131,3504 preuf. Pfo. — 109,7012 
Wiener Pfd. 3) Der Auttels Kebir oder das große Pfd. zu 24 Unzen Attari — 
819,120 Gramm — 17042,5 holl. Ad. Man wägt damit Honig, Del, Seife, 
Butter, Datteln, Zeigen, Weintrauben und andere trodne Früchte. Der Kuntursftebir 
hält 100 AuttelsKebir — 164,3169 bremer Pfd. — 180,5860 engl. Pfd. av.d.p. 
— 81,9120 franz. Kilogr. — 169,1802 hamb. Pfd. — 175,1338 preuß. Pfd. 
— 146,2683 wiener Pfd. Aus Obigem geht hervor, daß jede der 3 Gewichtdarten 
ihren Kantar oder Gentner zu 100 der betreffenden Ruttel hat. Dieje Kantar find 
aber bloße Rechnungs-Gewichte und man bedient ſich für alle einer einzigen Schnell⸗ 
waage, da fie ſämmtlich von Atturs Gewicht, als ihrer Norm ausgehen, es ift nämlich 

1 Kantar Atturi — 100 Ruttel Atturi, 

1 =  Ghrebburi— 112, = 

1 s  Kebir — 150 s = 
Berner verfteht man unter einem Kantar bei einigen Artifeln eine ganz abweichende 
Gewichtsmenge, es verftcht ſich nämlihd 1 Kantar Flachs — 200 Ruttel Atturi, 1 
Kantar Eifen, Blei und baumwoll. Garn — 150 Ruttel Atturi oder 1 Kantar 
Kebir, 1 Kantar Baumwolle — 110 Ruttel Atturi. Silbergewicht it das Roll— 
Föddi, weldes in 16 Ukkias getheilt wird. 1 MR. Föddi — 437,435 Gramm — 
10349,6 holl. Aß. Mit Diefem Gewicht werben auch andere werthvolle Gegenftände 
(Edelfteine 30.) gewogen. Goldgewicht ift der Milfal oder Melikal, welder 24 Körs 
ner ber Johannisbrod-Schote enthält. 6?/, Milkal — 1 Unze Föddi, 1 Milfal 
aljo — 4,66345 Gramm — 97,03 Hol. Aß. Diamantengewidt ift das Kirat 
oder Karat — 0,207 Gramm — 4,3068 holl. Aß. Bei den franzöſiſchen Behörs 
den bedient man ſich der neuen franz. Maaße und Gewichte, ſ. Paris. 

Mi, ein flcilianifcher feuriger Rothwein, der wenig und in unbedeutenden 
Duantitäten ausgeführt wird, da er im Lande felbft fehr belicht ift. 
Mlicante, Hafenftadt am mittelländifden Meere in der ſpaniſchen Pros 

vinz Valencia, unterm 380 20° 41“ nördl. Breite und 6% AL’ weftl. Länge, 
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mit 14000 Einwohnern. Der Hafen iſt einer ber beſten im mittellaͤndiſchen Meere, 
doch Hat der früher fehr bedeutende Handel Alicante durch die drüdenden Abgaben 
fowohl, als auch durch die Unabhängigkeits= Erklärung der fpanifhen Eolonien in 
Amerika, theild aber auch dur den Schmuggelhandel von Cadix und Gibraltar, 
bedeutend abgenommen, wietwohl er immer noch beträchtlich zu nennen ift. — Ausfuhr. 
Alicante hat einen bedeutenden Abjag von franzöj. und italien. Südfrüchten, fpanis 
fchen Weinen. Die Weine, unter denen der ſüße Vino tinto den erften Platz einnimmt, 
gehen ſtark nad) Südamerifa, auch eine herbere Sorte nah Gibraltar. Hauptſächlich 
aber von Soda und Seife, die dort am beften zu finden find. England allein bes 
zieht jährlich von Alicante ein Quantum von 50 bis 90,000 Gentner Soda, nad 
Einigen fogar noch mehr. Außerdem führt Alicante noch Seide, Wolle, Salz, 
Branntwein, Del und viel Anis aus, der fehr ſchön zur Deftillation ſich eignet, und 
wiewohl er mandmal mit vielem Staube und Steinchen gemifcht ift, doch größere 
Körner als der deutſche Hat, auch mehr Del enthält und flärfer als dieſer fein foll. 
Die Ausfuhr von Del ift bedeutend geringer geworden, als fie früher war. Mandeln 
und Roſinen find ein flarfer Ausfuhrs Artifel nah Hamburg. Mandeln werben 
gegen 10,000 Gentner exportirt. Die Roftnen find nicht fo gut als die von Malaga, 
fondern eine zweite Qualität. Auch Datteln werden nah England verfandt und 
dort für DBerbereis Datteln verfauft.e — infuhr Leinwand wird in großen 
Duantitäten nad Alicante verfhifft und zwar jährlid A bis 500,000 Ellen aus Frank⸗ 
reih und Genua; Berner Tuch, Baummwollenwaaren, Baumwolle, Indige, Cochenille, 
Gaffe, Zuder, Tabak, Stodfiih, Getreide, Eifen, Bauholz ꝛc. Für die Waaren, 
bie eingeführt werden, ift die Beflimmung getroffen, daß fle in den Königl. Lagers 
häufern ein Jahr unverfteuert liegen können (Entrepot), wenn davon 2 9), vom Werth 
an die Zollbehörde gezahlt wird. Nach Verlauf diefer Zeit müffen fie indeſſen 
entweder im Lande conjumirt oder zum Export gebradht werden. Wenn fle für 
bie Eutrepots beflarirt find, werben die 2 0/, gleich erhoben, follen fie auch flatt 
eined Jahres nur einen Tag liegen. Bür Gewichtsverluſt oder Beihädigung wirb 
indefjen nicht im Gntrepot garantirt und die Steuer bei Abnahme nah der erften 
Niederlage» Deklaration erhoben und bezahlt. Buh und Rechnung führt man in 
Libras zu 20 Sueldi und 12 Dineros. Die Libra wird aud Peſo genannt und hat 
dann 10 Neales, welhe — 27?/,, Maravedis di plata (Silbermaravedis) oder 
— 51?/,, Maravedis di vellon (Kupfermaravedis) find und ein Libra beträgt nad 
unferm Gelbe 1 Thlr. 2 ggr., die Reale 23/, gar. — Wechſelarten. Alicante 
notirt auch Wechjelcourfe auf verfchiedene in- und ausländifche Wechjelpläge, ganz 
in berjelben Weife wie Madrid, doch erſtreckt fich fein Wechjelverfehr vornehmlich 
auf Amfterdam, London und Paris, meift in Wechſeln zu 90 Tage dato; auf das 
Inland, namentlih auf Madrid, Bilbao, Cadiz, Sevilla, wechſelt Alicante gewöhnlich 
auf 8 Tage nad dato oder Sicht zu 1, — 1%, Gewinn oder Verluſt. Ufo, 
Reipefttage (fiche Madrid). Bei diefen Wechfelnotirungen kommen mehrere fpan. 
Wechſelmünzen in Betracht, deren Verhältniß zur hieſigen Libra und zu den wirk— 
liden fpan. Münzen folgendes if. Es find: 
‚ 375 Libras de Valentia — 272 Ducatus de Cambio (Wechfeldufaten). 

A 1 Dublon de plata antigua (Wechfelpiftole). 
16 Dublones de Oro (Goltpiftole). 
6A Pesos duros (Silberpiafter). 
3 - - -— — 258 Reales de Vellon (Kupferreale). 

85 Reales de plata (Silberreale) —= 128 Reales de Vellon. 
Maaß und Gewicht. Die Carga — 2!/, Eantari und — 10 Arobas. Die 
Aroba ift — 27 Pfd. 12 Loth aroir du poids, beim Verzollen — 25 Pfd. à 32 Loth. 
Es giebt nad Nobad zweierlei Pfunde, 1) die Libra gruesa oder das ſchwere Pfb. 
von 18 Onzas (Unzen). Es dient für alle Landesprgducte, mit Ausnahme des 
Safrans, des Wachſes und ber Seide. 1 Libra gruesa — 534 Gramm = 
11120,36 Holl, Ad. 100 L. g. — 95,3572 baierſch. Pfo. = 107,1214 bremer 
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Pb. — 115,9609 caflil. Pfd. — 107,7275 engl. Pfd. — 53,4000 Kilogr. — 
110,2919 hamb. Pfd. —,.114,1731 preuß. Pfd. — 95,3551 wiener Pfd. 2) Die 
Libra sutil oder das leichte Pfd. von 12 Onzas. Es dient für alle Gewürze und 
für Safran, und it =356 Gramm oder 7406,91 Holl. As. 100 L.s. — 63,5714 
baierfhe Pd. — 71,4142 bremer Pd. — 77,3073 caftil. Pfd. — 78,4850 engl. 
Pfd. — 35,6000 Kiloge. — 73,5219 hamb. Pfd. — 76,1154 preuß. Pfd. — 
63,5701 wiener Pfd. — Als Getreide-Maaß braudt man das Cahiz oder Caffiz 
zu 12 Burdillos, 96 Medios, 192 Quartillos — 12, 420 franz. Kubifzoll. 1 Cahij 
ift ungefähr gleih 7 Wincheſter Bushels, alſo eine Kleinigkeit weniger als 72 preuf. 
Mepen, oder nah Nobad ift 1 Cahiz — 246,28125 Liter — 12415,638 parifer 
Kubitzoll — 4,4942 caſtil. Fanegas — 0,8470 engl. Quarter — 2,4628 franz. 
Hectoliter — 4,6777 hamb. Faß — 4,4810 preuß. Sceffel — 4,0046 wiener 
Megen. In der Prarid redinet man 77 Cahices von Alicante — 6 hamb. Laſt. — 
Zum Weins, Branntweins und Eſſigmaaß dient der Catnaro, welcher 3,05 engl. Wein⸗ 
Gallond oder 544 franz. Kubifzoll, die Tonnelada oder Tonne, welde 2 Pipen, 
80 Arobas und 100 Cantaro Hält. 1 Cantaro ift demnadh 602 preuß. Kubifzoll 
oder 9,31 Quart preuß. Alſo Hält die Tonnelada 931 Quart preuß. Maaf, 
die Pipe 465 Ouart, 1 Aroba 12 Duart. Del wird nad der valencianifchen Arroba 
von 36 Pfund 12 Unzen, ſonach aljo nach dem Gewicht verkauft. An Rauminhalt ift 
eine folhe Del Arroba von Alicante — 13,97 Liter; — in Marfeille kommt fie 
zu 13,6 bis 13,7 Liter aus. Das Ellenmaaß ift die Vara zu A Palmos oder 
29,26 engl. Zoll, 332 franz. Linien oder 1,088 brab. Ellen — 1,3569 preuß. 
Ellen. — Plapgebräude Der Preis der Mandeln verfteht fih in harten 
(Silber=) Piaftern, pr. Carga von 10 Arobas. Cacao und Chocolade werben nad) 
einem bejondern Lihra (Pfund) von 16 Unzen verfauft — 1'/, Libra sutile. Beim 
Zollamt bedient man ſich des caftil. Gewichts. (f. Madrid.) Die meiften Verkäufe 
geihehen auf 3 Monate Zeit. Das gewöhnlihe Disconto ift 6 °/, pro Anno, 
Eommijjiond» Gebühr bei Eins und Berkäufen ift in der Megel 21/, U. Wechſel⸗ 
Commiſſton 1/, %. 

Alicantwein ift der von Alicante kommende Wein, wovon bie befte Sorte 
ber bunfle, füße, feurige Rothwein Vino tinto ift, welcher nad Brafllien, Süds 
Amerifa und aud nah dem Norden Europas verfandt wird. Der hellere heißt 
ber Tafel- oder Tiſchwein. Die geringere Sorte Alaque, ein berber Wein, wird zur 
Branntwein » Fabrikation benugt und zu dieſem Zwed ausgeführt. Die WeinsErbauer 
von ganz Valencia liefern die Weine nah Alicante, von wo fle dann als Alicante 
und bie guten Qualitäten ald Tinto d’ Alicante verfchifft werden. 

Alici (Alicee salate), die großen genuefer Sardellen (j. D.), auch Alfen ges 
nannt- Sie bilden einen Hauptausfuhrartikel Genua’d. (f. Genua.) 

Alixiä. (Cortex alyxiae aromaticae.) Alixien- oder PulafjalisRinde, die 
1823 von Java zu und eingeführt und durd Need v. Eſenbeck befchrieben worden 
it. Sie wird von einem auf den Moluden, Java, Amboina und in NeusHolland 
wachjenden Schlingftraudje, Al. stellata, gewonnen und gegen Fieber und Magenſchwäche 
gebraucht, doch ſcheint fie Feinen Eingang zu finden. Sie fommt zu uns in 3 bis 6 Zoll 
langen, fingerdiden, gerollten Stüden. Ihre Farbe ift graulihweiß, Geſchmack nicht 
unangenehm, Geruch bitter und leicht verfliegend, der Tonkabohne ähnlich, nicht ſehr 
bart, inwendig mit flarfem Bafte verſehen. 

—5— Krappwurzel. (ſ. Krapp.) | 

Alkali, fiche Pottaſche. ie wre 

Alkanna, fiche Alcanna. Rn 

Mlfermes, fiche Kermes. 

Alkohol, fiehe Weingeift. 

Allabatis, auch Alliabilis und Allibanis genannt, find oſtindiſche 
Baumwollenzeuge, die ehemals von den Dänen nah Europa gebracht wurden, ſie 
find theils geftreift, teils glatt brodirt und ausgenäht und haben goldne Saplleiften. 
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Aus der Gegend von Dacca in Oftindien fommen bie meiften und find *, Darb 
breit und 20 Dard lang, alfo ftark 12/, leipz. Ellen breit und 321/, Ellen Iang. 

Alla Tolofa find feine von organzine Seide in Italien gewebte und dort 
gebräuchliche Halstücher, circa 3 Palms oder 1'/, preuß. Ellen groß. 

Alleinhandel, fiche Monopol. 

Alleja find leichte feidene Zeuge, welde in Damascus (Syrien) verfertigt 
werden, fie find in ber Megel 18 Pit — 480 engl. Boll lang und 1?/; Pit — 
52 engl. Zoll breit. 

Alleran oder Oeil de perdrix, eine Champagner» Gattung, leicht röthlich 
von Barbe und von lieblihem Geſchmack. Der Güte nah gehört er zur zweiten 
Klaffe der rothen Champagner» Weine, 

Allerleigewürz, eine Miihung von mehrerlei Gewürzen, beſonders Pfeffer, 
Piment Nelken ıc., weldye geftoßen und von den Specereishändlern verkauft werden, 

Alermannsbarnifch, die Wurzel des Allium victoralis, weldes in 
allen gebirgigen Gegenden zu finden if, von der Dide eines Fingers, von einigen 
Zoll Länge, gelblih grauer Farbe und geruch- und geſchmacklos. Sie wird in ber 
Pharmacie jegt felten angewandt. Früher, wie der Name ergiebt, glaubte man 
thörichter Weife, man könne durch diefe Wurzel fich hieb-, ſtich- und fchußfeft machen. 
Einige glauben, daß der Name von dem Nege, welches die Blume und Wurzel uns 
giebt und einen regelmäßigen Faſernharniſch bildet, herzuleiten ſei. Die Pflanze 
bat, wie alle Allium Arten, einen Knoblauchgeruch. 

Alligationsrechnung, Miidungsrehnung. (f. Algebra.) 

Alliance (drapsd'), °/, und 10/, breite geflammte wollene Tücher, welche 
in Brankreih und England (f. Wollenwaaren), fpäter au in Deutſchland ges 
webt wurden. 

Allraunwurzel, f. v. w. Allermannsharniſch (f. d.), die Wurzel der 
Atropa mandragora, die man zur Bildung Heiner Püppchen benugte, um damit 
vorgeblih Zauberei zu treiben. Diefe Biguren, welde man aus der Allraunmwurzel 
machte, hießen Allraunden, Allraunen oder Allrunen, d. 5. Weiſſager. 

Alma, 1) früher ein Handelsplag im Gouvernement Taurien, welcher aber 
jegt nit mehr von Bedeutung ift; 2) ein Flüßchen in Tosfana; 3) ein in ber 
Türkei gebräuchliches Maaß, befonders für Del, weldes 264 pariſer Kubikzoll hält. 

AUlmane — Almene, oftindijihed Gewicht von 2 Pfunden, man wiegt 
damit vorzüglih Safran. 

Al-marco, eigentlih nad dem (reinen) Gewicht. Nach dem Gold oder 
Silbergewicht. Almarcos Gold nennt man diejenigen Goldmünzen oder Barren, 
welche pro Mark oder nah dem Gewicht verkauft werden. So beredhnet man bie 
beſchnittenen Dufaten unter dem Bafflrgewiht (f. d.) Almarco und müſſen 
66 Stück wichtige 1 Mark wiegen, von denen, die aber Almarco gewogen und be— 
rechnet werden, gehen gewöhnlich 70 Stück auf die Mark, welde 210 bis 215 Thlr. 
Gourant Eoftet. Die Marf von dem 12Mlöthigen Almarco=» Silber koſtet gewöhnlich 
10 Thlr. Das Almarcos Gold oder Silber wird zum Einſchmelzen benugt und 
daraus neue Münzen geprägt oder von Goldichmieden verbraudt. 

Almey (Uugennicht, weißer Nicht, nibilum album), ein Zinnfalt, der fi 
bei dem Schmelzen des Zinks (ſ. d.) an die Seiten des Ofens anjegt, von 
weißer Barbe ift und gewöhnlih zu Uugenfalben verwandt wird; wenn er ganz 
rein ift, Tößt er fih in verbünnter Schwefeljäure ganz auf. 

lmiſchleck (Allmiſchleck, Altomiſchli, Altmiſchling), eine türfijche Münze 
— 60 Paras oder 1!/, Piaſter, alſo ungefähr 1 Thlr. 6 Sgr preuß. Courant. 
155 Stüd — 1 cöln. Mark fein (f. Abukälb), weil e8 aud ben holländiſchen 
Löwenthaler im Orient bedeutet, deſſen Gepräge, den Löwen, man für einen Hund 
hält, daher der Name Abutälb (mit dem Hunde), er hat den Werth von 99 Ass 
per oder 20 Nor. 
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Almiffa, Stadt und Feftung in Dalmatien mit 1600 Einwohnern, Salz 
werke und bedeutendem Weinbaue. Es wird hier der ſüße Wein gleichen Namens gebaut, 
der über Venedig nad Deutichland kommt und unter die Gattung der Muöfateller 
gehört. Der geringere heißt Proſecco. 

Almona, f. v. w. Almuda. (i. d.) 

Almuda, 1) ein portugieftjches Fluͤſſigkeits -Maaf, von dem 26 auf 1 Tonne⸗ 
Iada zu 2 Pipen gehen und welches 18 parijer Pinten zu A8 parijer Kubifzoll hält, 
aljo ungefähr 18 ſächſiſchen Kannen glei ift; 2) ein Weinmaaß in Kiffabon — 
9 Maaß; 3) ein ſpaniſches Getreidemaaß vom 101 parifer Kubifzoll oder 2/, preufis 
ihen Mepen. 

Aln oder Alen, däniihe Elle, 100 — 68,648 engl. Dards — 62,771 
franz. Metres — 109,580 hamb. Ellen —= 94,118 preuf. Ellen — 88,262 ruf]. 
Arfhin — 80,564 wiener Ellen. 

MHlod, Pflanzengattung aus der Familie der Coronaceen, Tiefert einen bittern 
bräunlihen Saft, der an ber Luft hart und in der Mebdicin verbraucht wird, Es 
werden bie Blätter abgefhnitten und der Saft in darunterftehenden Gefäßen aufges 
fangen, oder auch zerſchnitten und ausgekocht oder ausgepreßt. Die Aloe wächſt in den 
heißen Zonen, namentlih auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung. Von dem Safte 
eriheinen im Handel vier Sorten. 1) Die capiche Aloe, in unregelmäßigen großen 
Stüden vorfommend, häufig mit Unreinigfeiten, Holz und Steinen vermiſcht, in Bäffern 
und Kiften von etwa 200 Pfund verpadt. 2) Leberaloö, weniger glängend, weniger 
durdfichtig und dunfler von Barbe, in Bäffern von 200 Pfund. 3) Succotriniſche 
Aloe, welde ihren. Namen von der Infel Succotera bat, ſteht der capfchen ziemlich 
nahe, wird in Häuten, Kürbiffen, Baftjäden, Bäffern und Kiften verpadt. A) Bars 
badoss Aloe, die fchlechtefte Sorte, gewöhnlih in Bäffern von 1000 Pfund vericidt, 
ift dunkel, unrein, wenig glänzend und Bat fandigen Bruch. Bon den Abftufungen 
in den verſchiedenen Sorten ift die legte die fogenannte Roßalos, eine Art Bodens 
füg, aus dem Bereitungöprocefje der Barbados» AUloö bervorgehend und nur als 
Thierheilmittel gebraudt, man hat fle jedoch in neuerer Zeit audy zum Bapierfärben 
angewendet. Auf Leberaloe in Körben giebt man in London 6 ®/, Tara, auf folde 
in Kürbifien, 30 bis 80 Pfund, in Hamburg A 9, Tara, in Amfterdam auf 
Roßalos A 9/,. 

Hloebolz, Paradiesholz, Agallohholz, aus Indien und Ehina kom— 
mend, dunkelbraun, ſchwarz geadert, harzhaltige Stüde aus dem Innern des Paradics- 
baumes durch eine Krankheit entftehend, welde dem, font geruchlojen, Holze einen 
angenehmen Geruch und ftarfen Gejhmad giebt. Man unterjcheidet Semelch, welches 
fhwimmt, Nimgharf, dad nur unter die Oberfläche, und Gharf, das auf den Boden 
bes Waſſers ſinkt. Der Preis ift 20 bis 50 Thlr. das Pfund. Im Handel er- 
ſcheinen erfchiedene unächte Sorten, von Aſpalathholz, Adlerholz u. a. herrührend. 

Alvoöhanf, in neuerer Zeit ein ziemlich bedeutender Handelsartikel, aus 
den Bafern der amerikaniſchen Agave im füblihen Europa verfertigt, gleicht der Seide 
und wird fowohl zu Striden, ald auch zu Zeugen verarbeitet. Sehr häufig wird es 
gegenwärtig zu Jaquard» Webereien benugt, wo es zwifchen den baumwollnen, wollenen 
oder Ieinenen Fäden filberartig Hervortritt, jedoch fpröde und deshalb wenig halt: 
bar if. Auch werden Galanteriefa_hen, Klingelihnüre u. ſ. w., Daraus verfertigt. 
In Nordamerika find faft alle Schiffe mit Tauen von Aloöfafern verfehen, fo wie man 
fie überhaupt an verfchiedenen Orten dazu benugt; dieſe Taue find nämlih den ge— 
wöhnlihen Hanftauen deswegen vorzuziehen, weil fe nicht getheert zu werden brauchen, 
mehr tragen und elafliiher find als dieſe. 

Hlonge, franzöftjher, im Deutſchen aufgenommener Ausdruck für ben 
Papierftreifen, dur welchen das Papier eines Wechſels verlängert wird, wenn feine 
Nückjeite mit Giros bededt ift und deren mehrere noch erforderlich find. Das Papier 
wird nah Maßgabe der Form des Wechfeld gefchnitten, an deſſen WVorberfeite mit 
Pappe oder Oblaten befeftigt und, wie bemerkt, zur Bortfegung der Giros beftimmt, 
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auf der Rückſeite mit dieſen, jo, daß bie erſte Zeile des erſten auf das Anno bes 
findlihen Giros- Geld mit auf dem Wechſel ſteht, beſchrieben. 

Aloſe oder Alfe, ein zu der Gattung der Heringe gehörender Seefiſch, 
man fängt ihn in Reußen, in die man eine Lockſpeiſe von Erbfen, in gewürzten 
Wein getränft, hängt, und in Negen, die in einem durch das Waifer ſchwankenden, 
mit Schellen behangenen Gerüſte aufgehangen find. Der Alſe wird 2 bis 3 Fuß 
groß, man nennt ihn wegen feiner Achnlichkeit mit dem Hering Mutterbering, 
er wird fett, wegen feines lachsartigen Geſchmacks Häufig gefangen und kommt fowohl 
geſalzen, als auch geräuchert in den Handel. Won England und den nordamerifa= 
niſchen Küften wird er in ziemlich anfehnlihen Ouantitäten nah dem ſüdlichen Europa 
— zu verſchiedenen Jahreszeiten trifft man ihm auch im Rheine und in der 

e an. 

Aloxe, 1) ift der Name eines Dorfes in der Nähe von Beaune in Frauk⸗ 
reih; 2) der daſelbſt erbaute Wein, welcher nad) diefem Dorfe Alore genannt wird und 
zu den Burgunderweinen 2ter Klaffe gehört; er wird wie der Beaune Wein in eben 
ſolchen Gebinden verfendet. Die befte Sorte des Alore heißt Gorton. 

Alpagnawolle, kommt von der Ziege gleiche Namens, deren Vaterland 
Sübdamerifa, bejonders Peru iſt, man bermengt oft die weit feinere Vigognawolle damit. 

Al Pari, italienifd, im Handel gebraudt; deutſch: „gleich““ bezeichnet 
beim Preiſe öffentlicher Papiere, Actien, Obligationen, Wedel u. ſ. w., daß fe 
zu ihrem Nennwerthe, fo viel wie 100 Procent, oder bei der Berechnung in auss 
ländifhe Geldforten, weder mit Berluft noch mit Gewinn gehandelt werben: 
3. B. in Leipzig find Hamburger Wedel Bari, wenn für 300 Markbanco der Cours 
150 ift, u. ſ. w. 

Alpenamfper, Pflangengattung aus der Bamilie der Polygoneen, bitter, 
herb und ekelhaft fchmedend, deren Wurzel ald Mönchsrahbarber in runzlichen, 
außen braun, inwendig grünlih gelben und roth geaderten Stücken in den Handel 
kommt, jedod nur ald Thierarzneimittel noch gebraucht wird. Wächſt auf den Alpen. 
Der Alvenampfer wird aud falſcher Rhabarber genannt. 

Alpenbalfant, beifen die von einigen Alpenrofen (Rhododendron) ge= 
wonnenen jungen Triebe, Blätter und Stiele mit den doldenartigen Blumen, welde 
vielfah und vorzüglich ald jchweiptreibendes Mittel in der Medicin verwandt werden 
und einen bittern, zufammenziehenden Geihmad haben. Die drei Gattungen Alpen» 
rojen, weldye bier in Srage kommen, find die fibiriihe (Rhododendron chrysanthum), 
die roftfarbene (Rh. ferrugineum) und die rauhe (Rh. hirsatum). Da indeß bie 
erftere, wenngleih die vorzüglichfte, do wegen ihres hohen Preiſes nicht jo Leicht 
in den Handel zn bringen ift, fo werden hauptfählih nur die beiden legtern benutzt 
und Handeldproduct, zumal fie hinſichtlich der Zwedmäpigfeir ihrer Anwendung ber 
erftern Gattung durchaus nicht nachſtehen. Die erftere Art bat ihr Vaterland in 
Sibirien und blüht gelb, die zweite blüht roftfarben und wächſt auf den Alpen, 
ebenſo auch die dritte, welche hellrorh blüht. Sämmtliche haben rauhe und immer 
grüne Blätter. 

Alpenflee (Trifolium alpinum), liefert die großen fügen Wurzeln, welde 
unter dem Namen Bergfüßholz in den Handel kommen; die Pflanze ſelbſt wächſt 
auf den Gebirgen Oeſtreichs, Italiens und der Schweiz und gehört unter die Gattung 
des Klee's. 

Alpenſalz (Gletſcherſalz), heißt ein in der Schweiz aus den Felſen 
ſchwitzendes Bitterfalz, welches jedoch ſehr unrein iſt und viel Glauberſalz enthält. 
Es findet ſich in den höhern Alpen, jedoch nicht, worauf ſein Name leiten könnte, 
auf den eigentlichen Gletſchern. Es kommt im Handel als ein gebräuchlicher 
Artikel vor. Im der Schweiz wird es flatt des gewöhnliden Bitterſalzes und mit 
gleichem Erfolge wie dieſes angewenbet. 

- Al Peso, ital; beißt: nad dem Gewicht. Da man Waaren nad ber 
Stückzahl und nach der Schwere verkauft und Fauft, fo wird Dies — indem 
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man mit al peso bie legte Art bezeichnet. Die aber, welche nad ber Anzahl vers 
handelt werden, benennt man mit al pezzo (ital.): nad dem Stüd, 

Alqueira (Alqueiros, Alquir), 1) portugiefiices Getreidemaaß, das ins 
zwifchen von ſehr verſchiedenem Gehalt if. In Liffabon ift es von 679, in Madeira 
565, in Bares 816, in Porto 805, 830, und 875, in Viana 566, auf den 
Azoren 604, 612 und 712 parijer Kubifzoll. Es ift aljo in Liſſabon 1 Alqueira 
ungefähr — A berliner Megen, in Madeira — 31/, berl. Mepen, in Faros — 
5 berl. Megen, in Borto — 42,, bis 54/, berl. Megen, in Biana 3'/, berl, Megen, 
auf den Azoren — 3/2 bis Aljg berl. Megen. A Alqueira machen 1 Fanega, 
60 : 1 Mogas a 15 Fanegas, und 2 Megos 1 Alqueira. (S. Portugal.) — 
2) Gin portugieftjches Flüſſigleitsmaaß, ‚ungefähr 9'/, füchfliche Kannen, 2 Als 
queira auf 1 Almuda. (ſ. D.) 

Alquifoug, 1) ein Bärbemittel der Drientalinnen zur Schwärzung der 
Wimpern und Augenbrauen, meift aus Bleiglanz beftchend; 2) eine Art Bleiglanz, 
welcher zur grünen Glafur der irdenen Waaren gebraucht wird. Der befte Alquifour 
wird aus England bezogen. 

Alſe, fiche Alofe. * 

Althäawurzel, Eibiſchwurzel, die Wurzel der Althaea offieinalis, bie 
äußerlich ajchgrau, innerlih weiß, ohne Geruch und Geſchmack und von der Stärfe 
einer Federſpule bis zu der eined Fingers iſt. Sie enthält fehr viel Schleim und 
wird in der Mebicin zum Rindern des Meizes innerlih und äußerlich angewandt. 
Bon ihr kommen der Althäafyrup, die Regliefe; erfterer ift ald Hausmittel gegen 
Heiferfeit und Huften allgemein bekannt. Die Megliefe, welche nicht allein in den 
Apotheken, fondern faft von fänmtlihen Droguiſten verfauft wirb, dient ebenſo wie 
der Althänfyrup und wird aus einem concentrirren Decocte der Wurzel, Eyweiß, 
Zuder, GummisArabium und Pommranzenblüthenwaſſer bereitet. Die beſte if 
weiß, Leicht ziehbar und biegſam, aber doch feit und von angenehmen Geſchmack. 
Wegen des Nugend der Althäa baut man dieje im jüblihen Deutfchland eigens an, 

Mitarferzen, die großen Wachslichter, welche man in Kirchen und auf 
Altären gebraudt. Im fath. Ländern hauptſächlich wird damit viel Lurus getrieben. 
In Kevelär, preuß. Ort an ber holländiihen Grenze, weldes als Wallfahrtsort 
wegen feines wunderthätigen Mariabildes bekannt ift, werden jährlih viele Gentner 
Wachslichte zn Altarkerzen verbraudht und ift deren Berfertigung ein Hauptnahrungs: 
zweig ber dortigen Einwohner, die aus den religiöfen Schwärmereien und Opfern 
ber Wallführer den größten Nugen und ein enormes Geld aus den Wachsfabrikaten 
ziehen (f. Kevelär). Dieje Altarkerzen werden nicht wie andere Wadslichte ges 
zogen, ſondern mit den Händen verfertigt. Kolland und Branfreih treiben damit 
bedeutenden Handel nah Südamerika, , 

Alt Eifen, das abgenugte alte Eijenwerk, welches von den Eifenhämmern 
und Eijenhütten zum Einſchmelzen ſowohl, wie auch von der Artillerie gefauft wird, 
bauptfählih, wenn es in Heinen Stüden ift, für die Schiffsgefchüge. Es wird in 
feinen Tonnen verpadt, nah dem Gewicht geliefert, und dient zur Kartätjchenladung. 
Uebrigens ift alt Eiſen ein Hauptartikel der Trödler, auch in den Vitriolwerken wird 
e8 zur Erzeugung bed Eifenvitriold gebraudt. (ſ. Eifen.) 

Alten eig. 1 Spigen, das Fabrikat der Vergftadt Altenberg im ſächſ. 
Erzgebirge, defjen Einwohner fich theil® von dem Klöppeln folcher mittelfeinen Spigen, 
theild vom Bergbau nähren. Die Altenberger Spigen find nicht fehr berühmt. Das 
Stüf hält 10 bis 11 Ellen. 

Altenburg, die Hauptftadt des Herzogthums Altenburg, unterm 26 9 
56° 8° Länge und 50% AA’ 4“ Breite, mit 1390 Häufern und 12,500 Eins 
wohnern, an der nah vorbeifliegenden Pleiße gelegen, ift die Reſidenz des Herzogs, 
mit dem durch den fächl. Prinzenraub berühmten Schloß, der Sig der Negierung und 
enthält ein Korft-, Poſt- und Juftizamt. Diefe Stadt ift eine fehr werfthätige und 
blühende, deren InduftriesUinternehmungen viele Menfchen befchäftigen, und zwar durch Die 
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Handſchuh⸗, Stärfes, Eſſig⸗, DBleiweiß-, Huts, Teppihe, Tuch⸗ und Wollenwarens 
Fabriken, Oerbereien, Garnſpinnereien und bedeutendes Getreide» und Delgefchäft, 
den großen Colonial- und ziemlich bedeutenden Manufactur= Waarenhandel. Auch 
bat Altendurg einige Banquiers, Spedition, die fi durch bie Eijenbahn=Berbinoung 
mit Leipzig noch bedeutend gehoben und, jo lange die Bahn nicht ganz nah Baiern 
fertig ift, einftweilen es zum Stapelplag für den Durch- und Uebergangs-Verkehr 
mit dieſem Lande macht. Es find tort mehre Buchhandlungen, die Hofbuchdruderei, 
und dieſe haben dur die Nähe Keipzigs viel Beichäftigung, da ohnehin in Alten= 
burg eine ziemlich freie Preffe herrſcht. Die Producte und Babrifs Erzeugniffe des 
Zandes werden von Altenburg meijtens nad) Leipzig gebracht, oder in den naheliegenden 
Babrifdorten der jähjtjchen Fürftenthümer conjumirt. Ein großer Theil des Getreides 
geht nad Baiern, dem fähfljhen Erzgebirge und dem Boigtlande. Die Spinnereien 
son Wollen und Baumwollengarn liefern ihr Babrifat in die inländiichen Fabriken, 
oder in die Geraifgen, Glauchauiſchen, Ehemniger u. U. In Ronneburg, Schmölln 
und Eijenberg giebt ed mehre Fabriken von Tu» und feinen Wollenwaaren, Thibets, 
MWollentühern, Baummwollens Manufacturen. Auch wird der erzeugte Flachs bort 
verkauft und in Altenburg zur Weberei verbraudt. Die Thon-, Kalt» nnd Porphir⸗ 
gruben liefern den fremden Porzellan» und Pfeifenkopfs Fabriken das Material und 
die Golonialwaaren= Händler. verforgen das Land ſelbſt. Die Altenburger Bier— 
brauerei iſt in den letzten Jahren bedeutend fortgefchritten und hat großen Abfag 
ihres Gebräudes. Münzen find wie in Keipig. Maaf und Gewidt. Das 
Handeld=, Gold» und Apothefergewicht ift dem von ganz Sachſen und den golls 
Vereinäftaaten gleich, wie Leipzig. Blüffigfeitsmaaß, wie Leipzig. Getreides 
maaß. Aaltendurger Scheffel hält 7089 parijer Kubifzoll, oder 1 dreodner Scheffel 
5 Megen, 5/, Mäßchen, oder 2 berliner Scheffel 7 Metzen 31/, Mäßchen. Es giebt 
indeffen aud noch größere und Fleinere Scheffel, und zwar von 7022, 7320 und 
9450 parifer Kubifzoll, doch wird der angegebene von 7089 ald gewöhnlich gebräud)- 
lich verftanden. Altenburg giebt zwar im Handel wöchentlich einigemal Courszettel 
aus, es richtet fi aber dabei ganz nach ben leipz. Wechſel und Gelbpreifen. Der 
Ufo ift 14 Tage nad) der Acceptation, Reſpekttage find nicht, denn Wechfel follen 
fpäteftend am nädften Tage nah ber Verfallzeit bezahlt werden. 

tenburg, Hetzogthum Sadfen > Altenburg, in Oberfachfen liegend, 
251/, Duadratmeilen groß, mit 112,000 Einwohnern, umgeben vom Königreid 
Sachſen, dem preußiſchen Herzogthum Sachen, dem Großherzogthum Weimar, den 
Herzogthümern Coburg, Gotha und den Fürftenthümern Neuß und Schwarzburg, 
regiert von dem Herzog Joſeph, dem älteften Sohne und Nadfolger des Herzogs 
Briedrih, welder das Land 1826 nah dem Ausfterben der gothaſchen Linie gegen 
Hildburghaujen vertauſchte, nachdem 1805 der faalfeldiihe Landestheil an Coburg 
abgetreten war. Seit dem 29. April 1831 ift die Eonflitution eingeführt und bie 
neue Verfaffung eine repräfentative. Des weftlihe Theil des Landes ift bergig, mit 
Sands und Kalkboden, mit fruchtbaren Thälern und waldigen Höhen, nicht fo 
ergiebig für den Aderbau, ald ber öftliche ebene Theil, hat aber doch dafür reichen 
Erſatz durch den Gewinn an Holz und Obft, fo wie durch die Braunfohlenlager, 
Thon- und Kalkgruben, von denen das unter dem Namen der altenburger Erde 
(ſ. D.) befannte Erzeugniß kommt. Der öftllihe Theil des Landes liefert viel 
Getreide, und ift die Kornkammer bed größten Theiles des fächflichen Erzgebirges, 
des Voigtlandes, jo wie der nächſten baierifchen Länder; ferner Wolle, die durch 
die vermehrte und verfeinerte Schaafzudht in großer Maſſe und feiner Qualität ge— 
wonnen wird, Oelfrüchte, gutes Mindvieh, bedeutend viel Butter und berühmte 
Käfe gehören ebenfalls zu dem GErzeugniffen des Landes. Altenburg ift eines der 
glücklichſten Ländchen, da fowohl Landbau als Induflrie und Handel blüht und 
der Beflg eines gehörigen Vermögens den meiften der thätigen Einwohner nicht fehlt. 
Das Land erzeugt, durch die natürliche gute Eigenfchaft des Bodens begünfligt, viel 
Getreide, welches ein Haupthandeld- Artikel für daſſelbe wird. a Lage führte bie 
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Einwohner auf einen Erwerbözweig, der in Wollen» und Baumwollen-Garn und 
Waarenfabrifation befteht und worin (hauptſächlich in Wollen» Garn) Altenburg 
excellirt. Da die Sabrifdorte, wie Gera, Chemnig, Glauchau und Meerane, alle 
in der Nähe Tiegen, jo ift die Wollen Oarnipinnerei für das altenburger Land ein 
ſehr gewinnreicher Erwerb, der denn aud die Wollenwaaren -Babrifation nah fid 
führt; da indefjen das Landvolf ganz feine alten Sitten und hauptfählid die wendiſche 
Tracht beibehalten hat, dieje aber für die rauen meiflens in Baumwollen und 
Seidenftoffen beftcht, jo geht das Product der Wollenwaaren = Babrifen außer Landes 
und wird meiftend auf die leipziger, braunſchweiger und franffurter Meſſen gebracht 
und dort verkauft. Bei der Garnjpinnerei ift bemerkenswerth, daß in Altenburg ein 
Garn der feinften Art geliefert wird, unter Dem Namen Kloftergarn befannt und 
berühmt, ein Handgefpinnft, Tas fait nirgends fo ſchön erzeugt wird. Tuch 
Fabrifation ift in Schmölln bauptfählih zu Haufe. Dieſe ſchmöllner Tuche find 
Mitteljorte, doch recht ſchön und brauchbar. Leinwand wird ebenfalld viel gewebt 
und auch ber Flachsmarkt ift nicht unbedeutend. Pferdezucht, fo wie die Roßmärkte 
der Hauptflabt Altenburg find bemerkenswerth. Die bedeutendften Orte find Altens 
zurg, Schmölln, Lucka, Ronneburg, Eijenberg. 

Altenburger Erde, der Kalk, welder im Altenburgiſchen gefunden und 
unter dem Namen altenburger Erde theild zum Bauen, theild zum Pugen in Deutjche 
land verbraucht, .aud zur Vermiſchung bei der Babrifation von thönernem Geſchirr 
und Oefen angewandt wird. Meiſtens dient er als Pugpulver und verleiht den 
metallnen Fabrikaten und den Mejfinggeidirren einen lebhaften Glanz. 

Alter Styl, heißt die Einrichtung des Kalenders, welde Julius Cäfar 
im Jahre A5 v. Ch. Geb. durd den aͤgyptiſchen Mathematiker Soſigenes fejtftellte. 
Obgleich man vor diefer Zeit das Jahr ebenfalls wie nah dem Julianiihen Syſtem 
zu 365°/, Tagen annahm, jo war doch durd die Willkührlickeit und Nachläſſigkeit der 
römischen Pontifices (Dberpriefter) eine ſolche Differenz entftanden, daß der Kalender 
im Sabre 45 v. Ch. gegen den Stand der Sonne um 79 Tage abwid. Die römifche 
Zeitrechnung hatte nämlih 355 Tage auf das Jahr gefegt und ſodann ſtets im 
zweiten Jahre einen Ginfchiebemonat (Mensis Mercedonius), abwedhjelnd zu 22 und 
23 Tagen; dies betrug in 8 Jahren 2930 Tage, alſo 8 Tage über den Betrag ber 
Jahresrechnung zu 365'/, Tagen, und daher wurden im Bten Jahre dem Mensis 
Mercedonius nur 15 Tage gegeben, um Died auszugleihen. Dieje allertings etwas 
verwidelte Einrichtung hatte aljo in dem genannten Jahre eine Differenz von 79 Tagen 
veranlaßt. Um dieſelbe auszugleichen, wurden dem Jahre A5 v. Ch. A45 Tage ges 
geben und man benannte es Gonfufionsjahr (annus eonfusionis); mit dem 1. März 
defielben beginnt nun die Julianiſche BZeitrehnung, welde das gemeine Jahr zu 
365'/, Stunden annimmt und feflftellt, daß in einem vwierjährigen Gyclus 3 Jahre 
zu 365 Tagen und das Ate ald Scaltjahr zu 366 gerechnet werden. Da jedoch 
das tropiſche Sonnenjahr nach Delambre's Berechnung 365 Tage 5 Stunden 48 Viinuten 
51,6 Sceunden enthält, fo betrug der Unterjchied im Jahre 1582 10 Tage minus 
und ijt in unjerm Jahrhundert bereitd auf 12 Tage minus angewachfen. Dies vers 
anlapte den Papſt Gregorius XIII. 1582 im Monat October 10 Tage wegzulaffen, 
und überhaupt die Zeitrechnung jo einzuführen, wie wir jle jegt noch haben, daß in 
einem Zeitraume von 400 Jahren die Ausgleihung durch Weglaffung der Schalttage 
in 3 Säcularjahren und was außerdem noch über die aftronomijche Berechnung reicht, 
(ungefähr 3 Stunden) nah Ablauf von 3200 Jahren durd Weglaffung eined Tages 
geſchieht. Die griechiiche Kirche nahm jedoch dieje Zeitrechnung, weil fie von einem 
Bapfte eingeführt wurde, nicht an, und daher kommt ed, daß in Rußland, wie in 
Griechenland, noch beute nah dem Julianiſchen Syftem (alter Styl) gerechnet wird. 
Sonach if die Zeitrechnung dort gegen die unfrige jegt um 12 Tage zurüd, und es 
fallen auch alle bewegliden Feſte zu andern Zeiten als im übrigen Europa. Natürs 
lich nimmt dieſer Unterſchied mit jedem Jahrhundert zu, fo daß er nad Ablauf von 
3200 Jahren, oder im Jahre 3245 n. Ch. Geb., gerade 25 Tage betragen wird. 
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Altes Schock (Altſchock), iſt eine veraltete Rechnungsmünze. Man 
wendete ſie früher und noch im vorigen Jahrhunderte namentlich in Sachſen allgemein 
an und rechnete ſowohl im gewöhnlichen Leben, als auch in der geſchäftlichen Sphäre 
darnad. Es war dem Werthe von 20 guten Groſchen Gonventionsmünze gleich 
und beftand neben dem neuen Schod, einer Rechnungsmünze von 60 guten Groſchen 
Eonventionsgeld. Gegenwärtig madıt man nur nod im Gerichtsweſen bei Strafbes 
flimmungen und aus den früheren Zeiten herübergebracdhten Abgaben Gebraud von diejer 
MRechnungsart, namentlih aber nur in dem Fällen, wo Gejege, welche aus der frühern 
Zeit ber noch beftehen und dieſe Rechnungsmünze fefthalten, zur Anwendung gelangen. 

Altin, auch Altün, eine türfiiche Goldmünze, welde ungefähr den Werth 
von */, Ducaten oder 31/, Piafter Hat; 2) eine uff. Kupfermünze, welche 3 Kopeken, 
alfo ungefähr 1 Nor. gilt. 

Altün, fiche Altin. 

Altona, unterm 530 323° 24° nördl. Breite und 99 37° 30 öftlicher 
Länge, ift nächft Kopenhagen die größte Stadt in Dänemark, im Herzogthum Hols 
fein, 1/, Stunde von Hamburg gelegen, woher auch der Name, welcher wohl urfprünglich 
die Bedeutung bat: „Allzunah,“ mit einer Benölferung von 30,000 Einwohnern, 
worunter 4000 Juden. Die Stadt ift ald Hundelöplag von Bedeutung und hat ein 
Eommerz = Collegium, eine Bank, Börſe, Sciffäwerfte, einen Bahnhof und Haupts 
mündepunft der @ijenbahn von Kiel, welde bier ihr Directorium bat. Die großen 
Hanbeldverbindungen Altona’8 haben feit der Zeit, wo ed von Hamburg fo fehr 
überflügelt worden ift, bedeutend nachgelaflen, wie Dänemarks Handel überhaupt ges 
funten ift. Altona wurde, da die bänijche Regierung nicht einfchritt, von den hams 
burger Kaufleuten, welche ſich nicht halten Fonnten, als Zufluchtöftätte, als Breiftätte, 
benugt. Sobald ein hamburger Kaufmann feine Zahlungen einftellen muß, verläßt 
er das hamburger Gebiet, geht nah dem mahen Altona und ift geihügt. Daß 
durch ſolche Umſtände die Bafid des Handels, dad gegenfeitige Vertrauen, ſehr 
fhwanfend wird, ijt natürlih, doch Hat trogdem Altona immer nod ziemlich 
großen Handel, wiewohl derjelbe im feinen Bergleihe mit dem deo letztverfloſſenen 
Jahrhunderts ſteht. KHaupthandeld = Artifel find Thran, Fiſche (Heringe, Sprotten), 
Häute, Tabak, Zuder, auch giebt es einige Zuderraffinerien, die aber nit mehr 
von Wichtigkeit find. Wollen» und Baummwollenhandel und Garngefchäfte, einige 
bedeutende Banquiers, Eijenhändler, Spediteur und Commiſſionairs find jegt noch 
im Flor. Die holjteinijchen Eijenbahnen haben allerdings Altona wieder einen Aufs 
ſchwung in Ausſicht geftellt, doc hat es einen zu mächtigen Rival am hamburger 
Handelsftande, der ſich am Ende der Vortheile bemädtigt, wenn fie bis zu einer 
beadhtenswerthen Höhe herangewachſen find. Ueber die Ein- und Ausfuhr Täpt fid 
bei Altona allein nichts Statiſtiſches aufftellen, da dieſelbe nur mit Hamburg zus 
fammen angegeben wird. (Van vergl. desw. Hamburg.) Münzen find: ber 
Species» Thaler, zu 9, St. pr. Mark ausgeprägt, zu 48 Schill. Species, oder 
60 Schill. Eourant, ?/, Stüde zu 32 Schilling Species oder AO Schilling Eourant, 
1/, St. zu 16 Schill. Spec. oder 20 Schill. Eour. 8, 4, 2 Sıill. St. Spec. oder 
10, 5, 21/, Schill. Stüde Cour. Die Scheidemünge befteht in 4 Schill. St. ober 
2 Schölingen und in Kupfer= Schölinge und Dreifinge zw !/, und !/, Schilling. 
Der Schilling zu 12 Pfennige. 1 Species däniih hat ungefähr 1'/, Thlr. preuß. 
Gour., oder 3 Mark Banco, wie überhaupt gewöhnlich die Geſchäfte, wie in Ham— 
burg, in Mark Banco zu 16 Schilling abgeſchloſſen und die Rechnungen auch 
darin geführt werden (ſ. Hamburg). Die geſetzliche Rechnung geſchieht in Reichs⸗ 
banco⸗Thalern à 96 Schilling däniih oder 3O Schilling ſchleswig- holſtein. Nach 
Noback ſoll eigentlich edietmäpig feit 1788 im Handeloverkehr nach den Werthe des ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Spee.⸗Thaler zu 48 Schill. à 12 Pfennige Spec. gerechnet werden, 
und man vergleicht dieſe Species -Valuta mit der ſchleswig- holſteinſchen Gourants 
Valuta dergeſtalt, daß allemal 4 Thaler, Mark, Schillinge oder Vfenning Species⸗ 
währung, 5 Thaler, Mark, Schillinge und Pfer ige fchleswig = holſteinſches Eourant, 
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oder 100 der Specieswährung 125 der ſchleswig- holſteinſchen Courantwaͤhrung bes 
tragen, nad folgender Aufftellung : 
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Längenmaaß ift das dänifhe, |. Dänemark und Copenhagen. FSlächenmaaß ift 
nach Tonnen zu 200, 250 und 300 TRuthen. Getreidemaaß ift das Faß, welches 
2656 pariſer Kubikzoll hält, oder 7 dresd. Metzen 3°/, Mäßchen, ober 14 berliner 
Megen 31/, Mäßchen. Das hamburger Faß it 288,65 pariier Kubifzoll größer, 
alſo etwas mehr als 1 dresd. Mege, und 2 Faß machen einen Sceffel. Uebrigens 
ift im ganzen Herzogthum Holftein das lübecker Handelögewicht im Gebrauch, 24 Tonnen 
Getreidemaaß in Holftein und Dänemark werden einer hamburger Kornlajt gleich 
gerechnet. Handelsmünzen find ganz diejelben wie in Hamburg. — Tranfitzoll. 
Die Herzogthümer Holftein und Lauendnrg find durch königl. Decret dergeftalt zu 
einem Tranfit= Zollvereine verbunden, daß alle Waaren, welde von der Fremde 
nad) der Fremde durch dieſe Lande geführt werden, einer gleihmäßigen Durchgangs— 
Abgabe von 5 Schillingen ſchlegw.⸗holſt. Eourant von 100 Pfd. Brutto, nebft 60, 
vom Bollbetrag ald Gebühren, unterworfen find. 

Alumnatzeug, ein wollenes, meiftens ſchwarzes Zeug, welches nad Art 
und Weife der Leinwand gewebt und meiftens nad Italien und Spanien ausgeführt 
wird. Die öftreihifchen Staaten, Linz hauptfählid, Tiefen c8, und zwar hält 
das Stück 32 wiener Ellen Länge und °/, werner Ellen Breite. Den Namen bat 
e8 von dem Gebrauche für die Alunmen der kotholiſchen Prieſter-Seminare. Es 
ift camelotartig und ziemlich feft. 

Amabuck, die graue irländifche Leinwand, welde in ben Golonien zu 
Hemden für Neger und Matrofen benugt wird. Auch braucht man bdiefelbe zur 
Verfertigung von Säden; fie wird vorzüglich in ber Provinz Ulfter °/; bis 1 Dard 
breit verfertigt und in Stüden von AA Dards nach den Golonien verſchickt. 

Amadis, eine Art franzöfifher Vorſteck-Aermel, die zu Dourdan unb 
Hurtepoir vorzüglich fabrieirt werden. Man hat fie gewöhnlich nur ſchwarz u. weiß. 
2) eine Gattung Iederns Handſchuhe find. 

AUmaduri, eine orbinaire Baumwolle der Levante, welche melftens nad) 
Marfeille geführt wird und von dort aus in den Handel fommt. 

Amalgama, die breiartige Auflöfung der Metalle in Queckſilber mit Hülfe 
der Wärme. In den Amalgamirwerken wird nur meiftentheild das Gold, Silber 
und Zinn aufgelöj’t, um die beiden erften von Unreinigfeiten oder den Erben, welche 
fie enthalten, zu fcheiden, oder auch bie zum Bergolden oder Verfilbern nöthige 
Feinheit der Gold- und Silbertheile Hervorzubringen. Die Amalgamirung des 
Zinnes dient Hauptfächlih zum Erzeugen der zur Spiegel-Fabrifation dienenden Metalls 
folien, weldje auf der Hinterfeite des Spiegelglafes angebracht find. Auch wird das Amalg. 
welches zu den Eleftrifirmafdhinen nöthig ift, Dadurch probucirt. Natürliches Amalg. findet 
man auch an vielen Orten Deutfhlands, Ungarns u. j. w. und fogar oft Fruftallifirt. 
Die Beftandtheile deffelben find 36 Theile Silber und 46 Theile Quedfilber. In 
Deftreih wurden die Amalgamirwerke zuerft durch Herrn von Bern eingeführt, und 
die frepberger Werke dur den fächftjchen Bergrath Herrn Gellert an's Licht ges 
rufen, welder bie falte Amalgamirung erfand. und dabei anwandte. Dieſes freyberger 
Werk liefert jährlich 30,000 Mark Silber, welches das Product von 60,000 Eentn. 
Erzen if. Die Einrichtung diefer Werke ift folgende: Die Erze werden erft auf 
dem Ofen ausgeglübt, im Pochwerk zerftampft, gefiebt, mit geriebenem Kochſalz 
beihidt und in dem gewölbten Ofen geröftet, auf Mahlmühlen gemahlen, gebeutelt, 
und dann in ben großen Amalgamirfäflern mit Quedfilber vermifht (amalgamirt). 
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Diefe gefüllten Fäſſer werben durch ein Räderwerk, welches ein oberfchlächtiges 
Waſſerrad treibt, in Bewegung gefegt und das Erzmehl mit dem Duedfilber 
16 Stunden darin herumgetrieben. Bor ber Einmifhung des Duedflibers wird 
jedoch noch reines Waffer in die Fäffer gelaffen und Eijenplatten (von geſchmiedetem 
Eiſen) hineingebracht, welche Miſchung dem Erze die Salzfäure nehmen muß. Nachdem 
das Erzmehl alſo die angegebene Zeit mit dem Queckſilber in den Fäffern berumges 
trieben worden, verdünnt man die Maſſe mit Waller, zieht die breyige Subſtanz ab 
und Läßt fie in Säde von Zwillig laufen, wo man das Duedfilber, weldes alles 
Silber angezogen, von dem Amalgam durch Drüden trennt. Nachdem nun das 
Amalgam vom Onedjilber gereinigt, wird es im Glühheerd nochmals geröftet, um 
dasjenige Quedfilber, welches etwa geblieben fein möchte, ald Dampf beraußzuziehen 
und im Waſſer wieder zur fubftantiellen Maſſe herzuſtellen. Dasjenige, was nun 
bleibt, fchmilzt man ın Ziegeln und hat dann das reine Silber. Um indeffen ſich 
vorher zu überzeugen, ob die zur Amalgamirung gebrachten Erze oder andern Hüttens 
producte biejed lohnen, macht man die Probe auf die Aingegebene Art im Kleinen, 
d.h. man läßt das gehörig präparirte Erz in einem Kleinen Fäßchen, welches vielleicht 
2 bis 5 Pfd. defielben faßt, 24 Stunden mit der Hälfte Quedjilber und ber ge= 
bhörigen Waflermaffe, dur ein Kleines Wafferrad gedreht, herumtreiben und erzeugt 
fo dad Amalgama. Die Amalgamation erzeugt außerdem noch die Amalgamirlauge, 
d. i. die Blüffigkeit, welche nah dem Amalgamiren in den Fäffern bleibt und aus 
biejen abgelaffen wird. Diefe Lauge ift ein vortreffliches Löſchmittel bei Feuerd- 
brünften. Im Winter fledet man dieſe Lauge auf Glauberfalz und verbraucht das 
Product in Glashütten. Im Sommer, mit Kalk verbunden, giebt fie ein audger 
zeichnete Düngmittel. Bevor man das Amalgamiren in Europa benußte, hatte 
man es längjt in Sübamerifa in Anwendung gebradht. Gin ehemaliger Bergwerks— 
Ingenieur von Mexico, Bowring, hat verfchiedene Verfuhe mit einer neuen Amals 
gamirungs= Methode angeftellt, die einen Unterfchied in den Reductionskoſten von 
30 bis AO 0%), bei armen und 50 9/, bei reihen Erzen herausſtellen. . Die Theorie 
dieſes amerifanijchen Amalgamationsipftemd befteht wefentlih darin, daß das ſchwefel— 
fauere Kupfer fih in Kupferchlorid und Ießtered in Berührnng mit dem Duedjilber 
fih in Kupfeechlorür verwandelt. Diefed abforbirt Sauerftoff und geht dadurd im 
Kupfer Orpbals Ehlorür über, weldes feinen Sauerftoff an den Schwefel des 
Schwefelſilbers abgiebt. Die fo gebildete Schwefeljäure zerſetzt das Kochſalz, die 
badurch frei gewordene Galziäure macht dad Kupferdhlorür auflöslih, und ohne 
Zweifel verwandelt fi letzteres in Berührung mit der Luft zu Kupferchlorid, welches 
die Operation wieder beginnt. Das überſchüſſige Queckſilber bemächtigt ſich natür— 
lich des Silbers. Bei der Anwendung des Kupfer-Oxydal-Chlorürs als Magiſtral 
geht die Amalgamation raſch, vollſtändig und wohlfeiler von ſtatten. Es erzeugt ſich 
auf dieſe Weiſe eine Menge Schwefelſäure. Im Anfange des Jahres A5 hat ein 
mandfeldijcher Bergbeamter, Augufin, ein Amalgationdverfahren angewandt, durch 
welches er das Queckſilber ganz entbehrlich macht, doch iſt die Art und Weiſe Ge— 
heimniß. Im Mexico, wo über 200 Silberbergwerke im Gange find, wird ber Bergbau 
meiftend von Gngländern und Deutſchen betrichen und haben dieſe es zu einer 
großen Ausbildung gebracht. Ebenſo ausgezeichnet find die Werfe in Freyberg in 
Sachſen, Mannsfeld in Preußen, jo wie die ſchleſiſchen, rheiniſchen und weſtphaͤliſchen 
Bergamtsbezirke. Spanien excellirte früher in dieſer Art, doch iſt es durch die 
Bürgerkriege der letzten Jahre fehr zurückgekommen; ebenſo Portugal. Rußland hat 
am Ural bedeutende Erz- und Silberbergwerke und liefert auch eine große Ausbeute. 
Schweden iſt ebenfalls bedeutend in der Production von Metallen, doch hauptſächlich 
nur Eiien. (|. Bergbau, Silber und Erz.) 

AUmamee, glatte baumwollene indie Zeuge, bie in zwei Sorten vor⸗ 
kommen und für bie feinere Qualität den Namen Biſſuti, für bie ſtärkere 
und gröbere Sorte Tiffuti führen. Sie Fommen als weiße und gefärbte Zeuge 
vor, es wird der legte Stoff wie Gallico gedrudt und wegen feines Glanzes 
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und feiner Feſtigkeit wie diefer verwandt, ber weiße dagegen meift ald Borhangs- 
ftoff verbraudt. 

Mmanouzi, eine der feinften Sorten levantiſcher Baumwolle, welche über 
Marfeille in ten Handel gebradt wird. 

Amant luacee. In Aleppo befonders und fonft in Syrien verfertigt 
man unter dieſem Namen einen Baummollenftoff, welcher gefärbt und gedrudt, früher 
für Frankreich fabrieirt und dahin ausgeführt wurde. Die Ausfuhr hat dahin indeffen 
nachgelaffen und demzufolge aud die häufige Fabrikation. 

Amarantbolz;, ein aus Weftindien, befonderd von Cuba kommendes 
dunfelfarbiged Holz, welches fat die Barbe von dem bdunfelften Blutrotb hat und 
bauptfählih in Brankreih ebenjo wie Mahagoni und Acajou verarbeitet wird. Es 
fommt indeijen über Marjeille aud in den auswärtigen Handel. (j. Mahagonihelz.) 

Mmarellen, jaure Kirjhenart (ſ. Kirſchen). 

Amat, ein in Batavia vorfommendes Gewicht, welches jo viel wie 2 Peeul 
ift und nah preußiſchem Gewicht 262, 22/.00 Pfund Hält. Der Perul hat 100 
Gattis A 16 Taͤls und wiegt 125 Pfd. Koll. Iroy= Gewiht — 61!/, Kilogr. ober 
135°/, Pfd. engl. av. d. pds. Der Amat ift aljo — 123 Kilogr. 

Amber aum, Liquid amber und Anthos permum genannt, ein in Birs 
ginien, Canada und Merico in Wäldern zu AO Fuß Hoch wachſender Baum. Aus 
feinem Stamm und Blättern fließt durch Einfchnitte eine röthlich-gelbe Maffe, die 
dem Honig ähnelt und an Geruch dem Perubalfam oder dem gewöhnlicheren Storar. 
Da er eine Achnlichfeit im Gerudh mit dem Ambra hat, jo mag daher auch ber 
Name entftanden fein. Der Saft wird alt, bi und wachsartig. Als ſolche Maffe 
wird er zum Kirchenräucherwerf benugt. Aus dem unreinen Abjud und Beftand 
gewinnt man den Storar und aus ber überbleibenden Krufte die jogenannte Storars 
zinde. Aus dem Holze dieſes Amberbaumes werden fehr ſchöne Geräthichaften verfertigt. 

Amboina, eine der Gewürzinfeln oder Molucken, welde jegt den Holländern 
gehörend, von den Portugiefen 1511 entdeckt wurden und in dem Befige diejer bis 
in das 17. Jahrhundert blieben, wo fle an die Holländer übergingen und feit 1796 
zweimal in die Hände der Engländer gerietben; ſeit dem PBarijer Frieden aber twieder 
an die Holländer kamen, welde bis heute noch im ihrem Beflge find. Der ganze 
Archipelagus befteht aus den Injeln Gera, Dicilolo, Amboina, Timor und Barda, 
und wird von Malaien, Ehinefen und Europäern bewohnt. Amboina liegt nah Oft 
und Weit zwiſchen Neuguinea und Celebes, nah Nord und Süd zwiſchen Dſchilolo 
und Timor, it 20 TIMeilen groß mit ca. 60,000 Einwohnern. Das Haupt = Er- 
zeugniß dieſer Infel find Gewürze, befonders Gewürznelfen, welche nad Holland aus» 
geführt werden und Dort meiftens dur die Hände der Niederl. Handel-Maatſchapph 
in Verkehr fommen. Die Hauptjtadt der Inſel Amboina führt denfelben Namen und 
wird auch Ambon genannt. Sie hat ca. 6000 Einw., die jehr viel Handel treiben. 
Durch die Holländer wurden, um den Nelfenhandel für Amboina zu monopolifiren, 
auf jämmtlihen Pflanzungen die Nelfenbäume audgerottet und nur auf diefer und 
noch 3 zunächſt liegenden Infeln die Gewürznelfen gepflegt; die Holländer erlangten 
allerdings dadurch lange Zeit den Alleinhandel mit den Produkten der Moluffen, es 
gelang jedoch endlih den Franzoſen, welche dem Verbote der Holländer, Neltenbäume 
anderd anzupflanzen, und der darauf gefegten Todesftrafe Trog boten, dieſe Gewürze 
nad Isle de Brance und Bourdon zu überftedeln Seitdem hat nun auch Frankreich 
Handel mit Nelken; wiewohl die von Bourbon und Isle de France nicht fo gut find 
als die von Amboina und von letzter Infel immer nod ca. 700,000 Pfd. jährlich 
ausgeführt werden, was eine ungeheure Ouantität ift, jo haben die Anpflanzungen 
ber Nelfenbäume in den franzöflichen Vefigungen doch den Holländern gefchadet. Die 
Nelte von Jöle de France und Bourbon ift Heiner und heller als die von Amboina, 
welche letztere eine dunkle Farbe hat und, wenn ſie gut ſein ſoll, innen beim Bruch 
ein röthliches Ausſehen zeigen muß. (Darüber fiche Gewürznelken.) Die Inſei 
Amboina bringt ebenfalls noch Muskatnüffe und Macis hervor, die nur durch 
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die Niederl. Handels⸗Maatſchapph alljährli verkauft werden; etwas Meis, Pfeffer 
fo wie Kaffee. Dieſe Producte in den legten Jahren mehr ald früher. In ben 
2 Iegten Jahrzehnten wurde durch die Holländer von Java überhaupt Thee anges 
bracht und durch die Maatihappy verkauft, derfelbe war zwar noch nicht jo ausge— 
zeichnet als der chineſiſche, doch von recht guter Qualität und für diefelbe auch preis⸗ 
würdig. Es jcheint, daß dieſer Verſuch mit der Anpflanzung des Thees nicht erfolgs 
[08 geblieben, da man jegt immer mehr Thee im die Auctionen der Maatichappy bringt. 
Palmen find ferner ein Erzeugniß Amboina’s, doch ebenfalls nicht in großer Maffe. 
Da die Inſel viel Moraft und ungejunde Ausdünftungen Hat, fo giebt es daſelbſt 
viel Schlangen und dergleichen giftige Reptilien; Wildpret nur in geringer Anzahl. — 
Die Feftung Middelburg und das Bort Victoria, auf welchem das Haupts Gomtoir, 
und die Reſidenz des Gouverneurs zu Botu-Godſcha find noch bemerkenswerth. Die 
geographiſche Bildung von Amboina ift Außerft feltfam, denn fie wird, obgleich 
20 Stunden lang, durd eine ungeheure Bay im zwei faft gleiche Halbinjeln getheilt. 
Diefe beiden, fait gleichen Theile haben von den Holländern jeder einen Namen bes 
kommen, Hitu und 2eytimor, die durch eine Landzunge von höchſtens !/, Stunde 
Breite getrennt werden; hier bilden fi nun zwei der beften Anferpläge, ſelbſt für die 
größten Schiffe. Bor der ſüdlichen Bay, der größten, it das erwähnte Fort Victoria, 
von den Portugiefen erbaut und jegt find geröhnlid darin 700 Mann Befagung. 
Es kommt in der neueften Zeit indeffen in Verfall. Ambon liegt ungefähr 
100 Klafter weiter landeinwärts, und ift in drei Stabttheile getheilt, von denen 
der eine, der europäifche, von Europäern bewohnt wird und ſehr jchön, prächtig, 
ganz auf europäifche Weiſe gebaut, ift. Den zweiten, der malaiifche, bewohnen bie 
Dienftleute der Europäer und malaiiſche Fiſcher, denn die Fiſcherei ift beiläufig ber 
Haupterwerbözweig der Malaien. Der legte endlich ift der chimejiiche, welcher der 
Aufenthaltsort der Handelöleute ift, der Markt aller Bedürfniffe. Die Eingebornen 
bereiten aus den Erzeugniffen ded Landes, wie 3.8. dem Sayuerbaume, einen Wein, 
ber äußerſt belifat fein joll. Die Faſern ded Baumes dienen zu allerlei Seiler» 
arbeiten und dergleichen Geweben aus Pferdehaar, da fie ganz jchwarz find. Die 
Sagopalme giebt den Sago, welder aus den innern Iheilen des Baumes gewonnen 
wird, man jchlenmt ihn mit Wafler und erhält jo dieſen allgemein befannten 
Handeld= und Ausfuhrs Artikel. (ſ. Sago.) Das Cajeputöl ift ebenfalld ein Pros 
duct diefer Infel. (j. D.) Die Palmen bringen überhaupt bier ſehr viel Gewinn. 
Die Blätter der Pipapalme find die allgemeine Bedeckung der Käufer. Die vielfadhe 
Benugung der Grewürznelfen jehe man unter diefem Artikel, jo wie die Gonjumtion 
der Muskatnüſſe und Blüthe ebenfalld unter dem fpeciellen Artikel, (Muskatnufß 
und Macis.) Die Verfaſſung der Inſel Amboina ift holländifh und geht es, wie 
überhaupt in den holländiſchen Beſitzungen, in allen Zweigen der Verwaltung ruhig 
und geregelt her. Die Holländer haben ihren Einrihtungen einen väterlih jorgenden 
Anftric gegeben und ziehen für ihr Vaterland und perſönlich ben größten Nuten 
aus den Golonien, welche ſich aber doch unter diejen Herren ganz wohl befinden, 
Amboina hat folgende Maaße und Gewichte: Als Längenmaaß iſt die Eile 
aller Moludeninjeln, der Eorıd, gebräudhlih, welcher 4603/, Millimeter lang ift, 
alſo etwas über ?/, preuß. Elle hält — ?/, leipz. Elle — $/, brabanter Elle. Als 
Flüſſigkeitsmaaß eriftirt die Kanne von 1!/, Lita, aljo 33 Kannen — 13 alt engl. 
Wein-Gallons, oder 1 Kanne ca. 91 engl. Kubifzoll, die Kanne ift alſo 17/23 preuß. 
Duart. Das Gewicht ift theils bolländiih, theils chineſ., theild engliih. Der Bahar 
Nelten, à 50 Barotti, wiegt 550 Pfd. holl. Troy Gew. — 270°,,, Kilog., ober 
579,0 Pfo. preuß. Handelsgew., oder SAL, Zollgew. Der Coyang Neid hat 
25 Peculd à 100 Gattis, aljo 3000 Pfund holl. Troy Gew. — 1476’/, Kilog., 
oder 3159 Pfund Handelsgewicht preuß. — 2953 Pfd. Zollgewiht. Verlen- und 
Diamantgewidht ift das Karat, & A Grän und — 19,687 Gentigramm = 
A, Pfund preuß. Gold= und Silbergewidht it 1 Eatti, a 20 Täls, à 16 Mehs, 
— A Copangs — 5%,6 Gramm, weldes nad) Teipziger Handelsgewicht 1 Pfund 
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und 81/, Roth ausmacht. Münzen und Cours. Man redinete Bisher nad 
Thalern zu AB Stüber, à 4 Deut oder 16 Pfenning indiſch. Courant, oder oſtindiſch 
holländ. Währung und zwar gingen von dieſen Thalern 12,575 auf die cöln. 
Mark fein Silber. 1 Thaler — 1 Thaler 3 Sgr. 4,795 Pf. preuß. Gourant, 
Diefer Thaler warb gerechnet zu 8 Schilling, à 48 Stüber, à 192 Deut, ober 
31/, Schilling Sterling. 1 neuer holl. Ducaten 80 Stüber, 1 alter holl. Ducaten 
— 78 Stüber, 1 fpan. Piafter — 64 Stüber, 1 Kronenthaler — 60 Gtüber, 
1 Reichsthaler — 48 Stüber, 1 Ruſſie — 30 Stüber, im Uebrigen wie Batavia. 
Indeffen Hat ſich jebt die Rechnungsart der des holländiihen Mutterlandes anges 
ſchloſſen und rechnet man nah Gulden zu 100 Gents. In preuß. Thalern find 
davon 0,58 Cents — 1 fl. holl. Et. gleih, alſo 172/, Nor. 

Amboinifche Planke, ein Palmholz, weldes vom Gap der guten 
Hoffnung von den Holländern nad) Europa gebradt wird, von röthlich gelber, das 
befte von goldgelber Farbe ift und zu feinen Tiſchler- und Dredelerarbeiten benutzt 
wird; es war beſonders früher fehr beliebt. 

Amboifienne, ein franz. Seidenftoff zu Damenfleidern, der in Amboife, 
einer Stadt von 5000 Einwohnern im Departement Indre u, Loire, an der Mündung 
der Amboiffe in der Loire, zuerft gefertigt wurde, und Daher den Namen führt. Er 
wird in Frankreich nad dem Gewicht verkauft und iſt ?/, bis '/, Stab breit. Die 
Stadt Amboiſe ift übrigens durch die bedeutenden Wollen», Seidens und Stahlwaaren= 
Fabrifen berühmt, die von den Ginwohnern betrieben werden, durd den bajelbit 
erfolgten Tod Karl's VII. von Sranfreih 1498, ingleihen dur die Stiftung des 
St. Michael Ordens durch Ludwig XI. 1460. Die meiften der dort auf dem Schloffe 
aleichen Namens refldirenden Herren von Amboije haben ebenfalld eine große Be— 
rühmtheit erlangt und find ald Feldherren, Bijhöfe, Eardinäle und Johanniter= 
Ritter befonnt. 

AUmbofe, find eiferne, im Handel vorfommende Werkzeuge, welde von den 
Huf-, Nagels, Zeugs, Waffen» und Kupferfchmieden, Scloffern, Schwerdtfegern, 
Soldarbeitern, Uhrmachern x. gebraudt werden. Sie find, je zu welchem Bwede 
fie gebraucht werden, vom verſchiedener Größe und Gewidt, die Fleinften benußen 
die Uhrmacher, die größten die Huf- und Grobſchmiede, welche Iegtere Amboße von 
10 bis 12 Gentr. brauchen. Augsburg, Nürnberg, die Schweiz, England liefern 
die Fleinen am beften, die großen werden auf den Eiſenhaͤmmern verfertigt, ſie werden, 
wie faft die meiften Eifenwaaren, nad dem Gewicht verfauft, und daher der Preis 
per Pfund beſtimmt. 

Ambra, eine fettwahsartige Subftanz, die ins Graue fällt, aber auch im 
bräunlicher Farbe vorfommt. Das Innere ift röthlich ſchmutzig, gelb und fchwarz 
gefledt, fo wie geftreift, die ganze Maſſe umgiebt eine leichte Kruſte. Die Beſtand— 
tbeile dieſes Räucherwerks find 85 "/, Ambrajett, und im Uebrigen die wohlriechende 
Materie, deren Urjprung und Urfloff noch unermittelt if. Der Ambra findet ſich in 
Stüden von 1 Loth bis weit über 100 Pfund ſchwimmend auf dem Meere, da er 
1m leichter als Waſſer ift, und dieſes wirft ihn hauptſächlich an die Küften Indiens 
(bei ken Moluden=Infeln) und Brafiliend aus. Früher hielt man ihn für das 
Ererement des Pottfiſches, jegt hat man gefunden, daß ed nur die Galle dieſes 
Fiſches, jedoch nur des weibligen, in krankhaftem Zuftande fei und bie barin be= 
findlichen ſchwarzen Scnäbel des Dintenfiihes, welcher dem Pottfiih ald Nahrungs— 
mittel meiflend dient, fih erft in den Gedärmen anfegen und mit diefer galligen 
Subſtanz vereinigt abgehen. Die befte Sorte Ambra, welde auch am theuerſten 
bezahlt wird (ſie Foftet beiläufig 20 Thaler die Unze und noch mehr), ift die graue, 
davon nur Fleine Duantitäten gefunden werden, welche die Schwere eines halben Pfundes 
überfleigen. Dann giebt e8 weifien Ambra (Bogelambra) und ſchwarzen Ambra 
(Buhsambra), braunen Ambra, Fiſchambra (Maniambra). Es iſt bereits in dem 
älteften Zeiten des Ambra als Räucjermittel gedacht, doch hat man Nahahmungen 
verſucht, da ber wirkliche ächte Ambra fo fehr theuer iſt. Diefe verfälfchten, als 
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Surrogat dienenden Materien beſtehen gewöhnlich aus einer Miſchung Wachs, 
Benzoö, Moſchus, Muskatnuß und Mehl, doch kann man leicht den ächten Ambra 
davon unterſcheiden, da dieſer eine glühende Nadel, ohne irgend eine Spur von der 
Maſſe an derſelben zu laſſen, rück- und vorwärts durchziehen läßt. Man erzeugt 
die Wirkung des Geruchs beim Ambra durch Erwärmung und Friction und iſt 
derſelbe das angenehmſte Räuchermittel, da er durchaus keinen betäubenden und 
ſcharfen Geruch verbreitet. An den griechiſch-katholiſchen und römiſch-katholiſchen 
Kirchen wird viel von dieſem Räucherwerk gebraucht; man bezieht es über Holland 
und England. 

mbrabolz. Das Sandelholz (ſ. D.), welches aus Timor und China 
kommt, wird auch mit dem Namen Ambraholz bezeichnet und iſt weiter keine be— 
ſondere Sorte des Sandelholzes. 

Ambréades. Ünaächte Glasperlen und Bernſtein-Corallen, die meiſtens 
in Frankreich gefertigt werden und nach dem Senegal und der Levante gehen. Sie 
werden in Schnüren von 50 Stück aufgezogen und von dieſen 20 Schnüre zuſammen— 
genommen, damit das Bündel von 1000 Stück hKerausfommt. Es wiegt gewöhnlich 
3 Pfund und wird auf diefe Weife per Bündel von 1000 Stück verfauft. Die 
Barben diefer Perlen find verſchieden, gewöhnlich jind fie weiß, roth, goldgel&, und 
werden von ben Bewohnern der Senegalfüfte als Halsſchmuck und Haars und 
Kopfzierde getragen. 

Ameife. Wenn wir hier von diefem als Sinnbild der Arbeitfamfeit aufge 
ftellten Thierchen, das der Natur ebenfo viel Nuten als Schaden bringt, ſprechen, 
fo fann e8 nicht zu dem Zwede fein, ihre Naturgefchichte zu entwideln, die Kunit» 
fertigfeit einiger Arten darzulegen und ihr gefellihaftliches Zufammenleben zu fhildern, 
nur das, was wir auf chemiſchem Wege von der Ameife gewinnen und was einen 
ftarfen Artikel des Medicamentenhandeld bildet, führen wir bier an. Dahin gehört: 
1) die Ameifenfäure (acidum formicarum), ald der Grundftoff aller chemijchen 
Präparate. Es ift der in den Ameifen vorhandene faure Stoff, deſſen Vorhanden— 
fein man ſchon bemerkt, wenn man einen Ameijenhaufen aufrührt; der dann auf— 
fteigende Dunft greift die Geruchs- und Geſichtsnerven, die Iegteren bis zum Thränen, 
an; auch fprigen die Ameifen diefen Saft bei der Berührung felbft aus. Die 
Ameifenfäure gewinnt man dadurch, daß man die zerquetfchten Ameijen mit Wafler 
beftillirt ; biefed Wafler wird mit Kali gefättigt, dad hierdurch gebildete ameifenfaure 
Kali mit Schwefelfäure zerfegt und aus der dann wieder unternommenen Deftillation 
geht die Ameifenfäure, wie fle in den Handel fommt, hervor. Wafferfrei kann bie 
Säure nicht bargeftellt werden und im concentrirteften Zuftande enthält fie noch 
19?/; Proc. Waffer-und hat das fpecifiiche Gewicht von 1,11. Sie ift eine helle, 
tropfbare Blüffigkeit, löſ't fi bei höherer Temperatur in Dampf auf, bat einen 
ftehenden fauren Geruch und Geſchmack und auf die Haut gebracht, wirkt fie ent= 
zündend und äßend. Ihr Gebraud ift für Rheumatismus, Gicht und Gliederlähmung. 
Mit Bafen vermifcht, bildet fie die ameifenfauren Salze (Formiate), z. B. ameiſen⸗ 
faures Ammoniak, ameifenfaured Natron, ameifenfaure® Duedfliberoryd, welche zum 
Theil auch zu chemiſchen Zwecken benugt werden. Das in der Chemie für die 
Ameijenfäure gebräuchliche Zeichen it F. 2) Ameifenäther oder Ameiſen— 
naphtha ift eine waſſerhelle, ſehr ftark aber angenehm, ungefähr wie Arac riedyende 
Slüffigfeit. Er wird durch Deftillation von 10 Theile Schwefelfäure und 6 Theile 
Alkohol, über 7 Theile getrocknetes ameijenfaures Natron, der die Entjäuerung durch 
Kalkmilch und die Entwäflerung durch Chlorkalk folgt, gebildet. 3) Ameifenöl 
wird durch Deftillation theils der Ameifen felbft mit Weingeift (ätherifches Ameiſenöl), 
theil8 der Ameifenfäure mit Kali gefättigt (flüchtiges Ameifenöl), gewonnen; bie 
Duantität des Gewinnes ift hödhft gering. A) Ameifengeift (Ameifenfpiritus) ift 
ber über Ameifen deſtillirte Weingeift. Sowobl das Ameifenöl, wie der Ameifen» 
geift, werben äußerlich wie innerlich als erregendes Mittel angewandt und haben ben 
eigenthümlichen durchdringenden Geruch der Ameifenfäure, 5) Umeifenharz nennt 
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man die von ben Ameiſen in ihre Wohnung zuſammengetragenen Stückchen Wudıs 
holder, Fichten und Tannenharz, welde den der Ameijenfäure eigenen Gerud ange— 
nommen baben und daher auch wohl als Näuchermittel gebraucht werden fünnen. 

Ameifeneier werden fälfdlih die Puppen der aus dem eigentlichen, bie 
Größe eines Hirfefornd enthaltenden Eiern der Ameife ausgekrochenen Larven genannt. 
Sie dienen zum Butter verſchiedener Vögel, 3. B. der Nachtigallen, und bilden gedörrt 
an manchen Orten einen bedeutenden Handeldurtifel, fo in Nürnberg, in Riga u. ſ. w. 
Man fammelt fie auf verfhiedenen Wegen, aber der gewöhnlichfte ift der, daß man den 
Ameijenhaufen beim Sonnenſchein durchwühlt, daneben aber durd ein Papier oder 
fonft einen Gegenſtand Schatten herftellt, worauf die Ameifen die in Unorbnung 
gebrachten Puppen in den Schatten tragen; che fie dieſelben wieder in ihre 
Wohnungen fchleppen, werden fle dann weggenonmen. 

Amens (Amiens), ift ein geföperter Wollenftoff, im der Art wie Rafting, 
aber bedeutend feiner und von einfacher Farbe, geftreift und geblümt. Den Namen 
hat diefer Stoff von feinem urfprünglihen VBerfertigungsorte, der Stadt Amiens in 
Frankreich, welche indeß das Vorrecht der alleinigeu VBerfertigung nit lange gehabt 
bat, da bald nicht nur andere Orte Frankreichs die Babrifation unternahmen, 
jondern auch England und Deutſchland. Was den Gehalt bed Stoffes aus den 
verschiedenen Babrifen betrifft, jo find die franzöſiſchen Amiens Hinfihtlih der Innern 
Güte die Heften; dagegen haben die englifhen eine vorzüglichere Appretur, Deutfch 
Iand aber hat aud bier wie überall bewiefen, daß es nihr Hinter dem Auslante 
zurüdbfeibt. Die franzöjlihen Fabrikate find 1/, bis 3/, Stab breit und die Stüde 
von nicht beftimmter Länge; Die engliſchen findet man in Stüden von 30 bis 32 
Dards Länge und !/, bis 5/, Dards breit. In England find die Babriforte der 
Grafſchaft Vorkipire, in Deutſchand vorzüglid die Städte Berlin, Magdeburg, Gera, 
PBenig, Crimmitzſchau, Zeulenroda der Sitz der Amiensfabrifation. 

Amertis (Amiertjed), eine Art roher Callico's, welde In Bengalen 
verfertigt werden und in verſchiedener Breite, in Stücken von 20 bis 30 Gobit ir 
den holländiſch- oftindiihen Handel fommen. (ſ. aud Emertiee.) 

Amethyſt. Diefer Haldedelftein gehört unter das Gefchleht des Quarzes 
(Bergkryſtalls) und hat eine violblaue Barbe, die zumeilen aud) ind Graue, Nelfenbraune 
und Orünlihweige übergeht, und von dem Mangomorid (Braunftein) herrührt; oft 
findet man auch welche mit Blätthen von Eijenglimmer und fremden nadelförmigen 
Kihſtallen, und nennt dieſe Haaramethyſte. Er ift im Bruce muſchlig, rigt 
dad Glas, wird aber von der Beile angegriffen. . Durd flarfe Erhigung verliert er 
die Farbe und wird Dann als unächter Brillant benugt, Da er einen ftarfen Glanz 
hat; deshalb Faun man aud Flecken durch gelindes Glühen zwiſchen Sand und 
Eijenfeile zertheilen. Er ift ganz burdjidtig und wird auf den Gaͤngen im Grund— 
nebirge und in den Dlafenräumen und Achatkugeln der Mandelfteine, aud in den 
Flüſſen als Gerölle gefunden, namentlih in Ungarn (Schemnig), Schleſten (Hohen— 
giersdorf), Sachſen (Wicjenbad u. Wolkenftein), der Pfalz (Oberftein), Tyrol (Zillers 
thal) und Spanien (Garthagena). Die fhönften der Farbe nad) fommen aus Sibirien, 
Perfien, Indien und Eeylon, befonders tiefgefärbte aus Porfura in Siebenbürgen 
und beſonbers große von der irländiichen Injel May. Das größte Stück Amethyſt 
befindet fid) im Faiferliden Kabinet zu Peterdburg, wiegt 280 Pfund und wurde in 
Sibirien gefunden. Der unter dem Namen orientaliicher Amethyft befannte Stein 
gehört aber nicht in dies Geſchlecht, jondern ift ein Sapphir, Der Name bed 
Amethyſt ſtammt aus dem Griechiſchen her und Heißt auf deutſch: micht betrunken, 
weil die Alten ihn ald Amulet gegen die Trunfenheit trugen, indeß führten fie ihn 
auch in Siegelringen. Sept wird er nur zu Schmuckſachen verarbeitet, zu Ring-, Nabdelz, 
Hals- und Armjhmudfteinen, zu Dofen uud überhaupt zu allen Schmuckgegenſtänden. 
Zu dieſem Zwecke ſchleift man ihm viele Flächen und beim Baffen erhält er Bolie 
zur Unterlage, um jein Beuer zu erhöhen. Wie faft alle Evelfteine, jo ift auch 
Diefer der VBerfälihung unterworfen; Kalk- und Flußſpathe und Glasflüſſe müffen 
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oft feine Stelle vertreten. Indeß man erfennt fie theils daran, daß fle nicht fo 
bart, theils daß fle nicht Das nämlidhe Gewicht wie der Achte Amethyſt haben. Das 
ſpecifiſche Gewicht des letztern ift 2,65 bis 2,78, 

Amey (Almmei, Ammijaamen), auch Mohrenfünmel, Herrenkümmel 
und aͤgyptiſcher Kümmel, heißen die Eleinen eiförmigen geferbten Früchte, von fehr 
angenehmen: gewürzhaften Geruch und Geſchmack, der Pflanzen Helosciadium ammi 
und Tison amonum. Erſtere wäcjt in Eüdeuropa, Aegypten, Weftindien und Süd— 
Amerifa, Iegtere in Südeuropa. Die erftere ift die befte Sorte und aud unter dem 
Namen eretiſcher Amey bekannt, Die Iegtere hat Dagegen weit weniger gewürzhaften Inhalt, 
auch einen nur unbedeutenden Geruch. Diefe Frucht ift der Saamen der Pflanze 
und ihr Geſchmack ift dem Gardamom aͤhnlich; fie kommt jedoch wenig im Handel 
vor, weil ihr Gebraud in der Mediein jegt nur noch ein bejchränfter ift, 

Amia heißt das aus den Knojpen der Balfampappel (Populus balsamifera) 
fehr ſtark fließende, weiche, gelbe, durchſichtige und zühe Harz, welches wohlriecht 
und einen bittern Geſchmack hat. Es wird ald äußeres Heilmittel gebraucht. Der 
genannte Baum ift 30 bis AO Buß hoch, hat jpigovale, gezähnte und unten weiße 
adrige Blätter und wächſt in Norbamerifa und Sibirien, findet fih aber auch zus 
weilen in unſern Gartenanlagen. 

Amianth, Asbeſt, Steinflahs. (Alumen plumosum ) Diefes Mineral 
zerfällt in niehrere Klaffen, von denen jedodh der eigentlihe Amianth oder reife 
Asbeſt die vorzüglidite Art if. Er bat eine graulih ober gelblich weiße Farbe 
und feine Formation ift langfaſerig. Dieſe Bafern Tiegen loſe neben einander, fo 
daß man fie mit Leichtigkeit trennen kann, und da fie jehr zäbe find, fo laſſen fie 
fi biegen, jedody nur bis zu einem gewiſſen Grade, wo fle dann brechen und dadurch 
ihre mineralifche Natur verrathen. Die übrigen Arten des Asbeftes haben bei weitem 
nicht jo lang und regelmäßig gebildete Bafern, ald der Amianth; zum Theil’ kommen fie 
auch von grüner Barbe vor. Die fämmtliden Arten haben die Eigenſchaft, daß fie 
unverbrennlih find und ein ziemlich ſtarkes Glühen ohne Nachtheil ertragen. Seine 
Struktur hat den Amianıh zu Geweben geeignet gemacht, die der Leinwand ähnlich 
find. Dieſe Amianth= Leinwand verwendet man zu unverbrennlichen Kleidungsſtücken 
und Gegenftänden; da ihre Bereitung aber fehr fünjtlih und mühſam ift, ſo ift 
fie nur als Seltenheit und nicht als Handeldgegenftand zu betrachten. Das Gefpinnft 
fann nur dur Verbindung mit Garn, dad man aus dem Pflanzenreiche gewinnt, 
bereitet werden, fo daß bdiejer feine Baden in die Mitte des Amianthfadend kommt; 
ift das Gefpinnft dann zu Leinwand oder auch zu Striden u. f. w. verarbeitet, je 
wird es in dad Feuer geworfen, um es von Iinreinigfeiten und von frembartigen 
Bäden zu befreien. Diele Leinwand iſt Eeinedweges eine Erfindung unferer Zeit; fie 
war bereitd den alten Römern befannt und wurde von ihnen bei ber Verbrennung 
ihrer Todten benugt, indem man durch Einwickeln des Leihnamsd in die Leinwand 
die Aſche rein und vollftändig erhielt. Außerdem fertigt man aud Papier aus dem 
Asbeſt, doch int dafjelbe Faum zu gebrauden, da ed nur ſchwer Tinte annimmt, 
auch leicht bricht. Die Chineſen fertigen Fleine tragbare Defen aus einer der Arten 
des Asbeſtes und verbinden die Platten vermuthlich mit Tragantſchleim. Auf ber 
Infel Korſika mifht man den Amianth unter den Ton, um dem Töpfergefchirr 
Reichtigkeit, Porofität und die Bähigfeit zu verleihen, ſchnellen Temperaturwechſel 
ohne Nachtheil zu ertragen. — Die allgemeinfte Anwendung aller Arten des 
Asbeſtes geſchieht bei Bereitung der chemiſchen Feuerzeuge. Er wird hier zu einer 
wolligen Subſtanz zerlegt und mit Schwefeljäure getränkt. Man findet den Asbeft 
im Serpentin, im Gneis und im Glimmerfchiefer, hauptfählic auf Korſika (die vor⸗ 
züglidfte Met), Tyrol, der Schweiz, Savoyen, Spanien, Norwegen, Schweben 
Sibirien, Scylefien und Böhmen, auch an verjchiedenen anderen Orten. 

Amiens, Hauptftadt des franz. Departements: der Somme, am Bluffe 
gleiches Namens, unterm 490 5’ 5 mörblicher Breite und 29 18° öſtl. Xänge 
unb nur ungefähr 30 Lieues nörbl, von Paris, mit 50,000 Einwohnern; treibt bes 
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traͤchtlichen Handel, deſſen Umſatz jährlich auf ca. 48 Mill. Frs. gefhägt wird; ders 
ſelbe beſteht hauptſächlich in Droguerie und Farbewaaren, Bauholz aus dem Norden, 
Baumwolle, Oelſaamen und Steinkohlen. Amiens hat jedoch auch bedeutende Fabriken 
in Sammet, Tapeten, wollnen Bändern, Alepines (ſ. D.), ferner Wolle und 
Baumwollipinnereien, Gerbereien, Bärbereien und Bleihen, Rafpelmühlen und Gloden- 
gießereien, welche befonders berühmt find, Es ift hier eine Börfe, ein Handels 
gericht x. — Münze, Maaße und Gewidt, ſ. Paris. 

Ammei, fiche Ameh. 

Amiertjes, fiche Amertis. 

Ammiſaamen, ſiehe Amey. 

Ammoniak, ſiehe Ammonium. 

Ammoniakgummi, Ammoniakharz, Ammoniakſchleimharz, 
(Gummi ammoniacum.) Bid vor Kurzem war man noch nicht einig, von welcher 
Pflanze dieſes Harz gewonnen wird, Cie heißt Ferula ammonifera oder ammo- 
niaca, wädhft in Armenien und am caspifhen Meere, wird von ben Perſern 
Oſchak genannt und hat weipe wollige Blüthen. Das Ammoniafgummi ift der in 
der Pflanze in großer Mafle enthaltene Milchſaft, welder an der Luft verhärtet; 
man gewinnt es theild durch Anftechen der Pflanze und es reicht dazu der geringfte 
Nadelftih in ein Blatt hin; theild fließt es freiwillig aus den Blüthen. Es beflcht 
aus Gummi, Harz und ätherijchem Dele, hat einen flarfen aber unangenehmen Ge— 
ſchmack und Gerud, läßt fih im Alkohol und im Waffer ziemlih ganz auflöfen und 
giebt dann in erfterem eine gelbbraune, in legterem eine milchweiße Flüſſigkeit, die 
man Ammoniatmild (Lac ammoniacale) nennt; es verbrennt mit rußender Flamme 
und Knoblauchsgeruch, und fein Verbrauch ift nur auf die Apotheken berechnet. Es 
gelangt in zwei Arten zu uns: 1) In Kuden, d. 5. in großen, ungleichen und 
zufammengelaufenen Stüden, die zugleih eine Menge fremde Ingredienzen, 3. ®. 
Stengel, Holzſtückchen, Saamen, enthalten und eine dunflere, gelbliihe Farbe haben, 
die in der Mitte der Kuchen aud bei einzelnen Stüden ins Weiße übergeht. 
2) In Körnern; fie find rund und länglihrund, bis zur Größe einer Wallnuß, 
außen gelblih und glänzend, im Bruce milchweiß und Fleben oft unter fi zufammen. 
Außerdem bat man noch pulverifirtes Ammoniafgummi, weldes von fremden Bes 
ftandtheilen gereinigt ift, aber jehr bald wieder zur feften Mafle wird. Man ver= 
fäliht das Ammoniafgummi durch Mifhung mit in Spiritus aufgelöftem Harze und 
mit Holzfpänen; es ift diefes unädhte Gummi indep ſchon am äußern Anfehen und 
befonders daran erfennbar, daß felbft die in der Mifhung ſich befindenden ächten 
Stückchen den eigenthümlichen ſüß-bitterlichen Geſchmack verloren haben. Durd) 
Verfegung des Ammoniafgummi mit Salpeterfäure gewinnt man eine harzähnliche, 
gelbe, bittere und im Wafler auflösliche Subftanz, welche Ammoniafharzbitter Heißt; 
durch Deftillation des Gummi aber ein waflerhelled Del, das Ammoniaköl. Wir 
erhalten dieſes Harz, was für die Mebicin von ungemeinem Werthe ift, über Trieft 
und Venedig, oder über London und Amſterdam, oder aud über Marjeille. 

Ammonium, Diefer Name gehört einem Metall, das weder die Natur, 
noch die Ehemie bis jetzt ifolirt gefchaffen hat. Dagegen fommt e8 in Verbindung mit 
Wafferftoff ald befonderer Körper vor, der unter die Alkalien, oder flüchtigen Laugen 
falge gehört und Ammoniak heißt. Werner bildet fih aus dem Ammoniak durch 
Derbindung mit Quedfilber unter dem Einfluffe der galvanifchen Säule ein teig— 
artiged Amalgam, dad man Ammoniumamalgam nennt. und das Metallglanz und 
Bleifarbe befigt, jedoch außerhalb des Bereiches der Voltaiſchen Säule fofort wieder 
in Quedfilber und Ammoniak zerfällt. Diefe Vergänglichfeit des Amalgams hat 
ed bis jegt unmöglich gemacht, Verſuche damit zur Bildung ded Ammoniums als 
eignen Körper anzuftellen. Das Ammoniak ift eine Iuftartige, ſcharfe und hornartig 
riechende Subftanz, die ſich indeß auf fünftlihem Wege zur tropfbaren Flüſſtgkeit 
verbichtet, tödtet die Thiere, die in feinen Bereich gebracht werben, und wirft aͤtzend. 
Da es zu den Säuten eine flarfe Verwandtſchaft hat und ſie neutraliſtrt, fo bildet 
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es mit bdenjelben die Ammoniaffalze. Daher findet man ed an Bafen, in 
thieriihen Stoffen, in Pflanzen und Mineralien, wo es ſich durch trockne Deftillation, 
vorzüglich auch durd faule Gährung entwidelt. Die Ammoniakjalze find im Beuer 
entweder leicht zu verflüchtigen, oder fie zerjegen fih jo, daß wenigftens das Anımo= 
niak entweicht, während die Säure, wenn ſie feuerfeft war, unzerſetzt zurüdbleibt. 
Im Waſſer find fie meiftend leicht auflösbar, Mit Kalis oder Natronhodrat zus 
fannmengebracht, werden fie zerjegt und entwideln Ammoniat, — in großer Theil 
dieſer Ammoniakſalze kommt in den Medicamenten= und Droguenhandel, weshalb 
wir die bebeutendften bier anführen wollen. Zunächſt betrachten wir das am 
hänfigften vorfommende: 1) Ammonium murialicum, Sal ammoniacum, Sals 
miaf genannte. Es wird durch Berbindung der Salzfäure mit Ammoniak ges 
wonnen und zwar von erfterer 67,97, von letzterem 32,03. Die Verwandtſchaft 
diefer beiten ift fo flarf, daß man fle beobachten fann, wenn man Dämpfe von 
Salzjäure und Ammoniafgas mit einander in Berührung treten läßt, wo ber ſich 
bildende dicke Rauch aus pulverifirtem Salmiak befteht. Sein Geſchmack ift falzig und 
fcharf urinös, feine Form Erpftallifirt. Der Salmiaf findet fi in der Natur ges 
bildet vor, theild wird er von Bulfanen ausgeworfen, theils figt er auf der Lava, 
auf dem vulfanifchen Boden und auch in der Kalmüdei und Tartarei fegt er ſich 
auf der Erde ab, ebenjo da, wo Kameele öfters ſtehen und der Mit und Urin ders 
felben fich befindet. Diefer von der Natur gebildete Salmiak, den wir am häufigften 
aus der Tartarei über Sibirien erhalten, iſt jedoch nicht rein und man zieht es 
daher vor, ihn auf fünftlihem Wege zu erhalten. Seit langer Zeit ſchon geſchah 
dies in Aegypten und es waren dort bid vor einigen Jahrhunderten noch die einzigen 
Fabrifen. Man bereitet ihn bis gegenwärtig dort aus dem Mifte der Kameele, 
welchen man verbrennt, in gläjerne Kolben bringt und dann durch Hite die Sub— 
limation des Salmiaks bewirkt, jo daß man bdenjelben am Ende des Kolbens in 
runden, Erpftallinijhen, graulid weißen Kuden, welde eine ſchwärzliche Krufte auf 
ihrer Oberfläche haben, erhält. 5 Pfund Ruß enthalten ungefähr 1 Pfo. Salmiat. 
Bei dem Mangel an Brennholz in Aegypten benugt man den Kameelmift überhaupt zum 
Beuern und gewinnt fo an den Wänden eine Salmiaffrufte, die man abſchabt und 
reinigen läßt. — Im Europa bereitet man den Salmiaf aus thieriihen Stoffen, 
welche bei ber Zerfegung Ammoniak entwideln, 3. B. Knoden, Hörner, Urin u. f. w. 
Diefe beftillirt man in großen eifernen Gefäßen und erhält dadurch kohlenſaures 
Ammoniak und brenzliches Del, Nachdem das Del abgejondert worden ift, wirb 
die Ammoniakflüffigkeit mit Gyps gemengt, der feine Schwefeljäure an das Ammoniak 
abgiebt und. in der Auflöfung des fchwefelfauren Ammoniaks ald Eohlenfaurer Kalt 
zu Boden fällt. Das erhaltene ſchwefelſaure Ammoniak endlich zerjegt man durch 
Kochſalz und erhält dadurch Salmiak (ſalzſaures Ammoniak) und Glauberfal; 
(ſchwefelſaures Natron), die ſich leicht ſcheiden laſſen, da der Salmiak in höherer 
Temperatur flüchtig iſt, das Glauberſalz aber nicht. Der auf dieſem chemiſchen 
Wege gewonnene Salmiak kommt ſowohl in weißgrauen, faferig-kryſtalliniſchen und 
zäben Kuchen, oder auch in Hutform in den Handel, im letzteren Balle läßt man 
ihn in der wäflerigen Auflöfung aufjchießen und bringt diefe Kroftallifation dann in 
entiprehende Bormen. Die im «Handel ebenfalld vorkommenden Salmiafblumen 
find eben die in Büſcheln fi gebildeten Kryſtalle. Die Brote find auf einer Seite 
erhaben, auf der andern vertieft, wiegen 20 bis 30 Pfund (die engliſchen 50 Pfd.) 
und find 2 bi 3 Zoll in der Mitte flarf. - Der ägyhptiſche Salmiak kommt über 
Smirna in ben Kandel in Kiften zu 130 Ofas und wird auf den europäljchen 
Landungsplägen zu 100 Pfund gehandelt, der engliiche nad Centner; die Kiften 
werben ſtets tarirt. Die Eingangäfteuer für den fremden Salmiak in den beutfchen 
Zollvereinäftaaten ift 31,, Thlr. = 5 Fl. 50 &r. für ben Eentner Brutto, mit 
Zaravergütung von 16 3fund in Bäffern und Kiften, 9 Pfund in Körben, 6 Pfund 
in Ballen. Die chemiſchen Babriken Deutſchlands, welche vorzüglid Salmiak bereiten, 
find zu Braunfchweig (Gebrüder Gravenhorft), Schönebeck bei Magdeburg, bei Frank⸗ 
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furtd a. M., Tübingen, Breslau, Eöln, Eaffel, Hamburg, Nufborf bei Wien, Hall 
in Tyrol u. f. w. Einzelne deutſche Babrifen liefern ihn mit andern Salzen noch 
gemiſcht; ambere, z. B. Gebrüder Habich in Caſſel und die Schönebeder Fabrik, in 
ganz reinem Zuftande. Will man das Fabrikat noch reinigen, fo ſchütte man in 
ein mit Waſſer gefülltes und bis zum Sieden erhigtes Porzellangefäß, unter forts 
währendem Umrühren, fo lange geftoßenen Salmiaf, bis das Waſſer benfelben 
auflöft, filtrire diefe Auflöfung noch heiß und laſſe fle dann erfalten, woburd der 
Salmiak in Kruftallen aufihießt. Im der abgegofjenen Lauge wiederholt man bies 
Verfahren mit einer weitern Duantität unreinen Salmiaks einige Male, worauf fle 
endlih zum Trodnen abraucht und das daraus Gewonnene ald unreiner Salmiaf 
benugt werden kann. Der Salmiak wird zum Köthen und Verzinnen verfchiedener Metalle, 
in der Bärberei, Kattundruderei, der Medicin und zu verfchiedenen chemiſchen Präparaten 
gebraudt. Aus dem Salmiak zunächſt bereitet man: 2) Ammon. lipuidum (Am m o= 
niumflüffigfeit), Liquor ammonii causlici, Spiritus salis ammoniaci causticus, 
(Salmiafgeift, Salmiafjpiritus.) Diefe wäfferig flüffige Subftanz ift bie 
Auflöfung des Ammoniafgad in Waſſer. Man gewinnt den Salmiafgeift auf 
chemiſchem Wege, indem man auf 16 Theile gebrannten und zu einem dünnen Brei 
in Waffer gelöften Kalt 20 Theile gepulverten Salmiak fhüttet und umrührt. Diefes 
wohlverichloffene Gefäß (gläferner Deftillirapparat) wird durch Feuer erhigt, das 
fih entwidelnde Ammoniafgas durch eine Glasröhre in ein anderes mit 24 Theile 
deftillirtem Waſſer angefüllted Gefäß fo geleitet, daß die Nöhre in das Wafler eins 
taucht. Die Röhre, welde das Gas herüberleitet jowohl, ald das zulegt gedachte 
Gefäß ſelbſt müfjen befländig durch Umſchläge Falten Waflers abgekühlt werden. Auf 
diefe Art geſchieht die WVereinigung ded Ammoniakgaſes mit dem Wafler und bie 
Deftillation wird To lange fortgejegt, Bid das mit dem Wafler angefüllte Gefäß 
AB Theile Inhalt hat. Diefe Blüffigkeit läßt man dann erfalten und füllt fie in 
fehr gut verſchloſſene Flaſchen. Die ſämmtlichen chemiſchen Babrifen, welche ji 
mit Bereitung von Salmiak beſchaͤftigen, beftilliren au den Salmiafgeift. Un der 
Grenze der Zollvereindftaaten zahlt er denfelben Eingangszoll wie der Salmiaf. Er 
ift waflerhell, von ftarfem, erftidendem ammoniafalifhen Geruh, der Augen und 
Nafe außerordentlich afficirt, aber aäußerſt nothwendig für das gewerbliche Leben wie 
aud für die Medicin. In der Chemie wird er ald Auflöfungss und Nieder— 
fdlagungsmittel, ald Reagens u. |. w. benugt, in der Mediein innerlih unter 
andern Medicamenten und tropfenweije auf Zuder, aͤußerlich durch Vermiſchung mit 
Betten und Delen ald Xiniment; ferner ald Einreibung und als Riechmittel bei 
Kopfs und Zahnweh, Ohnmachten und Krämpfen. Die Bärberei und nod) viele 
andere Gewerbe und Künfte gebrauchen ihn als eben fo nützlich wie nothwendig. 
Durh Mifhung eined Theiles Salmiafgeift mit zwei Theilen Alkohol entjteht eine 
wailerhelle Flüffigkeit, welde man weinigen Salmiafgeift oder Ammonium— 
weingeift nennt. 3) Ammonium carbonicum pyro-oleosum, Carbonas ammo- 
nicus pyro-oleosus, Hirfhhornfalz; A) Spiritus cornu cervi, Hirſchhorn— 
geift; 5) Oleum cornu cervi, Hirchhornöl. Diefe drei chemiſchen Producte 
find ammoniafhaltig und werden zufammen auf einem und demſelbe Wege gewonnen. 
Das Geweihe des Hirſches, fo wie jede andere Art von Knochen, Klauen- u. f. w. 
der Säugethiere, werden zerhadt in einer Metorte, auf trocknem Wege deftillirt und bie 
Deftillation durch verflärfte Beuerung fo lange fortgefegt, als ſich noch Dämpfe entwideln. 
Nah Beendigung des Verfahrens findet man in der Metorte eine brenzlich riechende, 
ammoniakaliihe Blüffigkeit, auf welder ein flinfenbes brenzliches Del fich befindet. 
Nah der — * dieſer beiden Subſtanzen hat man in der Flüſſigkeit den Hirfch- 
horngeiſt, in dem Oele das Hirſchhornol. Die vor der Retorte angebrachte Vorlage 
enthaͤlt nun aber noch ein Salz, welches jedoch noch viel Oeltheile enthält und daher 
mit gepulverter Kreide ſublimirt werden muß. So kommt es als Hirſchhornſalz im 
den Handel, muß in guter Qualitaͤt faſt weiß und von durchdringendem, brenzlichen 
und anmoniafalifhen Gerud und efligem, ſtechenden Geſchmack fein. Es iſt fehr 
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flüchtig, verdampft über Beuer und löſt fih in Waller auf. Der Hirfhhorngeift 
riecht ebenfalls brenzlih ammoniafaliih und ift jehr Jüchtig; das Hirſchhornöl fteht 
fhwarzbraun and und Hat einen höchſt widrigen brenzlichen Gerud. Alle drei werben 
in ber Medicin als Reiz und Schweißmittel angewandt, und in jeder größern 
chemiſchen Fabrik im Großen bereitet. Wenn man den Hirfhhorngeift mit Bernfteine 
fäure fättigt, fo erhält man eine bräunliche Flüfftgkeit von brenzlihem Geruch, kühlend 
bitterlichem, etwas flehendem Geſchmack, die in der Mediein zu gleihem Zwede wie 
der Hirfhhorngeift verwandt und bernfleinfaurer Hirfhhorngeift (Lig. ammonii 
succinici) genannt wird. 6) Ammonium carbonicum, Ammonium carbonicum 
siccum, kohlenſaures Ammoniaf, flüdhtiges Laugenfalz Das Salz, was 
unter biefem Namen im Handel verftanden wird, bereitet man gewöhnlid durch eine 
Sublimation des Salmiaks mit gepulverter Kreide (Eohlenfaurem Kalk) und erhält 
dann in der Vorlage des Deftillirapparates das Salz, in dem Rückſtande der Retorte 
aber falzfauren Kalt. Obgleih es and dur Deftillation animalifher Subftanzen 
gewonnen werden Fann, jo zieht man doch in den dyemifchen Babrifen die vorerwähnte 
Bereitungdart vor. In der Natur bildet es fih höchſt felten. Es erfcheint im Handel 
ald eine harte weiße Maſſe von faferig kryſtalliniſcher Formation, fein Geruch ift der 
gewöhnliche ammoniafaliihe, Geruchs- und Geſichtsnerven ſtark angreifende, und es 
ſchmeckt und reagirt alkaliſch; in der Siedehitze des Waſſers verflüchtigt es fid. 
Die Chemie nennt es das anderthalb Lohlenfaure Ammoniak und Hat außerdem noch, 
da die Kohlenfäure mit dem Ammoniak ſich zu drei Salzen verbindet, das einfadhe 
und Doppelte fohlenfaure Ammoniak. Das einfache wird gebildet durh Zufammens 
bringen von Ammoniakgas mit trodner Koblenfäure, im Waſſer zerfegt es ſich und 
wird dann in anderthalb Fohlenfaures Ammoniak verwandelt. Das doppelte erhält 
man durch Zufegung von Kohlenjäure; es ift fat geruchlos, ſchmeckt nicht allkaliſch 
und Töft ji fchwer im Waffer auf. 7) Ammonium nitrieum, flühtiger Salpeter, 
falpeterfaures flüdhtiged Laugenfalz, erhält man durd Sättigung des Ammo— 
niafgafed mit Salpeterfäure. Es erfcheint in farblofen durhfichtigen, die Borm von 
Säulen oder Nadeln bildenden Kryftallen, hat einen bitterfalzigen Gefhmad, zer 
fließt im feuchter Luft und löſt fid) im zwei Theilen Wafler auf. Es verbremt in 
einem glühenden Tiegel mit gelblihem Schein und ſchwachem Ziſchen. 8) Ammo- 
nium oxalicum, fleejaured Ammoniaf. Man hat davon das einfache und das 
doppelte (jaure oraljaure Ammoniak). Es wird durch Sättigung der Kleefäure 
mit Ammoniak erzeugt, und Ersftallifirt in langen, durdfichtigen, farblofen Prismen, 
ſchmeckt falzig flehend. Das doppelte erhält bei feiner Bereitung einen Zufag 
gleicher Menge Säure zu dem einfachen und ift fdhwerer im Wafler löslich als 
diefes. 9) Ammonium phosphoricum, phosphorfaure® Ammoniak, if die 
Vereinigung des Phosphord mit Ammoniak zu einem fhwarzbraunen, fpäter gelb 
werdenden Pulver. Das einfache vemvittert etwas an der Luft, das doppelte nicht. 
10) Ammonium sulphuricum, ſchwefelſaures Ammoniaf, wird durch Auf—⸗ 
Töfung des Salmiaks durch Schwefelfäure, und nachherige Kroftallifation ber 
Blüffigkeit gewonnen; man kann aber ftatt des Salmiaks aud bei Bereitung 
dieſes zurücdbleibende kohlenſaure Ammonium benugen. Es iſt ein fharfes, bitter 
ſchmeckendes Salz, das in länglichen Kryftallen in den Handel kommt. — Die fänımts 
lien bier aufgeführten Ammoniakfalge und Blüfjigfeiten werden in den chemiſchen 
Fabriken gefertigt und nach dem Gewicht verfauft und zwar größtentheild nad dem 
Pfunde, nur einige, wie dad bernfteinfaure, Eleefaure und phosphorfaure Ammoniak, 
nad Unzen. 

Ammonium, fo viel wie Ammoniak, (f. D.) 

Amortifationsrechnung, ſ. unter d. folg. Art. Amortitation. 

YAmortifation ift die Tilgung oder Ablöfung von Schulden oder Laften, 
ber Uebergang von Gütern in todte Hände (d. 5. geifllihe Stiftungen c.,) bie Ver⸗ 
nihtung eines Documents, weldes für ungültig, werthlos, bezahlt und quittirt 


erflärt wird. Diefe öffentliche Nichtigkeitö«» Erklärung heißt das orti 
— 
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edikt. Bei abhanden gekommenen Staatepapieren erfolgt dieſes Edikt durch die Bes 
amten der Tilgungskaſſen und bei Privatdocumenten als Wechſeln ꝛc. wird die Annul⸗ 
lirung derſelben gewöhnlich durch öffentliche Vlätter publicirt, um den etwaigen Miß⸗ 
braudj, der damit getrieben werden Fönnte, zu verhiten und die Intereffenten vor 
Schaden zu bewahren. Bei Staatsregierungen ift der Tilgung der eventuellen Staats: 
jhulden ein bejonderes Bad zugetheilt und bei den meiften Staaten das Syſtem 
einer allmähligen Abmachung der Schulden, durch Ausloofung durch Kündigung und 
nachherige Vernichtung der Documente eingeführt. Das dazu beftimmte Kapital 
heißt der Amortifationsfond oder Tilgungsfond, deſſen Beſchaffung und Vergröße— 
rung nit eine Veräußerung des nothwendigen Staatsvermögens, noch die Herabs 
fegung der Staatöpapiere unter den nominellen Werth oder die Auszahlung derfels 
ben, fowohl Kapital ald Zinſen, in Papiergeld die fchlechtere Ausprägung der Müns 
zen (bezüglich ihre Gehalts) hervorbringt, fondern eine regelmäßige Abzahlung und 
fefte Beftimmung der dazu gehörenden verhältnigmäßigen Summen, bie Vermeidung 
son unndthigen Unlehen (f. Staatöpapiere, Anleihen). Die preußifche Res 
gierung giebt ein Beijpiel der am zweckmäßigſten eingerichteten Tilgungsfaffen, wels 
ches wir in Kürze anführen, in Betreff der andern Staaten, wie aud in Bezug auf 
die ausführlichere Erklärung der Staatsjchuld Preußens und der Staatöpapiere übers 
haupt, verweifen wir wie oben auf Staatspapiere. Zur Tilgung ber Staateéſchul— 
den und Anleihen des preuß. Staats iſt die Staatsjchulden » Haupt= Verwaltung, 
eine höchſte Behörde, eingefegt und dient dazu, dieſe ſowohl im Allgemeinen zu ver: 
walten, bie Stantöpapiere zu controliren und fpeciell die Verwendung des zur Tils 
gung beftimmten Gapitald des „TLilgungsfonds“ anzuordnen. In der Aufftels 
lung des erften Staatsbudgets ded Jahres 1820 erklärte man, Feine neuen Schulden 
mehr zu contrahiren und wurden zur Tilgung ber Schulden, welche am 17. Januar 
1820 nad dem feftgeftellten Etat totaliter Thlr. 217,845,558, 10 Sgr. betrugen 
und von welder Summe zu vertheilen find: 
1) Bon ber allgemeinen Staatsſchuld: ’ 

a) auf ausländifche, bef. engl. Anleihen Thlr. 35,625,167 25 Sgr. 9 Pf. 

b) auf Schuld im Lande ; : = 148,353,924 233 = 8 = 
2) auf die provinzielle Staatsſchuld i » 22648518 20 =» 7 = 


3) auf die unverzinsliche Schuld in Eaffenanıw. = A237 — ss — 5 
wie oben Thlr. 217,845,558 10 Sgr. — Pf. 





amortifirt bis zum Schluffe des Jahres 
1832 im Ganzen '/, der Summe 
und zwar . . . . ; Thlr. 42,976,727 29 Sgr. 6 Pf. 


Im Etat von 1832 bis 1834 find ausgefekt 
worden y . R R 5 Thlr. 10,899,000 — Sgr. — Pf 
und zwar zur Verzinfung . Thlr. 7,228,000 
zur Tilgung . s 3,662,000 
1835 bis 1837 . i ; . Thlr. 8,777,000 — - — 
und war zur Berzinfung Thlr. 6,397,000 
zur Tilgung . » 2,480,000 
1838 bis 1840 . . . . Thlr. 8,578,00 — = — ⸗ 
zur Berzinfung . Thlr. 6,076,000 
zur Zilgung . „ .=  2,511,000 


Nach Allem laͤßt fih bis Ende 1838 die ganze Staatsfhuldenmaffe nit höher ans 

geben, ald auf ca. 150 bis 155 Millionen Thlr. incl. der unverzinslicen Schuld, 

die fh durch neue Ausgebung von Gaffenanweifungen vermehrt hat, gegen welde 

aber auch ca. 800,000 Zinfenerfparniß eingetreten ift, da für die Vermehrung 

von Gaffenanweifungen Staatöfhuldfdeine eingezogen find und fi demnach der Zins 

ſenfond in dem Etat für 1838 bis 1840 um 380,000 Thlr. vermindert hat. In 
. n.ld 
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Frankreich wurde zur Tilgung der Schuld am 10. Juni 1833 ein neues Geſetz ge⸗ 
geben, nach welchem nur die Renten, die Pari oder unter dem Nominalwerthe im 
Gourfe ftänden, vom Staate rüdgefauft werden, der Reſt zur Referve in den Zils 
gungsfond kommen folt» Darnach war nun der Stand der Amortijationdfaife 
Sranfreih8 am 31. März 1834 folgender: 
Bom 1. Juli 1833 bis zum 31. März 1834 befief ſich ber 
Tilgungsfond der 5 0/, Menten auf Fres. 45,383,331. 60 68. 
der = 411,9], eo. ⸗ 357,270. — — 
2 4 %, : z = 1,191 ,719. — — 
⸗ 23 v, .e #  s 16,496,873. — = 
Zufammen alfo Fres. 63,429,193. 60 a. 
Mit dieſer Summe wurden getilgt: ’ 
Bon 5 0/, 34,198 Fred. Nenten für res. 685,449. 3 (Es. 
. — 15,784 = — 351,161. 20 = 
⸗ of, 51,544 ;e “= ® ® 1,183,984. 49 ⸗ 
5 3 0/, 647,979 > B e =  16,360,858. 98 = 


749,505 Freo. für den Preis von 18,581,453. 70 68. 

Es blieb aljo ein Meferve- Kapital von Fres. 44,847,949 90 3. am 31. März 
1834 in der Amortifationdfaffe. Am 1. Januar 1839 betrug die franz. Renten— 
ſchuld Fres. 4,457,736,996 ohne Gautionen, Leibesrenten, Einlagen in die Depofltens 
faffe u. f. w. Seit 1830 bis 1887 ift die Staatöfchuld um Fres. 192,610,542 
gewadhien. Daß ein foldes Tilgungsverfahren der gejunden Vernunft widerfpridt, 
fi far, und fucht man feit dieſer Zeit aud das bisherige Syſtem umzufloßen u. das— 
jenige einzuführen, nad) dem vom Ueberfchuß der Einnahme getilgt wird. Darüber mehr 
im Artikel franzöfifhde Renten. In England eriftirte feit 1786 durch das Mi— 
nifterium Pitt eine Amortifationsfaffe (Sinkingfund), welche 1 Million Pfd. Ster— 
ling flarf war und bis zu A Millionen Pfuud vergrößert werben follte durch die Zins 
fen der getilgten Summen und der rüdfallenden Jahresrenten, um auf dieſe Weife 
die Staatsihuld, welche damald 238 Millionen Pfd. Sterling betrug, bis 1813 zu 
tilgen, doc konnte dieſes nicht ausgeführt werden und man machte nun auf alle 
mögliche Arten Vorſchläge und Verfuhe, um auf andre Weile zur Tilgung biefer 
Schuld zu gelangen. Bis zum Jahre 1819 war das Nominalfapital der Schuld 
auf 843,559,407 Millionen Pfd. angewachſen und ber Tilgungäfond auf 15 Mil- 
lionen. Die Gejammtlaften der Schuld beliefen fid in einem Jahre auf A5,774,41A 
Pfd. Daneben waren ca. 300 Millionen Pfd. getilgt und dabei 14 Millionen ca. 
an Cours und Agios Differenzen verloren. Im Jahre 1829 wurde durch die Bill 
vom 8. Juli der Tilgungsfond ganz aufgehoben und die Ueberfhüfle der Einnahme 
über die Ausgabe zur Tilgung verwandt. Damals war bie 


u 
Ss 


an Gapital . . £ 777,476,890. 
Lange Annuitäten . : ; : ; ; =» 41 ‚331, 458, 
Kaiferlihe und Exchequer Annuitäten . . 5 2 ⸗ 67,718. 
Lebendlängliche Aunuitäten . . ; j i ⸗ 617,537. 
Annuitäten an die Bank zahlbar ⸗ 585,740. 


Die jährlichen Laften an Zinjen u. ſ. w. der Schuld beliefen id auf Pfd. 28,372,142. 
Man verminderte die Steuern des Landes, tilgte faft gar nicht mehr und wollte 
durch Die Verminderung der Laſten der Bürger des Landes in bdiefer Händen Capita— 
lien erzeugen, die nüglidier wären, als wenn fle von der Schuld abgenommen würs 
den, da die Einwohner feinen Nupen davon haben könnten, wenn die Schuld von 
800 Millionen jährlich um 3 Millionen jährlih rebucirt würde, wohl aber wenn 

man ihnen die Laften vermindeste und ihren Wohlftand hebe. Die vereinigten Stans 
ten von Norbamerifa bilden einen fonderbaren Gegenfay zu England. Im Jahre 
1790 betrug die Schuld 79,124,A6A4 Doll. Im Jahre 1812 war fie trog aller 
Hinderniffe auf 45,209,737 Doll, reducirt wuchs aber leider durch * Kriege 1816 
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auf 127,334,933 Doll., wonach im Jahre 1818 alle Steuern aufgehoben und 10 
Milltonen jährlich zur Verzinfung und Tilgung beflimmt wurden. In den 10 Jahr 
ren von 1821 bis 1830 wurden zufammen bezahlt an 

Capital 68,433,634 Doll. — 

—— 39.565239 = alfo im Ganzen 107,988,893 Dolf. 
Am 2. December 1833 war die Schuld bis auf A,760,082 Doll, geſchmolzen, 
die im Jahre 1834 zurüdgezahlt wurden, um bie ganze Staatsjhuld zu tilgen. Es 
möchte interejfant fein, die Zufammenftellung der Zahlungen in den 10 Jahren von 
1821 6is 1830, welde in Summa angegeben find, aufzuftellen, um die rafche 
Wirkung dieſes Syſtems der vereinigten Staaten zu fehen. Es wurden alfo bezahlt 


an Gapital Binfen. 

Im Jahre 1821 Doll. 3,279,821 5,087 ,272 
1822 . 2,675,987 5,172,961 
1823 . 607,331  4,922,684 
1824 s  11,574,532 4,993,861 
1825 . 7,725,034 4,370,309 
1826 .  7705,601 3,977,864 
41827 =» 6515,514  3,486,071 
1828 . 9,064,637 3,098,867 
1829 . 9841,02 2,542,776 
1830 . 5 9,443,173 1,912,574 
Total Doll. 68,433,654 39,565,239 


Diefe Berechnungen, wie am beften eine Schuld getilgt werden könne und in welder 
Zeit e8 möglich fei, heifen AmortifationdsRehnungen, Tilgungsredhnuns 
gen, welche indeß nur ald Hypotheſe aufgeftellt werden können und äußerſt relativ 
find. Der Termin, bis wann eine Schuld getilgt fein muß, heißt dann ber Amors 
tifationdtermin, 


Amour, franzöfifches Städten im Depart. Jura mit 2900 fehr induftriellen 
Ginwohnern, die fih mit Eiſen- und Stahlwaaren und Xederfabrifation befchäftis 
gen. Das Münz- Maaß- und Gewichtöwejen ift mit dem von ganz Branfreich übers 
einftimmend. 2) Die zu Garn und den umliegenden Orten der niedern Norman— 
die gefertigten Zwilliche (eigentlid Lac d’Amour), weiche */, biß A, Stab breit 
lud, theild zu Handtüchern, die jchmälern, theils zu Servietten, die breitern, Ser 
nugt werden. Die legtern halten gewöhnlih 72 Stab oder 6 Dutzend Servietten 
und 48 Stab oder A Dugend Servietten. 


Amourettenbolz. Eine Art Mahagonys Holz, welches von den Antillen in 
den franzöfiihen Handel kommt. Seine Farbe ift gelbröthlih mit dunfelbraunrothen 
Adern, das Holz ift jchwer und hart und kommt in großen Stüden nad Europa, 
wo es wie das Mahagonyholz zu feinen Tiſchler- und Drechölerarbeiten benugt wird. 

AUmpferblätter. Die Blätter eined in vielerlei Arten vorfommenden 
Pflanzengeſchlechts, welche als officinell meiftend benugt werden. Die Blätter des 
jogenannten Geduld-Ampfer (Rumex patientia), welder im Orient, im füdlichen 
Europa, aud in Deutidland an einigen Orten vorkommt, werden als blutreinigend 
angewandt und auch als Gemüje gegeffen unter dem Namen des englifchen Spinats. 
Der Eraufe Ampfer (Rumex crispus), deffen Wurzel häufig ald bie des fogenannten 
Grindwurzel-Anıpfer (Rumex obtugifolius) gebraudt wird, wie man überhaupt Bläts 
ter und Wurzeln aller Ampferarten ald Gegenmittel gegen Geſchwüre, gegen Kräße, 
den Scharbock und Grind gebrauden kann, da fie fämmtlih ähnelnde Gigenfchafs 
ten haben. ie ſchmecken herbſauer und find adftringirend. Aus dem gemeinen 
Sauerampfer (Rumex acetosa) läßt fih Kleefalz herftellen, eben fo wie aus dem 
—— (Rumex acetosella), ber kleiner und zarter iſt, als ber gemeine Sauer⸗ 
ampfer. 
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Amphora. Ein aus der Alteften Zeit flammendes Maaß, welches bei ben 
Griechen augopevs hieß und den Namen von den beiden Henkeln haben foll, mit denen 
08 verjehen war. Die irdenen Amphoren wurden meiftens in Gtrurien gefertigt und hielt 
fih hauptfächlich der Wein in denjelben am beften. Später war es bei Römern und 
Griechen zum Flüſſigkeitsmaaß und zum Wedermaaß geworden. Es wird jegt als 
Venetianiſches Weinmaaß in folgenden Berhältniffen gebraudyt —= 640 Litres — 9 Eimer 
20 Duart preußiih; 4 Amphora — A Biconzi — 8 Conzi — 48 Secchie oder 
Mafteli —= 192 Bozzie — 512 Boccali — 768 Quartuzzi. Nach Einigen hält der 
Sechie 6%, wiener Maaß, oder Maftello 7 Secchie Schenkmaaß oder 8 Secchie 
Zollmaaß, 1 Sechio ift nad Zollmaag — 9,879 Litres, Schenkmaaß — 10,731 
Litres à A Bozzie. Noch iſt die Amphora ald Schiffsmaaß zu erwähnen und im 
elben Berbälmifie, wie die Tonne. 

Amſterdam if die Hauptflabt und ber erfte Handelsplatz bes Königreichs 
der Nicderlande am MD und der Amftel. Unterm 52% 25° nörbliher Breite 
und 40940' öflfiher Länge, mit 240,000 Einwohnern und einem feit, 1825 voll« 
endetem ſchönen Canal, welcher nad) Nieuwe Dicp, dem Terel gegenüber, etwas öfl« 
Ti von dem Dorfe Helder, führt und für Amſterdam von großem Nuten ift, da bie 
Schiffe vermittelt deffelben eine bequeme und ſichere Fahrt nah Amſterdam haben, 
während fie fonft, ehe fle über die vor dem Amſterdamer Hafen gelegene Bank 
(Pampus) gelangten, als aud auf dem Zuyderſee jelbft, mande Gefahren zu beftehen 
hatten, den Verluſt an Zeit nicht gerechnet; denn fie wurden oft 3 Wochen von der 
Bank bis in den Hafen aufgehalten. Die Stadt liegt im Halbfreis am) und parals 
Iel mit dem, in Promenaden umgewandelten Stadtwall. In ganz Amſterdam gicht 
es nur eine einzige bedeutende Straße, nämlih die Kalversftraat, Die einen Kanal 
(Grat) zur Ecite hat. Die Stadt, nur 31/, Meile von der Nordjecküfte entfernt, fteht 
auf moraftigem Boden, daher die Käufer auf eingerammten Eichenpfählen erbaut find, 
und Hat wenig oder ſchlechtes Trinkwaſſer; von den verſchiednen Planen, die vorgelegt 
worden find, um baffelbe herbeizuführen, bat die, behufs ihrer Prüfung niedergejegte 
Commiſſton fih nur für eine Süfwafferleitung ausgeſprochen. Diefelbe wird bei 
Breufelen beginnen und zwar aus einem Zwelg des Leydner Rheins, der Heckep ges 
nannt, der dort in den Vecht fällt, und der Etjenbahn nad) der Hauptitadt folgen. Vom 
Wiepper Thor aus full das Waſſer mittelft Dampfmafchinen durch Amfterdam vers 
theilt werden. Zugleih follen Dampfmaſchinen das jegt gewöhnlich trübe und übel— 
dunftende Waſſer der Kanäle (Grachten), die in der Mitte aller Straßen laufen, 
fortwährend erfriſchen, die Koften der ganzen Anlage jind auf etwas über 3 Mils 
lionen Gulden geſchätzt. — Deffentlide Gebäude. Die bemerfendwertheiten 
Gebäude find das chemalige Stadthaus, jegt königliche Palais, 282 Ruß breit, 
255 Fuß tief und 116 Fuß hoch, auf 13,659 eingeranmten Maflen und Bäumen 
ruhend, mit dem 120 Fuß langen und 110 Fuß hohen prächtig möblirten Marmors 
faal, der Thursı enthält das ſchönſte Glodenfpiel im ganzen Königreih; — ferner die 
beiden Börfen, 39 Kirchen, die Synagoge der portugiefiihen Juden, die Admirali— 
tätögebäude und dad Arfenal mit den Sciffewerften, das oflind. Haus oder Die 
Niederlagsgebäude der holländifchsoftind. Compagnie. Die neue Amfterdamer Börfe, 
deren Plan von dem Arditeften D. Zocher zu Harlem ald der preiswürdigfte aners 
kannt worden ift, wurde im Juli 1842 zu bauen angefangen, iſt jegt beendigt und 
am 10. September 1845 in Gegenwart des Königs und des Föniglihen Hauſes 
eingeweiht worden. Sie hat eine Länge von 78 Ellen und ift 39 Ellen 54 Bell 
breit, von Außen gemeflen. Der innere Raum für die Beſucher beträgt 2840 
Ellen, aljo über 700 DjEllen mehr ald in der alten Börfe.. Das Gebäude ruht 
auf etwa 3400 Säulen, die ungefähr jede 16 Ellen hoch und mit Steinhauerarbeit 
im ioniſchen und doriſchen Geſchmack verziert find. Das Periſtylium ift 17 ‚Ellen 
70301 hoch. Darin find 14 jonifche Säufen und A davon auf der Front. Die 
überdachte Gallerie, rund um ben offnen Play, it 11 Ellen breit und 7 Gllen AO 
Zoll hoch, das Dad davon ruht jinwendig auf 30 doriſchen Säulen. Das Pla= 
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fond der Gallerie ift mit 100 Roſetten gefhmüdt, in benen gegen 47 Benjter 
und Lichtlöcher angebradht find. Der Haupteingang ift auf der Bronte des Damms 
und auf der Geite ebenfalld Eingänge fo wie an ber Geite bed Damraaft 
und der Warmoesftraat beren angebracht find. — Handelsanſtalten. Die 
Bank, welche 1814 errichtet und 1820 wieder aufgelöft wurde, war eine bloße 
Girobant, im Jahr 1824 wurde eine neue Banf unter dem Namen Banf der Nies 
derlande errichtet. Ihr Privilegium Tautet auf 25 Jahre und ihr Fond betrug 5 
Millionen Gulden niebderländ. Courant in 5000 Aktien & 1000 Gulden vertheilt, 
Bei dem günftigen Erfolge wurde fpäter das Eapital verdoppelt, fo daß es 10 Mils 
tionen Gulden betrug. Durch königl. Beſchluß vom 7. April 1840 ift ſolches jetzt 
auf 15 MillionentGulden gebracht, welche durd 15,000 Aktien A 1000 Gulden reprä= 
fentirt find. Die Bank giebt Billet3 aus, welde au porteur lauten und in Appts 
von 1000, 500, 300, 200, 100, 80, 60, AO und 25 Gulden beftehen; fie ift 
Discontobank, Leihbank, denn fie macht Darlehn auf Gold und Silberbarren, Geld 
und Staatöpapiere (in neuefter Zeit jedoch auf Waaren nicht mehr) zu veränderliden 
Zinfen 3 bis 50), Auch beforgt fie die Ausmünzung für Rechnung des Staats 
und treibt für ihre eigne Rechnung Handel mit Gold- und Silberbarren und frems 
den Münzforten. Die Banfaftien tragen außer der Dividende au. 4/, Zinfen, 
folgendes find die Dividenden: 183940 (bis ulto. März), 88 Gulden pro Actie, 
für das Dienftiahr 184041 (ulto. März) auf die erſten 10,000 Aktien 74 Gulden 
pro Xctie, auf die folgenden 5000 Aktien (dur die Capitalerhöhung im Jahr 1840 
geihaffen, wie oben bemerkt) 37 Gulden pro Aktie. Der Cours der Banfaktien jegt 
ca. 1709%/,, wird auf dem Courszettel nicht motirt, da fie meift im feflen Händen 
find, Ferner die Handel Maatfchappy oder Handelögefellihaft; fie wurde ebenfalls im 
Jahre 1824 durch königliche Verordnung gegründet, vorläufig auf 25 Jahre, und 
ihr Fond war auf ca. 12 Millionen Gulden beftimmt, in wenigen Tagen jedoch bereits 
durch Unterzeichnung auf 70 Millionen Gulden angewachjen, wovon jedoch nur bie 
Hälfte, alſo 35 Millionen Gulden bewilligt wurden. Die Aktien find 1000, 500 
und 250 Gulden ftarf und wurden gleich anfangs mit 50/, über pari begeben, jegt 
bezahlt man für 100 fl. folder Aktien 1674/, (mehr oder weniger) baar; die Zine 
fen find vom König, welder Aftionnair von A Millionen Gulden ift, à A!/, 9, 
garantirt, außerdem wird eine verhältnißmäßige Dividende an die Aktionaire vertheilt. 
Der Zwed der Gefellichaft ift Betreibung des Handeld und der Schifffahrt nad ben 
Eolonien in DOftindien, wobei fie die Megierung vertritt und dafür eine Proviflon 
erhält, Beförderung des Fiſchfanges, des Aderbaues und Gewerbfleißes. Die Aufs 
tionen, welde die Maatſchapph jährlich abHält, find berühmt und haben Einfluß auf 
die Preife von Eolonialwaaren in ganz Europa. Die Comptoire der Gejellihaft 
befinden fih in Rotterdam, Batavia, Sumatra und China. Die Gefellfhaft macht 
auch Darlehn gegen Hypothek: Sicherheit und 39%, Zinfen. Werner befinden ſich 
in Amfterdam 1 Handelsgericht, 1 Handelskammer, 1 Leihhaus, die rheinifch = weite 
indiſche Gefellihaft, die weſtindiſche Gompagnie, ebenfalls auf Aktien gegründet und 
AO/, feite Zinſen gebend, die Geſellſchaft für Seefahrer, die afrikaniſche Fiſchereige⸗ 
fellfhaft und mehrere ſehr gute Affecuranzgefellihaften gegen Seegefahr. Eine fehr 
lobendwerthe Anftalt in Amjterdam ift die Seefreifhule oder fogenannte Kweeksſchool 
voor de Zeevart; fie befteht jeit 1785 und hat den Zwed, Knaben zum Seedienft 
auf niederländifhen Kauffahrteifchiffen auszubilden, Die Zöglinge erhalten Yon der 
Anftalt Kleidung und Unterhalt und bringen nur eine Kifte für ihr Zeug mit, Das 
Lokal der Kweeksſchool ift ein vollſtändig eingerichtetetes Imaftiged Schiff, auf dem 

rbcknen liegend. Die Zöglinge erhalten darin ihren beftäudigen Aufenthalt und dürs 
fen ſich nicht ohne beftimmten Urlaub daraus entfernen; fie jchlafen in Hängematten 
und überhaupt ift ihre ganze Lebensweife mit Rückſicht auf ihren Fimftigen Beruf ans 
geordnet. Der regelmäßige Eurfus ift 3 Jahre. Die Grgenftände der Unteriveifung 
find vor Allem der praftijche Seedienft, dann Rechnen, etwas Algebra, Geographie 
und die Anfaugsgründe der nautiſchen Wifjenfchaften. Die Annahme neuer Zügs 
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linge geſchleht einmal im Jahre, im Monat Sept.: und zwar ſo vieler, als Stellen 
Im Laufe des Jahres vacant geworden. Unter den Adpisanten werden von einer Commiſ⸗ 
flon nach vorausgegangener Prüfung die Tüchtigſten ausgewählt. Die Aufzunehmenden 
müffen im Königreid der Niederlande geboren fein, erflärte Neigung zum Geedienft 
haben, pwiſchen 11 — 14 Jahren alt fein und kefen, fereiben ‚und etwas rechnen 
können. Sie ſelbſt, jo wie ihre Eltern und Vormünder, müſſen einen Revers untericreis 
ben, woburd fie ſich verpflichten, dem Reglement ver Anſtalt in allen Stüden nach— 
zufomunen. Abgeſehen von einigen Freiftellen beträgt Tas jährtide Koftgeld die 
Sunme von 240 holländ. Gulden, hafbjährlih in Voraus zu zablen. Nah abe 
gelaufenem Lehrfurfus in der Anftalt werden die Kweekelingen ald Kajütenwächter oder 
Leichtmatroſen zur See geſchickt, um fi dann fpäter zu Steuerleuten und Gapitair 
nen weiter auszubilden. Zu den beiden erften Reifen werben fie son ber Anftalt 
vollftändig ausgerüftet, müflen dagegen !/, ihrer Gage für dieſelbe einlaffen und 
bleiben unter Aufficht der Kweekſhool bis zum zurüdgelegten 18 Jahre, jedenfalls 
aber bis zur Vollendung ber zweiten Reife. — Fabriken und Mauufacturen. 
Es befinden jih in Amſterdam chemiſche Babrifen, Leder-, Seidenwaaren-, Glass, 
Golddraht-⸗, Tapetens, Tabals-⸗, Sammts, Zwirns, Kattuns, aud Wollenwaarenfahris 
ken, Zeinwandwebereien, ferner Stüdfs und Eijengießereien, Bleichen, Bärbereieu, Dampf⸗ 
baummwollipinnereien, Diamantjcpleifereien x. — Schifffahrt md Handel. Die 
Schifffahrt Amſterdams ift jehr bedeutend. Im Jahr 1843 Tiefen 2047 Schiffe mit 
einem Tonnengehalt von 349,454 Tonuen ein, und 2129 mit einem Gehalt von 
359,545 gingen feewärts,-im Jahr 1844 famen 2212 Schiffe mit einem Zonnens 
gehalt von 385,657 am. — Einfuhr. Diefelbe beftcht in Zuder, Kaffee, 
Hewürzen, Tabak, Baumwolle, Thee, Indige, Cochenille, Barbehölzern, Wein, 
Branntwein, Wolle, Getreide, Bauholz, Beh, Theer, Hanf, Flachs, Eifen, Häus 
ten, Baumwolle und wollnen Stoffen, Duincailleriewaaren, Steinſalz, Blechplat⸗ 
ten x. 
Es würde wohl nicht überflüßig fein, da e8 und gerade bier der Raum erlaubt, 
Einiges über die Urſachen des Steigend des holländifhen Handels und namentlich 
des vom Amsterdam, bis zu dem 18. Jahrhundert, jo wie über das Ballen deſſelben 
von diefer Zeit ab, zu jagen. Die erjte Urſache des gewaltigen Aufſchwungs war 
der Abfall Hollands von dem beöpotijchen Spanien, welder 1579 erfolgte, da da— 
durch der Handel der fübliden Provinzen der Niederlande zsrrüttet wurde und hanpts 
fählih Antwerpen fiel, weldes die Spanier 1585 zerftörten. Die 7 abgefallenen 
Provinzen bildeten nun eine Republif, die durd die Verfaffung felbft, fo wie durd 
die Einwanderungen der reichften Handelsleute und Babrifauten, zu einem ungeheuren 
Umfang anwuchs. Die thätigen Bewohner, die eifrig für den Nutzen des Staates 
bemühte Regierung, weldye den erften alle Mittel zur Erhaltung und Befeftigung der 
errungenen Bortheile an die Hand gab und leicht zu gewähren fuchte, madten Hol- 
land zu dem wichtigſten Handelsſtaate damaliger Zeit und liefen die Schiffe nad dem 
fernen Oftindien jegeln, um dort Golonien zu begründen und Handelövortheile aller 
Art für das Mutterland zu enwerben. Die Kriege ferner, die das übrige Europa 
jerfpalteten, die Religionsftreitigkeiten trieben viele der geſchickteſten Fabrikanten, Weber 
und berlei Leute nah dem freien Holland, dem jte ihre Kunft und Gewerbvortheile 
mittheilten. Während Holland damald der mächtigfte Staat im Handel und in der 
Schiffahrt ward und fih hauptjächlih auf Amfterdam der Handel Antwerpend übers 
tragen hatte, fing England an, mit Glück und durch gute Inftitutionen, wie z. ®. 
der Navigationsacte 1651 fih zu heben und die Seemacht Hollands in den Golonten 
zu ſtürzen. Darauf kam Holland in Kriegdverwidelungen, nahm an ben fpanifchen 
Gröfolgefriegen Theil umd mußte die dadurch für das Land entflandenen Koften durch 
—— aller Art erſetzen, und die reichen Bewohner verloren die Hauptfraft, 
das Geld. ; 
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Die Ausfuhr dagegen, theild in Producten des Königreihd, z. B. Käfe, Butter, 
(wichtige Artikel), Krapp, Klee, Raps, Hanfs und Leinjaat, Rüb- und Leinöl, 
Genever Branntwein, welder hauptfählid von Schiedam und Rotterdam ausgeführt 
wird, irdenen Waaren (Aardewerf), Eichenrinde ꝛc., theils in den Erzeugnigen ber 
hollaͤndiſchen Kolonien in Oſt- und Weftindien und andern überſeeiſchen Ländern, 3. 
DB. Gewürze, Iava= Kaffee, Java-Zucker, Codenille, Indigo, Baumwolle, Ihee, Tas 
bak ꝛc., theils endlich in folden Waaren, welde nad Amfterdam, als einem paſ— 
fenden Stapelplage gebradt werden, hierher gehören alle Gattungen Getraide und 
Saaten, deutſche Leinwand, Bauholz, ſpaniſche, deutſche und engliſche Wolle, franz 
zöſiſcher, ungariſcher und Rheinwein, Branntwein ꝛc. Welche wichtige Artikel für 
die Ausfuhr Kaͤſe und Butter find, erſieht man aus folgender Ueberſicht derſelben von 
ganz Holland. 


Mutter: 
1841 Kilogramm 8,502,200. Werth 7,250,000 Gulden. 
1842 ⸗ 6,492,300. »  5,385,200 P 
1843 a 6,755,500. s  5,082,250 = 
Käſe: 


1841 Kilogramm 17,305,300. Werth 7,050,000 Gulden. 

1842 = 13,905,400, =  6,158,000 5 

1843 E 16,599,200. :  6,101,900 - 
Die legten Jahre zeigen jedoch, daß dieſer Handel in Abnehmen begriffen ift, denn 
derfelbe Hat eine mit jedem Jahre feigende Goncurrenz mit jenem, durch die Dampfe 
ſchifffahrt fo ſehr belebten, zwiſchen Nordamerifa und England zu beftehen, England 
führte im Jahr 1843 allein 179,389 Ctr. Käſe ein. 


Ueberſicht der Ausfuhr > — wichtigſten Artikeln in den Jahren 




















——— — ——— — ————— | 
Benennung 531642 
der Waaren. 1855 18 

= 2 
>| a 

Kaffee -.. | 29,828,0001 — | | 33,741,550] - 

Zuder, roh. — 28, 4501 — 

raffin 38,214,0001 - 3 | 28,554,000) — 

There... .% 6,4501 — |'= 6,250] — 

Tabaf inländ. 3,471,5004— | = | 2,123,100] — 

Reid... ... 4,300,0005—| : | 3,4-3,0001 — 

Häute. gefalz. 1,044,1501— | : | 1,549,700] — 

Kuchen von 
Raps, Hanf ?—| = | 10,666,0001— | = | 5,533,500] — 

u. Leinſaat 
Krapp „.. |—I: | 4,775,000]—| : | 3,706,250] — 


wand u. Stoffe, ; 
weiß gedrudt u. 

gefärbt... . 

Plapgebräude nah Nobad. Die meiften Gewichtswaaren werden gegenwärtig 
per 1), neues Pfo. (*/, Kilogr. oder per 50 neue Pfd., Kilogr.) verkauft. 
Zuder, Syrup, Stodjifh und Cichotien per 100 neus Pfd. — Surinams, Demes 
raras und Berbicekaffee per 10 Pfd., alle andern Kaffees per !/, Pfr. Hanf, 
leydner und friesländ. Käje per 150 Pfd., Butter per Faß von AO Pfd. Netto, 
Salz per 1000 Pfo., Hofz per 50 Pfd., Mahagoni aber per 2 Palm (Decimes 
te); Wein, Borbeaur per Faß von AO Orhoft, übrige franz. und italien. Weine 
per 10 Bat (= 1 Kiloliter), Benicarlo, Villanova, Malaga, Portwein per Faß 
von 2 Buth, Zeres, Teneriffa und Madeira per Pipe, BataviasArat por Bat 
(Heftoliter) oder per Legger von 563 neuen Kannen, Rum pro Bat oder per 


Manufactur 
Maaren, kein: 
in n.| 23,559,500|-|f.| 2,318,200| — 
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Anker von 39 Kannen, Thran per Bat, berger Leberthran aber per Tonne, Heringe 
per 12 Tonnen oder per 1 Tonne, Sarbellen per Anker. Die meiften Waaren 
werden in einem Ausfchlag oder vollen Gutgewicht von ca. 1 — 2"/, gewogen, wels 
ches jedodh nur dem Käufer aus erfter Hand zu Gute fommt. Bei den Kaffees 
Auktionen der niederländ. Handelsgeſellſchaft finden folgende Bedingungen ftatt: Netto 
Zara 30), vom Ballen; 19, Gutgewiht und 1 Pfd. Supertara in Bäffen; 1%/, 
Koften zu Laſten der Käufer; Zeit 3 Monate oder Gontant mit 11/, 0), Disconto. 
Surinam» Kaffee wird per contant mit 1%/, Disconto verkauft; Holzwaaren meift 
auf 4 Monat Zeit oder auf 6 Wochen mit 19/, Disconto. Rabatt findet nur noch 
auf Belle ftatt (exclus. der gefalzenen und geſchorenen oder überhaupt der frijchen) 
und zwar bon 2 0/, auf's Gewicht und 19/, auf den Werth. Courtage ift fehr ab» 
weichend, Taut Tarif vom Januar 1845 auf die meiften Waaren 4/, ©, vom Käufer 
und %/, 9), vom Berfäufer, bei Droguerien, Früchten, Glas und Glaswerk, Och— 
ien= und Pferbehaaren, Holzwaaren, Anis, Kümmel, Reis, Pfropfen, feinen Delen, 
Schildfrötenfchalen, Pfeffer, raffinirten Zudern, norbamerifan. Tabak, Tapeten, Thee, 
Sämereien, Seife, 10/, vom Verkäufer und !/, 0), vom Käufer; Java, Havanna, 
Portorico, Barinad und andre fremde Sorten Tabaf, Branntwein, Vorlauf, Genes 
ver, Honig, Hopfen, Orange» und Zitronjchalen, Roſinen von allen Sorten, 10), 
von Käufer und 4 9), vom Verkäufer; Eifig, Arak, Rum, Liföre, 2 0/, vom 
Verfäufer und 1 vom Käufer, ferner bei Befrahtungen nad Ghina, Japan, Oſt-— 
und Weftindien, Nord» und Südamerika !/,0/, vom Befrachter, 1/, vom Schiffer, alle 
andern Sorten gewöhnliche Befrachtungen pro Haufen oder Laflen 3%/,, bei Stüdfgütern 
40), vom Schiffer, bei Bodmerei zahlt der Geldaufnehmer 4, O/,, bei Aſſecuranzen 
wird von dem Berfiherer ald Commiſſion gegen Beuerihäden von Prämien à 
3/, — 1'/, pro mille, !/, pro mille, über 14/, — 33/,, */, pro mille, von 
A—5 promille, ?/; pro mille, von 6 pro mille und darüber 1 pro mille 
gezahlt, Berfiherungen bei Land» und Waflertransport, von Prämien a 3/, %%,, 
Ho Hr Ss —t ar Ya or, 1 0% und darüber %/, 9), Commiſſion beredys 
net. Wenn aub das Geſchäft zurüdgeht, jo behält doch ber Gommiljtonair feine 
Eommiffionsgebühren und bei Abmehung von Schäden Hat er von dem Verſichern⸗ 
den 3/, 0), zu erhalten. Bei Anleihen auf 3 Monate gegen Effecten oder Oblis 
gationen erhält der Makler vom Gelvdaufnehmer !/, %,, bei Prolongation V 
auf Waaren %/, 9,, bei Prolongation 4/, 0/, Die Provifton beim Waarens 
Ein- und Verkauf beträgt für Deutichland 1'/, ©/,, für die überfeeijhen Geſchäfte 
(aud für England) 2%/,. Das Delcredere bei Auftionen if gewöhnlih für Golos 
nialwaaren 1%/,, für Getreide 1, 9%,, für Artikel, die auf Lange Zeit verkauft 
werden, 2 0/,, oder aud !/, 9/, pro Monat. Stüdgüter, wie fie gegenwärtig in 
Amfterdam üblich, nad Nobad: die Laft Heringe zum Verſenden — 12 Tonnen ; aus der 
See kommend 1A Tonnen. Die Laft Pech und Theer find 13 Tonnen. Eine Schiffs» 
laft rechnet man — 8 Oxhoft Wein, 5 Stück Branntwein, 14 Tonnen Heringe, 
12 Tonnen Beh, 13 Tonnen Iheer, 7 Duardeelen Ihran, A Pipen Baumöl, 20 Kia 
flen Eitronen, 2000 neue Pd. (Kilogramm) Metalle, Reis, Robzuder, Syrup ıc. 
1200 neue Pfd. Orangejhaalen, 1000 neue Pfd. Wolle, Federn und Spezereien — 
1 Schiffslaſt Ballaft —= 1000 neue Pfd. Bei Befrachtungen rechnet man bie 
Weizenlaft 100/, höher, ala die Roggenlaft, die Roggenlaft 20 "/, höher, ald bie 
Haferlaft, und 10 9), höher, als die Saatlafl. Das Hondert Belle — 104 
Stüd, — Rehnungsart. Amfterdam und das Königreich der Niederlande übers 
haupt rechnet zwar fortwährend nad Gulden holländiſch oder niederländiih; aber 
bis 1816 war die Eintheilungsart diefer Rehnungseinheit in Gulden à 20 Stü— 
ber, à 16 Pfennige holländifch, feit dieſer Zeit jedoch ift fie in Gulden à 100 
Cents niederländiih, fo daß 5 Cents einen vormaligen Stüber ausmahen und bie 
Eintheilungsart der frühern und gegenwärtigen Rechnungsmünzen iſt folgende: 
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Die vlämifchen (flammändifchen) Nechnungsmünzen des Livre od. Pfund, der Schil⸗ 
ling und die Grote oder Pfennige olaͤmiſch, find nicht mehr gebräudlih und waren 
auch, wie bie fogenannten Goldgulden, welche man befonderd beim Getreibegefchäft 
anwendete, die aber au außer Gebrauch find, nur fingirte Münzen, obſchon es 
folche in frühern Zeiten, ald wirflih geprägt, gegeben haben mag. Zahlwerth. 
Nah dem Münzgefeg vom 28. September 1839 gehen geſetzmäßig 243/, fl. niebers 
ländiſch auf die deutfche Vereinsmark, fo daß der neue niederländiihe Gulden 16 
Spr. 11,664 Pf. preuß. Cour., oder 59 Er. 1,608 Pf. in 24/ flfuß werth ifl, 
während der vorherige niederländ. Gulden den Silberwerth von 17 Sgr. 3,17 Pr. 
preuß. Gour. hatte. Früher beftanden in Amſterdam 2 Währungen, Banfo und 
Gourant, die Banfooluta war ca. 4'/,0/, und in den Iegten Jahren 2%/, höher 
ald Eourant, feit 1820 Hat diefe jedoch mit Aufhebung der Bank gänzlid aufges 
hört. In Hinficht der niederländ. Goldmünzen wird e8 bier amı Plage fein, fol= 
gendes zu bemerken: Die dermalige Geldmünze ded Reis foll den Werth von 10 
Bulden niederl. haben, bei einem Gewicht von 140 holl. Troysaſſen oder 6,729 
Orammen bed neuen metriihen Gewichts, auch einem Beingehalte von 900 Taufendtheis 
Ien, aljo mit 100 Taufendtheilen Kupferzufag ohne alles Remedium. Unter dem 22, 
December 1825 ward nadträglih verordnet, daß zu größerer Bequemlichkeit nach 
demfelben Orundjage eine zweite, aber Eleinere Goldmünze von 5 Gulden Werth, im 
Gewicht von 3,3644/, Grammen (70 Holländ. Affen) im Beingehalt von 9/,, auss 
geprägt werden ſollten. Hinfitlih der Silbermünzen meuerer Zeit gilt folgens 
des: Der niederländ. Gulden, als fortbeftehende Müngeinheit, foll auch denfelben 
Werth und Silbergehalt haben, als der bisher gebräuchliche holland. Gulden. Sein 
Gewicht ift daher feftgefegt auf 7 Engos (224 Affen), oder 10,766 Gramm und 
auf 200 Troyesaffen oder 9,613 Gramm in feinem Silber, alſo auf 893 Tauſend— 
theile fein und 107 XZaufendtheile an Kupferzufag. Die Stücke von Gulden, fo 
wie die Silberftüde zu 1/, Gulden oder zu 50 Gents., follen im Gewicht und Gehalt 
verhältnigmäßig audgeprägt werden. Die Stüde zu ?/, Gulden oder 25 Cents, 
follen dagegen 88 Affe oder 4,230 Gramme ſchwer, im Gehalt aber nur 569 Tau⸗ 
fendtheile fein fein. Berhältnigmäßig an Schwere und "Beingehalt, wie die Viertel⸗ 
gulvdenftüd, follen auch die Stüd zu 1?/,, oder 10 Eents., und die Stüde zu 1!/,, 
Gulden oder 5 Eents fein. Was die Kupfermünzen betrifft, fo beftehen je in 
400 und %,., Guldenftüden, d. 5. in ganzen und halben Cents und find aus rcis 
nem Kupfer geprägt (fiche nachſtehende Tabellen nah Nobad). 
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ı10 Amfterdbam. 


Coursſyſtem. 


Amſterdam (a St 
Motterbam) wechſelt auf 





Wechſelfriſt. — 


Ball ..... 2 Mt. dato. 57. 37 fl. 25 Cents. p. 120Fes. 
> 6 Wochen dato.| 361%, 136 fl. 933), 
oder 30 fl. Conv. Ert. in 20 fr. 

Frankfurt a / M 6 Wochen dato. 101 J 101 fl. 25 Gents. p. 150 fl. 
London oe... 2 und I Mt. 12.170), 

dato. 12.121/, |221/, Gent. p. 1 Livre Sterling. 
Samburg . ».. . 2 Mt. und | 351/.. 354), = nieberl. p. 

furze Sicht. Banco. 

Peteröburg . . .» . | 2 Mt. dato. 1901, 


berrubel. 


Cours der Gold» und Sildermünzen. 


Goldmünzen. p. Stüd. 
NeusDucaten > ar ren u ..» 
Alte Dale. u 08 ⸗2 
Holländiſche Aydr . » 2 2 0. : = 
Engliſche Guineen m . = 

.» GSoueriind . 2... er 
Piftolen . . Fr . = 
Reue franzöftiche Roulsb’or . os . = 

20 Brancd-Stüde a. 2 82 8 0. 0° a e 
Napoleonddor . . 2 2 00. .. 

Silbermünzen. p. Stüd. 
„Neue Spanifche Piafter . .. 
Branzöflfhe neue Thaler ..“ 
Franzoͤſiſche und belgiſche 5 Fred.» Stüde . oo“ 
Brabanter Kronentbaler . ». x. .» 

a a 


Preußishe Thale . » 2 22. 


Werth. 


Gents. p. 20 Thlr. 


12 fl, 17%/, Gents. oder 12 fi. 
AO Mark Hamb. 
190 fl. 50 Gent. p 100 Sil⸗ 


fl. Gentims. 


5.70.5.75. 
5.60.5.70. 
14.85 —15. 
12.40.12.60. 
11.90.— 12. 
9.70.9.75. 
11.15.11.25. 
9.50.9.60. 
9.55.—60. 
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Courſe der am meiften im Handel vorkommenden 
Staatspapiere. 





Integralen ..... 21), %, 641), | fl. niederl. Cour. baar f. 100fl. 
_ i 1 ⸗ 101 Nennwerth in Integralen. 
Amortiſations ⸗EShyn⸗ a 8 100! 
diat8 . 2.2... | '; e 9° | do. do. 
fl. niederl. Court. für 100 fl. 
Handelsgeſellſchaft oder Nennwertd im ſolchen Actien. 
Maaihappy ... | All, = 170'/, Die laufende Dividende ift im 
Gourje inbegriffen, die Zinfen 
aber ausgeſchloſſen. 
Oſtindiſche Anleihe we 100%, fl. niederl. Court. baar für 
(0. I. Leening.) 16 100 fl. Nennwert in ſolchen 
Papieren. 
Sarlemermer ... 5 > 1107), do. do, 
Holl.-Rhein.-⸗Eiſenbahn A'/, = 11721, | do. do. 
Piafter, für 100 Piafter Nenns 
Spanifche aktive Schuld m 92: werth in nebenftehenden Oblis 
jogen. Arbouins . | ü Iı6 gationen, indem dabei unveraͤn⸗ 
derlich der fpan. Piafter —2'/, fl. 
niederl. Ert. gerechnet wird. 
Neue ſpaniſche pafflve 615] Piafter für 100 Piafter Nenn» 
> 11 NE 30 werth in nebenftehenden Obligas 
Coupons von Ardouin — 231), tionen für active Schuld. 
Pro. Sterl. f. 100 Pfd. Sterf. 
Portug. Obligationen \in diefen Obligationen, wobel uns 
der Anleihe zu London 3» 67 verändert das Pfd. Sterl. — 
> 12 fl. nieberl, Ext. gerechnet wird, 
Muſſ. Obligationen der 
Anleihe in Amfterdam 5 1093/ fl. nieberl, Ert. baar für 100 
bei Hope u. Comp. ? 8 fl. niedetl. Grt. Nennwerth in 
von 1798—1816 . dergl. Papieren. 
der von 1828— 1829. 5» 108 
Certificate bei Hope u. 
Be 3 Rubel f. 100 Rubel in folden 
105 — — ER _.. — ee 
Strelle der Silber⸗Rubel —=2 fl. niedrl. 
der bei Stieglitz u. A J 923/, Grt. gerechnet wird, 


Eomp. in Peteröburg 


‚Staatsfhulden und Anleihen. Im Jahr 1810, als Holland franzöflfche 
Beſitzung war, wurben 2/,; ber damaligen Staatsjhuld als erloſchen erflärt ; nad 
dem Sturze der napoleoniſchen Herrihaft und Einnahme des Throns von dem Haufe 
Oramien, wurden dieſe 2/5 von demſelben zwar anerfannt, jedoch als unverzinsliche 
Schuld, welche nach und nach zu tilgen if. Das andre verzingliche 1/, formirt nun 
inel. diverfer neuer Anleihen die jegigen wirklichen Sphulden, man nennt deren Ob- 
ligationen Integralen, dieſelben tragen 21, 5, Ci. d. ourstabelle); der größte 
Theil diefer Integrafen ift von 1000 fl. Nennwerth, obgleih es aud welche à 500, 
200, 100 Gulden gicht. Die unverzinsliche Schuld ift die fegenannte aufgeſch o⸗ 
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bene, man nennt bie Obligationen davon Reſtanten. Seit dem Frieden 1815 bis 
zum Jahre 1840 find 27 Anleihen gemadt worden, im Betrage von 708 Millio- 
nen 600,000 fl., f. den Artikel Anleihe. Diefe ungeheure Steigerung der nieders 
länd. Staatsjhuld Hat ihren Grund in der ſchlechten Binanzadminiftration und wenn 
nicht darin bedeutende Verbefferungen geſchehen, jo iſt ein Staatsbankerott unvermeids 
lih. Beim Regierungsantritt des neuen Königs im Jahr 1840 fand man die Kaffen 
leer, widergeſetzliche Schulden gemacht, widergefeglihe Ausgaben in Menge vorges 
nommen und dad Amortifationd = Syndicat wied ein jährliches Deficit von A0!/, Mils 
lionen Gulden nad. — Maaße und Gewichte Im Jahre 1817 wurde das 
Gefeg der Einführung ded neuen Maaß- und Gewichtsſyſtems für das Königreich 
der Niederlande befohlen, und das franzöfljh=metrifche angenommen, während die 
verſchiednen Größen holländ. Benennungen erhielten; hinſichtlich der Vergleichungen 
und Verhältniffe mit andern fremden Maaßen und Gewichten, ſ. daher Paris, nach— 
ftchend folgen die Namen der einzelnen Maaße und der ihnen gleichen franzöftfchen, 
nad Nobad. — Längenmaaß (feit 1821 in Kraft), 1 Mijl — 1 Kilometer, 
1 Roede — 1 Decameter, 1 Elle = 1 Meter, 1 Palm = 1 Deeimeter, 1 Duim 
— 1 Gentimeter, 1 Streep — 1 Millimeter, 1 Mijl Hat 100 Roeden oder 1000 
Ellen, 1 Elle hat 10 Palmen A 10 Duimen a 10 Streepen. — Feldmaaß 
(feit 1821). 1 Bunder — 1 Hektare, 1 Vierkuute Noede (ARuthe) — 1 Are, 
1 DVierfante Elle — 1 Gentiare oder Meter, 1 Vierkante Balm = 1 TDecimes 
ter, 1 Bierkante Duim it 1 DQEentimeter, 1 Vierkante Streep ift 1 Millimeter. 
Das Bunder hat 100 Duadratruthen oder 10,000 Duadratellen, 1 Quadratelle 
hat 100 Duadratpalmen a 100 Duadratduimen a 100 Quadratſtreepen. Kubifs 
Man. 1 Kubieke-Elle — 1 Kubikmeter, 1 KubiefesPalm—1 Kubifvecimeter, 1 
Kubiekes Duim — 1 Kubikcentimeter, 1 Kubiefe-Streep —1 Kubifmillimeter, 1 Kubifs 
elle — 1000 Kubifpalmen à 1000 Kubikduimen & 1000 Kubifftreepen. — Brenn 
holzmaaß (jeit 1823). 1 Wiſſe oder Baden — 1 Shere oder Kubikmeter — 1 
Kubiefeelle. — Getreidemaaß (feit 1823). 1 Laft hat 30 Mudden oder 30 
Hectoliter, 1 Mudde oder 1 Zak — 1 Hectoliter, 1 Schepel—1 Decaliter, 1 
Kop — 1 Liter, 1 Maatje = 1 Deeiliter. Die Mudde oder das Zak hat 10 
Schepels oder 100 Koppen, der Kop hat 10 Maatjes. Die Halbe Mudde von 50 
Kops oder Liter dient gefeglih zum Meſſen des Getreides in Großem, der Sad 
oder Zak foll ſtets 1 Mudde enthalten, alle trodnen Gegenftände werden mit biefem 
Maaße gemeffen. Salz wirb nad dem Gewidt verfauft, Flüſſigkeitsmaaß 
(feit 1830 das Ffleinere, feit 1833 das größere). 1 Vat—1 Hectoliter, 1 Ran 
1 Kiter, 1 Maatje =1 Deciliter, 1 Vingerhoed — 1 Eentiliter, das Vat hat 100 
Kannen, die Kanne hat 10 Maatjes à 10 Vingerhoed. — Gewicht (jeit 1821, für 
Gold und Silber jeit 1823). — Handelsgewicht. Pond —1 Kilogramm, 1 On 
—1 Hefogramm, 1 Lood — 1 Defagramm, 1 Wigtje = 1 Gramm, 1 Kurrel — 1 Deci⸗ 
gramm. Das Bond hat 10 Onfen à 10 Loaden, à10 Wigtjes, alfo 1000 Wigtjes, das 
MWigtje hat 10 Kurrels A 10 Zehntel Kurreld à 10 Hundertel Kurreld. Medizinals 
gewicht (jeit 1821). Das Pfd. diefed Gewichts beträgt nur 3/, Pfo. Handelögew., das 
Pond des Medizinalgewichts — 375 Wigtjed od. Gramm; e3 wird folgendermaaßen eins 
getheilt: Medicinal-Pond hat 12 Onfen zu 8 Drachmen a3 Scrupeld 420 Gränen, alfo 
5760 Gränen oder Grän. — Probirgewidt. Die Feinheit des Goldes und Silbers 
wird, wie in Frankreich, in Taufendtheilen (Duizendfte Deelen) ausgedrückt, ſ. Paris. 
Anabaſſes find Tücher, welde in den Fabriken von Rouen, ferner in Bel- 
gien zu Brügge, Vervierd, fo wie zu Leyden in Holland verfertigt und vorzüglid nad 
Afrika ausgeführt werden; biefelben find in der Regel 3/, Stab breit und 7/, Stab lang. 
Anacarden (Anacardium occidentale und Anacardium orientale), find 
Acajounüſſe, glatte, braune, herzförmige Nüffe; ſ. Acaljouholz. — Nüffe. 
Anacardenbolz, j. Acajauholz. 
Anacoſte it eine Art feiner Serge, welche in Frankreich, Belgien, England 
und Deutihland verfertigt wird. Die franzöſiſchen bezieht man am beften aus Beaus 
void (Departement Die), fie find in Stüden von 20 Stab und 1 Stab breit. 
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Die belgiihen werben in Brügge in gleicher Länge und Breite verfertigt, die engli— 
fhen find die feinften; es giebt deren 2 Sorten, fuperfein und fein, erftere find 42 
Dards, Iegtere nur 30 Mards Tang, beide jedoch 5/, Dard breit, man bezieht fie 
aus Manchefter, endlich giebt es noch deutſche, biejelben Liefert Berlin, Bredlau, 
Elberfeld, Gera, Penig, Rodlig ꝛc. — 

Anagyris, ein Straud, im ſüdlichen Europa einheimifh, die Blätter deſ— 
felben, welche übelriehen, weshalb man fie auch Stinffraut nennt, haben -einen Bits 
tern Geſchmack und werden in der Mediein in Ouantitäten von 2 Drachmen bis 1/, 
Unze als Abführungsnittel angewendet. 

Ananas, Pffanzengattung, und zuerft in Afrika befannt geworben, jedoch 
auch in den beiden Indien heimiſch, eine Art Diftelgewähs, Hat eine große Frucht 
von flarfem gewürzreihem Gejchmad; wird in ihrer Heimath als Nahrungs- und 
Heilmittel benugt, und in Europa als Leckerbiſſen genoſſen. Wir ziehen fle in 
Treibhäufern bei einer Heigung von etwa 20% Reaum. Im Handel erfcheint ſie 
eandirt und wird in Gläfern, namentlih aus ber Havannah nah Europa verfandt. 

Ananasleinen ift ein Zeug, weldes aus den Faſern einer in Indien wach— 
fenden Ananasart gemadt wird; es ift dies die fogenannte Zaunananad, die Blätter 
werden ganz wie der Flachs bei und behandelt, geweiht, geröftet und gebrochen. 

Mnatoeismus, ſ. Zindrehnung. 

Anchuſa (Ochſenzunge), eine Asperifolie, deren ſämmtliche Theile in ber 
Medicin benupt iverden. Sie ift in gemäßigtem Klima, namentlih in Deutjchland 
heimiſch. Aud Afrika erzeugt eine Art diefer Pflanze, welde unter dem Namen 
Anchusa tinctoria befannt ift, deren Wurzel die fogenannte unädhte Alcannawurzel 
ift, deren Rinde Bärbeftoff enthält. Diefe rothe Farbe, durch chemiſchen Prozeß in 
glänzende undurdfichtige Stückchen dargeftellt, Fommt in den Handel unter dem Nas 
men Andhufafäure, ſ. Alcamen (Alcanna) 

Anchovis, Anfhovis, Fiſche von ca. 3 Zoll Länge, welde viel Aehn— 
lidffeit mit den Sardellenhaben. Man fängt fie an den italienifchen Küften, und an 
denen bed mittägigen Frankreichs, Frejus und Cannes liefern die beften, fo wie bie 
beften italienifhen von Gorganna kommen, aud an den engl,, norwegifchen und 
holländ. Küften werden dergl. gefangen, man legt fle fchichtweife in eine Gewürz— 
brühe von Salz und Piment und verfendet fle in Fäſſern, die italienischen find ohne 
Kopf eingelegt, weil derſelbe einen bittern Geſchmack hat, und die Fäſſer wicgen ca. 
55 Pfd., die nordiſchen Hingegen find mit dem Kopfe und in Tonnen bon ca. 
12,000 Schock eingeſchichtet, je nachdem fle groß find. Die Tonne Eoftet in Am— 
fterdam 56 — 60 fl.; die engl. find in Bäffern von ca. 34 Pfd. verpadt; audı 
Gatalonien, Sardinien, Sizilien, Nizza, Livorno, Marfeille und Trieft Tiefern Anz 
chovis und betreiben damit ein ziemlich bedeutendes Geſchaͤft. 

Ancona, Stadt, Feftung und Freihafen im Kirchenftante unterm 430 37° 
4“ nördlicher Breite und 119 9° 29° öftlicher Känge mit 30,000 Einwohnern, 30 
Meilen von Rom und 25 Meilen von Blorenz gelegen, Hauptftadt der Delegation 
gleiches Nanıens (30%/, Meilen 160,000 Einwohner) Kaupftation der Dampfs 
ſchiffahrts » Verbindungen des adriatifhen Meere mit der Levante, Sig eines nam— 
haften Zwijchenhandeld, namentlih aud in deutſchen Manufacturen und durch jü— 
diſche Käufer vermittelt. Ausfuhr Wolle, Zelle, Seide, Segeltuh, Taue, Ge— 
treide, Alaun, Schwefel, Früchte und fogenannte venetianische Seife. Im Jahr 
1843 war der Werth der Ausfuhr 4,282,199 fl. Conventionsmünze, abgegangen 
waren 1249 Schiffe mit einem Gehalt von 84,750 Tonnen. Einfuhr. Diefelbe 
befteht in Manufacturiwaaren, Quincailleriewaaren, Porzellan und Steingut, Glas—⸗ 
waaren, Garnen, Geweben, Tabak, Wachs, geiftigen Getränken, Baus und Werkholz, 
Brennholz und Kohlen, Metallwaaren, Häuten und Leder, Mehl, Zwiebad sc. Der 
Werth derjelben war im Jahr 1843 10,207,703 fl. Conb. M. und angekommen 
waren 1234 Schiffe mit einem Gehalt von 82,783 Tonnen. Verkehr. Der Ders 
febr mit den öſtreichiſchen Häfen ift (jagt der öſtreich. Lloyb) für u von gro⸗ 
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er Wichtigkeit und bildet Die größere Hälfte des Gefammthandels mit auswärtigen 
Häfen überhaupt. Am meiften find an demfelben die Breihäfen Trieft und Venedig 
betheiligt, der Waarentrandport wird größtentheil® durch yärftlihe Küftenfahrer bes 
forgt, welde meift im Ginverftändniffe mit einander ihre Bahrten fo einrichten, daß 
ftet3 einige Tage nad) Ankunft eines derſelben ein anderer nah dem Hafen abgeht, 
woher jener gekommen war. Dadurch find fie in der Lage, allen Nachfragen ſchnell 
zu genügen und faft immer eine volle Ladung zu erhalten. Diefer Schifffahrtver- 
ehr Hat felbft durch die Dampfſchiffahrt Feinen wefentlihen Abbruch erlitten, da 
dieſe verhältnigmäßig nur einen geringen Antheil an dem Waarentransport, nämlich 
126,820 fl. bei der Einfuhr und 93,770 fl. bei der Ausfuhr, hatte. Der Verkehr 
mit Dalmatien, Iftrien und dem ungar. Küftenlande beidhäftigt verhältnißmäßig mehr 
Fahrzeuge, wiewohl der Werth der transportirten Waren geringer iſt, denn dieſe 
beftehen meiftend aus Gegenfländen, welde in’d Gewicht fallen, ald Baus, Werk— 
und Brennholz, Bafbinderarbeiten, Wahs, Schafwolle, Beh, Theer, Dlivenkern, 
gefalzne Fiſche ac. bei der Einfuhr; Getreide, namentlid Mais, Mehl, Baumates 
rial, Mühle und Schleiffteine, Treberafche und vergl. bei der Ausfuhr. Die Ein— 
fuhr aus England umfaßte Kolonialwaaren für 63,460 fl., Metallwaaren für 
227,890 fl., Steinfohlen für 13,028 fl., geiflige Oetränfr für 160 fl., Bilde 
für 138,763 fl., Gewebe für 1,624,000 fl., Game für 628,680 fl., Steinyut 
für 1240 fl., — — für 6,300 fl., und Diverſe für 6,210 fl., 
zufammen für 2,711,731 fl. und die Ausfuhr dahin bejcränfte fih auf Lamm— 
felle für 54, 200 fl., Bauholz für 143,680 fl., Seife für 9100 fl., Weinftein 
für 12,480 fl., Robfeite für 64,800 fl. und Diverfe für 2400 fl., zufanmen 
286,660 fl. Diefe Ziffern ftellen die Einfuhr aus großbritannifchen Häfen ſchon 
old beträchtlich dar, fie begreifen aber keinesweges die ganze Maſſe der in Ans 
cona während des letzten Jahres eingeführten englifchen Waaren, deren viele auch 
aus den öftreih. Breihäfen Fommen und England Hat demnach bei Weitem den 
größten Antheil an der Einfuhr in Ancona. Der Hauptgegenftand der Ausfuhr 
nach England war im Jahre 1843 Schiffbaubolz, und zwar 3592 Eichenftänme. 
Seit 30 Jahren dürften 100,000 Stück dieſes trefflihen Materiald für die engl. 
Marine benupt worden fein, welche eigends einen Agenten in Ancona Hält. Durd 
dieſe ununterbrodine Ausfuhr find die Borften in den nächften Diftriften ziemlich) 
gelichiet worden und jegt Eommt das Holz für England aud den von der See und 
Ankona entfernterliegenden Gegenden der Provinz Urbino und zwar aus den fürftlich 
Albaniſchen Waldungen. Der Preis des zum Schiffbau vollfommen tauglichen 
Eichenholzes war im Januar 1844 am Einfhiffungsplage in Ancona 35 bis A5 Bas 
jochi oder 48 bi8 57 Kreuzer für den Barifer Kubikfuß. In früherer Zeit, befon- 
derä in den beiden vorlegten Jahren, bildete Getreide einen fehr ergiebigen Aus 
fuhrartifel nad) England. Anconas Seeverfehr mit fremden Ländern, je nad den 
Hauptrichtungen der Eine und Ausfuhr, ftellte fih im Jahre 1843 folgendermaaßen: 


Im Verkehr Werth der Einfuhr, Werth der Ausfuhr. 
mit Deftreih . i . 3,418,351 fl. Gonv. M. 819,250 fl. Conv. M. 

England . i . 2,711,731 D 286,660. 
beider Sizilien . z 156,107 ⸗ 190,931. 
Sardinien . . 86,022 5 68,763. 
Griechenland und donien 98,234 ⸗ 278,406. 
Nordafrika. 53,270 e 29,437. 
Branfreid) . A j 72,544 = 25,643. 
Todcanı . e ’ 35,057 ⸗ 3720. 
Malta 4320 5 — 

Holland . . i 48,800 = — 

Epanien . ® } 5 28,195. 
Norwegen . . 35, ‚92 s — 


Ems 6,720,378 1,732,005. 
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Der’ Verkehr zwiſchen Ancona und ben andern päpftlichen Häfen verbient ebenfalls 
eine nähere Erörterung. Derjelbe umfaßte im Jahr 1843 einen Waarenwerth von 
3,487,325 fl. bei der Einfuhr und von 2,551,194 fl. bei der Ausfuhr. Ein beträdhts 
licher Theil dieſes Verkehrs wurde durch die Meffe von Ginigaglia hervorgerufen, 
indem viele Waaren von Ancona zur Meſſe dahin gehen und don dort wieder zurück⸗ 
geführt werden. Der Werth ber zur Meſſe geführten Waaren betrug 2,013,190 fl. 
und jener ber von berfelben zurüdgebradhten 1,339,201 fl.,. wonach alfo auf ber 
Meſſe für 673,989 fl. Waaren abgefegt wurden, welche faft durchgehende aus aus» 
ländiſchen Erzeugniffen beftanden, die zum Verbrauch im Innern des Kirchenſtaates 
gekauft wurden. Der Einfuhr in Ancona zur See ſind noch die zu Laͤnde aus 
Norditalien, der Schweiz, Frankreich sc. eingetroffnen Waaren beizuzäßlen, Dieſel— 
ben umfaſſen: 
für fl. Conv. M. 
Gewebe von Schafwolle . . s 121,000 
= : Geide . ; . ; 174,000 


⸗ :s Baumwolle . - . 51,000 
⸗ s Kin . j i ; 19,200 
gemifchte B : e a 2 89,400 
Krammaaren . a i ; — 25,200 


Onlanteriewaaren . j j . 88,500 


fl. 568,300 
Die Geſammteinfuhr vom Auslande ftellte fih demnach folgendermaafen: 
aus fremden Häfen . 6,720,378 fl. Gonv. M. 
über Sinigaglia ; 18,400 s 
zu Rande. ; E 568,300 = 


Summa 7,307,078 fl. Gons. M. 
Die Einfuhr aus andern Häfen des Kirchenftnatd betrug 3,487,325 fl. Zieht man 
Davon die von ber Meffe zurücgeführten Waaren für 1,839,201 fl. ab, fo ergiebt 
fih eine Zufuhr von 2,148,124 fl., welde größtentheild Artikel aus dem Kirchen» 
ftaate treffen, die theild nah dem Auslande, theild nach andern römifchen Häfen 
gingen, und der Reſt wurde entweder in Ancona verbraucht oder Tiegt noch daſelbſt 
aufgefpeichert. Anconas Ausfuhr nach andern päpftlihen Häfen belief fi, wie bes 
reits erwähnt, auf 2,551,194 fl. Zieht man davon die zur Meffe abgegangenen 
Maaren für 2,013,190 fl. ab, fo ergiebt ji ein Ausfuhrwertb von 538,004 fl., 
welche die zum Conſum in den römischen Häfen ausgeführten Artifel betrifft. Anconas 
Hafen ift der befle Italiens; er ijt von der Natım gebaut, mit einem großartigen 
Damme umgeben, vor den Winden gänzlich geftchert und bat am Gingang einen 
dem römifhen Kaifer Trajan zu Ehren erbauten Triumphbogen von weißem Marmor. 
Seit 1732 ift Ancona cin Freihafen; überdies hat es eine Börſe, ein Handelsgericht, 
eine Sparfaffe und Hält jeden 20. Auguft einen Markt (Meffe). Im gefchichtlicher 
Beziehung ift zu erwähnen, daß feine Entftchung in das 5. Jahrhundert vor Chri— 
ſtus Hinaufreiht, wo ed von geflüchteten Shyracufanern erbaut und feiner Lage zwi» 
ſchen zwei Vorgebirgen nah, Ellenbogen (griehiih ay«w» [Anfon]) benannt wurde. 
Unter der Herrichaft der Longobarden wurde es von einem Marfgrafen regiert, Das 
ber die Umgegend nod heute die Mark Ancona heißt. Im Iahre 1274 wurde die 
Stadt dem Kirchenſtaate einverleibt. Im der neuern Beit wurde Ancona befannt 
durch die Vertheidigung des franz. Generald Mounier gegen die Deftreiher, Ruſſen 
und Türken im Jahre 1799 und 1832 durch die Bejegung von 1500 Mann Brans 
zofen unter Oberft Gombe, um den öftreihiichen Einfluß, der durch Beſetzung Bos 
Tognas berbeigeführt wurde, zu ſchwächen; erft 1836 wurde die Befegung wieder aufe 
gehoben. — Hinfichtlich des Oeld⸗Rechnungsweſens gelten folgente Beftimmungen (nad 
Noback's Taſchenbuch 3.) Wie in der Hauptftadt Rom wird zwar auch gewöhnlich 
nah Scudi oder Thalern zu 100 Bajocchi gerechnet; außerdem auch wohl in 
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der Eintheilung des Scudo in 20 Solti oder Groſſt A 12 Denari und das Ver— 
bältniß der hieſigen Rechnungsmünzen ift überhaupt folgendes: 
—— 
Scudv. | Paoli. Sol 







ober Groſſi. 





1 2 10 24 
1 5 12 
1 22), 


Wegen der audgeprägten und cireulirenden Münzen fiche Rom, da fle die des Kir- 
henftaates überhaupt find. Ancona notirt Courſe auf Amfterdam, Bergamo, Bo— 
logna, Blorenz, Livorno, Neapel, Rom und Venedig, welde, bis auf nachgenannte 
Pläge, dieſelbe Coursform haben, wie Rom; ebenjo geſchieht bier aud die Notirung 
der Geldcourfe wie in Rom. In den Goursnotirungen ijt noch zu bemerken: 

auf Florenz 118 d. h. 118 Scubi für 100 Scudi d'oro à 74/, Lire. 


s Bergamo i 
u. en) 620 für 1 Seudo oder 


oder 16 Bajocchi für 1 Lira auftriaca. 
= Genua 18 s für 1 Lira nuova. 
= Hamburg 331), = für 1 Mark banco, 
s Mailand 48 ⸗für 1 Lira auſtriaca. 
= Neapel 80 s für 1 Ducato di regno. 
» Baris 19 e für 1 Frane. 
s Ron 100'/, Seudi für 100 Scubi correnti, 


Der Wechſeluſo war bisher bei Wechjeln von den italienifhen Plägen 15 Tage nad 
Dato, aus den franzöfljchen Wechſelplätzen AO Tage nad Dato. Bei allen andern 
MWechfelbriefen richtet man fi nad dem Ufo derjenigen Plätze, von welden fie 
traffirt find. Mefpecttage finden nicht flatt. Die Maaße und Gewichte find fol= 
gende: Längenmaaß. Der Piede oder Buß it — 0,409571 Meter oder 181,561 
parifer Linien, oder 1,37588 römiſche Buß. Der Braccio oder die Elle — 0,664 
Meter oder 294,35 parifer Linien. 100 Braccia find gleich 
72,617 engliſche Darbs, 
99,559 preußiſche Ellen, 
33,374 römiſche Canne, 
85,216 wiener Ellen, 
Die Pertica oder Nuthe Hat 10 Buß. — Feldmaaß. Die Soma ober große 
Aubbio Hat 850 Duadratrutben, der mittlere Rubbio 700 Quadratruthen, der 
fleine Rubbio 625 Quadratruthen. — Getreidemaaf. Der Rubbio hat 8 Eopye 
a 4 Provende und hält 281 Liter — 14165,895 pariſer Eubifzoll; 100 Rubbi 
find gleich 96,636 engliſche Imperial= Quarters, 
511,257 preußiſche Scheffel, 
95,429 römische Nubbi, 
456,915 wiener Mepen, 
Flüſſigkeitsmaaß. Die Soma hat 2 Barili & 24 BVorcali A A Fogliette und 
bält 70 Liter — 3528,87 parifer Kubifzoll. 
1 Soma — 
15,4068 englifche Imperial Gallons, 
1,0189 yreuß. Eimer, 
1,1998 römiſche Barili, 
1,2066 wiener Wein = Eimer, 
Sandelsgewicht. Der Gentinajo (Eentner) hat 100 Lire (Pfund) A 12 Once 
N Die Lira oder das Pfund wiegt 330,079 Gramm oder 6867,59 Holläns 
iſche As. 
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100 Lire kommen glei 
72,7703 engl. Pfund av. d. p. 
70,5733 preuß. Pfund, 
97,3236 römiſche Pfund, 
58,9414 wiener Pfund. 
Das Gold- und Silbergewicht it das römiſche Pfund. 

Anconitenifche Seife, die vorzüglih im Ancona aus Del bereitete 
feine Seife, wovon aroße Duantitäten nad allen Ländern Europas verfendet und 
vorzüglid in der Seidenfärberei verbraucht werden; flche Seife und venetias 
nifhe Seife. 

Ancoues, eine Art Birnen, fogenannte Perlbirnen, welche im füblichen 
Sranfreih erbaut und getrodnet in den Handel fommen. 

Undernach, Stadt am linken Rheinufer, drei Meilen von Goblenz und 
Neuwied jchrägüber, in der Fönigl. preuß. Rheinprovinz gelegen, bat 3,200 Ein» 
wohner. Es iſt eine indbuftrielle Stadt und der Handel ſehr lebhaft. Außer dem 
Weinbau wird die Fabrikation von Thonpfeifen und vorzüglih auch die Verfertigung 
großer Mheinflöße betrieben, die hHauptfählih in Nordniederland ihren Beftinmungss 
ort haben; auch findet man eine Metallfabrif dort. Der Handel erfiredt fih auf 
Pfeifentbon, Mühl» und andere Steine, ATuffftein und Traß, d. i. gemahlener 
Tuffſtein, welcher mit Kalk vermifcht einen vorzüglih zu Wafferbauten ausgezeichneten 
Mörtel giebt und deshalb ſtark nad Holland verfendet wird. Der Tuffitein wird in 
der Nähe von Andernah am meiften bei den Dörfern Brehl und Bornid gefunden; 
feine Bereitung zu Traß gefchicht ebenfalld in der Umgegend; fo giebt e8 z. B. in 
dem nahen Tönnedftein eine Trapmühle. Andernah bat manderlei Sehenswürbigs 
feiten, unter andern den befannten alten Wachtthurm am Rheine, die Ruinen der 
Königsburg aus den Zeiten der auftraflichen Herrſchaft und Ueberrefte aus römijcher 
Zeit; denn Andernach war fhon im Alterthume unter dem Namen Antunacum ein 
römiſches Gaftell und der Sig eines Praefectus militum. 

Andorn oder weiße Marienneflel, eine faft in ganz Europa auf Schyutthaufen, an 
Mauern und Hecken wachſende Pflanze, deren Kraut im Juli und Auguft gefammelt und 
getrocknet wird; daffelbe hat einen unangenehmen, mojchusartigen Gerud und bittern 
ſcharfen Geſchmack. Gebraucht wird es in der Medicin, auch kann es zum Gerben ange» 
wendet werden. — Der Aderandorn, hauptjählid in Gärten und auf Feldern wachſend, 
wird gegen Gliederfchmerzen, bei Wunden und vom Aberglauben gegen das ſoge— 
nannte Verwachſen gebraucht. — Es giebt verſchiedne Arten Andorn. — In ben 
Handel fommt Andornertract und Andornfaft. 

AUndreasducaten, ruffiidhe Goldmünze; es giebt deren einfache und dop⸗ 
pelte. Der einfache ein goldnes Zweirubelftüft ca. 2 Thlr. 20 Sgr. an Werth, 
73, 143 — 1 Cöln. Mark fein Gold. 2) Auch braunſchweiger Ducaten mit dem 
Andreasbilde 67 — 1 Köln. Marf. 

Undreasgrofchen ift eine hannöverſche Silbermünze mit dem Bilde bes 
heiligen Andreas im Werthe zu 1°, Mariengrofhen oder 12/, Silbergrofhen preuß. 
Gourant. 

Andreasgulden, eine hannöverfhe feine Silbermünze mit dem Bilde des 
heil. Andreas. Sie werden auch Harzgulden genannt und es gehen 18 auf eine 
feine Mark, mithin haben fte den Werth von 234/, Silbergroſchen preuß. Eourant. 

Andreasmariengrofchen find hannöberſche 1, 2, 3, 6 und 12 Ma- 
riengroichenftücte, welche das Bild des St. Andreas führen. 

Andreastbaler find hannöverſche Speciesthaler mit dem Bilde des Beil. 
Andreas. Es gchen- 9 auf die feine Mark und das Stüd hat demnach den Werth 
von 1 Thlr. 16?/,; Sur. preuß. Courant. 

Anemone, eine ranunfelartige Blume, welche in einer Menge Abarten vor⸗ 
fommt, die theild als Zierpflanzen in Gärten gehegt werben, theild al® milde Miefens 
und Waldblumen wachen und mehre offieinelle Gattungen haben, von denen bie folgenden 
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am meiften erwähnungswerth find: 1. Anemone nemorosa, die Feine Wald— 
Anemone, weißer Wald-Hahnenfuß, Gufufsblume, cine häufig in He— 
een, lichten Waldungen wachſende Giftpflanze, die weiße, zarte, oft röthlich bis ins 
Violette fpielende Blumen trägt, welde, wie das Kraut, in der Medicin gebraucht wers 
den, und zwar unter dem Namen der flores et herba Ranunculi albi 
Sie enthalten ein ſcharfes giftiges Del, weldes flüchtig ift und durch Zutritt 
der Luft fih in den Anemonenfampfer und zwei Arten Säuren, die fid 
in flühtige und nidhtflüdhtige verwandeln. Das Kraut, weldes ſchädlich, 
ſelbſt tödtlih wird, gebraudt man als blafenziehendes Mittel gegen Rheumatismus, 
Zahnfhmerzen ꝛc. Auch beim Wechfelficber bedient man ji der Pflanze als Heil- 
mittel. 2. Anemone ranunculoides, die Waldanemone, etwas Fleiner 
als die vorige, mit gelben Blumen, und noch fhärferem Dele und Gifte, im Gebraude 
gleih. 3. Anemone pratensis, aud Pulsatilla pratensis und A. Ane- 
mone pulsatilla, aud Pulsatilla vulgaris, die Wieſenküchenſchelle, 
Feine braunfhwärzlide Küchenſchelle, und die gemeine große blaue 
Küchenſchelle. Bon beiden wird ein Gebrauch gemacht, und gewöhnlich die eine 
Art mit der andern verwechſelt. Als officinelles Mittel wird das Kraut der Küchen 
fchelle benugt unter dem Namen herba Pulsatilla, weldes zwar friſch von beiden 
Arten feinen Geruch hat, aber zerftoßen einen fcharfen Dunft verbreitet, der Thränen und Aus 
genreiz erzeugt. Man muß dafielbe raſch trodnen, um es jharf zu erhalten. Der frijch 
ausgepreßte Saft wird bei Augenübeln, beim ſchwarzen Staar, hauptſächlich innerlich 
und Außerlid angewandt, auch Aufgüffe auf dad Kraut werden dagegen gebraucht, fo 
wie man darauf abgezogene Waller und Ertracte in gleiher Art verwendet. 

Angabe, Declaration. Die Aufftellung und das Verzeichniß von Gegenftänden, 
Geldern, Waaren x. ine SteuersAUngabe oder Declaration ift die fpecielle Verzeich— 
nung der Güter, welche man ausſchickt ober bezieht, um danach die Steuer zu berich—⸗ 
tigen, oder den Rüdzoll zu empfangen. Im dieſer Beziehung wird dag Wort Angabe 
im Handel am Meiften gebraudt und flehe darüber Steueren. 

Angel, Ange d’or, Angelot, Angelus, Angelottus, eine ältere franzoͤſiſche 
Goldmünze, welche 1340 zuerjt geprägt wurde und etwas über 6 Thlr. Werth hatte. Ihre 
Schwere war !/, Loth, die Größe gleich einem Doppellouisd'or, doch der Gehalt war 
sehr verfchieden, gewöhnlih 22 Karath. Das Gepräge, von dem die Münze ihren 
Namen bat, iſt der Erzengel Michael, mit dem Schwerte in ber Rechten und zu 
Füßen den Draden, in der Linken Frankreichs Wappenſchild. Es gab von dieſer 
Münze Halbe, welche Demianges hießen und vorzugsweife Angelotd genannt wurden, 
und im Werthe etwas über 3 Thlr. Hatten. Heinrich VIII "von England ließ die 
Angeld auch für England prägen und den franzöfifchen ähnlich nahbilden. Sie hielten 
23'/, Karath Gold, hatten den Werth von 3 Ihlr., fo daß 21 Angels 10 Guineen 
ausmachten, alio 10 Sch. Sterl. — 3°/,, Thlr. Courant. Sie find jegt fehr felten. 
2. Die zum Fiſchfangen gebräuchlichen jpigen gefrümmten Widerhafen von Eifen oder 
Stahldrath, die für Nürnberg ein bedeutender Handelsartifel find und von denen 
«8 an 1000 Sorten giebt. Ein Angelſchmied kann täglih 2000 Stück davon vers 
fertigen. Sie find in England ein HauptsArtifel, wo es zu den nobeln Paſſionen ges 
bört, Fiſche an Angeln zu fangen. Es giebt indeſſen auch große Fuchs⸗Angeln, 
die man unter diefe Gattung natürlich nicht zählen Tann, da es Ballen für dieſe 
Thiere find, fiche überhaupt Angelhafen. 

Angeld, Händgeld, Haftgeld, Toppſchilling oder Draufgeld, foforte Zah— 
lung an dem Betrage oder unabhängig von der Ankaufsfumme, dem Miethgelde, dem 
Lohne u. ſ. w. an ben Verkäufer, Vermiether, oder den ſich Verdingenden, meis 
ftend zur Befeftigung eines mündlich gefchloffenen Eontraftes. Angeld wird biefe 
Leiftung genannt bei Käufen von liegenden Gütern; Handgeld, Haftgeld bei Wer: 
bungen zum Soldatendienfte diejenige Summe, welche der Angeworbene zum Preis 
feines Entſchluſſes erhält. Wer nad Annahme eines Handgeldes der Fahne nicht 
folgte, wurde als Deierteur behandelt. Handgeld wird auch bei Krämerm bie erfte 
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fung eined Tages genannt. Draufgeld ift der gemöhnliche Ausdruck für die Sunme 
durch deren Annahme ein Dienftbote verpflichtet wird, ſich nicht andenwärts zu vers 
dingen. Toppſchilling bei Abſchluß von Viehkäufen. Angeld, nad dem englifchen 
Befege unbedingt nötbig, wenn nicht ein fchriftlicher Contract, von beiden Seiten 
unterzeichnet, vorhanden ift, begründet Die Rechtsgültigkeit einer Uebereinkunft, und 
die Annahme des Angeldes verpflichtet den Empfänger zur Einhaltung des Geſchäftes, 
auf weldes bin es geleiftet worden iſt. Der Betrag des Angelded ift ganz unab— 
bängig von der Größe des Gejchäftes und die aus ihm hervorgehende Verbindlichkeit 
ift unleugbar, wenn er auch nur einen Pfennig betrüge. Im Ball das Angeld gleicy 
als Abjchlagszahlung gegeben wird, fo reditfertiget Die daraus gefolgerte Verbindlich— 
Feit ſich Schon dadurch, daß ter Theil einer Verbindlichkeit nicht erfüllt werben kann, 
wenn nicht überhaupt eine befteht, aljo das Dafein der ganzen Verbindlichkeit aus 
der Leiftung eines Theiles gefchloffen werben muß. Don Angeld ift zu unterſcheiden 
die Prämie bei Aftiengefchäften, welche bei Unbefanntichaft der beiden Händler mit 
einander von dem Käufer erlegt zu werben pflegt, und demjelben das Recht giebt, 
zu einer beſtimmten Brift zwiſchen ber Vollzichung des Geſchäftes oder dem Verluſte 
der Prämie refp. des Angeldes zu wählen. Nah allen Gefeggebungen ift zur Rechts— 
fähigkeit nöthig, daß bei Bezahlung des Angeldes der Geber die geleiftete Summe 
als Abjchlag oder Beftätigung eines eingegangenen Geſchäftes ausdrüdlich bezeichnen 
muß. — Käufe und andere Verbindlichfeiten werden nicht jelten bei Verluft bes 
Angeldes eingegangen, wobei mit Ausnahme befonderer anderer Beſtimmungen jede 
Verpflichtung Desjenigen, welcher das Anz oder Draufgeld bezahlte, durch Verzicht— 
kiftung auf daffelbe aufgehoben und in folhem Falle das Angeld dem Reugeld ähn— 
ih wird (j. Reugeld). Nah ſächſ. Rechte reicht jedocd der Verluft des Angeldes 
zur Löfung der Verbindlichkeit eines Theil nicht mehr hin, wenn der Andere rechts 
zeitig die feine ſchon ganz oder theilweife erfüllt hat. Die Baarzahlung, welde fid 
der Verkäufer eines Gegenflandes vom Anfäufer maden läßt, um dieſen in Händen 
zu haben und im Balle er dad Gefaufte nicht nimmt, oder den Kauf dadurch rück— 
gängig macht, gededt zu fein, da der Käufer in dem Balle der Nicht-Abnahme oder 
der Niht= Erfüllung des Kaufcontractd dieſes Angeld verliert, welches man natürs 
lich im Berhältniß zur ganzen Summe annimmt. Auf diefe Weile wird der Handel 
mit den böhmiſchen und ruſſiſch-polniſchen Kaufleuten auf den Leipziger Meffen ge— 
wöhntich abgefchloffen. Diefe müflen den Verkäufern ein Angeld geben und der Reſt 
wird bei Abnahme der Waare, woche feftgefegt ift, bezahlt oder eingefhidt, da die 
Waare felbft über die Gränze geſchmuggelt werden muß und fo lange, bis ſich paſ— 
fende Gelegenheit dazu findet, bei den Grenzipediteurs liegen bleibt, welche dieſelbe 
nicht ohne die Reſtzahlung verabfolgen laſſen dürfen und dafür haften. Die Ab: 
ſchlagszahlungen bei Käufers und Grundjtüdeverkäufen heißen ebenfalls Angeld. 

Angelhaken, vie bereits unter Angel erwähnten Werkzeuge zum Fiſch— 
fang, melde bauptfählih in Waidhofen in NiedersDeftreih, in Schmalkalden, Iſer— 
Iohn, im Bergiſchen und Nürnberg verfertigt werden und ein bedeutender Ausfuhrartikel 
find. In Waidhofen follen fie fo fein geliefert werden, daß 6000 Stüf auf 1 Loth 
Gewicht geben. Angeleifen werben bie Bucdsangeln genannt, welde die Form einer 
Angel Haben und den Füchfen den Rachen fängt und feithält. Sie find ein bedeus 
tender Handeldartifel und werden an bdenfelben Orten, wo bie Fiſchangeln fabricirt 
werden, gefertigt. Diefe Buchsangeln werben indeffen aud zum Ratten- und Mars 
derfang benußt. 

Angeliea (Angeliea archangelica), echte Erzengelwurz, heilige Geift- 
wurzel, Iheriafwurzel, eine im Norden, in Yappland, Norwegen, ferner in ber 
Schweiz, den Pyrenäen, wild wachſende, in mehreren Gegenden Deutjdlands in Bär: 
ten und Weinbergen gezogene Pflanze, die A bis 5 Buß hoch wird und grünlidı 
gelbe Blumen trägt, welche im Juni bis zum Auguft herausfommen. Die Wurzel, 
welche am obern Ende 1 bis 2 Zoll did ift, wird 1 bis 11), Fuß lang, ift äußere 
ih braun, innerlich weiß. Sie enthält einen gelben, milhigen Saft, der an ber 


120 Angelina — Angers. 


Luft zu einem röthlihen Harz fi verdickt. Die Wurzel muß, wenn fle in Gebrauch 
genommen werden foll, von zweijährigen ftarfen Pflanzen im Frühjahr oder im 
Spätbherbft ausgegraben, gut verſchloſſen und am trodnen Orten aufbewahrt wer⸗ 
den. Die trodene Wurzel giebt Delen, Spiritus und Waſſer einen Eräftigen bitter 
lichen Geſchmack und wird zu einem Magenbittern verwandt. Auch gebraucht man 
die Wurzel in ber Pharmacie und macht daraus Pillen und Pulver, die als zer 
theilendes und ftärkendes Mittel gebraucht werden. In ben nördlichen Rändern be= 
dient man fih der Angelifawurzel ald Gewürz. Diefelbe wird als würzende Beis 
gabe ind Brot gebaden und ald Gemüfe gegeffen. Die frifchen Stengel werden 
candirt als magenftärfend viel genoſſen. Schleflen, Böhmen und das fächflicdhe 
Erzgebirge, hauptfähli die Gegend von Schneeberg, liefern jehr gute Angelifawuts 
zel, wogegen bie aus Thüringen nicht fo gut if. Schweizer, italienifhe und bie 
aus dem füblichen Frankreich kommende Angelika jind ebenjo geſucht, als die erflen 
und kommen daher fehr viel zum Verkauf. Die zweite Urt, die fogenannte wilde 
Engelwurz, Angelica sylvestris, ift im Gebraude und der Wirkung der vorigen 
faft gleih. Die dunfelrothe Engelwurz, Angelica atropurpurea, iſt, 
wie die Angelica lucida, glänzende Engelwurz, in Nordamerifa einheis 
miſch. Diefe wird wie die ädhte Engelwurz dort gebraudt, jene indeſſen hat giftige 
Subftanzen und ift nicht zu gebrauchen. Angelika, ferner ein Ort in Newyork, 
die Hauptftadt der dortigen Grafichaft Allegany, eines Bezirkes von 2000 Einwoh— 
nern. Die beiden andern, ebenfalld in Nordamerika Tiegenden Grafſchaften Allegany 
1) mit der Hauptftabt Pittöburg und 2) mit der Hauptftadt Eumberland, find nicht da= 
mit zu verwechſeln. Die Hauptftabt Angelika ift übrigens von Feiner großen Bedeutung. 

Angelina. Nah Einigen ift die Cortex Angelinae, die Angelina 
Rinde, von der Aralia, einem in Nordamerika einheimiſchen und dort officinellen 
Gewäaͤchs, welches der Saffaparilla gleicht und auch wie dieſe gebraucht wird, nad 
Anderen flammt fie von einem füdamerifanifchen Baume, einer Abart von der Geoff- 
raea Jamaicensis oder inermis; äußerlich ficht fie der Caſſia-Rinde gleich, 
bat einen bitterlihen Geſchmack und wird als Wurmmittel gebraudt. Die Kerne 
ihrer Früchte find noch ftärfer in biefer Wirkung, haben urfprünglid bie Größe einer 
Muskatnuß, kommen jedoch nur in Stüden zu uns, 

Ungelklingen, die flarfen Meflerflingen aus den Babrifen von Ruhla, 
welche bauptfählih für Bleifhhauer und ähnliche Gewerbe in dicker Form fabricirt 
und mit dem Leichen einer Bijchangel geftempelt werden, wovon fle ihren Namen 
baben. Es werden jährlid viele davon ausgeführt und find dieſe Klingen wegen 
ihrer Beftigfeit und Dauerbaftigkeit jehr belicht. 

Angelots, 1) für die halben Angesd'or gebräudlicher Ausdruck, |. Ans 
gel. 2) eine Art Käfe, welder in ber Normandie gemacht wird. Es giebt davon 
2 Sorten; bie Angelots be Brie, welde in Bray (Brie) gemacht, die Ans 
gelot3 de Livarois, weldhe im Pays d’Ange bereitet werden. Sie kommen rund, 
berzförmig und wieredig vor und erhalten dieſe belichige Form durd die Weidens 
ruthenkörbchen, in welche man fle padt und verfendet. Sie find Hein, aber ſehr 
wohlſchmeckend und beliebt und werden in Maffen aus der Normandie ausgeführt. 
Man nennt fle auch Bromage de Brie von ihrem Entftehungsorte. 

Angers, Stadt an der Koire und Hauptftabt des franzöflfchen Departements 
Anjou, 11 Meilen von Nantes, hat 36,000 Einwohner. Der Handel ift ſehr leb⸗ 
haft und befteht in weißen Weinen, Branntwein, Getreide, Garten= und Feldfrüds 
ten, Flachs, Hanf, Leinwand und Zeugen, die aus den dortigen Fabriken bervors 
geben. Die Iegtern find fehr bedeutend und Iiefern bunte und weiße Leinwand, 
wollne und baummwollne Waaren. Borzüglih find die Etamine jehr belicht und bie 
dort gefertigten ſeidnen, wollenen und Zwirnbänder zeichnen fih aus. Alle dieſe 
Waaren werden zu Waſſer weiter geſchafft. Diefe Route wird indeß einige Verän- 
derung erleiden, wenn die jegt noch im Bau begriffene große Eiſenbahn von Ors 
leans bis Nantes, welche mit dem ganzen Bahnnege in Verbindung fteht, vollendet 
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fein wird. Ginen ſehr bedeutenden Handelsartikel der Stadt liefern auch die in Ihrer 
Nähe befindlichen Scieferbrühe. Sie beſchäftigen 300 Arbeiter, 3 Dampfmafchinen 
und 500 Zugthiere und bringen jährlid an 80 Millionen ‘Platten hervor, welde 
nad verſchiednen Theilen Europas, ja fogar nah Amerifa gehen. Angers hält 
jährlid 12 Märkte, von denen die zu Martini und am Brobnleihnamsfefte 8 Tage 
dauern. 

Angleterre, franzöfliger Name für England; ferner ein ſtark aps 
pretirter Taffet, welcder vorzüglihd von Avignon, Lyon, Nismes, Toulon und 
Tours in Stüden von 80 Stab Länge und Stab Breite bezogen wird; in 
ber neuern Zeit verfertigt man ihn aud in dem preuß., öftreidyiichen und ſchweizer 
Babrifen. 

Angleterre, Zaffetzeuge, ſ. England. 

Angola, 1) portugiefliche Beilgung an der Weſtküſte Afrifas, von ber 
Mündung des Ambriz bis zu der des Longafluffes vom A. bis 119 ſüdlicher Breite 
und vom 31. bis 370 öftlicher Länge gelegen, reih an Gold, Glfenbein und 
allen Producten der füdlichen Zone, von vielen Flüffen durchſtrömt und gebirgig, 
mit etwa 500,000 Einwohnern und mehreren Kleinen Negerfönigen, welche abhäns 
gig von ber portugiefiihen Verwaltung beftehen. Nur die Küftenorte find wirklich) 
von den Portugiejen und ihren VBerbrechercolonien beſetzt. Brüher bedeutender Skla—⸗ 
venhandel. Die Hauptorte find: St. Paolo de Loando mit dem Bort Beracruz, mit 
Hafen, Kirche und Sig bed Gouvernements, 25,000 Einwohner; Ara, Sambo, 
Dani, Dana, Tanza, Malamla, Bumbi, Mufhima mit bedeutenden Salzminen, 
Kiffama, Jlamba, Embakka und Mapunfo. 2) Eine Art Traubenrofinen von längs 
su. Geftalt, man ermtet fie bei Bologna und England bezieht diefelben über 

borno. 

Zingolabols, Rothholz, ähnlich dem Marhas oder Fernambukholz, kommt 
von der Küfte von Angola in Afrika. 

Angora, Stadt im türf.saftat. Ejalet Natolien (Klein-Aſten), A2 Meilen 
füböftlid von Eonftantinopel und A Tagereifen vom ſchwarzen Meere entfernt, mit 
ca. 6000 Häujern und 20,000 Einwohnern. Angora trieb fonft bedeutenden Hans 
del, derfelbe ift jedoch jegt fehr gejunfen, demohngeachtet werden noch viele Shawls 
und ädte Camelots aus dem Haar der dort einheimijchen Angoraziege fabricirt und 
ausgeführt. Dieſe Shawls find von derjelben Größe, Schönheit und Weichheit wie 
die Gafchemire Shawls, aud gehört zu den Ausfuhrartifeln Angoras, Wein, 
Opium, Reis, Wachs, weldye in der Umgegend gewonnen werden. 

Angorahaar, au Angorawolle, fo viel wie Kameelgarn, e8 wird 
von der Angora= oder Kameelziege gewonnen und zeichnet fi von den andern Sors 
ten Kameelhaaren durch die ſchöne weiße Barbe aus, es ift in der Regel 8— 9 
Zoll Tang und ganz jeidenartig. Die ganz feine Wolle wird durch das Auskäm— 
men Diefed Haars gewonnen; die Kammeelziegen werden ſtets im Monat April ges 
fhoren und jede liefert durchſchnittlich 48 Loth Wolle, dieſelbe wird wenig auss 
geführt und ift, je jünger das hier ift, deſto feiner, nad) einem Falten Winter ift 
die Schur am ergiebigften. Man bezieht dieſe Wolle über Smirna in Kiften und 
Ballen von Thierhäuten, die außen mit Wollfil; umgeben find; Wien erhält davon 
jährlich über 100,000 Pfund. 

Angorafamelotte find dichte, nad Art ber Leinwand gewebte Stoffe, 
welche befonderd in Angora (j. D.) fabricirt, aber nur noch felten nah Europa 
gebracht werben, fie find dann entweder in den Naturfarben, zuweilen aud 
violett oder ſchwarz gemuftert, fiche Kamelott. Die Kette befteht aus Garn 
von der Wolle der Kameeljiege, weldes mit gezwirnter Seide zufammenges 
dreht if; der Einſchlag aus Doppelfäden von Angoraziegengarn. Die ſchweren 
Zeuge haben Doppeljeidenfäden zur Kette und Afache Garnfäden zum Einſchlag, fle 
heißen dort Scali. Dieſe Kamelotte find in Glanz und Güte ben feinen Stoffen 


122 Angora:Shawls — Ungouleme, 


Stoffen vorzuziehen, man bezahlt dafür 150 bis 300 Piafter pro Stüf; in ber 
Levante werden fie zu Brauenmänteln gebraucht. 

Angora-Shawls find aus der Wolle der Angora= oder Kameelziege 
gefertigt, 1. D. und fommen an Feinheit und Weichheit ganz den Caſchemirſhawls 
gleich, werden aber von denjelben binfichtli der Mufter und Barben übertroffen, ©, 
Shawls. 

Angora-Wolle, ſ. Angorahaar. 

Angoſturarinde, Anguſturarinde. Von dieſer Rinde, welche in 
der Medicin gegen Durchfall, Ruhr und Wechſelfieber verwandt wird, giebt es zwei 
Arten, die ächte und die unädte; letztere wirft ſehr giftig auf den animaliſchen 
Organismus und da die beiden Sorten nur vermiſcht, mit Ausnahme derjenigen, 
die wir über England von der Injel Trinidad als ächte erhalten, in den Handel 
fommt, fo ift ber Gebrauch wegen der damit verbundnen Gefahr in den Apotheken 
nicht mehr jo ftarf, wie früher. Die ächte Angofturarinde fommt von Sciuris 
febrifuga und Sciuris offieinalis. Diefer Baum Hat weiße, wohlriehende Blüten 
in geflielten Trauben und wird bis 80 Fuß hoch. Seine Heimath ift Südamerika, 
wo er am häufigften in dem Umkreiſe der Stadt Angoftura, und in Golumbien, am 
Orinoco und bei Santa-Fé in Neuandalufien, oft in ganzen Wäldern wählt. Die 
Ninde des Baumes ift die Angoflurarinde; wir erhalten fie in flachen, oder doch 
wenig gefrümmten, 2 6i8 6 Zoll langen und ?/, bis 2 Zoll breiten und !/, bis 3 
Linien ftarfen Stücken und Diefe Verſchiedenheit der Geftalt hängt davon ab, ob fie 
vom Stamme oder von den Aeſten geichält worden if. Sie hat von aufen eine 
gelblichweige oder gelblihgraue Farbe und entweder nur einen leichten oder auch einen 
ſchwammigen Ueberzug, der fih in der Negel leicht löſen läßt. Imwendig hat fie 
eine gelbliche Farbe und ift glatt, im Bruce aber braunröthlich, glatt, harzig und 
mattglänzend. Der Gerud iſt eigenthbümlih gewürzhaft, der Geſchmack ift Bitter, 
zufammenziehend und hat Etwas bei ſich, was ihn wenigftend nicht unangenehm er= 
ſcheinen läßt. Sie ift fehr leicht zerbrechlich und wird zu Pulver geftoßen verbraudt 
in welchem Zuftande fie dann eine Farbe bat, die der des Rhabarber fehr nahe 
kommt. Die Abjtammung der unädten Angofturarinde (Cortex Angosturae 
spuriae) ijt bis jet noch nicht ermittelt; wie ſchon gedacht, erhalten wir fie gemiſcht 
mit der Achten cbenfalld aus Südamerika. Die Geftalt ift der der ächten gleich, nicht 
aber ber lieberzug, welcher roftfarben ift, mehr oder weniger Feine, graue oder oders 
gelbe Wärzchen enthält und 1 bis 2 Linien ftark if. Auch im Bruce zeichnet fie 
fih von der ächten aus, da er bier gelblich ift, fo wie dadurch, daß Die innere 
Fläche dunkler und die Rinde überhaupt weit weniger zerbrechlich ift, als die Achte. 
PBulverifirt hat fie eine hellgelbe Farbe. Ihr Gerud iſt mehr dumpf und der Ge— 
ſchmack unangenehm bitter. So laͤßt fle ſich alſo ſchon bei aufmerffamer Betrachtung 
von der ächten unterfcheiden, nod mehr aber kann dies durch chemiſche Proceffe ges 
ſchehen. Schon ber Aufguß iſt bei der Achten pomeranzengelb und faft angenehm 
bitter, bei der umächten ift er ganz Hellgelb und efelhaft bitter. Während ber Falte 
Aufguß der Achten durch Schwefelfäure getrübt wird, gefchieht Dies bei der unächten 
gar nicht. Koblenfaures Kali erzeugt bei der ächten eine bunfelrotbe, bei der uns 
ächten eine grünliche Färbung; Eifenvitriol bei der Achten einen weißlichgrauen Nies 
derſchlag, bei der unächten eine grüne Färbung und leichte Trübung. 

Angoumoiswein, ift ein franzöftiher, fowohl rother als weißer Wein, 
der in Dem franz. Departement Angoumois (der Charante) und bier hauptſächlich am 
beften bei Cognac, Aubeterre, Rocefaucoult und Angouldne wächſt. Wir erhalten 
namentlih Häufig Die rothen Angoumoisweine, die ihren Weg über Nochefort 
nehmen. 

Angouleme, Hauptftadt des franzöftichen Departements der Charente oder 
Angoumois, an der Charente, 16 Meilen von Borbeaur, 13 Meilen von Rochefort, 
hat 17,000 Einwohner. Angoumois hat nicht nur einen bedeutenden «Handel, fons 
dern auch zahlreiche und große Fabriken. Hinſich lich des erftern ift e8 der Stapels 
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plag für die ſüdlichen Departements von Branfreih und durd feine Lage an ber 
Eharente, die e8 mit dem Meere (15 Meilen entfernt) in Verbindung bringt, zum 
Handelsplatze außerordentlih geeignet. Die Zweige dieſes Handeld find vorzüglich 
Branntwein, dann Wein, Papier, Leinwand, Zeuge, Salz und Gewürze, überhaupt 
Eolonialwaaren. Die Babrifen, weldye fid vorfinden, beftchen in Leinwand und 
Zeugen, vorzüglich Serge, Ratine ıc., und in Papier; Iegterer Artikel hat Angou— 
löme in großen Auf gebradt und wird nah allen Seiten hin verfandt; die Zahl 
feiner Babrifen ift nahe an 30. Berner findet man Wollipinnereien, Gerbereien, 
Faͤrbereien, Branntweinbrennereien und eine Stüdgießerei für die Marine, eine 
große Pulverfabrif, eine Zucderraffinerie, eine Porzellanmanufactur ꝛc. Angoulöme 
bat ein Handeldgeriht und eine Marinefchule; jährlih halt es zwei Meffen, jede 
von der Dauer von acht Tagen. — Münzen, Maaße und Gewidte f. Paris, 

Anguilles, Anguillettes, heißen in Italien kleine eingejalzene Aale. 

Angſter ift eine kleine Rechnungsmünze in den ſchweizer Cantonen Appens 
zell, Zug und Zürich. 4 geben auf einen Kreuzer, 240 auf einen Gulden, weds 
halb nach dem Werthe des Iegtern (16 Sgr. 11,175 Pf. preuß. Eourant) der Angſter 
ohngefähr °/, Silberpfennig preuß. Courant gleich ift. 

Anguſtarinde, f. Angofturarinde, 

Anba t, der Theil Oberfachfens, welder ein Land, aus 3 Fürftenthü- 
mern befichend, bildet, das getheilt und zerftüdelt unter dem 28% 39° bis zum 309 
16 öftliher Länge liegt, vom 519 33° bis zum 520 7° nördlicher Breite fih aus» 
dehnt und einen Blächenraum von 48 Meilen einnimmt. Die daffelbe beherrichens 
den Fürſten find die Herzöge von Anhalt» Bernburg, Anhalt Defjau und Anhalt 
Köthen, welche feit dem Jahre 1844 dur den Bundestagsbefchluß den Titel „Ho= 
beit * führen. Urfprünglih bildete Anhalt einen ununterbrochenen Landesbeſitz von 
dem fübweftlichen Abhange des Harzgebirges bis über die Elbe, welde Einheit ins 
zwifchen zerriffen wurde, fo daß das Land durch dieſe Trennung 2 Theile, die von 
einander ganz gefondert find, bildet, zu welchen nody A von preußijchen Staatötheis 
len umgebene Enclaven gehören. Das Gefanmtland bat jegt 140,000 Ginwohner, 
die ſich 1831 noch auf 133,300 beliefen. Der größere Beftändtheil des Landes ift 
vom preuß. Gebiet umgeben, der kleinere gränzt an Braunfchweig, Hannover und 
wieder an Preußen. Der Eleinere weftlihe Theil ift bergig (dad obere Fürftenthum 
Bernburg) und umfaßt die öfllihen Theile des Harzgebirged. Die Hauptflüfie, welche 
im ebenen Lande, Anhalt durdzichn, find die Elbe, Mulde (vom Volk die Milde 
genannt) und die Saale. Außerdem find von Eleinern Blüffen die Dolwig, Nuthe 
und Roslau bem Lande gebörend, welches noch von der Wipper, Eine, Liethe, Bude 
(oder Bode), Selfe, Taube, Bahne und Ziethe berührt wird. Im öftlihen Theile 
find mehrere Eleine Seen. Dieſe flußreichen Gegenden bieten den Einwohnern einen 
ergiebigen Fiſchfang, die Wälder viel Wild und Holz dar und außerdem it das Land 
durch Dineralquellen und fonftige Bergwerkderzeugniffe gejegnet. Die ebenen Theile find 
in Bezug auf den Boden frudtbar und für den Landbau ergiebig. — Finanz— 
lage. Die Einfünfte des Landes im Ganzen betragen ungefähr 1 Million Thaler, 
während von den Schulden auf Defjau 1 Million Thaler, auf Köthen eben jo viel 
und auf Bernburg 600,000 Gulden kommen. Köthen und Deffau werden von ber 
berlin anhaltiſchen Eiſenbahn durchſchnitten und Bernburg bat ſeit Anfang 1844 
eine Bahn von ber Hauptftabt Bernburg aus nah Köthen zu bauen unternommen, 
welche fi der großen genannten anſchließt. Religionsverhältnig der Einwoh— 
ner. Die Einwohner find meiftentheild evangeliih (lutheriſch und reformirt und in 
Bernburg der unirten evangeliihen Kirche feit 1820 zugethan). In Deffau und Köthen 
find einige Katholifen und im ganzen Lande etwa 3000 Juden. — Handels— 
und Induftrie. Getreidehandel und SHolzvertrieb ift der Hauptzweig bed Ge— 
ſchaͤfts der übrigens thätigen Einwohnerichaft. Pferdes und Schafzucht und Handel 
mit Pferden und ber gewonnenen Wolle, wovon ein Theil ber letzteren für bie 
inländifcgen nicht fehr bedeutenden Wollenwaarenfabrifen verbraucht wird, nähren 


124 Anbalt. 


viele der Landeskinder. Das Herzogthum Bernburg befchäftigt viel Bergleute in dem 
Oberfürftentfum, Deffau bat Wollen und Baummwollenwaarenfabrifen son weniger 
Bedeutung und Köthen verführt die Landeserzeugniffe. Der gegenwärtige Zuftand 
des Landes Fann nur nah den einzelnen Theilen in Betracht gezogen werden und 
diefe folgen demnadh, nämlih: Anhalt-Bernburg. Das Herzogthum, weldes 
16 Meilen Blächeninhalt hat und in 3 Theile getheilt ift, welde das Amt Kos: 
wig, fern auf dem rechten Glbufer gelegen, das obere und untere Bürftenthum 
in ſich begreifen. Es hat 46,000 Einwohner, Tiegt theilweile an der Saale, 
Elbe und am Harze, ift eben und gebirgig, und wird von ben beiden genanns 
ten Blüffen, der Selfe, Bode, Wipper und andern Nebenflüffen der Saale und 
Elbe durchſtrömt. — Bintheilung und Lage. Es begreift zufammen 9 Aem— 
ter, welde aus 77 Ortfchaften beftehn, nämlih: a) das obere Herzogthum, 1) 
Ballenftädt, 2) Hoym, 3) Gernrode, A) Harzgerode, 5) Güntheröberge mit zufanıs 
men 21 Ortſchaften. — b) das untere Herzogthum, 1) Bernburg, 2) Plöpfau, 
3) Mühlingen und c) das Amt Koswigf, zufammen 56 Ortihaften. Seit 1834 
regiert der Herzog Alerander Earl (geb. 2. März 1805). Der Lage nad ift das 
Herzogthum Bernburg ald eine Enclave des Königreihd Preußen und zwar fpeciell 
der Provinz Sachen anzufehen, denn von dem Megierungsbezirt Magdeburg wird 
ed im Norden und Norboften, vom Regierungsbezirk Merſeburg im Süden und Often 
begränzt. Nur mit dem äußerſten norbweftlidhen Ende ftößt es an den herzoglich— 
braunſchweigiſchen Diftrift Blankenburg. Es ift wie ganz Anhalt feit 1826 dem 
großen deutſchen Zollverein beigetreten und hat einen ziemlich bedeutenden Tranfits 
bande. — Eiſenbahnen. Da derfelbe inzwiſchen durch Die Anlage der 
Magdeburg = Leipziger und Anhaltiſchen Eiſenbahn bedeutend nacgelaffen hat, fo 
bat fih im März 1844 eine Actiengeſcllſchaft gebildet, mit dem Zwede, eine 
Eifenbahn von Bernburg nad Köthen ald Berbindungslinie zwijdhen den Haupt— 
pläßen Berlin, Leipzig und Magdeburg zu bauen, die indejjen ber Hauptſtadt des 
Landes Bernburg die frühere Lebhaftigkeit auch nicht wieder geben wird, — 
Handel, Fabrifen und Induftrie im Allgemeinen. Das Herzogthum hat 
einige Fabrikanlagen, PVapierfabrifen, Tuchfabriken, erzeugt Wollen» und Baumwollen= 
waaren, Stärfe, Puder, Thon- und Fayencewaaren und enthält bedeutende Hüt— 
tenwerfe, welche Silber, Blei, Kupfer, Eiſen, Bitriol, Marmor, Steins und 
Braunfohlen fördern und dem Bergamte zu SKarzgerode untergeordnet find. Die 
Bergwerfe des Herzogthums find: a) die Silberhütte mit dem Selkenpoch— 
werfe; b) die Steinfohlenbergwerfe Opperda mit den Neuborfer Gru— 
ben, dem Silberbergwerfe Pfaffenberg, der Untergrube, der Birn« 
baumer Grube, den Tilkröder Eifenjteingruben und der Grube Al— 
bertine; e) Harzgerode. Auch werden von Seiten Bernburgd die gräflich Stol= 
bergiichen im preuß. Gebiet liegenden Bergwerfe, ald: die Antimoniumgrube 
bei Wolfsberg und die Straßberger Silbergruben mitbetrieben. Brüber 
lieferte der Bergwerföbetrieb der Stolberger Gruben an 1000 Gentner Antimonium, 
während fie davon jegt jährlich höchſtens 5 bis 600 Gentner Antimonerz Ausbrud) 
geben. Es ift ferner eine großartige Fabrik von Ghemicalien in Gernrode, die fehr 
beträchtlichen Abfaß ihrer Erzeugniffe hat, auch treibt das Land nicht unbedeutenden Handel 
mit Holz, Wild (bemerfenswerth ift die Bafanerie Zehling bei Ballenſtädt), Fiſchen 
(Lahsfang), und Mineralwaffer, und hat einen Eurort, Alexisbad, wobei der Mägdes 
fprung mit dem berühmten großartigen Obelist bemerkenswerth ift. Das Selkethal, welches 
theilweife zu Bernburg gehört, ift eine der reigendflen Gegenden, fo wie die Umgegend 
von Ballenftädt und Alerisbad, welche noch durch die Bürforge der Herzoge bedeutend 
gewonnen haben, die durch die Fünftlihen Anlagen die Naturfhönheiten nod zu bes 
ben fih bemühten und fortwährend noch dafür forgen, daß alles Mögliche ges 
than wird, dem Fremden wie dem inheimifhen den Aufenthalt fo angenehm als 
mögli zn machen. Die Hauptftadt des Landes Bernburg (fiehe den Artikel bes 
jonders) ift die eigentliche Mefldenz des Herzogs, welder inzwijchen im Sommer auf 
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dem Schloſſe zu Ballenflädt wohnt. Die Regierungsbehörde hat zu Ballenftäbt ih— 
ren Sig. Es ift dafelbft eine Münze, in welder aus den eignen Silberbergwerfe- 
erzeugnijfen Thalerſtücke geprägt worden find, bie auf ber Rückſeite „Segen bes 
Bernburger Bergbaues“ Haben. — Die Münzen-, Maaß- und Ges 
wichtsverhältniſſe find fpeciell die preußifchen und allgemeinen des Zollvereine. 
Es eriftiren indeffen auch nod von früher Alexiusd'or (ſiehe D.) — 5 Thlr. 
Gold und Speciesthaler, die an Gehalt den ſächſiſchen Speciesthalern gleihfommen, 
jo wie noch Einthalers und Zweithalerflüde in neuerer Zeit nah dem Zollvereindbr-- 
ſchluß geprägt worden find. Brüher waren die Bernburger Groſchen à 12 Pf. und 
24 auf den Thaler ſehr im Umlauf, fie jcheinen feit der Devalvation faft ganz ver— 
fhwunden zu fein und follen fhledyten Gehalt gehabt haben. Sie hatten den über 
die Mauer laufenden Bären ald Gepräge. Es gab aud davon halbe, die daſſelbe 
Wappen trugen. Jetzt ift die ganze Münze nah dem juftirten conventiondmäßigen 
Bollvereindmünzfuß eingerichtet. Die Poftverwaltung iſt feit langer Zeit preußiſch, 
bier wie in ganz Anhalt. — Handel im Befondern und Gin» und Aus— 
fuhr. Der Getreidehandel Bernburgs ijt jehr bedeutend und wird das Korn auf der 
Saale und von diefer auf der Elbe über Hamburg weiter verſchifft. Da die Einfuhr 
und Ausfuhr Anhaltd im Allgemeinen bei der Bollvereind » Rechnung auf Preußen 
fommt, fo läßt fih eine genaue Statiſtik derfelben nicht gut angeben und folgt 
demnach die ungefähre Einfuhr und Ausfuhr des Jahres 1843 von Getreide ald Haupts 
artikel nachftehend für Bernburg: 


Durchgang: 
Weizen ca. 650 Schffl. Ausfuhr in demſ. Jahre 7100 Schffl. 6000. 
Roggen 1900 = ⸗ ⸗ =» 23500 = A000. 
Berfteu. Safer » 450 = = ⸗ = 2000 ⸗ 350, 


Die übrigen Artikel find für das Ländchen zu unbedeutend, als daß davon eine Anz 
gabe gemacht würde. 

Unhalt Defiau, Herzogthum, mit der Hauptftadt Deffau, 17 Ouadrat⸗ 
meilen groß, mit 60,000 Einwohnern, wovon die meiften fih zur reformirten und 
lutheriſchen Eonfejfton, und beinah 2000 zur mofaifhen Religion befennen. Das’ 
Land, welches die Elbe und Mulde durdftrömt und von Sachen, Preußen und ben 
Herzogthümern Bernburg und Köthen begränzt wird, ift völlig eben, theils fandig, 
theild fruchtbar, Hat bedeutende Borften und in diefen einen guten Wildftand, fonft 
aber wenig Induftrie und Handel. Es wird von dem Herzog Xeopold (geb. 1794) 
regiert, und ift in 8 Amter getheilt und zwar: 1. das Stadt- und Landgericht Deffau, 
2. das Amt Größzig, 3. Großfalzleben, A. Iehnig, 5. Oranienbaum, 6 Duellendorf, 
7. Sandersleben und 8. Zerbft, welche 10 Städte und Flecken enthalten. Die Eins 
fünfte ded Landes find ungefähr 400,000 Thlr. und feine Schulden betragen ca, 1 
Million Thlr. Bon erftern kommen !/; aus den Privat-Einkünften des Herzogs, ?/, 
reffortiren aus Abgaben. Das Land bringt Getreide, Oelgewächſe, Tabak, Holz, 
Thon und Porzellanerde hervor, und feine Flüſſe Elbe und Mulde gewähren ven 
Einwohnern ziemlih bedeutenden Gewinn durch Fiſchfang, (Kachs-, Wels» und Stör- 
fang find erwähnungswerth), Viehzucht ift in Bezug auf Schafe, Rindvieh, Schweine 
und Pferde nicht unbedeutend. Die Hauptftadt Deffau hat einen Wolls und Roß— 
markt. Der Herzog thut viel für die Verfhönerung des Landes im Allgemeinen und 
der Reſidenz Deffau insbeſondere, welche letzte eine Hauptftation der Berlins Anhaltichen 
Eifenbahn geworden und einen prächtigen Bahnhof Hat. In der meuften Zeit ift 
Deffau zum Sig ber projectirten deutſchen Nationalbank vorgeichlagen, ob ſich dieſe 
realifiren wird, muß die Folge lehren, da die Berliner Hauptbank jebenfalld gegen 
dies Inftitut fein wird, weil e8 den Gefcdäften derſelben unbedingt Eintrag thut. Die 
Nefldenzftabt Deffau hat ihre Schönheiten rein der Kunft zu verbanfen, body ift für 
diefelbe viel gethan und wird immer noch dafür geforgt. Die Stadt iſt der Sig ber 
oberen Landesbehörden und der Regierung, hat 2 Schlöffer und außerdem find von 
Babrifen daſelbſt 1 Hutfabrif, 1 Tabaksfabrik, Gerbereien, Leinenwebereien und Bleichen, 
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Wollhandlungen, einige Banquiere und Wechfelgefchäftshäufer und ſehr Gebeutende 
Mühlen. Ueber den Handel Deffaus im Allgemeinen läßt fih wenig Beftimmtes fagen, 
da fih die Ein- und Ausfuhr nicht genau beftimmen läßt und auch an und für fi 
unbedeutend ift. Die dort wohnenden Juden treiben meiftentheild Handel und beſu— 
chen faſt ſaͤmmtliche Meffen, außerdem ift ihr Geſchäft in der Heimath nicht von Bes 
deutung. Die in Deffau fi befindende Hutfabrik ift ſehr bedeutend und liefert vors 
trefflihe Waare, die Tabaksfabrif war früher von Bedeutung, ift jedoch nicht mit der 
Zeit fortgefchritten und daher zurüdgegangen. 

Anhalt-Köthen, Herzogthum, mit der Hauptſtadt Köthen, 15 Meilen 
groß mit 37,000 Einwohnern, ift in A getrennte Theile geiheilt und wird vom Herzeg 
Heinrich, (geb. 1778), dem jegigen Senior des anhaltiſchen Bürftenhaufes, regiert. 
Der größte der A Landestheile, welder die Aemter Köthen, Nienburg und Wulfen 
umfaßt, Tiegt im Often an der Saale, im Norden an der Bahne, der zweite bie 
Aemter Roslau und Lindau in fi begreifend Liegt norböftlid won erften im Norden 
der Elbe, an der Nuthe und Roslau der dritte Fleinfte Theil, das Amt Dornberg 
gerade im Norden des Hauptlandes, an ber Elbe und dem alten Elbwaffer und der vierte 
das Amt Warmsdorf, im Welten des Hauptlandes an der Wipper. Das Land ift 
fruchtbar und hat viel Aderbau und Getreidehandel, Die Hauptftadt Köthen ift der 
Vereinigungspunft der Magdeb.-Leipziger mit der Berlin-Anhaltiſchen Eiſenbahn 
und wird fpäter der Mündungspunft der Gifenbahn, welche von Bernburg aus gebaut 
wird, Der Bahnhof in Köthen ift ein prächtiged Gebände, bei dem aber leider in 
der dazu gehörigen Neflauration noch eine Spielbank beftcht, die dem Lande eine 
nicht unbedeutende Pacht einträgt. Die Einfünfte des Herzogthums find ungefähr 
300,000 Thlr. und feine Schulden follen 1 Million Thlr. betragen. Die Hauptftadt 
des Landes Köthen ift die Nefidenz des Herzogs, hat zwei Schlöffer, wovon das 
eine von den Gerihtöbehörden theilweile benugt wird, Tiegt an dem Bade Bietbe 
und hat 6000 Einwohner. Dad Land Hat Gerbereien, Tuchfabrifen; Hafen und 
Nebhüner werden viele mit dem Dampfwagen hauptfählih nad Xeipzig und Berlin 
in Maffen zum Conſum verfandt. Berner ift der Lerchenfang in der Gegend von 
Köthen zu erwähnen. Es werden um bie Zeit des Lerchenfangs viele von dieſen 
Bögeln in Kiften nad Leipzig, Halle und Berlin verfantt, was bie Eiſenbahn jetzt 
noch bedeutend vermehrt und erleichtert hat. “ Schafzucht ift ebenfalld in Köthen bes 
deutend und wird Wolle in großen Ouantitäten verfauft. Auch giebt es etwas 
Garnhandel, Leinenweberei und Wachsbleichen. Indeſſen ift außer dem Kandel mit 
Landesproduften Köthen in conmercieller Hinfidht wenig zu erwähnen. Holz, Getreide, 
Del und Oelſaaten, Flachs und Wild find die Handels-Artikel des Landes. Doch 
läßt fih über die Ein- und Ausfuhr nichts Beſtimmtes angeben, das Berhältnif 
derjelben im Jahre 1843 war ungefähr dafjelbe wie dad Bernburgs. In Schleſten 
befigt Köthen noch die Herrichaft Pleß und außerdem hat es noch ein Beſitzthum in 
Zaurien in Außland von 10 DMeilen, welches den Namen Anhalt führt. Die 
Herrichaft Pleß bringt ein jährliches Revenu von 90,000 Gulden ein. Münzen, Maafe 
und Gewichte find die des Zollvereind und Preußens fperiell, doch Fam früher in 
Köthen eine Köthaner Elle vor, die etwas größer als die Keipziger Elle war, man 
gebraucht dieſe jegt Außerft felten. (Ueber die Stadt Köthen fiche dieſen Artikel. 

Anhang, Allonge oder Alonge, die Verlängerung des Wechſeldocu— 
mentd durch einen Streifen Papier, in der Form defjelben, welcher jo angefügt wird, 
dag man die noch darauf zu fchreibenden Giros (fiehe D.), d. h. die Ueberlaffungen 
oder Einjeganzen in das Eigenthumsrecht des Wechjeld mit der nöthigen Deutlichkeit 
ausführen kann. Man pflegt die Balte oder dad Ende, mit weldem die Anfügung 
geſchieht, durch Striche über dem Endpunkt der beiden an einander zu fügenden Pas 
piere zu bezeichnen und biefe der Art anzubringen, daß ſie genau am einander paffen, 
um Berfälihungen vorzubeugen, die durd das Ablöfen des die Berlängerung bewir: 
kenden PBapieres leicht verurfacdht werden fünnten. Dann ſchreibt man auf die nicht 
auszufüllende Seite des Anhangs, welde mit dem ausgeſchriebenen Wechſel gleich 
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liegt, die Bezeichnung des Zwecks der Anfügung, d. 5. Anhang oder Allonge des 
Wechſels nebft feinem Ausftellungs=- Orte und Datum der Ausftellung, die Summe, 
den Verfalltag, den Namen des Ausſtellers und Bezogenen und die Ordre, an welde 
ce zuerft geſchrieben iſt. Bei Anweilungen, welde an einigen Orten nicht bie volle 
Gültigkeit oder die Vorzüge eines Wechſels geniehen, nimmt man ed mit der Bes 
zeichnung der Ullonge gewöhnlich nicht fo genau, fondern man durchſtreicht file nad 
allen Nichtungen fo, dag eine Ablöfung der Verlängerung nicht gut und unbemerkt 
vorfommen kann, doch ift es jedenfalld beffer und rathjamer, aud) dabei dafjelbe Ver— 
fahren zu beobachten, welches beim Wechſel gebräuchlich iſt, wiewohl e8 feltener nöthig 
wird, weil Amweifungen gewöhnlich nicht diefer Menge Indoffamente ausgefegt find, 
wie Wedel, und einen folden Umlauf wie diefe nicht erfahren dürften, hauptſächlich 
wenn fle auf Orte lauten, deren Gefegreform diejelben als nicht acceptabel erklärt, 
d. h. eine Schriftliche Erklärung und Beſtimmung der Zahlung durd das Ausftellen 
nicht zuläßt, wodurd der Empfänger des Betrags derjelben fie auch nicht jo leicht 
unfegen fann, da man cher der Chance der Nichtbezahlung ausgejegt bleibt. 

nil, eine Indigoart unter dem Namen Indigofera Anil, die ſichel— 
förmige Indigopflange, welche eine der 100 bekannten Arten dieſer als Farbeftoff be⸗ 
nutzten Pflanzen iſt, in Süd-Amerika und Weſtindien wächſt und gepflegt wird (fiche 
darüber Indigo und Barbewaaren). 

Anilholz, oder Anisholz ift nicht etwa das Holz der Anikpflanze, fondern 
1. das Holz des Stern Anisbaums (Mlicium anisatum), welches hart ift, Tichtgraue 
Farbe bat, dem Anis ähnlich riecht, und zu Drechsler- und Tifchlers Arbeiten gern ver— 
wandt wird; es giebt inzwiſchen auch dunkelrothes Holz, dieſes auf den philippiniſchen 
Inſeln, in Japan und China wachſenden Baumes, deſſen Rinde helle und dunkelgrau 
it, das in Stücken von 6 Zoll Länge zu und fonımt, welde Bingerödide haben. Dieſe 
Bäume wachſen in den angegebenen Ländern gleich unjern Kirfhbäumen, und werden 
„Badian“ genannt. 2, Das Holz des Piper umbellatum des in Süd: Amerika wach— 
jenden boldenförmigen Pfeffers, welder ein ätheriiches Del giebt, das ein pfeffer- 
artiged Aroma Hat und ein fräftiged Magenmittel fein foll, als welches es meift 
angewandt wird. 

AUnimegummi, ein Harz, von dem ed mehrere Arten giebt, wovon jedoch 
nur das weſtindiſche und orientaliidhe in den Handel kommt, das aber bei den Engländern 
mit dem Gopalgummi verwechjelt und deshalb auch für Diejed oft genommen wird. 
1. Das weftindijche Animegummi wird in unregelmäßigen Stüden, die von der Größe 
einer Erbſe bis zu der einer wäljchen Nuß auffteigen, gefunden nnd ift theilweife mit 
Nindenftüfen vermiſcht, Hat eine weißlich- bis ind röthlichgelbe fallende Farbe, und 
ift bei der letzten Nuance matt durchſcheinend, bei den weiplidgelben Stüden aber 
undurdfichtig, mit einem Staube umgeben, welcher beim Berühren an den Fingern 
klebt. ES ift bei gewöhnlicher Zemperatur hart, Teicht zerbrechlich und jehr glänzend, 
wie die meiften Harze. Man gewinnt aus demfelben ein weißes Pulver, welches Leicht 
zufammenzuballen ift und das ſpecifiſche Gewicht von 1,0322 Hat, ift nur im heißen 
Meingeift ganz auflösbar, während ber falte ed nur theilweife löſt. Beim Erwär— 
men Fommt ein weihrauchartiger Geruch hervor, ‚das Gummi ſchmilzt dadurch, und 
wenn es auf glühende Kohlen gebradt wird, Herbrennt c8 mit vielem Rauche. Im 
gewöhnlichen Zuftande hat es einen fchwachen, aber angenehmen Geruch und harzigen 
Geſchmack. Es wird zum Oeftern mit Copalgummi verfalſcht doch iſt dieſe Ver— 
fälihung leicht zu erkennen, da ſich dieſes letztere nicht im Weingeiſt auflöſt. Das 
weſtindiſche Animegummi kommt bon dem in Weſtindien, Virginien und Braſtlien 
wachſenden Coubarillen, gem. Locuſtenbaum. Hymenaea Courbaril, daher ter Name 
Eourbarilharz. Don Martius fagt inzwiſchen, es wäre dies die Mutterpflanze 
besjenigen Harzes, welches die Engländer Anime nennen, das amerif. Copal, während 
dad aͤchte weſtindiſche Animegummi von einer Fricaart abſtammen, welches dem Elemi— 
gummi gleich En und mit diefem und dem Tacamahak wird es in der That oft 
verwechfelt. Das fogenannte braune Anime ift nur von obigem durch die dunkele 
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Farbe unterſchieden. 2. Das orientalifche oder aͤthiopiſche Anime, welches jetzt fafl 
gar nicht mehr vorfommt, ſcheint von mehreren Harz= Arten zufammengefegt zu fein, 
doch verſchmelzen dieſe ſo in einander, daß es Klar wird, fle bilden nur ein und 
dafielbe Harz und gehören zu einander, es hat 1,028 ſpecifiſches Gewicht und foll 
von ber DBaterie (Vateria indica), einer in Oftindien wachſenden Guttiart berftammen. 
Früher wurde e8 in ber Medicin ehr ſtark benugt, Died geſchieht indeſſen jetzt fat 
gar nicht mehr, fondern man gebraucht es nur noch zu Birniffen und hauptfächlich 
zum Näudern. Es kommt zu und meiftens über London, Trieft, Livorno und Kiffas - 
bon, und wird daher bezogen. Es muß, wenn ed von ber beften Qualität fein foll, 
fhön gelblich weiß beftäubt fein und in Fleinen Stüden und Körnern vorkommen. 
So wie man e8 mit Copal verwechjelt und verfälicht, benugt man auch den Weihraud) 
zum VBermifchen und Berfälfchen deſſelben, doc ift dies Teiht am Geruch zu erfennen. 
Die Hymenaea courbaril, gem. Xocuftenbaum, Hülfenbaum, Heuſchreckenbaum, von 
dem das weftindifche ftammen foll, ift ein jehr großer Baum von hartem Holz, mit 
röthlicher Ninde, mit 3 Zoll langen durchſichtig punftirten Blättern. Die Blumen 
find roth und gelb geftreift und die harte holzige Hülſe ift 6 Zoll lang und 2 Zoll 
breit, etwas platt gebrüdt, rothbraun und enthält in mehligem ſüßlich ſchmeckenden gelben 
Mark den Samen. Die Vateria indica oder Elaeocarpus‘ copalliferus, der den oriens 
talifhen Gummi giebt, ift cbenfalld ein Baum von ziemlider Höhe mit Iederartigen 
Blättern und weißen Blumen, und gehört, wie angegeben, zur Gutti Art. (ſiehe 
Gummi Gutti). 

nis, Diefe Pflanze, deren Korn zu den mannichfachften Benugungen der Hanbels- 
welt, Pharmacie und Chemie gebraucht wird, ift eben fo verichieden in ihrer Art und 
Güte, d. h. dem Ertrage ihrer Saamenförner, als ihrer Sorten. Eine naturbiftorifche 
Auseinanderfegung und Beſchreibung ift nicht der Zweck eines Werkes, wie das uns 
frige, und wir wollen und deshalb nur auf das Nothwendigfte befchränfen. Der 
Anidfaamen fommt von dem Anisbibernell. (Pimpinella anisum), welder in vielen Ges 
genden Europas theild wild wädhft, theild angebaut wird. Er findet fid auch in 
Afrifa und Sirien wildwadjend und fcheint das fein Stanımland zu fein. Er ift 
jährig einen Fuß hoch, trägt doldenformig feine im Juli und Auguft erfcheinenden 
weißen Blümchen, und bringt davon eine Frucht, die gewöhnlid mit einem 
Stengel von 2 bis A Linien lang geboppelt hervorfommt. Sie ift rundlich geformt 
und ein Körnchen von 1 bis 1%/, Linie Länge und circa 3/, Linie in Dice, weldes 
10 hervorſtehende weißliche Rippen und eine grünlih graue Farbe hat. Innen ift 
der Anis braun, ölig, in der Mitte hat er eine weißliche Naht und der Hauptbeftands 
theil iſt ätherifches Del. Die Frucht hat einen ſtarken gewürzbaften Geruh und 
füßlihen Geſchmack. Der Gebrauch ded Anis ift höchſt mannichfach und nicht allein 
in der Medicin auf verfchiedene Weife bewerftelligt, fondern zu Leckerbiſſen der Con— 
bitoren, zur Branntwein= und Liqueurfabrication und ald Del und Gewürz wird dieſes 
Korn benugt. Daffelbe muß, wenn es gut fein foll, eine grün gelbliche Farbe haben, 
da ed, wenn es verdirbt und verfhimmeln würde, ſchwarz wird und dann feine Kraft 
hat, Man muß hauptfächlic darauf fehen, reine, nidyt mit Schmutz, Staub, Stengeln 
und Steinchen vermifhte Waare, die gut getrocknet ift, zu befommen. Der Geruch 
von friiher Waare muß ftarf gewürzhaft und ſüßlich fein, und beim Zerdrücken zwiz 
ſchen Papier muß man das Del auf diefem bemerken. Man benugt oft die gelbliche 
Thonerde zur Schwerermadhung defjelben, wenn man ihn nad dem Gewicht veriauft, 
fo wie man ihn mit Wafjer anfeuchtet, welches letzte aber ſehr ſchädlich wird, weil 
e8 verhindert, ihn längere Zeit liegen zu laffen, und das Verderben und Verſchim— 
meln befchleunigt, da es ohnedem durch Ianges Liegen an und für ſich ſchlechter, d. h. 
kraftloſer in ſeiner Ausbeute wird. Die Benutzung des Anis zum Branntwein, dem 
man dieſen Beinamen gegeben hat, iſt ſehr häufig, indem man denſelben mit Zuſetzung 
von Goriander in Eleiner Maffe darauf abzieht. Der Anisliqueur oder Anifette, (ſ. d.) 
ift ber verfügte Anisbranntwein, den man mit verſchiedenen feinern Subftanzen und 
Ingredienzien verfeinert. Die Zuckerbäcker gebrauchen den Anis zur Verfertigung 
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von berfchiedenen Confituren, die fämmtlih den Namen nach ihm Haben, als Anisbrot, 
Anidfuhen und Kühelden u. f. w. Die Verwendung bed aus dem Anis gezogenen 
Oels fehe man unter Anisöl. Die Benuguug der fogenannten Spreu gleichfalls 
unter dem Artifel Anisfpreu. Die Sorten, die nah der Dualität unterfchieden 
und meift den Namen ihres Urfprungsortes und Landes tragen, und unter diejen im 
Handel vorfommen, find folgende: Spanifher Anis oder 1. Alicantiſcher. 
Der befte, welchen man aud am theuerften bezahlt und der aus runden grünlich grauen 
Körnchen befteht, die eine Stengel haben und in Ballen von 3 bis 600 Pfd. zu 
3 bis A 0/, Zara, und zwar fo, daß man halbe und ganze Ballen davon hat, 
und für jene 11 Pfd., für diefe 17 Pfd. Zara vergütet. Der Preis Diefer 
Waare ift gewöhnlich 1461815 Thlr. Bei Jaen wächſt eine größere Sorte, die Matas 
langa genannt, aber weniger gefhägt wird, was ebenfalld mit dem Cataloni= 
ſchen ber Ball if. 2. Italienifher Anis in 3 Sorten, Römifher, Apu— 
lifher oder Bugliefer und Maltefer. Die Körner diefer Sorte find größer 
ald die des fpanifhen und beutfchen, der römiſche iſt davon ber beſte, 
dann fommt der Puglieſer und gleichfalls Maltefer, welder indeffen einen bit— 
terlih unangenehmen, aber flarfen Geſchmack hat. Zum Deftilliren der Anis— 
branntweine und Xiqueure wird er gern genommen, da er dieſen Getränken ſich leicht 
mittheilt. Der Verkauf gefchieht wie der des Alicantifhen in Ballen von 3 und 600 
Pfd. und der nämlichen Tara. Preis circa. 10 Thlr. 3. Deutfdher Anis. Aus 
dem füblihen Deutfchland kommt der am meiften gefchägte und wird gewöhnlid unter 
dem Namen Bamberger Anis verfauft. Er geht, wie auch bie übrigen Sorten, 
bedeutend nad England. Die großförnige Sorte im nördlichen und öftlichen Deutſch⸗ 
and ift der Thüringer oder Magdeburger Anis, welder in den Kreifen von 
Erfurt, Zangenfalza, Magdeburg und Halberftadt bedeutend umgefegt wird. Die Thüs 
ringifhen und Harzgegenden liefern zwar felbft viel Unisbranntwein und confumiren 
zu dem Ende Beträchtliches, doch bleibt ihnen immer noch Saamen genug, um z. B. 
nad England viel zu verſchicken und die Aheingegend zu verforgen, welche feit einiger 
Zeit inzwifchen mehrfach den alicantiſchen und pugliefer Anis für die Deftillerien ans 
gewandt hat. Langenfalza, Erfurt und dad kleine Oertchen Balgftäbt liefern naͤchſt 
Halberftadt, Magdeburg, das Meifte von Anis und verkaufen dieſen Artikel theils 
nah dem Scheffel, theild nad dem Gentner mit Netto Tara, Die Preife richten ſich 
ganz nach der Uernte und dem Begehr. A. Polnifdher und Ruffifher Anis, 
die ordinärfte und geringfte Sorte, welche in Matten= Ballen und Fäſſern hauptfäds 
Ih nad Hamburg geht. Diefe Waare wird gewöhnlih in höchſt unreinem Zuftande 
verſchickt und ift zur Herausbringung ded Gewichts mit Steinen und Thonklümpchen 
vermiſcht, auch mit Spreu und Stielchen vermengt, fo dag man gewöhnlid dieſelbe 
erft fieben muß. Das Korn ifl klein und hat wenig Kraft, wird aber auch deshalb 
am fhlechteften bezahlt. Gewöhnlich kommt er zu und über Breslau per Are, und 
über Danzig, Lübel und Hamburg zu Waſſer. In Hamburg wird er in den Fäffern 
mit Netto Tara und zu 100 Pfd. in EourantsMarf verkauft, bei Matten= Ballen 
von 200 Pd. gewöhnlih 14 Pfd. Tara bewilligt. Der franzöfifche Anis kommt 
wenig als Handelsartifel vor, da er meiftend im Lande verbraudt wird. Er ift dem 
italienifhen an Dualität glei. Die Arten des Verkaufs der verfchiedenen Sorten 
find in den einzelnen Ländern und Plägen jehr variirend. In England Hält ein Ballen 
gewöhnlih 3 bis 400 Pfr. In Amfterdam Fauft man den fpanifhen Anis mit 
8'/, Tara, den römijchen mit 6 9/, und den Pugliefer nah DBorbeftimmung. Der 
Preis ift gewöhnlich per 50 Kilogr. in Gulden Niederl. Et. mit 2 %/, Discto und 2 90 
Gutgewicht geftellt. Deutjcher, ruſſiſcher und polnifdher Anis wird unter biefen Bes 
Dingungen mit Netto-Tara gewöhnlid verhandelt. 

Aniſette, der Liqueur oder verfüßte Anisbranntwein, welder zum Unter: 
fchied von dem gewöhnlichen Anisbranntwein jo genannt wird, ift franzöſtſchen Urſprungs 
und wird jegt faft überall fabricirt, Vielfach bereitet man denſelben auf Faltem Wege 
mit Extracten. Er ift von füßem Geſchmack und regt, trogbem, daß gi eigentlich wenig 
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Stärke hat, fehr auf. Er wird aus Sranfreih und namentlid von Borbeaur viel nad 
dem Senegal und der afrikaniſchen Küfte verſchickt, und zwar hat die befte Sorte den 
Beinamen Marie Brizard, von dem Deftillateur, welder ihn am vorzüglichften hervor: 
brachte. Die berühmteften Arten davon find dad Mannheimer Waller, Bologner Ra- 
tafia, Berliner, Breslauer und Danziger Aniſette. 

Anisholz, (. Anilholz). 

Anisöl, das aus den Aniskörnern oder deren Kapſeln durch Auspreſſen 
gezogene Oel, welches eine gelbliche, dicke Flüſſigkeit von gewürzhaftem Geruch und 
füßem Geſchmack giebt, und 0,980 ſpecifiſches Gewicht hat. Daſſelbe iſt bei geringem 
Wärmegrad der Kryſtalliſation ausgeſetzt, welche durch den darin enthaltenen Anis— 
kampfer, (Stearopten) bewirkt wird. Das ächte und unverfälſchte wird eben an 
dieſer Geneigtheit zur Kryſtalliſation erkannt. Es kommen aber im Handel viel Ver— 
fälſchungen vor, die eine größere Quantität hervorzubringen zum Zweck haben, dem 
Oel ſelbſt aber die Reinheit nehmen und es zu manchem Gebrauch unbenutzbar ma— 
den. So nimmt man z. B. fettes Del und Alkohol, doch merkt man die Verfäls 
fdung mit Alkohol fofort daran, daß es fih nicht Fryftallifirt und die Beimiſchung 
von fetten Del daran, wenn man es auf Papier bringt, wo e8 bei einer vorherge— 
gangenen Verfälfhung Bettigfeit zurückläßt. Das Anisöl wird fowohl in Apotheken, 
als auch zur Falten Deftillation von Anis-Branntwein und Liqueur verwandt und auf 
den Schiffen zur Vermiſchung des gewößnlichen Branntweind gebraudht, da man es 
für ein antifcorbutifches Mittel hält. Ebenſo gilt es als Vertreibungsmittel von Un: 
geziefer, hauptfählih aus Kleidern. Die Babrifation wird im Ihüringifhen, Braun— 
fchweigifchen und in den Harzgegenden (Magdeburg, Halberftadt) am größten betrieben 
und deftillirt man dort meiftend aus der fogenannten Anisſpreu (fiche db.) das 
Anisöl. Am reinften, unverfälfchteften erhält man es daher dort und foll es aud am 
billigften fein. Man zieht indefjen auch aus dem Gternanid ein Anisöl, weldes 
natürlich theurer ift und, da es Feine beffern Dienfte thut, wenig gebraudt wird. 
Die Verſendung gefchieht nad den Seehäfen in blechernen Flaſchen von gewöhnlich 
60 Pfd. bei 3 Pfd. Tara und ber Verkauf per Pfd. 10 bis 12 Scheffel reiner 
Spreu geben 1 Pfund Del. 

Anisrinde, höchſt wahrfcheinlih die Ninde des Sternanisbaumes, wird in 
den Drogueriegefchäften in Eleinen, kaum */, Buß langen und eine Linie dien Stücken 
verkauft. Don außen ift fle grau, runzlih und hat den Geihmaf und den Gerud 
wie Sternanisd. Sie wird zum Näucerwerf verwendet. 

Anisſpreu, die ausgefchlagenen Saamenfapfeln und Stiele des Anijes, 
welche zur Babrifation des Deled gebraucht werden, und zwar entweder durch Ealte 
oder warme Auspreffung deſſelben. Man vermijcht daffelbe oft mit gefchnittenem Anis: 
ſtroh, was indefjen die Ergiebigkeit beeinträchtigt, und verkauft daſſelbe jcheffelweiie ; 
10 6i8 142 Scheffel geben 1 Pfund Anisöl. Im Braunfchweigifchen, ‚Magde: 
burgiidhen, in der Gegend von Halberſtadt und in Thüringen ift es, da bafelbft das 
meifte Anisöl daraus gezogen wird, ſehr gejucht und wird von den Anisfamnilern unt 
Verkäufern gewöhnlich befonderd verfauft. 

Anisum stellatum ſ. v. w. Sternanis, (fiche d.) 

Anjinga, Andſchinga Anjengo, im Staate Trauanacore, brittifche Präfldent- 
ſchaft Bombay, gelegen, 12000 Einwohner, guter Hafen, gefundes Klima, Küften- 
ſchifffahrt, Holzhandel, etwas Perlenfijcherei. Gewicht, Längenmaaß zc., Rechnungsart, 
ziemlich allgemein wie unter Bombay, daneben beftchen noch als Zahlwerth Fanams 
zu 72 Peihs zu 1%; Bis zu 3 Bödſcheruks. 1 Fanam ift gleich 12/,, Nupie 
von Bombay. Längenmaaß: der Copid — !/, engl. Dard. Handeldgewiht: 1 Caudh 
a 35 Tilongs à 8 Pollamd. 1 Gaudy von Anjinga — 580 Pfund engl. av. d. p. 
Gold» und Silbergewiht: das fogenannte St. Thomas-Gewicht — 533/, engl. Troy⸗ 
Grin —= 3,483 Gramm — 72,465 holl. As. 

Anker, eine eiferne Stange (Ankerruthe), welde fi in zwei bis fünf aufs 
wärtd gebogene Arme theilt, die an ihren Enden mit flarfen Wiederhafen (Unter 
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fhaufeln) verfehen find, deren aͤußerſte Spige ber Diamant genannt wird. Diefes 
Werkzeug zum Befthalten der Schiffe wird mit denſelben verbunden durch ein ftarfes 
Tau (Ankertau), welches befeftigt wird in den Unferring, der durch das Ankerauge, d. i. ein 
rundes Loch am Anfang der Ruthe, fi bewegt. Das Tau oder die Kette (AUnferfette), 
welde häufig das Tau erfegt, um eine Winde (Ankerwinde) gerollt, die fich auf den Vor⸗ 
dertheil des Schiffes befindet, folgt beim Auswerfen des Ankers demfelben in die Tiefe, jo 
weit es die Entfernung des Grundes von der beabfichtigten Lage des Schiffes erfordert, und 
wird, wenn das Schiff den Anferplag verlaffen (Anker Tichten) will, wieder aufgerollt. 
Unter dem Anferauge geht durch die Ruthe ein ftarfer eiferner, oder von Holz mit 
Eifen beichlagener Stod, die Handhebe oder der Unkerflod genannt. Die Lage bes 
Ankers auf dem Meereögrunde zu bezeichnen, ift eine Kleine fpigig zulaufende Tonne, 
ein ovales Holzſtück, ein runder verjchloffener Korb, oder ein von Kork gefertigtes Schwimms 
ſtück (Ankerbojen), durch ein dünnes, reichlih Langes Seil an den Anker befeitigt, 
die natürlicher Weife über dem Anferbett auf der Oberfläche des Waſſers fchwimmen. 
Die Größe der Schiffe beftimmt die Anzahl und Größe der Anker. Die jdwerften 
erreichen ein Gewicht von 50 bis 60 Gentnern und liegen am Steuerbord, um nur in 
feltenen Fällen gebraucht zu werden (Nothanfer). Ebenfalld nur bei größern Schiffen 
und nicht gewöhnlich gebraucht ift der Raumanker, der auf dem dritten Dede, und 
ber Buganfer, der auf dem Bug liegt. Die gewöhnlid in Thätigkeit befindlichen 
find: der große Anker (tägliche Anker, Bordanfer), an der Backbordſeite, und ber 
Fleine Bordanfer, auch Tauanfer genannt. Außer diefen find noch Fleinere vorhanden, 
um dad Schiff an den Ufern zu befeftigen, oder in Blüffen anzulegen. Die größten 
Schiffe haben ſechs bis fieben Anker und die Größe des tägliden wird in der Regel 
auf einen Gentner für je 20 Tonnen der Laftfähigfeit berechnet. Anker kappen heißt 
das Tau, an welchem er läuft, abbauen und ihn im Grunde zurüdlafien, was in 
Kriegszeiten oder Sturm bei folder Gefahr vorkommt, die nicht mehr Zeit läßt, 
den Anker beraufzuwinden. In Häfen und Rheden, wo die Schiffe anlegen, d. h. 
Anker auswerfen, haben fie eine Abgabe zu geben, die Anfergeld genannt wird. Das 
gegen haben die Behörden dafür zu jorgen, daß den Schiffen zum Ankern bequeme 
Stellen angewiefen und ber Boden (Unkergrund, Anferplag) nicht durch Unrath, 
Ballaft u. dergl. verborben und vielleicht Anker und Tau nachtheilig werde. Hierüber 
pflegt jeder Hafen, je nah den Zufälligfeiten, denen er ausgejegt ift, bejondere 
Verordnungen zu haben. Zuweilen macht die flarfe Verfandung einzelner Anferpläge 
Schiffen, weldye lange Zeit dort liegen, es unmöglich, ihren Anker wieder heraudzus 
winden (Berjanden des Anker). Die beften Anker werden in Schweden verfertigt 
und die Anferfabrifen auf der Inſel Bleichholm bei Stettin liefert aus ſchwediſchem 
Eifen ebenfalld gute Anker. Ebenjo giebt es Ankerfchmieden in Amſterdam und in 
andern großen Seeplägen. 

Anker in der Baufunft Eiſen- und Holzftüde, weldhe Mauers und Holzwerk 
fefter verbinden. 

Anker, verjchiedene Flüffigkeitsmanpe. In Amfterdam A Anker = 1 Ohm 
— 155,224 Liter. Anker in Amfterdam auch Verkaufsmaaß der Sartellen. In 
Hamburg 4 Anker — 1 Ohm — 144,, Liter. In Hannover A Anker — 1 Ohm 
— 156,;, Liter. In Königsberg A Anker — 1 Ohm — 171 Liter. In Kopen- 
bagen 1 Ohm —= A Anker, 1 Anker = 39 Pott oder 1 Orhoft = 6 Anfer 1 Anfer 
— 40 Bott, 100 Pott — 6,5420 Fiter. Preußiſcher Anker = !/, Eimer, 1 Eimer 


= ‚102 Liter. 
Ankerbo en, 


Ankergeld, 
Ankergrund, Unten 

Ankertaue, 

Ankeruhren, ſ. Uhren. 


Ankerwinde, ſ. Anker. 
Anleihe, Anlehen, iſt das von einem Andern Erborgte, unkefgefie fi vom 
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Darlehn dadurch, daß dieſes das an Andere Verborgte bezeichnet, und A. machen von 
dem weitern Begriff des Erborgens, daß es eine gewiſſe Form, Vertrag mit Bes 
dingungen, Zins oder dergl. vorausſetzt. Kann jedes Aufnehmen von Geld durch 
Bertrag Anleihe genannt werden, jo ift der Ausdruck doch mehr gebraudt, wenn 
dies durch Gorporationen, Megierungen oder Megierende geſchieht. Für den Handel 
find aud nur die Documente, weldhe von den Xegteren über Anleihen ausgeſtellt 
werden, von Wichtigkeit, weil fie durch ihre höheren Garantien oder die größere Bes 
kanntſchaft der Anleihe fih für den öffentlichen Verkehr und weitern Umlauf befähigen. 
Bei Regierungen, rejp. Staaten, gehören die Anleihen zu den Hülfsmitteln der Zus 
funft, indem das durch fle gewonnene Geld entweder zur Beftreitung nüßlicher oder 
unabweisfih nothwendiger Ausgaben verwendet, im erftern Walle durch die eignen 
Früchte heimbezahlt, oder in dem letztern das Mittel wird, Opfer des Augenblids 
auf die fünftigen Einnahmen zu vertheilen, und vielleicht allein den Eredit des Staates, 
feine Freiheit und Eriftenz erhalten Fann. Diefen, je nach den Gründen, aus welchen 
ein ſolches Anlehen gemacht, oder nach ben Gegenftänden, worauf ed verwendet wird, 
in Eonfreten Bällen zu erfennenden Vortheil der Staatdanlehen dürfen wir jedoch 
nicht verwechleln mit dem nach der Meinung Mehrerer aud den Staatdjchulden an 
fih, mithin ohne befondere Rüdfiht auf Grund oder Verwendung fließenden Vor— 
theil. Wenn der Staat Schulden macht, fo erleidet, jagen Einige, das Staatdver- 
mögen dadurch unmittelbar feine Einbuße. Das Geld der Kapitaliften geht dadurch 
blos in eine andere Hand, hier nämlich in die der Geſammtheit, und bleibt demnach 
Theil des Nationalvermögend, was ed früher ſchon war. Uber neben demjelben ift 
nun vermittelft ded Staatsanlehend ein neuer Vermögenspoſten gejchaffen worden, 
eben das dem Staatdgläubiger gegenüber dem Staate zufichende Aftivfapital, um deſſen 
Betrag ſomit die Summe des Nationalreihthumsd fi vermehrt hat. Außerdem aber 
fann noch weiter in politifher Beziehung das Schuldenmachen des Staates oftmals 
großen Vortheil bringen, indem natürlih die Gläubiger interejlirt find bei der Er« 
haltung des Schuldners in Zahlbarfeit, wonach alfo ein Staat oder eine zeitlich das 
Staatöruder in Händen habende Parthei mitunter in den von ihnen Fontrabirten 
Schulden die Bürgſchaft des Fortbeſtandes oder der fortdauernden Herridaft finden 
mögen (f. v. Rotteck's VBernunftreht). Daher find in einem wohlgeorbneten Staate 
Diejenigen Anleihen über die eben behandelte Trage und ihre Vortheile hinweg, als 
die vorzugsweiſe dem allgemeinen Intereffe angemefjenften zu betrachten, welche nur 
Glieder des Staated zu feinen Oläubigern machen, 3. B. die Anleihen, welche in Zeiten 
des Krieged oder anderer Bedraͤngniß die Gefammtverwaltung refp. Staatsregierung 
bei den einzelnen Verwaltungen, d. i. Städten, Dörfern u. ſ. w., macht oder machen 
läßt, Anleihen, welche durdy die eigene Keiftungsfähigfeit des Darleiherd verbürgt und 
zurüdbezahlt werden. Hierher gehören auch die Gautionen der öffentlichen Beamten, 
die Verwaltung der Sparfaflen, der Gredit, den ſich Die Negierung bei Yandeöbanfen 
audbedingt, dad Papiergeld u. a. m., welden Einrichtungen jedod die Form des Ans 
leihen® fehlt. Anleihen mit dem Auslande abgeſchloſſen, können in gewiffen Fällen 
dem Staate große Verlegenheiten bereiten, da, wenn Die Regierung der Darleiber fid 
derjelben anninımt, Zins und Rüdzahlung erzwungen, nicht einmal durch einen Banferott 
(j. Staatöbanferott), jondern in der Regel nur durch Abtretung von Gebietötheilen 
audgewichen werden kann. Gleich gefährlich ift natürlich die Anleihe unter Garantie eines 
anderen Staates. — Zu unterjheiden haben wir noch die freiwillige und bie ges 
zwungene Anleihe. rftere wird allein durdy dad Vertrauen zum Staate gewöhnlich 
auf dem Wege öffentliher Unterhandlungen, mit Auswahl der vortheilhafteften Be: 
dingungen für den Staat, zu Stande gebradt. Die gezwungene Anleihe wird 
nur dann zu Hülfe genonmen, wenn der Eredit des Staates erichöpft, ift aber um fo 
weniger zu verwerfen, ald fie nur bei den eigenen Staatsgliedern möglich, oder in Feindes 
Land nöthig ift. Die eigenen Staatöglieder find verpflichtet, für die ehrenhafte Eriftenz 
des ganzen Körperd im äußerften Balle Alles zu opfern, und kommt daher Sicherheit 
und Bedingung bei einer Anleihe unter Umftänden, wo fle erzwungen werben muß, 
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gar nicht in Betracht, inſofern nur bie Vertheilung des verlangten Credits gerecht 
und für Alle verhältnigmäßig gleih ift. Bei den Feinden aber ift eine freiwillige 
Anleihe nicht denkbar, und Die gezwungene daher nicht zu umgehen. Haben wir nun 
ſchon Eingangs vorausgeſchickt, wie die Anleihe eine Schuld auf Vertrag bin fei, fo 
haben wir den obigen Erörterungen noch einige über das Weſen der betreffenden Ver— 
träge beizufügen. Diefelben beſtimmen den Zindfuß, die Rückzahlung und die Sicyers 
heit. Der Zinsfuß wird im Interejfe des Staates fo billig als möglich bedungen 
und fteht bei geregeltem Staatshauthalte gleih mit dem im Lande üblichen hypothekariſchen 
Zinsfuße. Die Nüdzahlung kann entweder der Convenienz des Staates überlaffen, oder 
es werben Termine feftgeftellt, deren Abkürzung die Regierung fich jedoch meiftens 
vorbehält; die Sicherheit meiftens, nicht beſonders bezeichnet, Tiegt an und für fi in 
ten Einnahmen des Staates. Bei zweifelhafter Lage feiner Binanzen muß er fid 
aber auch bequemen, wie dies Spanien in neuerer Zeit öfters gethan, befondere Ein- 
nahmen hypothekariſch zu verpfänden. Der Vertrag wird entweder mit @inzelnen 
abgefhlofien, welche dann die Lieferung fänmtlidyer Gelder übernehmen und für biefe 
Verbindlichkeit durch ihren Eredit und Bermögen Sicherheit bieten, oder ohne Vers 
mittlung folder Zwifchenhändler durch einfahe Ausgabe der für den Umlauf beftimm- 
ten Documente, welche die nöthigen Beftimmungen enthalten, Die Form diefer Documente 
ift fehr verfchiedenartig, namentlich aber beftehen deren drei: 1) Scheine (Obligationen, 
Metalliqgued, Steuerſcheine, Schuldideine), auf die Summe, welde f. 3. dafür zurück— 
bezahlt werden foll, (Nominalwertb) —; ihnen iſt ein Talon beigefügt, d. i. ein 
Bogen, von welchen jährlih zahlbare Coupons auf beftimmte Tage heruntergefchnitten 
werden. 2) Renten, welde ohne Benennung der bezahften Summe nur eine jähr- 
liche Zinszahlung verſprechen. z. B. kann für 1000 Thlr. baar bezahltes Geld nur 
eine Mente von 30 Thlr. jährlih gegeben werben, wenn der Zinsfuß 3 %/, fleht. 
Eine Rüdzahlung kann bei Renten nicht beftimmt, der Rückkauf dem Staate aber 
nie verwehrt werden, wobei er ſich jedoch den Zufälligkeiten ded Courſes unterwerfen 
muß. 3) StaatdsRotterieloofe, welche feine jährlich zahlbaren Zinfen geben, fondern 
in der Weife ihrer Rüdzahlung die Zinfen bringen. Es wirb zu beftimmten Zeiten 
ein Theil ausgelooft, und, um dem Papier beim Publikum beffere Aufnahme einer 
Glückschance zu bereiten, mit ungleich vertheilten Zinfen, d. h. indem vielleicht eins 
zelne Xooje mit dem taufendfahen Betrage, andere nur mit 2 9/, jährlihem Zufchlag 
zurücbezahlt werden, während das ganze Anleihen fih z. B. auf 5 "/, per Anno 
Zins caleulirt. Wäre das Anleihen 10,000,000 — in Looſen von 100 Thlr., und 
würde 3. B. jährlihd 1 Million zurüdbezahlt, fo find das 1000 Looſe, auf weldhe & 
5 '/, 50000 Thlr. Zinfen fallen, — bier würde ber höchſte Gewinn auf 
1 2008 20000 
100 = 200, 2000 
899 = 50), 44957 50000 

9000 ⸗ 20/, 18000 

oder saldo von 95505 
vielleicht noch zu einer Prämie auf das erjt gezogene Loos audgefegt fein. In ben 
fpäteren Jahren fleigen die Gewinne durch Zins und Zinjen bedeutend, ohne daß der 
Staat mehr Opfer, ald die gewöhnlichen Zinſen brädte. — Auch der Cours ber 
verſchiedenen Anleihepapiere übt, abgejehen von der Art ihrer Bedingungen, auf das 
Steigen oder Ballen des Eredited der Schuldner den wichtigften Einfluß. Die Pas 
yiere eines Staates, der in Revolution oder Krieg verwidelt ift, müſſen ſchwanken 
in dem öffentlihen Vertrauen, weil der Untergang der Regierung ſelbſt möglid und 
ed nicht verbürgt ift, ob eine neue Verwaltung die Verbindlicyfeiten der alten aner— 
fenne, was in neuerer Zeit allerding® zu geſchehen pflegte und bei Anleihen um fo 
mehr dem Rechte und ber Billigfeit angemefjen ift, ald den Papieren nicht die Pers 
jonen ber Regierenden, fondern die Einnahmen des Staates, reſp. die Ertragsfähigfeit 
feines ganzen Umfangs, zur Sicherheit geftellt wurde. Wir laſſen hier ein Verzeichniß 
der Anleihen folgen, deren Papiere an die Börfen gebracht werben, wir ſchließen das 
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von die Anleihen der Eiſenbahn⸗Compagnien aus, weil wir derſelben bei Aufzählung 
ihrer Actien (f. d. Artikel). erwähnt haben, und die der Stanbeöherren, z. B. in 
DOrflreih und Ungarn, weil unjer Raum für’ folde Maffen zu beichränft und das 
Intereffe dafür doch mehr örtlich iſt. — Bei den verjchiedenen Staaten zählen wir 
bier natürlih nur die Anleihen, nicht die fämmtlichen Schulden (mit Papiergeld, 
Gautionen und bergl.) auf, fondern werben bierüber Nöthiges unter dem Artikel 
Staatsſchulden ergänzen. 

Anhalt Köthen — fogenannte Köthen — Rothſchildſche Anleihe 49), Kam⸗ 
m Obligationen 34/, %y. 

Großherzogthum Baden, Anleihe von 1840, 5,000,000 fl. im 2A fl.-Fuße, 
in *00000 Xoojen, à 50 fl., eingeteilt in 1000 Serien, welde bis 1865 durch 
Ziehung mit Gewinnloofen zurücdbezahlt werden. Anleihe von 1835, zur Einlöfung der 
älteren Al/, und AP/, tragenden Obligationen emittirt und 314/, %/, Zinfen gebenb 
Anleihe von 1844 — 14,000,000 Gulden in 400,000 Looſen, à 35 fl., welde 
mit Gewinn gezogen werben, fi dadurch im Durchſchnitt mit 31/, 9/, verzinfen und 
von Rothſchild, Haber und Boll, A 105/, %/, Agio |. 3. übernommen wurbe. 

Belgien. Anleihe von 1831 — def. Rothfhild in Paris und London, 2 
Millionen Pfund Sterling, in Obligationen von 100 Pf., à 59/, Binfen, Amortifas 
tions = Dotation 10/,. Vom Jahre 1832 — mit denfelden A Mill. Pf., wie oben 
negoeirt. Vom Jahre 1836 durch freiwillige Subfeription, à 920%), bewirkt, 30 Mill. 
Franks in Obligationen von 1000 Fr. und 500 Er. 49/, Zins; ebenfalld vom Jahre 
1838 durch Rothſchild, A 731, 0/, 50 Mill. Franks 39), Zins, 19), Amort. Dol., 
vom Jahre 1840 durch die Soriets generale, à 96/, 20,160000 5%), Zins, zur 
Hälfte in Oblig. von AO Pfund Sterling, zur Hälfte in Oblig. von 100 Pfund, 
ferner vom Jahre 1840 mit Rotbihild, & le 37,000,000 5"/,, Zins, vom Jahre 
1841 mit Rothſchild 30,000,000 5°/, Zins. Außerdem giebt die Regierung Schatz— 
kammerſcheine auf verfchiedene Sichten zahlbar aus mit A bis 6%/, Zinfen, und betrugen 
diefelben 1844 80 Millionen Franke. 

Buenos Apres machte im Jahre 1824 mit Gebr. Baring und Comp. in London 
eine Anleihe von 1 Million Pfund Sterling, in Obligationen von 500 Pfund, & 
6"/, verzinslih und f. 3. zu 830/, abgeichloffen, gegenw. Cours 620/,. 

Britifh Oftindien. Anleihe von 1822 — 74,712,200 Sicca Rupien, 
erft nach Erlöfchen des gegenwärtigen Breibriefed der oftind. Compagnie kündbar und 
werden die Zinfen, wenn ber Inhaber in Europa wohnt, ihm auf Berlangen in 
12 Monat Wechiel auf das Directorium in London zum Cours von 2 Schill 1 Penny 
für die Sicca Rupie zugefhidt — Anleihe von 1823 — 91,627,500 Sicca Rus 
pien, 50/, Binfen, fonft wie oben, nur daß die Anweiſung der Zinfen auf London 
nad Gutdünken der Compagnie verweigert werden Fann. Eben fo bei der Anleihe 
von 1825 und 1826 von 94,154,300 Sicca Rupien, à 5%/, Zinfen, und die von 
1829 und 1830 von 2,653,000 ©. R., à 50), Zinfen. Berner Aprocentige Anleihe 
von 1824 und 1825 von 899,200 Sicca R., von 1828 und 1829 von 1,247,700 
Sicca R., vom Jahre 1841 12000000 ©. R., & 50). 

Dänemark. Zwangds Anleihe von 1811 — 5,400,000 Mark in Fönigl. 
Obligationen, a 4 9/,. Anleihe von 1825 in Hamburg 14,570,000 Mark banco, 
a A”), nun meiftens in Fönigl. Obligationen und Reichsbank-Obligationen convertirt. 
Anleihe im Jahre 1825 und 1826, 7, Millionen Pfund Sterling engliiches Anleihen, 
a 30), in Abſchnitten von 100, 250, 500 und 1000 Pfd. bis 1885 Heimzahlbar. 
Im Jahre 1821 3 Mil Pfund Sterling in Oblig. zu 100, 250, 500 und 1000 
Pfd., jowie aud in 2800 Mark banco und 1400 Mark banco, vom Jahre 1798, 
1796 und 1835 circuliren noch für ca. 10,000,000 Markt A9/, Obligationen. 

England. 30, Conſols haben ihren Namen von der im Jahre 1751 ftatt- 
gefundenen Confolidirung mehrerer vorher genannter 3%/, Papiere, wovon die Zinjen 
halbjährig bezahlt, 3"/, rebucirte Annuitäten, durch die Herabfegung höher verzinfter 
Papiere im Jahre 1757 entftanden, werden die Zinjen balbjährig bezahlt, 3%/, Ans 
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nultäten von 1726. Der Name zeigt das Jahr ihrer Entftchung an, Zinſen halb⸗ 
jährig. 34, %/, reducirte Annuitäten von 1726, wo chenfalld der Name das Jahr 
der Entftehung anzeigt. 31/, 9/, Annuitäten von 1818, rüdzahlbar nad 6 monats 
licher Kündigung. 3", reducirte neue Annuitäten vom Jahre 1830, durch Zins⸗ 
reducirung der frühern 4"), Annuitäten entftanden. 3'/, %/, redueirte Annuitäten von 
1826 (bis 1834 AV). Lange Annuitäten, aus der Gonverfion anderer Bonds her— 
vorgehend, fämmtlich fpätejtens im Jahre 1860 erlöfhend, find Nenten, die halbjährig 
ausbezahlt werden. Die Summen diefer verſchiedenen Anleihen betragen ca. 800,000,000 
Pfd. Sterling. Im April 1844 Hat das Schagamt eine Anleihe voo 1,500,000 
Pfund Sterling für Canada ausgeſchrieben. 

Sranffurt a. M. Anleihe von 1841 — 9,000,000 rheiniſche Gulden, 
31, 9, Zinfen tragend, wovon jährlid 300,000 Gulden eingelöfet werden. 

Branfreid, Die franzöflicen Anleihen beſtehen fämmtlih in Renten Inferip: 
tionen, urjprünglih auf den Namen lautend, feitdem aber zum großen Theil in rentes 
au porteur verwandelt. 5°/, am 1 Januar 1843 147,040,555 Fr. jührlih betragend, 
wurden zuerft im Jahre 1798 als die alleinig anerkannte Staatsihuld Frankreichs, für 
eine Sunme von 1000 Millionen Kapital gefchaffen Hatte, fih bis zum Jahre 1832 
auf die Kapitaliumme von 3520 Millionen erhöht, wurde aber ſeitdem, wie fchon die 
obengenannte Rentenſumme von 1843 andeutet, durch Müdfäufe, welche Die 
Megierung an der Börfe zu machen dad Recht hat, namhaft reducirt. Cours im 
July 1845 121.35 für 5 Sr. Menten. 3”/, wurden im Jahre 1825 zuerft für 
30,000,000 Fr. jährlidie Zahlung geſchaffen, welde fid bi8 Ende des Jahres 1844 
auf 55,734,684 Fr. erhöht hatte. Cours im July 1845 83.30 für 3 Br. Renten. 
4/, 0, Rente zuerk im Jahre 1825 geſchaffen, beftehend am 1. Januar 1843 aus 
1,026,600 ®r. 116 für A!/, Br. Rente. 4"/, Menten, zuerft 1830 erfchienen, betrus 
gen Ende 1843 22,500,000 Fr. Cours im July 1845 110.20 für A Pr. Rente. 
Die fämmtliche jährlihe Rente Frankreichs im Budget 1845 auf 367,120,651 Fr. 
angefchlagen und nach Maaßgabe der gegenwärtigen Courſe, A 31/, "/, pari zu berech— 
nen, würde das Kapital der beftebenden Anleihen auf 10,489,161,700 Fr. ausweijen. 
Als vorübergehende Anleihe find die fogenannten Schaganweifungen zu betrachten, von 
welchen das Minifterium für 125 Millionen zum Preife des laufenden Didcontos in 
Cours jegen darf und Die auf beftimmte Sichten lauten. 

Griehenland. Anleihe von 1824 bei Obrin Ellia und Hom in London 
800,000 Pfd. 5"/,, Obligationen à 100, 200, 300 und 500 Pfd. Anleihe von 
1825, bei F. u. ©. Ricardo in London 2 Mill. Pfund, à 5"/,. Anleihe 1833, bei 
Rothſchild in Paris und garantirt von England, Rußland und Frankreich, 60 Millionen 
Franks, à 5%), Anlehen von 1845, 527,341 Branfs bei der franzöflichen Regie— 
rung gemacht. 

Hannover. Kündbare Anleihe in Kammers Obligationen, 3"/, jährlih, in 
Abſchnitten verfchiedener Größe, deren ganzer Betrag 600,000 Thlr. betragen fol, 
und unkündbare Anleihe in landſchaftlichen Obligationen zu 3'/,"/,. 

Großherzogthum Heſſen. Anleihe von 1825 — 1 Mill. Old. im 24 fl. Buße 
in 4/, Obkgationen von 100, 500 und 1000 Gulden, deögleidhen von 1825 — 
6!/, Million Gld. in 130,000 Partial.Oblig. von 50 Gld., weldye durd) AO Verloo— 
jungen mit Gewinn beimbezahlt werden, deren legte 1876 ftattfindet. Anleihe von 
1840 von 750,000 Gulden, 31/, 9/, Obligationen. Anleihe von 1841 von 1500000 
Gulden, A"/, Obligationen. 

Kurfürſtenthum Heſſen. Anleihe von 1831, 350,000 Thlr. in Oblig. 
von 100, 250, 500 und 1000 Thlr. Lotteries Anleihe von 1845 in Looſen von 38 Ihlr. 

Lombardiſch Venetianifhes Königreich, hat von verſchiedenen frühern 
Anleihen gegenwärtig noch etwa 80 Million fl im Umlaufe, theils in Obligationen ton 
100 bis 1000 jl., à 1%/,, 2 und 2/, ©/,, theils in A’, und 5"), Mentenurfuns 
den, welde letztere an bie Leihbank von Mailand übergegangen find amd daher onjolos 
dirte Injeriptionen der Lombardiih Venetianiſchen Leihbank genannt werden. 
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Niederlande. Gezwungene Anleihe von 1815, A0,000,000 fl., 1819, 24,000,000 
fl., 21/, 0, in Integralen, Abſchnitte von 100, 200, 500 und 1000 fl. ausgegeben, 
desgleichen im Jahre 1820, 8,000,000 fl., desgl. im Jahre 1827, 151'/, Millionen, 
desgl. im Jahre 1823, 116 Millionen, A'/, 9%, Schuldſcheine durch das damals ers 
richtete Amortifations-Syndicat, in Abjnitten von 100, 500 und 1000 fl. audges 
geben, von welden jährlih 1 Million zurüdgelooft wird. Im Jahre 1830, 1521/, 
Million, 31/, 9, Schuldſcheine dur daſſelbe Syndicat, jeder zu 1000 fl. Aud 
wurden in biefem Jahre 110 Millionen der A4/, 0/, in neue 31, umgewandelt. 
Im Jahre 1825, 13 Millionen fl. 2], 9], Integralen, im Jahre 1826, 20 Mill, 
fl., fogen. Oftindifche Anleihe, 5%), verzinslich, im Jahre 1827, 2,700,000 fl., dgl., 
im Jahre 1829, 15 Millionen fl., im Jahre 1830, 15 Millionen fl. Kriegsanleibe, 
die nun in 59/, Integralen verwandelt iſt; außerdem im gleichen Jahre, 15 Millionen 
Scapkammerfheine, wovon 1 Million in Abfchnitten von 50, die übrigen in 100, 
500 und 1000 fl., mit 60/, jährlich verzinft werden, im Jahre 1831, 42 Millionen 
jl-, freiwillige Anleige in Obligationen zu 1000 fl., 6%/,, Zinszahlung gegen Eous 
vons jeden 1. April. Dieſe Anleihe ward allmälig in 5%/, Integrafen verwandelt, 
im Jahre 1831 18 Millionen fl., freiwillige Anleihe, ganz wie die vorige, im Jahre 
1832, 138 Millionen fl., unauffündbare Anleihe, in Antheilen zu 2000 fl. 6%), 
im Jahre 1832, 85,160,000, in Antheilen von 3000 fl. 5"/,, im Jahre 1833, 
6,900,000 fl. 0 im Jahre 1834 wurden 9,800,000 6°/, Schagfammerfdeine in 
4/, verwandelt, im Jahre 1836 24 Millionen oftindifche Anleihe zu 50/,, im Jahre 
1836 3 Millionen für die Kolonien, im Jahre 1837 8,400,000 fl. desgl., im Jahre 
1838 8,500,000 fl. vesgl., im Jahre 1839 14 Millionen neue oftindifche Anleihe, 
in Obligationen zu 1000 fl. 5°/,, im Iahre 1840 5 Millionen in %o08= Renten, 
in demfelben Jahre 8 Millionen Anleihe, zur Austrodnung des harlemmer Meeres, 
erfte Serie von 2 Millionen 1840 ausgegeben, zweite Serie 1841 und dritte Serie 
1842, 5°/, in Obligationen zu 1000 fl., Rüdzahlung nach vollendeter Austrodnung, 
auch werden die Obligationen ald Zahlung auf troden gelegted Land angenommen, 
im Jahre 1840 6 Millionen in Loos-Renten, 50/,, im Jahre 1841 18 Millionen 
Anleihe, 5%/,, im Jahre 1840 8 Millionen Schatzkammerſcheine, 59/,, im Jahre 
1842 6i8 1843 19 Millionen, A1/, 9/,, freiwillige Anleihe 1844 110 Millionen, 3%/,. 
Außerdem find noch für ca. 800,000,000 Nennwertb Papiere im Umlauf für die 
1815 wieder anerfannte Staatsihuld. Ein Drittel davon, Theil der wirklichen Schuld, 
in 2'/, 9/, Integralen, Abfchnitte von 100, 200, 500 und 1000 Gulden, 2 Drittel 
in Reftanten von 1000 Gulden, welde Feine Zinfen tragen und die fogenannte aufs 
gefhobene Schuld bilden. Von den vorftchenden Anleihen find feit Juni 1844 bis 
zum 1. Mai d. 3. folgende Summen in neue &%/, Schuld verwandelt worden: 

getilgt umgewechjelt zuſammen 
50/, Hauptſchuld fl. 51,327,600 167,913,500 219,241,100 
50/, Domän. Loosrenten 5,054,200 10,290,600 15,344,800 
41/0, Synd. Schuldſch. 37,081,300 31,557,000 18,638, 300 
50/,, oftind. Loosrenten 31,356,000 32,281,000 63,637,000 
49), oſtind. Obligat. 10,505,000 10,505,000 


Summe 124,819,100 252,547,100 377,366,200 

Am 1. Mai 1845 blieben von der ganzen alten Schuld nur noch zu tilgen 
übrig 45,583,700 fl., (Syndicatsſcheine und oftind. Obligationen), fo dag zufammen 
422,950,400 fl. convertirt fein werden. An die Stelle diefer großen Schuld ift 
die neue Schuld getreten im Betrage von nur 241,335,700 jl., 181,614,700 fl. 
weniger und die nur mit AP/, verzinft wird. 

Merico. GSämmtlihe einbeimifche Anleihen im Jahre 1843  confolibirt, 
betrugen 1843 eirca 22,000,000 Piaſter. Außerdem beflehen drei englifche Ans 
leihen von 1823, 20,000,000 Piaſter zu 6 9/,, von 1824, 3,200,000 Pfd. Ster⸗ 
ling zu 5%/, und 1825 3,200,000 Pfund Sterling zu 6%/,. Diejelben find theils 
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weife umgetaufcht in 5%/, Obligationen vom Jahre 1837, und zwar bie 50/, al pari, 
die 6%, mit 112'/, und deren Zind-Goupons, welche feit Jahren nicht bezahlt wurs 
den, zu 50/,, indem für die andern 50°, Gertificate für den Ankauf von Kändereien 
gegeben worden find. 

Norwegen. Anleihe von 1834 mit dem Haufe Hambro und Sohn in Ko— 
penhagen zu 96 °/, 1,600,000 Mark Hamburger banco A'/, Zinfen, wird in 15 
heimbezahlt. 

Preußen. Anleihen von 1806 a 49/,, Coupons !/,jährig, negocirt durch bie 
Seehandlung und in Staate-Schuldfcheinen von 25, 50, 100, 200, 300, 400, 500 
und 1000 Thlr. im Umlauf, wird jährlih 1 Million zurüdbezahlt, entweder durch 
Ankauf unter, oder durch Auslöfung zu pari. Anleihe von 1830, deren Papiere 
„Neue englifche preußifdhe Obligationen‘ genannt, die zur Rückzahlung 
ber alten englifchen Anleihen dienten, wurden f. 3. 38094 Oblig. emittirt, à 100 
Pfund Sterling und 4°/, Zinfen. (Coupons */,jährig.) — Die Amortijations- 
Dotation ift jährlich 19), und die Zinfen der audgelooften Papiere. Anleihe von 
1832 — zur Tilgung einer Forderung der Seehandlung wurden sub 15. October 
32 — 2520 Serien, jede zu 100 Prämienfcheinen, à 50 Thlr., im ganzen 
aljo über 12,600,000 Thlr. ausgegeben. — Es werden von denjelben jährlich welche 
ausgelooft und zwar in einem Jahre mit Gewinnen bis zu 100,000 Thlr. und Zus 
rückzahlung mit 40/, Zinfen, im anderen Jahre aber ohne Gewinne mit 5°/, Binfen, — 
Anleihe der Kurmarf und der Neumark, Schuldverfchreibungen, in Abjchnitten von 
25 bis 100 Thlr., à 3'/, '/, (Coupons halbjährig). Es giebt noch ſolche Vers 
fhreibungen in Goldvaluta auögeftellt, Friedrichd'ors, A 5 Ihlr., bei welchen die Zah⸗ 
lung der Zinfen mit 109/, Aufgeld in Courant geleiftet wird. Eben fo die Kurz 
und Neumarkifchen Pfandbriefe in Abfchnitten von 20, 25, 40, 75 bis 1000 Thlr., 
mit 314/,0/, Zinfen, balbjährig zahlbar. Auch Pfandbriefe giebt es in Gold, Fried⸗ 
richd'ors, à 5 Thlr., audgeftellt, welde im Handel nah Cours zu Gourant reducirt 
werden, während ihre Zinjen nad) Ufo immer mit einem feften Aufgeld von A Silbergr. 
pr. Thlr. berechnet werden. Anleihe für Weftpreugen und die für Oftpreußen zu 31/, 
pro Gent Zinfen, welche bei den Landſchaftskaſſen in weftpreußiichen und in oflpreußis 
ſchen Pfandbriefen und ihren Agenten bezahlt werden, in Obligations⸗Abſchnitten von 
20, 25, AO, 50, 75, 100, 200 bis 1000 Thaler Eourant. Die Landſchaft hat das 
Recht, diefe Papiere gegen andere umzutaufhen. — Poſenſche Pfandbriefe in Abe 
fhnitten, wie die obigen, mit AP/, Zinfen und einem Tilgungsfond von 1%/,, um 
dieſe Papiere zurüdzufaufen, wenn ſie unter pari ftehen, oder fie durch Loos zu= 
rüdzuzahlen, wenn fle darüber ſtehen. — Das Anleihen in Pommerſchen Pfandbriefen 
ift ganz fo, wie die weftpreußifchen und oftpreußiihen. Eben fo das in fchlefiichen 
Pfandbriefen, deren Zinfen jedoch nicht durch Coupons, fondern durch Abftempelung 
befcheinigt werden. — Außer den genannten beftehen in den verſchiedenen Hauptftädten 
Preußens noch verjchiedene Anleihen, wie die Berliner und Königöberger Stadt-Oblis 
gationen von 20 bis 1000 Thlr., à AP/,, Elbinger, &34/, %/,, Danziger unverzinds 
liche für 5 Millionen Thaler u. f. w. 

Peru. Anleihen feit 1522, 3,450,400 Pfund Sterling, in Obligationen zu 
10 Pfund Sterling, a 6"/, Zinfen, die jedoch mehrere Jahre gar nicht bezahlt wurden. 

Portugal, Ausgabe von neuen Obligationen im Jahre 1840 zur Einlöfung 
ber früheren Anleihen heißen 5°/, portugieſiſche confolidirte Staatsjhuldfcheine und 
follen die Intereffen bezahlt werden laut den Coupons, welde den Obligationen beis 
gedrudt find, "auf folgende Weife: 

vom 1. Juli 1840 bis 1. Januar 1845 — 2%1/, 9% 
F 184 


: 1. San. 1845 = s 9 — 30, 
: 1. = 1849 = 1. : 1853 — 49], 
s» 1. s 1853 = 1. :» 1861 — 50), 
s 1. »s 1861 - 1. » 1883 — 00), 
:» 1. = 1883 - 1. = 1885 — 5"), 
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Anleihe von 1841: 150,000 Pfund Sterling. Anleihe von 1842 — 7520 Con⸗ 
to8 — 1,600,000 Pfd. Eterling. 

Sachſen. 3"), neue Credit-Kaſſenſcheine, in Abjänitten von 25, 50, 100, 
200, 500 und 1000 Thlr. im 14 Thalerfuße, werden halbjährlih zur Rückzahlung 
ausgelooft. 2"/, Kammer =Greditz Kaffeniheine vom Jahre 1766, La. Bb. zu 500 
Thlr., La. Ce zu 100 und La. Dd zu 50 Thlr. im 20 Guldenfuße, werden jährlid 
zur Rüdzahlung ausgeloofet. 343 ®/, Landrentenbriefe in Abjchnitten von 121/,, 
25, 50, 100, 200, 500 und 1000 Thalern im 14 Ihalerfuße.- Don diefen Papieren 
find noch ca. 10,000,000 Thlr. in Umlauf. Außerdem haben in Sachſen mehrere 
Städte, namentlid aber Leipzig, zu verichiedenen Zeiten bedeutende Anleihen gemacht, 
deren Papiere im Handel vorkommen, namentlich Die Leipziger Stadt = Obligationen 
30%, noch im 20 Guldenfuße lautend, wovon jährlih mindeftens 12,000 Thlr. Heime 
bezahlt werden. 

Großherzogtum Sahfen-Koburg-Gotha. Anleihen von 1836 - 
860,000 Thlr. in 31/, 9/, landſchaftlichen Sculdbriefen, in Abichnitten von 50, 
100, 200, 500 und 1000 Thlr., wird allmälig bis 1880 durch Verloo— 
fung zurücdbezahlt. Anleihe von 1838 — 800,000 Thlr. in 31/, 9, Schuldbriefen 
von 50, 100, 200, 500 und 1000 Thlr., ebenfalld durch jährl. Verloofung bis 
1882 zurüdzahlbar. Durch diefe beiden Anleihen wurden die früheren des Herzog— 
thums Gotha eingelöft. Getrennt davon ift die Anleihe des Herzogthums Koburg 
vom Jahre 1838, 1,650,000 Gulden rhein. in Obligationen von 50, 100, 200, 
500 und 1000 Gulden, 31, /, Zinfen tragend. 

Sahjen Meiningen. 31, Staatsſchuldbriefe von 50, 100, 250, 500 
und 1000 fl., wovon für ca. 5,000,000 ji. im Umlauf find, die allınälig bis 1873 
eingelöft werben, 

Spanien. Die Cortes-Anleihe im Jahre 1821—1822 mit Laffite und Comp., 
Arboin, Hubbard und Comp. abgefhloffen, in 150,000 Obligationen zu 100 Piss 
ftern, Zinfen zu 5%/,. König Ferdinand VII. verweigerte die Anerkennung der, Cors 
tes Anleihe inı Jahre 1831, ed wurde aber für je 1000 Biafter dieſer Papiere 200 
in 30%/, Renten und 800 Piafler, fo wie die rüdftändigen Zinfen in unverzinslichen 
Sceinen (atu differes) geboten. Diefe unverzinslichen follten in AO Serien getheilt 
und von dieſen jährlich 11/, Million Pfund Sterling mit dem Haufe Holdiman und 
Söhne negocirt, in Obligationen zu 1020, 510, 340, 255, 170 und 85 Pfund 
Sterling, A 5"/, verzinslich, in London zahlbar. Königliche Anleihe vom Jahr 1823 
16,700,000 Piafter, in 83,500 Obligationen zu 200 Silberpiafter, à 5%/, jähr⸗ 
lihe Zinfen, in 20 Serien, wovon jährlid eine zurüdgelooft werden ſoll. Perpetuir— 
liche Mente zu 50/,, zuerft im Jahre 1826 für 40,000,000 Piafter ausgegeben, in 
Abſchnitten von 10, 25, AO und 100 Piafter Renten, in Paris zu dem feften Cours 
von 5 Fr. AO Gent. zahlbar, welde zu verichiedenen Zeiten vermehrt wurde und 
gegenwärtig ein Kapital von ca. 600,000,000 Realen repräfentirt. Im Jahre 1834 
wurde die ſämmtliche ſpaniſche Schuld, mit Ausnahme der oben erwähnten, umges 
wandelt. Zwei Drittel ihres Betrags in 5"/,, durch das Haus Ardoin emittirten, 
und ein Drittel in unverzinslihen, durch jährliche Verlooſung erft allmälig zu zins— 
baren zu verwandelnde Scheine ausgegeben. Die erftern Papiere dieſes Anleihens, 
active Schuld, aud Ardoin genannt, beftehen in Abſchnitten von A00, 800, 1200, 
2400, 4800 Piaſtern. Ebenjo die unverzinslichen Scheine, welche die paſſtve Schuld 
bilden. Für die nicht bezahlten Zinfen der verfchiedenen Anleihen wurden jogenannte 
Differed ausgegeben, Papiere, welde binnen 12 Jahren an die active Schuld übers 
gehen; auf dieſe Weiſe und durd neue Anleihen wurde diefe 5%/, Anleihe ſchon zu 
verjchiedenen Malen vermehrt. Es beftchen laut Befanntmahung des Hauptamtes 
— Tilgungskaſſe vom 31 Januar 1844 son den aufgezählten Anleihen folgende 

ummen : 
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Eonfol. 50%/,  981,480,374 . 8 
s 4"/,  502,230,438 
- 3%/, 1,382,497,530 . 24 
unverzinsliche 1,446,892,041 . 6 
nicht conſol. 368,897,464 . 17 


lauf. perpet. Schuld zu 50%),  567,086,985. 

Türkei. Anleihe von 1840, 3 Millionen Pfund Sterling, a 6%/, jährlich, 
foll binnen 29 Jahren zurüdbezahlt werden. Berner die fih auf ca. 200 Millionen 
türf. Piafter belaufenden Schagfcheine, a 12'/, %/, jährlich, in Abfchnitten von 50, 
100 und 200 Piafter, und die Schag-Anweijungen in. Abjhnitten von 500 Piaſter 
und darüber, 8°/, Zinjen tragend, deren Summe nit genau bekannt ift, aber auf 
100,000,000 Piaſter gejhägt wird, 

Benezuela übernahm als einer der 3 aus der Republik Eolumbien hervor— 
gegangenen Staaten, von ber Anleihe 1822 zu 2]Millionen Pfund 570,000 Pfund 
Sterling und von der Anleihe 1824 zu A3/, Millionen Pfund 138,395 Pfund, 
Erftere in Abjchnitten von 100, 250 und 500 Pfund, mit 6"/, Zinfen,. halbjährlich, 
1 Mai und 1 October, zahlbar, Iegtere in Abjchnitten von 100, 250, 500 und 
1000 Pfund, mit gi Zinfen, halbjährlih, 15. Januar und 15. Juli, zahlbar; im 
Jahre 1840 ſchickte Venezuela einen Bevollmächtigten nah London und ſchloß mit 
den Inhabern obigen Antheild der colombijhen Vales folgenden, bis jeßt treu ges 
baltenen Vertrag ab: Benezuela giebt für die obigen alten Papiere Billets mit 6%/, 
Interefjen jährlih, im erften Jahre 20/, und jährlih 1/, %/, fleigend, bis fie 6%), 
erreichen. Für die bis 1840 nicht bezahlten Intereffen auf die alten Papiere, fo 
wie für die vorläufig noch unbezahlt bleibenden, giebt Venezuela Scheine, die big 
1852 Feine, alddann 19, und jährlih 1?/, fleigend, endlich 5%/, Zinjen tragend, 
Außerdem beftehen für die innere Schuld ca, 2,000,000 Peſos, theild in zindtras 
genden, theild in unverzindlihen Obligationen. — Bei der Schnelligkeit, mit welcher 
die Ausgabe diefes Werkes von dem Herrn Verleger gefördert wird, war es nicht 
möglih, bier jhon die Anleihen aller Länder aufzuführen, und werden wir dieſes 
Verzeihniß bei den jpäteren Lieferungen angehörigen Artifeln über die betreffenden 
Staaten ergänzen. 

Anmeldeftellen, ſ. v. wie Uebergangsftellen, die auf Koften des Zollvereing 
auf den fogenannten Uebergangsftrafen errichtet worden, und wo die, von beiden 
Seiten übergehenden Waaren, unter bloßer Vorzeigung der Ladungepapiere, ange= 
meldet werden müflen; bie erfteren werden dann, je nachdem fie zollfrei, oder mit 
Begleitſchein behaftet find, notirt, aud, wenn ihnen ausgleihungsweije zollpflichtige 
Gegenftände beigepadt find, revidirt. Rohe Produkte im geringen Quantitäten, 
Paflagiergut, jo wie Grenz und Marktverfehr, find von dieſer Vorjchrift ausgenoms 
men. (ſ. Unfagepoften). 

nna, 1. Oftind. Gewicht, beim Perlenwiegen angewendet, 2. oflind. Sil- 
bermünze, Y/,, Rupie Werth, ca. 1 Sgr. Pr. Eourant. 

Annaberg, Bergftadt im ſächſiſchen Erzgebirge, ohnweit Zihopau, 1'/, Meilen 
von Böhmens Grenze füdlih, und vier Meilen von Chemnig öftlih und drei Meilen 
von Schneeberg, zählt 6500 Einwohner; es hat Bergbau auf Silber, die hieſigen 
berühmten Silbergruben, welche früher weit ergiebiger waren, befinden fih in dem 
nahe gelegenen Schredenberg, wovon eine fonft courfirende Silbermünze den Namen 
(Schredenberger) erhielt. Von 1496 bis 1500 gaben diefe Silbergruben 124,838 
Goldgulden Ausbeute, was dem damals regierenden Herzog Georg zur Anlegung von 
Annaberg Veranlaſſung gab. Annaberg hat Spigenfabrifen, weldye die feinften Spigen 
des Erzgebirges liefern, bedeutende Bandfabrifen, Seidenweberei, eine große Seiden— 
zwirnmühle, eine Zinkjchmelzhütte, einen Eifenhammer, ein Hauptzollamt mit Pachhof 
und Niederlage. 

Annaberger Spiben, diejenigen Spigen, welche in ber ſächſ. Gebirgsſtadt 
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Annaberg geflöppelt und in allen Qualitäten und Breiten in den Handel gebracht 
werden (f. d. Art. Spitzen). 

Annahme eines Wechſels (f. Acceptation). 

Annahme. Bei Waarenbeziehungen nennt man Annahme diejenige Handlung, 
welde das Richtigbefinden der nach der Berechnung und dem Brachtbrief aufgeftellten 
MWaaren bekundet und den Empfänger zur Empfangnahme derſelben veranlaßt, das 
Gegentheil von Dispofttionsftellung oder Zurüdweifung der Güter, welche jedoch nict 
willkührlich geſchehen kann, fondern ſich auf triftige Gründe feftftellen laſſen muß. 
Gewöhnlich wird dieſe Feftjtellung von Sachkundigen in einem gerichtlichen Akte aufs - 
genommen und nad diefem Verbalprozeß entjchieden, ob der Waarenempfänger bie 
Güter zurüchweifen fann oder annehmen muß. Iſt die Nichtannahme der Güter durd) 
Schaden bedingt, der durch den Trandport hervorgebracht worden, fo ift der Fracht— 
führer dafür verantwortlich, wenn durch feine Nachläſſigkeit, Unvorfichtigkeit oder Un— 
achtjamfeit die Waare gelitten hat. Es Fann die Abandonirung eintreten (ſ. d.) 
Iſt diefelbe indefien außen gut conditionirt und wohl beichaffen, und der 
Schaden durh Einwirkung anderer Bedingniffe, ald blos äußerer, geſchehen, und er— 
weislih bei der Abjendung verurfacdht, fo würde der Bradtführer für den Schaden 
nicht verantwortlih zu machen fein, fondern der Abfender begiebt ſich durch ſchlechte 
Verpackung, ſchlechte Waare oder fonftige, Den Empfänger zur Nicht-Annahme berech— 
tigende Gründe der Anſprüche auf die volle Vezahluug feiner dafür gemachten Rech— 
nung. Annahme bedeutet fo viel, ald Uebernahme, d. 5. die Aneignung eincd 
Gegenftandes, welcher früher im Beflge eines Andern gewefen und nun in den bed 
nunmehrigen Empfängers übergeht, die Richtigkeits- Erklärung irgend einer Feſt— 
ftellung oder Beftimmung, welche durch Geſetz oder Brauch fanftionirt worden. Im 
Buchhandel nennt man Annahmen oder Annahmeftellen diejenigen Käufer, welde für 
Zeitungen und Journale Inferate, jo wie Subferiptionen übernehmen, und Ddiefe den 
betreffenden Blättern zur Bedienung überfhiden, auch ſich mit den Inferenten oder 
Subferibenten berechnen und dafür gewöhnlich eine Gebühr befommen. Die Stelle 
im Poſtfach, an welcher man Briefe und Paquete zur Beförderung durch die Poſt 
übergicbt, Heißt die Annahme und je nachdem Briefs oder Paquet: Annahme, Empfang, 
Uebernahme u. f. w. Annahme eines Wechſels oder einer Anweifung, (ſ. Accep⸗ 
tation). Annahme der Schlußzettel des Maͤklers, 5. h. einfache Empfangnahme derz 
felben anerkennt das gefchloffene Gefhäft. Sie wird jedoch auch Häufig fchriftlich 
erflärt, indem die beiden Gontrabenten „acceptirt,“ „genehmigt, ,, angenommen,‘ 
„„beftätigt”’ oder Gleichbezeichnendes, auh Datum und Unterichrift auf den Schlußzettel 
des Mäklers fegen (ſ. Sclußzettel). Annahme der Waare gilt auf der Meffe als 
Anerkennung der Bedingungen der Redinung, wenn nicht fofort Einwendung dage— 
gen erhoben wird. Annahme eines Draufgeldes verpflichtet 3. B. Dienflboten, in bie 
Dienfte des Gebers zu treten, DBermiether, ibm die Wohnung zu den befprochenen 
Bedingungen einzuräumen, “gilt auch bei Viehhandel, 3. B. als rechtögültiger Abſchluß 
des Gejchäftese. Annahme einer Vergleichsſumme hebt weitere Anſprüche aus einer 
Forderung auf. Annahme ohne Vorbehalt von verpadten Geldforten, Rollen u. f. w. 
läßt Anfprüche wegen deren Unrichtigfeit nicht mehr zu. Annahme von Abichlags- 
zahlungen auf Wechſel ohne bejonderen Auftrag und ohne Proteft, über den Reſt 
macht den Inhaber jedes weiteren Megrefied ald den auf den Acceptanten verluftig. 
Annahme einer an Ordre adrefjirten Schiffsladung begründet fein Recht auf Berech— 
nung von Provijton, wenn der Gigenthümer fpäter anders verfüge. Annahme eines 
Prozeffes macht den Anwalt verbindlich zur Führung des Prozeſſes durch alle Inftan= 
zen, mag er von feinem Glienten bezahlt werden oder nicht. Annahme einzelner 
Erklärungen des Gegners können bei einem Prozeſſe flattfinden und benugt werden, 
unbeihadet einer weiteren Beftreitung der Hauptſache. Annahme des Urtheils einer 
Inſtanz läßt fpätere Veftreitung der Competenz nicht zu. Annahme von Briefen, z. ®. 
welche Papiergeld enthalten, ohne daß daffelbe angegeben ift, machte früher nad) ſäch—⸗ 
fliher Poftordnung den Empfänger zur Erlegung der Strafe verbindlich. Annahme 
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von Aufträgen auf Waaren macht einen Theil der Vollmachten der Gefchäftsreifenden 
aus. Annahme von Borfchlägen Heißt fo viel wie Eingehen auf diefelben, Annahme 
von Derträgen fo dv. w. Ratification berjelben. Annahme von Geſetzes-Vorſchlägen 
wird bei Ständeverfammlungen durd die Mehrheit der Stimmen erklärt und beftäs 
tigt. Annahme von Verjiherungen ift in Sachſen und Preußen nur darauf auds 
drücklich ermächtigten Gefellihaften geitattet. Annahme ſ. v. w. Vorausjegung. 
Annam, Unam. Das Reid Anam bildet den öftlichen Theil von Hins 
terindien, wird im Often feiner ganzen Ausdehnung nad vom cineflihen Meere, im 
Norden aber von Ehina begränzt, Liegt zwifchen dem 10. und 23, nördlichen Breis 
tengrade, enthält 9,800 Duadratmeilen und hat 12 Millionen Einwohner. Man 
theilt dieſes Reich in 3 Hauptprovinzen, Cobindina, Tonfin und Kambod— 
fha, und außerdem noch in 3 Fleinere Abtheilungen, Provinz Tſiampa, einen 
Theil von Laos und das Land Moi, ein. 1. Die Provinz Cochinchina begreift 
den füblichen Theil des Reiches und heißt daher auch Südannam. Ihre Hauptftadt 
und zugleich die von Anam ift Hué, (von den Eingebornen Putſchuan genannt), 
am Bluffe Hus, nahe am Meere gelegen; fle ift die Reſidenz des Kaiſers, hat eine 
von franzöftichen Ingenieuren erbaute jehr gute Beftung, eine Stüdgießerei, Schiffe» 
werfte und 60,000 Einwohner. Außerdem find noch folgende Städte der Provinz 
zu erwähnen: Huéhan oder Baifo, fat nur von Ehinefen bewohnt, in der Bai 
von Turan gelegen, mit einem jehr guten Hafen und ald Handelsftadt befannt, mit 
20,000 Einwohnern; ihr gegenüberliegend die Stadt Turan, als wichtige Handels— 
jtadt mit gutem Hafen und einziger Handelöplag des Reiches für die Europäer bes 
kannt; ferner die Handelsſtädte Quinſon und Nhatrang; letztere liegt unmittelbar 
am Meere, Hat ein Arfenal, Schiffswerfte und einen guten Hafen. 2. Die Provinz 
Tonkin oder Nordannam umfaßt den nördlichen Theil der Oftfüfte und grenzt dems 
nah an Cochinchina und China; die Hauptftabt der Provinz ift Keticho, (auch Cachao, 
oder von den Eingebornen Bakthan genannt), fie treibt einen ſehr auögebreiteten Handel 
in dad Innere ded Landes und auch nad China; der Handel nad legterm Lande 
wird auch und von der Stadt Biahong jehr lebhaft getrieben. 3. Die Provinz Kams 
bodſcha wird öjtlih von Kodindina, füdlih vom Meere, weſtlich und nörblih von 
Siam begrenzt, bildete früher ſchon ein felbftitändiges Reich und hat ſich, wie es 
fheint, neuerlich wieder yom annamitiſchen Reiche losgeriſſen; fo lange wir indeß die 
Verhältniſſe nicht genauer Eennen, müffen wir fie noch als Zubehör des Reiches 
betrachten. Ihre Hauptftabt ift jet Saigun (von den Eingebomen Luknui ge— 
nannt); fle liegt an einem jchiffbaren Bluffe, welcher wieder durd einen Kanal mit 
dem Kambodſchafluſſe in Verbindung gebradt if. Saigun ift der erfte Handelsplatz 
des Reiches, hat eine große von franzöflfchen Ingenieuren erbaute Citadelle, ein Kriegs⸗ 
arfenal, Schiffswerfte und fchöne große Käufer. Im dieſer Stadt wohnen die meiften 
ber in Annam gebuldeten Ehinefen. Wir erwähnen noch die Städte Kambodſcha 
oder PBontaipret, die jehr von ihrer frühern Größe und Bedeutung herabgekommen 
it; fie war chemald die Hauptfladt der Provinz, — und Kangfao oder SKattien, 
eine Eleine, aber nicht unbebeutenden Handel treibende Stadt. A. Die Provinz Tji- 
ampa liegt zwiihen Cochinchima und Kambodſcha, an der Süboftfüfte Annams, if 
wegen des Aloeholzes, das ſie erzeugt, befannt, und es gehören zu ihr die Hafenörter 
Pandaran, Phanary und Bakak. 5. und 6. Die Zugehörungen Moi und 
Laos find noch wenig befannt und können und hier aud weniger interefjiren, da 
fie von den andern Provinzen eingefchloffen, alfo im Innern liegen. Annams Pros 
ducte find Gold und andere Metalle und überhaupt die Naturerzeugniffe Indiens ; 
die Einwohner, welche heiter, gelehrig und gaftfrei, aber auch ſehr ſchwatzhaft und 
falſch find, fertigen ungebrudte Baumwollenzeuge, gute Seidenzeuge, Ladinvaaren und 
Kameen, und für diefe Artikel, namentlih für die legten beiden, giebt ed große und 
viel Fabriken. Außerdem ift ihr Schiffbau zu erwähnen, der ganz nad europäiſchem 
Mufter eingerichtet ift; ferner ihre Babrifate in Deden, Beuteln, Scheren, Beilen, 
Nägeln, Körben, Tiſchlerwaaren und Papier. Die Ausfuhr Geflecht in Reis, Salz, 
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Del, Zuder, rober Selbe, Baumwolle, Elfenbein, feinen Holzarten, Schmudfebern, 
Iadirten Waaren u, f. w. Der Handel geht meift in bad Innere von China und 
Siam, außerdem auch nicht unbedeutend in die engliihen Häfen der Strafe von Mas 
Iaffa, namentlih nad Sinfapor, obgleich er in dieſer Beziehung ſchwächer ift, als 
der Siamd. Don den Engländern werden bauptfächlih Opium, Catechu, Eifen, Seis 
denwaaren, Tuch, Gewehre und überhaupt die brittiſchen Artikel verhandelt, auch beftcht 
diefer Handel ſchon feit 1824 und ift jeßt allein in den Händen der Engländer, obſchon 
früher Holländer und Portugiefen daran Theil hatten. Den Kandel in den Städten 
und Häfen des Meiches ſelbſt behaupten die Chinejen, da es Feiner andern Nation 
erlaubt ift, fich feßhaft niederzulaffen; aber auch dieſe Erlaubnig ift ſehr befchränft 
und dehnt ſich nur auf gewiffe Städte aus. Früher hatten die Holländer Bactoreien 
in Cachao; jegt ift es nur noch den europäifchen Schiffen geftattet, in dem einzie 
gen Hafen von Turan zu anfern und Kandel zu treiben. Gin Einfuhrzoll befteht 
nicht, wohl aber ein Ausfuhrzoll. Das, was über die Rechnungs- und Zahlweiſe 
zu fagen ift, geben wir nad Nobad’d Handbuch. Man rechnet gewöhnlich nad Kwan 
(Duan) zu 10 Mas, a 60 Sapeks; alfo den Kwan zu 600 Sapeks, in einem Zahls 
werte, welcher ziemlich veränderlich ift, da er aus dem biefigen Preife des fpanijchen 
Piafterd (Dollars) abgeleitet werden muß, welder Preis aber ſehr ſchwankend ift, 
weil er fi je nach dem größern Vorrathe oder Mangel an Silber bald niedriger, 
bald höher ftellt. — Bon der Megierung ded Reiches ift der fpanifche Dollar, wels 
cher hier im Umlaufe ift, auf 11/, Kwan feftgefegt worden. Im gewöhnlichen Ver: 
fehre wird der Kwan ald Rechnungsmünze, im Durchſchnitt zu 14/,, Dollar, 
oder 55 Cents (den Dollar zu 100 Cents gerechnet), Werth gehalten. Dies giebt 
nun folgende verfchiedene Würdigung. Im erfteren Balle hat nämlich der Kwan einen 
Silberwerth a. von O,g540356 Thaler — 28 Sgr. 11,257 Pf. preuß. Courant 
und von 1,6881998 fl. — 1fl. 41 &r. 1,168 Pf. im 241/, Guldenfuße; da hier⸗ 
nah (11/, Kwan — 1 Dollar) 14*/,, oder 14,512; Kwan auf 1 kölniſche Mark 
fein Silber gehen. — Im andern Balle hat dagegen der Kwan einen Silberwerth 
b. von O,79586563 Thlr. = 23 Sgr. 10,,,2 Pf. preuß. Courant und von 1,39276485 
fd. — 1fl 23 &r. 2,6: Pf. im 24, Ouldenfuße; da hiernah (1 Kwan = 
0,55 Dollar) 173/55, — 17T, 500000 Kwan auf 1 Eölnifche Mark fein Silber gehören. 
In Annan prägt man nur eine Art von Scheidemünge, früher aus Meffing, gegen— 
wärtig aus Zink, welche Sapek genannt wird. Diefe Sapekftüde haben die Größe 
eines preußifchen 5 Silbergrofchenftüdes, führen ald Gepräge den Namen des Königs 
(oder vielmehr Kaiferd) in chineſiſcher Schrift und find in der Mitte mit einem viers 
eckigen Loche verfehen, damit fie bequem auf eine Schnur gereiht werden können, 
wie es aud in China mit den dortigen Käſch geſchieht. Gewöhnlich find daher 
auch 600 Sapekftüde, die in der Megel einen Kwan ald Rechnungseinheit ausmachen, 
auf einen Baden oder eine ftarfe Bafer von Bambusrohr geſchnürt, um fo für den 
Gebrauh im Handel und Verkehr zu dienen, fo beſchwerlich auch dieſe Geldſchnuren 
find. Außerdem giebt e8 weiter Feine einheimifhe Münze, da Mas und Kwan nur 
Rechnungsmünzen find. Dagegen hat man für große Zahlungen Gold» und Silber: 
barren, welche mit dem Stempel der Regierung verfehen find’ und faft überall im 
Lande courfiren, obgleich fie nicht als eigentliches Geld betrachtet werden. Sowohl 
dad Prägen der eigentlichen Münze (der Sapefs), ald auch dad Stempeln der Barren 
geſchieht in Cachao, der Hauptftadt des Meicyes, (und der Provinz Tonfin), und auf 
die Verfälfchung der Barren ſteht die Todesftrafe. Die Ausfuhr der Landesmünze 
fowohl, ald der Barren, ift verboten, jedoch befteht Diefed Verbot nur dem Namen 
nad. — Eine Sorte der Silberbarren, mit dinsfifhen Buchſtaben bedeikt, gilt 2 
Kwan 8 Mas (2%, Kwan), und man bat davon auch Eleinere von dem halben 
und vierten Theil dieſes Werthes. Gewöhnlich ift der Feingehalt derfelben 141löthig 
und das Gewidt beinahe 3 Loth kölniſch oder — 0,325. Vereinsmark und ber 
Werth eines ſolchen Silberbarrens 1,,,, Stüd ſpaniſche Piafter. Auferdem befindet 
ſich eine größere Art Silberbarren in ftarfem Umfaufe, von gleichem Feingehalte, 
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doch gegen 2 Vereinsmark, (1 Mark 151/, Loth ſchwer und ſonach 16,,,, fpanifche 
Pinfter werth. Die courfirenden Goldbarren haben daſſelbe Gewicht, wie die Fleinen 
Silberbarren, genießen aber gewöhnlih den 17fachen Werth der Iegtern und gelten 
daher (zu 2%, Kwan Gewicht) 26,456 ſpaniſche Piaſter. — Obſchon der Gehalt 
ber Goldbarren noch nicht genau beftimmt worden it, fo follen dieſelben doch auf 
dem Probirfteine einen fehr feinen Strid haben, alſo nur wenig Zufag enthalten. 
Für das Zinfmetall, woraus die Sapefd geprägt werden, bezahlt der Kaifer angeblich 
ben chineſiſchen Piful mit nur 12 Kwans, fo daß die Zinfmünze weit über ben wahren 
Werth derjelben ausgebraht wird. Die Provinz Tonkin hat jedoch wegen der Nähe 
von China noch einige Abweihungen. Man rechnet dort nämlich außer obiger Art 
auch nach chineſiſcher Weiſe, nämlih nah Tale zu 10 Mas, à 10 Condarins, A 10 
Kaͤſch, wobei wie in China die Fleinfte Rechnungsmünze, der Käſch, zugleih eine 
wirklich geprägte Scheidemünze in Kupfer von fehr veränderlihem Werthe ausmacht. 
Die übrigen genannten Münzen find blos Redinungsmünzen. Um indeß wieder eine 
Gleihheit mit dem übrigen Lande herzuftellen, zählt man 600 Käſch auf 1 Marada, 
eine Münze, in welder der Werth des ausländifchen Geldes abgefhägt wird, und 
welche, allem Anſchein nad, nur den Kwan vorftellt. Außerdem ift in Tonkin ber 
Umlauf ſpaniſcher Silberpiafter oder Dollars beträchtlich; fie werden aber gewöhnlich 
in Barren gefchmolzen, deren jeder ein Gewicht von 10 Täls enthält. Das Längen 
maaß bed Reiches Annam ift der Covid — 15 engl. Zoll oder O,z31 Meter oder 
16,995 parifer Linien. Die Gewichte find die chineſiſchen. Beim Zuder rechnet man 
den Pikol zu 150 Kättid (ftatt 100). In Hue und Faifo befteht der chineftfche Piko! 
aus 112 Kättis. Der Reis wird nad) dem Sad von 50 Kättid Gewichtsinhalt ver— 
kauft; auf dem Marfte fehlen aber gewöhnlid 2 Kättid an diefem Gewichte. Auch 
binfihtlih der Maafe und Gewichte gelten für die Provinz Tonkin Ausnahmen. Sie 
find nämlich ſämmtlich die chineſiſchen. Das Gold» und Silbergewicht aber ift der 
Täl, welcher 5903/, engl. Xrop:Grän, oder 38,,; Gramm, oder 796,,,; holländifche 
As, oder 1,,185 chineſiſcher Täl gleihkommt. Im Reiche Annam bedient man fich 
im Verkehr der chineſiſchen Schnellwaage (Dotſchin), welde das Gewicht um ohnge— 
führer 3 Procent leichter angiebt, ald die europäiſchen Normalen. Uebrigend findet 
man Das, was in China gültig ift und worauf hier verwiefen wurbe, bei dem Ars 
tifel Canton. 

Unnecy, Stadt im Königreihe Sardinien und deſſen Provinz Savoyen, 4'/, 
Meilen von Genf, an dem 3 Meilen langen, %/, Meile breiten See Annecy gelegen, 
bat 9000 Ginwohner. Es befinden fih hier bedeutende Babrifen in Baumwolle, 
Glas, vorzüglich fehr feinen Kryftallgläfern, Vitriol; ferner eine Baummwollenfpinnerei, 
die 400 Arbeiter befchäftigt, und Eifenhämmer. Der Handel von Annecy ift nicht 
unbedeutend, ber fi durch die projectirte Verlängerung der badenjchen Eifenbahnen 
über bie Schweiz und Norditalien nur noch vergrößern kann. 

AUnnonay, Stadt im franzöftichen Departement Languedoc am Zufammenfluffe 
der Gance und Deaume, mit 8000 Einwohnern und ald Geburtsort des Erfinders 
des Luftballon und ber Waſſerſchraube, Montgolfier, bekannt. Am meiften tragen zu 
feiner Berühmtheit die Papierfabrifen und Gerbereien Bei. Sie find im großartigften 
Maapftabe angelegt; und was die erftern betrifft, fo haben fle einen alten Auf, Das 
bier gefertigte Papier übertrifft das bolländifche bei Weitem und die Fabrikation dehnt 
fih auf größere Bormate und Luruspapiere zu Plänen, Kunftwerfen u. f. w. aus. 
Da diefe Babrifate überall befannt find und einen flarfen Handeldartifel nach allen 
Gegenden Hin bilden, fo wird es genügen, barauf hinzuweifen, ohne näher auf bie 
Güte derfelben einzugehen. Die Weißgerbereien haben eine nicht geringere Bedeutung ; 
ihre Babrifate und namentlih das Handſchuhleder gehen auch ftarf nach England. 
Veberhaupt wird faft aller Bedarf der Handihuhfabrifen Frankreichs von Annonay 
bezogen. Man fann fid einen Begriff von der Größe diefer Babrifationen machen, 
wenn die Ausfuhr in Papier jährlih an 6 Millionen Franken, in Leder 9 Millionen 
Franken beträgt. — Außerdem ift der Seibenbau in der Umgebung der Stadt wid» 


141 Annuitäten — Unfagepoften. 

tig; er Tiefert namentlih die jchönfte weiße Seide zum Tüll. Noch hat Annonay 
verfhiedene andere Babrifen, vorzüglih für Tuch; auch giebt der Handel mit den in 
hieſigen Baumſchulen gewonnenen Sämereien eine wichtige Erwerbequelle ab. 

Annuitäten, ſ. Leibrenten. 

Anſagepoſten, 1) ſo viel wie Anmeldungspoſten, Anmeldungsftelle, Ueber: 
gangaftellen, |. d.; 2) wenn bie Grängzollämter im Zollverein nicht fo dicht an der 
Gränzlinie liegen, um Unterſchleife unmöglih zu maden, fo find Anmeldungöftellen 
angebradit, wo der Fuhrmann oder Schiffer fid melden und feine Papiere verfiegeln 
Iaffen muß, dieſe befümmt ein Bollbeamter, welcher dann die Ladung bis zum 
Gränzzollamt begleitet. An dieſen Anmeldungsftellen find Tafeln angefchlagen, welche 
die Straßen genau beflimmen, welde zum Zollamt führen und von denen nicht abs 
gewichen werden darf. Seit 1841 heißen diefe Anftalten Hebes und Abfertigungd» 
ftellen; ſ. nachſtehendes Verzeichniß derfelben nebjt der Bezeichnung der Uebergang— 
Strafen. — 


Hebe⸗ und Abfertigungsftellen. 


Bezeichnung In Preußen, Sachſen, In Bayern, Großherzogthum 
der Kurheſſen und Thüringen. Heſſen, Naſſau und Frankfurt. 
Uebergangéſtraßen. 
Staat. | Dt. Staat. Dt. 
I. Zwiſchen Preußen, 
Sachſen, Kurheſſen und 
Thüringen einerfeits u. 
Baperwg Roßherzog— 
thum Hefjen, Nafjau u. 
Frankfurt andererfeits. 
Bon Hof nach Delönig Sachſen Gaffenreuth | Bayern Hof. 
=>» 8 Plauen € ulliz = do. 
= ss e Gefell Zhüringen |Gefell ⸗ do 
202⸗Hirſchberg ⸗ Hirſchberg ⸗ do. 
⸗Lichtenberg nad) Lobenſtein ⸗ Lobenſtein ⸗ Lichtenberg. 
⸗Nordhalben s do, ⸗ Nordhalben. 
» Rudwigsftadt nach Lehnſten ⸗ Lehnſten ⸗ Ludwigſtadt. 
= = n. Oräfenthal ⸗ Gräfenthal ⸗ do. 
⸗Kronach nach Sonneberg ⸗ Sonneberg ⸗ Kronach. 
⸗Lichtenfels nach Coburg ⸗ Coburg ⸗ Lichtenfels. 
⸗Lahm ⸗ do. ⸗ Lahm. 
⸗Ebern nach Coburg ⸗ do. Ebern. 
⸗Seßlach = ⸗ ⸗ do. ⸗ Seßlach. 
⸗Geldburg ⸗ Heldburg ⸗ do. 
s Hofheim nach Heldburg ⸗ do. ⸗ Hofheim. 
⸗Trappſtadt nach Römhild ⸗ Römhild ⸗ Trappſtadt 
⸗NMelrichſtadt n. Henneberg ⸗ Henneberg ⸗ Melrichſtadt. 
⸗Fladungen nach Melpers ⸗ Melpero ⸗ Fladungen. 
s Tann nach Geyſa ⸗ Geyſa ⸗ Tann. 
s Brüdenau nach Fulda Kurheſſen Döllbach ⸗ Brüdenau. 
e Alhaffenburg nad Hanau s Neuwirths⸗ ⸗ Aſchaffen⸗ 
haus Großherzog⸗ burg. 
s Steinheim nah Hanau ⸗ Hanau thum Heſſen Steinheim. 
⸗Offenbach ⸗ ⸗ ⸗ Mainkur E Offenbach. 
s Branffutt = . s do. Frankfurt Frankfurt.‘ 


Bezeihnung 
ber 
Uebergangsſtraßen. 


Don Frankfurt n. Vilbel 
2 ⸗ n. Bonamös 
n. Bockenheim 
s Mödelhein n. Bockenheim 
= Bilbel nach Frankfurt 
» Sriedberg nach Hanau 
» Rangenbergheim n. Mars 
föbel 
s AUltwiedermus n. Nieder: 
gründau 
» Büdingen nad) Niebders 
- gründau 
Büdingen n. Wolferborn 
Higfirchen n. ⸗ 
Burgbracht n. ⸗ 
Bermuthshain nah Hin⸗ 
terſteinau 
Gunzenau n. Hinterſteinau 
Zahmen nach Blankenau 
⸗Lauterbach nach Fulda 
⸗ Schlitz ⸗ . 
= s nad Seröfeld 


⸗Grebenau nach Lingelbach 

» Alsfeld nach Hersfeld 

22 » Biegenhain 

e Arnshain nah Neuftabt 

s Kirtorf nad Neuftadt 

. = « Scweindberg 

s Homberg a.d. Ohm nadı 
Schweindberg 

= Londorf nach Nordeck 

» Allendorf a. d. Lunda n. 
Norded 

⸗Gieſſen n. Allendorf a. d. 
Zunda 

s Bieffen nah Marburg 


uw“ 


sun 


.. = MWeplar 
⸗Butzbach nah Weplar 
s Herborn = ⸗ 

= Weilburg eg 5 

» Herborn s = 
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In Preußen, Sachen, 
Kurhefien und Thüringen. 


Staat. 


Kurheſſen 
2 


2 
2 
— 


* 


” 


“ vw“ ” 


| U Zu 1 — zu 1 


Preußen 
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Drt. Staat. Drt. 
Heiligenſtock Frankfurt Frankfurt. 
Preungesheim ⸗ do. 
Bockenheim ⸗ do. 

Großherzog⸗ 

do. thum Heſſen Rödelheim. 
Heiligenſtock ⸗ Vilbel. 
Windecken ⸗ Heldenbergen. 
— ‚ Zangenberg» 
Marköbel Heim. 
Niedergrüns — Altwieder⸗ 

dau mus. 

do. ⸗ Haingründau. 
Wolferborn ⸗ Ninderbügen. 

do, ‚ Hitzkirchen. 

do. ⸗ Burgbracht. 
Hinterſteinau — 
do. ⸗ Grunzi 
Blankenau Zahmen. 
Großenlüder ⸗ Landenhauſen, 
do. — Schlitz. 
Niederaula Unt. Wege— 
furth. 
Lingelbach ⸗ Grebenau. 
do. ⸗ Eifa. 
Schrecksbach — Eudorf. 
Neuſtadt ⸗ Arns hain. 
do. ⸗ Kirtorf. 
Schweinsberg ⸗ Lehrbach. 
Nied. Oflei— 
do. den. 
Nordeck Londorf. 
Allendorf a. d. 
do. Lunda. 
Treis a, L. — 
Sichertshau⸗ ⸗ Lollar. 
ſen * Hießen. 
Wetzlar ⸗ Seudelheim. 
Kl. Linden. 
do. s Pohlgöns. 
do. : Herrmann⸗ 
Braunfels Naſſau ſtein. 
Katzenfurt ⸗ 
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In Bayern, we se 
Heſſen, Nafau und Frankfurt, 
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Sehes und , Abfertigungefkellen, 


Bezeichnung In Breufen, Sachſen, IB Bayern, Großherzogthum 
ber Kurheſſen und Thüringen. Heſſen, Naffau und Franffurt. 
Uebergangäftraßen. 
Staat. Ort. Staat. Ort. 
Bon Gladenbach n. Marburg Kurheſſen Willershau⸗ JGroßherzog⸗ 
ſen thum Heſſen Gladenbach. 
= Biedenkopf n. B : Sterzhaufen » Buchenau. 
» Battenberg n. Frankenberg ⸗ Röddenau ⸗ Rennertshau⸗ 
ſen. 
. Hallenberg [Preußen Hallenberg Bromskirchen. 
= n. Berleburg : 5 s Dodenau. 
Gabtzfeld nah = : Beuleburg Hapfeld, 
e Biedenkopf nad - Laasphe ⸗ Laasphe ⸗ Wallau. 
# Dillenburg nad Siegen : Wilnsvorf Maſſau 
s Hachenburg u. Herſchbach 
nah Altenkirchen ⸗ Altenkirchen 
» Herfchbah nach Dierdorf Dierdorf 
= Montabaur u. Ems nad) Ehrenbreitens 
Eoblenz s ſtein 
⸗ do. 3 
⸗ Coblenʒ 
Auf dem Mheine — — 
⸗ Oberweſel ⸗ 
Bacharach 
Von Bingen nach Bingerbrück Bingerbrück Großherzog. Bingen. 
- und Mainz nad thum Heffen Planig. 
Creuznach Creuznach Boſenheim. 
» Bartenheim n. Creuznach : do, s Hadenhein. 
» Wolktein u. Fürfeld nad 
Creuznach. do. 
= Alfenz nah Creuznach ; do. Bayern 
= Ober Mofchel nach Mei: 
ſenheim J Meiſenheim 
⸗Lauterecken n. Meiſenheim ? do, : 
5 5 n. Orumbach : Grumbad) ⸗ 
⸗Kuſel nach Baumbolder, ⸗ Baumholder 
⸗Herſchweiler u. Ohmberg 
nach St. Wendel St. Wendel ⸗ 
Waldmohr und Homburg 
nad) Ottweiler s Ottweiler z 
⸗Waldmohr und Homburg 
nah Neunkirchen s Neunfirdhen ; 
s St. Ingbert und Blies— 
caftel n. Saarbrüden? = Rentriſch ⸗ 
Ferner: 


Bon Briedberg nach Hungen en Dorrheim Großherzog⸗ Friedberg. 
über Dorrheim do, thum Heilen Meblbach. 


- 
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Hebes und Abfertigungsitellen. 













Bezeichnung In Preußen, Sachen, Kur In Bayern, Großherzogthum 
ber befien und Thüringen. Heften, Naflau und Franffurt. 
Uebergangsſtraßen. 


Von Butzbach nach Dorheim Kurheſſen Dorheim Großherzog⸗ |Nied. Mörlen, 


⸗Beyen heim n. = ⸗ do. chum Heſſen Beyenheim. 

⸗Alsfeld nach Ruhltirchen ⸗ Ruhlkirchen Alsfeld. 

⸗Angerod n. ⸗ do. ⸗ Angerod. 

⸗» Nieder:Drfe n. Schreufa ⸗ Schreufa ⸗ Nieder-Orke. 

s Ihalitter nach Corbach Preußen Corbach ⸗ Thalitter. 

⸗Höringhauſen n. Arolſen ⸗ Arolſen ⸗ Höringhaus 
fen. 


1. Zwiſchen Preußen, 
Sachſen und Thüringen] gu Preußen, Sachſen und 


einerfeits u. Kurheſſen Thüringen. In Kurhefien. 
andererjeit®. 
Bon Hünfeld nah Geyſa Thüringen Geyſa 
= y * Vacha ⸗ Buttlar Raßdorf. 
s Friedewald n. =. ⸗ Vacha Philippsthal. 
⸗Heringen nach Berka ⸗ Berka Heringen. 
» Michelddorf n. = ⸗ do. Richelsdorf. 
⸗ ⸗ n. Gerſtungen Gerſtungen do. 
⸗Netra nach Kreutzburg ⸗ Kreutzburg Netra. 
⸗Wanfried nach Treffurt Preußen Treffurt Wanfried. 
5 = n. Mühlhauſen : Katharinens 
berg do. 
⸗Witzenhauſen nad Heili- Hohengan⸗ 
— bern Witzenhauſen. 
« Garlöhafen n. Beverungen : Herftelle Garlähafen. 
s Gaffel nah Paderborn : Warburg Nieder⸗Liſtin⸗ 
gen. 
— — ⸗Arolſen ⸗ Arolſen Volkmarſen. 
⸗Fritzlar nah Nied. Wil: Nied. Wildun—⸗ 
dungen gen öriglar. 
» Brankenberg n. Corbach ⸗ Sachſenberg Frankenberg. 
s ⸗ n. Hallenberg Hallenberg do. 


Anſatzfeilen, find eine namentlich von Uhrmachern gebrauchte Feilenart, 
welche zur Vorbereitung bes noch rohen Fabrikates für das Poliren dienen und 2 breite 
Seiten, eine dritte ganz ſchmale und eine vierte ebenjo, aber nicht gehauene Seite 
haben. Die beften Anfagfeilen bezicht man aus Branfreih, England und ber 
Schweiz, namentlih find hierin die Producte ber Babrifen Raul in Paris und Stups 
in Zondon jehr begehrt. 

chaffung, ſ. v. w. Dedung, unter welder man den Werth besjenigen 
verfteht, welches man zur Zahlung irgend einer eingegangenen Verbindlichkeit bedarf 
und Demjenigen zu zahlen bat, gegen welden man diefes Obligo eingegangen iſt. 
Dei Wechſelziehungen muß ber Ausfteller, der für eigene Rechnung zieht, dem Bezo⸗ 
genen Anjhaffung für den Betrag des Wechſels madyen, damit derſelbe bei Verfall 
ben Werth. dafür in Händen habe und ihn zum Bezahlen ber er verwende, d. h. 
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wenn er nicht dem Ausiteller des Papieres Credit giebt und auch ohne Guthaben 
oder Anfhaffung für ihn die Ziehung honorirt. Zicht der Ausfteller des Wechſels 
in Auftrag umd für Rechnung eines Dritten, fo ift er natürlich nicht verpflichtet, Dem 
Vezogenen die Deckung zu überienden, ſondern dies fällt dem Committenten, für deffen 
Mechnung er die Tratte ausgeichrichen, zu; damit hebt ſich indeffen feine perfönlice 
Berbindlichkeit gegen die Indoffenten nit auf und bleibt er trogdem, daß er nur 
Mandatar ift, diefem im Nichtzahlungsfalle immer verpflichtet, jevoh eben nur den Ins 
doffenten und Tegtem Inhaber, nidyt aber dem Bezogenen, der fid mit dem Mandanten 
oder Gommittenten, d. i. Demjenigen, für deſſen Rechnung und Auftrag der Wedjel 
audgeftellt ift, zu benehmen hat. Nah einigen Gejegbüdern iſt der Auöfteller allein 
gehalten, im Nicht Annahmes oder Zahlungefall zu beweijen, daß dem Bezogenen die 
gehörige Anfchaffung gemacht fei, oder daß dieſer ihm fo viel, als die gezogene 
Summe ausmacht, ſchulde. Wenn er dieſen Beweis führt, fo bat er dem letzten 
Inhaber, wenn derjelbe zu Spät Proteft erhoben hat, nicht mehr für den Betrag zu 
baften. Im andern Balle haftet er, wenn Der Wechjel acceptirt oder nicht acceptirt 
it und der Proteft felbft nad der geieglichen Brift erhoben, allein für den Wechſel— 
beitrag. (Darüber unter Wechſelrecht). Anſchaffungen für Waaren find ebenfalls 
die Bezahlungen bderfelben, weldhe je nach dem Gontracte des Ankaufs oder Verkaufs 
zu machen find. Außerdem it es ſoviel ald Beſorgung und Anfauf von irgend wie 
benötbiaten Gegenftänden oder Waaren. 

Anfeglung, das Zuſammenſtoßen der Schiffe, für weldes daſſelbe Geſch 
der Schadenvergütung gilt, wie für alle DVerlegungen im Allgemeinen. Derjenige, 
welder den Schaden wiſſentlich oder abſichtlich verurjacht, haftet gefeglih dafür. Nur 
bei einer unwiderftehbaren Einwirkung der Elemente (force majeuro) ift der Beſchä— 
digende, d. h. der Schiffsführer, weldyer gegen ein ihm entgegenkommendes oder in 
yeinem Wege Tiegendes Schiff getrieben wird und dieſem Schaden zufügt, für bie Grs 
fegung deſſelben nicht verpflichtet. Bei Fahrläſſigkeit, Unvorfichtigkeit und abſichtlichem 
Anfahren bat Derjenige, welcher den Schaden zugefügt, dafür zu ſtehen. Bei einer 
zufälligen Anfeglung oder einer Schatenzufügung, wobei fih nicht ermitteln Täft, wer 
die Schuld der Verlegung trägt, wird der Schaden gewöhnlich auf beide Theile repar— 
tirt und zwar gewöhnlid dann, wenn beide Schiffe im Segeln begriffen oder beite 
ftill lagen, und durch das Losgeriſſenwerden ſich beſchädigen. Fährt das eine Schiff 
im Segeln gegen ein ftillliegendes Fahrzeug, fo erjegt das fahrende gewöhnlih dem 
andern die Hälfte des Schadens, trägt aber, wenn es jelbft beſchädigt ift, feine Be— 
ſchädigung allein. Es ift nun nad einigen Gefegen beftimmt, dag Schiffe und Las 
dungen den Schaden theilen, nah andern die Schiffe allein fid denſelben erjegen. 
Doch ift dabei zu bemerken, daß hier nur die Rede von unmittelbarer Beidädis 
gung fein kann und fein Erjag für fpäter entftehende Schäden geleiftet wird, wie Aufents 
halt oder nachherigeß Verberben der Ladung, weldyes aus dem zugefügten Schaden 
entftanden. Bei wijjentlichem, abſichtlich zugefügtem Schaden ift der Sciffer, welcher 
dieſes Vergehens überwiejen if, für denjelben mit feiner Perſon, wie mit dem Schiff 
und Ladung verhaftet. Im Allgemeinen ftimmen das ſpaniſche, franzöjifihe und eng» 
liſche Seerecht darin überein, daß bei einem zufälligen Anfegeln jedes Schiff 
ſeinen eignen Schaden trägt und bei abfihtlihem der DVerlegende ihn allein 
zu erfegen bat, und ohnedem noch dafür perfönlih haftet. Im nicderländifhen Ges 
isge gilt zwar ein und berjelbe Grundjag, do nur mit dem Zuſatze, daß bei einer 
Theilung die Ladung zum Erſatz des Schadens zu contribuiren hat, Werthe von den 
Schiffen und ihren Xadungen, wie bei großer Havarie, aufgeftcllt und danach repartirt 
werden, was aud in Hamburg gilt, wo ein durch zufälliged Anjegeln verurfachter 
Schaden wie Havarie grosse betrachtet wird. 

AUnfpach, Stadt und Hauptort des Kreiſes Mittelfranken, im ‚Königreiche 
Baiern, liegt 14 Meilen von Baircuty und 5 Vieilen von Nürnberg, und hat 14,000 
Einwohner. So wie der ganze Kreis Mittelfranken durch feinen Gewerbfleiß bie erfte 
Stelle im ganzen Köuigreihe Baiern einnimmt, jo it auch Anſpach als eine Stadt 
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zu nennen, beren induſtrielles Leben nicht ohne Bedeutung if. Es Kat Fabriken in 
Leder, in Spielkarten, in Tabak und in Bayence; die Fabrikation der wollenen, baunıs 
wollenen und Ieinenen Zeuge wird ziemlih ſtark und nicht ohne Erfolg betrieben; 
auch dürfen die Babrifate in Stahl nicht ohne Erwähnung bleiben, die in dirurgis 
fchen Inftrumenten, bejonderd Aderlagwerkzeugen, in Mefjern und Klingen beftchen. 
Der Handel der Stadt iR fonady Ichhaft und wird durch Die geringe Entfernung vom 
Bahnhofe zu Nürnberg (5 Meilen) und durch die damit hergeftellte Verbindung mit 
dem deutichen Gijenbahnnege eine neue Duclle erhalten. Es befindet fih hier ein 
Wechſel- und Merkantilgericht zweiter Inftanz. Die Rechnungsart ift gegenwärtig und 
feit längerer Zeit die baierſche, nach Gulden zu 60 Kreuzern zu A Pfennigen. Der 
Zahlwerth Liefer Münzen war bis 1837 im 24 Guldenfuße, obgleih ſchon länger 
der Kronthalerfuß den Gehalt von 24'/, Gulden auf die feine Mark hatte. Geit 
dem 25. Auguft 1837, dem Abſchluß der ſüddeutſchen Münzconvention aber, ift der 
Zahlwerth im 24"), Guldenfuße feftgefegt, und nad diefem würde ber Gulden 17°/, 
Silbergroſchen im 14 Thalerfuße und ziemlih 49 Kreuzer (48,070502) gleich kommen. 
Früher war in einigen baierſchen Städten die Rechnung nad Reichsthalern, A 24 
Grofchen, à 12 Piennigen, im 24 Guldenfuße, fo wie nah Meißniſchen Gülden, & 21 
Groſchen, A 12 Pfennigen, und namentlid wurden aud die Zinds und Etcuergefälle 
in fränfiihen Gulden zu 15 ſchweren Batzen oder 75 Kreuzern im 24 Guldenfuße 
bezahlt. Für die Wechſel- und Geldgeſchäfte Aaſpachs gelten Die Gourje, welte an 
der Nürnberger Börſe notirt werden. Ginfihtlid der Maaße und Gewichte gelten 
die für Das Königreih Baiern durd Verordnung im Jahre 1811 getroffenen Beſtim— 
mungen; wir verweifen deshalb auf den Artikel „München.“ In früherer Zeit das 
aegen beftanden in Anſpach folgende bejondere Normen: Längenmaaß. Der anſpacher 
Fuß — 0,29056 Meter — 132,,;, pariier Linien — 1,,54 baierſche Buß. Die 
anſpacher Elle — 0,5377 Meter, — 276,, parifer Linien, — 0O,7,.g baierſche Ellen. 
Die Ruthe hat 12 anſpacher Fuß. Getreidemaaß. Das Korn-Simmer, (Simra) 
für glatte Frucht hat 16 Kornmegen, & 16 Kornmaaß, und ift = 337,,, Liter — 
16994 parijer Kubifzoll — 1,;10; baieriche Scheffel. Das Hafer-Eimmer fürraupe 
Frucht hat 32 Hafermegen, & 18 Hafermaaf und ift — 622,,, Liter — 31,373 
varijer Kubifzoll — 2,7085 baierihe Scheffel. Flüſſigkeitsmaaß. Das Fuder 
Wein hat 12 Gimer, der Einer 66 Maaß, à 2 Scitel, a2 Echoppen. Der Eimer 
enthält 89,,2; Liter oder 1,305 baierfhe Schenkeimer. Auch für das Handeldges 
wicht gab es früher andere Beftimmungen, als gegenwärtig. Das Schiffepfund ents 
hielt 300 Pfund; der Eentner 100 Pfund, das Pfund 32 Lord), a A Queutchen, 
a A Dieminge. Das Pfund war gleih O,guozor neue bairiſche Pfund, der” Gentner 
gleih 9,507 baierjche Pfund. 100 anfpader Pfund werden 109 preuß. Pfund 
gleih gerechnet. 

Anftandsbrief (Moratorium). Wenn der Geſchäftömann burd) 
Zufälle irgend einer Art in einen Zuftand gerach, daß er erklären muß, feinen Oläus 
bigern nicht gerecht werden zu können, fo haben die Icgtern das Recht, bei der Be— 
börde den Antrag auf Beſchlagnahme, Verwaltung und verhältnigmäßige Theilung feines 
gefammten Vermögens unter fie anzutragen, und dies Verfahren wird dann der Gons 
curd genannt. Welcher Zuftand daraus für den Schuldner, wie für die Gläubiger 
erwächft, darüber werden wir unter dem Artifel „Concurs“ handeln. Der Schultner 
wird in dieſem Falle infolvent genannt. Kann er nun aber nadyweijen, daß er noch 
folvent fei, d. h. daf feine Activa mit den Paſſiven gleichſtehen, und dadurch den 
Gläubigern die Ausfiht auf Befriedigung auch ohne die obgedadıte gerichtliche Hülfe 
- begründen, daneben aber aud die Sidyerung feiner eignen Griftenz beweijen, jo bat 
er in mehreren Staaten das Necht, um ein Moratorium zu bitten, d. h. um cine 
durch gerichtliches Document verbürgte Vergünftigung, daß feine Gläubiger binnen 
einer zu beflinnmenden Friſt ihn entweder gar nicht wegen ihren Forderungen vor Öts 
richt belangen Fönnen, oder doch ein im Folge der Klage gefälltes gerichtliches Urtheil 
auf Zahlung nicht vollſtreckt werden darf, Gr foll jo nit nur für feine bürgerliche 
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Eriftenz, für die Verhütung feines gänzlihen Ruins eine Sicherung, feine Gläubiger 
aber dadurch, daß fle ihm Zeit geftatten, die Ausſicht auf eine volljtändige Bes 
friedigung erlangen. Gin ſolches Document nennt man aud Anftandöbrief, Geleits— 
brief, Schugbrief, salvus conductus. Es laͤßt fih indeß nicht verfennen, daß bie 
Anhäufung folder Moratorien für den öffentlihen Credit nadıtheilig wirken muß, 
und deshalb Hat die Gejeggebung einiger Staaten (3. B. Sachſens und Frankreichs), 
die Austellung dieſer Briefe verboten, in den übrigen aber, wo man ſie geftattet, ift 
fie an Pedingungen gefnüpft, die eben nicht Teicht zu erfüllen find, ſchon wenn man 
erwägt, wie fhwierig ber obige Nachweis zu führen if. So haben denn 3. B. Gotha, 
MWürtemberg und Dänemark die Ausdehnung der Moratorien auf Wechſelſchulden unters 
fagt. In Preußen tritt auf bie ganze Zeit, während welcher dad Moratorium ertheilt 
worden ilt, eine Gontrole über die Verwaltung des Geſchäftes des Schuldners ein. 
In Deftreih, Baiern und Braunfchweig ift dad der GErtheilung des Moratorii vors 
bergebende Verfahren von vielen Förmlichkeiten begleitet, die faft denen bes wirklichen 
Eoncurfes gleich find. Alle diefe Beichränkungen beruhen auf einer fehr weien Des 
rechnung der Gefeggebung und die Nothwendigkeit derjelben ift, was Deutſchland bes 
trifft, ſchon in den früheften Zeiten anerfannt worden, was die alten Reichsgeſetze 
von 1577 und 1654 beweiien. 

Antal (Untalaf), ift ein ungarifches Weinmaaß, das vorzüglid in Tofay 
und deſſen Umgegend und auf der Hegyallya gebräuhlihd und namentlih eines der 
Maafe für den Tokaher Wein if. Das fogenannte tofayer Weinfaß hält 22/, prep⸗ 
burger Eimer oder 176 preßburger Halbe. Der Antal ift die Hälfte dieſes Maaßes 
oder das fogenannte Fleine tofayer Weinfaß, und enthält demnach !/, (großes) tofayer 
Weinfaß. Hiernach würde der Antal gleichkommen 

13/, preßburger Eimer oder 
88 prefburger Halbe oder 
3795,9152 parifer Kubifzoll ober 
65,3;872 preußifhe Quart. 
Außerdem wirb aber das tofayer (große) Weinfaß nad einem alten Herkommen aud 
zu 180 preßburger Halbe angenommen und nad diejem Gehalte würde der Anfal 
90 preßburger Halben ober 
3859 935, parifer Kubikzoll oder 
66,464600 preußiſchen Duart gleich fein. 

Anterits werden die im Ievantinifchen Handel vorkommenden buntgemufterten, 
floretfeidenen Woeftenfloffe genannt. 

Anthemis. Diefes Pflanzengefchleht, weldes wir im gewöhnlichen Leben mit 
dem Namen Camillen belegen, it für die Medicin und den Droguenhandel von 
der größten Bedeutung, Beinahe alle Arten der Anthemis werden gegen verſchiedene 
Krankheiten benugt und Das, was davon in den Handel fommt, ift die getrocknete 
Dlüthe, und bei einer Art die getrodnete Wurzel, Wir führen bier einige Arten 
auf, diejenigen, welche theild für den Handel von Werth find, theild gewöhnlich auf 
unfern Nedern vorfommen. Zunächſt gedenken wir 1. der Anthemis nobilis, oder 
römifdhen Camille. Sie hat dreitheilige, dreifach geficderte Blätter, weiße ſtrah⸗ 
Ienförmige Blüthen mit gelben Scheiben, um welde die Blürhenblätter faft horizontal 
herumlaufen. Die Blüthen ftehen auf Fangen Stielen, haben gewürzhaften Geruch 
und bittern Gejhmad und werden ald Thee benutzt, aud wird ein ätheriiches Del, 
dad Gamillenöl, daraus gezogen, wad man mehrfach in der Medicin verwendet. Diefe 
Art findet ſich jüdlih auf Bergweiden, bei uns aber Häufig in Gärten und auch auf 
Selten. 2. Anthemis arvensis, unächte oder Feldeamille, hat doppelt geſieder e 
Blätter, ift der vorigen im Uebrigen ähnlich, nur kleiner und riecht und ſchmeckt uns 
angenehm; fle bat faft dieſelbe Wirkung, wie die römijche Camille, und findet ſich als 
Unkraut auf unjern Aeckern. 3. Anthemis cotula oder foetida, die Hundscamille, 
wird oft mit der römiſchen Camille verwechfelt, der fle ſehr ähnlich ift, nur daß tie 
Blüthenblätter riipenförmig find. Sie kommt ald Unkraut auf den Aeckern vor, ftinft 
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und ſchmeckt Gitter und jcharf. A. Anthemis pyrethrum, die brennende Camille, 
oder Bertrammwurz, bat dreimal gefiederte Blätter, die Blüthenblätter ſtrahlenförmig, 
weiß und unten roth; fie wächſt am mittelländiihen Meere in Bergwäldern, nament⸗ 
(ih In der Berberei. Bon dieſer Pflanze’ erhalten wir über Italien und Frankreich 
die Wurzel unter dem Namen Bertrammurzel, welche did und walzig, von der Stärfe 
einer fehr ftarfen Federkiele bis zu der des Fleinen Fingers, von ftarfem und widers 
lihem Geruche und brennendem Gefhmade if. Sie zieht den Speichel zuſammen 
und wird in der Medicin ald Reizmittel, namentlich bei Lähmungen, Zahnweh und 
Bauffiebern, verwandt, audy oft gebraucht, um jchlechtem Eſſig einen fcharfen Geſchmack 
zu geben. Eine Art diefer Pflauze wird in Thüringen und bei Magdeburg angebaut ; 
fle beißt die gemeine Bertramwurzel und fommet der echten an Güte nicht gleich; 
die in den Handel gebrachte Wurzel ift leicht daran erfennbar, daß fie nie die Stärke 
einer dünnen Federfiele überfteigt. 5. Anthemis tinctoria, die Bärbecamille, hat 
Toppelt geficderte Blätter und auf den Zweigipigen eine Afterdolde von großen golt= 
gelben Blumen mit langen, geftreiften grauen Stielen; die Stengel treiben 1 bis 2 
Buß hoch. Die Pflanze finder fih auf trodnen, fonnigen, hHügeligen Beldern und 
die Blüthe hat widerlihen Geſchmack und Gerudh, war früher officinell, wird aber 
jegt nur zum Bärben benugt, da fie eine jchöne gelbe und dauerhafte Farbe gicht. 

Anthericum iftcine Pflanzengattung, welde in der Medicin verwandt wird. 
Sie hat weiße fechöblätterige Blumen und flache Blätter, und wächſt auf jonnigen trods 
nen Waldplägen, Bergwieſen, Hügeln und Beljen Deutjchlande, 1. Anthericum ra- 
mosum, die fleinere Art, bat flahe Blumen. Die Wurzel, das Kraut und ber 
Saamen find geruchlos und ſchleimig und wurden früher als Gegengift bei Vergifs 
tungen durch Scorpione und Spinnen gebraucht. 2. Anthericum liliago, die größere Art; 
te bat größere und lilienartige Blumen, wie die Prlanze überhaupt größer ift, als 
die vorige. Der frühere fowohl, ald der jegige Gebrauch, ift wie bei der vorher ers 
wähnten Art. Cine dritte Art diefer Pflanze wähft in Nordamerifa, deren fleiſchige 
Wurzel geröftet von den @ingebornen gegeflen wird. 

Anticipation, das Vorausempfangen und Erbeben von Steuern, welches 
von den Regierungen bei Mangel an baarem Gelde angewandt, das gefährlichfte Mittel 
il, dem Staate in feiner Verlegenheit zu helfen. Es werden Documente vom Staate 
über die Empfangnahme anticipirter Gelder ausgeftellt, wenn dieſer jih Baarſchaft 
ichaffen will und, diefe heißen Anticipationsſcheine (j. d.). Dieſes Hülfsmirtel 
der Anticipation wurde von mehreren Staaten angewandt, fo hat unter andern Dcfls 
reich derartige Scheine ausgeſtellt (fiche unter dem folgenden Artikel), doch hat ſich 
dies Verfahren noch niemald als bewährte Hülfe in Verlegenheiten von Staardkaffın 
erwiefen. 2. nennt man überhaupt Anticivation die Leiſtung irgend einer Berbinds 
lichkeit, weldye früher, ald es die Schulvigkeit oder Obliegenheit erfordert, regulirt 
wird weshalb anticipando fo viel bedeutet ald pränumerando empfangen, 
(f. d.) 3. Nennt man Anticivation da8 Boraudzeigen und Schlagen ber Uhren. 

Unticipationsfcheine, öftreidyifches Papiergeld, welches zugleich mit 
den Einlöfungsfheinen durch Münzpatent vom 26. März 1811 und 1813 
audgegeben ward. Die Einlöjungsiceine, welche gleihbedeutend mit den Anticipas 
tiondjcheinen find, vertraten die Stelle der VBancozettel, deren Werth zu 4 bis 5 
Kreuzer das Stück herabgedrüdt war. In Einlöſungsſcheinen war 1 fl. gleih 5 fl. 
des Nominalwertbes der Bancozettel, die bi8 1795 reine Ereditpapiere waren und 
von melden 1060 Millionen fl. eriflitten. Die Anticipationsjcheine drüdten die Eins 
löfungsfcheine noch mehr im Wertbe herab, fo daß der Cours derjelben glei denen 
der erften fo lange hin- und ber ſchwankte, bis endlich im Jahre 1816 ein Eintres 
ten von Finanzverbefferung denselben einen feftitiehenden Cours gab, der 1821 noch 
uichr gefeftigt wurde, und nad dieſen wurde angenommen, daß 5 Gulden dieſer 
Scheine den Werth von 2 Gulden in Silber haben, demnad find 100 fl. Eonv. = 
Münze 250 Gulden Einlöfungsfceine. Angeblich fallten von den Scheinen 678,712,838 
A. ausgegeben fein und wurden fie durch die Bank (ſiehe d.), welche 1816 ſich auf- 
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that, in fehr bedeutenden Summen nachgerade eingelöft, fo daß es 1839 nur nog 

15 Millionen fl. blieben, die ohmedem nur in ben Provinzen Oefſtreichs curfiren, 
welche es nah dem Wiener Frieden vom 14. October 1809 beſaß, denn in 
den Landestheilen, die e8 nah dem Parifer Brieden 1814 erhielt, fam davon 
wenig oder gar nichts in Umlauf. Die Scheine find unter dem Namen der Wiener 
Währung gekannt, und heißen im Lande felbft Gulden-Schein zum Unterſchied 
der Gulden im 20 fl. Buße, welhe Gulden Münze benannt werden. Man vers 
fauft und kauft zwar im Allgemeinen die Eleinern Bebürfniffe nah Gulden Schein, 
da hauptjählih die Sceidemünze in Sceingeld, b. 5. Wiener Währung u. Fuß, 
geichlagen ift oder vielmehr durd dad Münzpatent von 1811 die beftehenden Kupfers 
münzen im Sceingeld reduzirt worden. Jetzt vertreten bie Bank-Noten die Anticis 
pationsfcheine, doch find fie in Gulden nah 20 fl. Buß ausgeftellt, (Siche darüber 
Papiergeld und Banken, fo wie Banknoten. 

Antigua if eine zu der Gruppe der kleinen Antillen gehörende Infel und 
ein Beſizthum der Engländer. Sie enthält 5 Duadratmeilen und 35,000 Einwohner 
und ift der Sit bed Gouverneurs für die brittifchen Fleinen Antillen, Jungfern-Inſeln 
und die Infel Anguilla. Unter der ganzen Injelgruppe, welche man Weftindien nennt, 
hat Antigua die fchönften Häfen. Ihr Hauptproduct ift Zuder, der in bedeutenden 
Duantitäten erbaut und ausgeführt wird, außerdem aber erzeugt der Boden alle ſüd⸗ 
lihen Brüdte, Gewürze, Arzneipflanzgen in großer Menge. Die Hauptjtadt der Infel 
ift St. Johns-Town, an der Nordweftfüfte gelegen, bie Reſidenz des Gouverneurs, 
mit einem fehönen, ſtark vertheidigten Hafen. Nod verdient die Stadt Engliſh Hars 
bour wegen ihres Hafens, Arſenals, Marinehospitald und ihrer Schiffäwerften erwähnt 
zu werben. . 

Antiken, (fiehe Antiquitäten). 

Antillen. Zwiſchen Nord» und Südamerifa befindet fih vom 10. bis 30 
nördlichen Breitengrade und 59. bis 61. weftlihen Längengrade eine zahlreiche Gruppe 
von Infeln, welche man mit dem Namen „Weftindien‘ belegt hat. Dieſe Infelgruppe 
zerfällt in 3 Abtheilungen: die Bahama = Infeln, welde den nördlichen Theil bilden, 
die großen Antillen (Cuba, PVortorifo, Jamaica und Haiti, und die Fleinen Antillen, 
welche Tegtern der füdlich gelegene Theil der Gruppe find. Das Befigthum der Uns 
'tillen, welche von 1494 an entdeckt wurden, ift unter mehrere curopäifche Nationen 
und unter freie Neger auf folgende Urt getheilt: Es befigen die Engländer die große 
Antille Samaica und bie Kleinen Antillen Tortola, Anguilla, Barbuda, St. 
Chriftoph, Newis, Antigua, Montjervat, Dominica, St. Lucia, Bars 
bados, St. Vincent, die Grenadillen, Grenäda, Tabago ünd Trinidad, 
zufammen 455 Meilen mit 840,000 Einwohnern. Die Branzofen: die Fleinen Ans 
tillen Guadeloupe, Martinique, Marie Oalante, Defirate und Led Sains 
tes, zufammen 55 Meilen mit 250,700 Einwohner. Die Spanier: die großen 
Antillen Cuba und Bortorifo mit den daneben liegenden Kleinen Injeln, zufams 
men 2,500 Meilen mit 1,425,000 Einwohnern. Die Niederländer; die Fleinen 
Antillen St. Martin, St. Euftahe und Saba und mehrere Feine Injeln, bes 
kannt unter dem Namen der „Infeln unter dem Winde,” d. h. am mweftlichften gelegen, 
Euragao, Aruba, Buen Ayre u. f. w., zufammen 34 Meilen mit 21,300 
Einw. Die Dänen: die Heinen Antillen St. Eroir, St. Thomas und St, Jean, 
zufammen 9 Meilen mit 45,000 Einw. Die Schweden: die Heine Antille St. Bars 
thölemy, 3 Meilen mit 16,000 Ginw. Die freien Neger endlich: die große Antille 
Haiti (aud) St. Domingo, früher Hitpaniola genannt), 1,385 Meilen mit 936,000 
Einw,, welche eine republifanijche Verfaſſung hat. Da wir die wichtigften dieſer Infeln befons 
ders unter den betreffenden Buchftaben aufzuführen gedenken, jo wird es nur nothiwendig 
fein, Einiges im Allgemeinen über die Antillen zu bemerken, wogegen wir hinſichtlich 
der Münzen, Maaße und Gewichte auf den Artikel „Weſtindien“ verweifen, um uns 
nöthige Wiederholungen zu vermeiden. Der Gefammtflähengehalt der Antillen beträgt 
nach den obigen fperiellen Angaben 4,441 Meilen, die Benölferung ziemlih 31, 
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Millionen Einwohner. Saͤmmtliche Infeln find größtentheils gebirgig, bie Küften 
meiftens fleil und man hält ſie daher für die Ueberrefte einer ehemaligen Gebirgs⸗ 
fette, welde Nord» und SühsAmerifa aud auf diejer Seite in Verbintung brachte. 
Die Mehrzahl der Bevölferung beftcht aus Negern, welde mit Ausnahme der auf 
ben brittiſchen Beflgungen und auf Haiti befindlichen, Sklaven find; die übrige Bes 
wohnerzahl befteht aus Europäern, namentlih aus Spaniern, Engländern und Brans 
zofen, aber auch aus Niederländern, Dänen, Schweden, Deutiden und Ureinwohnern; 
die ſaͤmmtlichen Bewohner der Antillen bekennen ſich zur driftliden Religion. Da 
die Antillen innerhalb der Wendefreife liegen, fo haben fle feinen Winter und das 
Klima ift heiß, für Europäer wenig zuträglih, obgleih im Allgemeinen nicht unges 
fund. Der Boden ift, namentlih auf den großen Antillen, fehr fruchtbar und Liefert 
befonder8 Kaffee, Zuder, Tabak, Baumwolle und Piment in den Handel. Außerdem 
wird eine bedeutende Duantität Rum son daher bezogen. Berner bilden Indigo, 
Eacao, Aloe, Saffafras, Duaffia, Arzneipflanzen, Mahagoni⸗, Cedern⸗ und andere, 
Holzarten einen nicht geringen Theil der Ausfuhr. Die Einfuhr ‚beftcht in Manu— 
facturs und Babriferzeugniffen, ift aber ohngefähr um 4/3 geringer als die Ausfuhr. 
Der weftindifche Handel hat indeß fehr durch die Goncurrenz Brafiliend und Oftins 
biend gelitten, was namentlich dem Sflavenfoftem zuzuſchreiben if. Da wir, wenn 
irgend die Quellen dazu vorhanden find, bei den einzelnen bedeutendern Infeln eine 
Nahweifung über Ein= und Ausfuhr geben werden, fo bejchränfen wir uns nur auf 
nachfolgende, einer neuern Angabe entnommene allgemeine Notizen. Die Ausfuhr an 
Zuder beträgt jährlich 9 Millionen Eentner, wovon die fpanifchen Befigungen allein 
die Hälfte liefern, an Kaffee 124 Millionen Gentner, wovon auf die ſpaniſchen Bes 
figungen 60 Millionen, auf Haiti 32 Millionen fommen. An Tabak erzeugt Cuba 
und Portorifo, wo der eigentliche Tabaksbau blüht, jährlih 127,475 Eentner, An 
Rum führt Jamaika jährlid 5 Millionen Gallonen aus. 

Antimon, Spießglanz, Spießglas. Diejes Mineral, weldes im gereis 
nigten Buftande (Regulus antimonii, Stibium) ein zinnweißes, ſprödes Metall von 
blätterigem Gefüge bildet, Fommt in der Natur ziemlich häufig vor, jedoch felten rein, 
fondern meift in Verbindung mit Metallen und Mineralien. Den Namen Spießglanz 
(Spießglas) Hat es von feinem glänzenden Ausjehen und ber Kryſtalliſationsform, 
bie es bildet, wenn es ſich theild gediegen, theild in Zufammenfegungen in der Natur 
findet. Am meiften kommt es in DBerbindung mit Silber, Schwefel, Eijen, Arfenik 
und Kiefel, auch mit Ocher (wo es dann Antimonfalt genannt wird), vor, indeſſen 
findet man ed auch gediegen, d. h. mit fehr wenig Zufag von Silber und Arjenif. 
Das Antimon ichmilzt fehr leicht, verdampft bei geringeren Wärmegraden, wobei es 
fih oribirt und das Oxid als weißer Dampf an fältere Körper angefegt wird. 
Will man es von den Beimifhungen im Naturzuftande reinigen, fo nimmt man zwei 
Töpfe, gräbt den einen bi8 an den Rand in die Erde, fegt den andern mit der Maffe gefülls 
ten, beffen Boden Köcher hat, darauf, macht um diefen Feuer, worauf das Antimon ſchmilzt 
und durch die Löcher abläuft, während die Beimiſchung in dem obern Topfe zurüdbleibt. 
Dieſes Verfahren wird wenigftens an den meiften Orten, wo man Antimonerz zu Tage fürs 
dert, angewendet, obgleich man ſich an einigen Orten auch künſtlicherer Schmelzappas 
rate bedient. Am vorzüglichften findet es fih in Ungam (Pöfing, Rofenau, Ara⸗ 
nidfa, Magurka und Siebenbürgen, außerdem in Branfreih, (Dep. Aude, Cantal, 
Greufe), Sachſen, der preuß. Rheinprovinz, Spanien, Sicilien und aud etwas in 
England. In der preuß. Rheinprovinz wurden im Jahre 1840 601 Centner, oder 
für 3,268 Thlr. gewonnen; in Frankreich fteigt der Gewinn von 16 Werfen auf 
3000 Eentner jährlih und Ungarn und Siebenbürgen liefern 8000 öftr. Gentner 
jährlihe Ausbeute, welche 8,710 preuß. Gentnern gleihfommen und einen Ertrag von 
43,550 Thlr. geben; auf Ungarn allein kommt 7’, diefer Ausbeute. Das Antimon 
wird in feinem gereinigten Zuſtande vielfältig angewandt; zunähft in der Medicin 
für Menfchen und für Ihiere unter das Futter geftreut, für welchen Zweck e8 zu einem 
fhwarzgrauen, ſchweren umd nicht glänzenden Pulver geftoßen wird, was bei feiner 
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großen Sprödigkeit nicht ſchwierig iſt. Es wirft auf die Verdauungswerkzeuge reis 
nigend, ebenfo auf die Bruftorgane und ift im größerer Gabe brechenerregend, fonft 
aber Fräftig auflöiend. Berner benugt man es zu verſchiedenen Metalllegirungen und 
zum Reinigen der Erze, entlih aber zur Bereitung des Buchſtabenmetalls für den 
Buchdruck; das letztere wird befanntlid durch Verſetzung des Zinns und Bleis mit 
Antimon bereitet. In der Chemie, wo es das Zeichen Sb. von der lateiniſchen Bes 
nennung (Stibiem) hat, erhält mar durch Benugung des Antimonsd verſchiedene Präs 
parate, die größtentheild für Die Medicin verwendet werden, und von denen die widhe 
tigften hier folgen: 1. Das Antimonorid fann auf 3 verſchiedene Arten bereitet 
werden: es erjcdheint dann entweder in der Geftalt glänzend weißer Nadeln, oder eines 
bei Berührung mit einem glühenden Körper zunderartig verbrennenden Pulvers, oder 
enblih einer gladartigen Miſchung. Das Iegtere, Antimonglas (vitrum antimonii) 
genannt, wird durh Schmelzen des noch nicht vollitändig geröfleten Antimons ber 
Antimonaſche bereitet, iſt durchjichtig und röthlid, wenn c8 wenig, undurdjidtig und 
ſchwarz, wenn ed viel Metall in fih führt; man benußte es früher zur Bereitung 
des Brechweinſteins und jogenannter Brechbecher, d. h. Fleiner Becher, in welde 
man Wein goß, der, nachdem er einige Zeit Darin geftanten hatte, als Brechmittel 
getrunfen wurde. 2. Antimonige Säure (acidum stibiosum) ift ein weißes 
Nulver, welches durd Dridation des Antimonmetalld durch Echwefelfäure, Abdampfen 
und Glühen der Maffe gewonnen wird; es ändert die weiße Barbe in gelb, wenn 
man ed erbigt, fchmilzt nicht und ijt überhaupt ſehr feuerbeftäntig. 3. Die Antis 
monfäure (acıdum stibicum) ift ein gelbe, beim Erhitzen fi dunkler fürbendes 
Bulver, dad gefhmadlos if. Man erhält es durch Erhigen des Antimonmetalld mit 
Königswaſſer, Abdampfen der Flüſſigkeit, Zufegung concentrirter Ealpeterjäure und 
nachherige Verdampfung der Icgteren. 4. Antimondlorür (Spießglanzbutter, 
butyrum antimonii) ift die Verbindung des Antimond mit Chlor. Gr wird bereitet 
entweder durch trockne Deftillation einer Mifdung von Antimon und QDuedjilberfus 
blimat, wo es eine klare gelbliche Blüffigfeit bildet, oder durch Deftillation ted Ans 
timond und abgefnifterten Kochſalzes mit Zufag von Schwefeljäure, mo es eine buts 
terartige Maffe ift, weldye in der Wärme wie Del flieht, beim Erfalten aber ftrahlig 
kryſtalliniſch ſich geftaltet, Teiche ſchmelzbar, fehr flüchtig, überaus ſcharf ätzend ift, 
fharfen, unangenehmen Geruch hat und an der Luft Die, weiße Nebel ausſtößt. 
Die Spießglanzbutter wird zum Wegen bei verfhiedenen äußern Uebeln, 3. B. Brand, 
Gefhwüren, benugt. Mit Waffer vermischt fegt fie einen weißen Niederihlag, das 
Algarothyulver (mercurius vitae) ab. 5. Mineralfermed (Kermes minerale), 
it eine Verbindung des Antimonium mit Schwefel. Diejelbe Verbindung kommt in 
der Natur vor und führt dann den Namen Grauſpießglanzerz (Antimonium crudum). 
Auf Fünftlihe Weije wird fie fowohl auf dem trodnen, ald auf dem naffen Wege 
bereitet. Der Mineralfermes ift ein Leichtes, nicht kryſtalliniſches, rothbraunes, ges 
ſchmack- und geruchloſes Pulver. Er wird bei Verſchleimung der Bruſt und bed 
Unterleibes und gegen Hautkrankheiten angewendet. 6. Gol dſchwefel (Sulphur aura- 
tum antimonii, Sulphur stibiatum aurantiacum) ift wie das vorige Präparat cine Vers 
bindung des Antimons mit Schwefel, welde durch Kochen und vermitteljt verdünnter 
Schwefelfäure bereitet wird. Er wird wie der Mineralfermes gebraucht und hat biejen 
in vielen Bällen erjegt und verdrängt. 7. Antimonweinftein (Bredweinftein, 
Tartarus stibiatus) wird durch Deftillarion von grauem Antimonor:d, Weinflein 
und deſtillirtes Waſſer gewonnen und hat einen berben, metalliiden Geſchmack. 
Der Gebraud ift ſehr verſchieden, namentlich wird er theild in Waſſer aufgelöft, theils 
ald Pulver mit andern Subftanzen vermijcht, ald Brechmittel gegeben, aber auch in 
Unterleibd> und Hautfranfheiten u. f. w. Außerdem bereitet man ton dem Brech— 
weinftein dad Brechweinfteinpflafter und die Brechweinfteinfalbe, welde ald äußere 
Mittel ngewandt werden und einen blatterartigen Ausichlag erzeugen, 

Antigua. Die lateiniſchen Schriften des Buchdruckes zerfallen in zwei Abs 
theilungen, von denen bie eine geradftehende, die antre fchrägftehende Buchſtaben 
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enthält, Die -erftere Heißt Antiqua= Schrift, die zweite Eurfiv= Schrift. Beide zer 
fallen in mehrere Gattungen, jo die Antiqua in Verl-, Nonpareils, Petit, Bours 
geois⸗, Corpus⸗, Cicero», Mittele, Tertia-, Terte, Doppelmittel-, Kleincanons, 
Großcanon⸗, Kleinmiffals, Großniffals Antiqua und die Verjchiedenheit diefer Schrifs 
ten liegt zwiichen 2 (Perle Antiqua) und 33 (Groß: Miffal- Antiqua) Linien Stärke 
oder Höhe des Buchſtabenkegels mitten inne. — Diefe Schrift wird von allen Schrift 
gießereien in den Handel gebracht und zwar nad dem Gentner, doch aud in Kleinen 
Duantitäten. Die Leipziger und Berliner Gießereien liefern fie namentlid gut. 

Antiquitäten find überhaupt alle Gegenflände aus irgend einer Sphäre 
der menſchlichen Ihätigkeit, welche einer früheren Zeit angehören und ſich bis auf 
und erhalten haben. Denfen wir aber dabei an das klaſſiſche Alterthum, fo heißen 
die Ueberreſte deffelben, aljo namentlich der alten Griehen und der Römer, foweit 
diefe die Griechen zum Vorbild genommen haben, Untifen, und ber Begriff der 
letztern iſt demnach von den Anforderungen der höchſten Aeſthetik, ſowie fie uns bis 
jegt allein in den Kunftwerken der Griechen erſchienen ift, nicht zu trennen. Daher 
verjteht man denn unter Antifen blos die Werke der Bildhauerei und Malerei wie 
aud der Steinjchneiderei der alten Griechen und, wie angedeutet, beziehungdweife der 
Römer. — Der Handel mit diefen Gegenftänden bed Alterthums ift feinedweges 
leicht. Wie fchon jeder Handel die Kenntniß der Waare, ihres Urjprungs ꝛc. er» 
heiſcht, ſo ift dies noch in viel größerm Maaße bei dem Handel mit Antiquitäten 
und Antiken erforberlih. Der Ilegtere will ein genaues Studium der Alterthums— 
wiſſenſchaft, und namentlih der mit Antifen audy einen richtigen Blick und feines 
Gefühl für Schönheit vorausgefchidt Haben. Denn die Betrügereien find gerade auf 
diefem Felde mehr ald irgendwo anders zu Haufe; und felbft bei den Ausgrabungen 
in Italien weiß man ben diefen Handel treibenden Engländern, wenn fie nicht gründs 
lihe Kenner der Antifen find, Nahbildungen unjerer Zeit dafür unterzufdieben, indem 
man dieſe erft vergräbt, einige Jahre in der Erde liegen und verwittern läßt und fie 
fpäter vor den Augen der Suchenden, wie zufällig, wieder an das Licht bringt. Der 
Handel mit Alterthümern und Antiken ift zwar ſehr gewinnbringend, aber auch nur 
dann erft, wenn der Lichhaber gefunden ift, der allein den Käufer dafür abgiebt. 

ntopbyNi, Mutternelken, find die bräunlid ſchwarzen, 1 Zoll langen, wie Ger⸗ 
ftenförner an den Enden jpigen, in der Mitte bauchichen reifen Früchte des Gewürz⸗ 
nelfenbaumes. Sie dürfen nicht mit den fogenannten Gewürznelfen verwechſelt werben, 
welches die noch unentwickelten Blüthen des Baumes find und ald Gewürz u. f. m. 
in Gebraud kommen. Die Ant. haben einen viel flärfern, wenn auch gleichen Geruch 
und Geſchmack, als die Gewürznelfen, und werden auch bei und nur in der Mebicin 
verwandt. Sie find mit einer harten, ſchwarzen, angenehm riehenden, harzigen Maffe 
angefüllt. Sie werden ebenfo bezogen, wie die Gewürznelfen; wir verweijen baber 
deshalb, fo wie wegen alles Uebrigen, auf dieſen Artifel. 

Antwerpen, Freihafen und Haupthandelsſtadt des Königreichs Belgien, in 
ter Provinz gleiches Namens am rechten Ufer der Schelde, unterm 4" 22° öftl. Länge 
und 519 14° nördl. Breite, fechs Meilen von Brüffel und 3 Meilen vom Bort Bath, 
da, wo ſich die Schelde in die beiden Hauptarmee, Wefter und Oſter Schelde theilt, 
it eine flarfe Beftung mit einer 1567 vom Herzog Alba erbauten und im Jahre 
1832 durch die tapfere Vertheidigung des Generals Chafje berühmt gewordenen Eis 
tabelle. Antwerpen bat jegt ca. 75,000 Einwohner, einen treffliben Hafen, ein 
großes Seearſenal und Sciffswerfte, mit einem von hohen Mauern umgebenen Raume, 
worin fih ein Maftenhaus, eine Blockdreherei, eine Bildfchnigerei, Segelmacherei, 
Schmiede, Böttcherwerkſtätte und mannichfaltige Magazine von Schiffsbedürfniſſen bes 
finden, ferner befigt Antwerpen verfchiedene Tapetens, Spiten-, Seidens, Baumwollens, 
Zuders, Luchs uud andere Fabriken, Gold» und Silberfpinnereien, Diamantſchleifereien. 
Gebäude, 1. die Vörfe, wurde 1531 erbaut, war bie erfte in Europa und bat 
denen in Amjterdam und London zum Maafe gedient; 2. das Rathhaus, weldes 
durch Niederreigung von 29 Häujern im Jahre 1773 vergrößert wurde; 3 das 
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Hanſeatiſche Haus, mit 300 Zimmern, im Jahr 1568 erbaut und noch gegenwärtig 
Eigenthum der Hanfa. Handel. Im 16. Jahrhundert blühte ber Handel Ants 
werpend am meiften, damals zählte die Statt ca. 200,000 Menſchen an Einwohnern 
und Fremden und wird die Königin der Handelöftädte genannt. Nachher verfiel der 
Handel immer mehr, durch bürgerlide Unruhen, Auswanderung, Seuchen zc., bie 
Haupturfache war auch die Abſperrung der Schelde durch die Spanier im Jahr 1648; 
diefelbe blieb im Kraft bis zur Eroberung der Niederlande durch die Branzofen. — 
Im Jahr 1803 wurde der Hafen wieder hergeftellt und verbeffert, die größten Schiffe 
können bis an die Stadt fahren und zahlreihe Ganäle und Eiſenbahnen befördern 
den Handel im Innern, fo daß ſich aufs Neue ein bedeutender Geſchäftsverkehr nad 
Antwerpen gezogen hat, doch thun Amfterdam und Rotterdam zu viel Abbruh und 
fchwerlih dürfte Antwerpen wieder auf eine fo hobe Stufe in der Handeldwelt ges 
langen, wie vor feinem Verfall. Im erjten Semefter des Verwaltungsjahres 1844 
find ca. 501 Schiffe von 72,098 Tonnen eingelaufen; der Handel im Allgemeinen, 
namentlih mit Deutichland, bat merklich zugenommen, was dem gefteigerten Verkehr 
auf der Eijendbahn und der beteutenden Ermäßigung der Frachten für die Sendungen 
mit Segelfhiffen nah dem Rhein zuguichreiben ift, da der Tranſit dadurch jehr ers 
leichtert wurde. Zur Beförderung der directen Berbindung mit den überfeeifchen 
Märkten wurden verfihiedene Fahrten eingerichtet, welde von der Regierung häufig 
unterftügt werden. In Ermangelung geeigneter belgiſcher Schiffe werden dazu auch 
fremde, im Hafen befindliche Bahrzeuge verwendet. — Schifffahrt Im Hafen 
von Antwerpen liefen in den Jahren 1842 und 1843 folgende Schiffe ein: 


1842 1843 
st —— — — — — —ñ— ree — — —— 


Nationen: Anzahl der Schiffe: Tonnengehalt: Anzahl der Schiffe: Tonnengehalt: 


Belgiſche 286 48,081 239 39,753 
Franzöſiſche 35 2,450 35 2,491 
Amerifanijche 61 22,254 79 30,109 
Engliſche 329 45,596 293 50,527 
Niederländijche 49 4,717 99 9,914 
Dänijche 126 11,961 165 13,819 
Schwediſche 47 9,225 48 8,874 
Norwegifche 55 8,512 70 11,371 
Hannöverſche 162 13,360 243 18,550 
Preußiſche 56 12,193 100 21,074 
Lübecker 6 920 2 242 
Meklenburgiſche 95 19,060 96 19,927 
Dldenburgijche 16 1,073 22 1,306 
Deftreichifche 13 3,202 8 1,819 
Neapolitanijche 7 1,107 7 998 
Hamburger 10 1,795 9 1,033 
Bremer 11 1,527 20 4,701 
Spanijche 3 A460 7 1,605 
Sardinifche 4 666 — — 
Muſſiſche 15 4,040 13 i 3,166 
Kniphäufer 5 1,102 4 632 
Portugieſiſche — — 1 90 


1,391 213,331 1,560 242,001 
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Vergleihung: 
Sahr: Shiffe: Tonnengehalt s 

1837 1,426 225,030 

1838 1,538 257,048 

1839 1,188 203,277 

1840 1,172 179,291 

1841 1,227 182,293 

“ 1842 1,391 213,331 
1843 1,560 242,001. 

Im Jahre 1844 war Antwerpens Schifffahrt folgende: angekommen 
Blagge. Schiffe. Flagge. Schiffe. 

engl. 167 amerik. 48 
öftr. 2 belgiſche 252 
Premer 12 bänijche 89 
fpanifche 9 franzöftiche 29 
bannöverfche 218 fniphäufer A 
bolländijche 80 lübecker 6 
mexikaniſche 1 oldenburger 26 
preußijche 62 neapolitanifche 6 
portugieftjche 1 norwegiiche 67 
ruſſtſche 11 ſchwediſche 72 


Tolat 1301 Schiffe. 


Sanbelsanftalten. 1. Eine Hülfs- und Zweigbank ber belgiihen Bank zu Brüffel, 
f. Brüffel. 2. Ein Filial der Societé gönerale, f. Brüffel. 3. Die antiwerpner 
Handelsbank. Diefelbe ift mit einem Capital von 25 Millionen Franks auf 25 Jahre 
gegründet; ihr Zweck iſt zu biscontiren und zwar alle Rechnungen, Bacturen, Schuld» 
fcheine, Wechſel und Anweijungen von beftimmter Verfallzeit, Vorſchüſſe auf Waaren 
zu maden. Die Gefellichaft it autorifirt, Banfnoren von 50 bis 1000 Frs., nad 
Sicht und au porteur lautend, audzugeben, deren Summe jedod den Bond der Ge— 
ſellſchaft nicht überfchreiten darf. Das Capital wird durd 253,000 Actien à 1000 
Fre. vertreten; diefelben tragen 4 Prozent Zinjen und ein von Umftänden abhängige 
Dividende. A. Die Induftriebanf, welde 1838 auf 25 Jahre gegründet wurde; ver= 
mittelt 10,000 Artien a 1000 Fro. wurde ein Kapital von 10 Millionen Fro. aufs 
gebracht, diejelben tragen jährlih A'/, 9%. Am 9. November 1844 wurde in ber 
Mepräjentantenfammer von dem Binanzminifter ein Gefegentwurf, die öffentlichen Wan 
renlagerhäufer betreffend, vorgelegt, ed follen nämlih zum Zwed, die allgemeine Hans 
delöbewegung zu erleichtern, um bie Näume ber ſchon beftehenden Entrepots zu ers 
weitern, in Antwerpen und Oftende freie Lagerhäufer errichtet, alle Koſten umd 
Förmlichkeiten, die nicht ſtreng nöthig find, abgeſchafft und eine andere Einrichtung, 
nad) der in England unter dem Namen Warrant beftehenden, bergeftellt werden. Diefelbe 
befteht bekanntlich im Einhändigen von Scheinen über die Güter, welde man im Waarene 
lager niederlegt, diefe Scheine dienen den Inhabern gleichſam als Gredittitel oder Wechſel, 
die bequem von Hand zu Hand übertragbar find und weit mehr Vortheile darbieten, als 
alle Privatjpeiher Hamburgs und Trieftd zufammen genommen, denn fle bieten das 
Mittel dar, dag die Handelscapitale aud dann, wenn die Güter in den öffentlichen 
Speichern liegen müffen, nicht unfruchtbar oder vielleicht noch Koften und Zinfenvers 
flingend bleiben. — Außerdem beſteht noch eine Handelskammer, ein Handelögericht, 
2 Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften, die antwerpner und die belgiihe, mehrere Sees, 
Feuers und Lebendverjiherungsgefellichaften, fo wie verjchiedene andere induſtrielle 
Unternehmungen auf Action, WUntwerpen hält jährlid 3 Meſſen, welde ziemlid bes 
fucht find. Nah Nobad’8 Taſchenbuch beftchen folgende Ujancen: bie Courtage 
beträgt 3/,0/, des Werthes für den Verkäufer, bei Ortreide 9 Gentimes pro Heetoliter, ber 
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Auctlonator erhält für feine Leitung 19), Die Gewidtswaaren werben größtentheilg 
p. , oder p. 50 Kilogramm in Gulden umd Cents nieberl. Grt. verfauft, doch finden 
folgende Ausnahmen ſtatt. Eijen, Blei, Zint p. 100 Kil. in Fro.; Gandis p. 1 
alted antwerpner Pfo. in Wedhjeljtübern, raffinirtem Zuder in Broten, Lompen ıc., 
100 antwerpner Pfd. in niederl. Gulden, (roher Zuder p. 50 Kilogr. in Gulden). 
Syrup p. 100 antwerpner Pfd. in Schillingen vlämifh; roher Borar p. 1 ant⸗ 
werpner Pfd. in Werhielftübern, raffinirter Borar p. , Kilogr. in niederl. Cents, 
franz. Eichenrinde p. 500 Kilogr. in Branfs, inländ, dergl. p. 500 Kliogr. in nieberl, 
Bulden und Cents. Bernere Verkaufsarten: Mahagoniholz p. 2 Palmen Trauben: 
rofinen, Orangen, Eitronen p. Kifte, (Malagaritronen p. */, Kifte in Franks); Feigen 
p. Korb in Stübern Eourant) ;' ſmirn. Beigen p. Schadhtel in niederl. Gulden, Getreide 
p. Hectoliter, Salz p. antwerpner Razliere, Leinfaat zur Ausſaat und Hanfjaat p. 
Tonne, Leinſaat zu Schlagfaat und Rappsfaat p. Hectoliter, Weizenmehl p. Faß 
(Baril) in Franks, Thran p. Hectoliter, Reberthran per Tonne, Debl p. antwerpner 
Ohm, Zerpentinöl p.50 Kilogr., Bitriolölp. 100 Kilogr., Cognac p. Kiter in Franfs, Sprit 
p. antwerpner Ohm in niederl. Gulden, Branntwein und Run p. Liter in niederl. 
Cents, Bordeaurs und Langruedocwein p. Stückfaß, (Barrique von 226,650 Liter oder 
30 Beltes), in Franks, Malaga⸗ und Madeirawein, p. Liter in niederl. Cents, Pech, 
Theer und Waidaſche p. Tonne, Ochſenhörner p. 104 Stüd; ruſſiſche Hajenfelle 
p. 105 Stück, ſaͤchſiſche dergl. p. 100 Stück, Nankin p. Stück. Außer mehreren 
bereits genannten werden noch die Preiſe folgender Waaren nicht in niederl. Gelde 
notirt, Hauſenblaſe in Schillingen vlämifh p. , Kilogr., Sennesblätter in Wechſel⸗ 
ftübern (Sols de change) p. !/, Kilog., Indigo und Lacsdye in Wechielgulden, (fo- 
rins de change), p. !/, Kilogramm, Mennige, Galläpfel und Orfeille in Wed: 
felgulden p. 50 Kilogr., Krapp in Wechſelgulden p. 50 Kilogr., Krapp von Avignon 
‚ber in Franks p. 50 Kilogrammes. Nachſtehende Artikel bedingen eine Vergütung: 
Kaffee 2 niederl Gents p. , Kilogr., Zimmt 21/, niebderl. Cents p. 1, Kilogr., 
Piment !/, niederl. fl. p. 50 Kilogr., Pfeffer ?/, niederl. Cents p. , Kilogr., 
raffin. Zuder, Brote und Lompen 15%/,, niederl. fl.'p. 100 antwerpner Pfund Eans 
bis 31/,, niederl, Cents p. 1 antwerpner Pfund. Gegenwärtige Redinungsmünzen 
nah Nobad. Antwerpen und ganz Belgien rechnet gegenwärtig wieder wie zur Zeit 
der franzöſiſchen Herrichaft, nah Franken zu 100 Gentimen, fo, daß nad der geſetz⸗ 
lichen Ausmünzung nahebei 52, eigentlich aber 521/, Franken auf die kölnifche oder 
deutſche Vereinsmark fein Silber gehören, wornach der belgifche Franken 1. in preuß. 
Grt. O,266666 Thlr. — 8 Sgr., 2. im 241/, fl. Buß —= 0,,60006 fl. = 238 &r., 
3. im 20 fl. Fuß 0,38005238 fl. — 220/ Xr. werth ift. Früher, vor 1830, 
befonderd von 1823 bis 1832, rechnete man hier nad) Gulden zu 100 Cents niederl., 
auch wohl in der alten holl. Rechnungsweiſe in Gulden zu 20 Stüber 16 Den. 
bolländifh. Vergleichungen der verfhiedenen in Antwerpen noch geltenden Münz- 
währungen: 100 Frs. — A7!/, fl. brabanter Wechſelgeld, 100 Frs. — 55'/5 fl. 
brabanter Court. 189 fl. niederl. oder brabanter Wechjelgeld — 211,640 Franken, 
441 fl. brab. Grt. — 800 Franken, oder 100,000 fl. brab. Ert. — 211,640 
Sranfen, 6 fl. brab. Wechfelgeld oder niederl. — 7 fl. brab. Ert. oder 100 fl. 
brab. Wechſelgeld oder niederl. — 1162, fl. brab. Ert. Das Verhältniß ber früs 
on a ne diefed Landes giebt am überfihtlichften folgende tabellariſche 
ufſtellung: 
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Unterm 5. Juni 1832 gab der König Leopold, in Brüffel das neue, jeht geltende 
Dünggefeg, wornach für das Königreid Belgien ausgeprägt werden follen: 1. In 
Golde. Stücke (Pierced zu 20 und AO Frs., in dem Beingehalte von 9/,,, bis 1/,, 
Kupferzufag und 155 Stück zu 20 Franken, jo wie 77%, Stück zu AO Franken aus 
dem Kilogramm, mit einen Gewichts- und Gehaltsnachlaß (Tolerance), jederfeits von 
2 Taufendiheilen darüber oder Darunter, erftere von 21, leztere von 26 Millimetres 
Durchmeſſer. Indeffen find von dieſen angeordneten Goldmünzen bis jegt noch Feine 
wirflien Ausprägungen erfolgt und das uriprünglide Münzgefeg foll in Hinficht 
diefer beiden Geldjorten angeblid noch modificirt werden. 2. In Silber. Stücke 
zu 1 Franks, %/,, %/, Franks, von 2 und 5 Franken, ebenfalls zu %,, fein, mit 
on Kupferzufag und auch den Gehalt mit 3 Tauſendtheilen Nachlaß oder Toleranz. 
Das Gewicht des Franken als Münzeinheit foll 5 Gramm, des '/, Kranken 11/, 
Gramm, des '/, Branfen 2'/, Gramm, ded 2 Branfenftüds 10, de8 5 Frankenſtücks 
25 Gramme fein, mit folgendem Gewichtsnachlaß. Die Silberflühe zu 1 und zu 
2 Franken, 5 Taujendtheile darunter oder darüber. Die 5 Branfenftüde 3 Taufends 
theile desgl., die Stüde zu 1/, Branfen 10 Taufendtheile desgl., die Stücke zu 1, 
Sranfen 7 Zaufendtheile dedgl. In Kupfer. GStüde zu 1, 2, 5 und 10 Gentimes, 
Das Gewicht des Kupferftücdes zu 1 Centime — 2 Gramm; zu 2 Eentime® —4, 
zu 5 Gentimes, — 10 und zu 10 Centimes — 20 Gramm, mit einem Nachlaß von 
1, ded Gewichts. Der Durdimeffer der Silbermünzen foll fein: bei den Stücken 
zu 5 818. 37, zu 2 rd. 27, zu 1 878. 23, zu 4, Br. 18, zu 9/, Fr. 15 Milli 
metred. Der Durdmefjer der Kupfermünzen foll fein: bei den Stüden zu 10 Gent. 
32, zu 5 Gent. 28, zu 2 Gent. 22, zu 4 Gent. 17 Millimeter. Werner ward feſt⸗ 
geftellt, daß die Fönigl. niederländ. nadı dem Geſetz vom 28 Sept, 1816 geprägten 
Silbermünzen, fowohl bei den öffentlihen Caſſen, als dem gewöhnlichen Umlauf, 
auf den Buß von AT!/, Eents, des niederl. Guldens für 1 Franken, gleicherweije 
auch die niederländ. 5 und 10 Guldenftüde bis zum 31. December 1832, nad) diefer 
Zeit aber dieſe beiden legtern Sorten zu dem Werthe von A8!/, Gents, der Fraaken, 
bis nach weiterer Verfügung angenommen werden follten. Alle vor dem 1. Januar 
1833 geichloffenen Contrakte, Verfügungen, in fofern fle Zahlungsverbindlichkeiten in 
niederl. Gulden enthalten, erhalten ihre Vollziehungen nad dem Buß von 47, nic 
derl. Gents. für 1 Franken. Die franzöflfhen nad der Decimalnorın geprägten Gold» 
und Silbermünzen follen dagegen in den Staatöfaffen nad ihrem vollen Nominals 
werthe zugelaffen werden. Uebrigens ift Niemand verbunden, bei allen zu leiftenden 
Zahlungen mehr ald ein Zehntel in halben Branfenflüden, nod mehr als 5 Franken 
in Y, Sranfenftüde und in Kupfermünze anzunehmen. Diejenigen, welche Gold» und 
Eilberbarren zur Münze bringen, haben daran nicht mehr, als die Fabrikationskoften 

tragen, welche Koften für den Kilogramm auf 9 Branfen bei dem Golde und auf 

Franken bei dem Silber feftgejegt find. Wenn dergl. Barren unter dem Beinges 
halt von %/,;0 (ald dem Münzgehalt), ſich befinden, fo unterliegen fie den Läuterungss 
oder Scheidungsfoften, worüber ein befonderer Tarif beflcht. Außerdem, daß, wie 
vorerwähnt, die holländ. Münzen im Geldumlauf Belgiens nah dem Buß von A71/, 
Gents des niederländ. Gulden für 1 Franken reducirt und übernommen werben, bes 
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fteht auch ein befonderer Tarif für bie alten öſtr. niederl. Provinzial-Münzen, die in Bels 
gien noch faum in Girculation find, ſ. Belgien, desgleichen über das Coursſyſtem 
der belgiihen Hauptwechielpläge, Antwerpen, Brüffel, Gent, Lüttich, |. Belgien. Die 
StaatäpapiersCourfe werden der Hauptſache nah, wie in Amfterdam notirt, (ſ. d. 
Art.) Die in Antwerpen ftattfindenden Abweihungen und Hinzufügungen beftehen 
in folgenden: 
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Gattung und Name der Binsfuß. Beränderlicher 
Staatspapiere. 0, Gours, 





Bedeutung den Courſes. 









Antwerpen. 
Aktive Schuld 5 107 
= 3 1842 104 
⸗ = A — 
Aufgeſchlagene — — 
Entrepot⸗Aktien 5 — Frko. baar für 100 Frko. 
Aktien der Handelsbank von Nennwertb. 
Antwerpen 4 — 
Aktive der Induſtriebank 4. — 
Anleihe der Provinz A'l; — 
Belgien. 
Anleihe von 48 Mill. niederl. 
fl. v. 1832 5 105 
do, v. 1840 5 107 Frks. baar f. 100 Frks. 
do. v. 1842 5 — Nennwerth in nebenſte⸗ 
do. von 30 Mill. 1836 4 981), benden Papieren. 
do. von 50 Mill. 1838 3 77 
Aktien der belgiſchen Bank — — 
Holland. 
Aktive Schuld 21; — 
Oeſtreich. 
Metalliques 5 109°), Gonv.zfl. für 100 Gonv.zfl. 
3 83/5 Nennwertb in Metalliques 
21/, 591, wobei unveränderlich 100 
Eonv.efl.—120 fl. niederl. 
Eour. gerechnet werben. 
Looſe von 250 fl. v. 1821 4 — Gonv.=fl. für 1 Loos ber 
s» . 2i0fl. = 1839 4 410 betreffenden Lotterie = Ans 
. = 500fl, > — 890 leihe ſ. vorſtehend. 


Bei vorſtehenden Staatspapieren vergütet der Käufer dem Verkäufer die laufenden 
Zinſen bis zum Tage des Kaufes. Die bei Staatspapiergeſchäften geſetzliche Gours 
tage iſt 1 pro willo Seitens des Verkäufers und des Käufers die, gebräuchliche Pros 
viſion ift .000. Einer königl. Ordonnanz zufolge darf feine Art von Effekten, (mit 
Ausnahme von Wechſeln und belgiidhen Staatspapieren), “ohne befondere und wis 
derrufliche Genehmigung der Regierung auf den Gourgzetteln notirt werden. Wed» 
felufancen. Der Ufo ift in der neueren Zeit 30 Tage nad dem Tage der Wech— 
jelausftellung Taufend, Ein auf Zeit gezogener Wechſel ift am Tage nad deſſen 
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Berfall zahlbar, fo daß überhaupt nur der Mefperttag zugelaffen wird. Auf Sicht 
gezogene Wechſel find bei deren Vorzeiguug einzulöfen oder zu proteftiven; das Wed- 
felredht |. unter Paris. Wechfelprovifton ift 1/; und !/, %/,, gewöhnlich aber t/, Un; 
die Wechfelcourtage, fonft 1/;, und 1/; 9, iſt feit 1840 gefeglich, auch für die Ver- 
handlung von Gold» und Silberbarren, Geld» und Silberforten, durch Wechſelmäkler, 
3; 9%, welche der Verkäufer allein zu tragen bat. Münze, Maaße und Ge— 
wichte f. Belgien, 

Anweiſen heist, Iemanden unterrichten oder Bbenuftragen, wie, wo und 
was er thun, liefern oder empfangen fol. — Unweijen ift häufig glei mit Anweis 
fung auöflellen, und in biefem Falle ſchriftlich. 

Anweifung, die Handlung des Anweifens, daher zuweilen f. v. w. Unterricht, 
dann aber bezeichnet Anweifung aud das im Faufmännifchen Leben üblihe Document 
(Aſſignation) eines fohriftlihen Auftrages, ausgeftellt von einem Geſchäftemann (als 
Ausſteller, Aſſignant), und gerichtet an einen Anderen (Bezogener, Aifignat), damit die⸗ 
fer an den Dritten (Affignator) bezahle. z. B. Ende dieſes Monats erſuche ich Die 
Herren Müller und Comp. in Branffurt a/D., gegen dieſe Anweifung an bie Ordre 
des Herrn Earl Meyer fünfhundert Thaler preuß. Gourant zu bezahlen und mir in 
Rechnung zu bringen laut oder ohne Bericht. 

Reipzig, 2. Auguft 1845. Adolph Juſt. 

Wir haben bier diejenige Form der Anweifung gegeben, die nah fähfifhem 
Geſetze alle Fähigkeiten eines Wechſels an fi trägt, nur daß Feine Acceptation dafür 
nefordert, obwohl freiwillig gegeben werden kann. Die Anweifung wird daher in 
Cours gefegt, giriert und muß bei Verfall im Nichtzahlungsfalle proteſtirt werden, 
indem bei Unterlaſſung biefelbe Prejubiz, bei Beobachtung dieſer Vorſchrift baffelbe 
Recht dem Aſſignator und feinen Giranten, wie bei Wechſeln gegen den Ausfteller 
Daraus hervorgeht. Andere Formen für Anmeifungen, wie 3. B. die Herren Müller 
und Comp. find erfudht, an Herrn Milfts fünfhundert Thaler zu bezahlen und mir 
in Rechnung zu bringen, laut oder ohne Bericht. 

Reipzig, den 2. Auguft 1845 Adolph Yuft. 
wo das Wort „Anweiſung“ nicht genannt, Feine Zaheit angegeben und ber Umlauf 
beſchränkt ift, weil fie nicht an Ordre lautet, find durch dieſe verfchiedenen Unvollfoms 
menheiten, mögen fle einzeln, ober wie oben, vereiniget fein, ohne irgend eine Wirs 
fung im Nichtzahlungsfalle. — Bei Anweifungen auf Zeit, wenn fie auf gute Käufer 
lauten, Täßt häufig der Inhaber fragen, „ob fie gut jeien”, — worauf ber Bezogene, 
obne daß befhalb eine Verbindlichkeit für ihn daraus hervorgeht, antwortet, daß fle 
wahrſcheinlicherweiſe bezahlt werde oder nicht, und fo indirecter Weiſe über bie 
Solidität des Ausftellers Auskunft giebt. Cine folde Antwort ift jedoch) immer Ges 
fälligfeit und kann nicht gefordert werben. Der Code de commerce fennt feine 
Anweifungen und enthält Feine Beftimmung hierüber. In Branfreih werben fie 
Assignations genannt, aber neben bdenjelben und häufiger find die „„Mandats,’ welche 
wir, nad vorliegenden Rechtsſprüchen ſächſiſcher Gerichte, nicht mit unferem Worte 
Anweifung verwechfeln dürfen, und im alle der Nichtzahlung gegen einen fächflfchen 
Giranten, ungeachtet des geregelten Protefted, ein Verfahren nah Wechſelrecht nicht 
zuläßt, wohl aber ald Beweis einer Schuld betrachtet wird, — ein Widerſpruch, des 
ſich allerdings vor dem gefunden Berftand nicht fo leicht, ald durch die Mängel des 
ſaͤchſtſchen Handelsrechts erflären laßt. Mandats werden in Frankreich acceptirt, jedoch 
auch Häufig ausgeſtellt „‚„mandat non acceptable,‘‘ oder ‚„‚mandat non succeptible 
de l'acceptation,‘‘ in welchem Balle eine Acceptation nicht gefordert werben fann. — 
Die öſtreichiſchen Gefege hinfihtlih der Anweifungen lauten: $. 504. Obſchon man 
gegenwärtig feine Anweiſungen auf dritte Berfonen ftatt Wechjelzahlungen anzunehmen 
verpflichtet it, kommen fle dod noch mehrmald vor und werden dann auch außer 
den Werhjelbriefen von auswärts eingefhidt. ine Anwelfung, Afftgnation, Aſſegno, 
Mandat ift die Benennung einer dritten Perfon, bei welder man Jemanden eine 
Zahlung beftellt. Dieſe Anweiſungen werden immer ſchriftlich ar aan Bon 
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Waarenanwelfungen wirb hier gar nicht gehandelt. $. 505. Die Anweiſung ift 
entweder einfach ober qualificirt. Die einfache Anweifung ift in ber Megel binnen 
24 Stunden zahlbar, (Wechſ.⸗Ord. Art. 40), wenn fie nicht ausdrüdlic auf eine 
längere Berfallzeit geftellt ift, und unterſcheldet ſich von den qualificirten weſentlich 
dadurch, daß der Ausfteller für den pünktlihen Eingang derfelben haften muß, wogegen 
bei der qualificirten Anweifung der Auöfteller von aller Haftung frei ift und der Ungewiejene, 
Afignator, ſich nur an Denjenigen halten darf, an den er angewiejen if, weswegen man 
diefe Anweifung aud) Delegation nennt. $. 506. Die Vermuthung ftreitet immer dafür, 
daß eine Anweifung einfach fei, weil nicht vermuthet werden fann, daß fih Jemand 
an einen Dritten anweijen laffe, ohne daß ihm der Anweifende (Ajjignat) für den 
Eingang der Anweifung hafte. $. 507. Doc giebt ed Bälle, wo ber Ausjteller 
einer einfachen Anweifung von der Haftung für Diefelbe befreit wird, und dieſe find 
folgende: 1. wenn der Empfänger der Anweiſung mit der ausdrüdlidhen Erklärung, 
daß er ben Ausfteller der Haftung für den Eingang berjelben entlaffe, annimmt. — 
Sf diefe Erklärung fhriftlih abgegeben worden, dann unterliegt der Ball keinem 
Zweifel; ift fie aber nicht jcyriftlih gegeben worden und der Ausfteller der Anwei— 
jung ift der Acceptant eines Wechjelbriefes, welder die Anweifung mit Bewilligung 
der Präfentanten ftatt baarer Zahlung Hingiebt, fo muß darauf gefehen werben, ob 
der Präjentant dagegen den Wechſelbrief arquittirt aushändigte, oder denjelben nod 
in Händen behielt, um ſich vorläufig von dem Eingange der Anweiſung zu überzceus 
gen. In dem erften Balle hätte der Angewiefene die Anweifung, wie ſich das Geſeh 
ausdrüdt, abfolut angenommen und ber Anweiſer wäre von der Haftung für die An— 
weijung enthoben, in dem zweiten Ball aber nit; 2. wenn der Ausfteller der Anz 
weijung dieſelbe mit Bewilligung des Angewiejenen ohne fein fernered Obligo ausftellt ; 
3. wenn der Inhaber einer einfachen Anweiſung diefelbe zur Verfallzeit nicht eincaſ— 
firt und in dem Balle der verweigerten Zahlung entweder hierüber feinen Proteft 
erhebt, oder diefelbe dem Anweijer nicht jogleich mit dem Protefte zur Rüdeinlöfung 
zurüdftell. $. 508. Insbefondere ift ed in Nüdjicht der Aſſignationen, welche an 
dem Ausjtellungsorte, binnen 24 Stunden zahlbar, audgeftellt und eigentlich nur dazu 
befiimmt find, das Zählen und Transportiren des Geldes zu vereinfachen, vorgejehen, 
dag jle nicht weiter ald in die dritte Hand laufen follen, weil ihnen fein Wechſel— 
Contract zum Grunde liegt, fte aljo auch nicht wecjelförmig abgetreten werden kön— 
nen. In Preußen beftchen folgende gefeglihe Beftimmungen: Allgem. Landrecht, 
2. Ih. 8. Tit. $. 1269. Iſt in der Aſſignation feine Zahlungszeit beftimmt und 
der Inhaber findet fi mit dem Nifignaten an einem Orte, jo muß derſelbe ſich 
fpäteftens binnen 8 Tagen nah dem Empfang der Anweiſung bei dem Aſſignaten 
melden und Bezahlung fordern, — 1270. Befindet fi der Inhaber nicht an einem 
Orte mit dem Affignaten, jo muß die Affignation mit der nächſten Poſt zur Eins 
kaſſirung abgefandt werden. — 1272. Iſt ein Zahlungstermin beftimmt, fo muß 
die Anmeldung fpäteftend den erſten Tag nach der Verfallzeit erfolgen. — 1273. 
Mird die Afjignation von dem Afignäten nicht angenommen, fo Fann und muß ber 
Inhaber diejelbe fpäteftend binnen 24 Stunden dem Affignaten, wenn diefer an dem— 
felben Orte wohnt, zurüdgeben. — 1274. Wohnt der Affignat an einem andern 
Orte, jo muß der Inhaber jofort Proteft aufnehmen lafjen und denfelben mit näch— 
fter Poſt verfenden. — (Iſt fie acceptirt, aber nicht bezahlt worden: fo ift ebenfo, 
wie bei Wedhjeln, Proteft zu erheben). 1279. In Büllen, wo bei wedielmäßigen 
Zahlungen Reſpect- oder Diseretiondtage zugelaffen werden, finden diefelben aud) bei 
kaufmänniſchen Aſſignationen ſtatt. — 1282. Kommt der Proteft innerhalb der bes 
flimmten Friſt zurüd, jo muß der Aſſignant die Aſſignation unverweigerlih wieder 
zurüdnehmen. — 1284. Hat aber der Empfänger die Ajfignation von dem Aus: 
fteller gekauft, jo Fann er gegen Rückgabe derfelben die Erftattung der bezahlten Summe 
nebft Zinjen und Koften fordern. — 1285. Grhält in diefem Balle die Affignation 
ein Gmpfangsbefenntnig der baar bezahlten Valuta: fo findet gegen den Auäftcller 
binnen Jahresfrift nah dem Verfalltage der ererutive Prozeß ftatt (alfo nicht ber 
Wechſelprozeß). — 1287, Iſt dergleichen Empfangsbefenntnig im Inftrumente nicht 
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enthalten: jo muß ber Empfänger feine Schabloshaltung von dem Ausfteller mittelft 
erdentlihen Prozeffes fuchen. — 1302. Sind mehrere Indofjamente gefchehen, fo 
treten an jolden Orten, *wo ben Faufmännifchen Affignationen durch befondere Ges 
fege das Wechſelrecht beigelegt worden, in Abſicht des. Megreffes gegen bie Bormänner 
und den Ausfteller bie Vorſchriften wie bei Wechſeln überall ein. — 1303. An 
folden Orten aber, wo ihnen das Wechfelrecht nicht beigelegt ift, Hat ber Inhaber 
blos die Wahl, fih entweder an feinen unmittelbaren Vormann, oder an den Aus» 
ftellee zu halten. — 1304. Er muß jedoch alddann die Vorfchriften des Wechſelrechts 
wegen Aufnahme und Remiffton des Protefted gehörig beobachten, aud wenn bie 
Afftgnation acceptirt worden, nah Vorſchrift $. 1281 einftweilen die Klage gegen 
ben Xcceptanten anftellen und fortjegen. Diefer $. 1281 lautet alfo: der Inhaber 
einer acceptirten Aſſtgnation ifl, wenn diefelbe nicht bezahlt wird und der Aifignant 
nit an demfelben Orte wohnt, außer der Aufnahme und Verſendung des Proteftes 
bei Berluft feines Rechtes an den Affignanten ſchuldig, auf deſſen Koften die Klage 
wider den Aſſignanten fogleih anzuftellen und den Prozeß fo lange gehörig fortzus 
fegen, bis der Affignant Dazu, nad bem gewöhnlichen Laufe der Poften, felbft die 
gehörigen Verfügungen treffen kann. — Die fächflfchen Geſetze, bezüglich der Anwei— 
fungen durch die gegenwärtige Bearbeitung eined neuen Wechjelgefeged durch die Land⸗ 
ftände einer mwahrfcheinlich wefentlihen Veränderung unterworfen, werden wir unter 
dem Artifel Wechſel nachliefern. 

Apallachenthee GParaguahthee, Mathe, Mate) heißt der als gelbe 
gräuliches grobes, mit Stielen und Aeſtchen untermijchtes Pulver im Kandel vor= 
kommende Thee, welder von den Blättern ber Ilex paraguayensis gewonnen wird. 
Er wird von den Sübamerifanern ald beraufchendes und begeifternde® Getränk in 
einem Aufguß von mit Citronenfaft oder geröfletem Zuder untermifchtem Waſſer Iris 
benfchaftlich genoffen. Die Blätter ſchmecken bitter, der Aufguß riecht fehr angenehm, 
fieht ſchwärzlich aus und Fann in flarfer Concentration ald Brech- und Purgirmittel ges 
braudt werden. Das Vaterland der Pflanze, die unter die Stehpalmen gehört und 
ſtrauchähnlich wähft, ift Paraguay und Brafllien. Der Dictator Francia hatte ſich 
den Handel mit dem Apalladienthee ald Monopol vorbehalten. 

Apfelbaumbolz ift das jhöne bräunliche und leichte Holz des Apfelbaus 
med (Pyrus malus), welches man vielfach zu Tifchlers, Drechsler und Schnigarbeiten 
benugt. Das Holz des wilden ober fogenannten Holzapfelbaumes ift noch dichter und 
Dauerbafter ala das des verebelten. 

Apfelſäure (Acidum malicum). In jehr vielen fauren Früchten, nament⸗ 
Ih in den Nepfeln, Pflaumen, Kirſchen, Schlehen, Berberiöbeeren, Hollunderbeeren, 
Bogelbeeren, Heidelbeeren, in der Ananas, findet fi eine von Scheele 1785 ent⸗ 
deckte Säure, welche Apfeljäure, auch Bogelbeerfäure genannt wird. Sie wird aus 
dem Safte diefer Früchte, namentlih aus dem der Vogelbeeren auf chemiſchem Wege 
gewonnen, ift weiß, geruchlos und von ftarfem, angenehm fauren Gefhmad und kry— 
ftallifirt fehr fchwer in warzenartigen Kryftallen, die jedoch an der Luft ſehr leicht 
und fehnell zerfließen und dann eine ſyrupahnliche Maſſe bilden. Sie ift fehr nahe 
verwandt mit der Eitronenfäure und kommt aud häufig neben bicfer, wie überhaupt 
niit andern Säuren und an Bajen gebunden vor. In mehreren Pflanzen findet fid 
der apfelfaure Kalk, vorzüglid in bedeutender Mafje im Hauslaudh, weshalb der Ich» 
tere am meiften zur Bereitung der Apfeljäure verwandt wird. 

Apfelſinen heißen die Früchte des Apfelfinenbaumes® (Citrus auranlium 
sinensis), welche rund, hochgelb und faftreih jind, und einen füßlih aromatiſchen, 
fühlenden Gefchmak Haben. Den Namen haben fie von ihrer Abftammung au 
China. Sie bilden einen bedeutenden Handeldartifel, find jedoch nur unter guter 
Berpadimg zu transportiren, ba fie feicht in Fäulniß übergehen. Die beften fommen 
von Nizza, Genua, Malta und aus GSicilien, namentlich von Meffina, woher wir fle 
über Trieſt erhalten; am werthvollften find diejenigen, welche eine feine dünne Schale 
haben und faftreih und fehwer find. Sie kommen gewöhnlid . Kifen von 400 
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Stück und jedes Stück beſonders mit feinem ungeleimtem Papier umwickelt, in ben 
Handel. Man genießt fie roh, mit Zuder beftreut; außerdem wird aber aud) der 
fogenannte ApfelfineneRofoglio aus den Schalen bereitet, ein ſehr erquidender 
Ziqueur, den wir von Bologna, Udine, Florenz und Trieft beziehen. 

MHpiacere. Bon den Wechſeln, welche nah Sicht, d. h. den Tag, wo fie dem 
Bezogenen, oder bei trodenen Wechſeln, (ſ. d.) dem Ausfteller zur Bezahlung 
vorgelegt werden, zu berichtigen find, alfo eine Zahlungsfrift von 24 Stunden in 
fi begreifen, fagt man: fie find a piacere auögeftellt, weldes fo viel heißt, nad 
dem Belieben oder Gefallen, da e8 im Belieben des Inhabers fteht, die Zahlung fo= 
fort bei Vorzeigung, zu verlangen, oder die angegebene Brift von 24 Stunden zu 
genehmigen. Ueber Die Anwendung folder Apiaceres Wechjel, welde in Bezug auf 
ihre Rechtökraft und fonftige Verbältniffe den Sichtwechſeln gleih ftehen, fehe man 
Wechſel und Wechſelrecht. Sonft findet a piacere die wörtlihe Anwendung 
und wird nämlich für: nad) Belieben und Gefallen und nah Sicht oder Anſicht 
gebraucht. 

Apolda, Stadt mit 4,200 Einwohnern im Weimar-Jenalſchen Kreife bes 
Großherzogthums Sahfene Weimar, 2 Meilen von Weimar. Apolda ift eine fehr 
gewerbfleifige Stadt und hat namentlich bedeutende Strumpfivirfereien, die jährlich 
25 bis 30,000 Dugend Strümpfe in den Kandel liefern, außerdem auch 2 Glodens 
gießereien. Der Wollmarkt, welder iährlih Hier abgehalten wird, ift Tebhaft und 
nicht ohne alle Bedeutung. Die von Halle aus über Naumburg, Weimar, nad) dem 
Weſten und Süden Deutfchlands projectirte Gifenbahn würde Apolda wenigflend fo 
weit berühren, daß fle in der Nähe diefer Stadt vorbeigeht und ihrer Induftrie nur 
noch mehr Aufſchwung geben Fann. 

Apothekerbüchſen heißen die Gefäße von weißem oder braunem Eteingut 
oder Porzellan, welche in den Apothefen zur Aufbewahrung der Arzneien dienen; fie 
haben theild gerade, theild bauchiche Form und werden hauptſächlich, und zwar die 
neigen in den Babrffen zu Berlin, Münden, Duisburg und Eaffel, die braunen in 
Großalmerode in Heffen gefertigt. 

Apothefergewicht. Bür den Medicinalhandel beflcht ein von dem ges 
wöhnlichen Handelsgewicht der Staaten verſchiedenes Gewidi, das man Apothefers 
gewicht oder Medicinalgewicht nennt. Nach demfelben Gewicht beftimmen bie Aerzte 
auch die Bereitung der Arzneien. Da dad Studium der Medicin in Nordeuropa von 
Salerno audging, fo ift die Benennung der Abtheilungen des Mebicinalpfundes bis 
jetzt noch im der italienifchen Sprade, Nürnberg aber hat im Mittelalter in Bolge 
feine. ftarfen Handels und feiner bedeutenden Metallfabrifen den Inhalt biefes Ges 
wichts Ddictirt, eine Beftimmung, Die noch jegt in mehreren Ländern gilt, in andern 
einige Abweichung erlitten Hat. Das WUpothefergewicht bat im Allgemeinen folgende 
Eintheilung: 

1 Pfund — 12 Unzen, 
1 Unze = 8 Dradmen, 
1 Drachme — 3 Scrupel, 
1 Scerupel — 20 Gran, 
und bie Zeichen für dieſe Benennungen find: für das Pfund @, für die Unze 3, für 
die Dradme 3, für den Scrupel I und für den Gran gr. Das nürnberger Medie 
einafgewicht ift 1"/, alte nürnberger Mark oder 357,953, Gramm ober 7445, ,7 hols 
ländifhe As gleich. Dieſes Gewicht galt früher durch ganz Deutſchland, die Schweiz 
und mehrere nordiſche Staaten, jegt weicht jedoch in folgenden Kändern das Apothe— 
kergewicht von demſelben fo ab, daß 100 nürnberger Medicinalpfund 
99, 4038 baierſche Medicinalpfund, 
95,9777 engliihe Troypfund, 
T1,,70g franzöftihe neue Mebicinalpfund, 
102, 9156 hannöverſche ⸗ 
102106 mecklenburgſche ⸗ 
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102 6 ſächſiſche Medicinalpfund 
2,4156 Preußiſche .. 
95,,277 niederländifche ⸗ © 
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100,577 würtembergifche ⸗ ⸗ 

Nach dieſem Werthöverhältniffe würde demnach das baierſche Medieinalpfund — 749053 
hollaͤndiſche As oder 14 Apothekerpfund — 9 baierſche Handelspfund, das engliſche 
Medicinal- oder Trohpfund — 7765,, holländiſche As, das franzöſiſche Livre — 
10184,,, holländiſche Us, das haännöverſche, mecklenburgiſche, ſächſiſche und preußiſche 
Medicinalpfund — 7298,3684 holländiſche As, das niederländiſche Medicinalpfund — 
7802,,,, holländiſche As, das wiener Medicinalpfund — 8739,5 holländiſche As, 
das würtembergiſche Medicinalpfund — 7441,1, holländiſche As fein. 

Appenzell iſt einer der Cantone der Schweiz, liegt auf der öſtlichen Seite 
ber letztern, bat 7 Quadratmeilen Umfang und 51,000 Einwohner. Es wird in 
zwei Theile eingethefft: Innerrhoden und Außerrhoden, wovon erftered von Katho— 
lifen, Tegteres von Reformirten bewohnt wird. Appenzell ift ein fehr gewerbfleigiger 
Canton ; Innerrhoden treibt zwar mehr Landwirthſchaft und namentlich Handel mit Schweis 
zerfäfe, hat indeh auch einige Leinenfabriken; Außerrhoden dagegen ift ein bedeutender 
Sig der Induftrie und fabricirt Leinwand und Baumwollenzeuge, namentlich audges 
zeichnet ſchöne Muffeline, Spigen und Stidereien. Die Hauptorte dieſer Fabrikation 
find: Irogen, Gais, Herifau und Zumſtein. Da ber Canton Appenzell und naments 
lih deſſen frabrifreicher Theil im Norden an den Bodenſee grenzt, fo bat ihm bie 
Natur bedeutende Handeldwege eröffnet, ohne Diejenigen, die ihm in ber nächſten Zeit 
die projeftirten Eijenbahnen bringen werden. Das Münzs, Maaß- und Gewichts— 
foftem des Gantond ift folgendes (nad) Noback). Man rechnet gewöhnlid nad) Gul— 
ben zu 60 Kreuzen, à A Angſter und bie Eintheilung der Nechnungsmünzen ift 
überhaupt folgende: 





Hierunter ift das Pfund, (welches dem Gulden gleihfteht), fo wie der Schilling nur 
als feltene Rechnungsmünze gebräuchlih, aber nicht geprägt. Der Zahlwerth biejer 
Rechnungsweiſe wird gewöhnlid ald im 24 Guldenfuße, oder in neuen Louisd'or zu 
11 Gulden beftehend, angegeben, indem man ten neuen franzöjliden oder ſchweizer 
Kouisd’or gleich vier Stück franzöſiſchen oder ſchweizer Neuthalern zu 2!/, Frs. rech⸗ 
net. Da aber dieſe Münzforte mehr und mehr außer Umlauf gekommen, fo ift diefer 
Zahlwerth jept hauptſächlich aus dem an dieſe Stelle getretenen Kronenthaler abzuleiten. 
Dar Gulden hat aljo den Werth in preuß. Eourant von O,444374 Thlr. — 16 Sr. 
11,175 Pf, im 241/, Guldenfuge von O,gg7954 Bl. == 59 Kr. 1,057 Pf. Die 
früher vom Ganton geprägten Ducaten kommen jegt gar nicht mehr vor; dagegen 
hat man bis in die neue Zeit geprägt A, 5 und 9 Bapenftüdfe, befonders aber ganze und 
halbe Batzenſtücke und Stüde zu 6, und einen Kreuzer, welche Münzen alle in früherer Zeit 
fehr geringen Gehalt hatten. Die Wechſelgeſchäfte werden nad den Goursarten von 
St. Gallen behandelt. Das Längenmaaß ift der rheinifche Fuß und nad) Hiefiger Beſtim⸗ 
mung 139,, par Linien, oder 4,,goneue ſchweizer Fuß gleich. — Die lange oder Leinwandelle 
ift gleih 325,,, parifer Linien, oder 1,7955 neue ſchweizer Ellen, die kurze ober 
Wollenelle dagegen — 270,,, parifer Linien oder 10160 meue Schweizerellen. Das 
Getreidemaaß ift der Murt à 2 Malter, à A Viertel. Der Malter ift gleih 1,477264 
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Heftoliter oder O,gg45 neue ſchweizer Malter. Das Flüſſigkeitsmaaß ift ber Eimer 
a A Viertel, a 8 Maaß. Der Eimer ift gleich 42,0088 Liter oder O,248u ſchweizer 
Saum. Das Handelsgewicht zerfällt in 1. das ſchwere Pfund für Wolle, Metall 
und Fettiwvaaren welches AO Loth hat und 12,102,,7, holläntiihe As oder 1,,633 fchweis 
zer Pfund gleich ift. 2. Das leichte Pfund für Colonials und Spezereiwaaren hat 32 
Loth und ift gleih 681,660 Holländifhe As oder O,.3u7 ſchweizer Pfund. Es ift 
demnach der Schalt der Lothe beider Arten des Pfunde gleih. 1 Schaff Butter 
— 18 jhwere Pfund, 1 Laib fetter Käfe — 50 ſchwere Pfund, 1 Laib magerer 
Käfe — 32 ſchwere Pfund. Das Gold» und Silbergewicht ift die kölniſche Mark. 

plomades heißt ein in Belgien fabricirter leinener Stoff, welder bläus 
Yich, oder blau und weiß geftreift, ober gewürfelt und 1 bis 1'/, Elle breit ift; er 
wird namentlih von Gent aus in Sortimentd von 15 Stüf, zu 100 und mehr 
Ellen verkauft und hauptfächlih nah Spanien und deſſen Eolonien zu Kleidern und 
Bettvorbängen bverfandt. 

Appoint, gleihbedeutend mit einem Abſchnitt, d. h. einem Wechſel, Anwei— 
fung, im allgemeinen einem auf eine beſtimmte Summe ausgeftellten Privat- oder 
Staatöpapier (flehe Diefe Artikel). Es wird damit bezeichnet, daß das Document in 
Rückſicht auf feine Eigenfhaft ald Schuldbefenntnig in runder oder genau berjelben 
Summe der Schuld audgeichrieben fei, und gebraucht man daher den Ausdruck einer 
Schuldbezahlung oder Ziehung & point für die Negulirung ohne Meft, aljo gänzlidhe 
Abmahung. Nach diefem ift nun das Wort Appoint für die Zahlung nah Stüden 
der einzelnen Papiere, und zwar für dieſe jelbft gebräuchlich geworden. Man rechnet 
demnach nad) Appoints, d. h. Stüden der Zahl nad, und ſpricht von ben Beftand« 
theiien einer Wechſel- oder Fond-Rechnung, ald von fo viel Appoints, wie dieſe aus— 
machen. Da nun mehrere Staaten ihre Papiere in FEleinen oder größern Summen 
haben ausſtellen Iaffen, fo nennt man jene Fleine Appointd und dieſe große, und aljo 
beißen die preußifchen Staatsſchuldſcheine, deren Fleinere Abfchnitte die Summen von 
25 bis 500 Thlr. Hinauf als Schulbverfhreibung in ſich begreifen, Staatsfhuld- 
jcheine in Kleinen Appoints und die über diefen Betrag, d. h., die von 1000 Thlr., 
große Appoints. in gleiches Verhältniß ift bei Wechfeln und andern Papieren, die 
als Geldes Werth betrachtet werden, anzunehmen. 

Appretirte Zeuge. Die Zeuge aus Baumwolle, Wolle, Seide und Leinen 
und aus den vericpiedenartigften Miſchungen und Stoffen, welden ein das äußere 
Anſehn vermehrender Glanz gegeben worden, damit fie einestheild verfäuflicher werden, 
anderntheild eine größere Beinheit befommen und die Rauhheit des Stoffes verlieren, 
beißen appretirte Zeuge. Die Appretur oder der Appret wird ihnen auf die 
verfchiedenartigfte Weije gegeben, theils durch Auftragen von fleifenden Teimartigen 
Stoffen und Subftanzen, die in die Gewebe eindringen und hineingepreßt werben, 
theild durch gewöhnliches Preſſen, entweder des trodnen Zeuges zwijchen glatten Ober= 
und Unterlagen, oder des angefeuchteten Gewebed. Man appretirt ferner durch das 
Ueberwalgen der Zeuge von heißen Eylindern oder warmen Preßplatten. Die eins 
zelnen Appreturen und die Art ihrer Anwendung richten fi theilweife nad den Urs 
floffen der Zeuge, nad ihrer Bärbung oder andern auf bie Behandlungsweife eins 
wirkenden Umftänden. Da ſich diejelben nah den einzelnen Hauptftoffen der Fabri— 
kation am beiten claffificiren laffen, fo führen wir biejelben in dieſer Weiſe einzeln 
auf, Fünnen inzwifchen nur die befannten Hauptarten angeben, da theils Geheimniſſe 
ber einzelnen Babrifanten, theil® aber aud die zu verſchiedenen Arten der Appreturen, 
bie faft im jeder Fabrik varliren, e8 unmöglich machen, eine genaue und fpecielle Ueber⸗ 
fiht aller Arten von Apprets anzugeben. Wir claffificiren dieſelben nach alphabetiſcher 
Ordnung folgendermaßen: 1. Baummwollene appretirte Zeuge. Diefe Gewebe 
werden appretirt, um bie faferartigen Haare, welche fih von der Natur des Stoffes 
auf denjelben befinden, wegzufchaffen, da diefe nicht gleich lang, aud nicht dick und 
ſtark genug find, um dem Zeuge dur ein Zufammenhängen eine Beftigfeit und die Ans 
fehen zu geben, wie dies bei einigen Wollenitoffen vorfommt. Dieje Haare können 
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dur Scheeren nit abgenommen werben und müfjen deshalb gefengt oder gebrannt 
werden. Dies gefchieht nun auf zweierlei Art, indem man 1. einen mit glühenden, 
feinen Ruß gebenden Stoffen angefüllten Kaften, der durchlöchert ift (der Appreturs 
faften), unter der Waare raſch hindurchzieht und dieſe Operation mehrmals wieders 
holt. Dann hat man 2. die Sengmaſchinen, weld;e bei der Baumwollenzeugfabrifation 
näher behandelt werden fol. Dann werden die glatten Stoffe gebleidyt, gefärbt und 
gedruckt, nachdem fle vorher gewäflert worden, um fie von ber Sclidyte und dem 
Leim zu befreien. Nach diefem Einweihen in Wafler werben fie ausgewaſchen und 
am beften bringt man fle auf eine Art Walke. Dann kommt das Bleichen, diejes 
nige chemiſche Operation, welde den färbenden Beftandtheil des Baummollfajerd vers 
ändert oder zerftört. Gewöhnlich wendet man die fogenannte Kunftbleide, d. h. die 
mil Chlor, mit Gyps und Kalf, an und giebt denjenigen Baumwollenftoffen, bie 
weiß bleiben, die vollfommenfte Bleiche, die bei den zu füärbenden oder zu bedrudens 
den nicht unumgänglich nöthig if. Darüber mehr unter Bleiche. Sie erhalten 
aber, um fie verfäuflich zu machen, noch eine gewiſſe Steifheit oder glänzendes Aus— 
feben, je nach dem Zwede, weldien fie erfüllen follen, und werden mit einer im Waffer 
aufgelöften feimigen Subftanz (Stärfe oder gummiartigen, Elebrigen und glanzgebenden 
Stoff), benegt, wonach fie durd den Kalander, einige duch die Glätımafıhine 
oder Mangel gezogen und gepreßt werden. Diefer Art Maſchinen werden wir bes 
jondere Artikel widmen. Wir wollen nod die einzelnen Hauptgattungen der Zeuge 
durchnehmen und die Art ihrer Appreturen Furz beſchreiben. Zur Percal- und Kanıs 
mertuch-Appretur läßt fih folgende Maſchine am beften anwenden. Man widelt diefe 
Zeuge um eine mit grober Leinwand umwickelte Holzwalze, über welder in Fußhöhe 
ein feft liegender, hohler und zu heizender Cylinder von Metall angebracht ift, ber 
aber auf der Aufenfeite fein polirt fein muß. Neben der Zeugwalze befindet fich nun in der 
Entfernung von 4 Buß ein anderer Eslinder in horizontaler Richtung, und in gleicher 
Richtung mit dem erften Eylinder liegt ferner no eine hölzerne Walze, zum Aufs 
nehmen des Zeugs beftimmt, an welder ein Stüd grober Leinwand mit einem Ende 
fo befeſtigt iſt, daß es unter dem 2ten Metallcylinder durch ſchräg hinauf über dem 
1ſten hinweggebt und mit dem Zeuge durch Befeftigung. mittelft Nadeln verbunden 
wird. Diefe zweite hölzerne Walze wird nun durch Kurbeln gedreht und zieht das 
zu appretirende Zeug durch die daran befeftigte Leinwand über die beiden heißen Cy> 
linder. Das Zeug muß indeffen der Breite nah an den Leiten ausgeſpaunt fein, 
daß es faltenlos zu liegen fommt und wird burd die beiten Cylinder auf beiden 
Eriten zugleich appretirt, geht dann auf die obere Holzwalze, welche es aufnimmt 
und glatt um ſich herumwidelt, Nach diefen Vorrichtungen wird es durch zwei große 
Walzen getrieben, welche ihm die völlige Glätte geben und nachher legt man ed in 
die Form der Stüde, wie fie gewöhnlih if, und preßt diefe auf gewöhnlichen Schrau» 
benprefien aus. Bür Mouffeline hat man nun folgende Art. der Appretur. Man 
durchnäßt biefelben mit Stärfewafler, befreit fie nachdem von dem übewlüßigen Naß 
durch Schlagen auf Steinplatten, durch Preffen, toh ohne Zufammendrcehen, und 
fpannt fie auf 2 Walzen mit den Enden zum Trodnen aus und werden die Leiften 
des Stoffs in dem Zwiſchenraum der Walzen mit einer Art Zangen gefaßt, welde 
aus zwei hohlen, etwa 20 Zoll Tangen, 3 Zoll breiten und 1!/, Zoll dien Holzs 
ftüden befteben, die an der einen langen Seite mit harnierartigen, ded Aufſchlagens 
fähigen Gewinden verbunden find. Die in der Mitre befindliche Schraube hält Die 
Leiften durch den Schluß der Zangen feft zufammen. Auf jeder Tangen Seite ift eine 
Reihe folder Zangen, die fih mit ihren Enden berühren und die Gewinde nach aufen 
haben, fo daß jede Stelle der Leifte eingeklemmt ift. Die eine Zangenreihe ſteht feft, 
Die andere ift durch flarfe hölzerne Schrauben in horizontaler Richtung beweglih und 
kann in belichigen Abftand von der erjten Reihe gebracht werden. Nachdem biefe 
Vorrichtung gehörig vollzogen worden, entfernt man die beweglichen Zangen allmälig, 
jedoch fo, daß die Fäden der Kette wie des Einſchlags vollfommen ausgefpannt bleis 
ben und eine gerade Richtung annehmen. Diefe Arbeit muß fehr accurat und behend 
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von Statten gehen, um das Troffenwerden des Mouſſelins zu vermeiden, ehe er ganz 
ausgefpannt ıft. Diefe Appreturart des Mouffelind it durch Peel und Ainsworth 
auf eine fehr erwähnenswerthe Abänderung gebracht, die den Raum erfpart, der dazu 
nötbig fein würde, und dahin verbeffert, daß auf ihre Weile in einem Eleinen Raume 
binnen 48 Stunden 2000 Stüd Mouffeline aufgefpannt und getrodnet werden kön— 
nen. Statt die Zangenreihen auf beide Seiten der Stüde zu ftellen, find ſie auf 2 
ſenkrechten parallelen Rädern von 12 bis 18 Buß Diameter, in einer Spirallinie 
angebracht, jo daß das Zeug in bie umgedrehten Mäder geleitet, wo bie Leiften durch 
die Zangen feftgehalten werben und dieſe geſchloſſen find, in einer Spirale ausgeſpannt 
ift, deren erfte kleinſte Windung die horizontale Achſe der Mäder umfängt und bie 
legte größte am Umkreiſe endet. Doch müffen bie Windungen jede je 31/, bis A 
Zoll von einander entfernt fein, um die Schrauben anziehen zu können, welche die 
Zangen ſchließen und die auf den breiten Armen und Speichen der Näder mit Bes 
ftigfeit angebradht find. Das eine Rab Hat einen unveränderlichen Drehpunkt, das 
andere fann nad) der Breite ber Stoffe verichoben werben. Die Räder werden nun 
gebrebt, die Schrauben befeftigt, daß die Zangen feflhalten und nad dem Trocknen 
wird dos Zeug aus den Zangen geſchraubt, die Räder nad der andern Seite gedreht, 
fo daß ber appretirte Soff eigends auf eine Tafel fällt. Die zufammengelegten Stüden 
werben dann gepreßt. Bei den Stoffen, melde zur Appretur und zum Schlichten 
der baumwollenen Zeuge angewandt werben, ift es durchaus nothwendig, die genauefte 
Auswahl derfelben zu treffen, damit nicht beim Wafchen der Zeuge biefelben nad dem 
Einlaugen gelb bräunlihe Bleden befommen. Dieje rühren davon ber, daß man bie 
Appretur mit bleihaltigen Stoffen machte, bie durch bie auge, welche aus Alkali, Nas 
tron und Kalk, die viel Schwefel enthalten, befteht, ſich zu fchwefelfaurem Blei for: 
miren; auf diefe Weife aber mit gelben Bleden ihre Wirkung zeigen. Es ift hier 
nicht der Ort, die Bolgen auseinanderzufegen, welche bie mit fchmwefelfaurem Blei ims 
prägnirten Zeuge auf die Gefundheit haben müffen, fo viel ift fiher, daß es jeden» 
falls fhädlih und verwerflicd, diefe Materien zum Steifen und Appretiren der Zeuge 
zu gebrauchen, um fo mehr, da der Gyps, welchen einige franzöſiſche Babrifen haupts 
ſächlich gebrauchen, durchaus ohne nachtheilige Wirkung if. Die mit einer Bleiver- 
bindung appretirten Baunmollenftoffe färben fi bei der Prüfung mit Schwefelwaffer- 
ſtoffwaſſer auffallend, daher es ſehr leicht wird, fi von ihrer Verwendung zu verſi⸗ 
ern, ob fie Bleioryd enthalten oder nicht. Gin Gleiches gilt von den Wollenftoffen 
oder dem Leim, welcher zum Schlichten der Kette diente und wenn fie mit Blei oder 
tupferhaltigen Subftanzen in Verbindung gebracht worden find, deren Anwendung ſich 
eben fo nachtheilig beim Bärben äußert, wenn fle gedämpft werden, um belle Böden 
zu erhalten, oder wenn fle zu bemjelben Zwed in einer warmen Blotte gefärbt werden 
müffen. 2. Appretirte leinene Zeuge. Ueber dieſe verweijen wir auf die 
Artikel Leinwand und Keinenweberei. 3. Appretirte Roßhaarſtoffe. 
Die Zurichtung und Appretur diefer Waaren Fann der Natur der Zeuge angemefjen, 
nur durch Preffen hervorgebracht werden, weshalb ed Feiner weitern Auseinanderjegung 
bedarf. A. Appretirte Seidenzeuge. Die Behandlung biefer ift zu verſchie— 
benartig, ald dag wir hier einzeln die Arten ber Mppretur aufnehmen fönnten, wir 
weifen deswegen auf die Seidenwaaren-Babrifation und fpeciell auf die einzelnen Ars 
tifel. 5. Strohgeflechte, zu Hüten u. f. w., werden mit einer Auflöfung von 
Gummi, Stärke oder Pergamentfpähnen beftrihen, diefe gehörig auf denſelben ges 
trodnet und nachher mit einem glatten Holze gerieben, um den Glanz bervorzubringen. 
Dei glatten Geflehten von Stroh kocht man die Auflöfung von Pergamentipähnen, 
je größer dieſe, deſto feiner wird das äußere Anfehen, 518 zu einer @allert, überftreicht 
damit die auf einem Brette befeftigten Gewebe und reibt fie, wie erwähnt, mit dem 
Mangelholz ab, was ebenfalld auf Baſt- und Sparteriegeiwebe anzuwenden ift. 6. 
Strumpfwaaren werden nah ihrem Urftoff behandelt ebenfo wie die gewirfte 
Waare. Die Uppretur des Leders fehe man unter Keder. 7. Wollene Waa— 
ren. Hier fönnen wir gleihfalld nur auf die einzelnen, aus diefem Stoffe gefertigten 
Artifel verweiien. ©. Tuch- und Wollenwaarenfabrifation. 
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punto ift ein veralteter italienischer Ausbrud ‚und mit Abſchnitt und 
Appoint gleichbedeutend; ſ. Appoint. 

Mprifofe. Diefe Frucht von Hellgelbem Aeußern, faftigem und angenehm 
ſchmeckenden Sleifhe und mit manbdelartigem, in harter Schaale Tiegendbem Kerne, wird 
verfhiedenartig verwandt und in ben Handel gebracht. Nicht allein, daß das 
Fleiſch der Frucht friſch ein ſehr guter Nahrungsftoff ift, Die Iegtere wird auch eins 
gemacht, vorzüglih von Malta, getrodnet in Spalten geſchnitten, vorzüglid von Li— 
vorno und Trieſt, und candirt, namentlih von Genua, Tours und andern Orten in 
ten Handel gebracht. Die Schaalen ber Kerne liefern verbrannt einen audgezeichneten Stoff 
zu ſchwarzer Tuſche; die Kerne felbft werden wie Mandeln verbraudt. Das Vaters 
land der Aprifofe ift Armenien, fie gebeiht indeß überall, wo ber Winter nicht gar 
zu fireng iſt, namentlich alfo auch im nörbliden Deutſchland; freilih find die von 
Malta von anderer Güte, ald die Ichteren. 

Aqua fortis nennt man aud das Scheidewaffer oder die verdünnte Sal: 
peterfäure (f. dieſe Artikel). 

Aqua luciae (Eau de Luce), nennt man ein Neizmittel, weldes zum 
Riechen bei Wiederbelebungsverfuchen und überhaupt bei Ohnmachten angewandt, und 
aus einem Theile reinen Bernfteinöls, 2A Teilen Alkohol und 96 Theilen Salmiak— 
Spiritus bereitet wird. 

Aquamarin (Beryll) ift ein zur Gattung der Edelſteine gehörendes 
Mineral von apfelgrüner, meergrüner, bläulidgrüner und gelblihgrüner Barbe; auch 
hat er oft eine gelbe Farbe und heißt dann Goldaquamarin oder Beryll. Er kommt 
in Tanggeftreiften Krpftallen vor und hat gewöhnlich mufchelihen Bruch, ift durchſichtig 
und wird auf Duarzgängen und Neflern im Granit gefunden. Die beften Aquam. 
werben in Brafllien und Aberbeenfhire in Schottland zu Tage gefördert; weniger gute 
finden fih in Sibirien, Sadfen und Böhmen. Bon Natur hat der Aquamarin wenig 
Glanz, daher er beim Schleifen fehr viele Flächen erhalten muß. Der Werth beffelben 
ift nicht groß, weil er namentlidy Feine bedeutende Härte hat und nur bie größern (vom 
Gewicht eines Karats), werden je nachdem fie mehr oder weniger rein find, bi zu 3 Thlr. 
bezahlt. Er wird deſſen ungeadhtet häufig durch Glasflüffe verfäliht. Man verwendet 
ihn zu Schmudgegenftänden verfhiedener Art. 

Aquaraybalfam (Aquaraibaybalfam, Miffionenbalfam, Bal- 
samus missionum) if ein in Südamerika ald Univerfals Heilmittel mit Ers 
folg, aber äußerlid auf Wunden und innerlid bei Berbauungsbefchwerden ans 
gewendeter, bei uns jedoch noch wenig gebrauchter und bekannter ſyrupähnlicher, röth— 
lich durchfichtiger und an Geruch dem peruvianifchen gleichftehender Baljanı, Er wird 
durch Abkochen der, eine Flebrige, wie Terpentin riechende Beuchtigfeit enthaltenden 
Dlätter eines in Brafilien und Paraguai wachſenden Baumes gewonnen, wodurch das 
Harz derjelben fi abgefondert ; biefes Decoct wirb dann durch Abdampfen von ben 
wäflerigen Beftandtheilen befreit und abgekühlt. So gewinnt man von 100 Pfund 
Dlättern 2 Pfund Balſam. 

Aqua regis, ift bie Iateinifche Benennung für Goldſcheidewaſſer oder 
Königswailer, (f. Königdwaffer). 

Aqua vitae Aquabit. Die durch Deftillation bed Branntweind mit 
andern Stoffen, 3. B. Zimmt, Zitronenfhaale, Früdten u. ſ. w., gewonnene Klüffig- 
feit wird gewöhnlih mit Waffer verdünnt und Zuder zugefegt, und erhält dann den 
Namen Aquavit oder Liqueur. Wir verweifen deshalb auf den Artikel Liqueur. 

Arabia, Arabiennes. Diefen Namen führt ein in der fähflichen Lauflg 
und Schleſien, namentlih in den Städten Baugen, Löbau, Sehnig und Lauban, fo 
wie in den fähflihen Babrikdörfern, gewebter Stoff, der früher ganz aus Leinen, 
jegt nur noch aus Leinen und Baummolle, oft Iediglih aus Iegterer befteht, in ver— 
fhiedenen Barben, geftreift und gewürfelt, gefertigt wird, %, Ellen breit Liegt und 
in Stüden von 70 Ellen in den Handel kommt. 

Arabien, die große Halbinfel Aftens, welche zwifchen dem rothen Meere 


170 ’ Arabien. 


und dem perſtſchen Meerbuſen liegt, im Süden von dem arabiſchen Meere und dem 
Meerbuſen von Aden, (ſ. D.) und im Norden von der ſyriſch arabiſchen Wüſte begränzt 
wird und durch die 15 Meilen breite Landenge von Suez von Aegypten getrennt iſi. 
Die Größe Arabiens beftimmt anzugeben, ift ſehr ſchwierig, da eine wirflide Gränze 
im Norden nicht zu beftimmen ift, weil, wie gejagt, die arabiſch ſyriſche Wüfte dort 
liegt und in dieſer eine politiſche Scheidung pofitiv nit zu machen if. Man nimmt 
deöwegen 47,000 Duadratmeilen Blädeninhalt an und ebenjo ftelt man die Eins 
wohnerzahl auf 12 Millionen, die aus den verſchiedenſten Nationen bezüglich ihrer 
Abftammung, wie ihrer Religion, zufammengefegt jind, auch durch ihre Sitten und 
Lebensweiſen fehr von einander unterfheiden. — Es find in Arabien folgende Bes 
wohner, nämlid Araber, Türken, Banianen, Juden und Europäer von allen Nationen. 
Die Araber bekennen fi ihrer Religion nah zum Islam, gleih den Türken, doch 
giebt es hier viele Sekten unter ihnen. Die alte Eintbeilung in das glückliche, 
jteinige und wüſte Arabien ift den Einwohnern völlig unbefannt, fie theilen 
ihr Land folgendermaaßen ein: Hedſchas, Jemen, Hadramant, Oman, 
Lahſa und Nedſchd und Täpt fih allerdings nad der Befchaffenheit diefer Länder 
die alte Eintheilung in das fteinige Arabien auf Hedſchas ammwenden, während 
Jemen das glüdlihe und Nedſchd das wüfte Arabien zu nennen wäre. Wir wollen 
erft die Landesbeſchaffenheit im Allgemeinen und die Erzeugniffe Arabiend ebenfo ers 
wähnen, um dann die einzelnen Theile nah der neuen Gintheiluug vorzunehmen. 
Hinfihtlih der Beſchäftigung der Araber unterfcheiden ſich dieſe 1. in Fellahs, 
oder Anſaͤſſige, die Aderbau und Viehzucht treiben, 2, Bebuinen, oder Nomaden 
der Wüfle, 3. Hadhefi, oder Gewerbtreibende, A. Maedi, oder die im Winter 
fefte Wohnftge haben und im Sommer nomadifiren, 5. Sudaeer, welche vom Naube 
Ieben. Babrifen oder dergl. große Inftitute erifliren nicht. Die Fellahs verfertigen 
ein grobes Baummwollenzeug. Alle andern Kleidungsftoffe werden aus Indien und 
Europa, aus Iegterem auch die Lurusgegenftände, und aus Perfien und der Türkei die 
Waffen eingeführt. Der Handel, weldyen die Banianen, Juden, Engländer und zum 
Theil auch Norbamerifaner treiben und zwar zur Sce mit den Nachbarländern und 
zu Lande durch Karavanen, ift fehr bedeutend und find die wichtigften Pläe für den 
Erporthandel die Häfen Jambo, Dſchidda, Mecka, Aden, Maskat, Elkatif. 
Die Gegenftände der Ausfuhr find Hauptfählid Pferde, Kaffee, Gährlich über 
700,000 Etr.), Indigo, Gummi u. ſ. w.; nah Afrika geht viel Räucherwerk. Die 
Produkte des Landes im Allgemeinen find Kaffee, vorzüglich viel im Lande Demen, 
(fiehe den Artikel Kaffee), Hirfe oder Durrah, Baummolle, (ſ. D.) Pal— 
men, Gummibäume, (j. unter Gummi), Balfam, Weihrauch, Oliven 
und Zuderrohr, wildwahiende Granatäpfel, Weintrauben, Opium, 
Sennesblätter, Tamarinden, Myrrtben, Indigo, (f. D.) und von Thies 
ren find die Pferde bemerfenswertö, Kameele und Eſel ebenfalld ausgezeichnet, 
Straufe, Hyänen und Löwen. Dice Edelfteine bringt das Land, fo wie 
Schwefel, Afphalt, Naphta und Salz, ſchlechtes Eijen und gar feine edeln Metalle 
hervor, wenn gleich die Alten vom Golde des innern Arabiend reden. Was die Vers 
faffung des Landes angeht, fo hat daffelbe nie einen einzigen Staat gebildet, ſondern 
beftand von je und beftcht noch heute aus mehreren Staaten mit verſchiedener Ders 
faffung. Im Allgemeinen haben die einzelnen Landftriche ald Herren Emire, welde 
wieder Sheiks untergeben find. So hat ber Beherricher von Masfat den Titel 
„Imam.“ Der türfiihe Paſcha (Padiſcha) oder Sultan wird von den Arabern in 
gewiffer Beziehung ald Oberhaupt anerkannt. Es find indeffen die Beduinen und 
Wechabiten, welde ſtammweiſe in alt biblifch patriarhalifcher Verfaffung leben, no 
nie bezwungen worden und hiervon auszunehmen. Der Paſcha von Uegypten hatte 
zwar im Kampfe mit ihnen feine Macht bier zu erweitern geſucht und durch feine 
Miliz fie zu befefligen geftrebt, doch Eehrten die Araber 1841 unter die unmittelbare 
Herrſchaft der osmaniſchen Pforte zurüd. Von Gebirgen Arabiens find nur das 
Sinais Gebirge und die Charra⸗ und Tuehfts Berge ermähnenswerth. Das Land 
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ſcheint im Ganzen aus einer großen Hochebene zu beſtehen, die wieder von einzelnen 
Bergreihen durchzogen wird, deren Richtung und Zuſammenhang man indeſſen nicht 
kennt. Mitten im Lande liegt das Hochland Neſchd oder Nedſched, welches kahle 
Felſengebirge bat, die ſich ſehr hoch und zwar bis 9000 pariſer Buß über die Mer: 
resflaͤche erheben. Fließende Gewäfler giebt ed eigentlich gar nicht und kann theil— 
weiſe nur der Euphrat als Grenzfluß betrachtet werden. Das Klima iſt während 
der Regenzeit im Küſtenlande mild, im Hochland ſehr kalt. Im der trocknen Jah» 
reszeit wird die faft unerträglihe Hige nur durch die Seewinde und Fühlen Nächte, 
worin viel Thau fällt, gemildert. In den nörblihen Wüften weht der Samum nicht 
felten und richtet viel Unglüf an. 1. Hedſchas (Arabia petraea), das fteinige 
Arabien, ift dad norbweftlihe Land und der Küftenfirid längs dem rothen Meere 
bis nad Demen und zerfällt in die petraeifhe Halbinfel mit dem angrenzenden 
Lande und in das heilige Land oder Beled el Haram. 2. Die petracijche Halbinfel 
wird von 2 Armen bed rothen Meered gebildet, wovon ber öflliche der Meer» 
bufen von Akaba, der weftliche der Meerbufen von Suez if. Das Sinaigebirge, wels 
ed die ganze ſüdliche Spike der Halbinjel einnimmt, enthält als erwähnenswerth 
6108 das berühmte Gatharinenflofter, welches von Juftinian I. erbaut und breißig 
Meilen füdöflid von Sur vor dem Moſisberge gelegen ifl. Außer dieſem 
Klofter beſteht jetzt nur noch das Erbainklofter zwiſchen dem Horeb und Kas 
tharinenberge, welches wegen ſeines ausgezeichneten Gartens Berühmtheit er» 
langt hat. Die feſte jetzt unbedeutende Stadt Akaba liegt auf der Nordſpitze des 
Meerbuſens Akaba, auf der Straße nach Paläſtina. Der Hafenort Tor, welcher am 
Meerbuſen von Suez liegt, war früher ſehr wichtig und von der größten Bedeutung 
für den indiſchen Handel, hat dieſe aber verloren. Zwiſchen Akaba und Hebron liegt 
die Wüſte, welche die Juden bei ihrer Auswanderung aus Aegypten paſſirten und in 
welcher ſie ſich 40 Tage lang aufhielten. An der Grenze vom wüſten Arabien, dem 
Hochlande Nedſchd, Liegt der betriebſame Handelsort Khaibar, nördlich von Mekka. 
Beled el Haram, das heilige Land, enthält die größte Feſtung und bedeutende 
Stadt Hedſchas, Medina, wo das Grab Mohamed's in der großen Moſchee ſich befindet. 
Außer diejer find noch Mekka, die Hauptſtadt von Hedſchas, Die eigentliche Heilige Stadt, 
und Die Hafenörter am rothen Meere Dembo oder Dſchambo, Jambo el Bahar, mit 
6000 Einwohnern, Wodje oder Wuſch (Wuſchtl), Haur oder El Hauar (zwifchen 
Wuſch und Dembo), und Dſchiar oder Djar (füdlih von Dembo) und Dſchidda oder 
Djida (auch Gidda oder Gedda genannt), mit 40,000 Einwohnern und jchönen, aus 
Sternkorallen gebauten Häufern, bemerfenswerth. Der Hafen von Dſchidda ift 
der Hauptftapelplag für die nad Kairo und Suez beftimmten Waaren, welde bier 
umgeladen werden. Widtig ift ed für den ägyptiſchen und indischen Handel, und 
bat fehr reihe Kaufleute. (Wir verweilen auf Kairo und Suez). Demen, 
Demen-Arabia Belir, das glüdlihe Arabien. Demen, Jemen, Arabia felix, das glüds 
liche Arabien, iſt eigentlich der Theil des Landes, welder und am meijlen interefjiren 
muß, da derfelbe befannter und bevölferter ift, ald das übrige Arabien, auch für den 
Handel die größte Wichtigkeit hat. Den Blächenraum von Demen redinet man auf 
3,240 Quabdratmeilen, die nahe an 3 Millionen Einwohner bewohnen; da wir indeſſen 
auf die einzelnen der größeren Handelöpläge, ald wie Moda, Loheia u. ſ. w.; noch 
zurüdfommen müffen, fo erwähnen wir bier blos das Nöthige kurz. Früher war 
der Imam von Szanna der Beherricher vom glücklichen Arabien, derſelbe wurde jedoch 
vom Paſcha von Aegypten unterworfen und feine Macht wurde nur-auf bie einzige 
Stadt Szanna beſchränkt. Szanna ift übrigens eine nicht unbedeutende Stadt, bie 
einen lebhaften Handel treibt, ein Münzgebäude und A0,000 Einwohner hat. Es 
find darin viele prächtige Moſcheen, Paläfte und Privatgebäude. Es verdienen nun 
bier noch berührt zu werden Zebid, Stadt mit einer bedeutenden Gelehrtenſchule, 
Beit el Bakis Betelfafi mit 4000 Einwohnern, ift der Hauptplag für den Kaffees 
handel im Innern des Landes, Loheia, Hafen, deſſen wir noch befonderd erwähnen 
werdeu, fo wie Moda oder Moda, mit 6000 Eimvohnern, und Diiſan oder Dſcheſan, 
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auch Geſan, mit 4000 Einwohuern, die ſich mit Kaffeehandel und Ausfuhr von Sen⸗ 
nesblättern bejdhäftigen. Die 15 Meilen große Infel Barfan Tiegt nahe bei Dſche— 
fan und gewährt den Einwohnern derjelben die Beichäftigung des Schildfrötenfanges 
und der Perlenfifcherei. Mufa, die ehemalige Haupthandelsſtadt Demens, ift jegt 
noch ziemlih bedeutend zu nennen und hat die Ausfuhr von Früchten, haupts 
fählih nah Moffa. Abearis oder Abn Ariſch, Hauptſtadt eined kleinen gleichnami— 
gen Staates mit 6000 Einwohnern, hat in ſeiner Nähe Steinſalzbergwerke. Das 
Gebirgsland Kobail hat keinen Handel, ſondern ſeine Einwohner dienen als Soldaten 
den Staaten der Halbinſel, was wie eine Convention eingeführt zu ſein ſcheint. Ueber 
dad noch in Demen liegende Aden, welches die ſüdöſtliche Spitze des Landes einnimmt 
und von einem in Lahadſch refidirenden Sultan beherrfcht wird, über die Stadt und 
den Hafen Aden, welcher der brittifch« oftindifchen Compagnie feit 1838 gehört, haben 
wir bereit3 in einem befonderen Artifel, Aden, geiproden und verweijen darauf, fo 
wie wir auch die einzelnen erwähnenswerthen Städte Mokka, Muja, Loheia, 
befonders bearbeiten werden. 3. Nedſchd Arabia deserta, das wüfte Arabien, das 
Land, welches zwiichen Lahſa und Hedſchas Liegt, (nad Einigen wird auch das ganze 
innere Arabien darunter begriffen) zerfällt in 2 heile, 1. das Hochland Nedſchd oder 
Nedihed und 2, die Wüften. Das Hodland ift der Sig der Wechabiten, beren 
Hauptftadt Derreych oder Derrejch ift, die jegt 15,000 Einwohner hat und 1818 
durch die Aegypter zerftört wurde; früher hatte fie 30,000 Einwohner. Manfuha 
und der Handelsplap Aniſch wurden 1818 ebenfalls zerftört. Von den Wüften find 
die nördlichen Theile eher bekannt, jedoch nit fo, daß man etwas Pofttives darüber 
fagen Fönnte und ihre Bevölferung befteht aus Bebninen. Die Wüften des füblichen 
Arabiend, welche zwijchen Demen, Hadramant und Oman liegen, find ganz unbekannt, 
4. Hadramant, der Strid Landes an der Sübfüfte, von dem dad eigentlihe Küften- 
land unfrudhtbar, das Innere aber fehr ſchön und fruchtbringend if. Im Ganzen 
liefert da8 Land jedoch wenig Ausfuhrartifel, Der Haupthandelsplatz diefer Provinz ift 
die Stadt Mafalla, weldhe am Meere liegt, die Reſidenz eines Sultand oder Sheifd 
it und 5000 Einwohner zählt. Makalla ift ein Hafenplag und führt Kaffee, 
Bummi und Sennedblätter aus, Hat auch etwas Handel mit Häuten. Terim 
oder Tarim, welches ebenfalld Sig eined Sheifd und fehr volfreih ift, hat etwas 
GSeidenzeugweberei, Tiegt im Gebirge und bringt bdiefelben Artikel, wie alle Handels— 
orte Arabien, zum Markte. Haſek, Stadt am Meerbufen, wo die bewohnten Infeln 
Kuria, Muria liegen, mit wenig Handel. Der öſtliche Theil de3 Landes Hatramant 
wird in feinen Höhen von Nomaden bewohnt und Heißt Mahra oder Machra. In 
bemfelben liegt am Meere nur der Hafen Garmin, weldyer zu nennen wäre, 5. Oman, 
das Land, weldes den norböftlihen Küftenftrih bis zum perfifchen Meerbufen begreift 
und über 300,000 Einwohner zählt, ift ſehr frudtbar und bringt viel Getreide, 
Mein und Datteln hervor. Als Hauptftadt von Oman wird Maskat angejchen, 
befien Imam, ber beiläufig der erfte Kaufmann und Herrſcher der perſiſchen Infel 
Ormuz, der Städte Mirah, Benders Abafft in Lariſtan und einiger Beſitzungen in 
Oſtafrika ift, jährlich ein Ginfommen von 2 Millionen Gulden haben foll und bejfen 
Befig auf 2,400 [Meilen Land mit 1,600,000 Einwohnern gefhägt wird. Er refls 
dirt in Maskat, weldes einen ſchönen befeftigt Hafen, und ftarfen Perlenhandel 
befigt und ungefähr 160 Meilen nordweftlid von Bombay entfernt ifl. In ber 
Nähe gräbt man viel Blei und feine 60,000 Einwohner treiben mit allen Nationen 
der Erde Handel. Die zweite Stadt ift Roſtak, wo der Iman fehr häufig feine 
Reſidenz Halt. Bür den Handel ebenfalls wichtig ift Sohar, am Meerbufen von 
Dman, mit 12,000 Einwohnern, einem Hafen und ziemlich bebeutendem Schiffbau. 
Nordweillid vom Staate Maskat Tiegt der Staat Bela Ser oder Dſchulfar, 
defien Hauptftabt Ser einen guten Hafen am perſiſchen Meerbufen, aber meift Pi— 
raten zu Einwohnern bat. Der Sheif dieſes Landes war früher der Vaſall des 
Sheits von Maskat. 6. Die Oftküfte, am perftichen Meerbufen liegend, heißt 
Lahſa, Lachſa, Hadfhar oder EI Haſſa. Die Einwohner find meiftend Sees 
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räuber, doch wurde bie Küfte yon biefen unſaubern Gäften dur bie Engländer ge= 
reinigt, welche 1809 den Hafenort Rafal Chejina am perſiſchen Meerbufen vers 
wüfteten, bie Näuberflotte zerftörten und auseinanderjagten, ſich die Herrſcher der 
Bahra = Infeln zinspflihtig machten und die Injel Karaf bejegten, die fie heute 
nody inne haben. Hier ift die großartigfte Perlenfijcherei, welche auf der Erde eriflirt, 
und die Etadt Grane mit ihren 10,000 Einwohnern hat einen bedeutenden Handel, 
doch ift der wichtigfte Handelsplatz EI Katif, (dad alte Gerra), wojelbft 6000 Eins 
wohner find. In deſſen Nähe liegt die 1'/, TIMeilen Iange Infel Tarnt, die wegen 
ihrer ſchönen Gärten eine Berühmtheit erlangt hat. Die Bahra=Infeln, die den Eng» 
ländern tributpflichtig find, beftehen aus den 3 Infeln, 1 Bahrein, deren Hauptfladt 
Menaina befeftigt it, einen guten Hafen und 5000 Einwohner hat, 2. Arad und 
3. Guffor Sahur, die legte unbewohnt. Was die Maaß-, Gewichts- und Geldverhäfts 
niffe Arabiens anbetrifft, fo find foldhe zu verſchieden, um fie unter eine Rubrik brins 
gen zu können. Wir verweifen deswegen auf Moffa und Loheia, wie auch in 
Betreff der Eine und Ausfuhr, wenn es uns überhaupt noch gelingen follte, eine po= 
fitive Statiftif der Hafenbewegungen des Landes zu erlangen, die allertings ſehr ſchwie⸗ 
rig aufzuftellen ift. 

Arabifches Gummi, darüber fiehe unter Gunmi. 

Araboutan ift eine Art Rothholz, welches zum Beizen anderer Hölzer, we⸗ 
niger zum Bärben gebraudt, von den Antillen aus in den Handel gebradyt und oft 
für Braſilettholz ausgegeben und verkauft wird. 

Arad ift jowohl der Name eines Comitated (Gefpannfchaft) in Ungarn, als 
auch der Hauptjtadt befjelben. Es liegt im ſüdlichen Often Ungarns; die Bewohner 
der Geſpannſchaft find zwar meift Walladhen, aber es finden fih auch jehr viele 
Deutſche. Die Haupterzeugniffe find landwirthſchaftliche, Holz, Pferde, Rindvieh; 
neben dieſen aber auch Wein. Eine Urt des legtern, unter dem Namen Menefch bes 
fannt, weil er bei der Stadt Mened wächſt, ift rother Ausbruchwein und dem Tofayer 
faft gleih. Die Stadt Arad (zum Unterfhiede von Neuarad, im Temeſcher Gomitate 
bauptjählih Altarad genannt), ift in zwei Abtheilungen, der ungariſchen und ber 
deutfchen Stadt, getheilt, hat 14,000 Einwohner, mehrere wiſſenſchaftliche Anftalten, 
wichtige Viehmärfte, Tabaföfabrifen, und von dem nicht unbedeutenden Kandel ift 
namentlich der mit dem berühmten Arader Königderhl hervorzuheben. 

Arad, Rad, heißt in der indiſchen Sprache jede Art Branntwein, bei und 
indeffen wird damit dad Getränk bezeichnet, welches aus der Gährung von dem Safte 
der nuftragenden Gocospalme, Cocos nucifera, wie aus Neid und Zuder hauptſäch— 
lich bereitet wird. ine beftimmte Bereitungsart dieſes in Oft» und Weftindien, in 
Ehina und Japan fp Häufig vorfommenden Getränfs, welches jegt bei und faft in 
eben fo großer Ouantität verbraudt wird, ald in den Stammländern, läßt fid ges 
nau nicht angeben, wir wollen deswegen mehrere ber gewöhnliden und hauptſächlich 
angewandten Productiondweifen deſſelben, fo viel befannt find, anführen und dann 
aud die Nahahmungen dieſes Getränk, wie fe jegt verfucht worden, dazu bejchreiben. 
Gewöhnlid Täßt man den Saft der Eocospalme durch eine Deffnung in dem Blü— 
thenfolben derfelden in Kürbisflafchen zapfen, in biefen gähren und zieht dann den= 
felben in Berbindung mit Meis und Zuder oder Syrup ab, wodurd dann ein jehr 
mildſchmeckendes, aber zugleich ſehr beraufchendes Getränk entſteht. Gine zweite Art 
ift der Abzug des Saftes der Eocosnüffe, welcher mit Reid und Zucker verfegt, in 
Gährung gebraht wird und dann durch Tanges Liegen eine Stärke befommt, wie 
den milden Geſchmack, welcher dem frifhen abgeht. Berner nimmt man die frifche 
Galganmwurzel mit Meiszufag und ıäßt dieſe Stoffe zuſammen gähren, wie man übers 
haupt jchleimige vegetabilifche Subftanzen, wie ſolche, bie @erbeftoff enthalten, zu= 
fammenbringt, fie gähren läßt, ablagert, um fle nad dieſem Prozeffe abzuziehen und 
Har werden zu lafien. Der ächte Arad bat einen abfonderlih unangenehmen Geruch, 
ber oem von ſchweißigen menſchlichen Grtremitäten ähnelt, doch merkt man benjelben 
durchaus beim Genießen nicht. Es haben num viele Nachahmungsverſuche flattgefuns 
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den. Bon benfelben fcheint die Methode des Geheimrath Hermbſtädt die zu fein, 
welche das ähnliche Surrogat hervorgebracht hat. Sie beflcht in einer Deftillation 
von fufelfreiem Branntwein, der aber gänzlich mit Koblenpulver gereinigt fein muß, 
mit einem Zufag von Eifigäther und einer Duantität Perubalfam, Vanille, Nerolis 
Del und Schnitzeln frifchgegerbten Sohllederö, weldyes man mit dem Branntwein 10 
bis 12 Stunden bdigeriren läßt und bei mäßiger Wärme deftillit, dann fegt man 
durch Abziehen von /, des ganzen Liquidumd demfelben Zudertheile zu. Die Art, 
den Arak nah Lampadius zu erjegen, beftcht aus der Gährungsweife des Munfel: 
rübenzuckerſyrupo. Es find dies Allee unvollfommene Erfagmittel des wirklichen Araks, 
der jedoch ſelbſt Acht von der verſchiedenſten Qualität ifl. Der befte kommt von Goa 
und ift der fogenannte Arack de Goa, der dort in 3 Klaffen abgetheilt ift und zwar 
die geringfte der einmal, die beffere, melde gewöhnlich ausgeführt wird, der zweimal 
und der befte der dreimal abgezogene Araf. Die zweite Sorte ift der Batavia = Araf, 
welcher ftärfer ald der von Goa und deswegen in Europa gangbarer. Diefem faft 
glei, jedoch nicht fo reinſchmeckend, ift der von Ceylon. Die ftärkften Sorten find 
der Parriers, Columbo» und OnilonesAraf, welde aber felten nad Europa kommen. 
Bezugsquellen find für den Arak de Goa: Liſſabon, London, Hamburg, Kopenhagen, 
auch Holland. Der BataviasAraf wird am beften über Amſterdam bezogen, den 
von Ceylon bezieht man jegt über London am gewöhnlichften. In Amfterdam it 
der Preis per Legger (ein Gebinde von 14 bis 15 Anker) verftanden, von 160 bis 
aufwärts über 200 Gulden für den BataviasAraf mit 19), Disconto. Bei Fleineren 
Gebinden, wie Unter, fteigt der Preis nm den Conſumozoll von gewöhnlih fl. 14 
an. Arak de Goa und Geylon wird in London nad) Gallons verkauft und ber 
Preis ift alfo pro Ballon zu verftehen, und zwar in Schilling Sterling. In Kopenhas 
gen verkauft man benfelben pro Pott mit AP/, Vergütung. In Hamburg ift der Preis pro 
Viertel nad) Courant-Mark zu verſtehen. Madras liefert noch den Anis⸗Arak, welder 
auch in Holland fabrieirt wird und ein Abzug des Arafs über Sternanis if. Man 
Tauft am liebften den Arak, wenn er jo weiße Barbe, als dies möglih ift, hat und 
diefen Vorzug hat eben der von Goa, während ber Bataviaaraf gelblidher if. Man 
benugt den Araf zum Babriciren von Punſcheſſenzen und Einmaden von Früchten, beren 
Saucen und Geleed er einen aromatiih kräftigen Geſchmack verleihet, während er 
feine Süßigfeit mittheill. Im manden Gegenden nimmt man Arak gewärmt auf 
Zuder, oder vermijcht mit dem Gelben bed Gydotter und Zuder ald Mittel gegen 
Hciferkeit und Catarrh, ob dies praftiih fei, bleibe dahingeftell. Die Confumtion 
von Araf in Europa ift übrigend enorm und bauptfählid in ben Seeftädten macht 
er einen Artikel für den Verkehr aus, wie er ebenfo viel in nördlicheren Gegenden 
Deutjchlands genoffen wird. In Hamburg wurden z.B. im Jahre 1844 eingeführt: 
569 ganze, A5 halbe Legel und 59 Kiften Arak. 

Hragonien it eine zu Spanien gehörende Provinz, welche jedoch aus älterer 
Zeit ber, wo es einen felbfiftändigen Herriher Hatte, den Titel Königreih führt. 
Seine geograpbifche Lage iſt im Nordoſten Spaniens und ber quer durchfließende 
Ebro bringt die Provinz mit dem mittelländijhen Meere in Verbindung, während fie 
im Norden von den Pyrenäen begrenzt wird. Bon einer blühenden Induftrie kann 
bier, wie in Spanien überhaupt, nicht die Rebe fein, weil der politiihe Zuftand des 
Reiches Feine Elemente dazu liefert und auch der Schulunterricht auf einer höchſt traue 
rigen Stufe fteht, welder ſogar unter ber jegigen Regierung eher zurüd, als vors 
wärts fommt, weil die Geiftlichfeit mit neuer Macht auf die Verfinfterung der Ges 
mütber wirfen kann. Aragonien hat namentlih unter biefen DVerhältniffen fehr zu 
leiden, weil ed an ber Grenze des Kriegöjchauplages der carliftiihen Partei Tiegt und 
bäufig auch felbft der Heerd des DVBürgerfrieges war. — Das, wad man von ber 
induftriellen Ihätigfeit der Provinz erwähnen Eönnte, find Wollene und Geidenwebes 
reien, Weinbau und Handel in Saragoffa, der Haupiſtadt, Flachobau in Torja, 
Zudweberei in Tarazona, Seifenſiederelen, Gerbereien, Hanfbau in Galatayubd, 
verschiedene gewerbliche Etabliffements im ziemlicher Anzahl in Teruel, Wolle und 
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Käfehandel in Alcaniz, Eiſen⸗ und Kupferbergwerke in der Gegend von Albars 
racin, Salggruben in Montalban und Lederfabrifen und Gerbereien in Barbaftro. 
Die Ausfuhr diefer Artikel ift fo gering, daß man fie nicht füglih erwähnen Fann, 
höchſtens der Wein bildet einen Handelsartikel; dagegen ift die Einfuhr faft aller 
Lebensbedürfniffe und Lurusartifel, wie überhaupt nah Spanien, fo aud in biefe 
Provinz bedeutend. Wegen ber Münzen, Maafe, Gewichte u. f. w. verweifen wir 
auf den Artikel Saragoffa. 

Araeometer, Senkwaage, Inftrument zur Ermittlung des fpecififchen Ge» 
wichtes von Blüffigfeiten, weldyes je nad deren Art eine andere Einrichtung und Ans 
wendung bedarf. Seine Theorie it das phyſikaliſche Geſetz, daß das Gewicht ber 
Flüſſigkeit, welche ein fefter Körper and der Stelle drüdt, feinem eigenen Gewichte 
gleichkömmt, je tiefer er einfinkt, je fpecifiich Ieichter aljo die Blüffigfeit fein wird. — 
Es befteht dad Inftrument aus verjchiedenen Zufammenfegungen, 3. B. ein kleiner 
Glas- oder MetalleEylinder, welcher in eine Kugel endet, die mit irgend einer Maffe 
gefüllt und ald Schwerpunkt benugt wird, je nad dem fpecifiichen Gewichte des zu 
wägenden Fluidum jenft ſich diefer Körper mehr oder weniger ein. Er ift mit Gras 
den bezeichnet, deren Verbältniffe vorher ermittelt find und daburd die Mefjung mög» 
lich machen (Araeom. mit Scalen), oder er ift oben mit eiuem Schälden verfehen, 
in welches Gewichte gelegt werden, bi der Aracometer zu einem beftimmten Punkte 
einfinkt, in welchem Balle dann die Zahl der Gewichte maaßgebend wird (Araeom. 
mit Gewichten). Die Erfteren und gewöhnlidyeren find befannt von Richter, Bed, 
Meißner, Beaumé, Cartier u. A., die Iegteren namentlih von Fahrenheit und Tralles. 
Beim Gebrauche ift zu beobachten, daß das Inftrument langfam in die Flüſſigkeit 
gelange, damit ed nicht über der Oberfläche mit Tropfen bejprigt, erſchwert und fein 
Einfinfen dadurch ungefeglich vermehrt werde, auh muß der Beobachter das Auge 
unter die Cherfläche der Blüfftgkeit auf die Scala bes Inftrumentes richten, weil das 
Emporfteigen rund um feinen Hals von oben die genaue Beobachtung ftört. — Je 
nach dem Fluidum, für weldes ein Araeometer beftimmt wird, ift natürlich auch feine 
Gradeeintheilung verichieden, und wird er auch verſchieden benannt, 3. B. Alfoholos 
meter (fiehe den Art.). So ift z. B. Weingeift flärfer am Gehalt, je leichter er 
ift und je tiefer daher der Arneometer einjinft, fo find Salzauflöfungen gehaltreicher, 
je fchwerer fie find und je mehr das Inftrument die Oberfläche überragt. Man vers 
fertiget befondere Inftrumente für Blüfftgkeiten, die leichter, und für ſolche, die ſchwerer 
find als Waller. Außerdem ift der Araeometer aud nur anwendbar für den Ten 
peraturgrad, in welchem feine Eintheilung beftimmt wurde, weil die Veränderung der 
Wärme nicht gleichen Einfluß auf die Blüffigkfeiten und den Araeometer übt, Beim 
Verkaufe werden dieſe Inftrumente ſtets mit Beftimmung ber Temperatur und Ge— 
brauchsanweiſung verſehen. Wir lajfen bier zum Vergleiche der verjchiedenen Grabe» 
beftimmungen der widtigften Araeometer eine Tabelle folgen und bemerken nur noch, 
daß in Berlin, Wien und Mailand die Araeometer in größerer Menge fabrieirt wers 
den und von da in den Kandel gelangen, der fle namentlih auch nah Amerika als 
Spefulationdartifel verführt, 
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EA’ 


———— — 
Für Flüſſigkeiten, welche leichter als Waſſer find. 


Specififches Gewicht. Specifiſches Gewicht. 


. nad —— nach Beck 
nah Baumd| ge; 100M. | bei ICON. 





70 — — 107083 | sa | 0,854 | 0,845 | 0,8333 
69 = — | ozı2 | 33 | 0,859 | 0,851 -| 0,8374 
68 F — 67142 32 | 0,64 | 0,856. | 0,8415 
67 = — [07173 | 31 0,869 | 0,862 | 0,8457 
66 — — 107203 | 30 | 0,875 | 0,867 | 0,8500 
65 ur — 107234 | 29 | 0,881 | 0,872 | 0,8542 
64 = — 107265 | 28 | 0,886 | 0,879 | 0,8585 
63 = — | 07296 | 27 | 0,892 | 0,885 | 0,8629 
62 = — | 07328 | 26 | 0,897 ı 0,891 | 0,8673 
61 F — 107359 1 23 | 0,903 | 0,897 | 0,8717 
co | 0744 — 107391 | 24 | 0,909 | 0,903 | 0,8762 
59 = — | 07423 | 23 | 0,915 | 0,909 | 0,8808 
58 Fr — | 077456 | 22 | 0,921 | 0,916 | 0,8854 
57 = — 107489 | 21 0,927 | 0,922 | 0,8900 
56 Br — 107522 | 20 | 0,933 | 0,929 | 0,8947 
55 | 0,763 — 107556 | 19 | 0,939 | 0,935 | 0,8994 
54 * — 107589 | 18 | 0,946 | 0,942 | 0,9042 
53 AIR — 107623 | 17 | 0,52 | 0,949 | 0,9090 
52 = — 107658 | 16 | 0,959 | 0,956 | 0,9139 
51 se — 107698 | 15 | 0,965 | 0,963 | 0,9189 
50 | 0784 — 107727 | 414 | 0,72 | 0,970 | 0,9239 
49 | 0,788 — | 07763 | ı3 | 0,979 | 0,977 | 0,9289 
A8 | 0,792 — | 0,7799 | 12 | 0,86 | 0,985 | 0,9340 
AT | 0,795 — | 0,7834 | 11 | 0,992 | 0,992 | 0,9392 
i6 | 0,799 — 078711 | 10 | 1,000 | 1,000 | 0,9444 
45 | 0,803 0,7907 | 9 I — | 0,9497 
aa | 0807 | 0,794 | 0,7944 | 8 — — | 0,9550 
43 | os11 | 0,799 | 0,7981 7 = — | 0,9604 
12 | 0,816 | 0,804 | 0,8018 | 6 er — 1 .0,9659 
A 0,820 | 0,809 | 0,8061 5 — — | 0,9714 
40 0824 | 0,814 | 0,8095 | A — — | 0,9770 
39 0829 | 0,819 | 0,8133 | 3 — — | 0,9826 
38 | 0834 | 0825 | 08173 | 2 * — | 0,9883 
37 0,839 | 0,830 | 0,8212 | 1 = — | 0,9941 
36 0814 | 0835 | 0,8252 | 0 — | 1,0000 


35 0,819 0,840 | 0,8292 
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——————— — — — — ————— —— — 
Für Flüffigkeiten, welche ſchwerer als Waſſer find. 





Specifiiches Gewicht. , Specifiiches Gewicht. 


Grabe. nach Baume nach Bed 


rate. nadı Baume nadı Bed 
bei 100.8. bei 100 R. 


bei 10° R. bei 100 M. 





0 1,000 1,0000 38 1,358 1,2879 
1 1,008 1,0059 39 1,371 1,2977 
2 1,015 1,0119 40 1,384 1,3077 
3 1,022 1,0180 A 1,397 1,3178 
A 1,029 1,0241 42 1,410 1,3281 
5 1,036 1,0303 43 1,124 1,3386 
6 1,043 1,0366 AA 1,138 1,3492 
7 1,051 1,0429 45 1,453 1,3600 
8 1,059 1,0494 46 1,168 1,3710 
9 1,067 1,0559 A7 1,483 1,3821 
10 1,075 1,0625 48 1,498 1,3934 
ri 1,083 1,0692 49 1,514 1,4050 
12 1,091 1,0759 50 1,530 1,4167 
13 1,099 1,0828 51 1,546 1,4286 
14 1,107 1,0897 52 1,563 1,4407 
15 1,116 1,0968 53 1,580 1,4530 
16 1,125 1,1039 54 1,598 1,4655 
17 1,134 1,1111 55 1,616 1,4783 
18 1,143 1,1184 56 1,634 1,4912 
19 1,152 1,1258 57 1,653 1,5044 
20 1,161 1,1333 58 1,672 1,5179 
21 1,170 1,1409 59 1,691 1,5315 
22 1,180 1,1486 | 60, 1,711 1,5454 
23 1,200 1,1565 61 1,732 1,5596 
24 1,210 1,1644 62 1,753 1,5741 
25 1,220 1,1724 63 1,775 1,5888 
26 1,230 1,1806 64 1,797 1,6038 
27 1,241 1,1888 65 1,819 1,6190 
28 1,252 1,1972 66 1,842 1,6346 
29 1,263 1,2057 67 1,866 1,6505 
30 1,263 1,2143 68 1,891 1,6667 
31 1,274 1,2230 69 1,916 1,6832 
32 1,285 1,2319 70 1,942 1,7000 ' 
33 1,296 1,2409 71 1,968 

34 1,308 1,2500 72 1,995 

35 1,320 1,2593 | - 73 2,023 

36 1,332 1,2687 74 2,052 

37 1,345 1,2782 75 2,081 
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Mrains, taffetartige Seidenzeuge, welche in Oftindien fabrieirt werden und 
geftreift, gewürfelt und auch geblümt vorfommen. Sie find leicht gearbeitet und giebt 
e8 davon verfehiedene Sorten. Die eine wird zu Gürteln und langen Shawls benugt, 
und ijt demnach ſchmaler gewebt, und zwar !/, und3/,; Eobid oder *, bis 3/, engl. 
Dards breit und 7 bis 12 Gobid, alfo 3"/, bis .6 engl. Dards lang. Dieſe Art 
kam felten in Europa zum Handel und Yie andere Sorte von 2 bis 2'/, Cobid oder 
1 6i8 1'/, Dards Breite und 21 bis 24 Cobid — 10'/, bis 12 Mards Länge, 
welche ſchon mehr nad Europa gebracht wurde, kommt ebenfo wie die fchmale jept 
faft gar nicht mehr vor. 

Arakatſcha, ein aus Südamerika ftammendes Doldengewächs, erft in neuerer 
Zeit nad) Europa gebracht; mit verfchiedenfarbiger, meiftens gelber oder rother Wurs 
zel, und Knollen, welche, den fogenannten Gurfenfartoffeln ähnlich, Tänglih, etwas uns 
regelmäßiger Form, übrigens fpedig und weniger wohlſchmeckend ald Kartoffeln find. 
Man bat damit namentlih in Spanien und im füdlichen Frankreich mehrere Verſuche 
zur Anpflanzung und weitern Berbreitung angeftellt. Ihre Vermehrung ift aber wes 
niger groß als die der Kartoffel und die Brucht auch nicht fo nutzbar, ſcheint ſich 
überhaupt in Europa jehr zu verändern. Arakatſcha werden auch bie fogenannten 
Harnfartoffeln genannt (ſ. d.). 

Arangus, Steine verichiedener Art, namentlih Carneole, die in Perlenform 
geichnitten find und einen Hauptartifel beim Sflavenhandel an den afrifanijchen Küs 
ften bilden, wo fie gegen Menfchen umgetaufcht werden; namentlich find es die rothen 
und grünen, welche dorthin verwendet werden. Der Verkauf geſchieht per Mafle, 1 
Maſſe — 10 Stränzen von 100 Stück. | 

Aratel, Arratel, portugieſiſches Handelsgewicht 32 — 1 Erntner, 100 
Aratel oder portugiefiiche Pfund — 

92,076 bremer Pfund 45,900 nieberl. Pfund 

91,800 dänische Pfund 98,138 preuß. Pfund 

101,193 engl. Pfund avdp. 112,085 ruſſiſche Pfund 

45,900 frangöj. Kilogramm 91,800 fächflihe neue Pfund 

94,715 hamburger Pfund 81,963 ‚wiener Pfund 

98,156 leipziger Pfund 91,800 deutjche Zollpfund 
Auch Gold» und Silbergewicht (Meio Arratel 4, Pfund) — der Marf, 100 Mars 
cas oder portugieflihe Marf — 


61,489 engl. Troy Pfund 98,156 Kölnische Marf 
22,950 franz. Kilogramm 98,138 preußiſche Mark 
98,138 hamburger Mark 81,776 wiener Mark. 


Dieſes Goldgewicht iſt auch in Braſilien und andern ehemals portugieſiſchen Beſitzun⸗ 
gen noch üblich. 

Aräzada, Aranzada, in Spanien übliches Maaß für die Weinberge, von 
20 Eſtadales Länge und eben fo viel Breite, aljo 400 [IEftadales oder 6400 
DVaras, 1 Aranzada ift — 44,6224 franzöftihe Aren, 100 Aranzadas — 

110,268 englijche Ares 174,769 preußijche Morgen 
44,622 franz. Hektaren 77,541 wiener Jod. 

Arbaseio, grobes, gewebtes Zeug aus Tanger Wolle und Thiers, namentlich 
Ziegenhaaren, wird in der Türkey verfertigt und nad den verſchiedenen Seeplägen 
des mittelländiichen Meeres ausgeführt, wo Matrojen, Arbeiter und dergl. Kleider 
davon tragen. Es ericheint im Kandel in dien Rollen, gewöhnlich jchmal und 
grauer oder brauner Farbe. In einzelnen Arbeitsanftalten und Zuchthäuſern Baierns 
wurde ſchon vor zehn Jahren Diefer Artikel nachgeahmt und fand auch in Deutihland 
viel Abſatz. 

Arbitrage, (deutid die Entſcheidung), if die Berechnung, welche angeftellt 
wird, zu ermitteln, im wie weit die Benugung eines Wechfelplages Vortheil bieten 
könne, fei e8 zum Zwede der Bezahlung einer Schuld, zum Zwecke, fih Gelb oder 
Devifen zw verſchaffen, oder überhaupt nus einen Gourds Gewinn zu erzielen. Bei 
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diefen Berechnungen ſind es vier Punkte, die ind Auge gefaßt werden: Courſe, Spejen, 
Zeit und Zindfuß ;,diefelben müffen dem Unternehmer befannt fein, von dem Standes 
plaß, dem Orte, von wo aus die Operation berechnet wird, von dem Zielplag, 
d. i. der Ort, wohin Anſchaffungen gemacht oder geholt werden und wenn foldye vor= 
fommen, von den Mittelorten, das jind diejenigen Pläge, welche benützt werden 
ſollen. Will ich im Leipzig 3. B. eine Zahlung von 20,000 Mark nah Hamburg 
leiften, furz Hamburg fteht bier im Gourje 151, während es in Berlin notirt ift 
150 und Berlin foftet hier 99>/,, fo werde ich rechnen: 20,000 Mark in Leipzig, 
a 151, foften 10,066 Thlr. 20 Sar., ed betragen aber 20,000 Mark banco, wenn 
300 Mark 150 Thlr. in Berlin und 100 Thlr. Berlin 993/, Thlr. in Leipzig 
toften, die 100 Thlr., aber à 100'/, wegen der Broviflon des berliner Banquier zu rech— 
nen find, nur 10,000 Thlr., was die Anfchaffung über Berlin um 66 Thlr. 20 Sgr., 
vortheilhafter als die Directe Sendung macht. — Weil in Leipzig und Berlin der 
Zinsfuß in der Megel ziemlich gleih, die Entfernung nicht weit und überdied bei 
Berliner Papier der Discontoabzug üblih ift, To find in vorliegendem alle nur 
Coursſpeſen zu berücfichtigen gewefen. Will ih aber z. B. nah Gonftantinopel 
100,000 Biafter jchaffen, jo werde ich Die folgenden Courſe ald die gegemvärtigen 
angenommen redinen über Wien: was foften 100,000 Biafter? 1 Piaſter 40 Para, 
460 Para — 1 Gulden Gonv.:Münze, Gulden 150 auf Wien, Eoften hier 1043/, 
Thlr., Provifton von 100 in Wien = 1001/, "/,, Zins von 100 in Conſtantinopel — 
100 °/,, a 6'/, pro Monat, und fo mit Anjchlag der Zinfen über die verfchiedenen 
Pläge meinen Vorteil ſuchen. Arbitrage ift aud der Spruch des Schiedsgerichtes, 
Urbitre der Schiedsrichter. 

AUrbois, Bez. Poligny, Dep. Jura in Frankreich, Fleine gewerbreiche Stadt 
mit 7000 Einwohnern. Salpeterfabrif, Bulvermühle, Papierfabrik, Gerbereien. Wein 
wird hier ziemlih viel erzeugt und ift im Handel bekannt unter dem Namen 
Arboidwein. 

Arbuſe, Wafjermelone, Arbuſenkürbis, im jüdöfllihen Europa einheimifch, 
namentlich auch in Rußland am Dnieper, am ſchwarzen Meere u. j. tv. wird in großer Wenge 
mit wenig Mühe dort angebaut nnd tft wegen feiner Billigkeit Volksnahrung. Es werden 
die feinern Qualitäten auch nad weiter entfernten Städten ausgeführt und gut bes 
zahlt. Der Transport muß jehr vorfichtig gefchehen und gewöhnlich binden die Vers 
fänfer die Früchte an Stangen, an welcden fie hängend von je zwei Mann getras 
gen werden. 

Arcanum, (Geheimniß), ein lateinifches, überflüffigerweife bei und ges 
brauchtes Wort, wurde zu den Zeiten ind Deutjche eingeführt, wo die Medicin auf 
ihrer niederen Stufe noch als Zauberei betrachtet wurde und auch gerne mit deren 
Bormeln und Worten die wirflice Unvollfommenheit verdedte. Arcanum war das 
mals jedes wirkliche oder vorgeblihe Heilmittel, taher Arcanum gleichbedeutend mit 
Geheimmittel, unter welder Birma noch heute verſchiedene Eſſenzen, Pillen und Pul— 
ver im Handel erjcheinen, die in einigen Ländern mit Privilegien verjehen und für 
den Berfäufer wirklich nüglich find. Im vielen Yändern ift die Einfuhr verboten. 
Mehrere hemiihe Zufammenfegungen find auch Arcana benannt und kommen im 
Handel vor, Arcanum connteicum, Arcanum duplex, Arcanum duplicatum, Arca- 
num Holstunense, Arcanum Samech Helmontii, Arcanum Tartari, 

Archangel, nördlichſtes Gouvernement im europäiſchen Rußland, vom 45 
bis 820 öſtlicher Länge und 72 bis 620 nördlicher Breite, mit den Inſeln 
17,000 Meilen mit 80,000 Einwohern, umſchließt das weiße Meer, hat das Eis— 
meer als nördliche Grenze, öftlih durch den werciturifchen Ural von Aſten getrennt, 
weſtlich an Finnland, füdlih am die ruſſtſchen Gouvernements Dloneg und Wologda 
anftoßend, ift ed von zahlreichen Flüſſen, Dwina, Pinega, Meſen, Onega, Petdhjora, 
Uſſa u. a. m. durchſtrömt, welche dem zum Theile unfruchtbaren Lande einen nicht 
unbedeutenden Handel möglih machen dur die Förderung des Holzed, der Berg— 
producte und in meuerer Zeit auch Kohlen, welde Artikel mar ga Bellen 
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und Thran von Land- und Seethieren ſeine Haupterzeugniſſe bilden. Große 
Seen unterbrechen die weiten Steppen und fruchtbaren Gefilde. Mehrere Inſeln rei— 
chen in die Polargegenden. — Die Einwohner find aus Ruſſen, Binnen, Lappen, 
Sampjeden, Seprjänen und Nahfommen der alten Angeln zufammengefegt, die jchon 
im 16. Jahrhundert Hier ſich niedergelaffen und der Hauptitadt des Gouvernements 
Arch Angel (Stadt der Angeln) wahrfcheinlih den Namen gegeben haben. Kaupte 
ftadt des vorbejchriebenen Gouvernements Archangel (Midälsftadt), am weißen Meere 
unter dem 58" öftlicher Länge und dem 649 nördlicher Breite gelegen, befeftigt, mit 
14,700 Ginwohnern. Hier mündet die Dwina ind Meer und bildet den fogenannten 
Dwinabujen, wo die InfelSollenbole, an welder der. Hafen Archangels nicht '/, Meile von 
der Stadt liegt. An der Mündung der Dwina bat die Barre 12 bis 15 Fuß Wafler, 
fo daß tiefer gehende Schiffe einen Theil ihrer Ladung vor der Barre ausladen müſ— 
fen. Archangels Handel, unterflügt dur den alten Ruf des Platzes, und durch bie 
Nechtlichkeit feiner Kaufleute, ift ein natürlicher zu nennen, weil er die Produete des 
Landes verführt, und nimmt Jahr für Jahrzu; wir laffen hier zur eigenen Prüfung einige 
Notizen über die Bewegung des Hafend und den Verkehr in den Hauptartifeln wäh— 
rend der Jahre 1843 und 1844 folgen: 


1843. 1844. 
N —7t — 
Angekommen: Schiffe. Böte. Schiffe. Böte. 
mit Waare. Ballaſt. Waare. Ballaſt. Waare. Ballaſt. Waare. Ballaſt. 
von fremden Häfen 12 274 — — 13 324 — — 
von Norwegen 97 1 — — 105 4 
Abgegangen: 
nach fremden Häfen 283 — — — 336 — — — 
nach Norwegen — — 100 — — — 126 — 
Einfuhr 1843. 1844. 
Menge. Werth. Menge. Werth. 
Pur. Rub. Bub. Rub. 

Rohzucker 35.205 149,262 48,633 178,717 
Kaffee 747 4,7147 530 2,508 
Baumöl 1,434 8,640 1,780 8,575 
Rothholz 3,564 2,904 1,833 1,296 
Salz 9,884 2,953 17,123 5,313 
Rauchwaaren 532 86,069 662 92,607 
Fiſche, gedörrt 33,265 26,800 44,141 36,168 
Fifche, gefalzen 135,099 38,363 103,177 44,689 
Wein, Anker 1,743 12,709 2,815 20,425 
Wein, Bouteillen 3,514 4,670 3,191 4,284 
Starke Getränfe 20 200 54 960 
Früchte für 3,566 3,136 
zufammen für 353,832 399,678 


Arcis: fur: Aube — Arecanuß. 181 
Ausfuhr 
Menge. Werth. Menge. Werth. 
Rub. Rub. 

Bretter und Battnes, Stück 261,270 1,425,566 401,603 2,010,334 
Flache. Bud 185,173 496,366 260,784 619,390 
Flachsherde 196,435 313,510 256,585 439,013 
Talg = 22,570 65,017 21,751 59,932 
Thran ⸗ 37,475 70,110 38,325 69,812 
Pech Tonnen 12541 50,464 15,329 56,710 
Theer 74,917 151,713 61,271 111,698 
Matten Stück 1,012,230 133,125 609,276 96,389 
Leinfaamen Tſchetwent 103,419 619,790 105,678 606,300 
Weizen - 4376 23,526 3,950 19,900 
Hafer = 75,662 127,164 81,350 135,248 
Roggen _ 11,274 39,070 74,297 223,450 
Roggenmehl 38,653!/, 123,831 50,855'1/, 146,125 
Weizenmehl = 661 8,756 6491), 9,418 
Grůütze diverſe 2,678 12,587 3,138!1, 16,246 
zufammen für 3,657,895 4,619,965 


Arhangel it Sig der Kreidregierung, eines Militaircommandos, einer Navigationsjchule 
u.a m. Maafe und Gewichte wie unter Peteröburg. — Die Preisbeftimmungen 
von Getreide geichehen unter Angabe des Gewichtes und es wird mit allem Gelde, 
d. 5. gegen Baar, fo wie mit Handgeld auf Zeit gehandelt. Die Zolleinnahmen 
fämmtlicher Häfen des weißen Meeres beliefen fih auf 311,977 Silber NRubel im 
Jahre 1844. 

Areis⸗ſur-Aube, Hauptjtadt des gleichnamigen Bezirkes an der von hier 
an ſchiffbaren Aube, im Departement Aube, 2,750 Einwohner, Holzbandel, Babrica: 
tion von Leder- und Wollenwaaren. 

Ardeb, Getreidemaaß in Aeghpten, von verfciedener Größe, eingetheilt in 6 
Usbeck, zu 4 Rup. Ardeb von Alerandrien 271 Liter — 13661,,, parifer 
Kubikzoll, Häufig wird jedoch auch 29%, Ardeb — 100 Stari von Venedig, d. i. 
279,595 Liter gerechnet. Der Ardeb Getreide, Mais, Widen, Bohnen — 168 Ofa 
—203!/, Kilogr., der Ardeb — Neid 156 Oka — 189 Kilogr. Ardebvon Kairo 
179 Liter — 9023,53 p. Kubikzoll, im Handel rechnet man 100 Arteb — 211,,, 
Stari von riet, 1 Ardeb aljo — 174 Liter. Ardeb von Rojette 284 Liter 
— 14317,,,3 p. Kubifzoll. Man rechnet 100 Ardeb von Roſette — 105 von 
Alerandrien, 100 Ardeb von Kairo — 63'/, Ardeb von Roſette. Ardeli ift auch 
in Aboffinien Getreidtemaaß und zwar in Gondar — 4,,, Liter, in Manuah — 
10,,, Liter. Ardeb in Syrien, Alerandrien: ald Reismaaß 750 livornejer Pfund, 
256?/, Kilogr. — 549,,7 berliner Pfund. 

Are, franzöſiſches Feldmaaß — 100 Gentiares, 10,000 Centiares — 1 
Hectare. Ehemals nannte man 10,000 Ares: Myriare, 1000 Are: Kilare, 10 Afen: 
Dekare, 1/,, Are: Deciare. Die Are it — 1 DDetameter, d. i. 10 Meter lang 
und breit, oder 100 [Mefer Inhalt. 100 Aren — 2,;7117 engliihe Acres — 
3,0166 preußiſche Morgen, 1,73730 wiener Jod. 

Areb, Münze in Oftindin — 25 Lat Rupien 1 Lat — 100,000 Rupien 
1 Rupie, Compagnie-Rupie, (jiehe Galcutta), — 1 Schill. 11 Pence Sterling. 

Arecanuf (PBinang, Betelnuß), ift die Frucht einer oftindifchen Palme, 
der Arccapalme (Areca Catechu), welde vom 5. bis 25. Jahre Früchte in großer 
Menge trägt, eine Stärfe von !/, Buß im Durchmeſſer und eine Höhe von 30 bis 40 
Fuß erreicht. Diefe Früchte Seflchen aus einer äußern ſchwammigen und faferigen 
Subftanz und einem Kerne von der Größe eined Hühnereies, der mit den Muscats 
nüffen ſehr viel Aehnlichkeit hat, nur noch etwas härter ift, als dieſe. Diefer Kern 
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ift im ganzen Morgenlande dem ftärkjten Verbrauche unterworfen, indem man daraus 
den Betel bereitet. Die Nüſſe werden zu dieſem Zwede in Feine Scheiben geſchnit— 
ten und zwifchen die mit Korallens oder Muſchelkalk beftreuten Blätter des Betel— 
pfeffers gelegt. Es ift hinreichend bekannt, welche allgemeine Anwendung der Betel 
findet ; er darf in Aften in feinem Haufe fehlen, wird von dem Geringften wie von 
dem Höchſten gefaut, und in Dofen ſtets mit ſich geführt, überhaupt ald unentbehrs 
liches Bedürfnig, wie ungefähr unfer Rauch: und Schnupftabak, betrachtet und auch 
fo wie dieſer als Höflichfeitsrüdfidt gegenfeitig den Bejuchenden und Begegnenden 
gereicht. Die Arecanuß bildet daher einen der jtärkften Handelsartikel namentlid 
Indiens, da in Malabar, Ceylon und Sumatra die meiften Arecanüffe gewonnen 
werben. 

Aredas (Aridas, Grastaffet) nennt man einen indiichen, dem feidenen 
ähnlichen Stoff, welcher aus den jeidenartig glänzenden Faſern mebrerer oftindijcher 
Pflanzen gewebt wird. 

Arequipa ift cine bedeutende Handels und auch Fabrikftadt der Republit 
Peru an der füdlichen Küfte, jedoch nod 8 Meilen von diefer entfernt gelegen, weds 
halb auch der zur Stadt gehörige Seehafen den befondern Namen Mollendo führt. 
U. hat 30,000 Einw., die einen höchſt bedeutenden Ausfuhrhandel mit den Produl— 
ten des Landes treiben, welche fowohl wegen ber höchſt fruchtbaren Region im Pflan— 
zenreiche als auch Mineralreiche, ſehr reichhaltig find. Außerdem befinden fih in U. 
mehrere Fabriken für Baunmollenweberei und für Gold» und Silberwaaren. 

Argandſche Dochte Heißen die runden, inwendig hohlen Dodhte zu Gy- 
Iinderlampen und haben dieſen Namen von dem Grfinder der Yampe, zu welcher ſie 
nothiwendig find, Argand. Man bereitet fie aus Baumwolle auf eigenthümlicd dazu 
eingerichteten Mafchinen, und namentlich ift Plauen in Sachſen ein bedeutender Fabri— 
fationdort für dieſen Artikel. S. Baumwollenfabrifation. 

Argent ä coquille, Muſchelſilber, ift die in Muſcheln Gefindliche Sil— 
berfarbe, welde von Malern und Ladirern gebraudt und hauptſächlich in Nürnberg 
gefertigt wird. 

Argent à la mode, Argent fin fume, oder parfümirted Silber, nennt 
man das unecht vergoldete, blos angelaufene Silber. 

Argent colorö ift dad dem echt vergeldeten zwar abnliche, aber blos mit 
Goldfirniß überzogene Silber; man nennt es auch Argent dore, Argent varni. 

Argent de mosaique, Muſiv- oder Malerfilber, ift die zur Malerei, 
zu falſcher Verfllberung, zum Putzen ꝛc. verwendete und namentlih in Nürnberg ftarf 
fabricirte ſilberähnliche Maſſe, welde aus 3 Theilen Zinn, 3 Iheilen Wismuth und 
1!/, Theil Queckſilber befteht. 

Argent eu lame, auch Argent applati, Argent trait, Lahnſilber und 
Silberlahn genannt, heißt der bünne breite Silberdraht, weldyer entweder auf Zwirns 
und Geidenfäden gejponnen und fo zur Stiderei verwandt, oder auch in feinem ur: 
ſprünglichen Zuftande in Stoffe gewirft und geftict wird. Er wird namentlid in 
ben Bolt» und Silberfabriten Berlins, Freibergs, Nürnbergs ꝛc. gefertigt und kommt 
in zwei Sorten in den Handel, als Argent en lame fin, echter Silberlahn, und ala 
Argent en lame faux, unechter Silberlahn. 

Argent fil& heißt der über Zwirn- oder Seidenfäden gefponnene Lahn oder 
ber ebenjo bereitete Silberdraht und GSilberfaden. Man bezieht dies Fabrikat aus 
denfelben Duellen wie den Argent en lame. 

Argent hache, weißer Tombad, Weißfupfer, heißt die dem 1Alöthigen 
Silber ähnlihe Compoſition von Kupfer, Zink und Arfenif, unter Beimifhung von 
etwas Silber oder Zinn, welde früher zu Geräthichaften aller Art verwandt ward, 
jegt aber ſehr wenig verbraucht wird, weil eine Vergiftung leicht möglich ift; die 
letztere Urfache giebt den Grund für ihr Verbot an mehrern Orten ab. 

Argent plaqué, Blechſilber, ift das zu dünnen Blättchen bereitete und 
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zum Belegen bed Kupfere oder Meifings dienende Silber. Die jo belegten Arbeiten 
führen dann den Namen der fllberplattirten. 

Argent trait en gavetto, Paternofterdraht, heißt der Hohlrund gezo— 
gene Silberdraht. 

Argentan, Neufilber, Ehinafilber, Nidelkupfer, Weißkupfer, Ars 
giroide, Argyrophan, Semilargent, ein Gemijch aus Kupfer, Nidel und Zink 
in verfchiedenen Verhältniſſen, gewöhnlich ungefähr 2 Theile Kupfer, 1 Theil Nickel 
und 1 heil Zink, zuweilen auch Zinn und Blei, dem 12Töthigen Silber ähnlich 
durch feine weiße Barbe und feinen Glanz, hart, zäh und dehnbar. Da ber Nickel 
aus der Cobaltſpeiſe erſt gewonnen wird und ſchwer von dem damit verbundenen Ars 
ſenik zu ſcheiden ift, fo kann nur ganz vorfichtig zubereiteted Argentan als unſchädlich 
betrachtet werden, und ift daher nicht ohne Vorſicht zu gebrauchen. Es werben dar— 
aus verſchiedene Tafelzeuge, als Teller, Meſſer, Gabeln u. |. w., auch Pferdegeſchirr 
und Geraͤthſchaften anderer Art verfertigt. Als unſchaͤdlich befannt find die Babrifate 
von Becher u. Sohn zu Oppurg, Geitner in Schneeberg, Gersdorf in Wien, Heuninger 
und Abeting u. Comp. in Berlin, Korktram Chriſtoph u. Comp. in Dredden. Ars 
gentan hat gewöhnlich 8, bis 8,, fpecif. Gewicht, wird vom Eſſig nicht ftärfer ans 
gegriffen ala 12löth. Silber, und unterjcheidet fi von dieſem dadurch, daß Scheider 
waſſer grüne Flecke auf Argentan, und ſchwarze auf Silber bewirkt, durch Salzjäure 
das letztere ſich auch in einen weißen Niederſchlag verwandelt, während er auf Ars 
gentan unverändert bleibt. Je reiner dad Argentan von Arſenik ift, deſto weniger 
wird ed am der Kuft gelb. Das Argentan iſt eine chineflihe Erfindung und Fam 
unter dem Namen Packfong im vorigen Jahrhundert zuerft zu und. Geine Zubereis 
tung ift fhwierig und daher ter Preis immer noch ziemlich Goch, ungefähr, und ab= 
gejehen von ber Bacon, ber dritte Theil des Silberpreiſes. 

Argenterie iſt die in Frankreich übliche Benennung alles Silbergeräthes, 
was für die Tafel wie für den Altar beſtimmt iſt. 

Mraentine heißt ein franzöſiſcher, halbſeidenet, ?/,, Stab breiter und im 
Stück verjbieden Tanger Stoff, welcher in allen einfarbigen Gouleuren zu haben ift. 

Argienſo, Arienzo, Adarme, ift ein arragoneſiſches Gold» und Gilber- 
m welches auch in Südamerifa noch gebräuchlich ift. 128 Arienzos gehen auf 

e Marl. 

—ürgolets nennt man diejenigen in ben Lütticher Babrifen gefertigten Ge⸗ 
wehre, welche ſchlechter Beſchaffenheit ſind und daher auch nur nah Afrika verhandelt 
werben. 

Argouges, eine Art franzöſiſcher Gröasleinwand, weldhe in dem Departement 
Ale und Bilaine 9/, Stab breit aus gedrehtem und gebleichtem Leinengarn gefertigt 
wird. Vorſchriftsömaͤßig darf Die geringfte Sorte deffelben nicht weniger als 1300 
Kettenfäden enthalten und läßt ſich auf die Güte deſſelben hiernach ichliegen. Man 
führt fle in Stüden von 5 Stab nah Spanien, Weftindien und Amerifa aus und 
gewöhnlih über Et. Malo. (Siehe unter Leinwand.) Der Handel mit Leinwand 
nach Spanien hat indeflen bedeutend abgenommen, da bie fortwährenden Bürgerfriege 
ihm zu unſicher gemacht haben. 

Argyles nennt man in England eine Urt Kaffees und Theefannen, bie 
doppelten Boden und zweifache Seitenwände haben, in welche heißes Mailer ges 
goffen wird, um das Gefäß und das in demjelben enthaltene Getränf gehörig warm 
zu balten, 

Mrib, die Gollectivbeftinmung für 1000 Millionen Rupien in Oftindien, 
welche ungefähr jo viel ale 666 Millionen Thaler Preuß. ausmachen. Gin Arib wäre 
alfo fo viel al8 10,000 Lack, da ein Lad — 100,000 Rupien ift. 

Mrica, Seeſtadt und Diftrift in der Provinz Arequipa in Peru (1 d.), welche 
früher jehr bedeutend war und aus dem Hafen das Silber von Potoſi vertrieb. Die 
Berölferung der Stadt beträgt an 3000 Einwohner, die indeffen feit 1605, wo fie 


184 Arich — Armagnac. 


durch ein Erbbeben bedeutend Titten, ſehr herabgefommen find. Die Umgegend von 
Arica hat Steinfalzbrud. 

Arich — Arifh, die Benennung der perſiſchen Elle, welde A31 pariſer 
Linien hält, oder etwas über 1'/, brab. Elle ift. Genau hat dieſelbe 3 Fnß, 1 Zoll 
und 2 Linien rhein. Maaß. 


Mrifi, der Milcharak oder Kumiß der Tartaren und Kalmücken, welche dar 
unter einen Branntwein verftehen, der aus gegohrener Pferdes oder Kuhmilch bereitet 
wird, fehr beraufchend ift und von diefen Völkern viel getrunfen wird. Auch wird 
er Arki genannt, 


Arithmetik if, wenn man das Wort ganz allgemein nehmen will, dieje— 
nige Wiſſenſchaft, welche es mit abftracten Größen, d. h. mit Zahlengröpen zu thun 
bat, während die Geometrie räumliche Größen betrachtet. Hiernach würden aljo zur 
Arithmetik ebenfowohl die allererftien Recdhnungsoperationen mit ganzen Zahlen, wie 
Addiren, Subtrahiren u. ſ. w., als aud der überaus verfeinerte Galcul der mathema— 
tifchen Analyſis gehören; allein in diefer allgemeinen Bedeutung gebraudt man das 
MWort niemald. Gewöhnlicher verfleht man darunter die Elemente der ebengenannten 
- mathematischen Analyſis, die aber am häufigjten unter dem Namen Buchſtabenrech— 
nung oder Algebra vorfommen; man ſehe deshalb diejen Artikel. Bei Weiten am 
meiften wird aber das Wort Arithmetif gebraudht, wenn man damit den Inbegriff 
der gewöhnlichen niederen Rechnungsoperationen bezeichnen will; dieſe find die ſoge— 
nannten vier Species, Addiren, Subtrahiren, Multiplieiren und Dividiren mit ganzen 
Zahlen; ferner die Lchre von den gemeinen Brüchen und Decimalbrüchen; die Regel: 
detri, die Kettenregel und überhaupt alle die Rechnungsarten, bei denen der Rech— 
nende weniger durch geſchickte und ſcharfſinnige Anwendung feines Verſtandes als viels 
mehr durch Handhabung mechanischer Regeln zum Ziele gelangt. 

Arles, das alte römiſche Arelatum, welches im Departement der Rhonemün— 
dungen liegt und zwar an der Mündung des Ganald Ereponne in die Ahone, zur 
Nömerzeit jehr groß und ald wichtigere Stadt Galliens betrachtet, wie im Mittelalter 
durd die Kirchenverfannmlungen, deren 12 bedeutende dort gehalten wurden, bereichert 
wurde. Jetzt hat es nur 20,000 betriebfame Einw., welche ſich meiftend vom Han— 
del mit Seidens, Gold» und Silberwaaren, Wein, Del ernähren und Tabakfabrik 
betreiben, die einem Schnupftabaf den Namen Arles oder Arlefien gegeben hat, 
welder in 3 Qualitäten im Handel vorfommt, die den Namen Arles superieur, 
seconde sorte und petit Arles führen und in Paqueten von 14 Unzen Mk.-Gewicht 
verpadt, gewöhnlich verhandelt werden. Es ift derfelbe ein ſogenannter fpanifcher 
Schnupftaback (fiche Tabak). Die Stadt Arles hat noch viele Leberbleibfel aus 
der alten Römerzeit aufzuweifen, unter denen bauptjächlich ein Obelisf zu erwähnen 
ift, der im Jahre 1676 wieder aufgerichtet wurde. Außer diefem befinden fid) da— 
ſelbſt Sarcophage und viele alte Infchriften, In den Oſtpyrenäen findet fich eben— 
falld ein Städtchen Arles, mit 1100 Einwohnern, deſſen mädyfte Umgebung warme 
Bader aufzuweifen hat, jonft aber von Feiner Bedeutung ift, 


Arles, indischer Kümmel, der hauptſächlich in Surate zum Handel fommt und 
son dem es 3 verſchiedene Sorten giebt, Die ſich durch die Bezeichnung weißer, ſchwar— 
zer und Fleiner unterjcheiden. 


Armagnac, ein Landſtrich Frankreichs im Departement Gerd, welder von 
Bearn, Bigorre, Comingues und Languedoc umgeben, von den Vorgebirgen der Py— 
renden bededt und vom Gerd, Adour und der Loſſe bewäflert wird. Früher, wo U. 
noch eine befonderd abgejchloffene Landſchaft bildete, war es eingetheilt in das obere 
oder weiße und das untere oder ſchwarze Armagnac. Die Hauptftadt war Lectoure. 
Das Land felbft ift nur mäßig fruchtbar und hat einem Branntwein den Namen ge— 
geben, welder aus dem weißen Weine bereitet wird, um ald Gognacjorte in den 
Handel zu kommen, ſ. Cognac. Auch giebt es eine Sorte Gascogner:Wein, Na: 
mend Armagnac, ber nad dem Norden flark verfandt wird. (S. Weine.) 
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Armateur, franzöfticher Ausdrud für den Ausrüfter eines Schiffs. In Krieges 
zeiten nimmt man Diefed Wort blos unter der Bedeutung von Caper-Ausrüſtern und 
Caper⸗Capitãnen, auch für Denjenigen, der ein Kriegsihiff mit der gehörigen Aus— 
rüflung verſieht. Gebräuchlich ift e8 auch für den Rheder eines Handelsſchiffs und 
fchließt die Bezeihnung Desjenigen überhaupt in fih, der das ganze Zubehör eines 
Schiffes beforgt und unternimmt. S. Schiff. 

Armbrüfte, Handgeihüge, die nad) Ginigen aus Hochaſten, nad Andern 
aus Deutjchland ftammen und nur die Verbefferung des Bogens find, weil fie einen 
Schaft und einen ftählernen oder hölzernen Bügel befommen. Sie haben hauptjächlich in 
der neuern Zeit wieder viele Freunde gefunden und tauchen ald Luſtgeſchütz auf. Es bildeten 
fih nämlich feit einigen Jahren an mehrern Orten Armbruſtſchützen-Vereine, die an— 
ſtatt des Feuergewehrs mit diefer Waffe, die auch Rüftung genannt wird, ihre Schieß— 
übungen halten. Sie wird theild zum Schießen mit Pfeilen oder Bolzen, theils mit 
Kugeln gebraudt. Im Handel bezieht man diefen Artikel am beften aus Nürnberg, 
doch ift der Vertrieb defjelben nicht ſehr ftarf. 

WUrmenierftein, jiche Lapis Lazuli oder Bergblau. 

Armiak, der ruifiihe Name eines von den aſtrachaniſchen Zartaren aus 
Kameeldaaren gefertigten Stoffes, welchen dieſe Biaza nennen. Derſelbe kommt jet 
nicht viel mehr in den Handel. 

Mrmiren, Ausrüften, die Vices des Rheders verfehen, ſiehe Armateur 
und Rhederei. 

AUrmoifin (ital. Ermesino), ein früher hauptſächlich in Lucca und andern 
italieniichen Städten gefertigter dünner Buttertaffet, der gewöhnlicd, Ermechino genannt 
ward Später ward die Fabrikation des Armoiſins nah Avignon, Nimes, Tours 
und Lyon und nad Deutichland verpflanzt, wo dergl. in Erefeld, Elberfeld, Berlin 
und in Sachjen gefertigt werden. Es werden in den frangöflidien Babrifen foges 
nannte halbe Armoifinsd gefertigt, Die ganz leicht find, und doppelte oder ren- 
forces oder rinforzati genannt, welche legte zu Bettdecken gebraucht, auch ala 
Vorhänge benugt werden. Sie find gewöhnlich roth, grün, carmoijin, blau und von 
gelber Barbe, doch meiftens in den 3 erften Gouleuren. Ihre Breite iſt 5/, bis >/, 
Stab und ihre Länge 30 Stab. Dieſe Armoisins renforees find gewöhnlidy einfarbig 
und dangeant, doch giebt es deren auch carrirte und gemufterte. Sie werden meis 
tens nah Polen, Rußland, der Moldau und Wallachei, jo wie an die Griechen vers 
fauft und müſſen für diefe Gegenden von grellen Farben fein. Die oftindiichen Ars 
moifind, welche Arains beißen (j. d.) kommen jegt wenig mehr vor, Sie unterjcdeis 
den fih durd die Mufter und heißen nad) dieſen Damaras, blumige Armoifing, 
Araind geftreifte und carrirte, und Rollarmoiſins glatte, und hatten die Breite von 
2 bis 2'/, Cobid und Länge von 21 Cobid, wie bereitd bei Arains zu finden. Die 
Städte in Italien, weldhe die Armoiſins hauptſächlich fertigen, find Mailand, Turin, 
Neapel, Florenz und Mantua, und legen Diefelben breiter als die franzöftichen, welche 
nah Art der franzöflicen Seidemvaaren liegen. Die Berliner, Grefelder und Elber— 
felder find nicht fo gut als jene, da dieſe prächtige Barbe nicht geichafft wird. 

AUrnitadt, Stadt im obern Fürftenthum ScwarzburgeSondershaufen an der 
Gera und Weiße, mit 5,300 Einwohnern, die Hauptftadt der Oberherrſchaft des ges 
nannten Fürſtenthums, welches aufer dieſer nody die Interberrichaft hat, deren Haupt— 
ſtadt Sonderähaufen ift. Ju Allgemeinen ift Arnftabt zwar von einem ziemlich indu— 
ftriellen Publikum bewohnt, hat aber dod ald Handelsort wenig Bedeutung. Be— 
merkenswerth ifl Dagegen die große hier befindlihe Mühle, welche Graf Günther ber 
Streitbare 1572 erbauen lich. Diefe hat 16 Mahlgänge, aufer den dabei noch 
angebrachten Graupens, Walt: und Delmühlen. Außer diejer, die Günthersmühle, hat 
Arnftadt noch mehrere bedeutende Mühlen und zwar 2 Waltmühlen für Zud und 
Leder, A Del: und Graupenmühlen, Loh-, Knochen- und Papiermühlen. Werner 
befintet ſich daſelbſt eine Wollenfpinnerei, mehrere Tabaks-, Cichorien- und Sands 
ſchuh⸗, jo wie Spielkarten-Fabriken und Wollen: und Baumwollenzeugwebereien. Die 
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Stadt Hat etwas Holz und Eijenhandel und ift nicht unbedeutend als Markt für 
Getreide und Sänereien. Auch hat Arnſtadt ftarfe DVierbrauerei und Branntwein= 
brennerei und viele Gerbereien, die im Allgemeinen faft alle guten Beſtand has 
ben. Arnſtadt ſelbſt iſt cin freundlicher, qutgebauter Ort, welchen, Lindens 
alleen umgeben, Die Babrikanten führen größtentheil® ihre Babrifserzeugniffe zur 
Naumburger umd- Leipziger Meffe; auch tie Gerber von Arnftadt führen ihr Leder 
dahin. Der Ort felbft ift indeffen viel zu unbedeutend für die Handelöwelt, ald daß 
es einer größeren Ausbreitung über denfelben bedürfte, auch läßt ſich eine Statiſtik 
der Ein- und Ausfuhr nicht angeben, da biefelbe mit zu dem Theile ded Zollvereins 
gehört, defien Verrechnung und Verwaltung Preußen überninmmt, und zwar find bies 
die thüringiſchen Vereinslande. Münzen, Maafe und Gewichte find die vereinsläns 
diſchen und courfiren überhaupt in dieſen Kleinen Fürſtenthümern die Münzen der 
nächſt gelegenen größern Länder. Man fehe übrigend den Artikel Schwarzburg— 
Sondershaufen. Berner ift das Amt Arnftade ein Diftrift in der Oberherrſchaft 
Schwarzburg, der 10,000 Einwohner bat und mit dem Amte Gehren den jonderds 
hauſtſchen Antheil des genannten Fürftenthums macht, der zufammen 22,000 Eins 
wohner faßt. Wir werden darauf bei dem Artikel Schwarzburg zurüdfommen und 
verweilen alio auf ©. 

Aronswurzel, Radix Ari, Aronis Alami, Mayenwurz, Zehrwurz. Die 
Wurzel einer im mittlen und ſüdlichen Europa faft überall wachfenden Pflanze, welche 
in den verichiedenften Abarten in faft allen andern außereuropäifchen Welttheilen vor— 
fommt und Gereit3 von den Alten als Arzneimittel gebraucht wurde. Der Aron ift 
eine flrauchartige Pflanze, welche rothe Beeren trägt, Die zur Bärberei benugt werden 
und deren Blätter getrodnet und zum Brei gerieben, zum Bleichen gebraucht, deren 
Wurzel aber zerftampft und mit Waſſer gereinigt, die Aronsſtärke giebt, die der Weis 
zenftärfe gleichkommt. Dieſelbe giebt ebenfalld einen Ertract (extractum ari), welder 
gegen Magenſchwäche und Bruftfranfheiten angewandt wird. Als Pulver giebt man 
die Arondwurzel mit 2 heilen ſchwefelſauerem Kali vermifcht mit der beften Wirkung. 
Die frifche Wurzel hat eine eigene Schärfe und zieht Blaſen, wenn fie auf die Haut 
gelegt wird; darum trodnet man, um ihr dieſe zu benehmen, die im Frühjahr und 
Herbjt eingefammelten Wurzeln, muß aber bebutfam damit umgehen, weil fie, wenn 
fle zu ſchnell getörrt werden, ihre natürliche weiße Barbe im Innern verlieren, braun werden 
und feine Wirfung mehr haben. Friſch dient Die Aronswurzel zerftampft zur Seife. Im Hans 
del kommt fle gewöhnlich gefchält und in Fleinen Stärfen von der Größe einer Haſelnuß 
vor, indefjen giebt es auch größere, außen röthlih braune höderige Knollen. Ges 
kocht und nachher gebaden, wird file in manchen Gegenden ald Brot gebraudt. Eben 
fo wie die eben bejchriebene ift die Wurzel des italieniſchen Aron, Arum italicum, 
nur daß fle größer ift, Doch thut fie gleiche Dienfte. Die Wurzel des virginiſchen 
Aron, welcher in Nordamerifa wächft, hat die Dice eined Mannéſchenkels und wird 
gekocht wie die Kartoffeln benugt. Ein Gleiches gilt von dem in Ceylon einheimi- 
ſchen großwurzeligen Aron, Arum Macrorhizon, und dem ägsptiihen Uron, Arum 
Colocasia, weldes im Drient, in Aegypten und Oftindien wählt. Das breitblätterige 
Aron, Arum triphyleum, und das vielblätterige Aron, die Zahnwurz, Arum Dra- 
conlium, welde in Amerifa, und das große Aron, Drachenwurz, Arum Dracunculus, 
weldes im ſüdlichen Europa zu finden, find Diejenigen, welche gegen Krankheiten der 
Bruſt und Rheumatismen am meiften angewandt werden, deren Wurzel friſch äußerſt 
icharf ift, aetrodinet aber mild wird und von ihrer Schärfe befreit, eine nahrbafte 
Speiie giebt. Das kappenförmige Aron, Kohlaron, oder gem. Aris arum, Arum 
Arisari, Arisarum vulgare, ift ein im fübliden @uropa und nördliden Afrifa eins 
beimijches Gewächs mit fugelförmiger Wurzel, das von den Afrifanern als Gemüſe ges 
gejlen wird, während die Wurzel früher officinell war. Die Galladiumarten gehören ferner 
zu dem Geſchlechte des Arons und find Deren 3 zu erwähnen, nämlich eßbares Aron 
oder Galladium oder Arum esculentare, das giftige Galladium oder Aron, Arum oder 

— Calladium Sequinum, und das baumartige Calladium oder Aron, Arum oder Calla- 
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dium arborescens. Hiervon iſt das erfte in Sübamerifa und auf den Antillen 
befindlih und hat eine große, Fnollige, eiförmige Wurzel, die frifch ſehr fcharf ägend 
und giftig ift und als Kataplasma auf Wunden voller Unreinigfeit gelegt wird; ge— 
trodnet, wird jene milde und dadurch eine fehr nahrhafte Speife, während Blätter 
und Stengel Gemüfe find. Das giftige Aron, deffen Saft in feiner Heimath Weſt⸗ 
indien zum einigen des zu raffinirenden Zuckers gebraucht wird und beim Kauen der 
friſchen Pflanze und Wurzel Entzündung und Sprachloſigkeit verurfaht, iſt ges 
trodnet und gekocht ebenfalld efbar. Das legte wächſt in Weftindien und hat eine 
armdicke Wurzel und einen geraden 6 bis 8 Buß hohen Stengel. Bon ihnen gilt 
das im Obigen über die Aromarten im allgemein Angegebene. 

Arpent royal, das alte franzöfliche Landmaaß, weldes — 100 TPerdes 
— 20 Pieds — 1,,, Aren. Nah Andern hält der Arpent royal 100 Merches 
zu 22 pariier — 48,0 OBuß und beinahe — 2 berliner Morgen, oder reichlich 
I, franz. Are nach neuem Syſtem. Uebrigens trifft der Flächeninhalt eines Arpent 
royal mit dem fächftichen Acer und der dänifchen Tonne zufammen, die wahrfdeinlic 
mit ihm gleichen Uriprung haben. Einige geben den Arpent auf 100 Perches — 
18 Pieds — 34,5, Aren an, nad) Adern ift wieder 1 Arpent 100 Merches — 
32,0, DBuß parifer Maaß. Seit 1. Januar 1840 ift die Anwendung fänmtlicher 
alten Maaße verboten und man rechnet nur nad metriſchen Syftemen, wonach alfo 1 
Arpent — 1 Hectare oder 100 Aren if. 

Arquebufade, cin Schuß: und Wundwaifer, welches feinen Namen von 
ber Heilfraft der durch Arquebufinos oder Arquebufeichügen beigebrachten Wunden 
hatte und in allen Apotheken jet gefertigt wird, während es früher aus Montpellier 
bezogen ward. Es wird übrigens jegt jelten mehr angewandt, da man ihm die frü— 
ber zugeichriebene Wunderkraft nicht mehr zutheilt und es allerdings zwar gut heilt, 
aber andere übernatürliche Kräfte nicht beſitzt. 

Arrasgarn heißt ein doppelt gezwirntes Kamıngarn aus einjchüriger Wolle, 
das theild roh, theild gefärbt in den Handel kommt und zu Teppichen und Zeugen 
verwebt wird, weldhe Dann den Namen Arraszeuge führen. 

Arroba, in Spanien ein Flüſſigkeitsmaaß; ed giebt große und Kleine Arros 
bad (arrobas majores und minores), 25 große find 32 fleine. Die Arroba wird 
in 8 Azumbred und 32, zuweilen auch 36 Duartillos getheilt. 2. in Portugal ein Hans 
delsgewicht, A Arrobas gehen auf einen Duintal oder Gentner, ca. 32 Libras find 
1 Arroba. In den fpanifchen Golonien, fo wie in der Nepublif Meriko ift 1 Ars 
roba 25 Pfund nah unſerm Gewicht und da dort der Frachttransport zu Lande 
meiftentheild durch Maufthiere bewerkjtelligt wird, fo dürfen alle Collis, deren Bes 
flimmung das Innere des Landes ift, dad Gewicht von 1 Arroba nicht überfleigen, 
fo wird 3. B. der Cognac von Bordeaur für Merifo und überhaupt Südamerifa in 
Fleinen Gebinden, welche brutto ein Gewicht von 25 Pfd. haben, verfandt. 

Arrow-root, Arrowmehl, Pfeilwurzelmehl, indianiiche Pfeilwurzel, ame: 
rikaniſches Stärkemehl, weftindifche Salep, fecule d’Arrow-root. Es it Died ein 
erft feit neuerer Zeit durch den Handel verbreiteted feined Sapmehl, welches aus eini— 
gen in Oft: und Weftindien ſich vorfindenden Pflanzen gewonnen wird, widtig für 
den mediciniſchen Gebrauch, da es einen ausgezeichneten Nahrungsftoff enthält und 
daher vorzüglich für Entfräftete, Auszchrende angewendet wird. Die beiden Pflanzen, 
aus denen es bereitet wird, find tie Marantha arundinacea, rohrartige Maranthe, 
und die Marantha indica, indijche Maranthe. Beide Pilanzen, obgleich urjprünglid 
in Oftindien zu Haufe, find ſeit einiger Zeit aud nad Weftindien (Jamaica) vers 
pflanzt worden, wo fie gleich gut fortfommen. Die Wurzeln der M. indica bilden 
lange, walzenförmige Ausläufer, die ſehr fleiichig und mit dreiedigen Schuppen oder 
vielmehr unausgebildeten Blättern bededt find. Dringen diefe Ausläufer mit ihren 
Spigen hervor, fo bilden fle neue, Frautartige und äftige Stengel. Die Blätter, ſo— 
wie auch die den Stengel ſcheidenförmig umfaffenden Blattftiele find volllommen unbes 
baart, die Blume ift einblättrig, unregelmäßig, und ihre Röhre länger als ber Kelch, 
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gebogen, am Grunde bauchigt und zur Seite gefurdt. Die M. arundinacea hat das 
Unterfcheidende darin, daß die Blattfliele und die untere Seite der Blätter mit Haaren 
bejegt find, und in der Wurzel, welche ihre neuen Triebe aus ihren obern Theile 
dicht an der Erde macht, wodurd die neuen jährigen Stengel gebildet werden. Das 
fogenannte Arrowz=root oder Arrowmehl wird nun aus ben Bußslangen und 1 bis 
1'/, Zoll dien Ausläufern oder aus den fleiichigen Wurzeln beider Pflanzen fo 
bereitet: Zuerft werden die Wurzeln und Ausläufer mittelft Meffer von anhängender 
Erde und Sande befreit und fodann auf. Reibeiſen oder zwifchen Steinen zerkleinert. 
Der Brei, der dadurch entjtcht, wird nun mit einer großen Quantität Waffer 
durch einander gearbeitet. Durch öfteres Auswaſchen fcheidet ſich auf dieſe Weiſe 
das feine Satzmehl von den im Waſſer auflöslichen Theilen, ſowie von dem Faſer— 
ftoffe der Wurzel. Beides wird durd Leinwand gehörig von einander abgefondert. 
Wenn fih nun durch mehrftündige Ruhe das Mehl zu Boden gefegt hat, jo wird 
die darüber ſtehende Flüjftgfeit abgegoflen, und ber Bodenſatz aufs Neue mit frifchem 
Waſſer behandelt und damit die nocd darin befindlichen unreinen fremdartigeu Theile 
abgeſondert werden, durchgeſeiht und dann an der Xuft getrocknet. Man erhält gewöhns 
lich von 100 Pfd. Wurzeln und Ausläufern der M. arundinacea 10 Pfd. Satzmehl. 
Das Anjehen und die Eigenſchaften dieſes Satzmehls find folgende: Es ift ein weis 
Bee, Leichtes, geruchlojes und Toderes Pulver. Die Eleinen, mehr oder weniger harten 
Stückchen, die fih dann und wann darin finden, laffen fi jedoch durch die Finger 
zerdrüden. Das Vergrößerungsglad zeigt es und aus durchſichtigen, perlmutters 
artigen, weit glängendern Körnern ald das Stärfmehl beftehend. Nicht felten wird 
das Arrowmehl mit Stärkemehl verfälſcht, läßt ſich aber leicht daran erfennen, daß 
A. in Waſſer aufgelöft, nicht den Kleiftergeruch hat, welder dem Stärfemehl eigen- 
thümlih if. Das Arrowmehl kommt meiftend dur die Engländer in den Handel, 
vorzüglich durch die DVerjendungen der Medicals Hall in London. Der Preis ded 
Arrowmehls war, ald c8 zuerjt in den Handel Fam, fehr bedeutend (das Pfund meh: 
rere Thaler), vorzüglih da cd, wie ſchon bemerkt, als Medicament ausgezeichnete 
Dienfte Teiftet. Jedoch if der Preis durch gebäufte Zufuhren ſehr gejunfen. Mit 
Waller ift das Arrowmehl ſehr leicht zu vermiſchen, es löſt fih im kochenden jehr 
leiht auf und wird, wie das Stärfemehl, von einer Auflöfung des Jod in Alcohol 
gebläuet. Mit Schwefelfäure behandelt giebt es ebenfalld einen Syrup, dem gleich, 
welchen man aus der Kartoffelftärfe (Kartoffelmehl) durch ähnliche Behandlung erhält. 
MWird das Arrowmehl ſchwach geröftet, jo löſt es fich im falten Waller bis auf einen 
geringen Rückſtand auf. Dieſe Auflöſung iſt im concentrirten Zuftande Flchrig und 
Baden ziehend wie Gummiſchleim. ine Zufammenjegung von 3 Theilen Arrowmehl 
und 1 Theil gepulvertem Zuder ift ein Pulver, welches von Amſterdam aus in den 
Handel gekommen und ten Namen Gumma führt Branzöftiche Chemiker haben 
dargethan, daß das Arrowmehl der Kartoffelftärfe am ähnlichften kommt in Folge 
ziemlich gleicher Qualitäten mit derfelben. 

Arſchine ift der Name eined Längenmaaßes in Rußland und in der Türfei. 
Die ruſſiſche Arſchine ift ungefähr mit unferer Elle analog und enthält 28 englijche 
Zoll oder 315,2664 variſer Linien; 3 Arſchinen bilden eine Safche oder einen Faden 
und die Gintheilung ift folgende: 










Raten Arichine Merichod 





Zoll | Linien 





3 7 48 84 1008 
21, 16 28 336 

n 6%, | 12 1a1 

1 13/, 21 

1 12 


Die türliihe Arſchine oder Halebi wird beim Beltmeffen angewendet und enthält 
314,40 parifer Linien. 100 Arſchinen jind jonad 106,254 preußiihen Ellen gleich. 


Arſchot — As. 159 


Arſchot (Serge d’Arscot) if eine Serge, welche ihren Namen von der 
Stadt Aerſchot in Belgien erhalten hat, weil ſie dort zuerft gefertigt wurde. Sie 
ift 5/, brabanter Ellen breit und kommt in Stüden von AO Ellen Länge in den 
Handel. Ihre Babrifationdorte find neben Aerſchot auch Löwen, Meceln u. j. w. 

Arſenik. Dieſes als das ſtärkſte Gift bekannte Metall kommt in der Natur 
verſchiedenartig vor, theils gediegen theils als Kies, in Verbindung mit Metallen, 
namentlich mit Eiſen und Kobalt, weshalb man es auch bei der Kobaltifabrikation 
ſtets als Nebenproduft erhält. Als reines Metall fieht es grauweiß, faſt ftahlfarbig 
und ftarf glänzend aus, ift fpröte und Froftallinifch und verflüchtigt fih bei erhöhten 
Wärmegraden, daher ed auch nicht geichmolzen werden kann. Man gewinnt ed durch 
Auffangen des weißen Dampfes, in welder Form es beim Erbigen der Körper, mit 
denen es verbunden ift, auffteigt, in einer fälteren Metorte. Der Geruch dieſes Dampfed 
ift ſtark knoblauchartig. Im Handel fommt ed vor: in metalliiher Geftalt unter 
dem Namen Sliegenftein, verfalft unter dem Namen weifer Arfenif, und mit 
Schwefel vermijct unter dem Namen gelber und rotber Arſenik, wovon ber 
rothe den meiften Schwefelgehalt hat. Der weiße Arjenif hat eine milchweiße Barbe, 
it durchſichtig und Fryftalliniih und wenn er längere Zeit der Xuft audgejegt war, 
befommt er eine mehlige Oberflähe. Er ijt das jtärffte Gift, was jeine Wirkung 
an vegetabilifchen wie animaliidhen Körpern ausübt. Weniger giftig wirft der Arfenif, 
wenn er mit Schwefel verbunden ift, und ſonach am allerwenigften der rothe Arfenif. 
In geringen Dojen wird der weiße Arſenik in der Mediein verwendet und wirft fräfs 
tigend und erregend namentlid auf die veyetativen Verrichtungen des Körpers und 
die Thätigfeit der Muskeln. Er wird aber auch zur Miſchung mit andern Metallen 
gebraudit, wo er die harten und jpröden weicher und leicht flüfftg, die weichen hin— 
gegen ſpröde macht; fo wird z. B. das Blei mit Arſenik vermifcht, um die Schrot⸗ 
förner zu gießen, doch ift in Diefen der Arfenifgehalt ein fehr geringer. Auch beim 
Schmelzen des Glaſes verivendet man ihn, um einen fehnellen und leichten Flug zu 
ermitteln. Der Arſenik wird am meiften und beften in Sachſen, aber aud in Böh— 
men, Defterreih und Schleſten bereitet. — Im Handel hat man ſich bei dem gepuls 
verten Arſenik vor Verfälſchungen durch Beimiihung von Kalf und Schweripath zu 
fihern. Die große Gefahr, welche mit dem Kandel mit Arfenif verbunden ift, bat 
die Regierungen veranlaßt, gejegliche Vorjchriften über den Verkauf und namentlich 
auch über die Aufbewahrung in den Drogueriehandlungen feftzufegen. Der gelbe und 
rothe Arſenik wird hauptſächlich zur Barbenbereitung benugt. Die gewöhnliche Vers 
faufsweife ift: in Hamburg nad 100 Pfd. mit 18 Pfd. Tara; in Havre der weiße 
zu 4, Kilogramm in Gebinden von 200— 205 Kilogr. mit 11 Kilogr. Tara, der 
gelbe in Gebinden von 100— 105 Kilogr. mit 7 Kilogr. Tara, der rothe in Ges 
binden von 50— 60 Kilogr. mit A Kilogr. Tara, doch auch alle 3 Sorten mit 
NettosTara und mit einem Ziel von 3!/, Monat. 

Arfeniffönig Heißt der reguliniſche oder gereinigte Arjenif, 

Artabad j. Ärdeb. 

Artiluceo ift eine Eleine Silbermünze in Raguſa. Man hat zwei Sorten: 
den alten Artilucco (A. veechio), welcher 8 Grofjeti enthält und 35/, preuß. Sils 
bergroſchen gleihfommt, und den neuen Artilucco (A. nuovo), welder 3 Grofleti 
enthält und 19/,, preuß. Silbergroichen gleich ift. 

Artiminowein j. den Art. Wein, 

Artiſchocke ift eine bei forgfältiger Pflege auch in unferm Klima gedeihende, 
im ſüdlichen Europa und im nördlichen Afrifa aber wildwaciende Pilanze, welde 
-biftelartig in die Höhe ſchießt und deren Köpfe theild ald Gemüſe und jonft genojlen, 
theild ausgepreßt einen Saft (Succus Cynarae) geben, der mit Wein gemifcht, ein 
Heilmittel bei Scorbut und Waſſerſucht if. Die Wurzel bleibt in der Erde liegen 
und treibt im Frühjahre wieder. 

Arzerum, (j. Erzerum). 

As. Die Eeinfte Unterabtheilung des Pfundes und der Mark heißt im Handel 
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As, und ift die alte römische Gewichtds und Münzbenennung. Der Raum erlaubt 
und nicht, hier Mehrered über die Bedeutung des Wortes und feine Abftammung zu 
jagen, und wollen wir deswegen blos die einzelnen Asſchweren, wie ſie gebräuchlich 
find, anführen. Wir fommen darauf bei dem Artifel Maaß und Gewicht zurüd. 
Das holländische As it das gewöhnlich angewandte und davon geben 30 As auf 1 
Duentchen, 320 As auf 1 Loth, 640 As — 1 Unze, 5120 As — 1 Mark oder 
de Troypfund und 10,240 A—1 Troypfund. 3) Das fölnifche As. Hiervon find 
6 — 1 Duentdhen, 304 —= 1 Loth, 608 — 1 Unze, 4864 — 1 kölniſche Mark 
und 9728 — 1 Pfr. 3) Vom Leipziger As gehen 4432 ſogen. Ducatenas auf 1 
Mart. — 4) In Baiern und in Zürich find A352 As — 1 Marl. — Wir wers 
den bei den genannten Städten und Ländern noch eine genauere Aufftellung machen, 
und verweifen daher auf Köln, Leipzig, Baiern und Zürid. 

Aſa, fiche unter Aſſa fötida und Aſſa duleis. 

Aſant i. Aſſa fötida. 

Asarumı, aud; hasarum europaeum, ift ein in unjern Wäldern, bejons 
derd in hochgelegenen, einheimifches niedrigeds Gewächs, es hat einen kurzen Sten— 
gel, der mit 2 lederartigen, dunfelgranen, unten behaarten Blättern befegt ift; bie 
Blüthe ift eine glocdenförmige Blume, deren dreitheilige Hülle außen grünroth 
und inwendig purpurroth it, fie blüht im April und Mai, gewöhnlih in der Näbe 
von Hafelbüfchen, weshalb das Gewächs auch den Namen Hafelmurzel erhalten hat, 
unter dem man es bei und allgemein kennt; der Gerudy der Blume ift betäubend, 
die Wurzeln wirken, wenn fle genoffen werden, abführend, fle werden in ber Medicin 
in einem Abſud von Wein gegen die Wafferfuht und auch in der Thierarzneifunde 
angewendet. 

Asbeſt, Alumen plumosum, auch Federweis, Federalaun, Amiant und Steins 
flah8 genannt. Die unverbrennliche Leinwand der Aegypter wurde aus dieſem fafes 
rigen Mineral verfertigt; in neuern Zeiten werden Nachtlichter daraus gemacht, auch 
braucht man ihn zur Füllung der Schnellfeuerzeuge, wo er mit Vitriolöl getränft 
wird. Der befte ift der aflatiiche, doch findet man ihn auch in Italien, in Tyrol 
und am Harz. 

Mich, 1 böhmiſches Yandchen, 8 Quadratmeilen groß, mit 18,000 Einwohnern, 
welche außerordentlich induftriös find. Das Land zählt ca. 300 Webe- und 1,500 
Strumpfwirferftühle, 10 Spinnmafchinen, wovon einige durch Dampf betrieben werden, 
7 Bapiermühlen, 9 Bierbrauereien, mehre Eiſenhämmmer, Gerbereien und anfehn= 
lichen Lederhaudel. 2. Städtchen und Grenzzollamt mit 7000 Einwohnern, ſeit dem 
Brande im Jahr 1814 größtentheild neu aufgebaut, beſitzt Mafchinenbauereien, 3 
Spinnmaſchinen, Gerbereien, Färbereien x. Münze, Maaß und Gewicht ſ. Prag. 

chani, türkiihe Münze, auch öfters Aslani genannt, ift der font in ber 
Levante gebräuchliche Köwenthaler — 100 Pares. 

Afchaffenburg, früher SHauptftadt des kurmainziſchen Fürſtenthums oder 
Vicedomamtes Aſchaffenburg und zweite Reſidenzſtadt des Kurfürfen von Mainz, bat 
feinen Namen von dem Flüßchen Aſchaff, welches in der Nähe ber Stadt in ben 
Main fällt; jegt ift Aſchaffenburg die zweite Stadt des Kreiſes, es bat 1000 
Einwohner, berühmte Papierfabrifen, befonderd in bunten Papieren, wovon viel aus— 
geführt wird, bedeutende Seifenjledereien. Außerdem find der Weinbau, Weinhandel 
und Holzhandel Hauptnahrungszweige der Bewohner dieſes ſehr gewerbthätigen Ortes, 
deſſen Handelöverfehr fih nad Vollendung der dicht bei der Stadt vorübergehenden 
Eijenbahn von Bamberg über Würzburg nocd bedeutend heben wird. Münze, Maap 
und Gewidte ſ. Baiern. 

Aſche iſt das Uebriggebliebene eines verbrannten Körper, befonders von Pflan- 
zen, wenn bdiefelben durch's Feuer dermaßen zerftört worden, daß ſie weder ferner 
brennen, noch eine jchon brennende Flamme unterhalten können. Diefe zurücfgeblie- 
bene Aſche hat nun, je nach dem Körper oder der Pflanze, von welcher fie das Meber- 
bleibfel if, mehr ober weniger nügliche Eigenjchaften, welche diefe Aſche mitunter ganz 
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unentbehrlich machen ; es giebt Staudengewäcie, Wurzeln, Kräuter, ja Bäume, welche 
höchſt nügliche Ajche liefern. Der Werth der Aſche beſtimmt fih nach der Menge 
des darin enthaltenen Kalis oder Laugenfalzes, daffelbe ift die obgleich noch mit 
andern Salzen vermiſchte Pottaſche, (ſ. d.) Diejed Salz wird durch Auslau— 
gen der Aſche mit fließendem Waſſer gewonnen und iſt, je nach der Beſchaffenheit 
der gelaugten Aſche, mehr oder weniger beſſer, d. h. mehr oder weniger mit andern 
fremdartigen Salzen vermiſcht; Kräuter und Staudengewächſe liefern in der Regel 
die kalireichſte Aſche, dann kommen die Strauchgewächſe, Bäume und Holzarten. Nach 
geſammelten Erfahrungen liefert der Wermuth am meiſten Pottäſche, darauf folgen 
die Früchte der Fliederblume, die Kalmuswurzel, die Roßkaſtanien, der Erdraud, die 
Sonnenblume, die Saamenkfapfeln der Roßkaſtanie, der Fuchöſchwanz, dad Buchenholz, 
die Stengel des fürfiihen Weizend, das Ulmenholz, die Weinreben, das Tanrienholz, 
Eihenholz, dad Haidefraut, der Nachtſchatten, am wenigften liefert dad Eſchenholz. 
Beim Handel mit Pottafche fallen eine Menge Berfälfchungen vor, und man hat fich 
daher jehr in Acht zu nehmen; Die gewöhnlichen Kennzeichen einer guten Pottafche 
find, eine gleichmäßige, ind Weißliche fallende. Farbe, ein raubes Anfühlen, wenn man 
fie zwifchen den Fingern zerdrüdt, eine gewilfe Schwere, jedoch hat die Erfahrung 
mehrfach gelehrt, dag man fih darauf nicht verlaffen kann, ſondern daß eine chemiſche 
Prüfung nothwendig ift, wenn man feiner Sache gewiß fein will. Die allgemeinfte 
Verfahrungsweije in diefer Hinfiht ift, wenn man eine Eleine Quantität, ca. Pfd. 
Pottajche, mit fo viel Faltem oder warmem Waſſer auslaugt, bis alle auflöslichen 
Theile ausgezogen find. Um Died genau zu willen, nehme man ein in Eſſigſprit ges 
tauchtes Stüdchen Lakmuspapier und tauche dies in das letzte Auslaugewaſſer, bleibt 
es roth, jo ift Alles aufgelöft, wird es jedoch wieder blau, fo ift das ein Zeichen, 
dag noch alkalijche Theile in der Ajche vorhanden find. Die Lauge filtrire man und 
dampfe fie in einem eifernen Gefäße ab, daß ohngefähr fo viel wie !/, Pfo.Waffer übrig 
bleibt, dann fättige man fie mit verbünnter Schwefelfäure, deren Gewicht man ſich 
genau anmerken muß. Um nun zu wiflen, wie viel jenes 4, Pfd. Aſche Kali enthalten 
babe, nehme man dafjelbe Gewicht verdünnter Schwefeljäure, ald man zur Sättigung 
gebraucht hatte, und fättigt diefe nun mit einer abgewogenen Quantität Kali, das 
hierzu verbrauchte giebt dann das Gewicht des urfprünglicin der Ajche befindlichen an. 
Pottaſche, jo wie Perlafhe und Sternafche fommt in großen Quantitäten aus Nord 
amerika, wo fie einen Hauptausfuhrartikel bildet und in Tonnen und Bäflern nad 
dem Gewicht verfauft wird, ſ. d. Art. Pottaſche. 

Asmannshauſen, Dorf im naffauifchen Amt Rüdesheim mit 600 Einwoh: 
nern, deffen Wein nächft dem Iohannisberger und Rüdesheimer von den Weinfennern 
als der befte rothe Rheinwein geihägt wird, Er wählt auf blauem Schiefer und 
bag eine eigenthümlich rothe Barbe, dad fogenannte Garmeliterroth. Er ift derjenige 
Rotbwein, welder dem Burgunder zumeift gleiht, hält jih aber trotz gutem Keller 
und Lagerung nur höchſtens 4 6i8 5 Jahre, wo fih dann der Zuckerſtoff niederjchlägt 
und auch die Farbe ſich verändert. Die Einwohner Asmannshauſens nähren ſich meis 
ftens vom Weinbau, wie überhaupt die Bewohner jener Gegend Naſſau's meiſt Wein- 
bauer find. Wir werden übrigend auf den Asmannshäufer noch bei den Rhein— 
weinen fpeciell und zwar unter dem Artikel Wein zurüdfommen, da derjelbe unter 
jenen wie gejagt eine der erften Stellen einnimmt. Weiter bat Asmannhauſen nichts 
Erwähnenswerthes, und nur durch dieſes ausgezeichnete Gewächs wie durd den Ver— 
trieb dieſes Weines hat e8 eine Berühmtheit erlangt- Der Asmanndhäufer von aus 
ten Jahrgängen ift ziemlich hoch im Preiſe gehalten und wird viel ausgeführt, aber 
auch ſtatt des wirklich ächten viel mit anderen geringeren Sorten vertaufcht. Es foll 
z. ®. viel davon nah England verjandt werden, nad) welchem Lande überhaupt die 
Weinausfuhr in Bezug auf deutfche und vorzüglich Rheinweine fehr flark if, da dieſe 
im Rande ſehr flarf confumirt werden und es für den wohlhabendern Engländer 
möchte man fagen faft zum Bedürfniß gehört, einen guten Aheinwein zu haben. 
Uebrigens find die Berge um Asmannhauſen jehr ergiebig an guten Trauben ſowohl 
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an rothen, den vorzüglicheren, als auch einer Sorte weißen, die allerdings nicht jo 
geichägt werden, wiewohl fie auch einen guten Rheinwein geben. 

Aspalatbolz wird 1) die zweite Sorte des Adler: oder Aloeholzes 
genannt, welches in fleinen belleren Stüden vorkommt und durch feine harzigen wohl: 
riechenden Theile zu Parfüm benugt wird; 2) nennt man das braungrüne weftindijche 
Ebenholz jo (jiehe d.); 3) aber heißt das Roſenholz oder Rhodiſerholz, 
welches aus der Levante bezogen und zu feinen Meubled oder dergl. verarbeitet wird, 
Aspalarholz. Es kommt nah Deutihland in Stüden von 8 bis 10 Zoll und 
ähnelt im Ueußern dem Buchsbaum, dod it ed nod härter geadert und mit einer 
grauen Rinde umgeben. 

Asper — Attſche oder Weißpfennig, die türkiſche kleine Silbermünze. Wir 
verweifen wie auf Aktſche fo auf Gonftantinopel. 

Asphalt, Judenpech, Bergpech (Asphaltum, Bitumen judaicum). Ein 
bisweilen vorfommendes ſchwarzes auch gelblihbraunes Erdharz, welches ſich in Erz: 
gängen mit Kalf, Gyps und Bergipath zufammen auf Xagern in Sandfteingebirgen 
findet und einen fettartigen theerigen Gerud hat. Es löſt fih durch Wärme leicht 
auf, doch ijt es durch Weingeift nicht zu Töjen, woran man auch das ächte Asphalt 
erkennt, da es jept häufig verfälicht und Hauptfählih mit gewöhnlichem Pech, fo wie 
auch mit Bergtheer, vermiicht vorkommt. Doch Hat diefe Vermifhung ein größeres 
ſpeciſtſches Gewicht, welches vom reinen Aaphalt nur 1,, bis 1,, if. Die Anwen: 
dung des Asphalts ift eine ſehr verſchiedene. Man benugt es zum Asphaltöl, zum 
Birniffen, zum Theeren der Schiffe, zur Babrifation des ſchwarzen Siegellacks, auch ge: 
brauchen es die Kupferjtecher zum fchwarzen Aetzgrund, ferner nimmt man ed zum 
Raͤuchern ſowie zum wafferdichten Ueberzug von Mauern. In der neuern Zeit hat 
man ed zum Pflaftern von Trottoird benugt und wird es jegt zur Lieberziehung von 
Dächern angewandt. Zu den beiden legten Benugungen leiftet es vortreffliche Dienfte, 
da es weder durch Luft- noch Beuchtigkeitdeinwirfungen zerflört wird, auch nicht ver: 
wittert. Zu den Holzpflafterungen verwendet man es ebenfalld, indem man die Holz: 
ftüde in einen Sud von Asphalt fegt und fie damit überzieht, wodurd fte fid Länger 
balten als der bärtefte Stein. Da man hauptſächlich für größere Städte Asphalt: 
pflafterungen nüglich findet, jo haben ſich viele Gejellfhaften dazu gebildet, wovon 
indeffen die Asphaltcompagnie von Seyßel die tüchtigſte ift, da hier das Asphalt in 
Malen gefunden wird und eines ber beften Sorten it. In Paris hatten fih meh: 
tere Compagnieen gebildet, deren einige aber nicht reujjirten und bald aus Geldmangel 
liquidiren mußten. Die größten Maffen Asphalt findet man in Syrien (Uleppo), 
woher ed über Smyrna bezogen wird; dann auf der Infel Trinidad, in Oftindien 
und in ber Schweiz (Seyße); in Fleineren Ouantitäten findet es ſich aud in Thü— 
ringen, auf dem Harz, in Sicilien, Schweden, Dänemarf und Tyrol. Ueber das 
daraus gezogene Aöphaltöl fche man Naphta, Stein» und Bergöl. 

Asprino, ein italienischer feuriger Wein, der zwifchen Averſa und Capua in 
Neapel wählt, flche unter Wein. 

Assa foetida, itintender Afand, ift der an der Sonne verdichtete Saft, 
welcher aus der Wurzel der zuden Schirmplanzen gebörenten Ferula assa foetida gefloi- 
fen. Man jchneidet die Wurzeln über der Erde ab und fammelt fo lange den heraus— 
fließenden Saft, bis die Wurzel vertrodnet. Der Ajand, wie er bei und in ben 
Handel fommt, fühlt ſich fett an, ift von gelblider, rotbbrauner, auch Roſafarben, 
der leßtere.ift der befte. Oftindien liefert den Meiften und man bezieht ihn theils 
über Smirna, theils direct, in Kiften von A bis 500 Pfd., doch barf er nur 
mit Waaren zujammen verladen werden, welde den häßlichen Geruch deſ— 
jelben nicht annehmen. Der frifche Afand riecht weit flärfer, als der trockne, jo wie 
er überhaupt nad und nad an Geruch verliert, je älter er wird. Seine Anwendung 
in der Medicin ift befannt, er wird hauptſächlich bei Perfonen angewendet, deren 
Verdauungdwerkzeuge nicht in Ordnung find. Außerdem brauchen ibn in manden 
Gegenden die Bauern, um die Hafen und andere Thiere von ihren Krautfeldern abs 
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zubalten, da denjelben der Geruch zuwider ift, zu dieſem Zweck ftreichen fie ſich Aſſa— 
födita auf die Schuhjohlen und geben mehrere Mal um das Feld herum. Der Preis 
bei uns iſt durchſchnittlich 9 Nor. 

Aſſaraſi, eine ojtindiihe Goldmünze aus 23 faräthigem Golde, welche den 
Werth von 3 Ducaten hat, aljo ca. 10'/, Ihlr. Eourant iſt. Sie wird — 1?/, 
Sicca Rupien gerechnet und wiegt 3 Quentchen 1 Karat. 

Aſſecuranz, fiche Verfiherung. 

Aſſeln, Afelli, Kelleraſſeln Kellerwürmer, ein Gewürm, welches unter 
Steinen, Blumentöpfen und in Kellern ſich befindet, rund und von graulicher Farbe 
ift. Sie haben eine Länge von !/, bis 3/, Zoll und eine Breite von */, Zoll, find oben 
gewölbt und mit einem harten Oberkörper verſehen, und haben unten an dem weißli- 
hen Bauche 6 bis 7 Paar Füßchen, welche von den 7 Ringen, die den Leib umgeben, 
ausgehen. Sie werden ald Medicament benugt und in Pulverform, ald Latwerge oder 
als Saft mit Wein gepreßt zum KHarntreiben gegeben; auch follen fle bei der englis 
ſchen Krankheit und bei Gelbjucht mit Erfolg angewendet werden. 

Hifi, Stadt in der fardiniichen Provinz Turin, fonft Hauptſtadt der gleich 
namigen frühern piemontefljchen Provinz, unter 45" nördl. Br. und 260 öftl. 8. 
am Zufammenflug des Tanaro nnd Borbio gelegen, mit 23,000 Einwohnern, 
welche flarfen Seidenbau und Weinhandel treiben. Im neuerer Zeit wird ein Wein 
der Umgegend, den Champagner ähnlih behandelt und als ein äuſſerſt Tiebliches 
Getränk, namentlih nad der Schweiß, verjendet. Gr ift weniger flarf und weniger 
mouftrend als der Champagner und an der Duelle bedeutend Billiger; von Natur 
ein ſüßer Wein, bedarf er kaum eines Zufaged und bildet ſich auf Flaſchen abgezogen 
und luftdicht verfchlofien ſelbſt aus. 

Aitiento iſt das Recht, fremde Sklaven nah dem fvanijchen Weftindien ein- 
zuführen, das vom Königreihe Spanien Fremden und beſonders Gompagnien zuges 
ftanden wird, Es bejchränft ſich jedoch nur auf die an andern Nationen Angehöris 
gen eriheilte Erlaubniß zu der Importation von Sklaven. 

Aſſignaten. 1) Siehe unter Anweifung. 2) Seifen die Anweijungen 
auf dad aus dem Berfauf der frangöflichen Kirchengüter zu ziehende oder gezogene 
Kapital, womit diejelben, eine Maſſe Papiergeld von 400 Millionen Liores, welche 
1790 durch die National: Verfainmlung mit Genehmigung des Königs creirt was 
ren, eingelöft werden jollten. 1796 waren ſie kaum #/, 0/, werth, und nad dem 
franzöflihen Staatöbanferott gar nichts. Auch brachten die Engländer viel faliche 
Aſſignaten nach Deutjchland und hauptſächlich in die Mheinprovinzen, wo Mancher fein 
ganzes Vermögen einbüßte, der diefe Staatöpapiere dem baaren Gelde gleich gehalten 
hatte. 3) Sind es ruſſiſche Banknoten von 1000 bis zu 25 Rubel herab, welche 
von den Banken des ruſſiſchen Reichs in Kupfer ohne Verluſt bezahlt, aber im Han— 
del bei Verwechſelung in Silber nicht gern genommen werden, da babei viel verlo: 
ren gebt. 

Alfignation, jo viel wie Anweiſung (ſiehe d.) Der Ausfteller einer 
Aflgnation iſt der Aſſignant, der, an welchen fie gerichtet ift, der Aſſignat. Aſſig— 
nation ift aud die Vorladung vor Gericht. Reichs-Aſſignationen, rufjlihe, werben 
feit dem 15. Januar 1845 in der Erpedition ter Reichs-Creditbillete und in ben 
Comerzbank-Comptoirs von Moskau, Arhangel, Riga, Odeſſa, Kiew und Charfow 
gegen Reichs-Creditbillets umgetauſcht. 

Aſſis, früher Silbermünzen in der Schweiz und im Elſaß von verſchiedenem 
Werthe, heute nur noch in den Urcantonen gebräuchlich als Name für Kreuzer, wo— 
von 60 auf 1 fl. rhein. gehen. 

Aſſoeiren iſt die Vollziehung der Afforiation, ji vereinigen zu irgend einem 
Zwede. Die Affociation geſchieht zwijchen zweien oder mehreren Perſonen und ift 
die Urſache der Handelögejellichaften, welche je nah der Art und nad den Bebin« 
gungen der Affociation verfchiedene Namen haben. Die Vereinigung Einzelner, um 
mit einander unter gemeinjhaftlider Birma für eigene — und Gefahr 


194 Aſſoeiren. 


ein Geſchaͤft zu betreiben, heißt nach dem Code de Commerce die Societ& collectif. 
Jeder der Theilhaber iſt verbindlich für alle Obligos, welche Einer derſelben im 
Namen der Geſellſchaft eingeht. In Frankreich kann kein anderer Name als der der 
Betheiligten in der Firma erſcheinen, in Deutſchlands meiſten Geſetzgebungen iſt es 
ungelaſſen, daß die Firma der Handlungen an verſchiedene Inhaber unverändert über— 
gehen kann. Durch den Concurs der Soeiéèté collectif iſt jeder Thellhaber im Eon: 
curs, ein Theilhaber, kann aber falliren, ohne daß die Geſellſchaft, d. h. die übrigen 
Theilhaber in Concurs gerathen, wenn ſie ſein Guthaben an die Privatmaſſe aus— 
zahlen können. Die Vereinigung in der Weiſe, daß Einer oder Mehrere mit ihrem 
Namen und unter ſolidariſcher Verantwortlichkeit ein Geſchaäft betreiben, ein Andrer 
aber ein Capital einlegt und verhaͤltnißmaͤſſig oder je nach Uebereinfunft an Ges 
winn und bis zur Gricöpfung feiner Einlage auh an Berluft Theil hat, ohne in 
der Birma durch Unterjchrift oder jonft jelbftthätig aufzutreten, ift Die (Sociels en 
commandite) ftille Geſellſchaft. Der ftillen Gefellichafter fann eine Handlung mehrere 
haben. Einer kann audy in mehreren Kandlungen ftiller Gefellihafter fein. Der 
Concurs der Geſellſchaft macht den ftillen Gejellihafter nicht failliren, aber er bat 
feine Ansprüche an die Maffe, jo lange nicht die anderen Gläubiger befriedigt find. 
Die Vereinigung Mehrerer zu einem Zwecke, zu weldem Jeder ein gewiffes Capital 
gibt ohne weiter, ald dieſes reicht, verantwortlich zu fein, ohne feinen Namen, feinen 
Eredit und feine LUnterfchrift der Affociation zu leihen, ift die Societe anonyme, 
namenloje Gejellihaft. Sie gibt ihren Zwed in der Firma an z. B. „Eijenbahns 
Geſellſchaft,“ „Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft,“ „Verſicherungs-Geſellſchaft“ ꝛc. und wird 
durch einzelne Bevollmachtigte im Intereſſe aller Betheiligten mit oder ohne deren Mit— 
wirfung verwaltet. Die Bevollmächtigten find nur für die pünftliche Beobachtung ihrer 
Vollmacht verantwortlid und nicht folidariih für die Verbindlichkeiten, die fle im 
Namen der Gefellihaft contrahiren. Die Betheiligung bei ſolchen Aſſociationen 
wird gewöhnlih durch Actien bejcheiniget, welche entweder auf den Namen Tauten 
und dann nur mit Willen der ganzen Gefellichaft veip. ihrer Vertreter, oder durch 
Actien, welde auf den Inhaber lauten und für die möglichft leichte Girculation bes 
ftimmt ohne Weiteres an Andere übergehen können, — Der erreichte Gewinn muß 
unter die Betheiligten nad) Maafigabe ihrer Betheiligung vertheilt werden (ſ. Aetie), 
ber Verluſt ſchmaͤlert dieje DVertheilung, macht fle zeitweilig unmöglich und wenn er 
die Integrität des apitales angreift aus Urſachen, die nicht vorübergehend find, 
erfolgt gewöhnlich die Liquidation der Gejchäfte und die Auflöfung der Affociation. 
Heut zu Tage befteht ein gewöhnlicdes Mittel Privatleute zu folhen Gefellihaften zu 
ziehen, darin, daß man zum Voraus beftimmt, wie viel jährlich, abyejeben von Ge— 
winn oder Berluft, Zinfen ausbezahlt werden follen, was bei unglüdlichen Geſchäfts— 
gang nur die Verlegenheit der Gefellichaft vermehrt. Die Bedingungen, unter wels 
chen fich eine namenlofe Gefellihaft conftituirt, müffen von den Behörden genehmiget 
werden. Geräth eine namenloje Gejellihaft in Goncurs, jo haftet nur die vor— 
handene Mafje der ganzen Unternehmung, die Unternehmer ſelbſt aber opfern nur 
das eingelegte Gapital. Die Bevollmächtigten find bezüglich des Mißbrauches des 
Gredited und anderen PBuncten der BalliteneGefege den Gläubigern der Geſellſchaft 
oder den Gerichten verantwortlih. Vereinigung Mehrerer, um den Einen von ihnen 
treffenden Schaden zu theilen, it Die gegenfeitge Geſellſchaft. Ihre Tätigkeit 
erſtreckt fih nur zwifchen den eigenen Theilhabern, fle führt Firma wie die namen 
loſe Gejellihaft, größtmögliche Zahl der Teilhaber ift ihr größter Erfolg. Die 
Summe, für welde Jeder haften muß, wird gewöhnfich beftimmt und nad deren Ers 
ihöpfung erliſcht weitre Verbindlichkeit der Betheiligten. Gapital pflegt feines zu 
beftehen, jondern fih nach und nad durd die Beiträge zu bilden. — Die Vereinigung 
zu einer einzelnen Unternehmung von zwei Handlungshäufern ift Die Association en 
participation, führt Feine Firma, die Theilhaber verfügen auf ihren eigenen Namen 
und find nur für ſich verbindlich, die Scripturen beforgt jeder Betheiligte in feinen 
Büchern und heißt Die betreffende Rechnung Geſellſchaftsrechnung, Conto meta 
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compte a demi u, j. w. (S. Budhaltung). Dieje Gejellihaften bedürfen Feiner 
obrigfeitlihen Genehmigung und find nicht öffentlich. 

Aiiynenbolz, eine Art Eichenholz, aus der aftatifchen Türkei, Tjcherfejjten 
und Berfien nah Europa kommend, von Barbe etwas dunkler als unfere Eiche und 
von aufferordentlicher Härte, wird zum Sciffsbau, zu mechanifchen Werkzeugen, zu 
Rollen und dergl. verarbeitet und ift ein nicht unwichtiger Ausfuhrz Artikel des Has 
fens von Trapezunt, 

Aitrachan, ſonſt Königreih, umfaßte die ruſſiſchen Statthalterfchaften Saras 
tow, Atrahan und Orenburg. 

Aſtrachan, Gouvernement in Oft-Rupland, 3,900 TI Meilen groß, mit 
390,000 Einwohnern, vom 45. bis 52" nördl. Br. und vom 69. bis 72" öſtl. 2, 
ſich erjtredend von der Wolga, der Achtuba, der großen Uſeen, der Fleinen Uſeen, 
dem Ural, dem Kamyſch Samara und mehreren Salzjeen bewäflert, im Oſten ans 
kaspiſche Meer und die Eleine Kirgijenhorde nördlid an Die Gouvernementd Oren⸗ 
burg und Saratow, weitlid an tie Länder der Donſchen Kojaden, füdlih an Kaus 
kaſien grenzend, umfaßt die Kalmüden und die Kirgijenfteppe und it von Ruſſen, 
Kojaden, Tartaren, Kalmücken, Armeniern, Nofayen und anderen Nomaden bewohnt, 
wenig gebirgig, mildes Klima und theilweife fruchtbar. Salz, Salpeter, Fiſche, Vieh, 
Leder, Wolle, Belle find die Hauptproducte und HandeldsArtifel, Vor kurzem wurden 
auch Steinfohlenlager entdedt. 

Aſtrachan, Hauptjtadt des Kreifes und der Statthalterjchaft gleichen Namens, 
auf Dolgoi Oſtrow, einer Inſel der Wolga, gelegen an der Ginmündung dieſes 
Fluſſes in das capsiiche Meer unter dem 25.0 nördl. Br. und 62." öftl. X., bat 
48,000 Einwohner, 3,800 Käufer, 42 Kirden und Mofcheen, 6 Klöfter, 3 Börfen, 
Hafen, Schiffswerfte und Feſtung. Sig des Gouvernementd und Kreisregierung 
des General-Commandos und der Admiralität. Seminar, Gymnaflum, Babrifen 
von Leder, Lichter, Seifen, Wollen», Baunmwollen = und Seidenwaaren, bedeutender 
Handel in den Landesproducten und Schifffarth' auf dem caspijhen See und ber 
Wolga. Seit dem Jahre 1842 gebt auf der Wolga das Dampfboot Sokol von 
42 Pferdekraft beftändig zwiichen Aſtrachan, Saratow und Niſchnh Nowgorod und 
legt die Reife mit dem Strom in 8 bis 12 Tagen, gegen denjelben in etwa 20 
Tagen zurück. Ebenſo läßt die Regierung 3 eijerne Dampfſchiffe von je 100 Pferdes 
kraft auf dem caspiſchen See freugen und beabſichtigt fünftig regelmäßige 
Dampfihiff-Verbindung auf dem See einzurichten. Sämmtliche Dampfſchiffe nehmen 
Segel= und andere Transportſchiffe ins Schlepptau, befördern auch Waaren und 
Baffagiere. Der Fiſchfang von Aſtrachan ift von der größten Bedeutung und wird 
von der Regierung verpacdhtet. Die Pächter vereinigen ſich zur Zeit des Fiſchfanges 
in Gejellihaften (Wabagen), welche oft aus 100 Mann beſtehen, Schiffe ausrüften, 
Abgaben, Unkoſten und Gewinn mit einander theilen, Störer, Haufen, Nerläder, 
Barben, Sewrjugen und Welſen find die vornehmften Gegenftände ihrer Jagd. Dieje 
Bijche werden im Sommer an Ort und Stelle ausgenommen, die Schwimmblajen 
zu Bijchbein bearbeitet, der friihe Nogen gereinigt und geſalzen ald Caviar in den 
Handel geſchickt, die übrigen Theile des Fiſches ebenfalld gefalzen zum eigenen Bedarf 
oder zum Handel aufbewahrt, im Winter werden ganze Fiſche gefroren nad) Peters— 
burg, Riga, Reval, aljo 400 Meilen weit verſchickt. Die Bijchblajen werden ges 
waſchen, etwas an der Sonne getrodnet, mit der innern glänzenden Haut aufwärts 
gekehrt, um dieſe trennen zu Fünnen, alddann ausgeglättet, aufgehangen und nad 
gänzlider Trocknung als Blätterleim verpadt oder auch halbfeucht noch gerollt und in 
Ringform gebradıt und ebenfalld vor dem Verſenden an Faden gereiht noch zum 
völligen Trocknen ausgehangen. Der Caviar wird in Säde oder Siebe gepreßt und 
ausgewunden, bid die jchleimigen Theile entfernt find, — je weniger ſchleimig und 
je großförniger und hellfarbiger der Caviar, deſto vorzüglicher feine Qualität. Aftras 
dan rechnet wie Petersburg (ſ. d.). 

Astragalus, die Wurzel des A, exscopus L. idafılofer Traganth, 
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waͤchſt in Thüringen, Mähren, Ungarn auf ſandigen Triften und Anhöhen. Sie 
ſteht außen bräunlich, innen weiß, ſchmeckt bitter und zuſammenziehend, ſoll in der 
Luſtſeuche, auch bei Gicht wirkſam ſein, iſt aber jetzt faſt außer Gebrauch. 

Athen, Hauptſtadt des Königreiches Griechenland und der Nomarchie Attila, 
unterm 37° 65° nördlich. Br. und 410 40° öſtlich. 8. gelegen, Sitz der Re— 
gierung, gelehrte Gefellichaften, Schloß, Univerfttät, Sternwarte, Bibliothek, Stiftune 
gen der Bamilie Jonidis zu Stipendien für Studenten der Theologie, Philologie 
und Naturwifienicaften. 24,000 Einwohner, welche namentlich mittelft des 1 Meile 
entfernten Hafens Porte Leone (PBiraeus) am Meerbufen von Aegina bedeutenden 
Handel treiben, Randesprodufte Wein, Del, Korintben, Drangen, Beigen, Gitronen 
u. a. m. ausführen, Dagegen Manufacturen u. dal. nach Griechenland einführen. In 
Athen wie in ganz Griechenland wird feit 1833 gerechnet nach Dradimen zu 100 
Lepta — 0,2412002 Thaler im 14 Thalerfuße — 0,4221004 Gulden im 24!/, 

„ Guldenfuge — 0,3445718 Gulden im 20 Guldenfuße. Geprägte Münzen: in Gold 
Stüde von 20 Drachmen und von 40 Dradmen zu einem Beingehalte von 9/,,, oder 
von 21 Karat 7!/, Grän in der rauhen Mark. In Silber Stüde zu 5 Dramen 
1, 1/, und '/, Dramen im Beingehalte von 9/,. (1A Loth, 71/, Orän) d. r. M. 
In Kupfer-Stüde zu 1 Lepton, von 1, 299 Gramme, zu 2, 5 und 10 8epten, Die 
Föniglihen Kaſſen nehmen an: 


20 Brancd:Stüde . . . . zu 22 Dradmen 33 Lepta 
AO 2 3 . . . . . z Ai = 66 = 
Kouisd’ord V EEE IE s 5A = 
5 Frank, Thaler . : 5 E 58 = 
1 Fr. Stück. 2 1 ⸗ 11 = 
jpanifche, mericaniihe PBiafter . = 6 = — 2 
Gonventions-Thaler . . 5 E 78 = 
Zwanzigfreuger-Stüde . . . ⸗— ⸗ 95 = 
Defterreichifche Souveraindd'or. = 38 = 8 - 
Oeſterr. u. bayer. Dufaten : 13 - 6 = 


holländifhe Dufaten . . . = 13 ⸗ — ⸗ 
Das geſetzliche Verhältniß des Goldes iſt wie 1 zu 151/,, die Staatskaſſen nehmen 
nur griechiſche und oben bezeichnete ausländifche Münzen an, in Kupfermünzen braudıt 
Niemand mehr ald den fünfzigften Theil an Zahlung zu nehmen, ausländiihe Müns 
zen find für den Verkehr verboten, für die Prägung ded Geldes wird in Griechen- 
land ein Schlagſatz nicht gerechnet. Papiergeld, wovon im Jahre 1831 3 Mil: 
lionen Phöniden, (früherer Zahlwerth) ausgegeben wurden, ift wieder eingelöft. — 
Athen notirt Wechjelcourfe auf: 

London 61 Tag Sicht für 1 Pfund Sterling 28 Dramen 

Paris 31 = = s 100 Franes 112 ⸗ 

Trieſt und Wien 3 Monat » 100 Gulden in 20 287 5 

Amſterdam 3 = = 100 Gulden holl. 235 5 

Hamburg 3 = = 100 Markbco. 207 = 
Zängenmaaß, der alte Parijer Buß, die große Pi oder Elle für Wolle und Baum⸗ 
wolle 100175 engl. Dard—121 Leipz. Ellen —103 Preuß. — 88 Wiener Ellen. 
Der kleine Pick für Seidenftoffe 100—69'/, engl. Yard —=112!/, Leipz. Ellen — 
95 Preuß. —=81'/, Wiener Ellen, 100 große Pit—=108 kleine. Getreidemaaß der 
Kilo — 33,148 Liter — 0,60,311 Preuß. Scheffel — 0,53900 Wiener Mepen. 
und der Staro — 82,100 Liter — 1,49377 preuß. Scheffel — 1,33497 Wiener 
Mepen. Wein und Oele werden nad dem Gewichte verkauft. Für Corinthen, Oel 
u. dgl, ift das Venetianiſche Schwergewicht üblih: der Millar a 1000 Pfo., 117 
Pr. — 100 Wiener Pfr. Ocken Gewicht für Seide ıc. der Gaufaro à 44 Oda; 
45 Oda — 100 bayr. Pfund. Münzgewicht das franzöſiſche, Apothefergewicht, 
das bayerſche. — Die Binanzen des Landes ftehen nicht günftig, fortwährende 
Parteifämpfe fordern noch Geldopfer zu Vorſichtemaaßregeln und geben der Aufs 
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merffamfeit der Regierenden eine falfche Richtung. Die ſchwebenden Anleihen find 
vom Jahre 1824 — 800,000 Pfd. Sterl. a 59%, mit o'Brien, Gllice und Hume in 
London abgeichloffen à 5"/, Zinjen 1. Januar und 1. July in London zahlbar und 
in Obligationen von 100, 200, 300 und 500 Pfd. Sterlind. Vom Jahre 1825 
mit I. und ©. Ricardo in London zu 551/, 9/,, 2 Millionen Pfd. Sterling, Zind- 
fuß und Abjchnitte wie oben. Vom Jahre 1833, — 60 Millionen Brancd mit 
Rothſchild in Paris a 94"), von England, Frankreich und Rußland garantirt, zu 
50/,, Zinfen. Die Nationalbank in Athen, im Jahr 1841 auf 25 Jahre gegründet 
mit Filialen in den anderen Städten des Königreiches, bat ein Uctien-Gapital von 
5 Millionen Dradimen in 5000 Actien zu 1000 Drachmen, welche auch in !/, und 
1/,Artien getbeilt werden. Die Regierung it mit 1 Million Drachmen betheiligt. Die 
Action lauten auf Namen oder auf den Inhaber nah Wunſch des Zeichnerd. Die 
Banf gibt Darleihen auf Hypotheken, auf Pfänder von Gold und Silber und ges 
jeglih in Griechenland circulirende Geldjorten und zwar */, deren Werthes, fowie 
auf Grundftüde die Hälfte, nimmt nicht über 10°), Zinien und hat zu Darleihen 
%, ihres Gapitaled beftimmt. Sie gibt ftempelfreie Noten von 25 Dradımen und 
darüber aus, auf den Inhaber und nah Sicht zahlbar, der Betrag der in Umlauf 
gefegten Noten darf nie ?/, der in Metall vorräthigen Summe überfteigen, !/, des 
Notenbetrages muß in baarem Gelde, 3/, in hypothekariſchen Obligationen vorräthig 
fein. Die Regierung garantirt der Bank bis zur Vollendung der in Arbeit ber 
findlichen Cataſter der Grundſtücke die von der Bank auf dieſe gemachten Darlehen, 
welche unter gewilfen Formen hypothekariſch gegeben werden müſſen. Die Actionäre ers 
wählen aus ihrer Mitte Dirertoren und die Negierung beauffictigt die Verwaltung. 
Die Prozeffe der Bank gegen fäumige Schuldner werden ſummariſch geführt und 
haben vor Gericht bezüglidd der Beförderung Vorzug vor allen andern Angelegens 
heiten. Der ganze Handel Griechenlands litt bisher noch unter den Wunden frühes 
rer Kriegsjahre, der Mangelhaftigkeit der Inflitutionen, der Unzulänglichfeit der Bis 
nanzen und der Unthätigkeit in der politifchen Verwaltung. Gin gelundes ſangui— 
niſches Volk voll Thatkraft und allen Bähigkeiten des Geiftes und Körpers, haben 
die Griechen in den vielen Jahren der Kämpfe gegen eine Uebermadht an dem Was 
gen Geſchmack gefunden und die Mehrzahl feiner Seeleute, weldhe immerhin quf 
40,000 Matroſen, d. i. eben foviel als Frankreich beflgt, geihägt werden En 
bewegen ſich ala Srachtenführer zwiichen fremden Häfen, während zu Hauje der Euls 
tur ded Bodens die Hände fehlen und der Handel jo ungeordnet betrieben und ers 
ſchwert wird, daß 20 bis 300), vor Errichtung der Bank der gewöhnliche Zinsfuß 
war und heute noch wenig verändert if. Es ift dabei allerdings der Gapitalift 
nicht des Wucherd zu beichuldigen, denn wo außer dem Bauftpfand irgend eine Si— 
herbeit für Darleihen in den Gejegen noch nicht verbürgt wird, da müſſen allerdings 
in Ermanglung einer folchen die häufigen Verlufte durch eine Aſſecuranz-Prämie, 
welde im Zins liegt, gebedt werden. Die Unficerheit für das im Verkehr befind— 
lihe Vermögen bat die wohlhabenden Kaufleute aus ihrem Vaterlande vertrieben 
und die ausgezeichnetſten Firmen dieſer Nation finden fih in XTrieft, Venedig, Mars 
feille und andern Häfen des mittelländiichen Meeres, während fle zu Hauſe in der 
Regel nur durch Agenten vertreten find, die ihnen die heimijchen Produkte zuſchicken. 
Hypothekariſch Geld aufzunehmen, ift vorläufig, bis die Gatafter geordnet fein wer— 
den, mit der Unannehmlichkeit verknüpft, daß das Begehren 4 Monate lang ber 
Einrede offen bleibt, nachdem es von der Kanzel, durch Maueranichläge und auf 
andere Weile bekannt gemacht worden if. Für den Schiffebau hat Griechenland 
günftigere Mittel als irgend eine Gegend der Welt, Bauholz und billige Arbeiter, 
Eifen und erfahrne Schiffer. — Die Finanzen haben allerdings im neuefter Zeit 
eine wejentliche Verbeſſerung erfahren, mit der bejjeren Ordnung mehren fid die 
Einnahmen, die Staaten, welche bei Rothſchild's Darlehen Capital und Zinjen garantirten 
ihonen das Land und namentlich bat Frankreich ein großberziges Beijpiel gegeben. 
Die politiichen Verhältnifle, feit 1842 auf die Grundlage einer Gonftitution geftügt, 
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haben hierin eine Bürgfhaft mehr, daß fie das Wohl des Landes, feinen Handel, 
fördern werden. (S. Griechenland). 

Atlas, Gebirge in Nord-Afrika, eingetheilt in den großen, Fleinen und mitts 
leren A., mit hohen Spigen bis 15,000 Fuß über die Meeresfläche, mehreren Zweigen, 
jehr fruchtbar und wenig Schnee. Seine Thäler, Wüften und Hochebenen find 
von Nomaden=Bölfern und wilden Thieren bewohnt. Der Fleine Atlas iſt feit 
1830 theild und zeitweile von den Franzoſen bejeßt worden, wie überall find aber auch 
bier die Gebirge natürliche Freunde der Freiheit und ein Schug gegen die Unterjodhung. 

Atlas, eine mythiſche Perſon, joll den Himmel zu tragen verurtheilt fein, was 
in Bezug auf die Höhe des Atlas-Gebirges gemeint fein mag, daher auch figürs 
lih eine Perſon, welde jchwere Laſten zu tragen hat, durch die Vildhauerei gewöhnlich 
in gigantifhen Bormen abgebildet wird, woher auch der Name Atlas für Bücher oder 
Hefte, weldye in Karten die ganze Erde umfaflen. 

Atlas werden verichiedene glänzende, geglättete Stoffe genannt. Der eigentliche X. 
franzöftih Satin, ift ein geföperted Seidenzeug, auf der äußern Seite ſehr glatt und gläns 
zend, auf der anderen taffetartig, das auf einem Stubl mit 8 Schäften und Kämmen und 
8 Fußtritten in der Weiſe gewebt wird, daß Die Kette auf der rechten Seite aufliegt 
und der Köper durch ſchräge Striche gebildet wird. Zum Ginfchlage wird gewöhnlich 
die befte Seide und ungedrehter einfarbiger Baden genommen, was den in die Augen 
fallenden Glanz hervorbringt, der durch die Apretur erhöht wird, welche iu Preffen, Guns 
miren u. dgl. befteht. Es gibt doppelten, halbdoppelten und einfachen, glatten, geftreiften, 
geblümten und moirirten Atlas. Der geringfte ift der Hut-Atlas, ein außerordents 
lid) dünnes Gewebe, das jein Ausfehen und fein Zufammenhalten nur der Apretur ver: 
dankt, wie überhaupt dieſe nöthiger ift, je weniger folid das Gewebe, Der moirirte 
Atlas, welder in einer Barbe durch die aufgepreßten Linien verſchiedene Schatten— 
ftärfen fpielt, ift dad neuefte Atlasfabrifat. Beim doppelten werden A doppelte, beim 
einfachen A einfache Fäden durch das Ried gezogen. Im glatten, namentlich ſchwar— 
zen Atlas ift der italienische, befonders ber florentiner berühmt, In andern Farben 
ift der italienische weniger jolid; deren Aechtheit wird dur einen Goldfaden in 
der Sahlfeifte bezeichnet. Die Stücke halten gewöhnlich 3/, bis 15/,, Leipz. Ellen 
Breite und 80 Ellen Yänge. Der deutſche glatte Atlas gehört auch zu den beſſe— 
ren, weniger beliebt ift der mantuanifche, lucheſiſche und ſchweizer. Die ſchlech— 
teften find der Ballen Atlad, der chineſiſche und oftindiiche, welche jedoch gewafchen 
werden können. In gemufterten Utlas Tiefern Lyon und Avignon die befte Waare, 
ausgezeichnet durch die Neellität in der Angabe der Aechtheit und Qualität und wie 
die meiften franzöſiſchen Babrifate durch die Originalität und dem Geſchmack der Zeich- 
nungen. Halbſeidener Atlas, Siefatlas von Seide und Baumwolle, oder Seide und 
Leinen wird in China, fogenannter türkifcher Atlas, Baumwollftoff mit feidenen Streis 
fon durchwebt, in der Türkei, in Rußland und Polen verfertiget, zu Tapeten und 
Meubleslicherzügen wird auch der jogenannte Brüggihe Atlas gebraudt, Kette von 
Side, Einſchlag von Wolle. — Dichtes ſchweres Wollenzeug mit erhabenen Deſſins 
und auf Atlasart apretirt wird Atlasbrocat genannt. Geftreifter Atlas aus Wolle 
wird in England, Sachſen und in Böhmen angefertiget. Baumwollene Jaconnels 
und Mouffelines fatinirt, d. i. mit Atladftreifen, werden in der Schweiz und in 
England fabrizirt. Baumwollen Atlas in der Kette Twiſt und im Einſchlage Twiſt— 
garn, wird in Mandefter, Großſchönau, Warnsdorf und andern Orten erzeugt, 
bunt und weiß, glatt mit Streifen, ſchweres, dickes Gewebe zu Hofenftoffen beſtimmt. 
Atlas=Drill ebenfalls zu Hofenftoffen aus grauen Garn gewebt, roh oder gebleicht 
im Handel erfcheinend, hat den Namen von feiner Apretur, kömmt namentlich aus 
den Niederlanden und Frankreich. 

Atlaserz, Faſermalachit, ein grünliches, glänzendes Mineral, welches in 
Kupfergängen in Guropa, Aflen und Afrika gefunden wird, namentlih in Sibiren 
in Stüden von vielen Pfunden Schwere, wird zur Gewinnung des Kupferd benutzt, 
auch werben Galanteriefachen daraus verfertigt, 
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Atlasholz, Satinholz, ein glänzendes, hells ober dunfelgelbes, auch röth— 
liches Holz, weldes aus Weftindien bezogen und zu Möbeln verarbeitet wird. Die 
röthlihe Farbe ift die Beliebtefte. Der Preis in England ift 20 bis AO Pfund bie 
Tonne. 

Atlaspapier, Glacspapier, Papier, welchem durch Walzen eine bedeutende 
Glätte und Glanz beigebradht wird. 

Atomo, Eintheilung der Braccio da legno e terreno, oder die Holz⸗ und 
Landmaaß Elle in den Herzogthümern Parma und Guaſtalla. Die Elle hat 12 
Once, zu 12 Punti, zu 12 Atomi und ift = 0,54516 Meter — 241,667 paris. 
Lin. Alfo 1 Atomo — 1?/, par. Linien. 

Atſchin, Aſcheni, unabhängiges Reich in der nörblichften Spike der Infel 
Sumatra, Seine Grenzen find in neuerer Zeit durch den Abfall mehrerer Häuptlinge 
ſehr beſchränkt und reichen nicht weit über die Hauptitadt hinaus. — Die Haupts 
ſtadt gleihen Namens unter 5% 36° nördl. Br. und 112% 58° öſtl. L., eine 
halbe Stunde vom Meere, zäblt über 9000 Bambushäufer, welde in einem 
Walde von Cocuspalmen, Ananad, Beigenbäumen und Bananen zerftreut find, wähs 
rend mehrere taujend Babrifen, Moſcheen und andere größere Gebäude die umliegen- 
den Häfen maleriih ſchmücken und ein heller Fluß ſich durd die belchte Gegend 
drangt. Die Bevölferung, ca. 45,000 Seelen ift außerordentlich gewerbreih und 
unternebmend, fie bat Baumwoll- und Seidenwaaren = und Waffenfabrifen, Fluß— 
und Seeſchifffahrt, ihre Verbindungen reichen nach Indien, Arabien, Afrifa und 
Amerifa, die Sprache ift die malayifche. Der fruchtbare Boden bringt Weigen, 
Ananas, Nelken, Zimmt, Pfeffer und ähnliche Gewürze hervor. Auh Zinn und 
Gold wird bier gefunden, und der Ertrag des letztern jährlid auf 10,000 Unzen 
geihägt. Die Rhede, in deren Nähe die Engländer ein Bort angelegt haben, ift 
gegen Süd und Weſt durch Berge geichügt und für die größten Schiffe zugänglich 
aud wegen ded guten Waſſers der Injel und des leberfluffes an Proviant ſehr bes 
ſucht. Die Haupteinnahme der Negierung befteht in den Ein- und Ausgangszöllen, 
welche nah Maaßgabe des Werthed und zwar bis zu 200/, hoch von den fremden 
Schiffen erhoben werden. Bon geprägtem Gelde courjiren hier fpanifche Piaſter, 
oftindifche Rupien u. dal. Day üblichſte Zahlmittel. iſt jedoch Goldftaub, deſſen 
Duantitäten eingetheilt werden in Tails zu 4 Pardols, zu 14 Mäs, zu 64 Ro: 
pängs und 25,600 Käſch. Die Iegtere Sorte, deren Namen aus dem engliichen 
Caſh entflanden ift, wird von Zinn geprägt, das einzige inländiiche Geld. 7 Zail 
Geld iſt — 6Pfd. 73/, Schill. Staubgold enthält 22 Karat 2°/, Gran. Die Elle = 
207 franz. Linien. Das (Etto) Klafter Deppo — 762 franz. Linien. Getreide: 
maaß: die Gap (Gojam) — 10 Gunahus — 10 Nellited — 8 Bambuhs — 2 
Quarter — 2 Tſchopas. 1 Gojany — 33,799 Dresdner Scheffel — 64,965 
preuß. — 58,060 Wiener Megen. Gewicht: Kandil a 200 Gattis, a 20 Bunfal, 
a5 Tales, à 2 Pagoden, a 8 Mös. — 100 Gattid — 205,396 berl. Pfund. 

MHttichbeeren, die Früchte ded Sambulus Ebacus, Zwerghollunder, der 
feltner im nördlichen, mehr im mittleren und ſüdlichen Deutichland wächſt; fie gleis 
den in Farbe und Größe dem gewöhnlichen lieder und werden eben jo wie bad 
baraud bereitete Mus nur noch jelten als jchweißtreibendes Mittel angewendet. Im 
nördliden Deutichland werden an deſſen Stelle fait allgemein die rothen Früchte des 
Sambucus sacemora L, Traubenhollunder, der, ın den Gebirgäwaldungen Deutſch— 
lands häufig vorkommt, gefanmelt und zu 21/, Thlr. verfauft. 

Aubagnewein, ein feuriger ſtarker Rothwein, welder aus der Provence 
fommt, in der Gegend von Beaune bei Aubagne in dem Departement der Rheins 
mündungen wächſt, und gewöhnlich über Marjeille ausgeführt wird, (j. Wein). 

Aubignywein, ein Rothwein von Langres, welder bei Aubigny im Des 
partement ber obern Marne wächſt und nach den Miederlanden meiftend ausgeführt 
en Er kommt den Mittelforten des Burgunders gleich, und ift ſtark und feurig; 
(j. Wein). 
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Much‘, unter dem A430 39 nördl. Br. und 0% 35° öſtl. L. gelegen, war 
die Hauptitadt von Armagnac und ift fie jet von der Gadcogne und dem Depars 
tement Gerd. Ihre 10,000 Einwohner bejchäftigen ſich viel mit Dem Vertriebe des 
Gascogner Weined, aud hat U, einige WollenwaarensFabrifen fo wie auch größere 
Branntweinbrennereien und Deftillationen. Als Handelöftadt iſt indeffen Auch von 
feiner großen Widhtigfeit, da der Hauptartifel feined Handels der Cognac und der 
wenige gute Wein der Gascogne ift, der am Gnde eine Stadt nicht zum Han— 
delöplag machen kann. 

Muetion, (ij. Berfleigerung.) 

Auerbach, Stadt im Voigtlande des Königreichs Sachſen an der Gölzſch 
gelegen, mit 3000 — 4000 Einwohnern. Dieje beichäftigen ſich hauptſächlich mit 
Mouffelins, Spitzen-, Potaſche-Fabrication, jo wie auch mit Berfertigung von Nadlers 
und Kürfchnenvaaren. Nicht unbedeutend find die Hiefigen Getreidemärfte, Von N. 
aus wird auch hauptſächlich der ſächſiſche Ruß- und Pechhandel getrieben, der feine 
Duelle in den PBechfidereien, welche fih in den nahen Waldungen finden, bat. 

Auerspergergrün, j. Berggrün. 

Aufgeld, |. Agio und Angeld. 

Auflage, gleichbedeutend mit Abgabe, infofern ſich diefe als Steuer anges 
wendet findet (Ci. Abgabe). Im Buchhandel wird Auflage mit Ausgabe gleich 
gebraucht und bedeutet 4) die Anzahl der Exemplare eines Werks, das gedruckt 
worden, 2) auch dieſes jelbft und zwar in Bezug auf fein Erjcheinen, wonach es 
aljo in 1., 2. u. 5. f. Auflage claffificirt wird. Ueber die Beftimmung der Auf— 
lagen und des Rechts, neue zu veranftalten, verbreiten wir und unter dem Artikel 
Buchhandel (ſ. d.) Die vierteljährigen Abrechnungen der Kandwerkerinnungen 
bezüglich ihrer Kranken, Sterb= und Wohlthätigkeitskaſſen werden Auflagen oder 
Quartale genannt. 

Aufſatznadeln, find lange an einem Ende zugefpigte eiferne Nadeln, die 
an dem andern Ende einen Hafen haben aber feinen Knopf und von den Buchbins 
dern benugt werden. Gewöhnlid bezieht man dieſelben von Nürnberg, Iſerlohn 
und Aachen. 

Aufſtricheiſen, 

Aufſtrichmeſſer, Handwerkszeuge der Schuhmacher, von denen die 

Aufzweckzangen, 
erſten längliche, ſpitz, zulaufende, aber oben abgeplattete Eiſen ſind, Die Meſſer 
aber kurze, platte, rundliche, ſtumpfe Klingen haben. Die Aufzweckzangen haben 
außen runde Backen, ſind innen gerade und mit Zähnen verſehen. Es dient dem 
Werke nicht, die Gebrauchsart dieſer Werkzeuge einzeln aufzuführen, wir geben deß— 
wegen nur die für die Handelswelt intereffanten Bezichungsorte an: die Nürnberg, 
Iſerlohn, Aachen und Schmalfalden find. 

Augengläſer, ſ. Brillen. 

Augennicht, ſ. Almen. 

Augenſchirme, die zum Schutze ſchwacher Augen gefertigten Schirme, welche 
aus grünem gefirniften Bapier, aus Seide oder Pergament beſtehen und oben mit 
einem Bügel verfeben find, der das Maaß des Kopfes hat. Man fertigt file am 
beften in Augsburg, Nürnberg, Fürth, Offenbach a/M. und dies find auch die gewöhn— 
liben Bezugsquellen. 

Augentroſt, Euphrasia oflicinalis, eine auf bergigen Anhöhen und trodes 
nen Angern wachjende Pflanze, deren Blumen im Juli und Auguft einzeln blauroth, 
auch weißbläulih und gelbgefleckt an den fteifen Stengeln wachen und ſehr in 
der Größe und Barbe varliren. Der Augentroft wurde früher gewöhnlich im Aufs 
guß mit Milch gegen Augenentzündungen oder auch gegen Gelbſucht gebraucht. 
Die Anwendung ift indeffen jet nicht mehr gewöhnlih. Der rothe Augentroft, 
Euphrasia ÖOtontitlo, welder auch Zahntroft heißt, wurde ald Mittel gegen Zahn 
web jehr häufig gebraucht. 
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Augit, ein Ebelfteinfiejel, der meift in Piemont, Branfreih, Norwegen 
und Sibirien gefunden wird und ſchwarz von Farbe ift, mit durchſchimmerndem Glas— 
glanze. Sein ſpecifiſches Gewicht ift 3, 2. 

Augsburg, Hauptftadt des baierſchen Kreiſes Schwaben, am Lech; es Liegt 
von Münden in nordweftliher Richtung und hat 35,000 Ginwohner. Augsburg 
gebört noch jegt zu den vornehmften deutſchen Kandelsftädten und zu ben gewerb— 
fleißigften Städten Baiernd. Gebäude: 1) Das 1620 nah fechsjährigem Zeitz 
raum vollendete Rathhaus, welches außen eben fo viel Pracht als innen zeigt und 
für dad jchönfte in Deutjchland gehalten wird. 2) Der biihöfliche Palaſt, dadurd 
merkwürdig, daß darin, in der fogenannten Kapellſtube am 25. Juni 1530 die 
augsburgifche Confeſſion übergeben wurde. 3) Sämmtlihe Kirchen find merkwürdig, 
jowie die fogenannte Buggerei in der Iakobsvorftadt, die Börſe. Die Wafferleitungen 
ber Stadt find eine andere Merkwürdigfeit und die pradytvollen Brunnen zeihen des 
Kunftfinnes vergangener Jahrhunderte, Handeldanftalten: Ein Wechſel- und 
Merkantilgericht erfter Inftanz; das WechielsAppellationsgericht; eine Biliale der 
baicrichen Hypotheken⸗ und Wechielbant zu Münden feit dem 1. Juli 1837, welde 
jedod den Bedürfnifien des Plages keineswegs entipricht, eine Sparcaffe. Tuchmeſſe 
und Wollmarft im Auguft. Hier befteht auch die auf Actien gegründete großartige 
mechanische Baumwollgarn:Spinnerei und Weberei, eine der bedeutendften Unterneh: 
mungen dieſer Art in Deutſchland. Sie verkauft in neuerer Zeit Feine Garne mehr, 
jondern nur Galicod. Die erften Indienned: Drudereien Baiernd jind ebenfalls 
in Augsburg. Außerdem Meifing:, Drath- und Tabak-Fabriken, Flachsſpinnerei, 
Zürkifchrothfärberei und namhafte Barchentweberei. Handel: Der Waarenhantel 
it zwar noch bedeutend, aber lange nicht das, was er im Mittelalter war, 
denn Karl V. gab 1548 die Megierungdgewalt wieder in die Hände, ber durd) 
den Handel reich gewordenen Handelögefchlechter, damald war Augsburg nächſt 
Nürnberg der Hauptpuncet auf dem Handeldwege zwifchen dem Orient und dem nords 
weftlichen Europa. Die Namen der Fugger und Welfer waren weltberühmt, fie hatten 
im Orient und auf den Haupthandelsplägen Europas Comptoire. Dur die Ent- 
defung Amerikas und des Seewegs nad Oftindien änderte fih das raſch und U., 
was früher zuweilen 80 bis 100,000 Einwohner zählte, Fam jehr zurüd. Der Wechiels 
handel ift noch immer ſehr bedeutend, denn Augsburg ift nächſt Branffurt a. M. 
der bedeutendſte Wechielplag, außerdem Hat es einen ziemlich anſehnlichen Zwis 
Ihenhandel und Ausfuhr von Babrifaten, — Auch der Buchhandel ift in Augsburg 
von Bedeutung und beſchäftigt 16 Buchhandlungen; der Handel wird jehr durd) die 
am 14. October 1840 eröffnete München = Augsburger » Eijenbahn befördert. Gijen: 
bahnen werden Fünftig Augsburg mit dem Bodenſee, mit Ulm und Nürnberg 
verbinden und iſt dieſe Letztere bereit? Bid Donauwoerth eröffnet. Wechſel— 
üfancen: Der Ufo oder erfter Ufo ift in Augsburg von allen und jeden Orten 
15 Tage, halb Ufo 8 Tage, 1'/, Uſo 23 Tage; duppio Uſo oder 21ljo 30 Tage 
nad Sicht und wird der Tag nad erfolgter Acceptation für den erften und jofort 
berechnet. In der Negel kann die Ucceptation nicht cher, ald 14 Tage vor der 
Berfallzeit gefordert werden. Reſpeettage gibt ed nicht, jondern im jeder Woche it 
ber Mittwoch zum Zahltag beftimmt, diejenigen Wechſel, welche aljo am Dienfttag 
verfallen, find am Mittwoch zahlbar, jedoch die, welde am Mittwoch verfallen, 
werden erft nächſten Mittwoch 7 Tage nachher eingelöft, fällt der Zahltag auf eis 
nen Beiertag, fo wird am Dienflag und ift auch Diejer ein Feiertag, am Montag 
gezahlt. A.-Viſta oder verfallene Wechfel werden an dem erft kommenden Zahls 
tag eingelöft. Kommen bereitd verfallene Wechſel noch am Zahltag an, fo wers 
den fie fogleih, diejenigen Sichtwechjel aber, welde am Zabltage vorkommen, am 
folgenden Abrechnungstag bezahlt. Die Wechjelproviflon beträgt in Augsburg ges 
wöhnlich */;"/,, die Wechfelcourtage aber pro Mille, jowobl von Geiten des 
Käufers ald auch des Verkaufers zu vergüten. — Rehnungsweife, Münzen 
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und Zahlwerth derjelben. Augsburg rechnet gewöhnlich wie Münden und 
ganz Baiern nad Reichsgulden zu 60 Kreuzern AA Pfennige im fogenannten 24 fl. 
Buße, weldes aber jeit dem 25. Auguft 1837 ein 241/, Guldenfuß ift, das Vers 
haͤliniß der AugsburgersRehnungsmünzen ift folgendes: 


nn] 











Gulden Kaifergro u 
Rthlr. | (Reichsgulten ) Baben a —* | Kreuzer Pfennige 
1 11], 221], 30 90 360 
1 15 20 60 240 
1 11; A 16 
1 3 12 
1 4 


Es beſtehen nun noch außer dem erwähnten 24, fl.Fuße noch folgende beiden 
Zahlwerthe: 1) Die Gourantwährung oder der bisherige Conventions 20 fl.Fuß, 
wie er bier befonders jeit 1764 gewöhnlich if, und wonach man in der Regel 6fl. 
gewöhnlihe Waarenzahlung mit 5 fl.Courant gleich fett, dieſe beinahe bei allen 
Wechſelzahlungen gebräuchliche DBaluta bat auch noch 2) eine Währung im foges 
nannten Giro-Gelde im Gefolge, welche feit geraumer Zeit nur nod bei den Wech— 
jeleourfen, wie fie Augsburg auf Amfterdam und Hamburg notirt, vorkommt und 
um 27), höher geachtet wird, als Gourant, jo daß 127 fl.Eourant 100 rth. Giro 
ausmachen. — Reductions-Verhältniſſe der einen Kiefer Währungen in 
in die Andere. 1) Werth in 24fl.-«Fuß gegen Gourant — 6 fl. oder Thlr.- Münze 
d. i. im 24 fli-Fuße oder — 5 fl. oder Thlr.-Courant oder 100 fl. oder Thalere 
Gourant — 120 fl. oder Thlr.Mze. und umgekehrt: 100 fl.-Mze. — 83; fl. 
Gourant. 2) Gulden oder Thaler im eigentlihen 241/, fl.sFuß gegen Courant— 
Gulden oder Thaler; 49 fl. oder Thlr. im 24/, flieFuße — 40 fl. oder Thlr.⸗ 
Gourant und 16%/, Thlr. in 24'/, fl.⸗Fuße — 134, Thlr.⸗Courant, ale in 
einer Cöln.-Mark feinem Silber ensbhalten. 3) Girogulden oder Thaler gegen 
Gourantefi. oder Thlr. 100 fl. oder Thlr.-«Giro — 127 fl. oder Thlr.=Gourant, 
und 15%/,,, fl..Giro — 20 fl..Gourant, 1010/,,, Thlr.⸗«Giro — 13'/z fl.⸗Courant. 
Es vergleichen ſich in ganzen Zahlen 5000 fl..Giro mit 6350 fl.-Courant mit 7620 fl.⸗M. 
und mit 77783/, fl. im 24%, fl:Buß. Hiernach ift der Silberwerth: 1) des Guls 
dens Giro-Geld in preuß. Courant 0,889 Thlr. — 26 Slbrg. 8,0 Pf., im 2AUY,fl. 
Fuß 1,55575 9, — 1 fl. 33 fr. 1,350 Pf. 2) Des Gulden Eourant in preuß. Gourant. 
0,700 Thlr. — 21 Slörg. im 24°, fl-Fuß, 1,22 fl. —=1fl. 13 fr. 2 yf. 
3) Der Gulden im wirklichen 24 fi.-Fuß (Münze) in preuß. Gourant: 0,583333 fl, 
— 17 Slbrg. 6 Pfd., im 24°/, flug 1,0053 7. — Lfl. 1 fr. 1 ypf. A) Des 
Gulden im 24'/, fl.Fuße in preuß. Gourant 0,5714285 Thlr. — 17 Slbgr. 1,44pf. 
im wirklichen 24 fl.-Fuß: 0,7959? fl. —58 fr. 3,10? pf., im 20fl.-Fuße, 0,8163265 |, 
— 48 fr. 3,915 pf. Wirklich geprägte Münzen der vormaligen freien Reichsſtadt 
Augsburg: 1) In Golde: Ducaten, nad) dem Reichsfuße (67 Stück in 232/, Karat 
fein), Goldgulden, 72 St. auf die rohe Marf zu 18'/, Karat fein Gold und 32); 
Karat oder 2 Loth 8 Grän fein Silber, beide Sorten find jet äufferft ſelten. 
2) In Silber. Ganze, halbe und Viertel Gonv.=SpeciedsThaler zu 2, 1 und zu 
/, fleGourant; ganze, halbe und viertel Conv.-Kupferſtücke oder zu 20, 
10 und 5 fr. Gourant; Groſchen oder 3Kreuzerſtücke und IKreugerftüde, 
auch diefe kommen felten mehr vor. Auſſerdem cireuliren baierfche und öfter. Du— 
caten, jo wie Souverain&d’or zu veränderlichen Gourfen » Kronenthaler, baierſche und 
öfterreichenicderländifche, letztere bis einſchließlich 1787 ſämmtlich in ganzen Stüden, da 
im Jahre 1837 die halben und viertel Kronenthaler ſehr herabgejegt worden und 
daher größtentheild aus dem Verkehre verihwunden find, Dieſe Kronenthaler haben 
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in Augsburg den Werth von 2 fl. 15 fr. oder 21/, fl. Eourant, oder im 24 fl.-Fuß 
2. 42 fr, (27/,., fl.) ſtehen alſo 23/,,%/, höher als in Wien, wo fle nur 21/, fl. 
foften. Ganze, halbe und viertel Conv.-Species-Thaler verfchiedener Staaten 
Deutfchlands zu 2, 1 und "/, fl. Courant. Ganze und halbe Kopfftüde zu 
20 und 10 fr. Grt. oder zu 24 und 12 fr. Mze. Gonv. 5 fr.-Stüde, befonders 
öſterreich ſche —6 fr. Münze, aber nicht zu Wechfelzahlung dienlich. Berner die jeit 1837 
im 241/, fl. Buß ausgeprägten groben Silberforten der Zollvereinäftaaten des ſüd— 
lichen und theilweife auch des nördlichen Deutfchlands, beftehend in 2 Thlr. oder 
3'/, fl.-Stüden, fo wie in ganzen.und halben Guldenftüden der füddeutichen Vereins: 
flanten. Endlich als Sceidemünzge Stüde zu 6 und 3 Kreuzer nah dem 27 fl.-Fuß 
ausgeprägt. Seit 1837 werden nach einer Verfügung der Megierung, jo wie des 
Handelftandes Augsburgd und noch die Scheidemünzen Würtembergd, Badens, des 
Großherzogthums Heften, Naffau und Branffurt ihrem vollen Nennwerthe gemäß cir— 
euliren, alle anderen Sorten derartiger Scheidemünzgen aber nicht höher ala zu Afr. 
das 6 kr.⸗Stück und zu 1%, fr, das 3 fr.-Stüf angenommen werden. Schließ— 
lich cireulirt auh Papiergeld. Die Banknoten von 10 — von 100 fl. bis 500 fl. 
ſ. Münden. Cursſyſtem Augsburgs größtentheild auf Grundlage des Curszettels 
vom 1. Dct. 1845 der fl. Augsburgs Ert. — 6 fl. ſüddeutſcher Vereinswährung 
in 24'/, fl.⸗Fuß. 









— Wechſelfriſt. Gours:&rflärung. 


Beränderlicher 
Gours. 





Amitert j 1 Monat dato. 815), Court.⸗Gulden werden gez 
mſterdam (2 = s 833/, | Igeben f. 100 fl. holl. our. 
Hamburg 2 = ⸗ 73 für 100 Mark Banco. 
= 3 T . Wien. 
Wien in 20: Kr. | n u u 1003° ei * n Bag 
Trieft 2 ⸗ ⸗ 1003/, = .= E 
2 > 991 Gulden im 24 fl.-Buße. 
Frankfurt a/M. | u ; z 090 e \ : 100 — 
Nürnberg 1 s ⸗ 99/. s = ⸗ ⸗ 
Kreuzer im 24 fl.-Fuße 
Berlin 1 = ⸗ 1043/, für 1 Thlr. Preuß. 
Leipꝛi 1 « ⸗ 1047), B = B 
eipzig in die Meſſe 1017), Pr . 
London | 5 mad de I I = 4 Be. Sterling. 
er 17'/, 
Paris ' 2 » s 1167/, 
3 = 116!/, = 300 Francs. 
Lyon 1 = - 117 
Marjeille 1 = ⸗ 11674 
Mailand il — s 59 I Soldi austriacae für 1 
— \2 » s 59'/, |) Gulden Aug. Gorrent. 
G |Lire nuovi piemontesi f. 
ine: Zei — 1 Gulden Corrent. 
Soldi moneta buona für 
Livorno 1» . 60 1 Gulden Gorr. 


Lire austriacae für 1 


Venedig 1 =: ⸗ 59 Gulden Corr. 
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Baierfhe Staatspapiere. Die fogenannten mobilifirten Staatsjchuldbeftände 
aus A und 5 procentigen Obligationen, welche gegen verfchiedene frühere Schuld» 
icheine ausgegeben worden waren. Dieje mobilifirten Obligationen wurden feit dem 
Jahr 1830, nad Belieben der Inhaber, theild heimgezahlt, theild in neue A procens 
tige Scheine verwandelt; feit dem Jahre 1834 aber ift auch diefe Ayproct. mobilifixte 
Staatsfhufd durch allmälige Berloofungen, nad Belieben der Gläubiger entweder 
heimgezahlt, oder in 31/, pCt. mobilijirte Papiere convertirt. Beide Gattungen von 
Stuatdpapieren führen den Namen Tiquidirte Obligationen und da der Meft der 
Ayroct. im Jahre 1840 zurüdgenommen worden ift, jo exiftiren gegenwärtig nur 
noch die 3'/, pCt. Tiquidirten Obligationen. Sie lauten theild auf den Inhaber, 
tbeil8 auf den Namen. Die Zindzahlung geihieht in München und in den Spes 
einltilgungscafien ded Landed, Weiteres |. Münden. 


ı Staatspapier:Eourfe. 











Gattung und Name Zinsfuß eure vom — 
— 3 Dct. 1845. Bedeutung des Courſes. 
Baiern. 
Baierſche Obligatio— 3; 101!/, fl. Münze, oder im 24 fl.-Fuß baar 
nen für 100. im 24 fl.-Buß Nennwerth 
in foldhen Obligationen. 
Baierſche Banfactien 3 740 fl. Münze oder im 24 fl.-Fuß für 1 
II. Sewmefter 1845 Aetie der baierfchen Hypothefens und 
Wechſelbank von 500 fl. im 24 jl.=$uß 
Nominalwertb, die laufenden Divis 
denden find im Courſe mitbegriffen. 
Deftreid. 

Metalliques 5 114 fl. augsb. Court baar f. 100 fl. Gonv. 
do, 4 103 Court. Nennwerth in folden Obli— 
do. 3 791, gationen. 

Oeſtr. Unleben 0.1834 — 162 I fl. augsb. Cour. baar f. 100 fl. Conv. 

do. v.1839| A 132 Court. Nennwerth in ſolchen Xoofen. 

BanfzActien II. Sem. 6 1628 fl. augsb. Gour. baar f. 1 öflr. Banfz 

actie von 500 fl. Conv. Cour. Nenn⸗ 
werth, die laufenden Dividenden find 
. im Gourje mitbegriffen. 
Polen. 
Poln. Looſe 43300fl. p. — 146 ee augsb. Cour. baar für ein ſolches 
do. 1500 - — — Loos. 
Heſſen-Darmſt. 
Looſe von 50 fl. rhein. — 80 fl. im 24 fl.-Fuß für ein ſolches Loos. 
Baden. 
Looſe von 50 fl. rhein. — 65 fl. im 24 fl.-Buf > = 
do. 35 ⸗— — 391/, fl. im 24 fl.-du = 5 
Obligationen 31, 98 fl. im Afl.⸗Fuß für eine jolche Oblis 
gation von 100 fl. 
Würtemberg. 


Obligationen 31, 98'/, fl. im 24 flıeduß desgl. 
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AHuguftd’or, die fähftihe Goldmünze, welche zu 5 Thlr. Gold ausge— 
prägt ift und gewöhnlich ein höheres Aufgeld hat ald die ausländifdien Goldmünzen 
ber gleichen Ausprägung, deren Gehalt auffer dem der preußifchen Friedrichsd'ors und 
ber heſſiſchen Piſtolen, aber wirklich geringer ift. Die vom Jahre 1772 an geprägten 
Auguftdor haben 21 Karat 9 Grän fein und von ihnen geben 35 Stück auf 
die raube Mark und 381/, auf die cöllnifhe Mark fein. Die von 1753 haben 
fogar 23 Karat 7 Orän fein. Briedrih der Große ließ 1758 zu Leipzig Auguftd’or 
prägen, die nur 7 Karat 6 Grän hatten und ungefähr 2 Thlr. Gold werth waren. 
Die preußiihen Münzpächter, welche die Auguftd’or des Jahres 1756 prägten, mach— 
ten fle wenigftens um das Doppelte beffer. Die Auguftd’or aus dem Jahre 1753 
fommen indeffen felten vor, da fie meiftens eingefchmolzen wocden. Es gibt au 
halbe und doppelte Auguftd’or, die alſo 10 Thlr. Gold und 24/, Thlr. Gold halten 
und nach dem zwar dem Courſe unterworfenen Werthe auf 111/, Thlr. und 2%, 
Thlr., jo wie der einfache Auguftv’or auf 52/, Thlr. preußiſch Courant im gewöhn- 
lichen Leben anzufchlagen find. 


Auguſtaroli, (Auguftarolis Eitronen, A.» Pomeranzen, X. = Apfeljinen), 
italieniihe Sorten von Gitronen, Pomeranzen und Apfelfinen, die früb reifen. 
Sie find von ganz vorzüglider Qualität und deshalb fehr beliebt. Der Preis der— 
jelben ift höher, als der der übrigen, 


Auguftine, ein Gewebe, deſſen Beftandtheile Baumwolle und Seide find, 
7/6 Stab breit. Mit feiner Fabrikation bejchäftigt man ſich vorzüglich in Rouen 
und der Umgegend. 


Augy, ſ. unter Wein. 


Mumaly, 5/, breite Serge. Ort der Fabrifation: Aumale, im Bezirk Neuf- 
chatel des Departements Nieder-Seine. 


Mune, franz. Elle, Stab, das alte franz. und ſchweizer Längenmaaf, wel 
ches jet durch die Einführung des metrifchen Syſtems geſetzlich verdrängt, aber noch 
immer gebräuhlih if. Es wird hauptjächlic bei Seidenwaaren angewandt und 
gehen 11 Aunes auf 19 Ellen, der Art, daß !/, Elle Leipz. auf 1 Aune gerechnet 
wird; fiehe darüber Paris. 


Nuniswein, j. untr Wein. 


Aurillae, Hauptftadt ded franz. Departement? Cantal an der Jordane 
gelegen, 11,000 Einwohner, mit einem Handelsgericht. Die Stadt treibt einen bes 
deutenden Handel und befigt in Bolge deſſen viele Babrifen, die beionderd Spigen, 
Serge und Gtemin liefern. Berner werden Manufafturen in Papier und Haarfleben 
betrieben, fowie auch zu erwähnen ift, daß die Strumpfwirkerei ftarf im Gange ift. 
In der Nähe der Stadt befinden fih Kupferbämmer, die einen anfehnliden Handel 
mit Kupfergefchirr veranlafen. 


MHuroswein, ſ. unter Wein. 


MHusbruch. Der aus den beften ungarifchen Weintrauben, die am Stod halb 
gedörrt find, gezogene Wein heißt, Ausbruch und wird gewonnen, indem man Die 
Trauben in ein Gefäß legt, wo fie ſich dur ihre eigene Schwere des Saftes ent- 
leeren, der dann zum Wein benugt wird. Man nimmt dieſe halb gebörrten Trauben 
auch zur Anfertigung einer Art Ausbruch, die Maſchlaſch Heißt, und benußt fie jo, 
daß man fle in eine durchlöcherte Wanne legt und mit guten Weinforten übergießt, 
danach aber dieje Flüfjlgkeit digeriren läßt. Mit den feinften Nheinweinen hat man 
ebenfalls dieſes Verfahren, den Ausbruch, zu fertigen angewandt, und mehre Ausbruch- 
Mheinweine hervorgebracht. Verfaͤlſchter Ausbruch wird viel verſchickt, doch bat dies 
fer nicht das dem ächten eigne euer. 
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Ausfuhr ift in der Handeldbilanz eines Landes diejenige Seite des Gonto, 
welche in der kauſmänniſchen Rechnung mit Eredit, Haben u. ſ. w. bezeichnet und 
denn Debit, Soll, d. i, der Einfuhr gegemübergeftellt if. Der Saldo dieſer beiden 
Rechnungen beftimmt die Lage des Handelö eines Landes, je günftiger dieſe ift, 
defto mehr müſſen Die Sunmen der Ausfuhr die der Einfuhr überfteigen. Die 
Ausfuhr umfaßt Produkte und Babrifate des Inlandes, und die Artikel, welde 
aus andern Ländern erft eingeführt und dann wieder nach dem Auslande verſchickt 
worden find. Die Gegenftände des Erfteren bilden den Activhandel, die des letz— 
teren den Zwiſchenhandel, Tranſito-Handel. Grfterer hängt von ber Fruchtbarkeit 
oder Gewerböthätigfeit eined Landes, Iegterer von den Zufälligfeiten feiner geogras 
phifchen Lage, den Borzügen feiner Handelöftraßen und den DVortheilen ab, welde 
durch die Ermäßigung der Weggelder, Zölle u, j. w. von der Verwaltung den cons 
currirenden Straßen, anderen ändern gegenüber, gewährt wird. Unverfennbar ift der 
Aetivshandel der wichtigere Theil der Ausfuhr und beffen Förderung der Hebel des 
MWohlftandes, weil das Ausland für die von ihm benöthigten Gegenftände gleichſam 
die Zahlung in einer Valuta empfängt, welche dem Inlande weniger koſtet und im 
günftigen Falle bei der gegenſeitigen Ausgleichung der Bedürfniſſe noch ein Aufgeld 
geben muß. Der Zwiſchenhandel iſt aber ebenfalls von nicht geringer Wichtigkeit, 
weil er den Geldverkehr vermehrt und durch die dem Inlande gewonnenen Frachten 
einen neuen Abſatz von Produkten z. B. Pferde und ihre Fütterung ſowie auch die 
dem Activhandel nicht minder benöthigten guten Straßen theilweiſe bezahlt. Muß 
eine umſichtige Verwaltung aber nach größtmöglichſter Vermehrung der Ausfuhr 
ſtreben, fo darf ſie doch nicht die Rückſichten auſſer Augen laſſen, welche eine Bes 
ſchränkung derſelben für einzelne Bälle erheiſchen, wie z. B. dann, wenn er Artikel be: 
trifft, welche das Inland ſelbſt nicht entbehren und ſich nur mit Nachtheil oder gar nicht 
wieder erſetzen kann, fo z. B. Getreide in Mißjahren, in Kriegszeiten Waffen und Pferde. 
edle Metalle bei Geldmangel. Auch andere Gründe, wie 3. B. moralifche können von 
dem Vortheil der Ausfuhr abjehen laſſen, wie dies bei der Behinderung des Sflavenhan- 
dels geichieht. Dergleihen Nüdjicdten führen dann von Seiten der Behörden Aus fuhr— 
Berbote herbei; fie find entweder zeitweilig oder in Fällen wie der oben letzt— 
erwähnte für immer. Ausfuhr-Verbote geben auch häufig Hand in Hand mit Ein= 
fuhr-Zöllen, wenn es jih um Förderung einer Babrif-Induftrie handelt, für deren 
Erzeugnifje diefe die Concurrenz ausjchliegen, während fle jene in den Rohſtoffen 
vermehren. Sind dieje Rohſtoffe Landesprodufte, jo ift nicht zu leugnen, daß der 
durd AusfuhrsBerbote erreichte Gewinn theilweiſe ein eingebildeter ift, weil er ben 
Producenten des Rohproduktes den Vortheil entreißt, welder den Fabrikanten zuges 
wendet wird. Daher gewinnt durch Ausfuhr= Verbote diefer Art die Handelsbi— 
lanz nicht, fie find auch jchwer zu rechtfertigen und nur jelten anzuwenden und höch— 
ften® für ſolche Länder zuläfftg, die einen Ueberfluß an Arbeitern haben und 
diefe auf feinen anderem Wege ald durch erzwungene Hände-Induſtrie nutzbar zu 
machen willen. Denfelben Zweck wie Ausfuhrverbote jollen Ausfuhr-Abgaben haben, 
indem fie die Ausfuhr einzelner Gegenftäude erfchweren. Nicht felten finden wir in 
den beftebenden Zollivftemen die Ausfuhrabgaben auch ald eine Art Befteuerung bes 
Auslandes eingeführt, was allerdings vortheilhaft ift, wenn das Ausland unfere Pro- 
dufte fih von Feiner andern Seite verſchaffen kann und fie holt, aber als unric- 
tig vertheilte Befteuerung erfcheint, wenn der inländiſche Producent felbft ausführt 
und durd die Abgabe vielleicht verhindert wird im Auslande der Goncurrenz zu bes 
gegnen. Zum gleichen Ziele wie Ginfuhrzölle, Ausfuhrverbote und Abgaben führen 
bezüglich der Manufacturen die Ausfuhr- Prämien. Diefe werden feftgeftellt zu 
Gunften von im Lande erzeugten Babrifaten und zwar gemeiniglich für ſolche, bie 
ihre Nobftoffe aus dem Auslande beziehen und darauf einen nambaften Gingangss 
zoll bezahlen müſſen. Damit dem inländiſchen Babrifate durch den vertheuernden 
Ginfubrzoll auf den NRobftoff im Auslande nicht die Möglichkeit entzogen werde mit 
audswärtigem gleichem Babrifate zu concurriren, fo vergütet der Staat ein Aequiva— 
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Ient bei der Ausfuhr. Daffelbe muß den Eingangszoll auf den Nohftoff zwar auss 
gleihen, darf aber billigerweije nicht die Ausgleihung überfteigen, weil fonft der 
Babrifant abermals auf Koften der Geſammtheit unterftügt, mit Induftrieen die Hans 
delsbilanz aber nicht begünftigt fein würde, melde dem Lande offenbar Geld ent= 
zieben und die WUrbeiter nur auf Unkoſten des Inlandes ernähren. Die Prämien 
werden nur audbezahlt, wenn bei der Ausfuhr des Fabrikates durch gerichtliches 
Zeugniß deffen Produktion im Inlande nachgewieſen ift. 

Ausgangsabgaben werden von den Regierungen auf die Ausfuhr 
folder Artikel gelegt, welche im Lande nicht im Leberfluffe erzeugt und deren 
Ausführung, da jle mehr oder weniger Rohſtoffe find, daher einen empfindlichen 
Verluſt, eine Störung in der vaterländifchen Induftrie bewirken würde. So hat 
namentlih der beutfche Zollverein Lithographirfteine, Eiſen, Glasſcherben, Unter— 
auge, rohe Häute, Flechſen und fonftige Abfälle, Knochen und Haare von Thies 
ren, mebrere Barbes und Dredslerhölzer, rohe Baums und Scaafwolle, Lumpen 
zur PBapierfabritation und Porzellanerde mit größern und geringern Ausgangs— 
zöllen belegt. In Deftreih und Branfreih werden dieſe Zölle fat von allen 
Waaren erhoben, welche auszuführen nicht verboten find, und in England ift die 
Höhe bderfelben , pro Gent vom Werthe und bei Schaafwolle 1 Schilling vom 
Gentner, die Beſtimmung der Artikel, welche dieſer Befteuerung bei der Ausfuhr 
unterworfen find, richtet fich bier nach dem Stande der Induſtrie. 

Ausgefämmte Wolle i. Wolle. 

Ausgelegte Holzwaaren nennt man diejenigen Handels⸗ und Lurus- 
artifel aus Holz, in welden Biguren und Berzierungen beliebiger Borm fo in bie 
fournirte Oberfläche des Gegenftandes gearbeitet find, daß die letztere ausgeichnitten 
und die Figur ꝛc. aus andern oder verfchieden gefärbten Holzarten dafür eingelegt 
worden if. 

Yusgleichungsabgaben. Odgleich der deutſche Zollverein den 
Grundfag an die Spige geftellt hat, daß der Berfehr der verjchiedenen Bollvers 
eindftaaten ein freier und ungebinderter fein foll, jo ift dies doch hinſichtlich einie 
ger inländifdher Artikel nicht confequent durdgeführt worden, da die deshalb in 
mebhrern Staaten bisher beftehenden Zollabgaben anerkannt worden find, und um 
nun eine Gleichheit zu erzielen und namentlich die Producenten in dem einen 
Staate nicht einem Nachtheile gegen die im andern Staate zu unterwerfen, eine 
Ergänzungds oder Ausgleihungsabgabe eingeführt, deren Höhe nad dem Ab— 
ftande gefeglicher Steuer im Lande der Bejtimmung von der denfelben Gegens 
ftand betreffenden Steuer im Lande der Herfunft bemefjen wird. Die Artikel, von 
welchen cine Ausgleihungsabgabe allein erhoben werden darf, find Bier, Malz, 
Tabafablätter, Branntwein, Traubenmoft und Wein. Durch diefe Steuer, welde 
bei den an den PBinnenlinien errichteten gemeinfhaftlihen Anmeldeſtellen oder auch 
unter Begleitichein = Controlle erft am Orte der Beltimmung erboben wird, find 
aber zugleih alle weitern Staats» und Gommunalabgaben von ber betreffenden 
Waare ausgeſchloſſen und aufgehoben. Bei der bloßen Durdfuhr findet eine 
Abgabenbefreiung flatt, jedoh nur unter Begleitſchein-Controlle. So wie dieſe 
Steuer nur proviforiih und bis dahin eingeführt ift, wo durch eine gleichmäßige 
Gejeggebung der Zollvereindftaaten dieſer Lchelftand gehoben fein wird, jo kann 
fie natürlid aud da nicht erhoben werden, wo eine gleih hohe oder eine höbere 
Steuer für den betreffenden Gegenftand in demjenigen Vereinsſtaate befteht, für 
welchen berielbe beftimmt ift. 

Ausreiber, eine Gattung der Holzbobrer, weldhe an der Spige ſchmal, 
nach oben hin breiter, und im Gebrauche der Tiichler und Drechsler find. 

Ausſchuſi. In der Waarenfunde bezeichnet Ausſchuß gerade den ent— 
gegengejegten Begriff von dem im gefellichaftlihen Leben. Bon den Waaren 
wird das Schlechte, Schadhafte, Mißlungene, Behlerhafte und Unbrauchbare 
befonders im den Handel gebracht (d. h. ausgefchoflen) und daher auch zu billis 
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gern Preiſen abgelafien, als der untabelhafte Gegenftand des Handelsartikels. 
Sp giebt es in jedem Handelszweig Ausfhuß, der theild nad dem angeges 
benen Begriffe, theils auch (wie 3. B. bei dem Handel mit getrodneten Fiſchen 
und andern Thieren) durd die Stleinheit und Unanſehnlichkeit, theild auch (wie 
> B. bei Zuderhüten) dadurd beftimmt wird, daß von der eigentlihen Form 
etwad weggenommen worden iſt. Obgleich ſonach überall die Mangelhaftigkeit 
dem Begriffe des Ausichuffes zu Grunde liegt, fo bildet derſelbe doch noch einen 
Gegenftand des Handeld, der, wenn die Behler der Waare nicht fo bedeutend 
find, daß dieſe für ihren Zweck unbrauchbar wird, von Vielen des billigern 
Preijes wegen ber tadelfreien Waare vorgezogen wird, 


Husitellen des Wechſels, ſ. Weder. 


Ausſtich Heißt der befte Wein eines und deſſelben Jahres oder eines 
und defielben Berges. 


Auſtern, eine Gattung der zweiichaligen Mufcheln, welche einen ftarfen Ge: 
genftand bes Handels bilden und ald Nahrungsmittel genoffen werden. Ihr Aufents 
haltsort ijt die Küfte mehrerer amerifaniicher ajtatifcher und namentlich europäifcher 
Meere. Sie werden binfictlih ihres Aufenthaltes in Berg>, Sands und Lehm— 
Auftern eingetheilt, von denen die erftern fih auf den Felſen des Meered bis zu 
einer Tiefe auf welche die Ebbe und Fluth noch ihren Einfluß ausüben, feſt— 
fegen und allgemein als die beften gelten, die andern beiden Arten aber theils 
auf dem fandigen, theils auf dem ſchlammigen Meereöboden ſich aufhalten und 
fowohl in Geſchmack ald Größe den erſtern nachſtehen. Die Schichten, in welchen 
fie im Meere fi vorfinden, heißen Aufternbänfe. Der Aufternfang ift einer der 
ergiebigften Grwerbäquellen der betreffenden Küftenbewohner. Indeß jo, wie fie 
dem Meere entnommen werden, Fommen fie, mit weniger Ausnahme, nicht in ben 
Handel, fondern man veredelt fie erft in beſonders erbauten Baſſins, Die mit 
dem Meere in Verbindung gebradyt werden und mamentlih dem Wechjel der ‚Ebbe 
und Fluth zugänglih gemacht werden Eönnen, "Hier läßt man bäufig frijches 
Meerwafler hinzu, verhindert vorzüglich forgfältig, daß ſich Schlamm anjegt, und 
reinigt Died Bafjin von den abgeftorbenen Auſtern. Man nennt Diefe Baſſins 
Aufternparfe. Von bier aus verjendet man fie in Bäßchen zu 4— 800 Stüd 
gut gepadt in der Fältern Jahreszeit, theils mit den Schaalen, theild ausgeſtochen 
und mit Salzwafler, Pfeifer und Lorbeerblättern eingemadt. Doch ift die legtere 
Art der Verfendung felterfer. Der Aufternfang ift nur während der Monate 
September bis mit December und Januar bis mit April geftattet, weil in den 
andern A Monaten die Fortpflanzung geſchieht und während dieſer Zeit auch die 
Auftern ungefund find. — Die hauptſächlichſten Aufternbänfe find folgende: an 
der engliſchen Küfte: bei Purfleet, Xiverpool, Hampfhire, Dorſet, Colcheſter, 
Feversham, Milton, Middleton, Temly, Milfordhaven auf der Injel Wight, an 
der Küfte von Gaernarvonjbire, in Irland bei Arklow und in Schottland bei 
Leith; an der frangöftjchen Küfte: in der Bai von Gancale an der Küfte bed 
Canals bei Saint Malo; an der bolländijchen Küfte: bei Zierickzer und Wetten; 
an der norwegiichen und ſchwediſchen Küſte; an der Weſtküſte von Schleswig, 
zwiichen den Inſeln von Ripen und Helgoland; an der deutſchen Küfte nur bei 
Fever und in Oſtfriesland. Dagegen find die an der italienifchen Küfte, welche 
au unter dem Namen Arjenals und Pfahl-Auftern in den Handel fommen, 
nicht bejonderd. Die Menge der an der Küfle von Gfjer in England gefangenen 
Auftern beträgt 14 — 15000 Buſhels. Die Anzahl der in den Hafen von Gran— 
ville in Branfreih eingebrachten Auftern ift nach einer Zufammenftellung folgende: 
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1835. 45,713,000 vn gefangen, — — 235,217 Francb. 


1836. 38312000 1872854 
1837. 40,632,000 - ö ee. 237550 - 
1838. 49,175,000 - ; . 0: 203993 » 
1839. 45,550,000 - 2 2002 381452 - 
1840. 37,888,000 - i == 305 - 
1841. 26.040,00 » — = 2 %7407 » 
1842. 33.894.000 > ; 0. AI - 
1843. 26,635,000 = ; 5 0 - 
1844. 20,332,00 - j = = 350,797 » 


In 10 Jahren 361,171,000 3,091,108 = 
Es ift in der dortigen Gegend der bebeutendfte Aufternfang in Europa. — Die 
weißen Auftern werden dadurch fünftlih grün gefärbt, daß man fie in einem Baffin 
ftehenden Meerwajlerd einen Monat lang liegen läßt. — Deutſchland bezieht feinen 
Bedarf von Auftern aus England, Holland und Schleswig. 

Aufternfchaalen, man ftellt durch Brennen derfelben einen jehr reinen Aetz 
kalk dar, namentlic) zur Verwendung für pharmaceutifche und chemiſche Präparate dienend. 

Muftralien „ der fünfte Welttheil, der faft ganz der ſüdlichen Hemiſphäre 
angehört, aus Feſtland und vielen Injeln befteht, weldye fämmtlih im großen Ocean 
zwifchen 479 ſüdl. Br. und dem nördl. Wendefreife, hauptfählih nad dem indischen 
Archipel zu Tiegen. Der Flächeninhalt Auftraliend beträgt 180,000 Meilen und 
die Bevölkerung deffelben ift ca. 2 Millionen Einwohner. Wir wollen nur die Ein- 
theilung von Auftralien anführen, da wir auf die einzelnen Theile fpeciell zurüds 
fommen müſſen, und erwähnen derjelben hier nur im Allgemeinen. Es gehört dazu: 
1) Das Feſtland Auftralien oder Neuholland, weldhes 1. Neu-Sudwales, 
2. Port Philipp, 3. Süd-Auftralien, 4. Weft-Auftralien (die Colonie am Schwa: 
nenfluß,) und 5. Nord-Auſtralien in fich begreift. Auf diefe einzelnen Abtheilungen 
fommen wir unter Neuholland und Neufütwales zurüd. 2) VBandiemensland. 
3) Neufeeland. A) Neu: Guinea 5) Neu-Britannien. 6) Neu— 
Georgien. 7) Neue Hebriden. 8) NeusGaledonien. 9) Die Süd» 
fee=Injeln, beftehend aus: 1. der OftersInfel, 2. den niedrigen oder gefährlichen 
Infeln, in der Landesipradhe Pountu, 3. den Marqueſas-Inſeln, 4. den Gejellichafts- 
Infeln, 5. den Freundſchafts-Inſeln, 6. den Sciffer-Injeln, 7. den Fidſchi- oder 
VitisInfeln, 8. den Carolinen oder Neu:Philippinen, 9. den Ladronen oder Diebes⸗ 
Injeln, audh Marianen genannt, 10. den Pelew-Inſeln, 11. den Sandwich-Inſeln. 
Wir werden von diejen die hauptſächlichſten näher berühren und zwar verweifen wir 
auf die Artikel: Bandiemensland, Südfee-Infeln und Sandwich-In— 
feln, befonders auf die letzteten. Im Allgemeinen haben wir nod der erjten vors 
läufigen Entdefung Auftraliend durch Fernando Magellhaen, einen Portugieſen, von 
1519 — 21 zu erwähnen. Dann Fam der Spanier Mendana, 1595, und Quiros 
1605. Im 17. Jahrhundert trugen die Holländer Tasmau Lemaire und Schouten 
und im Anfange des 12. Jahrhunderts Roggewein viel zur weitern Erforihung 
Auftraliend bei, doch am meiften Good, der drei Reifen dahin machte. Im neuerer 
Zeit hat ſich allerdings die Genauigkeit der Beftimmungen über diefen Welttheil bes 
deutend vermehrt und werden wir bei den einzelnen Theilen und auch weiter darüber , 
verbreiten. 

Au:Tay, ſ. Ihee. 

Auvergne int eine Provinz im füböftlichen Frankreich, welde aus den Depar- 
tementd Puy de Dome und Gantal befteht und einen Umfang von 21 Meilen Länge 
und 14 Meilen Breite hat. Die Hauptſtadt des erftern Departements ift Elermont, 
die des Iegtern Aurillae. Die Auvergne zeichnet fih durd ihren Gewerbfleiß aus; 
es finden fich verſchiedene Babrifzweige würdig vertreten und der Handel ſteht auf 
einer nicht weniger günftigen Stufe. Namentlih wird er, wenn bie große Eifen» 
bahn, welche Branfreih von Norden nad Süden durchſchneiden fol, und bie mit dem 
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deutjchen Eifenbahnnege in Verbindung gebracht werden muß, vollendet fein wird, 
eine bedeutende Erhöhung erhalten, da dieſe Bahn mitten durch die Auvergne gebt. 

YHurerre, Stadt im Vonnes Departement Branfreih8 an der Donne und 
17 Meilen von Dijon gelegen, hat 12,000 Einw., bedeutenden Holz. und Weins 
handel, Wollenwaaren= und Lederfabrifen, ein Handeldgeriht und ift der Sig einer 
Präfeetur. Der in der Umgebung der Stadt wacfende und unter dem Namen 
Aurerre-Wein in den Handel gebrachte Wein gehört zu den leichten, und namentlich 
die beiden Sorten Chourette und Migraine zu den beften Burgunderweinen. 

Auxey-Wein, ſ. Wein. 

Auxiliar-Bücher, ſ. Buchhaltung. 

Aval, Wechſelbürgſchaft, ſ. Bürgſchaft. 

Avalon (Avallon), Stadt im VonnesDepartement Frankreichs, am Noiſin 
gelegen und mit 5400 Einwohnern. Avalon bat bedeutenden Weinbau, Weinz, 
Holz⸗ und Getreidehandel; der unter dem Namen Avalon-Wein vorfommende und 
bier wachſende Wein gehört zu den feinften Sorten des rothen Burgunderd und zers 
fällt in 3 Gattungen. 

Avance heißt jowohl der Vorfchuß oder die Vorausbezahlung auf ald Pfand 
eingejegte oder zu erhaltende Waaren, ald auch bei gegenfeitiger Rechnung das Guts 
haben des betreffenden Betheiligten, endlih aud der Vortheil und Gewinn, welder 
durch den Wechſelcours bei auögeftellten Wechſeln oder durch fonftige Geſchäfte beim 
Rechnungsabſchluß ſich herausitellt. 

Avander (Avender), iſt ein damaſtartig gewebter Zwillich, welcher zu 
Tiſchtüchern und Servietten verbraucht wird. Die belgiſche Provinz Weſtflandern 
und namentlich die Gegend um Courtray iſt der Sitz der Fabrikation. des Stoffes. 

Aventur-Handel wurde fonft der Handel genannt, zu deſſen Betriebe 
ſich die Kaufleute nad fremden Ländern begaben, ſich dort aufhielten, Bactoreien 
errichteten und dergl. Der Name Aventur- (Abenteuer) Handel, aud einer Zeit 
ftammend, wo die Unbehülflichkeit der Communicationdmittel die Entfernungen größer 
erſcheinen lieg wie heut zu Tage, und wo bei der Unbefanntihaft mit der nächften 
Fremde jede Reife ald cin Wagniß galt, mochte einerjeits dem Begriff des heutigen 
Schwindelhandeld nicht ferne liegen, andrerfeitd nicht minder relativ fein. Wenigftend 
finden wir, daß 

AUventurin, Avanturin. 1) Ein dem Kiefelgefchlehte angehöriger Stein 
von röthliher oder rothbrauner Grundfarbe, der, von vielen feinen WRiffen und 
Sprüngen durdfegt, auf deren innern Wänden gelbe glänzende Glimmerblätichen 
fih befinden, im geicliffenen Zuftande ein goldflimmerndes Anjchen zeigt. In 
früherer Zeit ift er viel zu Schmudgegenftänden, fowohl größeren, als Vaſen u. dergl., 
aber auch ald Ringflein ꝛc. verarbeitet worden, jegt aber außer Mode und ohne 
Werth, außer etwa im Antiquitätenhandel, wo noch jehr werthvolle, aus ihm ge= 
fertigte Gegenftände vorfommen. — 2) Ein Glasfluß, der früher viel in Venedig 
fabricirt und von da roh und vielfach verarbeitet, meift unter dem Namen Gold» 
fluß, in den Handel gefommen if. Es it ein Glad von rotbbrauner Grundfarbe, 
von eingeftreuten unechten Golvblättchen flimmernd. Sowohl der rohe Fluß in 
Mafle, ald auch größere aus ihm gefertigte Gegenftände ohne jonftigen Kunftwerth, 
find ſtets gefucht und werden gut bezahlt, da fte immer felten im Handel find; in 
Paris und Brüffel zahlt man pr. Kilogramm 200 Francd. In neuefter Zeit Hat 
man in Paris feine Darftellung im Großen, die in Venedig ftetö geheim gehalten 
worden ift, wieder verſucht, immer aber fteht noch das neue parijer Produft dem 
ächten venetianijchen gleich im erften Anfehen weit nad. — 3) Auch hat man Pot: 
teriewaare unter dem Namen Avanturine, die gewöhnliches Thongefchirr mit auf bie 
Glaſur aufgeftreutem und aufgebranntem Goldglimmer ift. 

Mventuriers (Abenteurer) von Hamburg, im 15. Jahrhundert eine ganz 
achtbare Gejellihaft engliicher Kaufleute waren, welche 1406 von Heinrich IV. einen 
Breiheitäbrief befamen. Diefelbe Hat ſich zu verſchiedenen Zeiten neu geformt, von 


der Stadt Privilegien erhalten, jich angefauft, eine Baftorei in Hamburg (das eng— 
liiche Haus) gehabt und Bis in unjere Tage die alte Birma getragen. 

Avers iſt die Vorderjeite der Münze, Das Wappen des Staates, Namens: 
zug oder Portrait jeined Bürften; im Gegenſatz zu Revers, die Rückſeite, welche den 
Werth der Münze, ihren Gehalt ze. anzugeben pflegt. 

Avertiſſement, Bekanntmachung, Mittheilung, im Handel bejonders von 
jolchen Nachrichten gebraucht, welche gegen Zahlung der Injertionsgebühren in öffent— 
liche Blätter eingerückt werden, Veränderungen in der Birma, dem Goeietätd » Vers 
hältniſſe eines Handlungshauſes, Umzug ſeines Bureaus, Ankunft oder Anerbietung 
von Waaren u. dergl. mehr betreffen. Schr beklagt wurde ſtets die in England 
auf Avertiffements laftende Abgabe, Diejelbe beſteht jedodh aud 3. B. in Berlin, wo 
alle Avertiffements, jie mögen irgend einem anderen Berliner Blatte eingejchickt fein, 
auch in das Fönigl. Intelligenzblatt auf Koften des Avertiſſements-Einſenders einge— 
rüdt werden müjfen. Gin rechtlicher Grund läßt ſich für dieſen Zwang allerdings 
nicht auffinden, wenn nicht die Unterflügung einer Speculation des Staates durd 
die Opfer Ginzelner als ſolcher gelten kann. In Gnyland wie in Preußen bält 
natürlicherweije Diefe Vertheuerung manches vielleicht auch dem Allgemeinen nügliche 
Avertijjement zurüd. Alle für Berliner Zeitungen bejtimmte Avertiſſements werden 
an das Fönigl. IntelligenzGomptoir in Berlin eingeſchickt, dabei das Blatt bezeichnet, 
für welches fie beſtimmt find, und über ſämmtliche Gebühren ebenfalls mit dem Ins 
telligenz⸗Comptoir berechnet. 

Avertiſſement (Ankündigung) heißt beim Militärweſen auch der erjte Theil 
des Commando, welcher noch feine Bewegung zur Folge bat, ſondern dem zweiten 
Theil des Commandos vorangeht, mach deſſen Ausſpruch erft die Ausführung folgt 
z. B. Zum Deftliren, in Barade; — Mari xc. Hier ift zum Defiliren in Parade 
das Apertiſſement Mari erft das Commando, welches die Ausführung zur Folge bat, 

Avignonbeeren, j. Kreuzbeeren. 

Avignontaffet, eine Art Florence oder Zindeltaffet, der jeinen Namen 
von der Stadt Avignon, wo er verfertigt wird, erhalten bat, und oft auch blos 
Avignon beißt. 

Avis, Nachricht über Waaren= Sendungen, Schiffe u. A. m., welche abge: 
gangen find oder abgehen. Bei Avis über Waaren müſſen die Zahl der Golli, Zeis 
hen, Numero und Gewicht, Inbalt und Beftimmung, ſowie der Fuhrmann, das 
Schiff, der Dampfzug, mit welchem fle reifen, Fracht und Yieferzeit angegeben fein. 
Avid über Abgang eined Schiffes wird gewöhnlich durch ein oder auch mehrere ans 
tere Schiffe gegeben, enthält Namen des Schiffes, Bertimmung, Frachtverzeichniß x. 
Schiffslatungen, welde ohne Avis anfommen, werden an Ordre in öffentlihen Waa— 
renlagern deponird, In den meiſten Häfen bat der Srachtenführer das Hecht, nad 
Ablauf einer Brit zur Vermeidung längern Aufenthalts irgend einem Haufe die ber 
treffende Ladung zu configniven und fid von demjelben die Fracht darauf vergüten 
zu laſſen. Bringt alsdann ein ander Schiff den Avis und lautet er nicht zufällig 
an daſſelbe Haus, jo hat dieſes bei Ablieferung der Waaren eine Provifion zu rech— 
nen. — Bericht über Ausftellung eines Wechield oder einer Anweiſung: dieſer Bes 
richt muß den Datum der Austellung, Berfallzeit, Summe und Ordre angeben und 
Demjenigen, welder den Wechſel oder die Anweiſung zahlen joll, zur gehörigen Zeit 
zugejchieft werden. Wechſel oder Anweiſung enthalten in der Regel die Worte „laut 
Bericht” oder „ohne Bericht” oder „Laut oder ohne Bericht“. In den legten Bällen 
ift ein Avis nicht nöthig, im dem erfteren aber um jo mehr, als viele Handelöhäufer 
Wechſel, an deren Echtheit jle nicht zweifeln und die von den beften Gejchäftsfreuns 
den ausgeftellt jein mögen, grundfäglid nicht acceptiren oder zahlen, wenn „Iaut 
Bericht” angegeben, ein folder aber noch nicht eingetroffen ift. VBenweigert ein Banquier 
den Accept oder Zahlung eines Wechſels oder einer Anweifung, jo geſchieht, feloft 
wenn der Beweggrund ein anderer jein follte, Dies gewöhnlich er der Angabe 
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„Mangel Avis“, was alddann im Protefte aufgenommen wird und den Grebit bes 
Ausftellerd gewiſſermaßen jchonen joll. 

Mvifo: Schiffe, Eleinere ſchnellſegelnde Schiffe, welche zwiſchen größeren bie 
Nachrichten, Depefhen, Befehle u. dergl. hin und her befördern, in Kriegszeiten auch 
als Vorpoften gebraucht werden, einer Flotte, einem Hafen die Annäherung der feinds 
lihen Seemacht zu berichten. In Bällen wie der Iegtere werden wohl auch mehrere 
Aviſo-Schiffe ausgeftellt, die alddann durch telegraphiihe Zeichen von Bord zu Bord 
ihre Nachrichten tragen. Da der fürzefte Weg Bäufig über feichte Stellen führt oder 
ſolche aufzufuchen bei der Flucht vor größeren Kriegsichiffen Die einzige VBertheidigung 
eined Aviſoſchiffes zu fein pflegt, jo verfteht es fi von ſelbſt, daß nur leichte, wenige 
tiefgebende Bahrzeuge zu Aviio= Schiffen verwentet werden können. Anders ift es 
mit Avifo-Schiffen, welche vor einigen Sechäfen aufgeftellt find, alte Bahrzeuge, uns 
tauglich für den Seedienft, feftgeanfert und Wachthausdienfte verfehend. Es flgnas 
lifirt die anfommenden Schiffe, verlangt für diefelben Lootſen, unterjucht wohl aud 
die Papiere u. U. m. 

Aviſta, deutih: Nach Sicht, in beiden Sprachen, bei Ausflellung 
von Wechjeln oder Amweifungen üblich, beftimmt daß fie von dem Bezogenen fo: 
gleich Hei Anſicht bezahlt werden jollen, daher ift Avifta ober Nah Sicht gleiche 
bedeutend mit den cbenfalld üblichen Ausdrüden „bei Vorzeigung“, „bei Präſenta— 
tion“, An Orten, wo beftimmte Zahltage jind, pflegen Bijta= Papiere eine Aus— 
nahme zu machen und jogleich zahlbar zu fein. Mehrere Pläge Haben darüber bes 
fondere Beftimmungen, eine der leidigften wohl Augsburg, wo Viſta-Wechſel oder 
Anweifungen, welche am Zabltage, d. 1. des Mittwochs, vorgezeigt werden, erft den 
Zahltag darauf, aljo eine Woche fpäter zahlbar find, ebenjo wie Die, welde nadı 
Mittwoch vorkommen, daher häufig Viſta-Wechſel auch acceptirt werden müſſen. 
Die Inconvenienzen, welche für Neifende hieraus hervorgehen, find ſchon öfterd Ges 
genftand der Klage geweien und das Intereffe des Platzes dürfte wohl aud eine 
Abänderung erbeifchen, weil die gegenwärtige Einrichtung dem Cours von Viſta— 
Papier auf Augsburg nicht günftig fein kann. Es werden auch häufig Wechjel oder 
Anweiungen 3, 8 oder 14 Tage (auch länger) Viſta ausgeftellt, in weldyen Fällen 
fie 3, 8 oder 14 Tage, nachdem fle dem Bezogenen vorgelegt wurden, zahlbar find. 
Derjelbe muß daher genau den Datum, bei Wechſeln fogleich fein Accept, bei Ans 
weiſungen fein „Geſehen“ darauf fegen. 

Axinit, Ihumerftein, Prismatifher Arinit. Farbe nelfenbraun, rauch, 
perl= und grünlidigrau, violblau, gelblichweißlich ; der reinfte vollfommen durchſichtig. 
Härte 6,5—7, Spezif. Gew. 3,2—3,3. Fundorte: Dijans in der Dauphinsde (der 
ſchönſte), Bareges, Chamounh, St. Gotthard, Manzonini in Tyrol, Thun, Schneeberg 
und Schwarzenberg im Erzgebirge. Er nimmt eine jchöne Politur an und wird 
deshalb zu Ring- und Nadelfteinen benugt. 

Urt, ein eiſernes Schneidewerkzeug in Keilform, d. h. von der Schneide an 
zu 2 bi8 A Zoll Die anjchwellend, je nach ihrer Beftimmung an der Schneide 
länger ald am Rücken, oder aud Kleiner; der Nüden der Höhe nad mit einem Loch 
verjehen, durch welches ein Stock aud hartem Holz getrieben wird, der zur Hands 
habung dieſes Werkzeuges dient. Die Thätigfeit des Inftrumentes ift bei jeiner Ans 
wendung zweierlei, die Schneide und die Schwere. Die Schneide wird durch Schleis 
fen und jorgfältige Behandlung unterhalten, die Schwere wird nad Bedürfniß durch 
den mehr oder minder großen Schwung vermehrt, mit welchem Menſchenhände den 
Stiel umfafjend die Schneide gegen den Gegenftand der Arbeit haltend, Die Art auf 
diefen fallen laffen. Brüber eine Waffe im Kriege dient heute die Art nur den 
friedlichen Zweden, bed Holzipaltens, des Bäumefällens, der verjchiedenen Zimmers 
arbeit. Die Aexte weichen von obigen urjprünglichen Formen der Holzes oder Zim— 
merart je nad ihrer Beftimmung ab. So find Schlichtrte zum Glatthauen de 
- Holzes auf der einen Flaͤche ganz platt und haben einen gebogenen Stiel, Duerärte 
mit Schneiden Binten und vorn, der Stiel in der Mitte, die eine ber Schneiden 
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paralell, die andere rechtwinklig mit ihm; die amerikanische Art mit converen Baden 
(Seitenflähen der Klinge) und gebogener Klinge. Im Badiihen, im Würtemberg⸗ 
fhen, in Rheinpreußen, Baiern, Steyermarf und andern Orten find verfchiedene 
Werkzeugfabrifen, welche Werte je nah dem Gewichte und der Form von 1 bis 3 
Thlr. das Stüd liefern. 

Axungia (lateiniih), Wagenfchmiere, Schmalz (fiehe die Art.) 

Ay, Stadt mit 2800 Einw. in der Champagne, Bezirf Rheims, Depart. 
Marne in Frankreich gelegen. Gin bedeutender, aber der einzige Induſtriezweig bon 
As ift der Champagner und giebt fie der einen der beiden Hauptſorten dieſes Weis 
ned (Sillery und Ay) den Namen, Mag der Sillerb, feltener moujjirend, von Natur 
edler fein, fo hat die Kunft dem Ay, der beinahe audfchlieplich zum mouffirenden 
Wein gemacht wird, größere Vorzüge errungen, er ift leichter, flüchtiger, fein Ge— 
ſchmack ift milder und fein Bouquet reiher. Ay erzeugt jährlih etwa 300,000 
Flaſchen und unter gleicher Birma werden aus der Umgegend vielleicht ebenjoviel 
verſchict. Der Handel in's Ausland wird gewöhnlich durch Epernay, Rheims und 
Mareuil vermittelt und it der gegenwärtige Preis Fres. 3.15 à 3.50 C. p. Flaſche. 

Ayapana heißt eine Pflanze, deren Vaterland Brafilien ift, die aber aud 
in @uropa in den Treibhäufern gedeiht. Ihr Tateinifcher Name ift Eupatorium 
ayapana. Sie hat marfige Stengel und doldenartige purpurrothe Blüthen, bitters 
lihen Geihmad, ftarfen aromatijhen Geruch und ift namentlich in ihrem Vaterlande 
für heilend befannt, vorzüglich gegen den Schlangenbiß. Bei und gebraudt man fie 
gegen Kräge, Wafferfuht und Scorbut. 

Ayriholz, äthiopiihes Ebenholz, ift das ſchwarze, Harte, im’ Waffer unters 
finfende Holz einer amerikanischen Palmenart. 

Azor, jo viel wie Afor, ift im alten Teftamente öfters genannt, jonft Stadt 
in Obergaliläa und Stadt in Jubdän. 

Azorifche Zinfeln. Diefe auch unter dem Namen Flamlaändiſche, 
&lämifce, Habichts-, WeftsInfeln und Terceiros bekannte Infelgruppe liegt 
im atlantijchen Ocean unter dem 41 — 44. nördlichen Breitegradbe und dem 14—18, 
Längengrade der wefllihen Hemiſphäre und gehört zu dem Königreihe Portugal, 
von welchem ſie eine Provinz, nicht aber eine Golonie bildet. Sie ift 180 Meilen 
in faft paralleler Richtung von Liffabon entfernt und befteht aus 9 Infeln, 5 großen 
und 4 kleinen, mit einem Blächenraume von 52'/, Meilen und 250,000 Ginw. 
Diefe 9 Injeln heißen San Miguel (15 TM. und 100,000 Einw.), Terceira 
(101, TM. und 40,000 Einw.), Pico (13 TM. und 30,000 Einw.), San 
Jorge (5 TIM. und 20,000 E.), Bayal (24, TM. und 24,000 E.), Santa 
Maria (2 IM. und 8000 E.), Flores (2 TM. und 10,000 E.), Graciofa 
(1', TM. und 12,000 E.), Eorvo (I TM. und 1000 €). Sämmtlidye 
Injeln find fehr gebirgig, vulfanifhen Urfprungs und haben fteile Küften, herrliche, 
fruchtbare Thaͤler und eine milde Luft, die nur im Winter durch, heftige Stürme 
fühler wird. Der Boden erzeugt Wein, Getreide, Süpdfrühte, Bananad, Dams, 
Drangen, Bomeranzen, Gitronen, von denen namentlich die legtern drei Gattungen wegen 
ihrer Größe und Güte berühmt find und einen höchſt ergiebigen Ausfuhrartifel bilden. 
Dan bat die europälihen Hausthiere dahin verpflanzt, die auch vortrefflic gedeihen 
und die Viehzucht jteht auf einer guten Stufe. Nur an Metallen und Schiffsholz 
iſt gänzliher Mangel. Die Verwaltungskoſten dieſer Inſeln, deren jede einen eignen 
Gapitän hat, follen etwas über 400,000 Gulden betragen, wogegen man den Ertrag, 
ben fie der portugieftichen Regierung gewähren, auf 1,170,000 Gulden ſchätzt. Die 
ftärfften Handelsartikel bilden Wein und Orangen, von denen jährlih ca. 126,000 
Kiften nah England, 140,000 nad) Hamburg und 12,000 nad Amerifa gehen. 
Auch die Induftrie ſteht an mehrern Orten auf einer anfehnlichen Stufe. 

Azur, fiche Lafurftein. 
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Baaken, ſo viel wie bakern, d. h. klopfen, beſonders den geröſteten und 
gedörrten Flachs auf einem Stocke mit einem Schlägel klopfen. 

Baarden, Barten, Barden, ſind die im Rachen des Wallfiſches quer 
am Oberkiefer ſitzenden hornartigen Platten, die das bekannte Fiſchbein geben. An 
jeder Seite figen 350, alſo zuſammen 700, von denen aber nur A50 bis 500 ge: 
braucht werten fünnen, Da die vordern und hinterm zu kurz find. Die längften in 
der Mitte jigenden haben eine Länge von 10 bis 15 Fuß. Sie werden in den 
Thranfiedereien von den Anhängſeln mit fcharfen eiſernen Keilen gereinigt, dann mit 
fleinen, jchmalen, eifernen Spaten abgeflodien und von den Weißen an den Köpfen 
befreit; hierauf in Waller eingeweiht, mit Heidebejen gewajchen, abgerieben, abges 
fpült und zum Trocknen aufgeftellt. Die Baarden alter Wallfiiche ſind ſchwarz oder 
dunfelbraun, die von jungen dunkelſchwarzblau, und die von Finnfiſchen gelbgeftreift. 
Die grönländiihen Wallfiſchbaarden find die größten und am höchſten im Preiſe 
flehenden ; dann folgen die aus der Südſee. Sie werden nah dem Gewicht verfauft 
und nad der Schwere fortirt. In Hamburg hat man fie 1°/, bis 6pfündig. Sie 
werden dort in Banco gehandelt, die Fleinen heißen Untermaß; die Fleinften in Kopens 
bagen Maatöbaarden. Im Jahre 1844 wurden in Hamburg eingeführt: A628 Bund, 
404 Baden, 42 Ballen, 1 Faß und 35,808 Pfd. Die Preife von Südfeebaarden, 
reine 2 big A Pfo., varlirten von 130 bis 160 Mark Banco die 100 Pfd.; die 
der unreinen von 120 bis 150 Mark Banco. Im Handel Bremend bilden Baarden 
ebenfalld einen wichtigen Import-Artikel und wurden im Jahre 1844 für befte gröns 
laͤndiſche Waare bezahlt 50—60 Thlr. Gold, für Südſee 50—55 Ihlr. Gold ebens 
falls für 100 Pr. 

Babinen, braune Kasenfelle aus Rußland, die zu Pelzfutter verwendet werden. 

Babfa, eine Münze, kupferner Heller in Ungarn, 

Babochen, Babuſchen, leichte Hausihuhe, von Safftan, gefärbtem Schaf— 
leder verjchiedener Gouleuren, werden bejonders viel in Groigih unweit Leipzig ver: 
fertigt und dutzendweiſe verkauft. 

Bacallao, Barcallao, verde ö frescal, in Spanien und Portugal der 
Stockfiſch. 

Baccae, Beeren, die ſaamenhaltenden, fleiſchigen, ſaftigen Früchte verſchie— 
dener Sträucher oder ſtrauchartiger Bäume, die theils getrocknet im Handel vorkom— 
men, theils friſch oder gedörrt in der Mediein angewendet werden. Bon den ge— 
trocfneten fommen vor: Baccae Alkekenghi, Judenfirſchen; Baccae Jujubae, Brujts 
beeren; Baccae Juniperi, Wachholverbeeren ; Baccae lauri, Xorbeeren; Baccae myr- 
tili, Heidelbeeren; B. paridis, Ginbeeren; B. Rhamni saxatilis, Avignonbeeren; B. 
Sambuci, Sollunderbeeren. Auch werichietene der Pfefferarten gehören unter die Baccae. 

Baceile oder Bacile, cin Getreide: und Ackermaaß der jonifchen Infeln ; 
1 Bacile auf Zante beften Getreides ſoll 72 Pfd. Peſo groffo wiegen. 1 Bacile 
daſelbſt iſt — 1'/, alte Wincheſter-Buſhels oder 75 Pfd. av. d. p. — 2220,438 
franz. KRubifzoll oder 44,0464 Yiter. In Cephalonia ift 1 Bacile beften Getreided 
80 fo. Peſo grofio — 1'/, Wincheſter-Buſhels — 2486,916 engl. Kubikgoll — 
49,332 Liter, Als Salzmaaß wiegt er 64 Pfd. Peſo groſſo. Im Ithafa find 5 
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Bacile — 1 Moggio, alfo 1698,102 franz. Kubikzoll — 33,684 Liter, alſo — 1 
alter Wincheſter-Buſhel. Man kann aljo den Barile von 10 Megen von 12 und 
14 Megen preuß. annahmen. Als Adermaaß ift 1 Bacile 400 TEuf, gleichbedeu— 
tend mit 1 Mijura, deren 81 Moggio find, und diefer enthalt 97,12 franz. Aren. 

Bacharacher : Wein, fiche unter Wein. 

Bachbunge, Veronica beccabunga, ein in ganz Guropa vorhandenes Ges 
wächs, in Waffergraben, Bähen und an Duellen, auffteigend, Flein, mit Furggeftielten 
flachen, glänzend glatten, faftigen Blättern, im Juni und Juli mit aufgerichteten, 
gegenüberfiehenden Trauben, von jhönen blauen Blumen, mit viertheiligen Kelchen 
und runden Kapieln. Der aus den friſchen VBlättern gepreßte Saft, von bitterlich 
ſcharfem Geſchmack wird ald gelind auflöjfend dem Safte anderer Kräuter in ber 
Frühlingskur zugefegt. Das zerquetichte Kraut dient äußerlih gegen Entzündungs— 
geſchwulſt. 

Bachel, cin Fruchtmaaß in Patras, hält 1673 rhein. Kubitzoll — 0,44; 
Berliner Scheffel. 

Bacillen, 1) in der Pharmacie, aus einem durd Anſtoßen eines Arznei: 
ftoffed mit Tragantſchleim, Stärfemehl u. dergl. gewonnenem Teiche geformte Stäbe 
hen. Noch üblich: Süßholz-Bacillen, B. liquiritiae, weiß oder mit Saffran gelb 
gefärbt. 2) B. ad fornacem, Räucherkerzchen oder Ofenlack. 3) Verfteinerungen von 
Krebsfüßen oder dieſen ähnlichen Dingen. 4) Barillenfraut jo viel wie Meerfendel. 

Baeine, Fruchtmaaß auf Corſika. Vergl. Staja. 

Backbord, die linke Seite des Schiffes, jo in Zufammenfegungen Alles, was 
auf diefer Seite ift, fo Backbordbug, Backbordwache ꝛc. Die rechte heißt dagegen 
der Steucrbord. 

Backobft, das gedörrte und gebackne Obft, worunter hauptſächlich Aepfel, 
Birnen und Zwetichen verftanden werden. Dieſes Backobſt ift ein Handels = Ars 
tifel, den man unter dem Namen von Branzobft hauptfächlih aus Branfen bezieht; 
Bamberg zeichnet ſich vorzüglih darin aus; früher Fam davon viel aus Frankreich, 
jegt aber zieht man das chen fo gute Badobit aus der Umgegend Bambergs und 
der von Mainz dem Foftipieligern franzöflihen vor. Die Bereitung deſſelben geſchieht 
auf zweierlei Weile: man dörrt ed entweder an der Luft, indem man die Obſtſorte 
in Stüden geichnitten auf Fäden reiht und dem Zuge ausfegt, oder man bädt es 
im Ofen bei nicht zu flarfer Hige und kann es nach Ddiefen Proceduren lange aufs 
bewahren. 

Backrädchen, find eiſerne oder meifingene gezackte Mädchen, zum Zerfchneis 
ben bed Kuchenteiges nad dem Uufmangeln, Bon Nürnberg, Bürth und andern 
Drten bezieht man dergleichen einfache und doppelte mit rothen Heften, wie auch 
doppelte obne Hefte. 

Backſteine, io viel wie Mauerziegel, ſ. d. Artikel. 

Baddam (pıriiih), bittre Mandelferne, gelten in Hinterindien als Scheide— 
münze, der Werth it veränderlich und richtet jih nach dem der bittern Mandeln als 
Waare, gew. 60 Baddam — 1 Ric. S. unter Surate. 

Baden (Großherzogthunm), liegt in dem füdlichen, alfo wärmeren heile 
von Deutichland, vom 25 bis 270 öſtlich. L. und vom 47 bis 490 nörblid. Br., 
it 61 Meilen lang, 2 bis 16 Meilen breit und grenzt im Welten an den Rhein, 
der es von Frankreich und Rheinbaiern fcheidet; im Süden an den Rhein, die Schweiz 
und den Bodenſee; im Often an Würtemberg und Baiern und im Norden an Baiern 
und das Großherzogthum Helfen. Sein Flächeninhalt beträgt 275 DMeilen mit 
1,335,200 Ginw. (1843). Die Hauptgebirge des Landes find der Schwarzwald 
und Odenwald; der 4,610 Fuß hohe Feldberg, der höchſte Berg des Schwarzwaldes, 
ift zugleich der höchſte Punft des gungen Großherzogthums. Außer der Donau, Die 
bier entipringt, und dem Main, der das Land nur auf eine kurze Strede bejpült, 
ift der Ahein der Hauptfluß, welcher in einer Ausdehnung von 117 Stunden die 
Grenze bildet und auf dieſer Stromſtrecke den Nedar als bedeutendften Nebenflug 
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bat. Unter den Landſeen ift der Bodenſee der größte, doch gehört er nur zum 
Theil zu Baden und bildet bier die zwei Bufen, befannt unter dem Namen des 
Ueberlingerfeed mit der Injel Meinau, und unter dem Namen bes Unter: oder Zeller: 
fee8 mit der Infel Reichenau. Alle übrigen Seen find unbedeutend. Das Groß— 
herzogthum ift in 4 Kreiſe eingetheilt, den Mittelrheinfreis (Karlsruhe, zugleich Haupts 
ſtadt des Landes), Seekreis (Konftanz), Oberrheinfreis (Freiburg) und Unterrheins 
Ereis (Mannheim). Der größte Theil der Ginwohner befennt ſich zur Fatholifchen 
Religion ; fremde Juden fönnen nicht mehr, wie vorher, blos in Schuß aufgenommen 
werden, jondern werden, wenn die gejegmäßigen Erforderniffe vorhanden find, bürgers 
lich oder jchugbürgerlic irgendwo angenommen. Sie tragen mit den Chriften gleiche 
Laſten. Die Regierungsverfaſſung ift conftitutionellemonardiich, mit zwei Kam— 
mern; die Megierung ift gegenwärtig in den Händen des Großherzogs Leopold, 
geb. am 29. Auguft 1790, regiert feit dem 30. März 1830; und das Großhers 
zogthum bildet einen Beftandtheil des deutjchen Bundes. Baden ift ein ſehr glüds 
lih gelegenes, fruchtbares und wohlangebautes Sand, das den Fleiß mit einer Fülle 
von Produften belohnt. Landbau und Viehzucht find daher Kauptbeichäftigungen. 
Der Landbau liefert Getreide, befonderd im Rheins und Tauberthal, Hanf (den im 
Handel fo gefchägten Rheinhanf, jährlich gegen 50,000 Gentner), Tabak, Krapp, 
Hopfen, NRübfaat, Rapps und Mohn. Wichtige Erwerbszweige find auch der Obfts 
bau (beionderd auf der Bergftraße von Weinheim bis Darmfladt) und der Weinbau ; 
ausgezeichnet der Marfgräfler um Mühlheim und Badenweiler im Oberrheinfreife, 
ber Affenthaler und Steinbacher bei Offenburg, der Klingelberger bei Oberkirch im 
Mirtelrheinkreife, und der Werthheimer, Bergfträßer und Tauberwein im Unterrhein— 
kreiſe. Jährliche Ausbeute im Durdjchnitt über 62,000 Fuder à 10 Obm. Die 
Viehzucht iſt nicht allein durd die Boden-, fondern auch durch die Ausfuhrverhälts 
niffe jehr begünftigt, und es finden jih mehrere fehr Schöne Racen von Rindvieh. 
Auch if Baden reih an Waldungen und daher Holz in Ueberfluß vorhanden, bes 
ſonders im Schwarzwalde, Obdenwalde und in den mittlern und obern Theilen des 
Landes; daher jtarfe Holzflöferei auf den Flüſſen. Reiche Gold: und Gilberminen 
befigt Baden zwar feine, dennoch find die Produkte des Mineralreiches nicht unwich— 
tig, namentlih wird Gifen in großer Quantität produeirt, und die Salinen zu 
Dürrheim im Seekreis und zu Rappenau im Unterrheinfreis verfehen nicht nur das 
Land mit dem nöthigen Bedarf an Salz, fontern geben auch noch Ueberichüffe an's 
Ausland. Endlich fehlt e8 auch niht an Mineralquellen, deren Baden (zBaden) 
allein 14 warme beftgt, mit vortrefflihen Badeanftalten, die jährlih von 15 bis 
20000 Fremden bejucht werden. Obſchon Baden feinen Wohlftand mehr der lands 
wirtbichaftlichen, als Gewerböinduftrie verdankt, jo haben fih doh Gewerbe und 
Handel theild dur die allgemeinen Zeitverbältniffe, theils durd Die patriotiſchen 
Beilrebungen der Staatsregierung, theils durch die erweiterten Interefien der einzelnen 
Bürger und hürgerlichen Gorporationen in neuefter Zeit bedeutend gehoben. Nament= 
lid hat der Anſchluß Badens an den deutſchen Zollverein in Handel und Wandel 
eine merkwürdige Bewegung veranlaft. Cine Reihe von Fabriken find entftanden 
und viele Städte im erfreulichiten Aufihwunge begriffen, jo namentlid Mannheim 
und vor Allem Konftanz. Beſonderer Erwähnung verdienen zunächſt Die berühmten 
Bijouteriefabriten (gegen 20) zu Pforzheim und zum Theil auch zu Karlsruhe, und 
die Holzuhrenfabrifation auf dem Schwarzwalde. Faſt 700 Werfftätten fertigen 
jährlih über 100,000 iener weltberühmten Schwarzwälder Uhren, und zwar in und 
um Triberg, Hornberg und Furtwangen im Oberrheinfrei®, und in und um Neu— 
fladt im Seekreis. Außerdem finden fih Papiers und Tabaksfabriken, Xeinweberei 
(ſehr verbreitet im Breisgau, Odenwald und Schwarzwald), Baumwollen- und Tuch— 
manufafturen, Lederfabriken, Glashütten, Cichorien-, Steinguts und chemifche Fabri— 
fen. BZahlreich find die Eiſen- und Hammerwerke und bilden einen der wichtigiten 
Zweige der badenſchen Induftrie. Unter den in neuefter Zeit entftandenen Fabriken 
zeichnen ſich Die für Rübenzuckerfabrikation (Ettlingen, Offenburg, Stodad) aus. 
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Wegen feiner Rage zwifchen Deutjchland, Frankreich und der Schweis hat Baden 
viele Vortheile vom Tranſtto⸗ und Speditionshandel; dur fein Gebiet geht der 
große Waarenzug aus Norddeutfchland und den Niederlanden nah Straßburg, Bafel, 
Schaffhaufen und Augsburg, und von da aus wieder durch bafjelbe in die Binnen 
länder Deutjchlands, nad Frankfurt a/M., Leipzig, und in die Niederlande. Die Regie— 
enng begünftigt daher den Spebitionshandel auf alle Weile. Der Eigenhandel kann 
in einem Lande ded Aderbaued nur von fecundärer- Bedeutung fein. Eins und Aus— 
fnhr betragen jährlih 20 bis 25 Millionen Gulden. Die vorzüglicften Ausfuhr— 
artifel find Wein und Hol. Der Weinhandel verfteuert ein Betrieböcapital von 
3,414,000 Gulden. Die Holzhändler verflößen größtentheild fogenanntes Holländers 
bolz (j. d.), auch Dielen und Klafterholz auf der Kinzig, der Murg, dem Nedar 
und dem Rhein in’d Ausland. Man jchlägt den Holzhandel jährlih zu 3 Millionen 
Gulden an. Andere Ausfuhrartifel von Bedeutung find Getreide, Salz, Hanf, Tabak, 
Obſt, Kirihwafler, Speifeöl, Leinwand, Schwarzwälder Uhren, Holzs und Strohwaa⸗ 
ren, Schlachtvieh, Papier und Bijouteriewaaren. Dagegen werden eingeführt Colo— 
niahvaaren, Südfrüchte, Pferde, Seidenwaaren, feine wollene und baumwollene Zeuge, 
auch Tuch- und Stahlwaaren. Um bei dem Anfchluffe Badens an den deutjchen 
Zollverein den Verkehr des Landes mit der Schweiz möglichft zu begünftigen, wurde 
ihon am 26. Mai 1835 im Intereffe Badens, aber freilich zum Nachtheile der übris 
gen Bereinäftaaten, der Eingangszoll auf ſchweizer Wein aus den Gantonen Aargau, 
Züri, Schaffhaufen, Thurgau und St. Gallen, ferner auf Käſe, Kirſchwaſſer, Ab⸗ 
ſynth und Lhrenbeftandtheile bedeutend herabgeſetzt. Die bedeutendften Babrifftädte 
bed Landes find Karlsruhe, St. Blaften, Heidelberg, Billingen und Pforzheim; Die 
wichtigften Handelsorte: Mannheim, Heidelberg, Werthheim, Lahr, Karlsruhe, Pforzs 
beim und Konftanz. Bon dem wohltbätigften Einflug auf Induftrie und Agricultur 
war in neuerer Zeit die Anlage mehrerer Gewerbſchulen. An der Spige diejer Ans 
ftalten fteht das beſonders gepflegte polstechnifche Inflitut zu Karlsruhe, das 1834 
geftiftet wurde, alle einzelnen Fachſchulen vereinigt und mehr als 30 Lehrer und 
gegen 300 Schüler zählt. Außerdem beflgt Karlsruhe einen Kunſt- und Induftries, 
und einen landwirthichaftlihen Berein und Mannheim eine Handelsſchule. Einen 
befondern Vorſchub leiten außerdem gegenwärtig dem Handel das sehr vervollfommte 
Poſtweſen und die Dampfſchifffahrt. Leptere findet auf dem Bodenſee, dem Rheine, 
dem Nedar und dem Maine ftatt. Zu Konftanz, Ueberlingen, Ludwigshafen, Freis 
ſtadt, Kehl, Xeopoldshafen und Mannheim befinden ſich gute Häfen. Doch noch mehr 
fteht für den Verkehr dur die Eifenbahn von Mannheim nah Bajel und ihre Zweigs 
bahnen zu erwarten. Schon jegt hat der Güterverkehr auf der Hauptbahn eine große 
Ausdehnung erlangt, wozu die Wohlfeilheit der Taren fehr viel beiträgt, und es 
fteht mit Sicherheit zu erwarten, daß ein großer Theil des Waarenzugs, der bis jet 
auf der franzöfiihen Seite befördert ward, der badenjchen Eifenbahn zu Gute kommen 
wird. Die Zahl der Wagenverbindungen mit der Eiſenbahn nad verihiedenen Rich: 
tungen der Schweiz und Würtembergd vermehrt ſich fortwährend. — Münzen: Ba— 
den rechnet allgemein nah Gulden zu 60 Kreuzen a 4 Pfennige, im Werth des 
241/, Guldenfußes. Wirklich geprägte Münzen giebt es, in Gold: ältere Ducaten, 
67 Stück auf die rauhe Mark zu 23 Kar. 8 Gr. fein; Zehnguldenftüde, 34 Stück 
auf die rauhe Mark zu 21 Kar. 8 Gr. fein; ebenjo FBünfguldenftüde, das Stüd zu 
21,8 und einfache Ludwigsd'or zu 21,8. In Silber: Kronenthaler zu 2 fl. 24 kr.; 
Kleinethaler zu 1 fl. 21 Er; I fl., 1 fl. AO fr, und 2 fl.⸗Stücke; 24, 12, 10, 6 
und 3 fr.» Stüde. In Kupfer: Kreuzer, ganze und halbe. 1839 ift Baden ber 
Münzconvention des allgemeinen deutſchen Zollvereins beigetreten. — Maaße und 
Gewichte: Durch die Verordnung vom 13. Nov. 1810 und vom 2. Januar 1829 
ift ein allgemeines Maaß und Gewicht eingeführt, deffen Grundeinheiten mit den frans 
zöſiſchen Maaßen und Gewichten in faßlichem Verhältniffe ftehen und durch gleiche 
defadifche Gintheilung das einfache Grundverhältniß für jede höhere und niedere Ein— 
beit beflunmen, Der Fuß à 10 Zoll, a 10 Linien, & 10 Punkte, 100 Fuß = 
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95,50 rhein. die Elle — 2 Fuß; 100 bad. Ellen — 89,96 preuß. Ellen. Als 
Feldmaaß bat die Ruthe 10 Fuß, 1 bad. Morgen — 1,40998 berl. Morgen, die 
Klafter 6 Fuß boch und breit, die Sceitlänge 4 Fuß. Getreidemaaß: der Zuber 
— 10 Malter, à 10 Seſter oder 100 Mäplein A 10 Becher, das Mäßlein 1/, 
Liter, 100 Malter — 272,9 preuß. Scheffel. Maaß für flüffige Dinge: das Fuder 
a 10 Ohm a 10 Stügen, a 10 Maaß a 10 Gläfer; die Maaß — 1!/, Liter, 1 
Ohm — 2,1834 preuß. Eimer. Der Gentner — 10 Stein, a 10 Pfund, à 10 
Zehnling a 10 Quintchen. Die Unterabtheilung des Pfundes in 32 Loth zu A 
Quintchen ift aber allgemein beibehalten worden. 100 Pfund — 106,904 preuß. 
Pfund. Medicinalgewict ift noch das Nürnberger; Gold- und Silbergewicht die köl— 
niſche Marf. 

Badenfche Weine heißen die im Großherzogtfume Baden erbauten Wein» 
jorten, die theils rothe, theild weiße find. Sie werden eingetheilt in 1) Oberländer, 
zu welden man nmamentlih den rothen Affenthaler und den fogenannten Marfgräfer 
oder Markgräfler, in der Herrſchaft Badenweiler gewonnen, rechnet; 2) Unterländer, 
wozu die Kocberger, aus der Marfgrafichaft Hochberg gehören. Alle diefe Weine 
werden meiftend nad der Schweiz und nah Branfreic ausgeführt und es jollen 
jährlib an 62000 Fuder davon producirt werden. 

Badeſchwamm (Spongia offieinalis). Diefes bei uns zum Wafchen und 
Reinigen benugie Gewächs gehört unter die fogenannten Pflanzentbiere und wächſt 
3—4 Buß groß im mittelländiihen und rotben Mecre an den Feljenufern größtens 
tbeild auf dem Meeresgrunde. Es iſt durchlöchert, elaftiih und im frischen Zuftande 
grün und mit einem Schleim überzogen. Taucher reifen die Schwämme von den 
Felſen ab und bringen fie an's Land, wo fie Dann gereinigt werden. Je heller der 2. 
in der Farbe und je feiner er durchlöchert ift, deſto höher ftebt fein Werth. Dies 
fenigen, welde große Löcher haben, jind reichlich mit erdigen Iheilen uud Steinen 
angefüllt und werden auch nur zu gröbern Reinigungen benugt, weshalb fie den Nas 
nen Pferdeſchwämme erhalten haben. Bor dem Gebrauche muß man jeden B. in 
laues Waffer oder Iaue Milch einweichen und die Steinden, welde fih noch darin 
vorfinden, entfernen. Außerdem bleicht man die Badeſchwämme auch mit Chlor, wos 
durch fle eine gelblihweiße oder dunkelfleiſchfarbne Couleur befommen, Die feinjten, 
hellen B. kommen von Korfu, Sicilien und Neapel und wir erhalten fle über Livorno, 
Trieft, Marfeille und Venedig. Aus den fleinen Stüden des gröbern Schwammes 
fowie aud einer befondern Art, dem Kropfſchwamm, bereiten die Apothefen durch 
Verbrennen das fogenannte Kropfpulver, weldyes gegen den Kropf gebraudt wird. 

Badian, fiche Sternanis. 

Bados iſt eine Art des rothen Bordeaux-Weines, der in Gebinden von 32 
Veltes oder 110 Pots — 1 Barrique oder Ortbof in den Handel kommt. 

Bähar (Bahar, Bäzar), ein Handelsgewicht auf Amboina, in Atſchin, Bas 
tavia und auf Prince of Wales’Island, nach weldem größtentheits Gewürznelfen, aber 
auch andere Handeldartifel gewogen werden. Der Bähar hat 50 Barotti; der Bas 
rotti ift aleih 3,4438 Kilogramm, der Bähar alio — 270,50, Kilogramm. 

Bänder, fiche Ban. 

Bärenfelle, find die Pelze der Lande und Seebären, von denen es eine 
Menge Sorten giebt, die theild nach der Farbe, theild nach ihrem Vaterlande unters 
fchieden werden. Nach dem erften Umterfcheidungszeihen giebt es nämlich ſchwarze, 
braune, rotbe, braunrothe, goldgelbe und weiße. Die legten, welche aus Rußland 
und Polen Fommen, find von einer Abart des ſchwarzen Bären und haben lange gelb— 
lichweiße und milchweiße weiche Haare. Die braunen haben daſſelbe Vaterland und 
find wie die jchwarzen die größten, wogegen die rothbraunen die Fleinften find. Die 
goldgel6en, gelblihbraunen, welche aus den Pyrenäen, Schweizer und Tyreler Alpen 
fommen, haben gegen das Yicht gehalten einen goldähnlichen Glanz. Die jchwarzen 
kommen meiftens aus Nordbamerifa und find vom amerifaniidhen Bär oder dem Bas 
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ribac; die grauen und gräulicbraunen Felle fommen ebendaher und find die aller 
größten. Der fibiriiche Bär giebt das gelbbraune wollige Fraufe Bell und Hat zwiſchen 
den Schultern einen weißen Streif, der biß zu den VBordertagen reicht. Die Belle 
der Seebären find beinahe ebenjo groß ald die der grauen amerifanifchen Bären, 
fommen jelten in den Handel und ftammen aus dem tiefften Norden; ihr Haar ift 
weiß, lang und weih. Das Bell des Waſchbären, welches man aus Amerifa bezieht, 
ift klein und hat faft nicht einmal 2 Fuß Nänge, dunfelsgräuliche Farbe. Die Felle 
der Seebären gebraucht man zu Ruhebetten, Deden und Wildſchuren, das Leder das 
von zu ftarfen Stiefeliohlen. Von den fchwarzen find die aus WVirginien kommenden 
Felle der jungen amerifanifhen Bären die beften, welche zu Wildfchuren benutzt wers 
den. Bon den ruſſiſchen und polniſchen find die goldgelben die theuerften und nennt 
man diefe Goldbärenfelle wahrfcheinlih von dem Goldalanze, den die Kaaripigen 
geben. Diefe fo wie die weißen Bärenfelle, Silberbären, fonımen felten aus Rußland 
heraus, und werden meiftend von den begüterten Ruſſen jelbit zu Pelzen genommen, 
Ueber England bezieht man die amerif, VBärenfelle aus Canada, von der Hudſonsbay, 
Pirginien ꝛc., die rufftihen und polnischen über Peteröburg, Archangel, Moskau 
und Odeſſa, und benugt diefelben zu Wildſchuren, Pelzröcken, Schlittendedfen und 
Nubebetten, die feineren Haare werden manchmal ſogar zur Hutfabrif angewandt. 
Die Art des Verkaufs geihieht nah dem Stück und der Preis, der von 3 bis 30 
Thlr. ſteigt, beſtimmt fih nad der Größe der Felle, der Beinheit der Haare und 
der Barbe. Zu den Mützen der Grenadiere wie zu Muffen werden viel ſchwarze 
Bärenfelle gebrauht,. Wir kommen bei dem Artifel Rauchwaaren nochmals dar: 
auf zurück und verweifen auf dieſe über den Importverbrauch der Bärenfelle. 

Bärengrofchen ift cine anhalt= bernburgiche Silberfcheidenrünge; fie hat 
ben Werth von 1 Silbergr. 11/, Pfennig Preuß. our. 

Bärengulden, cine anhalt= bernburgiche Silbermünze in dem Werthe von 
21 Silbergroſchen Preuß. Eour. 

Bärenflau. a) ähte, Acanthus mollis L. Die Blätter (Folia Acanthi 
oder Brancae ursinae) find jehr groß, am der Oberfläche ded Bodens rojenartig aus— 
gebreitet, halbgefiedert, glänzend, dunfelgrün, mit jehr zierlichen Einſchnitten. Als 
Arzneimittel ift fie außer Gebrauch gefommen; wegen der Schönheit ihrer Blätter 
und ber Bierlichfeit ihrer Formen bat fie ald Mufter zur Verzierung der Kapitäler 
der forinthiichen Säulen gedient. Sie wählt im füblichen Europa; perennirt. — 
b) unädte, Heracleum Sphondylium L. Nur von diefer Art findet man in 
den DOfficinen Deutſchlands die Blätter ebenfalld unter dem Namen (Folia Brancae 
ursinae) vor. Sie find ſcharf, rauch, behaart, fünfzählig gefiedert, Blättchen geftielt 
eingejchnitten, gefägt, Endblättchen dreilappig, dreifpaltig. Wenig in Gebrauch. Die 
Pflanze wähft häufig in Deuticland, und foftet das Pfd. 3 Nor. 

Bärentbaler, Vernertbaler, Batagon, Krone, Neuthaler, heißt 
eine Silbermünze ded Gantons Bern in der Schweiz und hat den Werth von 1 Thlr. 
17 Silbergr. 83/, Pfennige preuf. Gour. 

Bärentraube (Arbutus Uva ursi L.). Von diefem kleinen in den Gebire 
gen Europa’s wachſenden Strauche find die Blätter, (fol. Uvae ursi) Bärentraubens 
blätter, im Gebrauch. Sie find Furzgeflielt, eirund, faſt ſtumpf, ganzrandig, volle 
fommen glatt, glänzend, oben dunkelgrün, unten heller und geadert. (Die ihnen 
ähnlichen Preifelbeerblätter find breiter, auf der Unterfeite nicht punftirt, nicht geadert, 
weniger did und ihre Mänder nach unten umgebogen.) Ihr Geſchmack ift herb zus 
jammıenziehend und werden in Abkochung von I— 2 Quentchen mit 1 Nöfel Wailer 
gegen Harnbefhwerden angewendet. Wegen ihres ſtarken Gehalte an Gerbitoff kann 
man fle in der Gerberei und aud in der Zärberei benugen. Das Pfd. koſtet 3 Nar. 


Bärlapp, Streupulver, Herenmehl, Erdſchwefel, gelber Puder, 
Lycopodium, ift der Saame des Leyopodium clavatum L., einer Pflanze, welche 
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in Haidewälbern häufig wächſt. Wurzel ſchwach fpindelförmig, Stengel langhin Fries 
hend, Zweige auffteigend verzweigt, wurzelnd, Blätter zerftreut, geſägt, baaripigig, 
Aehren ftielrund, paarig langsgeftielt, welche den Saamen in mit Schuppen bedeckten 
Kapfeln enthalten. Durch Ausflopfen der Aehren wird derjelbe gewonnen, und durch 
ein feine® Sieb von den darin gebliebenen Schuppen gereinigt. Es iſt ein leichtes, 
geruch- und geichmadlofed gelbliches Pulver, das durch's Licht geblafen ſich entzündet ; 
es jchwimmt auf kaltem Waſſer, ohne jih mit demjelben zu vereinigen. Oft wird 
der Saamenftaub der Fichten dafür verfauft, welcher fih außer dem harzigen Geruch 
noch dadurd erfennen läßt, Daß er ſich mit kaltem Waſſer vereinigt. Als Mebicin 
wird der Bärlapp innerlih gegen Harnfranfheiten verordnet; ferner verwendet man 
ihn zum Beftreuen der Pillen und anderer Präparate, um dad Zuſammenkleben dere. 
jelben zu verhindern, und beftreut wunde Stellen damit. In Theatern erzeugt man 
die Blige durd ihn. Das Erzgebirge liefert das Pfund für 10— 12 Ngr. Die 
Zweige, herba Lycopodii, werden ebenfalld gefammelt; fie wirfen bredhenerregend, 
narkotiſch. 

Bärlatſchen heißen die dien, warmen Fußbekleidungen, welche aus Kälber: 
haaren über Bindfaden geflochten und meiftens als Ueberfchuhe über anderes Schuh— 
werk gezogen werden, . 

Bärtvurzel, (Rad. Meu) die Wurzel des Meum athamanticum Jacq., eines 
Doldengewächſes mit vielfach getbeilten borftenartigen Wlättern. Die Wurzel ift auss 
dauernd, länglih äftig, äußerlich bräunlich, inwendig weißlid, von gewürzbaftem Ges 
ſchmack und Geruch, am obern Ende bilden die ftehengebliebenen Stiele der Wurzel» 
blätter einen borftigen Schopf. Sie wählt auf Voralpen und Bergwieſen Mittels 
europa's. Noch jetzt wird Die B. zu Liqueuren und auch in der Thierheilkunde ans 
gewendet. Der Gentner foftet 5 Thlr. 

Baftas, Baffetas. Man nennt fo diejenigen oflindiichen Zeuge, welche aus 
ganz weißem baumwollnen Garn glatt und dicht gewebt und von den Gngländern, 
Holländern und Dänen nad) Europa gebradht werden. Ebenfo wie fie binjichtlich der 
Qualität fehr verjchieden jind, da fle von der gröbften Badleinwand bis zum feinften 
Gattun zu baben find, fo ift auch ihre Breite und die Länge der Stüde ſehr ab» 
weichend. Die gröbern Sorten liefert Bengalen, die feinern Surate. 

Bagage ift der Name für Reifegeräth überhaupt; in der Schiffsſprache hei— 
fen aber namentlich ſolche Kleidungsftüde und Gegenftände Bagage, welche für den 
befondern Gebrauch der Schiffemannfchaft und der Paflagiere beſtimmt find. 

Bagatino hieß eine Kupfer Scheidemünze, welde früher in Dalmatien, 
namentlih in Raguſa, und im venetianiſchen Gebiete Geltung und den Werth von 
ungefähr ?/; Pfennig preuß. Gour. hatte. 

Bagdad, die Hauptſtadt des türf. Paſchaliks gleiches Namens, im füdl. Theile 
der Provinz Irak-Arobi, unterm 3301940” Br. u. 620 4° 30%, einft die weltbe: 
rühmte Reſidenz der arabiichen Khalifen, breitet ſich auf einer weiten Ebene auf der Oft: 
feite des Tigris aus umd ift mit der auf dem Weflufer befindlichen großen Borftadt 
durch eine 620 Fuß lange Schiffbrüde verbunden. Die Käufer, meift aus Ziegels 
fteinen gebaut, find mit wenigen Ausnahmen nur ein Stockwerk hoch, die Straßen 
unreinlich, ungepflaftert und fehr enge, ganz im Gharafter der Städte des Orients. 
Das audgezeichnetite Gebäude ift der Palaft des Statthaltere. Die Luft ijt gefund, 
doch ift im Sommer die Hitze fo bedeutend, daß die Bewohner in unterirdiichen Ges 
mädern Kühlung fuchen müffen; dagegen wird e8 im Winter jo Falt, daß man ber 
Heizung bedarf. Die Zahl der Bewohner, beftehend aus Türken, Arabern, Berjern, 
Armeniern, Chriften und Juden, mag fich jest auf 80,000 belaufen. Gewerbthä: 
tigfeit. Es werden mehrere Arten von mechanifhen Künften getrieben und man 
findet Handwerker aller Art, zugleich viele Fabriken, Die feidene, baummollene und 
wollene Zeuge, Seife, rothes und. gelbes Leder, das in großem Rufe fteht, liefern. 
Wichtiger aber als dieſe Imduftriezweige ift der Handel, da Bagdad nicht allein den 
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Umſatz der Provinz beſitzt, ſondern auch einen beträchtlichen Speditions⸗, Kommiſſions-— 
und Tranſitohandel treibt, denn es iſt eine Hauptniederlage für arabiſche, indiſche und 
perſiſche Erzeugniſſe, welche über den perſiſchen Meerbuſen zu Baſſora eingeführt, den 
Tigris in großen Booten ſtromaufwärts kommen und nach Syrien, Kleinaſten, Kurs 
diftan, Armenien und Conftantinopel weiter geführt werden. Von Europa dagegen 
kommen alle Arten von Manufafturwaaren, welche ihre Niederlagen in Gonftantinovel, 
Smirna, Aleppo, Damasfus haben und über Bagdad weiter nach Perſien und Oſt— 
indien geben. An einheimifchen Produften und Babrifaten bringt die Stadt befon: 
ders Datteln, Tabak, wollene Zeuge, Saffian und Seife in den Kandel. So nimmt 
denn Bagdad neben den übrigen Haupthandelsftäbten des Orients eine wichtige Stelle 
ein, und wenn auch in der neueften Zeit die perftichen Waaren vielfadh über Trebi— 
fonde am fchwarzen Meere ‚gehen, fo wird feine vortheilhafte Lage ihm dod immer 
einen jehr ausgebreiteten Handel fihern, namentlih wenn der bereitd zur Ausführung 
gebrachte Plan der Engländer, den Euphrat und Tigris mit Dampfichiffen zu befahs 
ren, immer mehr ſich conjolidirt. Nechnungsart, Münzen, Maaße und Ge: 
wichte wie Bafjora und Gonftantinopel. 

Babama, f. Indigo. 

Bahamaholz, ſ. Brafilienhol;. 

Babama:Infeln, Heißt die den GEngländern gehörende Injelgruppe in 
MWeftindien, die von dem füdlichften Theile der Oftfüfte Bloridas ſüdöſtlich bis nad 
St. Domingo fih erftredfend zwijchen dem 27", 30° und 21" nörblid. Br. lies 
gen und einen Blächeninhalt von 207 TIM. einnehmen. Sie führen auch die Bes 
zeichnung der lucayiſchen Infeln und find die erften Eilande Amerifas, die Colum— 
bus 1492 entdeckte. Sie haben für den großen Flächeninhalt eine geringe Einwoh— 
nerzahl, die ungefähr bis zu 20,000 ſich beläuft, aber zu jenem aus dem Grunde 
in feinem Verhaͤltniſſe fteht, weil die Fleineren der Infeln deren, 500 an der Zahl 
find, faft gar nicht, die größeren aber, wovon es 14 gibt, auch wenig bewohnt ſind. 
Die BahamasInfeln liefern Kaffee, Indigo und Zuderrohr, Mahagony und Sciffs- 
baubolz und Baumwolle, vorzüglih Ananas in großer Menge. Die Einwohner bes 
fchäftigen fich fehr viel mit Seefalzbereitung. Man theilt die Bahama-Inſeln fols 
gendermaßen ein, nämlih: 1) in die lucayiſchen Infeln und 2) in die eigentlichen 
BahamasInfeln 3) in die Paſſage-Inſela. Die eriten begreifen in fib: 1) News 
Providence öftlih von Blorida gelegen, 8 IIM. groß mit 8000 Einwohnern. Die 
Hauptitadt heißt Naffau, bat 6000 Einwohner und ift der Hauptfiß des Handels der 
Bahama-Inſeln und Reſidenz des brittiihen Gouverneurs. Es befindet ſich daſelbſt 
ein treffliher Hafen. 2) Guanahain oder St. Salvador, füdöftlib von New-Provi— 
dence liegend mit 10,000 Einwohnern, ijt merkwürdig durh Port Haar den Lars 
dungsplatz des Columbus. 3) Gleuthera reih an Ananas, welde von bier in 
ganzen Schiffsladungen verfandt werden. A) Harbour-Island mit 1200 Einwohnern 
von der fehr viel Schildkröten kommen. Die cigentlihen Bahama-Inſeln begreifen 
in ſich 1) die 16'/, TOM. große, aber unbewohnte Injel Groß Bahama. 
2) Abaco 41), OM. groß, welches viel Schiffsbauholz liefert (ſ. daffelbe). 3) Elbow, 
welches nicht bewohnt if. Die Pafjage-Infeln mit 1) Crooked-Jeland mit 1100 
Einwohnern, worauf nur Pittatown ald Landungsplag der englifchen Paquetboote und 
ald guter Hafen bemerfendwerth if. 2) Inaqua, wojelbft die wenigen Einwohner ſich 
hauptſächlich mit Seefalzbereitung beichäftigen, was auch von Turk-Island der 9, Injel 
gilt. A) Die Gaiques, die nur 1000 Ginwohner haben, und 5) Yuma oder Long» 
Island mit 2000 Einwohnern, Die Spanier waren die erften Befiger der Bahama— 
Infeln, welche fie indeſſen vernachläſſigten, da diefelben fein Gold und feine edeln 
Metalle Tieferien. Darauf liefen jih 1666 zuerft engliſche Colonien dort nieder und 
4718 nahmen die Engländer offiziell Beſitz von den Injeln, nachdem 1703 die 
Branzofen die ganze Golonie zerftört hatten, die ein Sig von Seeräubern geworden 
war, und feit einigen Jahren unter der Herrfchaft der Flibuftier fland. Seitdem bie 
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Engländer die Injeln befigen, haben ſich Induftrie - und Handel dort gehoben, doch 
ift der meifte Theil derjelben noch nicht bebaut. Die Bahama⸗Inſeln waren in ben 
Breiheitöfriegen Nordamerikas der Zufluchtsort der Loyalen Bewohner dejfelben, welche 
fi) bier ruhig niederließen. Fiſcherei und Schiffbau ift der Hauptnahrungszweig der 
Einwohner der Injeln und werden fie darin von der Natur unterftügt, da ihnen das 
Land viel guted Schiffbauholz Liefert und die Gewäſſer ebenjo viel gute Fiſche und 
Schildfröten zum Bange bieten. 


Babar, 1) ein in Oftindien gebräucliches Gewicht für Neid und Gewürze von 
550 Troypfund oder 5 Gtr. 30 Pfd. preuf. Gewicht. Es gibt aufer diefem einen 
leichten Babar, der 3 Pecul oder 300 Gattis hält oder 375 Pfd. preuß. fchwer ift. 
In Sumatra wird nad einem Bahar gewogen, der 200 Gatti — A000 Buncal — 
20,000 Tals — 40,000 Pagoden — 32,0000 Mad — 1,280,000 Copangs hält 
und nicht ganz 4 Etr. preuß. Gewicht hält. 2) Eine Provinz in der englifchen 
Präfidentihaft Madras mit einem Bläceninhalt von 2900 AM. und 11 Millionen 
Einwohnern. Die Hauptftadt der Provinz ift Patna und die Haupterzeugniffe 
Baumwolle, Reis, Zuder, Tabak, Opium, Baus und Tiichlerholz, vorzüglih aber 
liefert e8 den beten Salpeter Hindoftand. Viehzucht und Wderbau werden be— 
trächtlich betrieben. Näheres unter Madras. 


Babia oder St. Salvador, die Allerheiligen Bab, Bahia de todos los 
Santos, welche ſich mitten in der brafilianiichen Küfte 15 Meilen weit norbweftlich 
ind Land zieht, zwiihen dem 13% jüdlih. Br. und 210 44° weitlih. 2. Tiegt 
und einen jo großen Unferplag darbietet, Daß ganze Klotten dort einen fichern 
Hafen finden fünnten. Auf der rechten Seite der Bay liegt die frühere Hauptftadt 
Brafiliens, Babia, die eine große, aber nur ſchwach befefligte Stadt ift, wiewohl fie 
eine Mafle Hortd und Befeftigungswerfe bat, die alle indejfen ohne wejentliche Feſtig— 
feit find. Ihre Einwohnerzahl beläuft ſich ungefähr auf 130,000 Seelen. Die 
Bewohner treiben bedeutenden Kandel mit den Landeöproduften, die aus Baumwolle, 
Zuder, Kaffee, Neid, Tabak, Laubwaaren und Holz bejtehen, wozu noch zwei bedeus 
tende Artikel kommen: nämlich Häute und ungemünzte edle Metalle. Aud Schiffbau 
wird jtarf betrieben und dieſer Betrieb unterftügt durch das dort erzeugte treffliche 
Holz, welches jih am beften zu dieſem Behufe eignet. Ginen Begriff des außeror— 
dDentlih großen Handelöverfehrs gibt die Angabe der ungefähren Ausfuhrfumme, 
welche ſich durchſchnittlich per Jahr auf 45,000 Kiften Zuder, die Kite auf 13 Etr. 
angeichlagen, und auf 35,000 Ballen Baumwolle, die im Ganzen ungefähr 6 Millios 
neu Pfund balten, jowie ca. 4000 Tonnen Kaffee beläuft ohne die bedeutende 
Duantität Häute und Metalle. Schifffahrt und Handel von Babia. Nad 
dem Journal d. ö. Lloyd find im Handelsjahre 1843— 1844 in Babia A10 Schiffe 
von 87,676 Tonnen eingelaufen und zwar: 140 Grafilianiiche, 79 engliihe, 37 
ſchwediſche, 34 jardiniihe, 26 nordamerikaniſche, 23 portugiefiiche, 17 franzöftiche, 
15 daͤniſche, 14 öftreichiiche (von 4600 Tonnen), 5 hamburgiſche, A belgiihe, A 
preußijche, A neapolitaniiche, 2 bremer, 2 ruſſiſche, 2 ſpaniſche, 1 norwegiiches und 
1 orientaliiches. Der Geſammtwerth der Einfuhr ftellte ſich auf 9,179,958 Millereis. 
Die Hauptgegenftinde der Einfuhr waren: 
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für Millereis:: für Millereis: 

Olivenöl 101,610 Baumwollenwaaren 4,495,391 
andere Oele 94,397 Meine 393,160 
Seife 98,551 Weizenmehl 449,065 
gef. Fleiſch 92,127 Wollwaaren 369,955 
Kerzen 84,788 Xeinenwaaren 372,742 
Eijen, Stahl 71,741 Seidenwaaren 308,366 
Salz 62,034 Bette 264,859 
Bapier ıc. 60,013 eingeſalzene Fiſche 225,157 
Käje 52,692 Gifenwaaren 216,200 
Steintoblen 50,932 Duincailleriewaaren 169,551 
Diverfe 918,690 Geſchirr und Glas 154,691 
1687575 Leder 113,256 
7,492,393 

1,687,575 

9,179,968 


Ausfuhr der vorzüglichften Gegenftände der Production im Jahre 1843: 39,039 
Kiften und 3452 Fäßchen Zuder, 18,550 Ballen Baumwolle, 11,439 Säde Kaffee, 
1510 Säde Cacao, 3825 Rollen, 63,032 Matten und 6390 Ballen Tabak, 152,838 
Häute, 3822 Pipen Rum, 33813 B. Piafiaba, 7,826,520 Gondilien, 1,093,314 
St. Holz, 2199 Kiften Cigarren, 947 Säde Neis, 1335 Colli Tapiora, 180 Pis 
pen Melaſſe, 97,961 St. Ochſenhörner, 4652 gegerbte Häute, 90,000 Ochſenklauen. 
Production. Die vorzüglichiten Erzeugniffe der brafilianifchen Provinz Bahia 
find Zuder, Eaffee, Baumwolle und Tabak, nadftehende Ueberfidt entlehnen wir 
dem Journal der öfter. Lloyd, diefelbe zeigt, in welchen Berhältniffe die Production 
in den legten 5 Jahren zu= oder abgenommen bat. 


Jahr. Zucker. Kaffee. Baumwolle. Tabak. 
un —— — — — — — — —h — 
Arroben: Arroben: Arroben: Arroben; 
1839 1,665,685 51,542 13,878 207,309. 
1840 1,186,055 60,555 7,861 187,660. 
1841 1,246,625 40,219 7,724 123,114. 
1842 1,457,239 35,313 8,975 164,138. 
1843 999 636 37,014 8,912 122,188. 


Es acht bieraus eine wejentliche Abnahme der Production hervor, was daher kommt, 
daß die dafigen Pflanzer nicht ernftlih an eine Verbeſſerung derjelben denfen, theils 
find e8 reiche Xeute, weldye dem Bergnügen nachgehen und die Plantagen ber Lei— 
tung der in ihrem Dienfte ftebenden Individuen und ſozar Sklaven überlaffen, theils 
hängen fie zu ehr an dem Herkömmlichen. WBielen aber fehlt es wieder an erfors 
derlichen Mitteln, irgend eine Unternehmung durchzuführen. Außerdem iſt es in 
Babia häufig auf Betrug abgeiehen. Die Zuckerkiſten enthalten gewöhnlich oben 
und unten fchöne, in der Mitte aber fchlechte Waare. Die Zara der Kiften ift oft 
falſch angegeben, fie bieten häufig ein bedeutendes Uebergewicht dar, wiewohl nad 
dem beftebenden Gejege dergleichen Tara oder Qualitätverfälihungen die Confiscation 
der ganzen Waare nach ſich ziehen, und dem Handel erwächſt dadurch ein großer 
Nachtheil, Died gilt auch für Tabaf Rollen, Baumwolle, Kaffee und Gacao, auch mit 
Häuten wird ſtarker Mißbraud getrieben, indem man fie zu fehr falzt und durch 
Erde fchwerer zu machen fucht. Alle diefe Mifflände müffen auf den Kandel, bes 
fonders auf die Ausfuhr nachteilig einwirken. Die Golonifation fann nidt ges 
deihen, fo lange nicht die Regierung auf Straßen, Ganäle, überhaupt auf Verbin— 
dungen mit dem Innern bedacht iſt, wozu ihr aber bei dem ſchlechten Zuftand 
ihrer Finanzen die nöthigen Mittel fehlen. Die Pilanzer ſelbſt können in Betracht 
ihrer ausgedehnten Ländereien nicht viel beitragen, außerdem befteht noch die größte 
Grenzungewißheit , welche früh oder fyät üble Folgen nah fih ziehen muß, wenn 
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die Regierung nicht Ausmeffungen machen läßt. In Betreff der Induftrie ift 
zu bemerken, daß eine mit anjehnlihem Capital betriebene, einem Schweizer gehörende 
Schnupftabaffabrif ſich der beften Reſultate erfreut, einige andere Fleinere Babrifen 
fönnen zwar die Goncurenz berfelben nit aushalten, arbeiten aber cbenfalld mit 
ziemlih gutem Erfolg. Die Seifen-Babrifation wird jehr lau betrieben, jo 
dag englifche Seife fortwährend in großer Quantität eingeführt wird. Vor einigen 
Jahren wurde in Bahia eine Fabrik zur Erzeugung von Bananenpapier errichtet, 
man ließ mit großem Koftenaufwande Mafchinen aus Paris fommen, allein man 
fonnte aus Mangel an Sachkenntniß fein Bananenpapier zu Stande bringen und 
begnügte fich endlih mit der Erzeugung von Hadernpapier, bisher bat man es nur 
zur DVerfertigung von ordin. Sorten gebracht, weldye in der Fabrik ſelbſt im Detail 
verfauft werden. Es ift zu bedauern, daß die meiften Babrifen bier zu Lande gleich 
beim Entftehen ihrem Ende nahe find, weshalb man auch Feinen Muth zu neuen 
Unternehmungen hat. Selbft Kleine Spinnereien und Webereien für ordinäres Baums 
wollengarn und Zeuge zur Bekleidung der Sklaven fünnen nicht auffommen, während 
fie fih doch bei dem wohlfeilen im Lande erzeugten Rohmaterial des beften Erfolgs 
zu erfreuen haben follten. Die Induftrie Teidet aber wegen Mangel an Ausdauer 
und freien fittlichen Arbeitern. Von einem neuen Induftriegweige, nämlih Flachs 
aus Bananenfafern zu bereiten, find die Verſuche ziemlich zur Zufriedenheit ausge— 
fallen, Die Wichtigkeit dieſes Induftriegweigs ift unzweifelhaft und Die in den ſüd— 
Tihgelegenen LXandesftrichen auszubehnenden Verſuche dürften lohnen. Der Handel 
diefer Provinz könnte überaus blühen, wenn man darauf bedacht wäre, gute und 
unverfälfchte Waare zu Tiefern, auch müßten mehr freie Arbeiter fein. Die erzwun— 
gene Sflavenarbeit wird nie gute Dienfte thun und dennoch fucht man die Sflas 
verei zu begünftigen. Bortwährend werden Neger von der africanifchen Küfte und 
ſogar öffentlich zugeführt, nachdem feit einiger Zeit die Zahl der engl. Kreuzer an 
der brajilianifchen wie an der afrifanifhen Küfle vermindert worden it. Es hat 
fih fogar eine Gefellfchaft zur @inführung der Sflaven gebildet und es ift erflärlic, 
wie viele Perſonen plöglid einen jo großen Wohlftand erlangt haben, Man rüftet 
zu dieſem jchändlichen Handel große ftarf bewehrte Schiffe mit bedeutendem Koftenz 
aufwande aus, Diefelben übernehmen in Bahia Sendungen nad) irgend einem braſi— 
lianiſchen Hafen und kehren nach 50 bis 60 Tagen zurück mit dem Bergeben, durch 
Beihädigung, Mangel an Lebensmitteln u. ſ. w. gelitten zu haben, während ſie an 
der Küfte waren um Sklaven einzunchmen, die fie im Hafen von Bahia ausjcifften. 
Die neueften Nachrichten, welche und focben zugehen, lauten für die Provinz 
Bahia günftiger, nad ſolchen befindet jich diefelbe in sehr gedeihlichem Zuftande, 
nicht nur in Folge der zwei legten Zudererndten von 80 und 84000 Kiften gegen 
etliche 60,000 in vorhergehenden Jahren und deren Abjag zu etlichen 60®/, über 
den jonftigen Preijen, bei der beinahe ſichern Ausfiht einer gleich guten nächiten 
GErndte, jondern auch wegen der Diamanten, deren Ertrag jehr bedeutend it, Man 
berechnet die auf dem neuen, vormals beinahe ganz unbewohnten Diamanten=Diftriet 
über eine Oberflähe von etwa 20 deutichen TIM. angefledelte Bevölkerung auf 
30,000 Menfchen. - Im Durchſchnitt wird der monatliche Erlös von Diamanten auf 
700,000 Thlr. preuß. angefchlagen. Und das ift gewiß nicht übertrieben, denn von 
Rio meldet man, daß jeit blos 3 Monaten für 3 Millionen Thlr. Diamanten von 
Bahia dahin abgegangen find, das letzte Paketbot hatte 70,000 Prd. Serl. und das 
vorlegte 150,000 Pf. Sterl. an Werth davon an Bord. Der Strom von Gütern, der ſich 
auf Sincuru (das ift der Name des neuen Diamanten=DiftrictS) gerichtet hat, hat ſich 
zum Theil weiter gezogen nad dem Mittelpunfte der Provinz von Minas und nun 
bat man jchon die Erfahrung gemacht, dag gewiſſe Punfte von Minad Geraes viel 
befier von Bahia aus verjehen werden können, ald von Rio Janeiro und zwar um 
25 Tage früher. Unter der Bevölferung von 30,000 Seelen, find an 8000 aus 
andern Provinzen berbeigefommen, und noch find täglich mehr im Anzuge. Im 
vergangenen Monat belief jih die Zolleinnahme auf 260,000 Thlr. Caxocira, zeich⸗ 
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net fi jedes Jahr mehr aus durch feine guten Gigarren, aus dem vortrefflicen 
Blatte jenes Diftricts, überhaupt ſcheint Tabafsbau fehr in Aufnahme zu Fommen, 
und endlid einmal die Aufmerkſamkeit der Regierung auf deffen Verbeſſerung gerich— 
tet zu fein. Herr Meuron, der oben erwähnte Schweizer und igenthümer der 
ebenfalld bereitö bemerften Schnupftabafäfabrif hat in 15 Jahren über 1 Million Thlr. 
gewonnen und realifirt noch jährlih ca. 50,000 Thlr. Bon öffentlichen Inftituten 
zur Erleichterung des Handels: Berfchre hat Bahia eine Zettelbanf, deren Noten ins 
defien jehr bedeutend unter dem Nominalwert) bezahlt werden, wiewohl fle das 
einzige dort courfirende Bapiergeld find. Hauptſäͤchlich hat fih in den legten Jahren 
die Zuderausfuhbr Bahias bedeutend vermehrt, da man den daſelbſt gewonnenen 
Nobzuder als befonderd Fräftig und gut befunden. Auch führt man von ba eine 
Maffe des fogenanten Braftlholzes oder Rothholzes aus (j. Brafilienhol;). — 
Münze, Maaß und Gewidt ſ. Brafilien: für die Maafe läßt fih nur eine Vers 
ihiedenheit angeben, indem das Hohlmaaß für Reis u. dgl., der Algeira eine andere 
Größe als in Rio Janeiro Hat und zwar einem Windefter Buſhel gleicht, alſo ca. 
10%/, preuß. Metzen hat. 

Baiern, Königreih in Süddeutſchland zwiſchen 50% Al’ und 470 20° weſtl. 
Br. und 80% 51‘ und 13" 44 öftl. 2. Tiegend, wird, das Hauptland nämlich, im 
Norden von den jährlichen Landen im Welten von Helen, Baden und Würtemberg, 
im Süden vom Bodenfee und Tyrol und im DOften von Defterreih und Böhmen 
begrenzt. Einen Nebentheil des baierjchen Landes macht die ganz abgefonderte Pfalz 
oder Rheinbaiern aus, welde zwiſchen AO® 50° und 48% 57° nördl. Br. und 7 
5° und 89 31’ öfll. 2. liegt. Die Einwohnerzahl beläuft fih auf 4,440,000, und 
die Größe des Landes ift 1400 TM. Megierender Herr ift feit 1825 König 
Zudwig I. Die meiften der Einwohner befennen ſich zur katholiſchen Religion und 
zwar ca. 5/,, */, find Proteftanten, der Reſt Juden. Baiern zählt im Ganzen 200 
Städte, 376 Bleden und 23588 Dörfer. DVerfaffung ift die monardifche mit der 
Beichränfung durh in 2 Kammern getheilte Landftände. Die Binanzverhältniffe des 
Landes find folgende: nämlich eine Staatsjhuld von ca. 120 Millionen Gulden. 
Jährliche Ginnahme ca. 28,200,000 und Ausgabe ca. 28 Millionen Gulden, Seit 
1837 ift Baiern eingetheilt in 8 Diftrifte: 1) Oberbaiern, der frühere Iſarkreis; 
2) Niederbaiern, Unterdonaufreis; 3) Oberpfalz und Regensburg, Regenkreis; 
4) Oberfranken, Obermainfreis; 5) Mittelfranfen, Rezatkreis; 6) Schwaben und 
Neuburg, Oberdonaufreis; 7) Linterfranfen und Aſchaffenburg, Untermainfreis ; 
8) Pfalz, Rheinfreis. Die Hauptftadt ded Landes und Hauptort von Öberbaiern 
it Münden an ber Iſar gelegen, wir verweilen auf einem befondern Artifel dar— 
über (j. d.). Die Blüffe, fo das Land durchſtrömen find: 1) Die Donau, 2) der 
Main, 3) in Rheinbaiern der Rhein als Grenzfluß, A) die Ifar, 5) der Lech, 6) die 
er, 7) die Altmühl, 8) die Wernig, 9) die Nab, 10) der Regen, 11) ber 
Inn, 12) die Regnig, 13) die Tauber, 14) die fränkiihe Saale und eine Menge 
Fleiner Flüſſe, die wir nicht erwähnen, jo wie viele Landſeen. Durch dieje natürlichen 
Mittel ift der Handeld-Gommunicationdweg bedeutend erleichtert und noch mehr das 
durch, dag man Ganäle angelegt bat, Die wir weiter unten anführen. Eine gleiche 
Hebung der Hinderniffe des Landtransporte® hat man dur Anlegung von vielen 
Eifenbahnitredeu verfuht, und ift namentlich zu erwähnen, bag Baiern die erfte 
deutſche Eiſenbahn angelegt hat, nämlich die von Nürnberg nah Fürth. Dur 
diefe Begünftigungen des handelnden und reijenden Publikums Fonnte ſich natürlich 
die Handelsbedeutſamkeit Baiernd immer nur vermehren und vergrößern. Es trat 
dann noch dem großen beutjchen Zollverein bei und dies gab ihm noch mehr und 
größere Ansdehnungsfraft. Die natürliche Yage feiner Handelsjtädte mag allerdings 
diefen jchon die Vergrößerung ihrer Bedeutfamfeit erleichtert haben, denn z. B. iſt 
Augsburg, das bei einem bedeutenden Wechfelgefchäft zugleich der Vermittlung zwiſchen 
Deutihland und Italien am günftigften liegt und durch feine reichen Handelshäuſer 
den Tranſithandel erleichtert und ficherer macht. Neben rn. — der wichtigſte 
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Drt für den Handel Nürnberg. Dann ift Regensburg durch die Donaufhifffahrt und 
Paffau als Stapelort des Salzhandeld berühmt. Münden und Bamberg, Würzs 
burg und Hof find ebenfalls nit unwichtig. Wir Fönnen die Größe der Ein» und 
Ausfuhr Baiernd und der Xebhaftigkeit ſeines Handeld am beften darmit belegen, daß 
wir Diefelbe nah den Documenten der Zollvereind-Abrechnung aufführen und geben 
wir diefelbe nachſtehend, um zugleich eine Ueberficht zu haben, welche die Haupt⸗Han— 
belssArtifel des Landes find. Im Jahre 1843 wurden ausgeführt: 
Abfälle von Glashütten Andere verfh. Sämereien Gtr. er 
Münzgranzs Bruch Etr. 2,185) Wachholderbeeren 

Unterlauge u. dal. Spiegelglas 
Rohe Baunmolle 

Baumwolle u. Baumw.- Waaren 


763| Glas u. Glaswaaren D 
4,820| Rohe Häute zur Keberbereitung = 1,693 


Blei in Blöcken u. Mulden = AA elle zum Pelzwerk 51 
Glätte (Bleis, Goldsu.Silbergl.) = 12] Hafens u. Kaninchenfelle 84 
Keſſel von Bleierz 13Rindviehhaare 84 
Feine Bleiwaaren A Holze u. Holzwaaren: Brennholz 
Spielzeug u. dgl. 5 zu Wafler : 30,458 
Bürftenbinders und Siebmacher⸗ Bau: u. Nupholz Shiffsl. = 15,641 
waaren ⸗ 5A4| Borken = Lohe Etr. 2,695 
Chemiſche Babrifate =» 2,861| Holzkohlen : 617 
Alaun = 159) Solgafche ⸗ 2 
Bleiweiß ⸗ 87| Meubles Holz = 1,237 
Mennige, Schmalte «= 2215| Seine Holzwaaren: Nürnberger 
Kupfer = Vitriol » 5 Tand : 4,815 
Eijen » Bitriol ⸗ 33| Fäffer u. Böttcherwaaren « 207 
Soda .e 667] Hopfen » 1,163 
Farbe = Erde = 2,132] Inftrumente, optifche, mechanijche, 
Galläpfel, Kreuzbeeren, Art 229 muflfalifche ac. : 165 
Gureume u. Quer - Kalt u. Gyps : 6,644 
Krapp s 9,397| Karben s 1,557 
Ecderdoppern u. Knoppern » Al] Kleider u. Waͤſche : 110 
Farbhölzer in Blöcden u. geradpelt = 877| Kupfer: u. Meffingwaaren : 2,635 
Korkholz, Podholz ıc. 94| Kurze Waaren : 1,947 
Pottafche, Weinftein = 1,121] 2eder, Lederwaaren u. dal. « 5,023 
Mineralwafler „ A443]. 
Salyeter 2.9238 Zeinengarn, Leinwand u. andere 
Salzfäure = 4190| _ Leinenwaaren: Rohes Garn = 6,627 
Schwefel j a| Bebl. u. gef. Garn : 222 
Zerpentin u. and. Del . 7| Zwirn = 56 
Gifen u. Stahl . 25,057| Zwirnſpiben — 
Cifenblec, weißes, u. Eiſendraht .173Jaghinn rg deiu 1107 
Gifenwaaren „ 9,337| Robed Keinen: Zwillih u. Drill» 864 
Erje Grt.104.887 Gefärbte, gebrudte dal. = 865 
—3— Werg u. Hanf — 14,521 Bänder, Batift %. ⸗ 124 
Waizen, Spelz u. Dinkel Schffl. 841,164 9,867 
Roggen » 116,732] Lichte ⸗ 77 
Gerſte u. Hafer : 227,100) Rumpen ıc. 2 A 
Bohnen, Linien, u . 964 Bier : 11,933 
MWiden, Hirſe, u. dal. I Branntwein, Arak, Rum, Branz: 
Anis u. Kinnmel Er. 72] Sranntwein sc. : 1,274 
Hanfjaat, : 396] Eifig = 580 
Leinſaat = A24| Sremde Biere in Flaſchen und 
Raps u. Rübfaat : 188) Kruden und Eifig ı 22 
Kleeſaat » 1,9341 Oel in Flaſchen u, ih . 29 


Wein 

Butter 

Fleiſch 

Südfrüchte 

Gewürze 

Haͤringe 

Kaffee 

Kakao u. Ehocolade 
Käfe 

Gonfitüren, Zuderwerf 
Nudeln und Mühlenfabrifate 
Auftern, Mufcheln x. 
Reis 

Sprup 

Tabak, unbearbeitet 
Rauchtabak 

Cigarren 
Schnupftabak 


hee 
Raffinirter Zucker 
Oel, in Fäſſern 
Oelkuchen 
Papier und Pappwaaren 
Pelzwerk 
Schießpulver 
Seidenwaaren 
Seife 
Spielkarten 


Bruch⸗ u. behauene Steine Sqiffeloſ. 5,309 


Aabafter: u. Marmorwaaren 
Steinkohlen 


Stroh⸗, Rohr: u. Baſtwaaren 


Theer und Pech 
Thon für Porzellanfabriken 


Töpfertwaaren, Fayence u. Steingut » 17,361 


Porzellan 


Bieh: Pferde, Maulthiere u. Ejel St. 3 ‚>80 


Ochſen u. Stiere 


Im Jahre 1843 ftellte fih dagegen 


Abfälle v. Glashütten Bruch 
Münzgräge 

Rohe Baumwolle 

Baumwollen Garn 

Baumwollne Stuhl» 
Strumpfivaaren 

Blei in Blöden u. Mulden 

Glätte (Blei, Silber» und 
Goldglätte) 

Grobe Bleiwaaren, Keffel ı 

Beine DBleiwaaren, Spielzeug 

Bürftenbinder u. Siebmacher⸗ 
Arbeit 

Chemiſche Fabrikate 


und 


15* 
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Gtr. 3,243 | Kühe Si. 2,122 
= 6,551 | Rinder : 1,626 
:  837| Schweine = 3,078 
: 9] Schaafvieh, Ziegen s A975 
= 4119| Wadhöleinen »s 154 
Tonnen 50) Wolle, rohe = 909 
Gtr. 2,020| Wollne Garne Gtr.2,112 
. 7| Wollene Waaren : 7,437 
= 2A1| Zink und Zinfwaaren ⸗ 36 
69] Zinn und Zinnwaaren : 173 
=: 19,974 | Eichorien : 405 
: 411 Indigo = 4,273 
= 3 Wachs 66 
s 143] Rohe Erzeugnijie des Minerals, 
s 3,115] Pilangen» und Thierreichs, fo 
: 5,140] nicht befonders genannt find = 4,116 
= 456] Rohes Spiegelglas = 
= 832] Rohe Holzwaaren : A,A55 
= 10] Grobe Holzmaſchinen ⸗ 81 
= 656] Roh-Meffing u. Kupfer a 32 
= 10,827] Kofosnuß- u. Soda=Del ⸗ A 
: 672] Bummi-Schuhe und -Flaſchen = 1 
« 1,143] Graues Pad» und Löfchpapier = 7 
: 3] Rohe Seide s 2 
⸗ 86) Schleiffteine u. Marmorblöde i = 351 
: 246] Zinn» Blöde : 161 
: 88| Bücher und Drudjachen =» 1,677 
30 Federn a 784 
Fiſche, getrocknet, geräuchert und 
Etr. 286 marinirt = 14 
: 95,883 | Korkftöpfel 5 72 
= 8348| Badobft . 255 
= 1,429| Oelvraß = 3 
692| Schwämme s 38 
Seiler » Arbeit P 21 
= 37| Thran :» 430 
Sal; : 497 
: 3,763] Waflerfahrzeuge Stck. A6 
die Einfuhr folgendermaßen: 
Alaun Ctr. 6 
Gtr. 2,082 Bleiweiß £ 90 
10,343 | Mennige, Schmalte = 4 
- 22,718 | Kupfer » Vitriol 5 48 
Soda s 112 
: 860 Eiſen⸗Vitriol „ 2,833 
» 3,522 | Barbe= Erde « 3,263 
Galläpfel, Kreugbeeren Cur⸗ 
» 1,388 | cume und Gafflor ic. » 6,072 
⸗ 35 Krapp = 5,250 
P 1 | Ederboppern und Knoppern : 5,924 
Barbehölzer - 3,949 
B 18 Kork⸗, PBod:, Cedern⸗ und ⸗ 
:e 41371 Buchsbaumbolz » 1,302 
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Pottafhe u. Weinftein Etr. 12,774 | Lichter Etr. 11 
Mineralwaſſer ⸗ 3,656 | Lumpen 3 1,974 
Salpeter ⸗ 1,635 | Bier ⸗ 5 
Sulziäuren = 1 | Branntwein, Arac, Rum x. = 973 
Schwefeljäure ⸗ 1,770 | Branzbranntwein ⸗ 32 
Schwefel - 11,319 | Eifig in Fäffern : 58 
Terpentin u. dgleihen Del = 1,933 | desgl. in lachen, Kruden u. 
Eiſen und Stahl = 50263 | Bier in vergl. ⸗ 3 
Weißblech und Eiſendraht = 175 | Del dgl. in Fl. u. Kr. ⸗ 6 
Eiſenwaaren 8,681 | Wein, Moſt und Cider » 13,507 
Er ⸗ 6,861 | Butter ⸗ 198 
Flachs, Werg, Hanf, Hede⸗ 21,792 | Fleijch s 788 
Waizen, Spelz u. Dinkel Schffl. 61,288 Südfrüchte, frifche, 858 Stck. 8,003 
Roggen = 76,072 |u. dergl. trodne. s 11,564 
Gerfte und Hafer = 197,792 | Gewürze = 5,096 
Bohnen, Erbfen, Linfen, Heringe Tonnen 651 
Hirte, Widen s 5,116 | Kaffee u. Surrogate defjelb. Err. 49,463 
Anis und Kümmel Gtr. 120 | Kakao = 871 
Hanfſaat ⸗ 193 | desgl. Maſſe u. Chofolade - A 
Leinſaat ⸗ 4,743 | Käje j B 7,621 
Raps- und Rübſaat 24,446Confituren, Kufflü. Zucker⸗ 
Klcejaat ⸗ 6,661 werf ⸗ 666 
Andere verſch. Sämereien = 149 | Kraftnehl, Nudeln u. Müh— 
Wachholderbeeren ⸗ 9| Tenfabrifate ⸗ 256 
Glas ⸗ 608 | Mufcheln und Auſtern ⸗ 8 
Häute und Roßhaare 4,641 | Reis s 11,770 
Kelle = 199 Syrup = 14 
Haſen- und Kaninienfelle u. Tabadsblätter und Stengel 
Haare ⸗ 40 (robe) = 34,128 
Rindhaare ⸗ 63 Rauchtabak (fabrizirten) 4161 
Brennholz zu Waſſer ⸗ 3,886 Cigarren 903 
Bau-— u. Nutzholz, Dauben Shiffsl.11,596 | Schnupftabad ⸗ 14 
Holborken und Lohe Ctr. 1,936 | Thee Pr 78 
Holzkohlen = 67,315 | Zuder : 390 
Holzaſche ⸗ 303 Rohzucker E 28 
Hölzernes Haudgeräthe, Menbs desgl. für Siedereien = 83,571 
le8 und Xijchlerwaaren = 187 | Del in Bäjfern = 6,902 
Feine Holjwaaren und Nürns Oelkuchen 6,113 
berger Tand ⸗ 500 | Papiers und Pappwaaren. = 433 
Grobe Böttcherwaaren ⸗ 854 Pelzwerk 26 
Hopfen = 14,477 | Scießpulver : 17 
Inftrumente, mechaniſche, afiro= Seide und Seidenwaaren = 792 
nomiſche, optiſche, muſikaliſche⸗ 83 | Seife ⸗ 299 
Kalender 2, Steine, Bruch- u. behauene⸗ 130 
Kalk und Gyps Tonnen 2,676 | Waaren aus Marmor, 
Karden ⸗ 422 Alabaſter ꝛc. 13 
Kleider ⸗ 8 Steinkohlen 37,833 
Kupfer u. Meſſing ⸗ 352 | Stroh: Rohr⸗ u. Baftwaaren = 38 
Kurze Waaren a 96 | Talg und Stearin 5 2,538 
Leder u. Lederwaaren P) 944 | Theer, Beh u. Duggrtt = 18,999 
Leinengarn Ctr. 1,343 | Töpferthonf. Porzellanfabrf. — 37 
Zwirn ⸗ 122 | Gew.Töpferwaaren, Flieſenre. = 2,168 
Zeinwand u. Xeinenwaaren = 566 | Bayence oder Steingut s 39 
Zwirnſpitzen > 1 | Porzellan ⸗ 21 
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Vieh als: Pferde Std. 2,550 | Gummi, Schuhe u. Flaſchen = 20 
Ochſen und Gtiere B 20,299 | Kofosnufs Palm: u. Wall- 
Kühe ⸗ 17,106 | rothöl ⸗ 1,567 
Rinder ⸗ 6,088 | Baumöl ⸗ 2,220 
Schweine = 27,174 | Oraues Löſch- u. Packpapier = 37 
Hammel a 7,506 | Rohe u. ungefärbte Seide = 3,703 
Schaafvieh, Ziegen, Kälber Schleifſteine ⸗ 126 
u. Ferkel ⸗ 34,201 | Slintenfteine EF 105 
Wachsleinen Ctr. A Ungefärbtes Wollen - Garn = 22 
Rohe Schaafwolle ⸗ 6,220 | Oeltücher aus Roßhaaren 
Mollned Garn ⸗ 75| ganz grobe Gewebe aus 
dergl. Waaren ⸗ 2,459 Kälberhaaren u. Werg = 2 
Zinf: u. Zinfwaaren = 577 | Zinn in Blöden u. Stangen = 2649 
Zinn u. Zinnwaaren ⸗ 9 Druckſachen 2,544 
Indigo ⸗ 494 | Federn ⸗ 12,278 
Seegras ⸗ 2 Geſalzne, getrocknete u. ges 
Tifchlerholzlaußereuropäiich.) = 94 | räucherte Fiſche 5 1,313 
Wachs ⸗ 4,509 Korkſtöpſel 99 
Ungenante Mineral- und Obſt geback. u. getrocknetes = 3,454 
Pflanzenreichs Erzeugniffe = 18,517 | Oeldraß 5 5 
Rohes Spiegelglas :» 16,399 | Schmwänme - 341 
Rohe, grobe Drechsler- u. Seilerarbeit = 6 
Böttcherwaaren : 1,889 | Thran D 2,174 
Grobe Majchinen von Holy = 2,200 | Berfchiedene Gegenftände = 5,818 
Meifing u. ſchwarz Kupfer = 6,955 | Fahrzeuge Std. 14 


Halbg. Ziegen: u. Schaaffelle 231 
Der Steuerbetrag des Eingangs belief fih auf 1,336,849 Thlr. Netto, wähs 
rend der Ausgangszoll 14,859 Ihlr. betrug. Der Verkehr mit den Meßplägen der 
Bereindftaaten ergab für Baiern in Bezug auf Frankfurt a/D. für die Zufuhr der 
nachftehenden Waaren, welche in freien VBerfehr gekommen, an: baumwollenen Waas 
ren 164 Ct. Glaswaaren und Spiegel 1,369 Et. Kurze Waaren 960 Et. Leder— 
waaren 7 Ct. Verfchiedene Artikel 212 Gtr. Im Ganzen 2,712 Etr. In Bezug 
auf Leipzig: 
Transport Ctr. 5,232 


Baumtwollene Waaren Etr. 1,415 | Leinwand = 141 
Giienwaaren s 146 | Papier : 327 
Garn ⸗ 58 Porzellan ⸗ 87 
Glaswaaren u. Spiegel 1,203 Rauchwaaren ⸗ 82 
Holzwaaren ⸗ 81 | Seidenwaaren ⸗ 66 
Kurze Waaren = 1,693 | Halbfeidenwaaren 2 52 
Inftrumente _ P 97 | Wollenwaaren E 518 
Leber ⸗ 485 | Strohwaaren ⸗ 6 
Lederwaaren 34 Verſchiedene Artikel ⸗ 10 

5,232 im Ganzen Gtr. 6,521 
Ferner famen Waaren aus Baiern in freien Verkehr zu den Meilen in Frankfurt a/M. 
Baummollenwaaren Gtr. 2,012 Transport Etr. 6,906 
Eiſenwaaren ⸗ 792 | Porzellan u. Steingut ⸗ 535 


Gluswaaren u. Spiegel ⸗ 949 Rauchwaaren ⸗ 
Kurze Waaren 1,891 | Seidenwaaren P 
Leder = 1,129 | Salbfeidenwaaren = 18 
Xederwaaren = 133 | Wollen Waaren ⸗ 
Leinwand u. Leinwaaren ⸗ 400 Verſchiedene Artikel 5 


6,906 Im Ganzen Etr. 10,990 


230 Baireuth — Baiffeur. 


Die Brutto Zoll Einnahme von der Einfuhr in Baiern betrug 

im Jahr 1842 1,663,399 Thlr. im Sabre 1843 1,744,781 Thlr. 
Ausgangs Abgaben waren Brutto: 

im Sabre 1842 12,280 Thlr. im Jahre 1843 6,350 Thlr. 
Durdgangs Zoll belief fih Brutto: ö 

im Sabre 1842 auf 14,324 Thlr. im Sabre 1843 auf 15,809 Tplr. 

Baireutb, Hauptftadt des Kreijes Oberfranken, des Landgerichts Baireuth 
und bed chemaligen Fürſtenthums Baireuth, am rothen Main, Miftel und Sendel— 
bache, mit 14,000 Einw., hat Fabriken von Tuch, Bayence, Xeder, Papier, Brillen, 
Manufaktur, Bierbrauereien und ziemlich lebhaften Handel. Eine Vorftadt, (eigents 
lich eine befondere Stadt) bildet St. Georgen, aus einer Strafe von 70 Häufern 
beftehend, mit B. durch eine Y/; Stunde lange Allee verbunden, dort Strafs Beife: 
rungshaus mit Marmorfabriten. Baireuth richtet fi im Anbetreff der Münzen, 
Maaße und Gewichte nah Ansbach und Münden, es finden jedoch folgende Ab— 
weihungen ftatt. Die Elle ift — 0,605 Meter — 266,? parij. Lin. — 0,72088 
neue baierjhe Ellen. Getreidemaafß: Der Simra hat 16 Mäß, 1 Simra für 
glatte Frucht — 4,9591 Hectoliter — 25,00 pariſ. Kubifzoll — 2,23023 haierſche 
Scheffel; 1 Simra für rauhe Frucht — A," Hectoliter — 24,” parif. Kubifz. 
— 2,22212 haierſche Scheffel. 

Baiſſeur ift Derjenige, welder auf den Rüdgang eines Preiſes fpeculirt, 
fei es im Waarens oder Fondsgeſchäfte. Er thut dies durch Verkäufe auf Lies 
ferung von Dingen, welde er im Augenblicke nicht befigt und die er meint zur Kiefers 
zeit unter feinen Verkaufspreis anfchaffen zu Fönnen. Unter den Baiffeurd unterſcheiden 
ſich diejenigen, welche aus Iogiihen Gründen die Verminderung eined Werthes vor: 
ausſetzen oder benügen, und diejenigen, welche auf fünftlihe Weije den Rüdgang 
jeiner Preiſe hervorbringen. Die erfte Claſſe bleibt der Aufgabe des Kaufmanns 
getreu mit Hülfe der Berechnung natürlicher Verhältniſſe feinen Vortheil zu fuchen ; 
deren Beobachtung muß häufig mit großer Wahricheinlichfeit eine rückgängige Bes 
wegung der Preife irgend eined Gegenftandes des Handels oder der Speculation 
vorherjehen laſſen, wie 3. B. bei Seide, die reihen Emdten in Italien, bei Getreide 
die Bewegung der Zölle in England, bei Staatspapieren die neue Anleihe eines 
Landes, bei Actien die Verminderung der Rentabilität des Unternehmens u. a. m. 
Ebenjo wie der Geihäftsmann bei günftigen Ausfihten feine Ginfäufe vermehren 
wird, und dieſes Recht ihm Niemand ftreitig machen kann, eben fo richtig wird er im 
entgegengefegten Balle Baiffeur werden und das Recht unzweifelhaft fein, den Verluſt 
auf feinen Vorrath dadurd vielleicht auszugleichen, oder durch Verkäufe einen Gewinn 
zu ſuchen. Allerdings ift Die Anſicht häufig, daß im Beflg des Geldes der Hauſſeur 
eine Waare Faufen darf, weil er dadurch nur eine Verbindlichkeit eingeht, die er 
unbedingt erfüllen kann, während der Baiffeur feinen Vortheil fucht durch den Ver: 
fauf von Etwas, das er nicht beflgt und möglicher Weile auch gar nicht anichaffen 
fann, daß jener eine Speculation macht, deren ungünftigfter Ausfall zu überfehen ift, 
während biefer mit vollfommener Gewißheit nur in einzelnen Fällen zu urtheilen vers 
mag, ob jein Verluſt nicht die eignen Kräfte überjchreite. Die andere Glaffe der 
Baiffeurs ift wie derjenigen, weldye durch künftlihe Mittel das Ballen eines Werthes 
herbeiführen, wie Died namentlih durch Berbreiten falſcher Nachrichten häufig zu ges 
ſchehen pflegt. In dieſem Balle ift der Baifjeur nur ein gemeiner Betrüger, indem 
er das Zutrauen, welches jein Wort genießt, mißbraudt. Die Beftimmungen der 
meiften Börjen ſprechen ſich auch gegen ſolche Intriguen aus. Andere fünftliche 
Mittel find z. B. das Auöbieten großer Quantitäten auf Zeit und unter dem Tas 
gescours, der Verkauf eined etwaigen Vorrathes per Caſſa, im Augenblick wo das 
Geld jelten ift, der Verkauf an Speculanten à la hausse, welche nicht die Waare 
felbft empfangen können, jondern fle vor der Lieferzeit wieder verfaufen und Dadurch 
den Preis brüden helfen müflen u. a. m. In wie weit dieſe Handlungsweiſe zu 
vechtfertigen iſt, wollen wir nicht ausiprechen, wir finden etwas Unmoralifches darin, 
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bie Entwertfung bed Eigenthums eined Andern abfihtlih herbeizuführen Ab— 
geſehen nun von der Ordnung oder Unordnung folder Geſchäfte, wollen wir die 
nähern Umftände beleuchten. Der Baiffeur muß bei dem DBerfaufe firen (f. d. Art. 
Actien), zunächt die Solidität des Käufers berüdfichtigen, diefelbe muß hinreichen, den 
betreffenden Gegenftand zur Lieferzeit gegen Bezahlung in natura zu empfangen, oder 
wenigftend hinlänglid erfcheinen um den möglicher Weiſe darauf fallenden Verluſt 
zu beden. Es find dabei die andern Verbindlichkeiten des Hauſſeurs zu berückſich— 
tigen, und zwar um fo mehr, ald derſelbe bei den Speculationen gewöhnlihd unmäßig 
ift. Der Baiffeur verfauft entweder einfach auf feſte Lieferung, oder er bewilligt dem 
Käufer bis zu einer gewilfen Zeit (Kündigungstage) gegen Zahlung eined Reugeldes 
(Vorprämie) aus dem Geſchaͤfte treten zu können, in welchem Balle gewöhnlih ein 
höherer Preis bedungen wird, oder er verfauft mit dem Vorbehalte, anftatt der Kies 
ferung ſeinerſeits ebenfalld an einem beftimmten Tage ein Reingeld (Rüdprämie) 
geben zu können, in weldem Balle die Preije niedriger geftellt zu werben pflegen. 
Der Verkauf auf Borprämie hat den Vortheil, daß der höhere Preis die Gefahr 
eined Verlufles vermindert, und find darum häufiger veranlaßt, weil Die Beurtheilung 
der Creditfähigkeit des Käufers nur nah dem Betrage der Prämie zu bemeſſen ift. 
dieſe auch auf manden Plägen fogleih bezahlt und am Lieferpreije abgezogen wird. 
Der Nachtheil liegt aber in diefem Gejchäfte, daß man ſich nicht zu beliebiger Zeit 
den Gegenftand des DBerfaufes decken darf, ohne jelbft Hauffter zu werden, weil vor 
dem Kündigungstage, d. i. der Zeitpune, wo ber Käufer die Empfangnahme ber 
Waare erklären, oder das Meugeld bezahlen kann, die Berwirflihung der Lieferung 
nicht ausgefprochen ift. Bei dem Verkauf mit Rückprämie ifl dagegen der Uebel— 
fand, daß zum Voraus ein Verluft auf die Tageäpreife bewilligt wird, für ben 
allerdings weſentlichen Vortheil die eigne Gefahr in der Prämie felgeftellt zu baben, 
die Dedung aljo ohne Vergrößerung des Mificos bis zum Kündigungstage aufjchies 
ben zu können. Das fihherfte Gejchäft ift auf Rückprämie zu verfaufen und fih das 
gegen bei dem nächſten Rüdgange mit einer Vorprämie zu deden, indem dadurch 
bei jeder weitern Veränderung ber Preife die Vortheile beider Urt Geſchäfte, ber 
Hauffe fowohl ald der Baiffe, wenn auch beichränft, doch ficher dem Speculanten 
zu Theil werben. Iſt der Baiffeur nicht gededt, jo wird er zur Zeit ber Ablieferung 
immer vorziehen, von dem Käufer eine Entſchädigung (Differenz) zu nehmen, als 
durch die Anjhaffung zur wirklichen Lieferung als Käufer aufzutreten, und bie Hauffe 
zu unterflügen; er wird dagegen, wenn er ſchon gebedt ift, auf die Abnahıne in 
natura beftehen, weil ed nur die Baifle fördern kann, wenn ber Empfänger fich zum 
Verkaufe veranlaßt jehen jollte. Der Baiffeur pflegt im Bondshandel jeine Operation 
auch dadurd zu bewerfftelligen, daß er von dem in jeinen Hoffnungen immer fanguis 
niihen Hauffeur Staatöpapiere, Uctien u. dgl. unter der Form eined Kaufes in 
Report nimmt, und in Form eined Verkaufs auf Zeit wieder zurüdgiebt (ſ. 
Bank). Dieſes Gejchäft, welches von Seite des Hauffeurd eigentlich nichts bezweckt 
ald auf feine Uctien einen Vorfhuß zu erhalten und dadurch den Verfauf auf eine 
günftigere Zeit hinauszuſchieben, hat für den Baiffeur verſchiedene Vortheile: Erftens 
nimmt er die Papiere nur unter dem Tagedcourje an und jcafft fih dadurch eine 
Garantie mehr für die Gewißheit der Abnahme bei der Rüdlieferung ; 2tensd, drückt 
er durch den Verfauf zum geeigneten Zeitpunct auf den Cours der Papiere; Itend 
geihieht die Wiederlieferung ftetd zu einem höheren Courſe als die Hereinnahme und 
er fpeculirt wie bei dem gewöhnlichen Zeitverfauf von vornherein auf den Gewinnft 
bei dem Courſe. Atend, hat er dad Geld ohne Zinfen und zum belichigen Verkehre, 
welches durd den Verkauf zum Tagescours über den Reportcours ausfällt und bei 
bedeutenden derartigen Geichäften eine namhafte Summe erreicht. Haben ſich bei 
der Lieferzeit Die Gourje no nicht zum Vortheil des Baiffeurd gewendet, jo wird 
er auch meiftend durch mäßige Bedingungen den Hauffeur zur Prolongation des 
Reportd geneigt finden und dadurch den eignen Berechnungen eine neue Chance 
eröffnen. 


232 Bair — Baldrian. 


Bair heißt eine gute und fehr beliebte Sorte des Nouffillon-Weins welde 

ihren Namen von dem Dorfe Bair im JjereeDepartement, wo fie erbaut wird, ers 
alten bat. 

i Bajoecho, Bajvcco, ift eine im Kirchenſtaate gebräudlihe Scheidemünze, 
welche den 100ften Theil eines Scudo ausmacht. Da ein Scudo den Silberwerth 
von 1 Thlr. 13 Sar. 6 pf. preuf. Courant hat, jo wird ſich aljo der Werth eines 
B. auf 51/, preuf. Silberpf. belaufen. Es find A, 2, und Ifadhe Bajochi in Sils 
ber und 2, 1fache und halbe Bajochi in Kupfer ausgeprägt. 

Bakun heißt eine ordinaire Sorte ruſſiſcher Tabaksblätter, die aus Vodolien 
und der Ufraine über Riga, Danzig und Königäberg kommen. 

Balanciren, Vilanziren. Die Handlungsfprache bezeichnet mit dieſem 
Worte die Vergleihung abgefchloffener Rechnungen, um deren Richtigkeit zu erforfchen. 

Balancons heißt das in ftarfer Quantität in Cette (Departement Herault) 
zu Schiff gebrachte behauene Tannenholz oder kurze Sparrenhof;. 

Balani myristicae (Behennüſſe, Beennüſſe), find die Saamenförner 
der Moringa pterigosperma, eines Baumes, welcher in Oftindien, Eeylon, Aegypten 
und auch in Amerika allgemein angetroffen wird, eben nicht überreiches Laubwerk, 
aber ichöngeftaltete, aufredhtftehende Zweige bat. Die Saamenkörner, weldie eine 
weiße Barbe, aber eine graue Schale und die Größe einer Hafelnuß haben, geben 
ein geruch- und geſchmackloſes gelblich-durchſichtiges Del, weldes nicht ranzig wird 
und unter dem Namen Behenöl in den Handel kommt. Der Delgehalt diefer Nüffe 
ift bedeutend, 7—8 Pfd. derfelben geben 1!/, bis 2 Pfd. Oel. Es wird haupt: 
fächlich zur Bereitung von Parfümerien gebraudt ; entweder jegt man es wohlriechen- 
den Salben zu, oder man tränft Baumwolle damit, legt fle über Blumen und läßt 
die ätberiichen Theile dieſer durch das Del anziehen. 

Balaftri benennt man die zu Venedig verfertigten und größtentheild nach 
der Levante beftimmten Goldſtoffe. 

Balauftien Heißen die ſchönen rothen Blüthen des Granatbaumes ; ſie 
haben eirunde Blätter, find geruchlos, aber von herbem Geſchmack. 

Balazees (Sauvaguzees), find weiße baumwollne Zeuge, weldye in Surate 
in Oftindien verfertigt werben. 

Baldrian, a) Feiner, Valeriana officinalis L. Von diefer in ganz Europa, 
fowohl auf Bergen ald auch auf fumpfigen Wiefen wachſenden Pflanze, weldie man 
auch in manchen Gegenden, z. B. in Thüringen, anbaut, ift die Wurzel (Rad. Vale- 
rianae minoris) als Arzneimittel in Gebraud. Sie befteht aus einer Menge dünner 
Faſern, welche wieder mit haarichen Fäſerchen befegt find, und die von einem kurzen 
chlindriſchen Wurzelftode entipringen. Im frifhen Zuftande ift fie faft geruclos, 
getrocknet hingegen entwidelt fi ein durchdringender flinfender Geruch, der Geſchmack 
bitterlich jcheint gewürzbaft. Die auf Anhöhen oder im Sandboden wild gewachiene 
fieht gelblih aus hat Fürzere Bafern mit wenigen Bäferchen, wird am meiften gefchäßt 
und ift unter dem Namen Rad. Valerianae montanae, Bergbaldrian im Handel. Die 
angebaute ficht brauner aus, hat längere Bafern und jo viel Fäferchen, daß fie von 
dieſen Iegteren beionders befreit werden muß um dann als Rad. Valerianae depu- 
rata gereinigter Baldrian, in Handel zu fommen. Der Preid jchwanft in Thüringen 
zwiſchen 8 bis 11 Thlr. der Centner. Es ift ein ftarf toniſches und reizendes 
Mittel, wirft Frampfwidrig, ift fchweißtreibend, befördert den Monatsfluß und vertreibt 
die Würmer. Das daraus detillirte Del, Ol. Valerianae, ift friſch grünlid gelb, 
dünnflüfftg ſpeziſiſch Gewicht 0,934 und gleicht in Gerud und Geſchmack der Wurs 
zel. a Bro. 10 rth. Wenn man Baldrianwurzel mit Waſſer deftillirt, das ſaure 
Deftillat mit Potafche fättigt abraucht und den Nückſtand mit Schwefelſäure deftillirt, 
io geht eine wafferbelle Flüſſigkeit, die Baldrianfäure Acid. valerianicum, über. Sie 
ift von durchdringendem Baldriangerud. Sie wird mit Zinkoxyd verbunden als 
Zncum valerianicum, mit Chinicum als Chinicum valerianicum , in neuefter Zeit 
lis Arzneimittel angewendet. b) Großer, Valeriana Plur. L.), Die Wurzeln 
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biefer auf den hohen Bergen Südeuropad wachſenden, bie und da z. B. im fächfl- 
chen Erzgebirge bei Schneeberg angebauten Pflanze find unter dem Namen Rad. 
Valerianae majoris officinell. Sie find in allen Theilen größer und flärfer, ſehen 
mehr graubraun aus, find aber von minder ftarfem Geruh und Geihmad, weshalb 
Diefe Art auch weniger im Gebraud if. Der Gentner koſtet in Schneeberg ohnge— 
führe 11 Thlr. Noch ift zu bemerken, daß die Kagen dem Baldrian jehr nachgehen. 

Balearifche Inſeln. Die zum Königreihe Spanien gehörenden, auf der 
öftlichen Seite defjelben im mittelländiihen Meere unter dem 39 — 400 nördl. Br. 
und 20— 220 öftl. 2. gelegenen größern Infeln Majorfa oder Mallorfa und Mi: 
norfa oder Menorfa, und die Fleinen Injeln Gabrera, Foradada, PBantaleu, Dragos 
nera und Golomba heißen auch die Baleonifchen Infeln und bilden mit den Pithyu— 
ſiſchen Infeln, welche etwas füdlicher liegen, eine eigne Provinz unter dem Namen: 
Königreih Majorka. Sie haben gebirgigen Boden, der aber an den Bergabhängen 
fehr fruchtbar iſt, und ein mildes Klima. Die Beihäftigungen der Einwohner find Acer: 
bau, Viehzucht, Fiſcherei und auf Minorka aud bedeutende Aufternfiicherei. Der 
Handel der Injeln befteht in den Erzeugniffen des Bodens, d. h. Südfrüchten, welche 
auch Spanien erzeugt, und dem. was die Fiſcherei Tiefert; der Handel mit Auftern 
geht faft blos nah dem fpanifchen Beftlande, da dieje für eine weniger gute Sorte 
befannt find. Die Inſel Majorfa hat 63 TIM. und 200,000 Einwohner, die 
Infel Minorfa 12 TM. und 50,000 Einw.; die Hauptftadt der erftern ift Palma, 
die der legten Mahon oder Port» Mahan, beide zugleich ausgezeichnete Hafenſtädte. 
Münzen, Maafe und Gewichte j. Madrid. 

Balfrufch, Stadt in der perflichen Provinz Majenderan unweit des Cas— 
piichen Meeres und 22 Meilen von der Hafen» und Provinzs Hauptftadt Aftarabad, 
mit 100,000 Einw. B. ift ein wichtiger Plag für den Handel mit Perſten, hat 
viele zum Theil jehr große Bazar, ift der Niederlaffungsort der Karawanen aus 
dein Innern des Landes, und deshalb. mit zahlreihen Karawanenſerais verfehen. 
Auch an Hohen Schulen, die man im Morgenlande mit dem Namen Medreſſes bes 
zeichnet, hat ed Feinen Mangel, da ed deren 30. befigt. Der Haupthandel dieſer 
Stadt wird mit rufflihen Kaufleuten betrieben. 

Bali ift eine der fogenannten Fleinen Sundainfeln, welche eine Kette von den 
großen Sundainfeln bis zu den Moluffen bilden. Sie liegt dicht an der Infel Java 
öftlih, und ift von dieſer nur durchdie Feine Baliſtraße geichieden. Ihr Flächeninhalt 
it 94 AM., und die Zahl der Einwohner beträgt 1 Million, welde unter 7 uns 
abhängige Fürften vertheilt find. Die Produfte dieſer Infel, welde ungeachtet 
ihrer gebirgigen Befchaffenheit viel Fruchtbarkeit bejigt, find Neid, Kaffee, Baums 
wolle, Indigo, Tabak, Salz, Nutzholz und andere Artifel des dortigen Klimas. Die 
drei vornehmften Hafen- und Handeldftädte der Infel find Bali an der Nordküſte, 
Bliling oder Boliling gleichfalld an der Norbfüfte, und Karang-Affeman der Oftfüfte. 

Balken, find die meiftens vierfantig behauenen, doch auch aus Rußland rund 
kommenden Nutzhölzer, welche den Stämmen der Fichte, Tanne, Föhre, Kiefer und 
Eiche entnommen werden. Sie müjfen, um den Namen Balken ‘zu führen, 6—12 
Zoll ſtark und 12—25 Ellen lang fein. Ihre Benutzüng ald Bauholz ift befannt. 
Sie bilden einen befondern Handeldartifel, der namentlih in der neuern Zeit viele 
Handlungen unter der Benennung Holz- oder PfoftensNicderlagen begründet hat. 

Balkonders, (Balkunders). Das 12—14 Fuß lange, etwas flarfe 
Sparrenholz führt in Norwegen den Namen Balkonders, in den Oftfeehäfen Balku— 
nen. Eine Benennung B. kommt noch auf den Weferflößen vor und man verftebt 
darunter die 4 — 5 Zoll diden, 14 und mehr Buß langen Nadelholznugenden. 

Balland, iſt ein viel verfandter, im SarthesDepartement Frankreichs, Be— 
zirf la Flöche erzeugter und guter rother Branzwein. 

Ballanfa, ein aus Wolle und Ziegenhaar gefertigter, fchwarzgefärbter Stoff, 
eine Urt Berfan. Seine Babrifation gefchieht in den Fabriken zu Linz in Oeſtreich. 

Ballaforatücher (Ballaforas, Balajoras) find aus Baumbaft ges 
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wirkte Zeuge, die man zu Kleidern und Tafchentühern verbraudt. Sie haben ein 
ſeidenartiges Ausſehen und find im Handel gewöhnlich 1 Dard breit, und in Stüden 
zu 10 Dard Länge. Ihren Namen haben fie von ihrem VBerfertigungsorte Balafore 
in Oftindien, woher wir fle durch die Engländer erhalten, 

Ballaft 1) in der Schifferſprache diejenige Belaftung eines Schiffes, die 
demjelben nur in Ermanglung völliger oder nicht hinreichender Befrachtung oder Bes 
ladung gegeben wird, um feinen Schwerpunft und den nöthigen Tiefgang unter dem 
Waſſer zu reguliren, da e8 außerdem ſchwanken und fi auf die Seite neigen, — 
legen würde. Man bedient fih zu dieſem Zwede entweder blos fdhwerer, auf Leichte 
Weile und nicht befonders Eoftipielig zu beichaffender Materialien wie Sand, Steine, 
alter Kanonenröhre oder am liebften auch folder, die bei der Ankunft des Schiffes 
an feinem Beftimmungsorte ſich noch verwerthen laſſen, wie Steinfohlen, Kreide, 
Salz, Mauerfteine. Letztere, die Mauerfteine, find befonders ein ſehr beliebter Ballaſt, 
indem ſie fich Teicht jehr gleihmäßig vertheilen laſſen und jo e8 bewirken, daß ein 
mit ihnen belaftetes Schiff immer vorzugsweiſe jehmell fegeln wird. — Grober 
Ballaſt, große Steine, unbrauchbar gewordene Kanonenröhre, u. dgl, Zu jeiner 
Befeitigung ift in den Seeftädten ein beftimmter Ausladeplag angewiefen: Die Bals 
laft:Brüde — das Geſchäft ded Beladens mit Ballaft und das Ausladen deſſelben: 
ballaften, es geichieht mittelft Fleiner Bahrzeuge, der Be-zevers, B.-fhuten durch 
die B.spforten, worunter man die Eleinen Thüren verfteht über dem Wafjerfpiegel 
an der Seite des Schiffes. 2) Ausſchuß — was als fchleht ausgefchoflen wird, 
befonderd 3) ausgejchoffenes Geld. 

Ballate. Diefen Namen führen zwei Arten der Soda, wovon die eine in 
Sicilien, die andere auf den Philippinifhen Infeln vorfommt. Die erftere kommt 
in großen Stüden in den Handel und ſteht an Güte der ſpaniſchen nad, die les 
tere hat eine graue und ſchwarze Farbe. 

Balleifen, eine geringe Sorte ſtarkes Stabeijen. 

Ballen. Der gewöhnlide Sprachgebrauch verjteht unter dieſem Worte den» 
jenigen Körper, der durch Verpafung von Waaren in Leinwand, Wachstuch, Baft 
u. fj. w. entftanden ift. Bei einzelnen Waaren bat jedoch dieſes Wort noch eine 
andere Bedeutung. So ift ein Ballen Papier — 10 Rieß oder 4,800 Bogen 
Schreibpapier oder 5000 Bogen Drudpapier; ein Ballen Tuch ift in Breslau gleich 
10 Stüd zu 32 Ellen; ein Ballen Wollengarn enthält 60 Pad zu A Pfund. Im 
Belgien ift Ballen ein Handelsgewicht, welches dem Inhalt von 3 Gentnern gleich 
fommt. 

Balleneifen (in d. Zehn.) — Ballenmeißel, ſ. Meißel. 

Ballenflingen heißen die Klingen zu Stoßrappieren. 

Ballenfcheeren find eine fehr geringe Sorte von Scheeren, welde nur 
für ganz gewöhnliche Zwede dienen. 

Ballenwaaren. Mit diefem Namen belegt man bie fogenannten kurzen 
Waaren, ebenjo dad Papier und rohe Bücher. 

Ballenzinn heist das zu Platten gegoffene und dann zujammengerollt in 
den Handel gebrachte Zinn; diefe Ballen oder Rollen haben das Gewicht von 10— 
15 Pfund, und fommen namentlih aus den fächflichen und böhmiſchen Schmelzhütten, 

Ballinges, ein zu Goutances im franzöſiſchen Departement de la Manche 
verfertigtes halbwollenes, halbleinenes Gewebe, weldes in Stüden von 40—50 Stab 
und !/, Stab breit in den Handel fommt. 

Ballon 1) allgemein: ein ballförmiger, im Innern hohler Körper, von meift 
nicht unter einem Kubikfuß Raum⸗Inhalt; 2) beim Ballon-Spiel beſond. in Franfs 
reich üblih, eine mit Luft aufgeblafene und mit einem Lederüberzug verſehene Thier— 
gewöhnlich Rindsblaſe, die entweder mit der Bauft oder mit dem Ballſchuh, einem 
hölzernen eigenthümlich geformten Inftrument, von den bei dem Ballfpiel betheiligten 
Berfonen fortgeichlagen wird, daher Ballonfhlagen — übr. ſ. Ballipiel; 3) (Phyſ.) 
Luftballon: die kugel,⸗ birn- oder eiförmigen, aus Papier oder Gpldidlägerhäuts 
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hen im Kleinen und ausdgefirniftem Taffet im Großen gefertigen Säde, deren Aufs 
fteigen in die Luft, entweder durch Füllung derfelben mit durch Erhigung berbünnter 
athmoſphäriſcher Luft oder durh Füllung mit Wafferftoffgas bewirkt wird; d. W. u. 
Aeroftatif. A) (Chem. und Technik) Ballond, große Eugelförmige Glasflajchen, 
von meift 20 bis 30 und mehr berl. Quart Inhalt, zur Sicherung gegen Zers 
brechen mit Stroh und einem Korbgefledit umgeben; fie dienen vorzüglih zur Auf⸗ 
bewahrung und Verfendung ftarfer Säuren, wie Schwefeljäure, Salzſäure u. dal. — 
w. f. m. Vorlage. 5) Auch gleihbedeutend mit Ballot. 

Ballot. In der allgemeinen Bedeutung verfteht man unter B. einen Kleinen 
Ballen; im Glashandel ift e8 für weiße Glastafeln — 25 Band a 6 Tafeln; für 
farbige — 12!/, Band a 3 Tafeln; im Papierhandel in Marjeille — 24 Ries 
in der Provence 12 Nies. 

Balfame, 1) künſtliche, find flüfftge Arzneimittel aus Harzen, Delen und 
ftarfriechenden Subftanzen bereitet, welche jet weniger im Gebrauch find. 2) Natürs 
liche, find innige Verbindungen von Harzen mit ätherijchen Delen, oft mit Benzoes 
fäure vereinigt, dickflüſſig, Geruch ftarf, Geſchmack meift ſcharf. An der Luft werden 
ſie allmälig dicker, ſelbſt barzartig, löſen fi nicht in Waffer, aber in Alcohol voll⸗ 
ftändig auf. Sie fließen theil® von felbft, theild nah gemachten Einſchnitten aus 
Bäumen und Sträuchern aus. a. Balfame, welche Benzoefäure enthalten find, Perus 
baljam, flüſſtger Stornef, Tolubalfam. b. Baljame ohne Benzoejäure find Copaiv— 
baljam, Meccabalſam, Terpentin in feinen verſchiedenen Sorten, Ganadijcher Baljam. — 
Balsamus canadensis, canabdijcher Balfam, wird durch Anbohren der in Nord» 
amerifa wachjenden Abies balsamea und A. canadensis Poir. gewonnen. Es ijt 
ein durchfichtiger, weißer im Alter gelblicher Terpentin, Geruch gewürzbaft, Geſchmack 
balſamiſch bitterlih. Er fommt in Glasflafchen von ohngefähr 1'/, Pfd. Inhalt 
zu und und wird in London mit 14 Pence notirt. — Balsamus carpathicus 
flammt von Pirsus Cembra Lin. Zirbelfihte, einer in Ungarn wachſenden Fichte ab, 
er ift Hell, goldgelb und von angenehmem Geruch und Geſchmack. — Balsamus 
Copaiva, KopaivsBaljam, wird durch Ginfchnitte von mehren Gopaiferas Arten ges 
wonnen, weldhe auf den Antillen und in Südamerifa wachſen. Am befannteflen ift 
der Copaifera officinalis Jacq., ein fchöner großer Baum. Der Baljam muß blaf 
gelb und heil fein, und in der Dichtigfeit einem fetten Dele gleihen. Geihmad 
ölig, ſcharf, bitter und widerlih, Geruch eigenthümlich ſtark und durchdringend. Durchs 
Alter wird er gelber und trüber. Er kommt manchmial mit fetten Delen verfälfcht 
vor. MWeingeift von 90 Grad löſt den ächten völlig auf. Er kömmt in Räffern 
Lägel genannt, welhe 130—180 Pfd. Brutto wiegen und wofür 220/, Tara vergütet 
wird. Dieſe Tara ift aber nicht hinreichend, denn da die Bäffer ftarf vergipft find 
fo beträgt fie oft bis 30%/,. Jetzt notirt man in Hamburg 12—13 Schilling Bro. — 
Balsamus gileadensis, f. B. de Mecca. — Balsamus hungaricus, 
ungarifcher Baljaın, foll von Pinus Muyhus Jacq. Bergfihte, und’ von Pinus Pa- 
milis Waldot et Kitaiber, Krummbolztihte, beide in Ungarn, Tyrol und Schweiz zu 
Haufe, flammen. Er fließt aus den Spigen der Zweige von felbft aus, ift heil, 
fehr dünn, goldgelb, Geruch wahholderähnlih, Geſchmack balfamifch feurig. — 
Balsamus judaicus, j. B. Mecca. — Balsamus de Mecca, Meccabalfam, 
flammt von Amyris Opobalsamum W. einem Ffleinen in Arabien zwijchen Mecca 
und Medina häufig wachſenden Straude. Der durch Einſchnitte gewonnene ift nur 
für vornehme Türken beflimmt und fommt wegen feiner Koſtbarkeit nicht zu und; 
wohl aber der durch Auskochen der jüngern Zweige erhaltene. Er ift flüffig, gelb— 
ih, frifh oft trübe und mildig von anisähnlihem Gerud und gewürzbaftem Ge—⸗ 
Ihmad. Er wird in Fleinen bleiernen Bläfchen oder in ausgebohrten großen Nüffen 
zu und gebradit. Im Oriente wird er ald Scönheitömittel zum Sanftmadhen ber 
Haut und als Arzneimittel bei einer Menge Krankheiten hochgeſchätzt. Don unfern 
Aerzten werben ihm keine anderen Heilfräfte als dem Terpentin beigelegt. Die Früchte 
Balſamfrüchte, Carpobalsamum, find Heine, erbörunde, röthlide Beeren, ſchmecken 
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gewürzhaft und kommen zum Theriak und Mithribat. Die jungen Zweige, Balſam— 
holz, Xylobalsamum, von gewürzhaften bittern Gefhmad und angenehmem Geruch, 
. werden im Driente in den Tempeln und in den PBaläften der Bornehmen zum Räus 
chern verwendet. — Balsamus Nucis Moschatae, (Uleum Nucistae expres- 
sum Balsamus Nucistae) Muscatbaljam, ausgepreßter Muscatbalfam. Er wird in 
Dftindien durch Auspreffen der Maisnüffe gewonnen und in länglichen vieredigen 
Stüden von ohngefähr einem Pfunde an Gewicht und mit Baft umwidelt zu und 
gebracht; doch kommt er auch mandmal in feines Papier gewidelt vor. Der ädhte 
löſt ih Falt in Aether und Alcohol fat völlig auf. Verfälihungen können durch 
Wachs, Wallratd und Rindsmark geichehen, Eoftet ca. 13 in Hamburg pr. Pfd. Er 
wird als reizendes, erwärmendes Mittel zu Ginreibungen gebraudt. — Balsamus 
peruvianus, Perubaljam, ftammt von Myronylum perniferum L. einem Baume, 
der in Peru, Neugranada, Pazoyan u. ſ. w. wächſt. Man unterfcheidet zwei Sors 
ten, den weißen, Balsamus peruvianus albus, welcher durch Rindeneinjchnitte ges 
wonnen wird, er ift weißgelblih, von angenehmem Geruce, kommt aber bei und 
höchſt jelten im Handel vor. Der braune, Balsam. peruv. niger, wird wahrſcheinlich 
durch Auskochen der Rinde und der Zweige bereitet. Er ift von ölartiger Conſi— 
ftenz, dunkel rothbraun von Barbe, riecht wie Vanille, ſchmeckt Fragend, erwärmen, 
jpecif. Gew. 1,14 bis 1,15, verbrennt mit ftarfem Rauch, kocht bei 2900/,, in 
abjolutem Alcohol Löft er ſich fait gänzlih auf, man kann ein Achtel fettes Del 
darin auflöjen, ohne daß es im äußern Anſehen zu erfennen wäre, mit Weingeift 
von 25 Prozent vermifcht, bleibt das fette Del (Micinus ausgenommen) zurüd. Er 
fommt im Handel entweder in vieredigen Blechdojen von ca. 18 Pfd. oder in irb- 
nen nad unten koniſchen Töpfen vor, welche in Leder eingenäht find, von ca. 40 
Pf. Inhalt. Er enthält in der Regel ſchmuzigen Schaum, welder abgeſchöpft 
werden muß. Der Preis ift jehr bedeutenden Schwanfungen unterworfen und hat 
feit ca. 10 Jahren von 48 bis zu 86 Thlr. in Hamburg gewechſelt. Derielbe fteht 
immer in Verbindung mit dem Steigen oder Ballen der Banillepreife, da «8 ein 
Surrogat deſſelben ift,, und zu Chocolade, Liqueur, Pomaden, Siegellat Räucher— 
baljam Genügt wird. Als Arzneimittel wird es äußerlih bei Schnittwunden und 
andern dergleichen Verletzungen, innerlich gegen Bruftaffectionen, Krämpfe, Rheuma— 
tiömen u. j. w. angewendet. — Balsamus Rocasira, Rockaſira-Balſam iſt nicht 
mehr gebräudlih. — Balsamus Tolutanus oder de Tolu, Opobalsamum 
siccum, Tolubalſam ift der durch Einſchnitte gewonnene harzige getrodnete Saft 
des Myronylum toluiferum Rich. eined in Südamerifa bei Garthagena, Taconear 
u. ſ. w. wachienden Baumes. Gr ift bräunlich gelb, fpröde, oft auch noch weid, 
von angenehmem Benzoes und Vanille ähnlichem Gerud, und jcharfen aromatiichem 
Geſchmack in 6 heilen abjoluten Alcohool foll er jih völlig auflöjen. Der Preis 
hat in legter Zeit von 17 bis zu 26 Thlr. in Hamburg geihwanft, und ift ber 
weiche billiger ald der harte. Er kommt entweder in jolden irdnen Töpfen wie bie 
Perubaljanen, oder in runden Blehdofen von ohngefähr A— 10 Pfr. Inhalt vor. 
Er befigt gleiche Eigenfchaften mit dem Perubalfam. — Balsam-Zoccum, aus 
Paläftina ſtammend, ift aus dem Kandel gefommen. — Balſambaumholz j. Bal- 
fam de Mecca, 

Balfamine, Impatiens Balsamine L., ift eine gewöhnliche Zierpflange 
unferer Gärten. Durch Gultur hat man in Barbe und Größe der Blumen verſchie— 
dene Spielarten erzeugt. Die reifen Samenfapfeln, jdhnellen bei Berührung ben 
Samen fort, indem fie ſich zurücdrollen. Sie ftammt aus Indien. 

Baltimore, wichtiger Seehafen im 78% 55° weftl. Br. von Greenwich, 39% 
18° nördl. Br. an der Norbdjeite des Fluſſes Patapsco des Staated Maryland, und 
einer der blühendften Handelsplätze Der vereinigten Staaten von Nordamerifa, an 
einer durch Die Mündung des Patapsco gebildeten Bucht der Chejapeaf-Bai gelegen, 
mit 100,000 Ginw. Die Stadt wird vom Jones Fall durchfloſſen, welder fle in 
bie Ult uud Neuftadt jcheidet, Hat lange und gerade, gut gepflafterte und erleuchtete 
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Straßen, 40 Kirchen und Kapellen, ſchöne Gatbedrale, Athenaͤum, Univerfität mit 
Bibliothef (12000 Bde), einige Akademien, Börfe (mit hoher Kuppel) 3 Theater, 
das WafhingtonsMonument, das Battle-Monument und viele Banfen. Der geräus 
mige, durd dad Fort Mac Henri vertheidigte Hafen, welder gegen 2000 Schiffe 
faffen fann und von Werften und Speichern umgeben ift, gehört zu den beften von 
Amerifa. Da man jedod nur bei gewiſſen Winden aus diefem Waſſerbecken fegeln 
fann, fo anfert eine große Anzahl von Schiffen eine halbe Stunde vor der Stadt, 
in einem äußern Hafen, gebildet durch eine Landfpige nahe am Ausfluſſe des Waſ— 
ſerbeckens Fills-Point, wo nun auch jchon ein neuer Stadtheil als Vorſtadt 
durch Anſiedler fih erhoben, defien niedrige Lage zwar durch Austrocdnung ber bes 
nadhbarten Sümpfe nicht mehr fo ungeſund ald in früheren Zeiten, aber doch im— 
mer noch zuweilen den Verheerungen des gelben Fiebers audgefegt iſt. Die erfte 
Gründung der Stadt fällt ins Jahr 1729, und bis 1763 war der Ort nur ein 
Eleined Dorf mit einigen hundert Bewohnern. Beſonders günftig waren die erften 
Jahre des franzöftichen Revolutiondfrieges, in welchem Baltimore große Gefchäfte mit 
Meftindien machte. Namentlih war der Kandel mit St. Domingo fehr gewinnreich, 
und im Jahre 1793 langten zu gleicher Zeit gegen 3000 flüchtige Franzoſen von 
diefer Infel hier an, — Gewerbe und Handel. Die Induftrie der Einwohner ift 
ziemlidy bedeutend, gibt fi aber meiftens in Dem, was Kandel, Schifffahrt und Schiff: 
bau betrifft, zu erkennen, doch finden fih hier Baummwollen-DManufacturen, Tabaks-, 
Glas-, Berliner, Eifen- Dampfmafchienen und Bitriols Babrifen, jo wie Papier— 
Mühlen und viele Branntweinbrennereien; mehr als 100 Getraide-, Tabaks- und 
Sägemühlen, die Haupt-InduftriesZweige, beihäftigen eine Menge Menichen. Der 
jehr wichtige Handel des Platzes ift vorzüglich nach Weftindien und Südamerik ges 
richtet, und ſteht Baltimore in demfelben nur New Dort, New Orleans, Philadel- 
phia und Bofton nad. Die KHaupt-AusfuhrsArtifel find Tabak, Getreide, Holz, 
Pökelfleiſch, Sped, Eifen, Butter, Whisky, vorzüglich aber gutes Weizen, Roggen- 
und Maismehl, das vor der Verſendung von bejonderd dazu ernannten Beamten bes 
fihtigt und geihägt wird. ine einzige Dampfmühle nahe bei der Stadt kann mit 
Hülfe von 12 Arbeitern täglid 2000 Barrel Getraide mahlen. Die Ausfuyr von 
Mehl, für welches Baltimore der Hauptmarkt nit nur in den vereinigten Staaten, 
ſondern vielleicht auf der Erde ift, betrug im der legten Zeit jährlich gegen 600,000 
Fäſſer, die des ſchönen Maryland-Tabaks, welcher ſüdlich von Baltimore an ben 
wetlihen Ufern der EhefapeafsBai in großer Menge gebaut wird, über 24,000 Faß 
Die Einfuhr beſteht hauptjählih in Manufacturen, Colonial-Waaren aller Art, fo 
wie in Wein, Rum 20. Der Bedarf der Ausfuhr wird dem von Philadelphia, auf 
defien Unfoften Baltimore fih gehoben, ziemlich gleichfommen, obſchon der Staat 
Maryland nicht den dritten Theil der Größe von Penſylvanien und nicht die Hälfte 
feiner ‚Bewohner hat, was der vortheilbaften Lage von Baltimore zuzufchreiben ift, 
indem eben foviel Landesproducte ded Staates Penſylvanien über dieſen Plag, als 
über Philadelphia felbft ausgeführt werden. Wie die übrigen großen Seehandels- 
pläge der vereinigten Staaten, hat auch Baltimore, um jeinen Handel zu erweitern 
und zu erleichtern, große Werke ausgeführt. So geht von bier ein anal 60 engl. 
Meilen lang bis Columbia am Susgehanna, ferner hat Baltimore eine 70 engl. 
Meilen lange Eifenbahn nach Thoref in Penfplvanien erbaut, uhd wird nun bald 
durch eine doppelte Eiſenbahn Verbindung nah Wafhington und an den Ohio ers 
halten. Diefe legtere Bahn ift eind der größten Werfe in gang Amerifa, und bie 
längfte von allen, die bis jegt unternommen wurden, nämlich 250 engl. Meilen. 
Bon den 13 Banken in Marsland foll Baltimore allein 10 befigen. ©. Banken. 
Münzen, Maafe und Gewichte, j. New Mor. 
Ausfuhr: 

Nachſtehender Status gibt Ueberfidht von Quantität und Werth der von Balz 
timore ausgeführten inländijchen Producte im 2, mit dem 1. Juli endigenden Quar⸗ 
tal 1845, jo wie einen Vergleid des Werthes der Exrporten beö gleichen Zeitraums 
in ben Jahren 1849 und 1844. 


Total: Werth 1815 . 
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Handel von Baltimore. Dierteljährige Ausfuhr. 
Mehl. . Tonnen . 68,824 Werth Sa. 320,986 
abet ... Bäffer 16,294 R : 767,346 
Fiſche, gefalgen, . Tonnen 250 856 
Fiſche, getrocknet, Duarterd 266 676 
Rindfleiſch Tonnen 877 
Hornvieh . . Stüd 113 13,086 
Schweinefliih . Tonnen . 2,548 
Schinken . Pfund 98,478 53.606 
Syed ⸗ 200,842 
Ferkel Stück 483 
Butter Pfund 118,933 
Käfe . ; =. 42,226 nn 
Ind. Kom . . Scheffel 43,622 . . 20,731 
Kon Mehl . . ⸗ 9,651 0. 23,441 
Roggen und Hafer > KR 9,103 
ea Pr = 3,934 3,830 

iffobrot Tonnen . 5,503 

do. Faͤßchen. 773 — 
Reis. . . Zonnen . 608 13,251 
jr Spermacete Pfund 10,322 2,953 

o. Sg . = 196,031 
Seife 79,018 . 
DBahd . . . = 13,557 4,071 
Tabak, Manuf. . . ⸗ 112,340 7,209 
Ginſeng Kraftwurzel 5 21,865 7,653 
Boll - ne we 74,144 
Diverfe . 69,190 


Sa. 1,450,327 


Totale Werth 1844 . 1,289,156 
Totale Wertb 1843 . u 1,260,093 
Total: Werth der Erporten fremder und inländifcher 

Waaren, im Quartal endigend mit 1. Juli 1843 1,359,002 
Total Werth der Erporten fremder und inländijcher 

Waaren, im Quartal endigend mit 1. Juli 1844 1,405,652 
Sotal= Werth der Erporten fremder und inländijcher 

Waaren, im Quartal endigend mit 1. Juli 1845 1,471,219 


Die Vertheilung des Werths der Erporten von Baltimore für das ae £ Quartal 


dieſes Jahres war wie folgt: 


Holland j Sa. 410,349. 
Hanfe : Städte 274,915. 
Britiſch- Ouiana . . 259,949. 
Britiſch Weft- Indien . 224,264. 
Brafllianifche — 150,549. 
Stel . 56,675. 
Benezuela 53,782, 
China . j 48,185 
Spanifches Weftindien (nicht Guba) 46,304 
Holländisch Weftindin . . . 39,196 
Buenos Ayres ; 29,620 
ie Europäijche Safer 25,221 

Br. N. U. Eolonien . 28,183 
Gb 2000 10,941 
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Schwediſch Weftindien . . . . . Doll. 10,617. 
Franzöſiſch Weftindien . . 2 2.232417. 
Hapti Ba a a air ae „2,695. 
Texas RL TR a GR ER A 1,175. 

Bon dieſen Erporten wurden verſchifft Doll. 1,235,966 in amerikanischen Schiffen 
und Doll, 214,362 in fremden Schiffen. Die Verſchiffung in fremden Schiffen betrug 
nad den Hanjeftädten DoU. 155,603, nad Britiih Guiana Doll. 9,910, nad Britiſch 
Weſtindien Doll. 39,993, nach Spaniſch Weſtindien Doll. 4,008 und nach Britiſch 
Nordamerika Doll. 4,815, 

Ginfubren: 
Von NeusOrleans wurden in Baltimore eingeführt, von 1839 — 1844: 

Zuder 12,564 Säffer 480 Barils, 

Melafien 547 - 10,913 = 


Tabat 1839 1840 1841/ 1842/,, 1843, , 1844/,.. 
Säfer 219 —8 208. 2533. 1167 Are 
Baumwolle 1840/, ts * 1842 1843], 4 1844, 


Ballen 4,832. 1,703. 3,278. 4,698. 3,640, 
Schweinefleiich 1344/45 13,165 daß. 
Sped 


3 624 Faß. 
Schmalz ⸗ 23,163 Fäßchen. 
Rindfleifch ⸗ 350 Faß. 


Von Mobile wurde in Baltimore eingeführt: 
Baumwolle 1840/,, 1881 42 1892/18437, 1840, 
Ballen 2,656. 3,284. 4,922. 6,329. 3,357. 
Der Tonnengehalt der Importen Baltimores war 
am 30. Septbr. 1842: am 30. Juni 1843: 
75,099 Zons. 74,825 Zone. 

woraus fih eine Abnahme von 274 Tons ergiebt. 

amberg, die größte Stadt des Kreiſes Oberfranken in Baiern (49° 43’ 31” 
nördl. Br., 280 34 6” öftl. 8), Sit des Stadt- und Landgerichts, mit 19,000 
Einw., ca. 2,300 Häufern, Dom, Reſtdenz, mehrere Hauptpläge, Kettenbrüce über 
die Regnitz, Wechſelgericht, Handelsinſtitut, Gewerboſchule, Gymnaſium, xyceum, 
Seminar u. a. Unterridhtsanftalten, Kranfens und Entbindungs= und die Auffäßifche 
Verpflegungsanftalt und Xheater. Seit 1845 durch eine Eiſenbahn mit Nürnberg 
verbunden, und an der Ausmündung bes Ludwigeanals, bat ſich in neuerer Zeit der 
Handel der Stadt ſichtlich vermehrt, ift jedodh noch fern von dem Glanz, welchen er 
in frühern Zeiten gehabt haben jol. Er umfaßt die Produkte der Umgegend und 
bie Babrifate der Stadt, die erſtern And: Obft, namentlich Zwetſchen (gegenwärtiger 
Preis 9 fl. der Zentner), Fenchel, Süßholz, Cichorien, Säimereien u. am. Die 
legten find: Stüds und Glodengießerei, Gold: und Silberarbeiten, Zuderraffinerie, 
Wagenfabrif, Tabakfabrik und Vierbrauereien. Die Spedition, durch obige Verbinduns 
gen und die Nachbarſchaft des Mains begünftigt, ſchon in der neuern Zeit geftiegen, 
wird bei Vollendung bes projectirten Eifenbahnneges eine der bedeutendften Deutſch⸗ 
lands werden, weil fih bier der Knoten bildet, welcher mit den fürzeften Handels⸗ 
ftragen Holland und die Rheingegenden mit dem ſüdöſtlichen Deutfchland , den Nors 
den aber mit dem Süden in birecter Richtung verbindet. Die über bier nach Werften 
gehende Eijenbahnlinie, begünftigt durch die niedrige Tare ber_bairischen Dampfwa- 
gentranöporte, wird f. 3. der im Bau begriffenen Thüringer: Bahn die Goncurrenz 
machen, und ift anzunehmen, daß ihr namentlich der Hauptverfehr zwiſchen Frankfurt, 
Sadjen und Böhmen ih zuwenden wird, — Bamberg rechnet gefeglich nach den 
bairiihen Münzen und Maaßen (ſ. München). Von den ältern Rechnungsarten 
fommen nod vor: 1) Münzen: der fränfiiche Gulden zu 75 kr., wie in Anepach 
und Baireuth 4 fl. — 5 fl. im 24'/, fl.-Fuße gerechnet. Wirklich noch geprägt 
vorhanden find: in Gold, Ducaten des Hohfifts Bamberg, in Silber, Species 
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a2 fl. und 20 fr., 10 und 5 fr.:Stüde, jämmtlih im 20 fl.-Fuße, Batzen, 3 
und 1 fr..Stüde. 2) Maafe und Gewichte: Der Beldfhuh zu 124,,, parif. Lie 
nien, der neue lange Stadtſchuh zu 134,, pariſ. Linien, die Elle zu 296 parif. 2, 
Als Getreidemaaf der Simmer oder Simra zu A Metzen à 10 Geifel oder Geißla, 
wovon der Simmer für glatte Frucht 3919,, pariſ. Kubikzoll, der für rauhe Frucht 
4851,, pariſ. Kubikzoll hat. Das Fuder Wein wurde zu 12 Eimer A 64 Aid 
maaß A 1,3750 bairiſche Maaß; das Pfr. a 32 Loth — 0O,53644 baierfche Pfd., oder 
dad alte nürnberger Handelsgewicht. Bei Wechfelgefchäften wird der Cours nad 
den nürnberger Notizen geftellt. Zweimal des Jahres am Montag nad) Gantate und 
am Montag nad) Dyoniftus, find hier Mefjen. 

Bamboo, 1) ein rohrartig geftreiftes Biscuitporzellan mit glatter, unglas 
firter Oberfläche, das fih nicht bloß durd eine außerordentliche Härte und Feſtigkeit, 
fondern auch durch Beinheit und Schönheit auszeichnet (f. Wedgewood). 2) Ein 
oftindifches Getreidemaag. Auf Sumatra gehen 8 Bamboo auf 1 Nelli, 64 auf 
1 Gunſchah, 640 auf 1 Cohan. 1 Bamboo Neis wiegt ungefähr 3 Pf. 28?/, Lth. preuß. 
» Bambus, ein dichtes, geföperte® Baumwollenzeug, welches faconnirt, geftreift, 
gewürfelt und in allen andern Muftern in Menge zu Sommerfleidern verbraucht wird. 
Die engliihen Manufacturen liefern ihn 9/, Mard breit, die böhmifchen von Warns— 
dorf machen ihn ſehr gut nad, 3/, bis %, Wiener:Ellen breit, in Stüden von 100 
bis 130 Wiener Ellen Länge; am meiften wird er zu Beinkleidern getragen. 

Bambusrohr, die getrocdneten Stengel eined in Oflindien, Japan und 
China einheimifhen Gewädies, aus der Familie der Gräfer (Arundo Bambos L.), 
welches man, ehe die Blüten befannt waren, zu den Rohrarten zählte. Es ift 
baumboh und erreicht eine Höhe von 60 Buß. Der hohle Stamm fproßt grade, 
unten faft in der Dide eines Schenkels, oben nad) und nach immer dünner, empor, 
und bildet in Zwifchenräumen Knoten, bei welchen ein fingerbreites, fpiges, am Rande 
fcharfes Blatt fteht, und theilt ſich in Aeſte oder Zweige von glängender, hellgrüner 
Farbe, die noch viel höher fteigen. Diefe Nebenzweige, ſowie die Fleinern Triebe der 
Pflanze find es, welde ald Bambusrohr zu uns kommen und zu Spazierftöden ges 
braucht werden. Sie unterfcheiden ſich vom eigentlichen ſpaniſchen Rohre hauptſäch— 
lih durch die Knoten und die kahnförmige, am Knoten beginnende, abwechſelnd auf 
der einen und der andern Seite verlaufende Rinne. In Oftindien und Ghina be: 
nugt man das Bambusrohr auf die mannichfaltigfte Weife zum Bauen und Deden 
ber Käufer, zu Mobilien x. Die Chinejen verfertigen aus dem Baft Papier, ver= 
paden Thee und andere Waaren mit den Blättern, und unterhalten. ganze Bambus 
pflanzungen. 

Banane, oder Piſang (Musa paradisiaca), ein in den Tropenländern ber 
alten und neuen Welt wildwachjender Baum mit hohem Stamm, aus welchem uns 
mittelbar gegen 12 Buß lange Blätter und zwifchen dieſen die traubenförmigen Blüs 
tene und Fruchtbüſchel hervorwachfen. Die Blätter werden zum Dachdeden, Einpak— 
fen sc. benußt, die qurfenförmigen, jehr angenehm ſchmeckenden Früchte aber, welche 
Udamsfeigen, Paradiesfeigen heißen, werden auf verſchiedene Weife genoffen, auch ein= 
gemacht veriendet. In Europa zieht man den Baum in Treibhäufern. 

Bancazinn, ein von den Bancainfeln, einer Infelgruppe nörblih von Ges 
lebes, vorzüglid früher durch den hbolländifchen und engliichen Handel in großer 
Menge eingeführte® Zinn. Es war lange Zeit als das reinfte Zinn beliebt und 
deshalb für eine Munge techniſcher Arbeiten vorzugsweiſe gefucht, ald für Spiegelfas 
brifen zur Folirung mit Duedjilber, zu den chemiichen Präparaten für die Cochenille— 
Rotbfärberei u. a. Seitdem die reineren engliſchen Zinne (grain-tin) im Handel 
bäufiger verbreitet worden find, ift dad Verlangen nad dem Bancazinn nicht mehr 
von großer Bedeutung, Man erhält e8 in Blöden, die mit dem Stempel der bol- 
ländiſchen Gompaanie gezeichnet find. 

Banko-Mark iſt die Valuta, in welder die Bank von Hamburg, und mit 
ihr der ganze Hamburger Großhandel Rechnung führt. Urſprünglich follten 3 Mark 
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Banco auf 1 Species Thlr. und von biefen neun auf die £ölniihe Mark fein Silber 
gehen. Das BVerhältnig ift aber 9,199 St. Species oder 27°/, Bancomark auf die 
kölniſche Mark. Die Bancomark als Girogeld unterjcheidet fih vor der Courantmarf 
als beftehende geprägte Münze dadurch, daß diefe 231/,3/, niedriger fteht. Im 
Handel jhwanft jedoch der Cours und wird tägglid an der Börſe notirt, um feſt— 
zuftellen, welche Umfchreidungen auf den Bankcontos gefchehen müffen, zur Ausgleihung 
der in Gourant gehandelten Boften (j. Banken). Wechſel- und Staatöpapiere wer— 
den jämmtlih in Brom. gehandelt, viele Colonial-Producte aber in Gourantmark (ſ. 
Hamburg), ebenjo ift der tägliche Verkehr in Tebterer Baluta. Die Bancomarf wird 
wie die Gourantmarf in 16 Schilling à 12 Pfennig eingetheilt — dieſe Scheide— 
Münze jedod nur in Gourant geprägt. 1 Beom. ift — 15 Silbrgr. — 521/, fr. 
im 24 fl.-$uße — 433/, fr. im 20 f.-Buße —=1 france. 87'/, Eentime — 1 Sdill. 
54, Pence engl. — 2°/,, Lira Austriaca —= 1 Lira 87'/, cent, moneta nouya 
in Genua — 87!/, cent. holländiſch. 

Baneo⸗-Reichsthaler, find die bis im Jahre 1770 das baare Gapital 
der Banf von Hamburg bildenden Specied Thlr., eine jet außer Cours gefommene 
Münze, welde auch nicht mehr geprägt wird. Die Bank in Hamburg pflegte bei 
Einlage der Gapitalien diejelben mit 1 pro Million Agio zu nehmen und bei der 
Rüdgabe mit 15/;0/, zu berechnen. 1 Speciedbanco — 1!/, Thlr. preuß. Courant 
— 3 Mark Banco u. j. w. 

Baneozettel, Bankzettel, Banknoten. Bancozettel oder Bantzettel 
find zunächſt die bei Girobanfen üblichen Uebertragicheine, dur welche die Banf von 
dem Inhaber einer laufenden Rechnung beauftragt wird, zu feinen Laften einem Ans 
deren etwas gutzufchreiben 3. B.: 

Folio 2226 — — 

Die Herren Gommifjaire der Bank belieben dem Herrn Friedrich Juft die 
Summe von Zweitaufend Gulden gutzufchreiben. 

Amfterdam, d. 1. Auguft 1820, Guſtav Marr. 

Für fl. 2000 — 

Bancozettel oder Bankzettel werden häufig auch die. Depoftten Scheine genannt, 
welche die Bank für bei ihr nmiedergelegten Gelder ausſtellt und die im Umlaufe er 
ſcheinen z. B.: 

No. 375. 

„Die Bank von . . . beſcheiniget, daß Herr Morig Milde heute Fünfhundert 
„Gulden Eonv. Münze bei ihr niedergelegt habe, und zahlt diefelben A Wochen nad) 
„Kündigung *) an ihn oder feine Ordre aus. 

„Ort und Datum. Die Direction der N. N. Bank. 

Berner wird der Ausdruck Bancozettel, Bankzettel auch oft flatt Bank» Noten 
gebraucht. Die Bank-Note ift ein Dofument, durdy welches fi eine Bank verpflichtet, 
dem Inhaber defielben Zahlung zu leiften, fo bald er es verlangt, und in derjenigen 
Baluta, welche auf der Nota bezeichnet if. | 

‚3. 2. Xta. B. No. 10838, 

„Die Keipziger Bank zahlt gegen diefe Bank: Note Bunfzig Thaler im 14 Tha—⸗ 

„lerfuße dem Inhaber auf Verlangen ſofort baar aus. Leipzig den 8. October 1843, 


„Heintih Poppe. v. Balfenftein. 8. Herrman. 
Borfigender. Königl. Conmiſſair. Bollziehender, 
Baumann Notar, 
F. Kühne. 


Die Nummern haben mit den Regiſtern der Banf zu ſtimmen, die Unterfchriften 
find Die der für die Michtigfeit der Uebereinflimmung mit den Büchern baftenden 
Perſonen. Bür Zahlung ift nur die Bank verbindlihd, — Da das Verfprechen bei 
BDanfsNoten auf Verlangen zahlbar der Art if, daß der Gegenwerth baar und 


N Nah Sicht, 7 Tage nah Sicht ac, je nach den Beftimmungen — 
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in dergleihen Valuta vorhanden jein müßte, um alle Verfprechen fofort erfüllen zu 
fönnen,- fo darf eine Bank ftreng genommen in der Ausgabe von Bank» Noten Eeinen 
andern Bortheil ſuchen, ald dadurdh den Umjag im Handel bequemer, ſchneller und 
daber häufiger zu machen, jowie die nöthige ftarfe Caſſe ftets ohne Zins-Verluſt halten, 
vielleidht auch dahin wirfen zu Eönnen, daß dad baare Geld mehr im Inlande bleibt. 
Wird von dem Örundjage, den Gegenbetrag in Natura vollftändig vorräthig zu halten, 
einmal abgegangen, jo it eine Grenze, in wie weit dies gut oder faljch fei, nicht zu 
ziehen. — Beſtimmungen wie die der amerif. Banken daß !|; des Betrages vor= 
räthig fein müſſe, die der englifhen Banf, daß nur ca. 3 Millionen über den Bes 
trag der Negierungd: Schuld jowie deren Sunme in Umlauf gefegt werden dürfte, 
find nur auf die Wahricheinlichfeit gegründet, daß die Borderung von baarem Gelde 
ein gewiſſes Maaß nicht überjchreiten werde. Wenn man fi aber der Gefcichte 
aller Banfen erinnert und der Zufalle, welche jene Wahrſcheinlichkeitsberechnung ftören, 
fo wird man faum billigen können, daß öffentlihe Anftalten fi und die ihnen Zus 
trauen fchenfen durch ein Verſprechen bloßftellen, dem ſie nicht unbedingt geredht wer— 
den können. Da die öffentliben Banken überdied doc immer eine Goncurrenz dem 
PBrivatbanquier machen, der 3. B. in Deutjchland nie zur Ausgabe von Noten von 
der Megierung Grlaubniß erhält, fo möchte es doch als ein doppelter Vortheil un— 
billig eriheinen, wenn die Banfen auch noch einen Theil der Verwaltungsrechte bes 
anjpruchen dürften, den nämlich, Papiergeld auszugeben, als weldyes Noten jedenfalls 
zu betradyten find, deren Gegenwerth nidt in Natura baar vorhanden ift. (fiehe Ban— 
fen.) Die Urſache der Zahlungs = Einftellungen der Wiener, Berliner, der englifchen, 
amerifaniihen und anderen Banken war ſ. 3. lediglih die Abweichung von dieſem 
Principe und welche gute Folgen fie in gewöhnlichen Zeiten zu haben fcheinen mag, 
die ungünftigen haben in bewegten Zeiten bisher überwiegend Dagegen gezeugt. Die 
gegen Noten= Ausgabe ohne vollftändigen Gegenwertd am Iebendigften ſprechende Er— 
fheinung ift jedenfalld die, dap im Verkehr Gapitalien wirken, welche gar nicht exi— 
ftiren, und dadurch gegenüber dem Werthe aller Waaren Die Concurrenz der Zahl: 
mittel vermehrt, jener aljo natürlicherweife gefteigert wird. Wenn man dagegen eins 
wenden will, daß Papiergeld diejelben Bolgen herbeiführen könne, jo müffen wir 
nicht außer Augen laffen, daß Bapiergeld vom Staate nit aus Speculation und 
einen Ueberfluß zu ſchaffen, fondern einer Noth zu wehren gemadt, aljo nicht bie 
Steigerung des Werthed der Dinge herbeigeführt, fondern ihrer in der Unzulänglich— 
feit der Zahlmittel liegenden Unbeweglickeit abgeholfen und eine Entwerthung aufs 
gebalten wird. Auch enthält das Papiergeld, welches ein Staat audgiebt, nidyt im— 
mer dad Verfprehen, daß es jeden Augenbli gegen baar umgeſetzt, jondern in ber 
Regel nur das, daß es von den Kanbesfaffen an baaren Geldes Statt ald Zahlung 
angenommen werde. Cine Täufhung fällt dabei nicht vor, und die Bürgfcaft, 
welche ein Staat gewährt, verbunden mit den Annehmlichkeiten des Papiergeldes, macht 
dieſes gewöhnlich dem baaren Gelde gleichftehend. Iſt durch Krieg u. dergl. der 
Werth der Bürgichaft des Staates gejunfen, fo fällt allerdings auch der Cours des 
Papiergeldes. Der Inhaber verliert aber nichts von Dem, was ihm verſprochen ift, 
fo lange nidıt Staatsummwälzungen oder Staatöbanquerotte dazwifchenfommen. 
Band, in der Mehrzahl Bänder, ift zumäcft 1) das Mittel zwei, oder mehrere 
Gegenjtände an einander zu befeftigen, daher der Umſchlag eines Buches, der dies 
zufammenhält; Die Abtheilung eines litterariſchen Werkes, welche ein eignes Buch 
bilder; die Reifen von Metall, welde um Bäfjer oder an Thüren, Läden, Benitern, 
Koffern angebradt find. = Streifen (Bandes) von Mouffelin oder Jaconet 5/, 
bis 2%/, lang, 3 bis 8 Zoll breit, der Länge nad) oben und unten mit Feſtons, 
Kleinen umſtrickten Bogen verjehen, häufig auch mit leichten, ebenfalld geftitten Mu— 
ftern geziert. Diefe werden namentlich in der Schweiz (Canton Appenzell und St. 
Gallen) verfertigt. Die Stiderei entweder mit Langftih oder Plattjtich, meiſt mit 
weißem Garne, zuweilen mit rothem ausgeführt, Die Feſtons werden dort je nad 
ihrer Größe und nad der Beinbeit des Garns ſowohl als der Arbeit mit 1 bis 6 
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Pfennige das Dutend Bogen den Stidern bezahlt. Die Form der Feſtons wird 
nach der Breite des Stoffes durch Drud auf diefen bezeichnet gefticht, ausgeſchnitten, 
und die daraus entfichendeu einzelnen Streifen dann dugendweife zufammengelegt 
und gebunden. So erjcheinen fie im Kandel und bilden namentlich einen nit une 
wichtigen Ausfuhr= Artikel nah Holland. Die Preife find ohne Mufter 36 fr. big 
4 fl. das Dutzend. Mit Muſter oder von Leinenbatift, welches letztere ſelten vor= 
kömmt, find fie natürlih theurer. In den Iegten Jahren wurden zuerft in St Quentin 
und fpäter auch in der Schweiz ſolche Bänder mit Feſtons aus jogenannten Pliſſöes 
verfertigt. Sie find aud aus der Breite dieſes Stoffes genommen, durch die Art 
des Gewebes gefältelt, häufig auch elaftiich, welche letztere Eigenſchaft ebenfalld nur 
durch die Weberei hervorgebradht wird. Dieſe Bänder, anfänglich mit großem Bei— 
fall aufgenommen, und das Did. elaftiicher mit 6 jl., unelaftiiher mit 4 fl. bezahlt, 
find feitdem allgemeiner geworden und auf 1!/, bis 2 fl. das Did. gejunfen. Da 
der Stoff, der von den Bändern obenerwähnter Gigenfhaften halber ziemlich dicht 
und uneben gewebt werden muß, jo nehmen ſich gemufterte Stickereien darauf nicht gut 
aus, und find auch nur wenig in Aufnahme gekommen. In Sachſen wird zwar 
nicht die legtere Art von feftonirten Bändern, wohl aber die erflere verfertigt, kann 
jedoh nur in den ordinaireren Sorten, und dann nur innerhalb des Zollvereind 
mit der Schweiz concurriren, was wohl daran liegen mag, daß Diefer Artikel ben 
Jähitihen Seidenwaaren = Babrifanten bis jet micht wichtig genug erjchienen. — 
Band, ein ald Streifen gewebter Stoff von !/;. bis etwa 6 Zoll Breite. Sie find 
entweder aus Baumwolle, Wolle, Leinen, Seide oder von zweien dieſer Stoffe zus 
jammen gewebt. Bon baumwollenen Bändern kommen in den Handel am meiften 
weipe oder einfarbige, geföpert oder glatt, jeltener geftreifte und etwas gemufterte 
vor; ed find entweder Perfal-Bänder meift von feinem Garn und geglättet, Orts 
‚gandin Bänder, welde auf dem Webeftuhle in der Länge des Stückes gewebt. 
und ohne eigne Leiften heraus gejchnitten werden. Je nad der Breite welche dieſe 
Bänder haben follen wird beim Weben des Stoffes je der 10, 12. 20. Faden ber 
Kette doppelt genommen und dient diejer als Xeifte. Die baumwollenen Bänder find 
die geringften, die billigften im Preife, aber ihrer geringeren Dauerbaftigfeit halber 
den andern nachgeſtellt. — Leinene Bänder in verſchiedenen Arten verfertigt wie die 
baummwollenen Bänder baltbarer, aber höher im Preiſe, find entweder Zwirn-Bän— 
der mit Kette aus zweidrähtigem Zwirn, Gintrag ebenfalld Zwirn; dann Nieders 
länder Bänder, geföpertes feines Zwirnband; Strippen-Bänder, grobe, gefö« 
perte Zwirnbänder und die gewöhnlichen Xeinen= Bänder aus einfachen Leinen— 
garn ohne Mufter gewebt. — Wollene Bänder find entweder glatt, geföpert, 
oder gemuftert, ſie erjcheinen meiftens mit Leinen oder Seide, Hanf- oder Aloefüden 
vermiſcht, fle werden am meiften zu TapeziersArbeiten gebraucht. Dieje Bänder find bunt 
und jetzt häufig mit Jaquard-Deſſins geſchmückt, ihr Verbrauch bat jehr zugenom— 
‚men. — Seidenbänder, die widtigften von allen theilen jih in — Taffetbän— 
der; fie find gang glatt gewebt, die Kette aus einfachen, ſelten zweifachen, der Ein— 
trag je nad) der Qualität, welche verlangt wird, aus einem oder mehreren ungedrebten 
Fäden. Die Qualitäten werden unterjdieden, ald Ordensbänder, die ſchwerſten, von 
welchen in Preußen weißgewäfjerte mit breitem Orangeftreifen und weißem fchmas 
len Bande ftarf conjumirt werden. — Gros de Tours- over Gros de Naples 
Bänder (bei 21 Linien 200 bei 42 Linien ungefähr 600 Faden), Renforces mittel- 
feine und fein, Doubles, Marcelines, Panesins u. ſ. w. Gewöhnliche Taffet— 
bänder find im der Regel nicht über 16 Linien breit. Iaffetbänder find bei gleis 
her Nummer immer etwas, breiter ald Atlasbänder, und die fchwerften enthalten, 
da fle leichter und aus dickerer Seide gearbeitet find, um */, Fäden weniger als 
die weiter unten für Atlas Bänder angegebenen Zahlen. — Floret- oder Zwild: 
und Friſolet-Bänder, geföpert, aus jchlechter Seide‘, häufig mit baumwollener 
Kette, — Atlas Bänder, ebenfalld geföpert, mit einfacher oder doppelter Kette 
und einem mehrfachen Gintrag, die Kette liegt auf der rechten ai ie 
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frei. Während bei andern Ländern die Nummern, welde von O an fleigend bie 
Breite anzugeben pflegen in den verſchiedenen Babrifen größere Abweihungen ers 
fuhren trafen fle bei Atlas Bändern fo ziemlich zufammen. Die gangbarften Num— 


mern find: 
Nummer: Breite in Wien. Lin.: Fäden in der Keite: 
— 


— ⸗— — —N— nn 

0 31), 90 
1 5 136 
2 71), 208 
A 11 320 
6 16 484 
8 21 636 
12 28 968 
16 34 1272 
22 42 1670 
24 48 2000 
30 56 3000 


DünntuhsBänder, glatt aud roher Seite gefertigt, mit gitterartigem Gewebe, 
meiſtens faconnirt, im VBerhältniß zu Atlas-Bändern bei einer Breite von 42 Linien 
nur ca. A00 Fäden; mit Rändern gefottener Seide heißen fie Gafure-Bänder. — 
Drath Bänder, Pupbänder, Iodere, aus roher Seide, mit doppeltem Gintrag und 
an den Geiten mit audgeglübtem Drabte, um ſie fleifer zu machen, verſehen. — 
Sammt=-Bänder werden theild aufgejchnitten, theild unaufgefchnitten gefertigt, ers 
halten auch wohl einen Eintrag von Baumwolle, ſie find theild gemuftert gewebt, 
theild Defjind darauf gepreßt. Das Band wird von Bortenwirfern, Poſamentirern 
u. f. w. oder von eigentlihen Babrifen verfertigt. Die Manipulation theilt ſich in 
die Vorarbeit, dad Weben und Zurichten. Zunähft wird bei feidenen Bändern mit 
dent Caviliren (Aufipannen der Bäden) begonnen, um die Stränge, welche dur jene 
Fäden zufanmengebunden find, zu lüften um bei dem nun folgenden Bärben bie 
gleihmäßige Vertheilung der Farbe zu erreichen. Die gefärbte Seide wird alddann 
auf große Spulen gewidelt, von welcher die Tramfeide auf Fleinere, die Organfin, 
welche zur Kette beftimmt ift, auf das Schweifgeftell gelegt, um dann dur den 
Haspel auf den Kettenbaum übertragen zu werden, "Hierauf folgt das eigentliche 
Weben, bei welchem der Arbeiter jo viel Gänge zu gleicher Zeit webt, ald er übers 
feben fann, oft AO, wovon jeder feinen befondern Kettenbaum, Geidirr, Lade und 
Schütze hat, aber mit einer einzigen Bewegnng jämmtlich in Thätigkeit gejegt werben 
können. Bei faconnirten Bändern wird die Erzeugung des Mufterd durch eine Jas 
quard- Mafchine bewirkt. Von dieſem Webeftuhle unterjheidet fih der gewöhnliche 
Handftuhl, nur mit einer Kette verfehen, zur Bordenwirkerei und zu fehr jhweren breiten 
Bändern mit fünftlihen Deſſins beſtimmt, die er allerdings mit größerer Oenauigfeit aber 
geringerer Gejchwindigfeit ausführen kann. Auf den Schubftühlen mit 2 bis 14 Gängen, 
wo die Schäfte von den Füſſen, Lade und Schüge aber ftoß= und ſchiebweiſe in Bewegung 
gelegt werden, werden vorzüglih Sanımetbänder gewebt und ift durch eine Verbeſ— 
ferung Goodmand die ſchnellere Erzeugung dadurch bewirft, daß zwei Reihen Bänder 
über einander liegen. Der Mühlftuhl, Ende des 16. Jahrhundertd zu Harlem ers 
funden, und „der Selbftwirfende” genannt, erfordert vom Arbeiter nur, daß er die 
Triebftange in Bewegung fee, verrichtet felbft das Theilen der Kette, die Bewegung 
der Schügen und das Schwingen der Lade. Ein folder Stuhl fann nad Verhälte 
niß der Breite 10 bis 14 Gänge haben. Beim Zurichten werden die Bänder ges 
wöhnlih in Stüden von 12 bis 30 Ellen gefchnitten auf Pappe- oder Holzrollen 
gewidelt. Atlas Bänder werden mit Haufenblafen, Gummi u, dergl. apretirt oder, 
ihren Glanz zu erhöhen, auch chlindrirt, d. i. zwiſchen 2 Walzen durchgezogen. 
Außerdem bringt die Mode gegenwärtig dad moiriren ber Bänder mit fih, wo 
fie nur benegt, getrodnet und zufammengepreßt werden, um ein wellenartiges Licht⸗ 
reflex zu erhalten, und das Gaufriren, wo fie durch eine geheizte Walze mit 
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Muftern geprägt werden. Die vorzüglichften Seiden= Bandfabrifen find in Lyon, Tours, 
Paris, St. Etienne, Chaumon — zufammen an 20,000, und in Bajel und Zürich 
mit etwa 3000 Stühlen. — Außerdem werden Bänder in Coventry, Mandhefter, 
Spitalfield, Berlin, Elberfeld, Krefeld, Cöln, Iferlohn, Erfurt, im Erzgebirge, der 
Niederlauflig und andern Orten verfertiget. — Elaftifhe Bänder finden fid 
bei den meiften oben aufgezählten Sorten; fie werden dadurch hbergeflellt, daß eins 
zelne Baden der Kette Gummy elafticum find, — Baftbänder find geflodhten 
und werden in der Schweiz und Italien namentlich verfertiget. 

Bandachat, diejenige Ahatipecies, f. Achat, die aus parallel über ein— 
ander fortlaufenden Lagen von Chalcedon von verfchiedener Farbe, Amethyſt, Berg 
kryſtall und anderen Quarzarten befteht. Beim Schleifen wird der Schnitt rechtwink⸗ 
ih gegen die Lagen gerichtet, wodurd die bandartige Oberfläche ber geſchnittenen 
und geichliffenen Stüde zum Vorfchein fommt. Er wird vorzüglich zu Dofenfteinen 
in großer Menge, übrigend noch zu Gollierd, Petſchaften, Polirfteinen u. v. a. Quin⸗ 
quailleriesArtifeln auf den AchatsSchleifereien zu Oberjtein in der Pfalz, wo eine 
Menge Menjchen mit feiner Verarbeitung befhäftigt werden. verwendet, und von da 
aus in den Kandel, namentlidh auch auf die Meffen nad Leipzig, Branffurt a. M. 
u. a. D. gebracht. 

Banda:Infeln, zwiihen dem 145. und 1509 öftl. 8. und unter dem 49 
fübl. Br. gelegen, wurden im Jahre 1512 von den Portugiefen entdedt. Die Nies 
berländer eroberten fie 1621, rotteten die Eingebornen aus, verloren in den Kriegds 
jahren den Beflg mehrere Male an die Engländer, erbielten ihn jedoch durch bie 
Briedensfchlüffe wieder zurüd. Im der Megel zu den Moluffen = oder Gewürzinieln 
gerechnet, bilden fle einen Theil des indiihen Archipels, und führt von ihnen der, 
von den Inſeln Gelebed, Buro, Geram, Timorlaet, Timor, Flores und Buton ums 
gebene Theil des Oceans, in deſſen Mitte fle Lienen, den Namen Banda-See. Sie 
theifen fi ein in die eigentlihen Banda=Inieln, 10 Eilande mit 6,500 Ginwohnern, 
nämlih: Banba mit Fort Hollandia, 2500 Einw. und einer jährl. Ausfuhr von 
ca. 5000 Gent. Maciönüffen, ca. 600 Gent. Macieblütbe, ca. 50 Gent. Gajebuts 
Samen, ca. 50 Gent. Cajebut-Oel. Neira mit 1200 Einw. Fort und Hafen. Go— 
nora'mit wenigen, Hütten u. einem furdtbaren Vulcan. Bulod’ah ein fchroffer Felſen, 
Rondo, Pifang, Roingen, Cabella, Suandi, Graca. In die füdweftlihe Meihe von 
8 Infeln mit ca, 1600 Einw. Wetter, Brandend Island, Kiffer, Roma, Damme, 
Mila, Mofe, Bird ſämmtlich vulcanifche, wenig fruchtbare Felſen mit heißen Quellen. 
In die füdöftl. Gruppe mit ca. 5000 Einw. Serwetts, welde noch eigne Häupt- 
linge bat. Baber, Laaret, Tenember, Key die Hauptinfeln, welde von einer größern 
Anzahl Fleinerer umgeben find. 

Bandanas, Bandannad, Badanves beißen die feidnen und baumwol⸗ 
Ienen Taſchentücher, weldhe ihren Urfprung in Oftindien haben, aber auch jegt unter 
ber Bezeichnung oftindiihe Tafchentüher in Gladaow, Mandhefter, ſächſiſchen Fab— 
rifen, Barmen und Elberfeld gefertiat werden. Sie haben befanntlih fehr bunte 
Mufter und fommen zu 7 in einem Stüd in den Handel. 

Bandartige Zeuge, bunte Gewebe, die das Ausfehen haben, als ob fie 
aus neben einandergelegten Bändern beftehen, 

Bandblumen heißen die fünftlihen Blumen, welche aus feidenen Bändern 
gefertiat und zu verichiedenartigem Damenpug verwendet werden. 

Bandeifen, 1) (Eifenhüttenweien) das unter dem Banbhammer, einem, 
einen Gentner und mehr fchwere, vom Waſſer in Bewegung gefegten Hammer, zu 
Bändern von 1 Zoll, auch etwas mehr oder weniger Breite und einer Dide von 
1—2 Linien audgeftredte Bladeifen, das nun in Bunde von /, bis 1!/, Gtr. ges 
bracht, und in dieſer Geftalt ald Bandeifen in den Handel fommt. Es wird nas 
mentlich zum Binden von Fäſſern verwendet. 2) (6. Mefferfhm.) der eiferne Stock 
auf welchem das Band zu den Meffern gearbeitet wird, 
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Bandeler, Bandoler, eine Sorte rother, franzöftjcher Weine aus der Pro« 
vence flammend und über Marfeille in den Handel gelangend. 

Bandelettes. Mit diefem Namen belegt man in Frankreich die Teinenen 
oder Zwirnbänder. 

Banderolos Heißt eine Gattung wollenes Beuteltuch, was in den Mühlen, 
und im gefärbten Zuftande zu Schiffsflaggen und Wimpeln benugt wird. Es wird 
in Sranfreih zu Cunlhat, Saurillanges und Thierd im Departement Pux de Dome 
gefertigt im einer Breite von bis 1/, Stab und gewöhnlich in Stüden von 14 
Stab Länge. 

Bandmeifel heißen diejenigen Meifel, deren Schneide halbrund ausgejchnitten 
ift und fo zwei Spigen zeigt. 

Bandmeifer oder Bindemeſſer find die bei den Böttchern im Gebraud 
befindlichen ſtarken und breiten Meſſer. Man fabrieirt fie in Iſerlohn, Remſcheid 
und in Stevermarf, 

Bandnägel find eiſerne Nägel zu Beſchlägen. Man hat halbe und ganze, 
und die Länge bejtimmt ſich ſchon nah dem Gewicht, da von den erftern dad Huns 
dert 13/,, von den legtern 31, Pfund wiegen. 

Bandtreſſen, ſ. Treſſen. 

Bangkok, auch Bancaſay genannt, ift die Hauptftadt des Reiches Siam und 
ber Haupthandelsplatz in ganz Hinterindien. Es Tiegt an dem Fluſſe Menam, nicht 
weit von deffen Mündung in dem Meerbufen von Siam. Wenn jhon die Stadt 
fih durch Schönheit eben nicht auszeichnet, da fie fait nur aus Bambushütten befteht, 
jo ift fle doch der Play für einen äußerft lebhaften Verkehr. Der Hafen wird fehr 
ftarf und namentlih von Ehinefen befucht und der Beſitz der Stadt an eignen Schiffen 
ijt nicht weniger bedeutend. Man findst hier unter andern auch ein Zeughaus und 
Schiffswerften. Unter den 402,000 Ginw. find 360,000 Chineſen begriffen. (Siehe 
übrigend Siam.) 

Banjermaflin (Bandſchermaſſin, Bendjarmaſſin) ift die Hauptſtadt 
ber niederländijchen Beflgungen auf der Inſel Borneo und der Sig des niederländ. 
Gouverneurs. Es liegt auf der Sübdfüfte diefer Infel an der Mündung des Fluffes 
Baujermaffing, norböftlih und 125 Meilen von Batavia und hat 10,000 Einw. 
Die Stadt ift ein Saupthandelsplag, hat ein Fort und einen guten Hafen und ift 
durd ihre Stahlwaarenfabrifation bekannt. (Siehe übrigens Borneo.) 

Banf, eine Erhöhung überhaupt, dann namentlich Sandbanf, mehr oder mine 
der große Anhäufungen von Sand auf dem Meeresgrunde, welche häufig über bie 
Meeresjläche heraudragen und ſich namentlich in der Nähe der Küften eines Landes, 
am gewöhnlichften da, wo große Ströme ſich ind Meer ergießen, befinden. Auf Fleinen 
Rheden leiften jolde Banken zuweilen die Dienfte der Damme. Sandbanfen, welche 
vom Waſſer bedeckt find, können den Schiffen oft gefährlicher, als Felſen fein, weil 
beim Auffahren nicht immer die Kraft des Hebeld zum Flottmachen angewendet wer— 
den kann, jondern die Bank zuweilen jo wenig feſt ift, daß das eigene Gewicht bes 
Schiffes hinreicht, es allmälig tiefer einzuſenken. Auf den Seekarten finden ſich das 
ber auch die Sandbänfe angegeben, Uebrigend verändern ſie nicht ſelten ihre Lage 
durh Sturm oder andere mächtige Einwirkungen und liegt hierin die Hauptgefahr 
für die Schiffer. Ihr Dafein "zeigt jedoch, wie jede Untiefe, bei hellem Wetter die 
Farbe des Wafjerd bei bewegter See, der ftärfre Bruch der Wellen an. — Auſtern⸗ 
bank heißt der felten tiefe Meeresboden, wo ſich oft zu Millionen die Auftern feſt— 
fegen, fle wachſen natürlicherweife dur die flarfe Vermehrung dieſer Thiere, und 
bilden nicht felten einen aus unzähligen Schuppen zufammengewachienen Belfen. Die 
bedeutendfte Aufternbanf in Europa ift zu Granville. Aufternbänfe werben auch fünfte 
ih angelegt (j. Auſternbank). — Gorallenbanf ift der Felſen, an welchem biefe 
Thiere feftwurzeln, fle breiten ſich namentlich längs der afrifaniichen Küften aus. — 
Perlenbanfen werden die Lagen von Berlens Mufcheln genannt. Bank ift ferner 
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ber Lagerort von großen Fiſchzügen und dieſe felbft. Ein Geräthe von Hol, Stein 
oder Raſen zum Sitzen, mehr lang ald breit, mit A oder mehr Füßen, in der Megel 
ohne Lehne; die Anhäufung von Eisblöcken, die Bruftwehr, das im Schachte offene 
Zager von Koblen, von Blei und andern Metallen u. a.m. 

Bank, der Fürften, Neichsbarone ꝛc., hieß bei den ehemaligen Reichöfigungen 
der erhöhte Theil ded Saales, welchen jene Herren einnahmen, 

Bank der Angeklagten beim öffentlichen Gerichtäverfahren, der Sig für ben 
Angeklagten, gewöhnlich gegenüber dem Präftdenten bed Gerichtähofes. 

Banf, früher der Tiich auf öffentlichen Marfte, wo gehandelt wurbe (daher 
noch heute Brotbanf, Fleiſchbank), deshalb auch der Tiſch oder die Bude, an welden 
man Geldgefchäfte betrieb. Heut zu Tage das Comptoir, in welchem Geſchäfte gemacht 
werden, wie wir fle bier aufzählen. Geldwechſel: Diejer bezweckt nichts ald den 
Austausch verjchiedener Münzen. Die Banf muß von allen auf dem Plage vorkom— 
menden Sorten Borrath haben, deren eine auf Verlangen für bie andere geben ober 
nehmen, gegen eine Eleine Provifton auf die laufenden Preiſe. Es macht der häufige 
Umfag allein die Verzinfung des dazu nöthigen Gapitald möglich; die Speculation 
bat dabei nur den Raum, daß die Bekanntichaft mit dem eigenen Plage und jeinen 
Berhältniffen die Momente vorberieben läßt, in welden die Gourje einzelner Sorten 
eine Preisveränderung erfahren, wie 3. B. die Anfunft fremder Einfäufer mit Dus 
caten die Banf veranlajien wird, ihren Worrath von dieſer Geldforte möglichſt zu 
verkleinern, oder das Steigen ded Wechſelcourſes auf einem nicht zu entfernten Platz 
deſſen Geldjorten anzubäufen. — Wechſelgeſchäft befteht in dem Eins und 
Verkauf von Wechſeln gegen eine fleine Provifton zu dem Tagescourfe bei Papieren 
auf jeden auswärtigen, und zu dem Disconto bei folder auf den eignen Plag. Die 
Bank muß dahin fireben, daß ihr Vorrath fih mit dem wahrſcheinlichen Bedarf ftetö 
audgleiht, und durch ihre Verbindungen mit den verfchiedenen Wechielplägen auf bie 
vortheilhaftefte Weile den Ueberfluß abzuleiten, oder dem Mangel abzubelfen fuchen. 
Genaue Kenntniß der verihiedenen Wechielgefege und Plaggebräude, vor Allem aber 
ber Perſonen und ihrer Verhältniffe, ift um fo mehr eine unerläßlihe Bedingung, 
als die DVerantwortlichkeit für die, gleichſam vertaufchten Wechſel eine pecuniäre, weil 
die Bank giriren muß, und eine moraliiche ift, weil fie durch Vermittlung eined Vers 
trauend daſſelbe vermehrt. Iſt beim Geldgeſchäfte nur ein Vorrath von baaren Mün— 
zen nötbig, fo muß dagegen beim Wechielgefhäft dad Capital namhaft genug fein 
außer einer großen Gajje ein verhältnißmäßiges Vortefeuille von allen auf dem Plage 
vorkommenden Wechſeldeviſen zu halten, neben dem Gapital aber aud eim Credit zu 
Gebote fichen, der, abgeſehen von den andern Giros, den Verkauf von Wechſeln 
jederzeit möglih macht, da aud hier nur die Größe des Umſatzes einen weientlichen 
Gewinn berbeiführt, und die Speculation eine in foweit ausgedehntere ald die der 
Geldgeſchäfte ift, dag auch Veränderungen der Gourje auf fremden Plägen häufig 
berechnet und benußt werden können. Die Proviflon wird entweder beſonders berechnet 
oder im Gourje gewonnen. — Das Discontogejchäft hat die Aufaabe, Papiere, 
welche auf den Platz zahlbar find, vor der DVerfallzeit gegen Vergütung des Zinſes 
audzubezahlen und bis zum Verfall liegen zu laffen. Die Bank hat dabei wie beim 
Wechjelgeichäfte auf die Solidität der Aussteller und Giranten zu fehen und ben 
höchſtmöglichen Zinsfup zu erftreben. Ihre Specufation fann nur in der Bered: 
nung liegen, ob die nächte Zeit Mangel oder Ueberfluß an Geld, Fallen oder Steis 
gen des Zinsfußes bringen wird. Sie muß in jenem Balle vielmöglichſt Papiere 
anſchaffen, in dieſem etwa für den Augenbli mit dem Gelde zurückhalten. Da bie 
Discontobank Feine Wechjel vor Verfall derjelben wieder verfaufen foll, ſich dad aus— 
gelegte Geld alio nicht wieder erjegen kann, fo erfordert fie im Verhältniß zum 
Umfange ein Gapital von größerer Bedeutung als die Geld: und Wechſelgeſchäfte. — 
Das Conto-Corrent- (laufende Rehnungs:) Geicäft ift das Eintragen der mit 
einem Andern gehandelten Poſten auf 2 gegenüberftehende Seiten in dem Hauptbuche, 
wovon die linfe das Soll oder die Poſten aufnimmt, welde ber Andere empfängt; 


248 Bank. 


die rechte, dad Haben, oder die, welche er leiſtet. Es macht bie vollſtaͤndige Regu— 
lirung eines jeden einzelnen Gefchäftes zwifchen der Banf und einem Andern unnöthig, 
indem die Abrechnung der gegenfeitig gemachten Geſchäfte zu beftimmten Zeiten, in 
balbjährigem oder ganzjährigem Abſchluß, gemacht wird, und gründet ſich häufig auf 
einen Credit, welchen die Banf einem Andern zugefteht oder auch von demfelben an— 
nimmt. Die Zinſen werden gegenfeitig berechnet und zwar gewöhnlich zu Gunften 
der Bank Höher, ald zu Gunften des Gegentheiled. Die Provifton beträgt bis 
1 Procent auf den Umfag, und häufig auch eine Fleine Provifton auf den Salbe. 
Hierzu ift die genaue Befanntfchaft mit Denen nöthig, welchen Conto-Corrent eröffnet 
werden joll, und ein genügendes Capital, den einmal zugeficherten Credit immer ges 
währen zu fönnen. Deffentlihe Banken geben Gredit in Conto-Corrent nur gegen 
Depoftten. Die Speculation fann nur auf möglichſte Vergrößerung bed Umſatzes 
hinarbeiten und auf eine verhaͤltnißmäßig mögliche Beſchränkung der Credite. Bei 
Eröffnung eines Conto-Corrents fegt die Bank gewöhnlih die Summe des zu ges 
währenden Grebites feſt, und bat fie alsdann auch die Verbindlichkeit, dafür Sorge 
zu tragen, daß fie bei deffen Benutzung dem Gegentheile ſtets entſprechen kann. — 
Sparcafjengefhäfte find die Verwaltung Fleinerer Eapitalien, um aud der Spars 
famfeit der ärmern Glaffen einen fihern Vortheil zuguwenden. Die Speculation bat 
dabei feinen andern Weg als den, daß fle jene Fleinen Summen zu einem mäßigen 
Fuße verzinft, und durch ſichere Erlangung eines größern die mühſame Arbeit bezahlt 
macht. Diefe Gefchäfte, in der Regel nur öffentlichen Anftalten bewilligt, beichränfen 
die Vertvendung der einfliegenden Gelder nur auf folde Gapitaldanlagen, welche leicht 
wieder in baare Summen verwandelt zu werden fähig find, weil die Ginleger bei 
irgend einer Verlegenheit zum ganzen oder theilweifen Rückzug jeden Augenblid ſich 
veranlaßt finden, und Die Einlage nur in ber Vorausſetzung eines ungehinderten Zus 
rücdempfanges leiften. — Vorfhuß- und Leihgeſchäft ift das Ausborgen von Geld 
gegen Hinterlegen eines anderen Werthes. Die gewöhnlichfte Form ift die, daß ber 
Geldempfänger feinen Wechſel auf einen feitgefegten Ginlöfungstag zahlbar, ausftellt, 
und die Banf im Nichtzahlungsfalle zum beftmöglichen Verkauf der Hinterlage bee 
vollmädtigt. Die Bank ſchießt je nah ihrer Beftimmung auch auf Waaren oder 
Effecten vor, welche ihr zum Verkaufe übergeben, oder auf folde, die nad) anderen 
Plägen ausgeführt werden. In den Iegtern Bällen find neben der Sicherheit der 
Waaren Wechiel mit beftimmten Verfallzeiten nicht üblih, und die Bank berechnet 
Speditionds und Gommifflondgebühren. Der Gewinn der Vorfchuß: und Leihbanten 
befteht in der Megel nur in einem gewöhnlih etwas höher ald den Disconto beredys 
neten Zindfuß und der Lagergebühren. Auch fie hat ein großes Gapital nöthig, 
weil ſie mit Ausnahme folder Geichäfte, wo fie ald Commiſſtonär auftritt, feinen 
Meg hat, fih das Capital, welches fie ausgelegt, zu erjegen, bevor die Unterpfänder 
wieder eingelöft find. Sie muß möglichft wenig Vorfhuß gegen möglichft große 
Sicherheit geben, mit den Werthen, welche ihr eingefegt werden, genau befannt und 
überzeugt fein, daß der Vorſchuß- oder Darlehnempfänger Eigenthümer des Pfandes 
iſt. Sind Werthe ald Pfand angenommen, die nicht Eigenthum bed Verpfänders 
find, fo ift nach den meiften Gefegen, im Ball des Banquerottes des Verpfänders, 
die Auslieferung derfelben nöthia, und die Summe des Vorſchuſſes fann nur als 
gewöhnliche Borderung bei der Maffe gemeldet werden. Iſt das Pfand durch eine 
Verkaufs-Rechnung des Inhabers, oder durch eine einfache Rechnung des Verpfänders 
in die Form eines Kaufed gebracht, jo kann ed nur zurücdgefordert werben, wenn es 
geftohlenes Gut iſt. Auch Hier ift die Wahricheinlichfeit der Steigung oder bes 
Rückgangs des Zindfuges, und außerdem jede Gonjunctur im Waarens oder Effectens 
bandel zu beobachten. — Commiffionsgefhäft ift in Bezug auf die Thätigkeit 
der Banfen, wie anderwärtd Die Belorgung von Gefchäften für Gefahr und Rechnung 
eines Anderen, Die Speeulation läuft daher zu Gunſten eine® Anderen, die Banf 
hat nichts zu gewinnen als eine ‘Provifton für ihre Arbeit und ein Delcredere, wo 
Ste haftend dazwiſchen tritt. Die Dank muß ſich ſtets bemühen, für ihre Committenten 
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die günftigften Nefultate zu erreihen, da der Erfolg allein Die Aufträge vermehren 
fann. Außer ihren Verbindungen und großer Geichäftsfenntnig ift das Capital ber 
Bank nur infofern nöthig, als es fih von Vorſchüſſen auf in Commiſſton gegebene 
Waaren handelt ꝛc. (flehe oben: Vorſchußgeſchaͤft). — Reportgeſchäfte theilen 
fih in zwei Arten; die eine zu der Klaſſe der Vorſchuß- und Leihgeichäfte gehörend, 
ift nichts ald Geld auf Actien oder Staatspapiere vorſchießen, wobei fie nur bedeu— 
tend unter ihrem Courſe, dagegen zu dem regelmäßigen Zinsfuße, ald Sicherheit ans 
genommen und nebenbei Wechſel gegeben werden. Die andere Art befteht darin, daß 
man die betreffenden Bapiere zu einem feften, gewöhnlich aud unter dem Tagescourſe 
geftellten Preije übernimmt, d. i. der Form nad gegen baar fauft, und fle dagegen 
nad einem beftimmten Zeitraume gegen Bezahlung eines höhern Courſes wieder zu 
liefern fi verbindlich macht, d. i. auf Zeit verkauft. Diefe Gefchäfte wurden durch 
die Belebung des Fondshandels hervorgerufen und in die letztere Form größtentheils 
gekleidet, um die Gefee gegen den fogenannten Zinswucher zu umgeben. Weil es 
bei den häufigen Veränderungen der Courje und des Schwanfens der Solidität Der— 
jenigen, welche in Bonds handeln, unmöglich ift, ohne eine Entichädigung für das 
Delcredere zum gewöhnlichen Zinsfuße dieſe Vorichüffe zu Ieiften, muß geſucht wer— 
den, je nad) der umverfennbaren Güte der betreffenden Papiere und der Solvabilität 
der Anleiher, durch Kauf und Verkauf einen höhern Geldpreis zu erzielen, der auch 
in den legten Jahren auf den meiften Börſen 6— 20 ®/, per Jahr erreichte. Mit 
diefer zweiten Art der Reportgeſchäfte läßt fih auch die Speculation auf den Rüd: 
gang der Actien in der Weife verbinden, daß man die pfandweife, aber in Form des 
Kaufed empfangenen Actien fogleich zum Tagescourſe begiebt, und vielleicht Billiger 
zur Zeit der Rücklieferung wieder einfauft. Soll jedod die Banf von einer ſolchen 
Speculation abjehen, weil fie die Gefahr einer Steigung der Actien oder Staates 
papiere nicht Taufen darf, fo hat fie wie beim Discontogeichäft nur die größte Sicher— 
heit und dem höchſten Zinsfuß zu erftreben und die Papiere feiner Zeit in Natura 
wieder zu liefern. Große apitalien find namentlidh auch hierbei nöthig. — Giro 
geſchäft befteht darin, daß die Bank von verfchiedenen Kaufleuten Silber oder Gold 
in Barren oder in Münzen empfängt und auf Grundlage dieſes Werthes durd Abs 
und Zufchreiben in ihren Büchern, zwiichen den Eigenthümern die Zahlungen vers 
mittelt, ihnen aljo die bei größeren Geſchäften jo fchwierige Arbeit der Caſſe beforgt. 
Sie hat dabei zu beobachten, daß feiner der Betheiligten mehr abfchreiben läßt, als 
Werthe für ihn bei der Banf deponirt find. Sie vergütet Feine Zinfen, weil fle 
feine einnimmt, eine Speculation kann ſie mit ihrem Geſchäſte nicht verbinden, eignes 
Capital bedarf fie nicht, aber das Vertrauen zu ihr muß ein unbedingtes, großars 
tiges fein, weil ihr das ganze Vermögen der Handlungshäufer in die Hände gegeben 
wird, Ihr Gewinn befteht in den Proviftonen, welche bezahlt werden, z. B. für 
eine Seite in ihrem Buche, oder für die Summen der Umfäge, oder für einzelne 
Poſten, je nah den Statuten der Bank, deren Verwaltung eine öffentliche, unbetheis 
figte zu fein pflegt. — Das Depoſitengeſchäft ift zunächſt die einfache Aufbe— 
wahrung von irgend welchen Wertben, welde auf Verlangen gegen Fleine Ragerges 
bühren wieder zurüczugeben find, dann aber auch die Annahme von Geldern, welche 
der Banf auf längere Zeit gegen Zinsvergütung überlaffen werden. Es muß hierbei 
beachtet werden, in wiefern die Gelder während der angebotenen Zeit vortheilhaft 
verwendet werben können, und liegt natürlicherweife die Speculation in Ausbetingung 
eined möglichft niedern Zindfußes. Gelder ohne Feſtſtellung eines Tängern Rüdzab- 
lungstermines find darum nicht angnnehmen, weil die Verwendung derſelben be: 
fchränft, Häufig gar nicht möglich if. — Hypothekengeſchäft ift das Darleihen, 
welches Iemandem gegen Verfchreibung irgend eines unzweifelhaften Wertes, nas 
mentlich liegender Gründe unter Zinsvergütung vorgeftredtt wird. Es iſt nur Die 
Sicherheit als vorhanden anzunehmen, welche bei Eintritt der widrigften Verhältniſſe 
durdh den Verfauf der Hypotheken erreicht werden mag; dieſelbe ift um fo vollitän: 
diger, wenn fein andres Recht dem der Bank gleichfteht oder vorbergeht, und ber 
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Schuldner, welcher Eigenthümer der Hypothek ift, auch außer ihr Vermögen beftgt, 
den Zins zu bezahlen, wenn jene aud feinen Ertrag liefern follte. Die Speculas 
tion firebt dabei nur nad) einem möglichft großen Zinsfuße, und muß das Gapital 
ftet8 Zuflug Haben, um den Nachfragen Hinreichend genügen zu können. Häufig wird 
damit ein Schuldentilgungsgeichäft verbunden, wie z. B. daß der Zins anftatt mit 
49/, mit 5 9/, bezahlt werden muß, dagegen durch Anhäufung des 1,/% Zins und 
Zinfeszinfen die ganze Schuld in ca. AO Jahren (ſtehe Sächſiſche Landrentenbanf), 
getilgt ift. Die Bank giebt auch zuweilen anftatt des Geldes Pfandbriefe ald Vor— 
fhuß auf Hypotheken, in welchem Falle fie gegen die ihr verſchriebene Sicherheit und 
Zinien fih durd die Pfandbriefe zur Nüdzahlung des Gapitald und zur Aufbringung 
der im diefen Documenten verfprocdhenen Zinjen feſt verbindlih macht. Die Pfande 
briefe find gewöhnlich auf den Namen des Gläubigerd oder auf den Inhaber Tautend. 
Es dürfen nicht mehr Pfandbriefe ausgegeben werden ald die Summe der verichries 
benen Hypotheken, ihre Rüdzahlung muß feitgeftellt fein, und der Gewinn befteht 
nur in Dem, was die Bank mehr Zind zu erreichen weiß, als fie ſelbſt bezahlt. — 
Verſicherungsgeſchäfte bezweden durch regelmäßige Sammlung Fleinerer Beträge 
dic Deckung des unregelmäßigen Bedarfs größerer Summen zu verbürgen. Die ganze 
Aufgabe für eine Bank befteht in der größtmöglichen Richtigkeit der Wahrfcheinlich- 
feitäberechnung einer Ausgleihung zwiichen den Summen beider Potenzen. Die Vers 
ficherung verbürgt entweder den Erſatz eines erlittenen Schadens, wie z. B. durch 
Feuer, Hagel, Elementenereigniffe u. |. w., Die Erreihung eines beftimmten Zwedes, 
wie Nenten, Berforgung der Bamilien nad dem Tode des Ernährers, Zahlung der 
Schuld im Sterbefalle des Schuldnerd u. ſ. w. oder, einen Genuß bei dem Eintritte 
gewiffer Verhältniffe, wie 3. B. die Auszahlung eines Gapitals, im Fall ein gewiſſes 
Alter erreicht wird u. ſ. w. Solche Banfen find entweder gegenjeitig und haben 
fein andres Intereffe ald das, den Verficherten zuvertreten, oder fie find Spefulas 
tinodfahe und ftreben nad dem Bortheile der Unternehmer, In dem erften Falle iſt 
die Berechnung eine natürliche, indem die Beiträge Aller ftets erhöht oder ermäßigt 
werden nach dem Maafftabe des Verluſtes der Einzelnen, oder des Gewinns, ber 
denjelben zu Theil werden joll. Hiezu ift daher ein Gapital der Banf nicht von— 
nöthen, aber pflegt durch eine regelmäßige Befteuerung zu einer foldhen Höhe ges 
bracht zu werden, welche auch außer der Wahrfcheinlichfeitsberehnung liegende mög— 
liher Weiſe eintretende größere Opfer ohne befondere Beläftigung der Betheiligten 
zulafien und gewöhnlich Mejervefonds genannt werden. Das auf Speculation ges 
gründete Verfiherungsaefhäft fucht außer der Ausgleihung zwiſchen der Größe ber 
Beiträge und dem Schaden auch einen Gewinn. Während es daher durch möglichfte 
Erhöhung der Beiträge feiner Aufgabe gemäß handelt, bietet ed, um auch die Aus— 
gleihung zu genießen, welche in der Zahlvermehrung der Beitragenden liegt, den Vor— 
theil, daß es mit dem eigenen Capital dagwijchentritt, wenn Die regelmäßigen vorausbe— 
flimmten Beiträge außergewöhnlicherweife zur Dedung der zahlbar gewordenen Sum— 
men nicht hinreichen. Hierzu gehört nicht nur eine der Wahrfcheinlichfeit der Chancen 
möglihft annäherende Befteuerung, fondern auch ein nambaftes Capital, welches das 
Bertrauen begründet, und die Anhäufung eines Mefervefonds, jenes auch bei ungüns 
fligem Geihäftögange möglichft unangetaftet zu bewahren, oder die Fähigkeit und Vers 
bindlichkeit der Unternehmer es ftetd zu ergänzen. Beide Arten können nur durch 
Beröffentlihung ihrer Geichäftslage in guten und ſchlechten Zeiten Erfolg haben, 
weil dad Vertrauen die alleinige Nahrung ded Verkehrs im Verſicherungsgeſchäfte 
it. — — Ineaſſo -Geſchäft ift der Einzug von Wechſeln, Anweifungen oder andern 
Documenten, deren Gegenwerth erſt nad Gingang ausbezahlt oder vorher nur vor— 
fhußweife gegeben wird. Die Banf Hat dabei zunächft die Aufgabe, Anderen eine 
Arbeit zu erfparen. — Plagwechjel werben häufig ohne Provifionsberechnung eins 
gezogen, es hat die Banf dabei Feinen andern Vortheil ald den Verkehr genauer bes 
obachten und vielleicht auch baared Geld an ſich ziehen und Noten ausgeben zu 
fönnen. Proviſion wird Dagegen bei Papieren auf auswärtige Pläbe berechnet, 
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weil die Bank eine ſolche und Porti ebenfalls vergüten muß, wenn ſie dieſelben zum Ein— 
zug einſchickt, der Vortheil der Bank iſt natürlich um jo größer, wenn fie dieſe Pas 
piere als Rimeſſen eben verwenden oder vielleicht auf dem Platze verkaufen, und von 
dem Betrage die Zinſen genießen kann. Ohne ihre Noth-Adreſſe darf die Bank 
ſolche Papiere aber ſchon darum nicht in Cours ſetzen, weil ihr Giro im Fall 
eines Proteſts Feine andere Unkoſten als die bei direkter Einſendung zu tragen hat. 
In Deutſchland ift das Incaſſo-Geſchäft nicht von der Bedeutung wie z. B. in Branfs 
reih, wo der Begriff des Wechſelweſens viel verbreiteter iſt, jede Fleine Summe auf 
Nebenpläge fogar, durch Billets A Ordre fogleih abgemacht zu werden pflegt und 
diefe ald ein Zahlmittel im Lande umberlaufen, bei Verfall aber den Incaffobanfen 
zugeftellt werden, weldye dort für Papiere auf jeden Fleinen Provinz» Ort einen feften 
Cours haben, der ſchon ihre Proviſtion einfchlieht und nad Eingang bezahlt wird. 
Vertrauen iſt die erfle Bedingung der Incaffo= Bank, gute Verbindungen derſelben 
nöthig, weil fie für die Pünktlichkeit des Einzuges und für die Anſchaffung der ein» 
gegangenen Gelder auffommen muß. Zur Gewährleiftung biefür ift ein Gapital ihr 
nöthig fo wie auch damit ſie den Bezug der auswärts eingegangenen Gelder nach 
ihrer Gonvenienz einrichten kann, ohne die Auszahlung aufzuhalten. — Zettelge— 
ihäft ift die Ausgabe von täglich zahlbaren Documenten, Billets, Afftgnationen, 
Bone, Noten, Zettel, Scheinen u. ſ. w. Diefe Papiere unterfcheiden fih von Wed 
jeln, Anweifungen u. ſ. w. dadurch, daß Diele auf beflimmte Zeit ausgeftellt, und 
ald ein Eriagmittel für noch nicht vorbandened Vermögen dienen fünnen, während 
jene nur ſolches reyräfentiven jollen, welches in dergleihen Valuta baar bei der Bank 
vorhanden ift, aljo feinen andern Zweck haben, als, die Beweglichfeit des Geldes 
zu erleichtern und dadurch zu vermehren. Das Zettel-Geichäft ift auch am und für 
fi feine Spekulation, nur der Theil einer anderen, daher ſtets mit anderen Bank— 
Geihäften vereint. Diele Banfen weichen von dem Grundfaße ab, daß das Geld 
für ihre Zettel vollftändig vorhanden fein müffe, und bejchränfen den gewährleiftenden 
Baarvorratb auf die Hälfte oder ein noch Fleineres Theil der im Umlauf befindlichen 
Summe, während fie das andere Capital in zinstragenden Papieren anlegen, was 
allerdings in fofern vortbeilhaft, ald die Zinfen rein gewonnen werden, aber ſchon 
darum nicht vorwurfäfrei gehandelt ift, ald die Einlöfung der Zettel, wenn ſie auf 
einmal präjentirt würden nicht fofort flattjinden Fönnte, alio bei deren Ausftellung 
gewijfermaßen cine Verbindlichkeit eingegangen worden it, die nicht gehalten 
werden fann. Das Zettelmeien auf eine kluge Weiſe betrieben, ift ein ficherer Anker 
für die Beſtändigkeit des Wohlſtandes eines Landes und das Aufblühen feiner In— 
duftrie und in ihm Liegt ein Theil des großen Geheimnifjes, welches die Engländer 
gegenwärtig vor und voraus haben. Wird nämlich das baare Geld und die edlen 
Metalle in den Gaflen der Banken angehäuft und zurücdgehalten und nur Papier in 
Umlauf geiegt, weldes an feinem Ausgangspunfte zahlbar nothwendig gezwungen ifl 
einjt wieder dahin zurüdzufchren, jo ift es unmöglich, daß fih die Handelsbilang 
eines jolden Landes in Die Länge ungünftig halte. Es hat das Ausland nur die 
Wahl für feine Lieferungen andre Erzeugnifie zu nehmen oder ſich momentan durch 
Papiergeld bezahlt zu machen. In dem erftern Balle liegt der Gewinn in den Aus- 
taujchgegenftänden, zu welchen immer das leicht Gntbehrlichere oder wie z. B. in 
England das am meiften Nugen Tragende (Manufacturen) beftimmt wird. Im andern 
Balle verliert da8 Ausland vorläufig Die Zinfen des Gapitald, und muß am Ente, 
mag das Papier durch noch jo viele Hände gewandert fein, Doch wieder Zahlung in 
Bezug von Waaren dafür fuchen, weil dieje verhältnißmäßig von da befler ald Geld 
rentiren werden, wo dieſes eine Seltenheit if. Wir haben in England den beiten 
Beweis für unjere Anftht, und will man uns Deutichen dagegenbalten, daß es 
doch Branfreih nicht gelänge eine gleih günſtige Handelsbilanz wie England uns 
gegenüber zu erreichen, jo machen wir darauf aufmerffam, daß das Papiergeldſoſtem 
in Franfreih Weniger ausgebildet, wie in England ift, was fi ſchon daraus 
erſehen läßt, daß die erfte Bank in England ca. 30 Millionen 2ft., ſaͤmmtliche 
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Banken der drei Königreihe ca. 80 Millionen Lt. bei einer Einwohnerzahl von 30 
Millionen, per Kopf alfo 21/, Lit. oder ca. 67 Br. Zettel im Umlauf haben, waͤh— 
rend in Frankretch die erfte Bank nur ca. 240 Millionen mit den andern Banfen 
ca. 320 Millionen Franken oder bei einer Einwohnerzahl von 35 Millionen alfo ca. 
9 Fr. per Kopf im Umlauf hat, und dagegen England nad Peel's Schätzung ca. 
35 Millionen in Gold, und ca. 10 Millionen in Silber, zufammen 45 Millionen 
eft., alfo 11/, Lſt. oder 37 N, Sr. per Kopf baares Geld zählt, während in Frank⸗ 
reich deffen Summe officiel auf 1000 Millionen Br. oder 78 3/, Br. per Kopf 
geihägt wird. England befigt dagegen einen größern Reichthum an ungemünzten 
Metallen, und wenn wir annehmen, daß diefe durch das Papiergeld vertreten find, 
fo finden wir, daß auf der Baſis unfrer Anſichten der Handel durch die beiden Um— 
laufömittel (67 Br. in Papier und 37 1/, Fr. in Geld) zufammen 104 1/, Er. in England, 
u. (9 Fr. in Papier u, 78 3/, Br. in baar) in Frankreich 87 3/, Br. per Kopf dort beffer unter= 
ftügt ift als hier. Zu überfehen ift dabei nicht, daß das Papiergeld in Frankreich aud das 
durch verdrängt werben mag daß bie übliche Zahlungsweife für Zeitfäufe in Billets a 
Ordre befteht, welche die Umlaufsmittel natürlicherweife vermehren. Papiergeld der Mes 
gierungen Fann von dem Papiergeld der Banken nie in vollem Maaße vertreten werden, 
weil die Eriftenz einer Banf (mit Ausſchluß der Regierungsbanfen) und ihre Solvabilität 
auf ficherern Grundlagen beruht ald die der Regierung in monarchiſchen Staaten oder 
in ſolchen, wo die Geſammtheit des Volkes und fein Vermögen nicht unbedingt bie 
Verwaltung der Binangen vertritt und die Einlöjung des Papiergeldes möglichen 
Falld von einer Willtühr abhängig fein kann, welcher fih der Handel nicht preigs 
geben darf. Die aufgezählten vericiedenen Zweige ded Banks Gejchäftes werden 
theils einzeln, meiſtens aber mehrere, jelten alle mit einander vermifcht betrieben, 
Dies geihieht auf verfhiedene Weife, entweder ald Gegenftand einer Privat « Spefu: 
lation oder im öfferftlichen Interefje oder im Sinne beider Impulfe. Als Privat- 
Spefulativun fällt ein Banfgefhäft in die Gathegorie gewöhnlicher kaufmänniſcher 
Unternehmungen. — Gapitalien, Principien und Verwaltungsweife brauchen nicht 
öffentlich zu fein. Der Zwed it Gewinn und die Wahl der Mittel hiezu ift von 
dem eigenen Willen der Unternehmer abhängig. Sie haften mit ihrem Vermögen 
für ihre Handlungsweiſe, — Einzelne (Banquierd) mit beffen ganzem Betrag, Hans 
del = Gefellichaften nad) Maßgabe der durch die Verfchiedenheit ihrer Zufanmenjegung 
beſtimmten Berantwortlichfeit der Mitglieder. — Zum Unterfchiede von den nach— 
ftebend befchriebenen Inftituten werden fte in der Regel nur Wechfelgefhäfte u. ſ. w. 
genannt. Im öffentlichen Interefje oder in diefem vereinigt mit einer Privat Spes 
fulation gegründete Banfen müſſen aber breitere Unterlagen haben. Bei ihrer Thäs 
tigkeit find nicht nur die Unternehmer betbeiligt, und ſie find es, die eigentlich aus—⸗ 
fchliegfih mit dem Namen: „Banken“ bezeichnet werden, welche wir bier zu behan— 
deln haben. — Entweder werden diefe Banfen von Gefellihaften oder vom 
Staate errichtet und betrieben. — Gefellihaften machen die Bedingungen bes 
fannt, unter weldhen jich ihre Mitglieder vereinigt haben; fle weiſen ſich aus über das 
zufammengejchoffene Capital und verfünden ihren Zwed und ihre Grundfäge. Der 
Net, worin Died geihieht, ift das Statut. Es muß der Rerierung vorgelegt und 
die Genehmigung eingeholt werben. Die Berpflidtung der Mitglieder geht nicht 
weiter, als es im Statut beftimmt ift, die Verantwortlichkeit der Verwaltung 
einer Geiellichaft nur dahin, daß fe nicht gegen die Beflimmungen des Statutd etwas 
unternimmt oder unterläßt. — Sind dieſe Punkte erfüllt und findet fih ein Ver— 
trauen ein, welches fpäter, dad Publifum zu bereuen hat — wie 3. B. die Aufnahme 
von Noten u. f. w., deren Gegenwerth nicht im Statut vorhanden ift — fo trifft 
die Gejellihaft und ihre Verwaltung fein Vorwurf. — Diefer Grundfag wurde auch 
in England und Amerifa feitgebalten, ald die Banfen ihre Baar- Zahlungen eins 
ftellten. — Die Statuten, unter welden fi ſolche Geſellſchaften bilden, jind verfchieden. 
Stets behandelt der eine Theil die Anschaffung, der andere die Verwendung der 
Gapitalien, Die Anfhaffung geidiebt entweder durch Vereinigung ded Geſammt⸗ 
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Vermögens Einzelner, welche gegen gewiffe Vorrechte — wie 3. B. ausjchließlicher 
Privilegien — dem öffentlihen Intereffe nüglid fein und dabei ihr eigenes fördern 
wollen. Solche Geſellſchaften bieten eine wichtige Sicherheit, weil die ganze Eriftenz 
der Betheiligten daran geknüpft und die Erfüllung ihrer durch das Statut einges 
gangenen Verbindlichkeiten hiedurch verbürgt if. Oder die Anſchaffung geichieht 
durch Zufammenlegen von Capitalien verjhiedener Größe und durch eine unbejtimmte 
Anzahl, welche im Intereffe des Allgemeinen und von dem Bedürfniß einer Bank ges 
trieben fich verbindet eine foldhe zu gründen, aus ihrer Mitte die Verwaltung wählt 
und ohne eigenen Nugen dabei zu ſuchen nur das Inftitut in's Leben zu rufen und 
zu erhalten ſich beftrebt. Es liegt in der Natur diefer Vereinigung, daß ihr ein 
Patriotismus zu Grunde liegen muß, wie der, welcher kürzlich in Holftein und Schles— 
wig eine Bank hervorgerufen hat. Die Verantwortlichkeit der Mitglieder geht aller— 
dings über ihre Einlage bei ſolchen Banfen in der Regel nicht hinaus. Es fteht 
denjelben aber die Theilnahme, die Thätigkeit und Wachſamkeit jo vieler Gutgefinnten 
zur Seite und die Verwaltung hat eine jo beſtimmt angewiejene Aufgabe, daß eine 
Abweihung nicht möglih if. Die Anihaffung geſchieht auch durch Ausgabe von 
Actien. In diefem Balle ift es gleichgültig, ob die Gejellihaft aus Eigennug oder 
im allgemeinen Intereffe zufammengetreten ift. Der Mitglieder find zu viele, ald daß 
fte nicht jelbft in einer fortwährenden Gontrole der Verwaltung gegenfeitig Sicherheit 
für ihr Capital ſuchen follten und dieſe Gontrole ift zugleich eine Bürgichaft für das Pub- 
lifum. Der Actionär ift jedoch über den Belauf feiner Actien nicht verantwortlid. 
Gegenüber dieſen verichiedenen Arten der Anſchaffung ftehen die der Verwen— 
dung des Eapitaled. Sie wird natürlich je nad) den Geſchäftszweigen, welche die 
Dank übernimmt, feftgeftellt und die dabei bedungenen Regeln der Vorſicht find ein 
weientlicher Theil zur Grundlage des öffentlichen Vertrauens. — Der Staat er 
richtet Banken aus verſchiedenen Beweggründen, entweder um durch fie dem Handel 
und der Induftrie Dienjte zu leiften oder um die in den Staatäkaffen vorräthigen 
Summen unterzubringen und zu verwenden, oder zuweilen auch um durch den Vers 
fehr des Inftituted feinem eigenen Geldbedarf neue Abhülfe zu ſchaffen. In conitis 
tutionellen Ländern oder auch in republifanijchen werden die Urfache der Gründung und 
die Mittel dazu öffentlih angegeben. Es pflegt die Regierung ein Statut befannt 
zu machen, die Nepräjentanten des Landes verbürgen ſich mit dem Gigenthum ber 
fämmtlihen Staatöbürger, und die Sicherheit eines folchen Infliturs ift die ausge— 
dehnteſte. Anders ift es in Ländern unter abjoluter Herrichaft. Es hängt da die 
Solidität einer Staats» Bank von der Individualität ded Megenten ab. Jedenfalls 
ift für diefe ein Vertrauen außer den Grenzen des eigenen Landes nicht wohl möge 
lih, da Eigentbumsfragen, und eine ſolche Liegt in jeder Banks Note, nirgends freis 
willig der Willführ untergeftellt werden. Es wurden jedoch bisher auch bei Staats— 
Banken abjoluter Regierungen gewöhnlich die Mittel bekannt gemacht, welche der Anz 
ftalt überwiejen worden, und die Bedingungen, unter welchen fle diefen oder jenen 
Geſchäftszweig zu bejorgen befugt jind. — Mag überdied die Negierung fein welder 
Art fie will, eine Staats-Bank foll getrennt von der Binanz= Verwaltung bed Lan 
des daftehen, in ihrem Gapitale, felbit wenn die aus der Saatd = Baffe geborgt ift, 
ſowohl ald namentlid bezüglich ihrer Dispofltionsfühigfeit. Die Mittel welde ihr 
zu Grunde gelegt werden, follen unantaftbar fein, fie joll bei Geſchäften mit dem 
Staate jelbftftändig als Gontract vollziehender Theil daftehen und ihm gegenüber 
dafjelbe Princip der Sicherheit behaupten, welches fie gegenüber von Privaten leitet. 
Selbft wenn ſolche Grenzen gezogen find, wird es immer ſchwer bleiben, Staatöbanfen 
vor dem Einfluſſe der politiihen Ereigniffe zu fehügen. Bisher jehen wir in der Ge— 
ſchichte der meiſten Staatsbanten, daß ihre Gelder und ihr Eredit von den Regieruns 
gen gerade da benutzt und dem Handel oder der Induftrie entzogen werden, wo dieſe einer 
Hülfe am meiften benöthiget find, wie in Zeiten des Kriegs und dergl. Wir jehen, 
dag Staaten, welde die Annahme von Noten zwangsweije durchgeſetzt hatten, deren 
baare Auslöjung Jähre lang fuspendiren liefen. Abjolute Regierungen haben jogar 
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den Cours der Noten officiell niedriger geftellt, ald den ihrer Baluta in Silber. 
(fiehe Copenhagen.) Wird man und eimwenden, daß ſolche und ähnliche Mafregeln 
zum Wohl des Staats nöthig waren, und werden wir nicht in Abrede ftellen, daß 
der Bürger im Nothfalle feinen Befig für die Geſammtheit zu opfern hat, jo ift das 
Verlangen diefer Opfer auf obige Art doch zu ungerecht, weil fie in feinem beftimmten 
Verhaͤltniſſe unter Alle verteilt find, und durchaus unverantwortlid, weil der Notens 
Vorrath eined Gejchäftsmannd weit über fein eigen Vermögen reihen und er durch 
folche unregelmäßige Befteuerung felbft in Ueberjchuldung gerathen kann. Es darf 
auch einer Regierung nicht nachgeſehen werden, wenn fie das Publicun gleihjam 
hintergeht, indem fie dem Vertrauen einer Bank durch Ueberweifung von Mitteln 
oder durch Verbürgung ihrer Berbindlichfeiten eine Unterlage angeblich zufichert, welche 
fie bei Gelegenheit zurüdzieht oder deren Unwerth fle von vorn herein erfannt hat. 
War der Beweggrund der Regierung bei der Errichtung einer Bank ausſchließlich die 
Börderung des Handeld und der Induſtrie, jo mußte fie wiſſen, dag fle dieſen Zweit 
nicht erreicht, fondern demſelben entgegenarbeitet, wenn fte nidyt unter allen Ver— 
hältniffen die zugefagten Mittel erhalten fann, oder wollte fie nur die in der Staats— 
faffe liegenden Gelder bejchäftigen, jo muß fie ſich aud auf dieſe beichränfen und 
die Thätigkeit der Bank jo einrichten, daß bei dem nothwendigwerdenden Zurüdziehen 
diefer Mittel nicht die auf ihr baftenden Verbindlichfeiten unerfüllt bleiben; wollte fie 
aber endlih durch die Banf ihrem eigenen Gredite nachhelfen jo war dies von vorn 
herein ein Mißbrauch des Vertrauens, weil fie entweder jelbft ftarf genug fein muß 
Anleihen zu machen und Papiergeld auszugeben, oder ihre Verbürgung feinen Werth 
bat und das Mittel einer Täufhung wird. Es ift daher nicht zu verfennen, daß 
Privatbanken eined größern Zutrauend fhon darum werth find, weil die Gapitalien 
der Unternehmer, im Balle unglüdlicher Operationen, geopfert werden müſſen, ebe 
Diejenigen einen Verluſt erfahren fünnen, welche dem Unternehmen Zutrauen gefchenkt 
haben, Wo durch Privatbanken das allgemeine Vertrauen getäufcht worden ift, ges 
ſchah e8 entweder durch Lebergriffe der Regierung in das Privateigenthum, oder da— 
durch, das Gapitalien ald vorhanden betrachtet wurden, welde, wie durch theilweife 
Einzahlung bei Actiengeſellſchaften, noch nicht vollftändig waren, ein Uebelftand, der 
nur bei Mangelbaftigkeit der Staatsgefege möglih if. Die Aufgabe aller Banfen 
ift die, den Verkehr zu fürdern durch richtige Vertheilung feiner Mittel, und ben 
Wohlſtand zu fihern durd Abwendnng von Gefahr. Der Verkehr ift nur Handel, 
der Handel nur der Austaufch verfchiedener Werthe. Diefer Austaufch wurde ſonſt 
betrieben durch directen Wechſel des wirklichen Befiges, indem der Eine den Gegen— 
ftand, der ihm überflüfflg war, bingab für den, welden er bedurfte. Wit der Zus 
nahme der Verſchiedenheit der Bedürfniſſe oder des Ueberfluffes war diefer Wechiel 
häufiger und zwiſchen entfernteren Gegenden nöthig. Der directe Wechfel wurde zu 
ıhwierig, die beim Tauſche gegenfeitige Abihägung zu weitläufig, und man vereinigte 
fi zur Anerkennung eines feſten Werthes, nad deſſen Maaßgabe der andere uns 
beftimmte von nun an gewürdigt wurde: — dad Geld. War nun zur Anfchaffung 
irgend einer nöthigen Waare, in weldem Worte wir hier jeden Gegenftand des 
Hantel® gegenüber dem Gelbe begreifen, dieſes nöthig und im allgemeinen nicht ane 
ders zu erreichen, ald durch die zuerit erfolgte Mealiftrung der eignen Waare, fo 
mußte ſich bald das Bedürfniß berausftellen, letztere, den Verkauf, aufichieben zu 
fönnen auf den vortheilhafteften Zeitpunkt, ohne den für die Anſchaffung zu verfäumen. 
Man vereinigte ſich mit dem Verkäufer des einen Gegenftandes daß er das ‚Geld 
dafür jpäter empfange, und dieſer welchem der Beſitz des Käufers befannt war, gab, 
vielleicht zur Ueberflüglung der Goncurrenz, vielleicht zur Erzielung eines größern 
Gewinnes, vielleicht nur um feinen Werth beftimmt verfauft zu haben, den erjten 
Eredit. ES ift daher der matürliche Zweck dieſes zweiten Verfehrmitteld der, ohne 
jofortige Gelbleiftung die Vortheile jemanden zu gewähren, die in ber vedhtzeitigen 
Anſchaffung eines Gegenftandes des Bedürfniſſes oder des Speculationdfaufes liegen, 
während ev bie verhtzeitige Realiſirung feines Ueberfluſſes oder Speculationsverfaufes 
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abwarten kann; ſetzt aber dieſer Zwed des Gredites immer das Borhandenfein eines 
Gegenwerthes voraus, fo wird er nur dann gewährt werden fünnen, wenn ein fo!= 
ches nachgewiejen ift. Die Ausdehnung des Handels, die Verwidelung unferer Ver: 
hältniffe macht es aber unmöglich im Gefchäfte unfehlbar zu ermitteln, ob Der, welcher 
Eredit verlangt, auch den Gegenwerth befige. Hier tritt nun die Thätigfeit der Bank 
dazwiichen, indem fie da, wo ein Credit vollfommen begründet ift, ihn bewilligt, 
und gegen Hinterlage jener Wertbe oder gegen die Beweije feiner Eriftenz, wie Hy— 
pothefarverfchreibungen oder auch nur gegen Zeugniffe — wie Bürgichaften, girirte 
Wechſel u. drgl. Geld oder was ebenbürtig fein foll, ihre Noten giebt. — Der 
Vortheil für den Handel ift durch dieſe Vermittlung vieljeitig 1) erfpart der Vers 
fäufer Mühe und Arbeit und viele Mafregeln der Borfiht. 2) Kommt er 
fchneller wieder in den Befig feines Capitals und ift Dadurch deffen öfterer Umfag 
möglid, 3) gewinnt der infäufer den Vortheil, welcher ihm für Baarzahlung zus 
geftanden werden fann, 4) vermehren fidy auf diefe Weile die Verkehrsmittel durch 
manden Credit, der fonft gar nicht im Handel erjchienen wäre, und 5) ift dem Miß— 
brauche des Credits vorgebeugt, indem feine einzig richtige Unterlage aufgefucht wird, 
Der Wohlftand ift eine Frucht des Verkehres und wird mit diefem gefördert. les 
mentar= Ereigniffe jowohl ald die Zufälligfeiten des menſchlichen Weſens und der 
Berhältniffe halten aber feine Erreihung auf oder fegen den Beflgenden dem Ders 
Iufte wieder aus. Nun ift der Sat fell, daß die Summe des Vermögens aljo in— 
fofern died einmal des Wohlftandes Unterlage — deſſen Gejammtgröße nidıt abnimmt, 
fondern ſteigt. Es liegt hierin der natürliche Beweis, daß gegenüber der einzelnen 
Schwierigfeit eine allgemeine Leichtigkeit des Erwerbesd gegenüber dem einzelnen Aus—⸗ 
fall ein allgemeiner Zuwachs bejteht. Im diefer Gewißheit treten wieder die Banfen 
vermittelnd ein, indem fle ald Sparkaſſe 3. B. kleine Gapitalien, die fich felbft im 
Verfehre nicht bewegen fönnen, vereinigt und durch die gewonnene Größe einer 
Summe Früchte für ihre Theile erreicht, oder, imdem fie als Berficherung einen Theil 
des Zuwachſes fammelt, um damit den Ausfall auszugleichen. — Haben wir bisher 
dad Wejen der Banfen beleuchtet, jo bleiben und noch die Organe deſſelben zu befprechen: 
Die Verwaltung und ihre Thätigfeit. Die Verwaltung theilt fich bei öffentlichen Inftituten 
von denen es fid hier handelt, ein, in die vollziehende, Die berathende und Die re= 
pidirende. Vollziehend ift der Direktor, Gerant, Generalfefretair, Gouverneur, ein 
fähiger Mann, der unterflügt von einer größern oder Fleinern Anzahl Gehülfen, zum 
Abſchluß der Geſchäfte bevollmächtigt und verantwortli für den Gebrauch feiner 
Macht if. Er ordnet die Ausführung der Geſchäfte an und berichtet über Die 
Geſammt-Reſultate an feine Machtgeber, fei es Die Negierung, fei es eine Gejells 
haft. Er darf bei feinen Beichlüffen von der Aufgabe und den feftgeftellten Prinz 
eipien des Inftitutes nicht abweichen. Er muß in der Regel eine namhafte Summe 
als Caution ftellen erhält einen feiten Gehalt und häufig einen Antheil am 
Nutzen. Er bat in den vorgefchriebenen und in folden Bällen, wo er die Verant— 
wortlichfeit nicht übernehmen will fi) an die berathende Verwaltung zu wenden. 
Diefe befteht aus Betheiligten bei Privatanftalten oder wird von der Regierung 
bei der ihrigen ernamt. Von 2, 3 bis 10 Mitgliedern zufammengeießt, welche je— 
doch fih nur zu wenigen Stunden vereinigen oder in der Ausübung ihrer Thätigfeit 
wechjeln, Haben fie nur die Anfragen des Vollziehenden zu beantworten, wornach diefer 
ohne eigene DBerantwortlichfeit handelt. Die revidirende Verwaltung bat zu 
prüfen, ob die erften beiden Abtheilungen der Verwaltung nad den beftehenden Vor— 
ſchriften gehandelt haben. Bei Privatbanfen pflegt häufig die Regierung einem ihrer 
Beamten die Revifton auszubedingen, wie Died bei Staatsbanken ohnedem zu geicheben 
pflegt. Die revidirende Verwaltung bat das Richtigfinden in den Büchern, Rech— 
nungsabihlüffen u. j. w. zu befcheinigen. — Die Buchhalterei wird ähnlich der in 
jedem größeren Gefihäfte geführt, umd ſoll täglich vollftändig (A jour) fein, fie muß 
namentlich eye genaue Ueberfiht der, gegen jede Sicherheit laufenden Gredite, bei 
Werhjelgefchäften 3. B. die Kat der einzelnen Giros, bei Geldgejchäften die Vorräthe 
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der einzelnen Sorten, bei Gonto= Corrent-Geſchaͤften den Betrag ber Guthaben, 
bei Sparfaffen die Summen der bisponiblen oder disponirten Gelder, bei Ver— 
fiherungen die Größe der einzelnen Riſtecos, bei Zettelgefchäften die Summe 
der ausgegebenen Noten und Die Integrität der dafür haftenden Gelder, bei 
allen aber die Verfallzeit von fämmtlichen einzubolenden oder zu erfüllenden Ders 
bindlichfeiten, der vollziehenden Verwaltung vor Augen führen. Zur Befeftis 
gung des Vertrauens, weldes die Banfen beanſpruchen, ift ein öffentlicher Bericht 
über ihre Geſchäfte bei dem Jahresſchluſſe zwedgemäß. Derfelbe wird ſich bei 
Giro- Wechſel- Disconto- Incaffo = Depofitene und Zettel» Banfen meift auf die Zahlen 
des Umfages und des dadurch erreichten Gewinned beſchränken. Bei Verfidherungsd = 
Banken (fiehe den WUrtifel: Verfiherung) über die Einnahme und Ausgabe, das 
Steigen oder Ballen ded Vermögens, die Größe der laufenden Riflcos und der ges 
fiherten Einnahmen, fo wie bei einem ungünftigen Nefultate die Urfachen veröffent- 
lichen, welche ſie herbeigeführt haben, — Bei Ausdehnung der Geſchäfte errichten 
die Banken gewöhnlich außer ihrem Sige auf anderen Plägen des Staates, zu wels 
chem fie gehören, Gomptoire, welche Filiale, Hülfs- oder Zweigbanfen genannt wers 
den, abhängig von den Hauptbanfen find, von denſelben ihr Capital beziehen, ihnen 
Rechnung ablegen und den erreidhten Gewinn auszahlen. Bei Berfiherungsbanten 
heißen diefe Comptoire gewöhnlihd Agenturen; ſte flehen der Anftalt felbft gegenüber 
nur als Arbeiter da und werden ala joldhe durch eine Proviſton auf die gemachten Gefchäfte 
bezahlt. Verficherungsbanfen am meiften der großen Ausdehnung benöthigt, pflegen 
auch im Auslande Agenturen zu errichten. Wir werden biefe, Renten und Lebens⸗ 
fowohl als Feuer = Verficherungsbanfen, unter dem Artikel Verſicherungs-Geſellſchaften 
geben, und laffen hier in alphabetiicher Ordnung der Namen ihrer Städte oder Staaten 
diejenigen Anftalten folgen, welde in engerer Verbindung mit dem Handel felbft ftehen. 

Agra. Bank mit AMillionen Rupien Actiencapital in 8000 Actien. Dividende 
von 1844 6!/, %/,. Cours im Juni 1845, 165 '/,, macht Disconto:, Depofitens, 
Vorſchuß⸗, Leih- und Wechjel-Gejchäfte; giebt Noten bis zum Afachen Betrag ihres 
Gapitals. 

Algier. Die Bank, erft in der Einrichtung begriffen, erhält ein Capital von 
10 Millionen Fr. in 10,000 Xctien à 1000 Fr., von welchen die Bank in Franfs 
reih 2000 übernimmt. Diefe Anftalt ſoll Discontos, Giro⸗, Wechſel-, Vorſchuß⸗, 
Commiſſtons- und Inkaſſo-Geſchäfte beforgen und bis zum Belauf ihres Gapitales 
Noten ausgeben dürfen, 

Altenburg. Die berzogliche Landesbank, feit 1832 beftehend, iſt dazu bes 
auf der einen Seite dem Gapitaliften jederzeit Gelegenheit zur fichern und nutzbringen— 
den Anlegung feiner Bonds zu gewähren, auf ber andern aber die Grunde und 
Gewerbs-Beſitzer, welche ausreichende Sicherheit zu flellen vermögen, mit den erfors 
derlihen Darlehen zu unterflügen und jo ald vermittelndes Organ zwiſchen dem 
Gapitalinhaber und dem Geldbebürftigen zur Beförderung des inländifchen Verkehrs 
und zur Nugbarmahung des im Lande befindlihen Vermögens beizutragen. Sie 
macht daher Depofitengeichäfte, indem fe für die bei ihr auf längere Zeit angelegten 
Gapitalien 21/, 9/9 vergütet. Sie leiht Geld auf Hypotheken feft oder nach billigen 
Amortijationdplänen und nimmt ohne vorgängige Kündigung Rüdzahlungen, von 1 bis 
5 0/, an. Ihr gewöhnlicher Zinsfug it 4 9. Sie macht Vorſchüſſe auf Staats—⸗ 
effecten, und andere gute Greditpapiere. Sie bejorgt auch für Rechnung des Staates 
die Münzprägung. Die Thätigkeit der Landesbank ift unzweifelhaft für den Verkehr 
im berzoglichen Lande von wejentlicem Vortheil geworden, und auch außer ben 
Gränzen deſſelben hat fie ein fruchtbares Feld gefunden, namentlih bat die Alten- 
burger Landesbank in Leipzig zur Seite der Schwerfälligkeit der Leipziger Banf in Mos 
menten ber Geldnoth ſich ald nüglich erwiefen. Bezüglich der Ausführung der Sächſiſch— 
Bairiihen@ijenbahn wurde auf den Eredit der Landſchaft im Jahre 1840 ein Conto— 
Gorrent bei der Bank eröffnet mit 3 9/, Zinfen und halbjährigem Abſchluß. Anfangs 
December 1845 wies dieſe Rechnung zum Beſten ber Oberſteuerkaſſe; außer ben 
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Zinfen, ein Debet von 279,759 Ihlr. 13 Ngr. nah; es wurde dieje Rechnung Ende 
December abgejchlofien, der Banf eine Obligation über 100,000 Thlr. als eine für 
jegt unverzindliche und in nächſter Binanzperiode nicht Fündbaren Steuerihuld, und 
eine zweite über 150,000 Thlr. als eine mit 3 0/, zu verzinfende, mit 19/,, jährlich 
zu amortifirende und halbjähriger Kündigung unterworfene Steuerichuld audgeftellt 
und der Saldo auf neue Rechnung vorgetragen, diefe mit einem Zinsfuß von 31,0), 
bewilligt und der Staatdregierung neuer Gredit eröffnet. Ueber die Solidität dieſer 
Bank läßt ſich nicht urtheilen, da ſie ihre Rechenſchaftsberichte nicht veröffentlicht und 
ihre Hülfsquellen meift zufällige zu fein ſcheinen. 

Altona. Hier befland die 1812 wieder aufgelöfte Schleswig = Holfteinijche 
Speciesbanf (j. Flensburg). Zur Ablöfung der Bankhafı war bis zu unfrer Zeit 
ein Schleswig-Holſteiniſches Bank-Inſtitut Hier in Thätigkeit. Ende 1844 ſchuldete 
fie der Bank in Kopenhagen nur noch 548,368 Rbth. 32 $., jo daß die Bankhaft 
im Jahre 1845 faum mehr 5 bis 6 ®/, (betvagend 673,650 Rbth.) erfordern wird, 
Uebrigens ift dieſe Bank in Liquidation und bereits feſtgeſetzt, daß die noch beftrittes 
nen Oldenburger und Auguftusburger Banfhaften im Betrage von 366,129 Rbth. 
14 ß. von der dänischen Nationalbank in Kopenhagen an Zahlung genommen werben. 

Amfterdam. Im Jahre 1609 wurde hier eine allgemeine Depoſiten-, Gire— 
und Sparbanf errichtet. Bür jede Anlage in Diefelbe wurde ein Gertificat gegeben, 
bei deſſen Einlöfung 1/5 ®/, für das Aufbewahren des Gegenwerths abgezogen wurde, 
und welde Documente durd einfaches Giro an Andre übertragen werden fonnten. 
Den Depofitaird wurde auf Verlangen ein Gonto eröffnet, für welches ſie bis 5 0), 
(fogenanntes Banfagio) unter den Betrag des baaren Werthes der dagegen laufen 
fenden Depofiten abs und zufchreiben laſſen konnten. Bür die Errichtung eined Conto 
mußten 10 81. bezahlt und ein Halbjähriger Abichluß bei einer Strafe von 25 FI. 
eingereicht werden. Die Directoren hatten gegen ihre Vollmacht Leihgeihäfte gemacht, 
welche im Jahre 1794 bei Gelegenheit des franzöſiſchen Einfalld durch ein Deficit 
von 10 Millionen Bl. an den Tag fam und den alten ungeheuren Eredit der Bank 
jo erjchütterte, daß fle im Jahre 1795 ihre Zahlungen einftellen und Tiquidiren mußte, 
Im Jahre 1814 wurde eine Zettelbank errichtet, welche ſich im Jahre 1824 zu einer 
Bank der Niederlande conftituirte, Disconto-, Werhiel-, Leih-, Depofltens und 
Zettelgefhäfte mat und mit einem Betrag von 5 Mill. Fl. gegründet, inzwifchen ihr 
Gapital durch mehrmalige Erhöhungen auf 15 Mill. Fl. in 15,000 Xctien a 1000 81. 
gebracht hat. Die Bank hat in neuerer Zeit bis zu 7°/, ®/, Dividende vertheilt 
und der Gourd ihrer Actien ſchwankt zwifchen 175 und 180 9). Ihr Disconto 
wurde im November 1845 auf 51/, "/, erhöht. Die Bank giebt Zettel aus, nad 
Sicht zahlbar und in Abfchnitten von 1000, 500, 300, 200, 100, 80, 60, 40, 
25 Fl. Sie beforgt dad Münzweien des Staats und vollicht in feinem Auftrage 
Finanzoperationen verfchiedener Art. Die Verwaltung theilt ſich zwijchen einem Prä— 
fiventen, einem Secretair und dem Directorium, Nach einem uns vorliegenden Briefe 
der Bank ift ihr durch befondere Beftimmung der Charte jede Veröffentlichung ihres 
Geſchäftsverkehrs unterfagt, und fie berichtet darüber jährlih nur einmal an ben 
Ausſchuß (aux Delegues) der Actionaire. 

Antwerpen. Banc commerciale d’Anvers betreibt Disconto:, Vorſchuß-, Ins 
caſſo⸗ und Commiſſione⸗Geſchäfte; darf Banfnoten von 50 bis 1000 Er. für 25,000,000 
ausgeben und ift begrüudet auf 25,000 Xetien, theilweife auf den Namen, theilweije 
auf den Inhaber mit einem feflen Zinsfuße von A °/, und Dividende. Banc de 
lindustrie im Jahre 1838 auf 25 Jahre gegründet, mit einem Bonds von 10 Mill. 
Srancs in 10,000 Actien zu 1000 Fr. theild auf Namen, theild auf den Inhaber 
lautend, mit 41/, %/, jährliger Zinsauszahlung und Dividende. Sie betreibt Com— 
miſſtons⸗, Leih⸗ und Vorſchuß-, Disconto- und Depofiten-Gefchäfte. Im Jahr 1839 
hat die banque de lindustrie mit den Fabrifanten im Auftrag der Regierung ein 
Erport Geſchaͤft contrahirt, das bebeutendite von Unternehmungen nenerer Zeit im 
Betrag son 3,392,000 Fr., auf melde die Regierung einen — Schaden mit 


258 Bank. 


10 9/,, zu garantiren ſich verbindfih machte, zur Unterflügung der Arbeiter. Bis 
zum 10. Auguft 1843 waren für 2,082,000 $r. verſchifft und 497,225 Fr. Gegen> 
betrag eingegangen, man fürdhtete jedoch für die Unternehmer einen Berluft von 30 
bis 40"), — während die Banf circa 100,000 Fr. gewonnen haben joll. 

Athen. Nationalbank 1841 mit 5000 Actien zu 1000 Drachmen auf 25 Jahre 
gegründet, madıt Darleiben, Hypotheken-, Disconto-Geſchäfte und darf Banfnoten 
von mindeftend 25 Dradımen ausgeben bis zu ?/, des Betrags ded in Metall bei 
der Bank liegenden Capitales. Wir fügen die beiden Tegterfchienenen Bilancen biejer 


Bank bei. 
Bilanz Ende December 1844. 
A. Stand der Bank am 1. (13.) Januar 1845 it. 44.) 


Activa. 
Actionäre in Rükftand 2 En 360,000 
Baar in A I ee ru er 600,237 45 
Discontirte Effektenn.. 815,099 19 
Hypothekariſche Obligation. Capital . . . . .  2,762,125 12 
Interefien - 2 2020. 2,327,482 13 
Darleiben auf Gold und Silber . . » 2 2 2. 10,268 44 
Borihüffe in Conto-Corrent ) .» 2 2 2 2 0. 556,156 18 
Berfchiedene Debitoren » > 22 m nn 27,959 48 
Laufende Spin . . . .. 1,982,135 
wovon aufs II. Semefter . . 1,940,135 F 420 — 
Erſte Einrichung. . 16,256 96 
wovon aufs II. Semefter 1,00 — .... 15,256 96 
Im Rückſtand 3) Effekten . . a 1,343 70 
Hypotbefen-Obligationen — — 87310 50 
Darleihen — BF u 2,2856 — 
Immobilien der Bank . . ——— 17,652 39 
Vorſchuß-Speſenn. 2,954 94 
Ausftände in blano 2: 2 9414 60 
S. G. Sin. er 261 17 
IEHGIEERER.. 5. 5: sa 2 — 
7,396,318 95 
Passiva. Dradm. 8. 
Gapital . . .. 4,019,000 — 
Bankbillete in Umlauf . ee he a ae 894,850 — 
Summe in Depot . . u 763 43 
Disconti . . 37, 568 35 
wovon aufs 11. Sewefter 30 30, 012 40 ...n. 7,555 95 
Intereffen auf Hypotheken . . 2,108, 097 62 
wovon aufs 1. Semefter 44. 141,540 A .  2,266,557 58 
desgl. auf Gold und Silber 969 76 
aufs II. Semfer . . . 510 11 ...n 459 65 
Eonto = Eorrent mit Intereflen > 2 2 2 2. 115,416 80 
desgl. ohne Intereſſen. 73,628 44 
Anweiſungen und Scheine . . . a ee 730 — 
Frühere noch nicht erhobene Dividenden a N ee 4,349 30 
Deckungen vor Verfall. > 2 2 En 2 rn 679 10 
Reſerve . . De ee Ar 20,064 18 
Rothſchild, Gebrüder Em ee Aa np ar Sr Ser 5,437 85 


Gewinns und Verluſt-Conto Re —— 18,086 52 
,7,396,318 85 
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') Außerdem find in Banfbillets Dr. 203,150 in Gafla, deren Gefammtjumme it 1,100,000. 

2) 02 giebt — 403,528 Dr. 82 8. nicht benußte Gredite und deren Sefammtheit be: 
trägt Dr. 959,958 — 

3) Der Ginzug jener Ruͤckſtaͤnde, a durch Zfache Deckung gelichert und zinstragend, 
wird durch die weite Entfernung der Wohnorte der Debetoren erfchwert. 


B. Stand des Gewinn: und Verluftcontos 1. (13.) Januar 45. Viorgens. 


Activa. Drachm. 2. Passiva. Dradm. 2. 
Uebertrag von AA. 24,103 89] Laufende Spefen 19,401 35 
Intereffen auf Effekten 30,012 80) desgl. von erfter Einzihtung 1,000 — 
deögl. auf Hypotheken 141,540 A| Interefien auf Depoſiten 3,825 59 


deögl. auf Gold u. Silber 510 11Proviſton an Eorrefpondenten 470 — 
desgl. auf Conto-Corrent 17,534 15] Verluft auf eine Hypothef 13,245 59 





Berjchiedener Gewinn 5,099 A6| Reiner Gewinn 180,856 52 
218,800 5 218,800 5 


©. VBertheilung des Gewinnes. 
Der Rein-Gewinn von 180,856 Dr. 52 8. wurde vertheilt wie folgt: 


erjte Divid. auf d. eingejch. Capital v. 3,659,000 A 3!/, Dr.35.— Dr. 128,065.— 
Super⸗Div. d.250/,,v. Ueberſchuß v. 29,272 6.— 21, 954. 
Zufammen: Dr. 41.— 
Rejervefonds 200, von deral. » 2... 1.60 5,854.40) 29,272. 
Gewinn p. Ute . » 2... Dr Dr. 42.60° 
Vergütung an die Berwaltung 5"/, — ...1463.60 
Uebertrag aufs neue Semeſter . . re a ar ee 233,319.82 


Drachm. 180,856,52 


Bilanz vom Ajten Semeiter 1845. 


A. Stand der Banf am 1. (13.) juli 1845 Vtorgens. 

Soll. Dradım. 2. 
Actionaͤre für den — ——— 20,760 — 
Baare Caſſa 9) . . .. re ANDRE 40 
Discontirte Effeften . . rag a 757,741 20 
Hypothekariſche Obli ationen. Capital 2,711,337.6 

u i Sntereffen 2 2,207,353 —* 4918,731 9 
Darleihen auf Gold und Silber . . er 10,264 22 
Vorſchuß in Conto⸗Corrent » 2 2 202020. 874,06 41 
Verſchiedene Debitoren. 29,130 57 
Laufende Spein . . . +. 19,158 82 


wovon aufd I. Semefter a... 18,738 82 . 420 — 
Einihtung . » . . 16,727 62 
wovon aufs I, Semefter 45 2,000 — . . x... 14,727 62 
Im Rüdftand Wechſel ) . 2 2 nn 6,477 76 
Hypotheken . 2 2 2 0200000. 41411,519 54 
Vorſchuß auf — —— a uw 2,169 35 
Immobilien der Bart . Be an 18,402 39 
Vorſchuß-Speſen. 3,291 25 
Guthaben in Blancncrcoeoeee.. nn. 8,938 23 
S. ©. Sin . . RE EN ER NER 261 17 
Verſchiedene Wechiel und Anveifungen EP TR TR 6,000 — 
Agentihaft in Syra . . . EEE 90 


Dradım. 7,788,542 70 
17* 
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Haben. Drachm. 2. 
Capital > 2 2 2 2 2 8 2 445,049,000 — 
Billets im Umlauf 2 2 2 2 nenne 981300 — 
Summen in Depot 22 nn en 8376 10 
Disoonti » 2»... 37,268 20 
wovon aufs I. Sem. Ad. 29,496 60... .. 7,172 60 


Intereffen auf Hupothefen . . 2,284,679 84 
wovon aufs I. Semefter 5 . 136,013 21 . . 2,148,666 63 


Interefien auf Gold u, Silber 700 25 


wovon aufd I. Semefter 45. 452 15... 2... 248 10 
Conto⸗Corrent mit Interefien » > 2 20202000. 271,377 30 

desgl. ohne Interefen - > 2 2 2 nn. 68,986 10 
Anweifungen und Scheine . > 2: 2 2 nn nn 8,500 — 
Früher nicht verlangte Dividende . » > 2 2 0. 4,103 30 
Deckungen vor Brill - - - - 2 2 0. 0. 136 15 
REERENE u: une er 6 28,536 50 
Gebrüder Rotbihild in Bars . 2 2 — 19,004 61 
Sparfafiene Eonto >: 2 2 2 ren 34,095 45 
Gewinn: und Berluft: Eonto » 2. 2 2 2.2020. 208,459 86 


Drachm 7,788,562 70 


) Außerdem giebt ed in der Bank in Billeten Dr. 523,700 —. Die Gefammtbillete find 
1,460,000 Dradımen. 

2) Es giebt außerdem Dr. 384,338 HYL. Die Totalfumme ift 1,258,435. —. Die Gejammt: 
fumme der bewilligten Greditoren ift 1,258,453 Dradmen. 

3) Unter der Gefammtiumme von 6,477 Dr. 56 2. find 4300 Dr., welche durch Hnpothefen 
gedeckt find; der Reſt rührt vom Nüdftande hypothekariſcher Zahlungen ber. 

4) Der Einzug diefer — und 3fach verſicherten Hypotheken fann nur langſam 
gehen, wegen der weiten Entfernung der Schuldner. 


B. Stand des Gewinn: und Berliuftcontos. 


Activa, Dr. 8% Passiva. Dr. 8. 
Uebertrag vom II. Sem, 44. 23,153 13| Laufende Spejen 18,738 82 
Intereffen auf Effekten 29,495 60) dergl. des 1ften Etabliffementse 2,000 — 

= auf Hypothefen 136,013 21| Interefien auf Depofiten 6,507 9 

= auf Bold u. Silber 452 15 der Sparfajle 469 11 

-Vorſchüſſe in E.:Ct. 34,912 47 Verluft auf eine Hypothek 
Verſchiedener Gewinn 13,648 32| arijcher Darleiher 1,500 — 
Saldo zu GewinnsBertheilung 208,459 86 
237,674 88 237,674 88 


©. VBertheilung des Gewinnes. 

Die Reingewinne des I, Semefter 1845 auf 208,459 Dr. 86 8, anlaufend, 
find vertheilt wie folgt: 
erfte Div. aufd. einbez. Capital v. 4,028,250& 31/,0/,,35 Dr. p. Actie 140,988,75 
Super⸗Divid. für den Reſt von 4,028,2504750/, 7.50 30, 211.87 

Auszahlung Dr. 42,50 
Referve do. do. A200, 2.— 8,056.50) 40,282.50 
Gefammt = Erwerb auf die Aktie 44,50 

Vergütung an die Verwaltung 5%, . ... 
Verirag auf das I, Semeſter . . 





2,014.13 
> 20... 27,188.60 

Drachm. 208,459.86 
Zweigbannfe find vorläufig in Nauplia und Patras, 
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Die Wechſelbank mit einem Capital von 2 Mill. Drachmen von dem engliſchen 
Eonful Green projectirt, hat fih noch nicht conftituirt. 

Augsburg. Seit 1. Juli 1837 ift hier eine Filiale der Bairifchen Hypotheken— 
und Wechſelbank. Ihre Ergebniffe im Jahre 1843 waren folgende: Discontos 
Geſchäft 135 Voten mit einem Umſatz von 2,008,932 fl. 12 fr. und Prolon— 
gationen 321,584 fl. A8 fr., zufammen 2,330,517 fl. Von den im Jahre 1842 
ausftehend gebliebenen 696,888 fl. 10 fr. und von obigen neuen Geichäften wurden 
1,840,191 fl. 27 fr. zurücdbezahlt, daher Ende 1843 865,628 fl. 55 fr. angelegt 
blieben. Das Leih-Geſchaäft umfaßte 116 EinlaufsNummern mit 147,824 fl. 15 fr. 
verlängert wurden 93,419 fl. 15 fr., zuſammen 241,238 fl. 30 fr, Von den im Jahre 
1842 ausftehend geweſenen 102,900 fl. und den neuen Gejchäften wurden 203,674 fl. 
15 fr. zurüdbezahlt, fo daß Ende 1843 noch 47,050 fl. angelegt waren. Caſſa. 
Die Einnahme belief fih im Jahre 1843 auf 5,193,567 fl. 34 fr., welche mit dem 
Caſſa-Reſt von 1842 von 482,039 fi. 12 fr. 5,675,609 fl. 46 fr. ausmachen, bon 
welden 5,410,517 fl. 13 fr. ausgegeben wurden, jo daß der Gafja = Beftand Ende 
1843 theild in Baarem theils in Banfnoten 265,089 fl. 33 Er. betrug (f. Münden). 
Diefe Biliale ift wie die Hauptbanf durch ihr Kapital ebenfowenig als durch ihre 
Einrihtungen im Balle, dem Plage mügen zu fünnen, wo jeder einzelne Banquier 
größern Umſatz als Obigen hat. 

Barbadoes. New-India-Bank-Barbadoes. Abrechnung zu Ende Juni 1845. 

Debet. Pro. Sterl. 


Noten in Umlauf 2 2 2 0. 72,950 17 4 
Wechſel do, ohne Interefien . . 306,023 13 9 
Depofiten do. do, u 6,551 1 9 
deögl. do. mit SInterefien . -. . 350,034 5 9 
Vermögen der Banf . ». » 2 2... 119,088 10 — 
Pfr. Stel. 854595 8 6 

Credit. Pr. Sterl. Ed. 
Bullioonnn. 67,441 4 4 
Meals Eigentbum . >» 2 2 — 1476 3 8 
Noten und Wechjel anderer Banken . . 3649 9 10 
Guthaben bei anderen Banfen . . . . 2,999 15 8 
Di 2 2 2 2» ss na 5. 7908 15 — 
6 


Pfr. Stel. 854,595 8 


Batavia. Bank von Java mit Pilalen zu Samarang und Surabaya mit 
einem Capital von 2 Mill. Gulden niederländiih Courant. Macht nach Bedarf No— 
ten von 1 bis zu 1000 fl., und feit September 1832 in Folge ausdrüdlicher Ge— 
nebmigung der Regierung auch 3 Mill. Gulden in Kupfergeld zahlbar (5 fl. Kupfer 
— Ajl. Silber). Die Bank discontirt, Teiftet Vorſchüſſe und bejorgt Commiſſions— 
geihäfte; fie hat im Jahre 1839 die Baarzahlungen fuspendiren müflen. 

Berlin. Die Eönigl. Bank ift im Jahre 1765 von dem Könige Friedrich II. 
(dem Großen) zur Börderung ded Geldumlaufd in jeinen Staaten gegründet. Er 
dotirte fle deahalb mit einem Kapitale von 8. Millionen Thalern (efr. Edict vom 
17. Juni 1765. Mylius, corpus constitutionum marchicarum, ®b. 3. pag. 915) 
und verordnete, daß alle bei den Geriditen und Vormundſchafts-Behörden eingezahlte 
Gelder, ferner alle Geldbeftände der Kirchen, Schulen und milden Stiftungen, fobald 
ſie nicht nicht innerhalb ſechs Wochen anderweitig nugbar untergebradyt werben könn— 
ten, bei der Banf belegt und von berjelben verzinjet werden follten. Zugleich er— 
theilte er den von der Bank audgeftellten Obligationen die landesherrliche Garantie. 
Die Haupt-Grundgefege für die Banf find: a) das revidirte und erweiterte Ediet 
und Meglement der fönigl. Giro» und LehnsBanquen zu Berlin und Bredlau, d.d. 
Berlin, den 29. Oct. 1766, und b) die Verordnung, die Verhältnifie der Banf 
betreffend d.d. Potsdanı, d, 3. November 1817. Die letztgedachte königl. Verord⸗ 
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nung ift in der Gejegfammfung enthalten, betrifft vorzüglich die organiſchen Verhältz 
niffe der Banf und bedarf feiner weiteren Erläuterung; das Ediet vom 29, Detbr. 
1766 aber, welches in Mylius corpus constlitutionum marchicarum Bd. A. Thl. t. 
pag. 509. abgedruckt ift, beſtimmt die Einrichtung und die Geſchäfte derſelben. Es 
find indeffen die in dieſem Edicte enthaltenen Beftimmungen, im Laufe der Zeit, den 
gemachten Erfahrungen gemäß, nah und nah zum großen Theile entweder aufges 
hoben oder modifizirt worden, wodurd die Einridtung der Bank eine ganz beräns 
derte Geftalt erhalten hat. Zu den ganz aufgehobenen Beftimmungen gehören 
namentlich alle diejenigen, welche fi auf die Giro-Bank und das Bancogeld be— 
ziehen. Da die abändernden Beftimmungen ſämmtlich in einzelnen, deshalb erganges 
nen Verfügungen enthalten find, deren Mittheilung ſchon des Umfanges wegen nicht 
füglich geſchehen Fann, jo folgt hier eine kurze Darftellung der gegenwärtigen Eins 
richtung und der Geſchäfte der königl. Preuß. Bank, Die Beflimmung der Banf 
ift, wie bereits oben angedeutet worden, den Umlauf des Geldes in den jämmtlichen 
Provinzen des preuß. Staats zu befördern, zur vortheilhaften Benugung der in den 
gerichtlichen und vormundſchaftlichen Depofitorien, bei milden Stiftungen und andern 
öffentlichen Anftalten, jo wie bei ‘Privatperfonen müßig liegenden Bonds Gelegenheit 
zu geben, hinwiederum aber Denjenigen, welche zu Handeld = und Gewerbe⸗Geſchäften 
Kapitalien gebrauchen, ſolche bei gehöriger Sicherheit zu mäßigen Zinfen zu verſchaf— 
fen, dadurd den Zinsfuß im Lande möglichit nietrig zu erhalten und überhaupt zur 
Verbreitung einer gemeinnügigen IThätigfeit im Geldverfehr, im Handel und in den 
Gewerben beizutragen, Zur Erreichung Diefes Zweckes find die Gejchäfte der Banf 
son bdreierlei Art: 1) DiscontosGefhäfte. Es werden nämlih Wechiel, 
welche von befannten fihern und foliden Handlungshäufern im Inlande oder Aus— 
Yande auf eben folde KHandlungshäufer an die Ordre eines Dritten auf kurze Friſten 
von längſtens 3 Monaten ausgeftellt worden find, angefauft, und bei dem Anfauf 
der Wechjel auf das Inland der Disconto des Tagee, bei denen auf das Ausland 
ber jedesmalige Wechſel-Cours zum Grunde gelegt. Es wird dabei möglichft darauf 
gefehen, daß die Austellung der auf diefe Art zu Discontirenden Wechſel fih auf 
folide Geichäfte gründe und bei den Discontowechfeln mindeftens drei Wechjelverbuns 
dene, alfo außer dem Ausfteller und Bezogenen, wenigftend ein Girant für bie 
Sicherheit haften. — 2) Lombard-Geſchäfte. Es werden Kapitalien auf kurze 
Friften von 2 bis 3 Monaten an befannse fichere Perſonen gegen Beftellung eines 
leicht veräußerlichen verbältnigmäßigen Unterpfandes in edlen Metallen, inländifchen 
zinsbaren Staats-, ftändifchen und Gommunals Papieren oder in Kaufmanndwaaren, 
ausgeliehen. Hiebei wird dahin gefehen a) im Allgemeinen: daß, um bie 
Gelder nicht an eimem Orte feft zu machen, die Kapitalien nicht zu lange Zeit in 
denjelben Händen bleiben, fondern oft wieder umgefehrt und nützlich gemacht werden, 
weshalb denn auch in der Regel die Verlängerung eines und deſſelben Darlehns— 
Geſchäfts nur bis zum Ablauf von 6 Monaten geftattet wird. b) im Einzelnen, 
und zwar: bei Staatöpapieren x., daß ſolche einen Börſen-Cours haben und 
die laufenden Zinfen davon ununterbrochen bezahlt werden, worauf denn das Dars 
lehn nicht nad dem Nennwerthe, fondern nach dem Courswerthe der Papiere und höch— 
ftend nur bis zu 10—15 pCt. unter dem letzten VBörfencurfe, ertheilt wird; alfo z. ®. 
wenn ein ſolches Papier 90 am der Börfe fteht, darauf 75 — 80 geliehen werden. In 
der Regel werden nur inländifche Staats» oder Communal-Papiere belichen ; bei Kaufz 
manndwaaren, daß felbige in ſolchen currenten Waaren beftehen, welche dem Verderben 
nicht Teicht ausgeſetzt und zugleich gegen Feuersgefahr verfichert worden find, welche ſich 
am Orte ſelbſt befinden und entweder der Bank zur eignen Verwahrung übergeben 
werden fönnen, oder ſich do in ſolchen Räumen befinden, deren beſonderen Verſchluß 
und eigene Aufficht die Bank übernehmen kann, in welchem Iegteren Falle dann alle 
diejenigen gefeglihen Vorſchriften beobachtet werden, welche zur Begründung des 
Fauſtpfandrechts erforderlih find. Waaren, welche ſich hiernach zur Annahme als 
Unterpfand im Lombard eignen, werden nad Bewandnig der Umftände, bei hoben 
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Preifen bis zur Hälfte, bei mäßigen und niedrigen Preifen bis höchſtens zu zwei 
Drittheilen des durch Abſchätzung nad den currenten Preifen auszumittelnden Wertbes 
der Waaren, belichen. Wenn bei Verfallzeit des Darlehns nicht pünktlich Zablung 
geleiftet wird, bat fid die Bank in allen Fällen das Met zur fofortigen auferges 
richtlichen Veräuſſerung des Unterpfandes, um fib daraus bezahlt zu machen, aus- 
drüdlic vorbehalten, worüber in dem audzuftellenden Lombard-Pfandſchein die nörhige 
Klaufel enthalten fein muß. Auſſer auf Unterpfand werden auch, jedoch nur in bes 
fonderen Bällen und mit der gehörigen Vorfiht, auf trodene, in vorfhriftsmäßiger 
Form audgeftellte Wechſel, worin ſich drei als fiher und solide befannte wechſel— 
fähige Perſonen ſolidariſch und wechfelmäßig als Selbftihuldner verpflichten, Dar: 
Iehne aus dem Bank-Lombards auf Furze Briften bis zu 2 Monaten ertheilt, eine 
Verlängerung des Geſchaäfts kann jedoch biebei in der Regel nicht ftattfinden. 3) Die 
dritte Art der Gejchäfte der Fönigl. preuß. Banf find die Depoſiten-Geſchäfte. Die 
Bank nimmt nämlich von den vormundicaftlihen und gerichtlichen Deyofitorien, von 
Kirhen, Schulen und andern milden Stiftungen und öffentliben Anſtalten, nidıt 
minder von Privatperfonen, jede runde Summe in Gold oder Gurant, Pie nicht 
unter 50 Thlr. beträgt, zur Verzinfung an, und ftellt darüber Obligationen aus, 
welche zwar auf adhttägige und bei Privatperfonen auf dreimonatlice Kündigung 
lauten, worauf jedod in der Megel die Kapitalien, wie es verlangt wird, entweder 
ganz oder abſchlagsweiſe, fogleih bei der Vorzeigung, ohne Kündigung wieder zurüds 
gezahlt werden. Der Zinsjag ift dabei für Die den Minderjährigen zugebörigen Kas 
pitalien 3 pCt., für die Kapitalien der Kirchen, Schulen und milden Stiftungen, fo 
wie für die gerichtlichen Gelder aus flreitigen Maffen 21/, pEt., und für die Kapi— 
talien der Privatperſonen, fo wie aller öffentlihen Anftalten, deren Fonds nit in 
die Kategorie der beiden erften Klaffen gehören, ohne Ausnahme 2 pCt. Was das 
Verbältniß der Hauptbanf zu ihren Gomtoiren zu Breslau, Etettin, Danzig, Königs: 
berg, Elbing, Memel, Magdeburg, Münfter und Cöln betrifft, fo find dieſe nicht 
allein gänzlih von ihr abhängig, jondern machen eigentlih nur ein Inftitut mit ihr 
aus, indem fle ihre Geſchäfte lediglih im Auftrage und für Rechnung der Haupt: 
bank in Berlin betreiben, welche jle ununterbrochen leitet. Die Comtoire machen 
daher die Discontos, Lombard3 und DepofitensGeichäfte zwar nad den oben angedeus 
teten Grundzügen, aber doch nur unter fleter Auffiht der Hauptbanf und nah den— 
jenigen Modificationen, welche dieje den Umftänden nad für nöthig findet, weshalb 
berfelben auch pofttäglih über alle Gejchäfte berichtet und monatlid Rechnung abges 
legt werden muß. Die Bankfobligationen über die in allen Provinzen zinsbar belege 
ten Gelder werden daber auch nur allein von der Hauptbauf zu Berlin audgeftellt, 
welde fih darin als Schuldner erklärt. Im Sinne der Zwangsmafregeln, wodurd 
Friedrih der Große der Banf die Pupillengelder zumies, ift auch heute noch deren 
Unterbringung nad der preuß. Geſetzgebung ſo befchränft, daß mindeflens 20 Mil- 
lionen folder Kapitalien von drr Bank gegenwärtig verwaltet werden. Gleich allen 
Staatöbanfen ſah audy die Berliner in Zeiten der Notb, wo gerade der Handel am 
meiften ihrer Interftügung bedurfte, durch die Bedürfniſſe des Staats ihre Bonds 
geſchwächt. So konnte fie beim erften preuß. Krieg gegen Napoleon die regelmäßige 
Zahlung ihrer Dispoſitionsſcheine nicht mehr fortfegen und hat bis zum Jahre 1820 
nur die Zinfen derfelben vergütet, während fle zu den, dem zufolge natürlicherweife 
gebrücten Eourien, den Rückkauf dieſer Papiere bewerfftelligte, alſo gleichſam mit 
den Eigenthümern im Stillen accordirte. Gibt fie Noten auch felbft nicht aus, ſo 
hat fie doch deren Gewinn z. B. dadurch, daß die Megierung ihr zu Zeiten Caſſen— 
fheine gegen Deponirung von Staatsſchuldſcheinen überweift, da die Banf für Die 
Caſſenſcheine keine Zinjen gibt, die Staatsfhuldfcheine aber folhe auch im Depoſitum 
zu ihren Gunften tragen, fo erreicht fie Durch ſolche Maaßregeln natürlich einen nam— 
haften Gewinn auf Koften des Staates, der directe feinen anderen Bortheil das 
von hat, als daß der Cours feiner Papiere unterftügt, und dadurch das allgemeine 
Bertrauen dazu gehoben wird. Bon dgl, befanntgewordenen Ueberweifungen ift in 
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neuerer Zeit die bedeutendfte 6 Millionen Thlr. Es ift nicht zu zweifeln, dag Pris 
vatbanfen in Preußen, ald einem Staate ohne conflitutionelle Garantie, dem allges 
meinen Beten wichtigere Dienfte zu leiften geeignet find, und ſprechen ſich hiefür die 
Autoritäten des preuß. Binanzweiend in neueren Zeiten auch übereinftimmend aus, 
Was die Verwaltung der Bank anbetrifft, fo wird fle von einem Ghefpräfidenten 
und 2 durch gemeinfchaftliche Unterſchrift vollziehende Directoren bejorgt und genicht 
gegenwärtig dem ausgezeichnetften Auf. — Berichte über den Geſchäftegang und 
dejien Zahlen werden nicht veröffentlicht. Seit Anfangs 1845 ift von einer Ge— 
vellichaft, an deren Spige Herr Bülow von Gamerow fi befindet, die Einrichtung 
einer Privatbank von Berlin projectirt, Darleihen zu nehmen und zu gewähren, 
Lombard = und Disconto-Geſchäfte zu machen, aud gegen Deponirung einer gleichen 
Valuta in barem Metall oder guten Wechſeln Banfnoten auszugeben, deren Fleinfte 
jedoch die Höhe von 50 Thlr. betragen ſoll, mit ein Kapital von 2'/,; Mill. Thlr. 
und der Befugniß, ed bis 10 Millionen zu erhöhen. Herr von Bülow Camerow fagt 
in feiner Brochüre, welche er zu Gunften des Projectes einer Privatbank in Berlin 
audgegeben, die preuß. Regierung Habe bis jegt ald Zweck der Banfen mehr die 
zinsbare Nugung des in den Staatöfajfen liegenden Gapitales betrachtet, als die 
Belebung des Verkehres. Diefelben find alſo einerfeits durch ihr Verhältniß zum 
Staate außer Stande, allen Anforderungen zu genügen, anderfeit8 aber aud oft ges 
zwungen, gerade in dem Augenblicke ihre Gejchäfte zu bejchränfen, wo das Publikum 
ihrer Hilfe am dringendften bedarf, wie dies die neuefte Zeit bewiefen hat. Sie er— 
füllten deshalb nicht den wejentlihen Zwed aller Banf-Affociationen — den näm— 
lid — auf der einen Seite die überflüffigen Gapitalien aufzunehmen, und auf der ans 
deren, den Gapitalienslimlauf zu befördern und dadurch den Verfehr zu heben, wie 
endlid bei bedenklichen Krifen den Gredit zu erhalten. ine foldhe allerdings meift 
künſtlich berbeigeführte und durch unzweckmäßige Operation des Staatdcredited noch 
vermehrte Geld-Kriſis, Die unendlich viele Grundbeflger mit Schwähung und Vers 
nichtung ihres Wohlſtandes bedroht, und fie einer fchnellen Abhülfe bedürftig er— 
fcheinen läßt, beftcht gerade jet (September 1845). Das läßt die Nothivendigkeit 
der Errichtung einer Privat-Banf ins Elare Licht treten, die ihre Aufgabe in einem 
immer höheren Grad erfüllen wird, jemehr fle aufhört vereinzelt Dazuftehen und durch 
Verbindung mit einer größeren Anzahl von Filialbanken an allen bedeutenden Hans 
belöpläten der Monarchie über den ganzen Staat ein Neg audbreitet, das gleichwie 
die Adern im animalifchen Körper den zum Leben nöthigen Blutumlauf vermittle 
die Verfehröftraßen in alle Theile des Staatskörpers hinleite. Iſt injofern das 
Wohl des Privaten bei der Erridtung von Privatbanfen betheiliget, jo ift es die 
Regierung nicht minder, weil die Hebung der Productivität des Aderbaues, der Ins 
duftrie und des Handels durch Die Abgaben dem Staate einen Antheil zuträgt, Die 
NotensAusgabe betreffend, welche ftet® durch Deponirung der gleichen Valuta in ges 
münztem oder ungemünztem Metalle und gutenWech feln vertreten fein soll, ift hierin 
mehrfach die Nothwendigfeit dargeftellt worden, daß Seiten der Regierung die Kaſſen— 
Anweifungen vermehrt und jo die Maſſe der Girculationdmittel vergrößert werde, 
eine Nothwendigkeit, die ſich vor Allem aud darin äußerlich offenbart, daß naments 
lich in den öftlihen Provinzen des Staat? ein Agio für die Kaffenicheine bezahlt 
wird. Es fleht unumftöplich feſt, daß die Menge der vorhandenen Girculationsmits 
telm zu gering ift, denn dieſe muß ſtets im Einklang ftehen mit der Mafle der vor= 
handenen Güter und productiv gemachten Kräfte; je productiver Daher die gejellichaftz 
liche Defonomie, defto größer muß die Maſſe der diefelben gewiflermaßen repräfene 
tirenden Girculationdmittel fein. Denn wie jedes Ding, den Menſchen jelbft nicht 
ausgenommen, nad der Seite hin, wo es einen Tauſchwerth gibt, d. h. von Andern 
begehrt wird, al& Geld betrachtet werden kann, und wie die Förderung des Natios 
nalreichthums eigentlich in nichts Anderem befteht, als darin, daß jedes Ding im 
möglichſt höchſten Grade den Gharalter und die Gigenfchaften annehme, welche bes 
gehrt werden, aljo darin, daß jedes Ding den möglihft hohen Tauſchwerth annehme, 
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jo hat eben auch umgekehrt jedes Individuum, infofern es als ſolches einen Tauſch⸗ 
werth bat, oder im Beflg von Dingen ift, die einen Tauſchwerth haben, bei einer 
vollfommen ausgebildeten Nationalwirthſchaft ein Recht, daß es Dieje einen folchen 
Taufhwerth habenden Eigenfhaften oder Dinge gegen ein Medium umzuſetzen im 
Stande fei, welches ihm die Möglichkeit gewährt, fi die von ihm begehrten Dinge, 
diefen Ausdrud im ausgedehnteften Sinne genommen, zu verichaffen. Je alljeitiger 
und weiter fi daher die geiellichaftlihe Dekonomie ausbildet, defto mehr wird ſich 
auch ein Medium berausftellen, das, abgejehen von feinem reellen Wertbe, dem 
Bauftpfande, eine möglichſt allgemeine Geltung bat, und dies ift eben das Papiers 
geld. In Preußen ift nun aber eine Differenz zwifchen der Menge der vorhandenen 
Güter und productiven Kräfte und dieſer Mittel, und daraus rechtfertigt ſich das 
Bedürfniß der Ausgabe von einer großen Menge Kaflenicheine. Dies Bedürfniß ift 
nun namentlich in ber neueften Zeit durch den Bau eines umfaſſenden Netzes von 
Eiſenbahnen neu angefadht worden; wenigſtens unterliegt ed feinem Zweifel, daß es 
in der Macht der Regierung lag, durch eine Ausgabe von Eijenbahnfcheinen einen 
großen Theil der Wirniffe zu vermeiden, welde deu preuß. Geldmarkt eine Zeitlang 
und zum Theil noch jegt in eine jo krankhafte Bewegung brachten. Will fi die 
Regierung nun aud jest, der gemachten Erfahrungen ungeachtet, nicht zu einer Anz 
leide im Auslande unter Garantie der Stände, oder zur Vermehrung ber im Cours 
befindlichen unverzindlihen Kaffenjcheine entichließen, jo dürfen wir ed nur als ein 
erwünjchtes Ereigniß betrachten, wenn die Zahl der coursfähigen Papiere in der bier 
beiprochenen Weije vermehrt werden follte, Dem häufig gehörten Einwand gegen 
eine ſolche, einer Privat: Ajfociation zu ertheilende Befugniß, als könnte die Bank 
dur ungebührliche Ausgabe von Banknoten dem dabei betheiligten Publikum neue 
Berlegenheiten und Verlufte bereiten — ein Ball, der in England und Amerika be: 
rcitö häufig eingetreten iſt, — ift dadurch begegnet, daß die Valuta der in Cours 
geſetzten Banfnoten In baarem Gelde oder in jederzeit Teicht zu verfilbernden Effecten 
in einem befonderen, unter der Gontrolle eines Regierungd- Bevollmächtigten flehenden 
Depofltorio niedergelegt werden foll, fo daß alſo eine ſtets Leicht zu verſtlbernde 
Valuta für die ausgegebenen Noten im Treſor vorhanden bleibt. Wir werden auf 
die innere Einrihtung der Banf zurücdfommen, fobald dieſelbe erft die Fönigliche 
Sanction wird erhalten haben, und ſich darüber etwas Genaueres und Ausführliches 
re8 wird jagen laſſen. — Der Plan des Hrn. von Bülow Gummerow im November 
45 noch nicht zur Ausführung gebracht, hat zwar den Beifall der Mehrzahl der 
Mitglieder des MiniftersHarbed erhalten, dagegen in dem Minifter Hrn. von Rother 
einen entichiedenen Gegner gefunden, der auf Verbefferung der Inftitutionen der Bers 
Iiner Eönigl. Bank auf die Verftärfung ihrer Bonds und die Erlaubniß von Zettels 
Emijflon anträgt. 

Bern, Banque cautonale de la Republique de Berne, wurde durch Deeret vom 
6. Juli 1833 ins Leben gerufen. Sie hat zur Aufgabe Vorſchuß-, Incaffos, Eorrents 
Disconto=, Wechſel- und Depoſiten⸗Geſchäfte zu machen, und find ihr als Mittel 
dazu gegeben, der in den Staatäfaffen diſponible Bond, das Recht Anleihen zu 
machen und bie Ausgabe von 2 Millionen Francs Banfbillete, für melde der Staat 
garantirt. Die Billete find dur Decret vom 20. Juni 1834 feftgeftellt auf 4, 6 und 
20 Fünffrancothaler vom Präftdent des BinanzsDepartementd und dem Director der 
Bank gegen gezeichnet. Sie werden in allen Staatscafjen angenommen, und durd bie 
Bank auf Verlangen ſtets baar eingelöfl. Die Bank erfegt fein verlorenes Billet, 
wohl aber zerrifjene u. f. w., injofern fle noch Fenntlid find. Die Nabahmung 
wird als Falſchmünzerei beftraft. — Die Bank darf im Cantone Filialen errichten. Die 
Darleihen macht fle in runden Summen auf eine Zeit von mindeftens 3 und nicht über 
6 Monate. Conto-Corrent eröffnet fle auf Grundlage eined Vertrages, nad em⸗ 
pfangener Sicherheit mit einem Credit von mindeſtens 100 und höchſtens 30,000 
Francd auf einen Namen. Die Bank behält ſich zwar vor, zu Zahlungen auf Credit 
erft 3 Tage nach der Anzeige verbunden zu fein, wird jedoch als Regel foforte Aus» 
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zahlung betrachten. Für Incaſſt von Wechieln berechnet fle !/,0/,. Die ContosGors 
rent werden halbjährig abgeichloflen. Die Banf kann jeden Augenblid den gegebes 
nen Gredit ganz oder tbeilweife aufheben und muß feine Summe, wenn nur perſön— 
lihe Bürgſchaften dafür haften, in einem Monate, fonft in 3 zurücdbezahlt werden. 
Als Sicherheit werden angenommen: Verpfändung von guten Worderungen hypothe— 
kariſche oder Staatdpapiere, von gemünztem oder ungemünztem Gold und Silber, 
Schadlosbriefe und Cautionen. — Die Banf difcontirt und fauft Wechſel nur von 
den in ihren Liſten als folide verzeichneten Käufern und weift ſolche Papiere zurüd, 
von welchen fle zu vermuthen Urſache hat, daß fie nur um Geld zu macen ausgeftellt 
find. Der Disconto ift A 6i85 /, und können Discontirte Effeeten, jo lange die 
Banf nicht etwa anderd darüber verfügt hat, wieder bei ihr zurüdgenommen werden, 
jedoch vergütet fle fein Intereffe darauf. Didconti, deren Acceptant injolvent gewor— 
den, müſſen von dem ©iranten der Banf fogleih gegen Geld wieder zurüdgezogen 
oder durch eine neue Unterſchrift werbürgt werden. Bei Zablungsverweigerungen 
son Wechſeln läßt die Banf Proteft erheben und hält fih an ihren Giranten. Die 
Panf macht auch Dieconti auf einen Theil der Zeit, welde ein Wechfel zu Taufen 
bat, und beforgt auch gegen Dedung alle Kaſſen-Geſchäfte. Die Banf gibt auf 
Depojiten, welche ihr zur Verwaltung übergeben find, feinen Vorſchuß, fie verbürgt 
aber, nachdem der Werth feftgefegt worden ift, die Sicherheit infoweit jle von ihrem 
Perfonale abhängt und in ähnlichem Maaße wie das Staatsvermögen geſchützt iſt; 
fie berechnet 2 pro Mille Gebühren. — Darleihen nimmt die Bank an mit 39), 
Interim, 44 Tage Kündigung fobald die Summe 2000 Francd erreicht, und 3 Tage 
Kündigung bei Fleinen Beträgen. Die Dirertion befteht aus einem Präſidenten, ge— 
wählt aus dem Finanz Departement des Gantons, und aus A Mitgliedern. Das 
Sefretariat ift dem Binanziefretair zugetbeilt. Die Berwaltung wird beforgt durch 
einen Director mit 30,000 Fr. Saution und 3000 Fr. Gehalt, einen Gafjter und einen 
Buchhalter mit 20,000 Fr. Gaution und mit 2000 Fr. Gehalt, und nötbhigenfalls 
einen zweiten Buchhalter mit 1600 Er. Gehalt. Es ſcheint nicht, als hätten die 
Gejchäfte der Bank von Bern den Umfang erhalten, welchen man fid bei ihrer @ins 
richtung verſprochen, wenigſtens ift dies nicht aus den letzten Berichten abzunehmen, 
von denen mir im Auszug den des Jahres 1842 mittheilen, welder erft im Jahre 
1844 dur die Vlätter zur Deffentlichfeit gelangt iſt. 

Ende December 1842 war das —— .. Fres. 2,619,263 

in Bankbillets in Umlauf . . ETF Vu Fang: 289,696 

offene Gredite am 31. December 12. ee 00.05 A955,045 

697,825 Fr. mehr als 1841. 


Obligationen mit Sicherheit ar ⸗ 557,805 
103,006 Fr. mehr als 1841. 

Rechnung mit Auswärtigen ohne Sicherheit ⸗ 87,009 
100,412 Fr. weniger als 1841. 

Zprocentige Depojiten von 310 Perfonen . . : 719,370 
AB Verfonen und 123,363 Fr. — als 1841. 

Depoſiten in laufender PER: —— ⸗ 707,934 

Wechſel-Conto . . tee ae > 30.18 

der Kaſſen-Verkehr von 182. , ... 73062,611 


325,548 Fr. mehr ald 1841. 

Nah Abzug der Verwaltungeivefen, Zinfen und Berlufte ftellt ſich ein reiner Nutzen 
von Fr. 110,345 oder 4'/,"/, des Capitales heraus. Die in Bern befindlichen 
Reichthümer, wenig beichäftigt in der Induftrie des Landes, wirfen unbedingt nadı= 
theilig gegen die Beftrebungen der Bernerbank, theil® weil fie mit weniger Schwies 
rigfeiten als ein öffentlidyes Inftitut Gelder ausborgen, theils weil ſie ihre Wechſel 
ſelbſt im PVortefeuille halten können und nicht zu Discontiren brauchen. 

Bombay. Bank mit einem WetienzKapital von 5,225,000 Rupien in Actien 
von 1000 R., beichäftigt fih mit Discontos, Wechſel-, Vorfhußs und Commiſſions⸗ 
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Gejhäften und hat im Jahre 1844 — 392,711.7.11 Netto Nugen getragen, wo: 
von 79/, unter die Actionäre vertbeilt, der Reit dem Mefervefond gutgeichrieben wor: 
ben ift. Die Divid. find Y/,jähr. im Januar und Juni zahlbar, der Cours war im 
Juni 1845 ca. 52"/, Agio. Der Disconto war in derjelben Zeit für Gouvernementds 
Wechſel 5%/,, Privatwechjel 99/,,, der Zinefuß bei Darleihen in laufenden Rechnung gegen 
Depofitum von Gouvernementd=- Papieren 70/,, gegen Depofttum von Baren 71/20, 
Eommiffton berechnet fie, für Vermittlung des VBerfaufes von Gouvernements-Papieren ca. 
Y/y Die Bank gibt Wechſel auf alle Gegenden der Welt, 1 bis 90 Tag Sicht 
zahlbar. Die Drientalbanf, fonft Weftern Indiabanf mit Zweigbanten in China, 
Ceylon und Galcutta, und feit 1845 einem Bureau in London, auf Xctien von 
1000 Rupien gegründet, macht ebenfalls Gefchäfte, wie die Bank zu Bombay, 
namentlih aber auch in Depoftten. Die Dividende von 1844 betrug 79), im März 
und September zahlbar. Bei Gelegenheit der Berdopplung des Actien-Capitales im 
Mai 1845, wurde den Bejitern es freigeftellt, für die Hälfte ihrer Actien, ſolche auf 
Pr. Sterling lautend mit in London zahlbaren Dividenden-Coupons zu nehmen, 
a. folder in Rupien und zu Bombay zahlbar. Der Cours ihrer Action war im Juni 
46'/, Agio, fie bewilligte in biefem Monat für laufende d. h. täglih rückzahlbare 
Depofiten gegen ae ol, Brovifton - . . . 31, 9, p. Anno, 
r 


für dergl. ohne Proviſion . 2, rw 
für Depofiten mit 30 Tage Kündigung Bd os 
dergl. mit 3 Monat Kündigung . » x... A 66 : 

3 


und gab Darleihen auf Papiere der Compagnie à 7 
Darleihen auf andere Sicherheiten . . . . 9 0% 
discondirt: Gouvernements-Wechſel u . . . ..5% 
andere immer 3 bis A Monat zahlbar zu ..9% 
ſte gab Tratten in allen Sichten auf London 1 Tag à 1 Monat Siht à Sch. 1 91/,D. 
2 


⸗ = a =» 19%,» 


= 
’ 
2 


3 
6 E =: A: 110 : 
x. Sicht ach. 1 111, D 


[2 


Sie trattirt auch auf Colombo 3 
Kandy . . 3 . : 1 113, : 

1 : aR 10 — 
Madras 1 5 ® 101 — 

Ayra . 3 s z 105° — 

Noten in Egypten und Ss europälfchen Gontinent zahlbar, gab fea Sch. 1.91, D 
Außer den beiden vorftehenden Banken foll in Bombay eine dritte errichtet werden 
„GomercialeBant“ mit 30,000 Liv. Sterl. Capital. 

BDordeaur. Die Bank zu Bordeaur wurde im Jahre 1818 mit 3,1500,000 
Fred. Capital auf Actien zu 1000 Thlr. gegründet. — Sie treibt Didconto, unter 
3 gute Giri, giebt Vorſchüſſe auf Dofumente bis zu ®/,, ihres Werthes, auf Gold» 
und Silberbarren bis zu 3/, ihres Werthes, nimmt zur Aufbewahrung werthvolle, 
wenig Pla bedürfende Gegenftände zu 19, jährlihem Legegelde an, führt Conto 
Gorrente ohne Zindvergütung auf die Saldi, und giebt Noten zu 500 und 1000 
Francd aus, deren Gegenwerth ftetd vorhanden fein ſoll und ſchon über 120,000,000 
Brancd betrug. Der legte Bericht vom Ende 1844 von Herrn Leffapind vorgetragen, 
lautet wie folgt, und glauben wir ihn bier um fo mehr geben zu müffen, ald er aud) 
über die Schwierigkeiten der Banf genauere Ausfunft giebt. „In dem Raport, wels 
„ben ich Ihnen am Schluß des erften Semefterd dieſes Jahres gemacht habe, ſprach 
„id meinem Bedauern über das damalige Reſultat, die Hoffnung auf eine günftige 
„Veränderung in dem folgenden Semefter aus. Dieje Hoffnung bat fih glücklicher— 
„weije erfüllt, da wir außer den 25 Francs Intereffen 45 Brancd Dividende für die 
„Actie gewähren fünnen, was den Ertrag auf 70 Francs für diefes zweite Semefter 
„erhöht, ungeachtet wir unfere Reſerve um Br. 12,390. 73 Et. vermehren konnten. 
„Dieien Erfolg verdanken wir der außerordentlichen Xebhaftigkeit, welche ſich nament⸗ 
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„Lich im Testen Trimefter im Gefchäftsgange gezeigt hat und deren Urfache großen» 
„theild in den zahlreichen Weinfäufen zu fuchen ift, weldye in Diefem Zeitraume ſtatt— 
„Hefunden haben. Die Vermehrung der Operationen bat in den Kafjen der Banf 
„den Beftand des Geldes jehr vermindert, was im legten Semefter größere Opfer 
„gefordert hat, ihn nicht unter Die gefegliche Höhe finfen zu laſſen. Sie werden 
„daher bemerken, daß dieſe Spejen 27,348 Franes auf 5, 264,246 betragen haben, 
„welde wir von auswärts kommen ließen, — wobei ih Sie vorbereiten muß, daß 
„wir auch in dem cben begonnenen neuen Semeſter bereitd 1,000,000 Fr. baares 
„Geld von außen empfangen, und 500,000 Francs außerdem bejtellt haben. — Es 
„beweift dies abermals die Wichtigkeit der Erhaltung unferer hieſtgen Münze und 
„die anderer Mapregeln von allgemeinem Interefje, weldhe wir ſchon zu Gunften uns 
„ſeres Platzes geltend gemacht haben. Hoffen wir, daß unjere Vertreter, Die Herren 
„Mitglieder der Sandeldfammer, nicht ermüden die Regierung aufjufordern die Münze 
„zu Bordeaur zu erhalten und daß die Herrn Deputirten unſers Departementes dieſe 
„gerechten Wüuſche unterftügen. Die Rechnung der nichtbezahlten Effecten, welche ſich 
„am 30. Juni auf Brancd 30,096, 5 Et. belief, Fonnte in dieſem Semefter noch 
„nicht weiter als auf 24,969 Francs 55 Gt. vermindert werden. Jedenfalls können 
„wir die Anſicht nicht aufgeben, daß wir diefen Gonto auch ohne Hülfe der hiezu 
„gegründeten Special-Rejerve tilgen werdeu. Die Verſpätung rührt namentlich Daher, 
„daß die Duote, welde wir aus der Maffe Türfheim und Comp, in Straßburg ers 
„halten, aus beträchtlichen Immobilien zu ziehen ift, deren Verkauf nur langſam 
„und fchwierig vor fi geht. Was die Vindicationdklage der 8 Actien bes Entres 
„pots betrifft, von der ih in meinem legten Bericht Igeiprocden, jo ift ſie bereits 
„dem königlichen Gerichtähof vorgetragen und erwarten wir das Urtheil im vollen Vers 
„trauen, daß dieſe ernfte Braye im Intereife ded ganzen Handels oder der Bank ges 
„Löft wird. Bezüglich der Ihonwarenfabrif von Racalau habe ich nicht viel Neues 
„zu melden, die Liquidation gebt fort, und ich glaube, daß die Sache burd ein 
„Arrangement noch beſchleunigt werden könnte. Die Verwalter der Kaſſe Galvs und 
„Comp. haben ihre Arbeit noch nicht vollendet und wir Fennen daher noch nicht das 
„VBroduct unferer Forderung von 41,000 Fr. Wahrſcheinlich reicht jedoch unfere 
„Referve B. u. C. Hin, jenes Guthaben zu deden. Zum Ueberfluß jedoch und 
„um nichts zu verſäumen, der Möglichkeit eines Berlufte® auszuweichen, der noch aus 
„der Liquidation der Thomwarenfabrif entftehen Eönnte, hielt der Bankvorftand für 
„gut, eine neue Mejerve von Br. 312,310 13 Et. wie ſchon oben gemeldet einzu= 
„richten. Sie bemerken, daß der Unkoſten-Conto diesmal eine unverhältnigmäßige 
„Höhe erreicht. Ich will nicht verſäumen Sie darüber aufzuklären. Sie erinnern 
„Th, daß eine Summe von 13,000 Fr. vom erften Semefter diefe Woche überge: 
„tragen worden ift, darum weil jte demfelben nicht angehörte. Zu diefer Summe 
„Lam eine andere von 7886 Fr. für Anfauf von Papier zur DVerfertigung neuer 
„(Bante Noten) Billets. Dieſe außerordentliche Ausgabe iſt ſeitdem durch die Druds 
„often vermehrt worden auf 9,377 Br. 75 Ct. — Da nun eine folde Ausgabe 
„zum Beften einer großen Zahl von Jahren gereicht, hätte man ihre Summe auf 
„mehrere Semefter vertbeilen können. Ihr Verwaltungrath hat fie aber dem gegen» 
„wärtigen Rechnungs-Abſchluß ganz zu belaften, darnm feinen Anftand genommen, 
„weil feine Refultate beſonders günftig find, — Der Betrag discontirter Effekten ift. 
im II. Semefter Fres. 37,123,594 19 Gt. der Disconto: Fred, 137,066 70 Et. 


im 1. : 23,987,062 14 e 73,947 21 
was Fres. 13,136,532 5 6t. und Fres. 63,119 49 Gt, 


„Unterfchied für das eben beſchloſſene halbe Jahr ergiebt. Das Verhältniß der zus 
„rückgewieſenen Wechſel war natürlich nod größer und betraf wie gewöhnlich nas 
„mentlicd Tanges Papier. Dieſes im Belauf von 8,142,413 Franc 14 Gentim. & 
„A P/, Intereſſen gerechnet, giebt eine Gewinnerwerbung von 515,534 Fraucs 98 
„Gentimes, während das zuvor, welches 22,182,825 Franes, 86 Gentimed betrug 
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„a5 0), nur Fres. 170,274 24 Em. und entgehen Tief. Auf Paris wurden 
„Bres. 176,955 Gewinn verweigert auf Fr. 5,676,955. 15 Gt. Die Anſchaffungen 
„der Herrn Gebrüder Rothſchild für unſere Effecten auf Paris deren Einzug fie bejorgen, 
„haben fih auf Fred. 6, 152, 581. 93 Et. belaufen, und einen Agio von Fres. 
„167,847. 79 Ct. gebracht, wovon Br. 122, 239. 98 Gt. auf vorliegender Abrech- 
„nung figuriren. Fr. 45,607 81 Ct. find aufs nächſte Semefter übertragen, da Die 
„Berfallzeit ihrer Wedel über den 31 December hinausgeht. Die Bewegung der 
„Kaffen in Geld und Billets war unvergleichlich größer, fowie auch die Conto-Cor— 
„rent, welche zu Gunften des zweiten Semefterd eine Zunahme von 10,240,731 Er. 
„nachweiſen. 
Portefeuille. 

Die Bank discontirte vom 1. Juli bis 31. Dec. Fr. 37,123,594 19 C. Hiervon find: 
51. 28,325,239 — E. in 31,169 Pap., deren Durdidnitt . . . Sr. 902 8 

3,121,400 — in 234 = durd Depof. verbürgt, deren SRH: 14,207 69 

5,676,955 19 in 1,323 = auf Paris . . : 4,300 9 


dr. 37,123,594 19 E. in 32,726 Abfchnitten. 
Die durchichnittlicye Verfaligeit betrug 20'/, Tag für d. Effecten auf Bordeaur, 
75, = = berg. ⸗Paris. 
581, > = ⸗ durch Depoſiten verbürgt. 
Das Maximum des Portefeuille war Fres. 15,392,366 5 C. am 30. December, 
dag Minimum . 6,859, 598 37 = am 2, Juli. 
Ende December enthielt es Gffecten auf Bordeaur dr. 2,778,841 39 Et. 
do. Paris s 7,785, 6” 20 : 


Fres. 15,064,508 89 Gt, 


Eonto = Corrent. 
Durch Eonto = Gorrent find eingegangen 14,970 Effecten für dr. 23,313,784 
75 Ct., von welden der Durchſchnitt 1,557 Br. 36 Gt. 
Der größte Beſtand 29. October Fred. 1,502,634 11 Ct., 
das Minimum 9. November . 302,635 83 = 
Während des Sem. gingen 12 Münzicheine ein im Se bon en 1,514,700 — Et. 
Die Depofiten von Gold und Silber — ai 421 ‚000 — 
und lieferten einen Ertrag von . . . A E 677 20 
Geld und Billete. 

Am 31. December waren in Gaffa . -» . Br.  6,467,145 85 Gt. 

und die Billets im Umlauf betrugen . . = 20,218,500 — = 
Diefe Lage zwang und, wie oben gefagt, 1 Millionen baar fommen zu laffen und 
noch weitere 500,000 Fres. zu beftellen. 

Heute den 27. Januar ift der Kaflenbeftand Br. 7,925,452 75 Gt. 
Billete im Umlauf find . . . = 20,095,500 — > 
„Indem ich meinen Bericht über das lehte — ſchließe, erwaͤhne ich noch der 
„Verlängerung des Bank-Privilegiums, wegen welches es paſſend ſchien ſich an die 
„competente Behörde zu wenden. Dieſe wichtige Frage jo wie ein Statuten» Ents 
„wurf find Ihnen ſchon am 30. November v. 3. in der General DVerfammlung vors 
„gelegt worden und haben ſchon einjtimmigen Beifall erhalten. Seitdem hat die 
„Verwaltung kraft ihrer Vollmacht diefe ernfte Aufgabe treu verfolgt und fie glaubt 
„Ihnen die Hoffnung machen zu dürfen, daß der Entwurf des Geſetzes im Laufe 

„der gegenwärtigen Seſſion vorgelegt werden wird, “ 

Bremen hat eine Banf unter der Firma: „Disconto-Kaffe“, welde auf Actien 
gegründet ift, Wechſel Discontirt und Gelder zu 2 bis 30/, gegen Obligationen mit 
2 monatlicher Kündigung in Depoflto nimmt. 

Breslau, Zweigbant des Berliner Königl. Bank Eredit-Inftituts für Schleſien, 
ſtehe die Artikel, 
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Brüſſel. Banque de Belgique, im Jahre 1835 gegründet als anonyme Geſellſchaft, 
unter Ober» Aufjiht der Regierung mit 25 jähriger Conceſſton urjprünglihd 20,000 
Actien zu 1000 Fres. a 40), Binfen, jeit 1841 — 30,000 Actien à 50/, Zinfen 
(Eourd 29. Octbr. 1845, 755) nad) dem Willen des Unterzeichners au nom oder au 
porteur, jedod mit dem Unterſchiede, daß nur Die erftere Art Stimme in der General: 
Berfammlung giebt. Bon dem Gewinn werben jährlih 10"/, in den Mejervefond 
gelegt, welchen auch die Garantie für die AP/, Zinfen, welde auf die Actien erhoben 
werden, zunächſt bildet und zur allmähligen Amortijation des Gapitald dienen foll. 
Der übrige Ertrag wird ald Dividende vertheilt, die 1841 ausgegebenen Actien follen 
vor den frühern eingelöft werden, jo daß fie auf der einen Seite ald eine Art Pris 
orität an Sicherheit gewinnen, auf ber anderen aber um fo früher auch von ben 
günftigen Chancen des Gejhäftsbetriebes ausgeichlofien find. Die Bank macht Vor: 
ſchuß⸗, Leih⸗, Depofitene, Disconto= Giro und Sparkaffens Gefchäfte und verficdhert 
auch Aenten. Sie ift verbunden Gelder, des öffentlichen Schages, jedoch zu einem 
Zinsfup mit 1 9, per Jahr in Verwahrung zu nehmen. Es ift damit die Spar: 
kaſſe verbunden, welche täglih alle Summen von 1 6i8 500 Fred. annimmt, und 
fjolde über 5 Fres. vom erften Tage jeden Monats verzinft zu einem, alljährlich 
zum Voraus beftimmten Zinsfuß, gegenwärtig A9/,. Die Zinszahlung gefchieht 
im Ianuar. Die Anftalt kann Banknoten zu 40, 100, 500 und 1000 Fred. emits 
tiren, jedoch nicht über den Belauf des Gefellihaftscapitald, und muß den Gegenwert 
vorrätbig Haben. Die Unvollftändigfeit defjelben zwang fle im Decennium 1838 
ihre Baarzahlungen einzuftellen, die fie zwar im Januar 1839 wieder aufnahm, wels 
ches aber doch ihren Eredit erjchüttert hatte. Gegemvärtig ift er jedoch vollftändig 
wiederhergeflellt, ihre Actien und ihre Noten genießen allgemeines Vertrauen, und im 
Jahre 1844 betrug die Dividende auf die alten Actien 3 !/,,, auf die neuen 19), 
Zweigbanfen in Antwerpen und Lüttich. Im Juli 1844 errichtete die Bank in Ants 
werpen und andern Orten Sparfaffen, ſetzte jedoch ihren Zinsfuß von AP), auf 
34, 9% herab, beftimmte, daß über 500 Fr. nicht angenommen werden können und 
die Kündigung A5 Tage vor der Rüdzahlung zu machen ſei. Banc de Bruxelles, 
vor der Revolution eine Art Staatsbanf, wurde am 28 Auguft 1822 durd König 
Wilhelm der Niederlande mit einem Bond von 50 Millionen Fl., in 60,000 
Aetien zu 500 Fl. und den vom König hergegebenen Domainen, im Werthe von 
20,000,000 gegründet. Ihre Dauer ift auf 27 Jahre feftgefegt und die Actien 
lauten auf den Namen des Gigenthümerd. Ihre Aufgabe ift, die Nationalinduftrie 
auf jede Weife zu unterflügen, daher audy ihr Name Societs generale pour favori- 
ser lindustrie nationale, ſie bejorgt daher Discontos, Incaffos, Conto-Corrent⸗, Depo= 
fiten=, Borfhuß= und Leih-Geſchäfte. Die Gefellihaft darf für 21 Millionen fl. (nur 
in Francd) Noten audgeben und unter Ermächtigung der Actionäre und des Königs 
bis zu 20 Millionen Anleihen aufnehmen, Letzteres hat fie benugt durch das Anz 
leihen im Jahr 1825 von 1'/, Million fl. in 3000 Obligationen zu 500 fl. zu 
44, %/0 Zinfen, durch die Lotterie Anleihe im Jahre 1829 für 5 Millionen fl. 
in Obligationen von 250 fl. a 2"/, 0/, Gewinn. Sie hat eine Filiale zu Ant: 
werpen und Agenturen in allen größern Städten des Königreihs wo auch ihre Banks 
noten eingelöft werben. Im Jahre 1843 betrug die Dividende 21 Fres., im Jahre 
1844 Fr. 36. 30 Et. Banc fonciere, Grundbeflgbant mit einem Fonds bon 25 
Millionen Fred. in 25,000 Xctien à 1000 Fred. mit 4 9), und Dividende. Giebt 
Geld auf Hypotheken in Obligationen von 100, 250, 500, 1000 und 5000 Fres. von 
6 Monaten bis 20 Jahre nad der Ausftellung zahlbar theilweije auch durch Annus 
itäten zurückzuzahlen, nimmt Gapitalien und gewährt Menten, ift auch Lebensver—⸗ 
fiherungsfaffe. Neben den vorftehenden Banken werden ähnliche Geſchäfte durch die 
Sociétô de commerce de Bruxelles, durch die Societ# nationale pour entreprises 
industrie et commerciales, burd) die Societs des capitalistes r&unis dans un but 
de mutualit& industrielle, durch die Sociétô des actions röunies, durch die Caisse 
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hypoth£ecaire, durch die Caisse des proprietaires und durch die Caisse d’escomptes, 
de recouvrement et de consignalions gemacht. Näheres hierüber ſiehe Brüſſel. ac 

Caraccas. Britiſh Colonial: Bank in Garaccas, halbjähriger Abihlup vom 
31. December 1844. 


Activa. Ph. Stel. Sch. 
Gajla . » 2 2.0... 71%8,092 3 10 
Wechſel im Vortefeuille . 353507,009 19 2 
Gonto: Eorrent . . . . .. 130697 2 8 
Guthaben, beſonders der Bank in London 203,358 8 10 
Zweifelhafte Schulden . . . — 76,182 19 2 
Zweige in London und den Golonien . 22613 19 7 
Ausgaben .» . . . Er 5,505 18 7 

are, Sterl. 1,148,460 12 

Passiva. Pr. Sterl. Sch. 
Umlauf in Noten . .  . . 180402 19 2 
Depofiten und Verbintigteit . . . 878 — A 
Namen Capital . . .» . - . 50000 — — 
Gewinn . » 2... nn 10,776 12 8 


pr. Stel. 1,148160 12 2 
Eine Dividende wurde nicht gegeben, fondern der Referve zur theilweifen Ausgleihung 
der zweifelhaften Schulden ald Gewinn qutgefchrieben. 

Deſſau. Hier iſt feit Mitte des Jahres 1845 eine Bank projectirt, welche 
fo mit dem Namen einer deutfhen Bank fih anfündigend mit dem namhaften 
Gapital von 10,000,000 Thlr. ſchon im Plane veriehen, zur Aufgabe haben foll, 
dem Gredit und der Geldbewegung des gefammten deutſchen Vaterlandes eine Unters 
flügung zu bieten, wie fle allerdings wohl wünfchendwerth wäre. Es hat das Pro— 
ject vorläufig ein Verbot ded daraus hervorgehenden Papiergelded in Preußen, und 
die Uebelftände, welche aus der Dertlichkeit hervorgehen, gegen fih. Es fcheint uns 
jedoch, daß einem tüchtigen Willen und einer binlänglichen Thatkraft jene Bunfte noch 
fein Hinderniß fein können und daß die Ausführung eines folden Planes naments 
lich gegenwärtig wichtig und nüglid fein dürfte, wo in Berlin die beitehende Bank 
nicht zureichend und die projectirte noch micht im Balle ift auf eine Goncefjlon in 
Bälde Hoffen zu dürfen. (ſiehe Deflau.) 

Dresden. 1) Eomptoir der Bank zu Leipzig. 2) Sädhitfhe Landrentenbanf, 
bezweckt die Ablöjung der Laften, Zehnten u, f. w. auf Grundftüde Zur Erleich— 
terung werden den Berpflichteten Amortifationd= Conti eröffnet, durch welche fie mit— 
telt Zahlung einer Rente von A"/, binnen 55 Jahren ihre Verbindlichfeit ohne 
Gapitalsopfer los werden, während die Bank die Berechtigten baar oder in Lands 
renten⸗Briefen je nad ihrer Wahl à 32, ©/, verzinfen vom 1000 à 25 Thlr. auss 
bezahlt. Ende AA war das Capital 9,333,278 Thlr. und betrugen die Einzel- 
renten 102,269 an der Zahl 386,763 Ihlr. Um Oſtern 1845 war dad Capital 
9,2887,987 il, Thlr. und 106,000 Betheiligte trugen Thlr. 396,371,236 bei. Auf dem 
Zandtage von 1845 wurde feftgeftellt, daß die Bank bis zum 1. April 1851 Ablö- 
fungdrenten vornehmen folle und daß die Verwaltung zwar nicht mehr die Wahl 
zwiichen Schuldverfchreibung und Gourszahlnng laſſen, jondern nur Erftere als 
Ablöfungs> Summe geben, daß fie aber an dem Eourd-Verluft bis zu 20], beitrage 
und baar zulege. Am 20. November jtanden Landrenten Briefe v. 1000 & 500 

987/, Po, Kleinere a 100 9. 

Drontheim, Norwegifhe Staatsbanf im Jahre 1816 mit einem Gapital 
von 2 Millionen Species gegründet, gegenwärtig auf 21, Millionen erhöht und 
von den Reichsſtänden garantirt. Das Capital befteht in Actien au porteur à 100 
Specied. Sie maht Discontos, Depofitens, Leih- und Vorſchuß-Geſchaͤfte, und giebt 
Zettel von %/,, %,, 1, 5, 10, 50 und 100 Specied aus bis zum Doppelten Be— 
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trage ihres Capitales und dem einfachen ihres Reſervefonds. Dieſes Mißverhältniß 
erjchwerte den Credit der Anftalt, jo daß ihr Papiergeld früher AO"/, gegen Silber 
verlor. Gegenwärtig haben die guten Geſchäfte der Anftalt au in dieſer Bes 
ziehung ihren Credit gehoben, und ihr Papiergeld fteht pari, während ihre Actien 
ein Agio von 36 ®/, geben. Sie hat in GChriftiania, Bergen und Chriſtiansſand 
Zweigbanfen. 

Dublin. Wir entlehnen aus Mac: Eulloch den folgenden trefflihen Artikel 
über die Banfen in Irland, Wielleiht in feinem einzigen Lande (jagt Sir H. Pas 
rellue) ift die Babrifation des Papiergeldes jo weit getrieben und zu fol einem 
ihändlihen Mipbraud geworden wie in Irland, Cine Landeds und Nationalbanf 
wurde im Jahre 1783 errichtet welche diefelben Rechte und Freiheiten erhielt wie die 
Bank von England, daß nämlid feine andere Bank aus mehr ald 6 Theilhabern 
zufammengefeßt, errichtet werden folle, und der Schade, welchen Irland durch wieders 
holte Ballimente feiner Bank erlitt, ift Hauptfählih der Mangelhaftigfeit der dortigen 
Gejege zuzuſchreiben. Hätte das Geſchäft der Banken in Irland dieſelbe Breiheit 
genoffen wie in Schottland fo wäre das Bedürfniß des Papiergelded, welches mit der 
Zunahme des Handeld und der Gewerbe geftiegen wäre, nad der höchſten Wahrs 
ſcheinlichkeit durch vereinigte Banfgeichäfte (roins stock compagnies) mit großen 
Fonds geleitet durch vernünftige und zwedmäßige Ginridtung geleitet worden fein. 
Im Jahre 1797, ald die Bank von England ihre Zahlungen baar Geld einftellte, 
wurde biejelbe Befugnig der Bank von Irland zu gleicher Zeit ertheilt, und feit Dies 
fer Zeit hat fih die Summe ihrer ausgegebenen Banknoten reißend vermehrt, 1797 
waren davon 621,917 Lt. imlimlauf; 1810 ſchon 2,266,471 und 1814 2,986,999 8ft. 
Diefe Vermehrung der Banfnoten führte zu einer beinahe gleihmäßigen DVervielfältis 
gung der Noten durch Landkarten, von denen 1804 fünfzig eriftirten. Die Folge 
diefer Ueberſchwemmung von Papier war eine bedeutende Entwerthbung; der Preis 
des ungemünzten Goldes, Silberd und der Guineen flieg 10 %/, über den Münzpreis, 
der Werhfelcourd auf London flieg bis auf 18%/,, während der Wechſelpreis 81/, %/, 
war. Diejer nachtheilige Cours befjerte ſich fpäter, aber nicht dadurdh daß die Menge 
ber von ber Bank in Umlauf gefegten Noten vermindert worden wäre, fondern durch 
ein gleiches Sinken des Werthed des brittiichen Papiergeldes im Jahre 1810, wos 
durch der Wechjelcours fi wieder zum Pari hob. Der Verluſt Irlands durd Fals 
limente von Banken fann in wenigen Worten befchrieben werden. Nach dem Bericht 
bed Gomitee über den Wechſel- und Geldpreis in Irland 1804 waren zu jener Zeit 
50 Banken eingezeichnet. Seit jenem Jahre war eine beträchtliche Anzahl neuer Hinz 
zugefommen, aber fämmtlihe Banken haben fallirt, immer eine nad der ans 
dern, und das Land wurde dadurch von Zeit zu Zeit in grenzenlofe Noth verjeßt; 
6108 folgende wenige Banken blieben ausnahmsweiſe flehen; zuerft einige wenige, 
die fih von den Gefchäften zurüdzogen, fobann vier Banfen in Dublin, drei zu 
Belfaft, und zulegt eine zu Mallow. Dieje acht Banken, die neue Provinzialbanf 
und die Banf von Irland, find die einzigen, welche gegenwärtig in Irland befteben. 
Im Jahre 1821, in Folge des Umftandes, daß 11 Banken beinahe zu ein und ders 
jelben Zeit im füdlichen Irland gebrochen waren, bewirkte die Regierung ein Ueber: 
einfommen mit der Banf von Irland, nad welchem die Erridtung von vereinigten 
Banfgejellihaften, in einer Entfernung von 50 irifhen Meilen von Dublin geftattet 


wurde, Dagegen die Bank ihr Capital bis zu 500,000 Xft. vermehren durfte. Die -- 


Verordnung 1 und 2, Georg IV., C. 72, jegte deshalb das Erforderliche feſt. 
Da jedoch die Minifter überjehen hatten, zu gleicher Zeit verfgiedane Befchränfungen, 
das Bankweſen betreffend, zu widerrufen, bie durch Verordnung 33. Georg I. €. - 
14 gegeben waren, fo ſah man feine neuen Banken errichten. Als 1824 eine Ge- 
jellihaft von Kaufleuten in Belfaſt eine folde vereinigte Bankgejellihaft zu errichten 
Willens waren, kamen biefelben beim Parlament wegen Zurüdnahme der Verordnung 
Georg 11. ein, und es wurden durch Parlamentsacten einige der befchwerlichften Be— 
Ihränfungen aufgehoben, 5, Georg IV. &, 73. Demzufolge wurde die nordiſche Bank von 
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Belfaft in eine Bankgeſellſchaft mit vereinigten Fonds umgewandelt, mit einem Gas- 
pitale von !/, Millionen Lſt., und begann mit dem 4. Jan. 1825 ihre Geichäfte. 
Doch die zurüdgebliebenen Beſchränkungen von 33, Georg 11. und gewiffe Vorbes 
halte, welche in der neuen Verordnung 1 und 2, Georg Il. und 5, Georg IV. 
enthalten waren, binderten dad Gedeiben diejer Bank, weshalb jolde um Abhülfe 
einfam; es wurde demzufolge bei dem Parlemente eine Bill eingebracht, durch welde 
alle hindernden Bunfte der Verordnung 33, Georg Il, weggefallen wären, hätte 
jolde nicht in dem Gomitce bedeutende Abändrungen erlitten, durch welche mehrere 
derjelben in Kraft blieben. 1825 fing die Proincialbanf von Irland ebenfalls 
ihre Geſchäfte an, und zwar mit einem Stammcapital von 2 Millionen. Aud bat 
jeitdem die Bank von Irland Tochterbanfen in den meiften anſehnlichen Städten des 
Landes errichtet. Die Verlufte welche durch die zu ſtarke Maffe des Papiergeldes 
und deſſen Verbreitung dem Lande zugefügt wurden, find jo unabjehbar, daß viel 
mehr geſchehen muß, um daſſelbe vor Wiederkehr ähnlichen Jammers zu bewahren, 
als die 1826 von den Miniftern vorgefchlagnen Mafregeln, die Fleinen Bank— 
noten abzujhaften im Innern des Landes Errichtung von Banfgejellichaften mit 
vereinigten Bonds zu gejtatten. Da dad Hauptcapital in der Ginmifhung des 
Geſetzes bei Errichtung einer Nationalbanf mit ausfchlieglichen Gerechtfamen und 
Freiheiten beftcht, jo wäre ber erfte Schritt den man in Irland zur Einführung 
eined vernünftigen Syſtems thun müßte, ſich dieſe Banf vom Halje zu fchaffen und 
das Banfgeihäft in Dublin freizugeben. Sodann follte von jeder neu zu errich— 
tenden Banf gefordert werden, für ihre Banfnoten Bürgichaft zu ftellen; denn nad 
der Lleberzeugung, die man von der Ungewißheit erlangt bat, mit der die iriichen 
Banken ihre Geſchäfte feither betrieben, und der Störung in dem natürlichen Gang 
der Geſchäfte, welche dies lange Beſtehen der Banf von Irland verurfachte, wäre 
es thöricht zu erwarten, daß der feitherige ſchlechte Geſchäftsbetrieb augenblicklich durch 
einen ganz joliden erjegt werden könnte. Bei ben ohnehin fo drüdenden Verhältniffen, 
welde in Irland ftattfinden, fönnte nichts jo ſchnell eine Verbefferung für das Ges 
meinwohl bervorbringen, ald Einführung der Art und Weife, wie in Schottland das 
Vorſchußſyſtem befteht und für das einzelne Geld Zinfen bezahlt werden. Durch Vor— 
ichüffe würde das gegenwärtig vorhandene Gapital, erft wahrhaft nutbar werden, und 
die Möglichkeit, Feine Summen zindbar anzulegen, würde zur Sparjamfeit aufmuns 
tern, wodurd bald neue Gapitale entftchen würden.“ Als die Bank von Irland 
ins Jahre 1783 geftiftet wurde, betrug dad Stammcapital 600,000 X. Es wurde 
aber zu verfchiedenen Zeiten vermehrt und feit 1821 ift es bis auf 3,000,000 Lit. 
herangewachſen. Nah den frühern Beſtimmungen durfte Feine Bank mit mehr als 
6 Theilhabern innerhalb eines Umfreifed von 50 Meilen um Dublin errichtet werden: 
sine ſolche durfte feine Wechſel unter 50 Lt. auf Dublin außftellen, und eben fo 
wenig kürzer ald 6 Monate, dieſe Beftimmung fehien einem wirklichen Valuta ſolche 
Wechſel auszuftellen gleih zu wirken. Die Bank von Irland giebt auf London 20 
Tage dato ab. Sie gewährt weder Vorſchüſſe noch Zinfen für bei ihr niedergelegte 
Gelder. Discontirt mit 5 %/, per Jahr. Im Jahre 1828 wurde das irlindijche 
Münzſyſtem dem von Großbrittanien gleihgeftellt. Kurz vor dieſer Periode hatte 
das erftere einen um 81/, 0/, geringeren Werth als das Iektere. 

> Angabe der Summen, welde die Bank von Irland in Banf-Noten und Bank-An— 
weifungen jedes halbe Jahr in Umlauf gejegt hatte; zu reinen von dem Halbjahr, 
welches mit dem 1. Januar 1797 anfing, bis zum 1. Januar 1819 inel.: 

Pr. St. Sch. D. Bi. St. Sch. D. 

1797 Januar 1, 733,763 3 1 |1800 Januar 1. 1,928,381 A 11), 


Juli 1. 785,101 9 1 Juli 1. 2317235 6 9 
1798 SIanuar 1, 1,081,512 18 1 11801 Januar 1. 2,350,133 8 7'% 

Juli 1. 1,245,214 17 11 Juli 1, 2,323,901 19 11 
1799 Januar 1. 1,363,710 17 9 11802 SIanuar 1. 2,431,152 16 1 

Juli 1. 1,557,737 12 A!), Juli 1, 2,587,187 9 21, 


18 
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1803 Januar 1. 2,662405 5 6 1811 Jannar 1. 3,331,892 16 — 
Suli 1. 2,617,144 10 a1], Juli 1. 3,472,781 11 9/, 
1804 Januar 1. 2,798,767 15 7 11812 Januar 1, 3,616,476 13 10 
Juli 1. 2,859,977 13 7 Juli 1. 3,763,229 11 71, 
1805 Januar 1. 2,817,697 7 3 11813 Januar 1, 3,957,929 3 161), 
Juli 1. 2,778,635 12 A Juli 1, 4,199,474 16 4), 
1806 Januar 1. 2,560,271 12 3 11814 Januar 1. 4,165,906 12 71], 
Juli 1. 2,517,581 8 11 Juli 1. 4,281,449 17 11 
1807 Januar 1. 2,693796 7 1,1815 Januar 1. 4,528,041 7 1 
Quli 1. 2,789,544 16 6 Juli 1. AA3445 0 4 
1808 Januar 1. 2,746,717 3 2 11816 Januar 1, 4,179,549 4 6%, 
Juli 1. 2,798,835 10 91], Juli 1. 4,193,853 11 41, 
1809 Januar 1. 3,002,699 1 8 11817 Januar 1. A,277,018 15 2%, 
Juli 1. 3,144,6077 A 3 Juli 1. 4,304,040 11 7], 
1810 Januar 1. 3,170,064 17 1 [1818 Januar 1. 4,387,155 5 At, 
Juli 1. 3,171,607 13 3 Juli 1. 4413463 8 0 
1819 Januar 1, 4477019 2 5 


Die Dividende von 1844 betrug 8 '/, Am 8. November 1845 war der Disconto 
A), für engliihe Papiere und 5 "/, für irifche Papiere. — Die Provinziel— 
Bank von Irland wurde im Jahre 1825 gegründet, das unterichriebene Kapital bes 
fteht in 2,000,000 Bfo. Strl., vertheilt in 20,000 Actien a Pfo. 100, iſt aber auf 
40,000 Xctien ä 100, aljo 4,000,000 Pfd. St. erhöht worden, worauf 250/, eins 
gezahlt find. Ihr Haupt= Comptoir iſt in Xondon, und gegenwärtig bat fie Ver— 
zweigungen in Gorf, Limmerid, Clonmel, Xondonderry, Sligo, Werford, Waterford, 
Belfaſt, Galway, Armagh, Athlone, Cobraine, Kilfenny, Balina, Tralce, Dougball, 
Ennidillen, Monaghan, Banbridge und Balynona. Die ganze Verwaltung ded Ges 
fchäftes ift dem Directorium in Xondon übergeben, die Gelhäfte der Filialen werden 
unter der Aufiicht des Hauptbüreaus durch durch die Gejchäftsführer beforgt, mit dem 
Rath und Beiftand von zwei oder mehr angejehenen Theilhabern des Diftriftes, welche 
jeder wenigftend 10 Act. der Bank befigen. Die Geſchäfte beftehen in Disconto von 
Wechiel= Bewilligung von Gonto= Gorrent, Depofiten, Geſchäfte aud gegen Zindver- 
gütung, im Ausftellen von Acereditiven auf andere Pläge Irlands, Grofbritaniend 
u. f. w. Sie bat mehr ald einen ſchweren Andrang zu beftehen gehabt und im Ver— 
lauf einer einzigen Woche; im October 1828 wurden gegen 1,000,000 Pfd. Stel. 
für Rechnung der Provinzial Bank von England nad Irland gefandt weldyer jchnels 
Ien und reihen Unterftügung allein es gelang, Diele Anftalt im Bertrauen zu ers 
halten. Ihre Noten jind immer nur zahlbar, wo fle audgeftellt find, und zwar in 
Folge einer Barlaments-Acte welche allen Banken dieſe Verpflichtung auferlegte. Die 
Noten der Provinziale-Banf werden von den Staats-Kaſſen eben jo angenommen wie 
die der Bank von Irland und fie ift die Banf der Negierung für die Uccife, Poſt— 
und Stempel= Einnahme in denjenigen Theilen des Landes, welche ausſchließlich im 
Wirkungöfreife der Bank von Irland liegen. — (ſiehe d. U.) Außerdem exiſtiren in 
Irland: die Nordbanf, die Hibernienbank, die zu Belfaft und die zu Mallow. 
Der Umlauf von Noten der irländiihen Banken betrug im Auguſt 1845 6,359,159 
Lit. Durdy die Peelſchen Bankmaßregeln auf eine Noten= Ausgabe (nad dem Durch— 
ſchnitt der legten beiden Jahre) von 6,271,000 Pfund Sterling beichränft, müffen 
die iriſchen Banken wenigitens den Sechstheil diefer Summe, aljo ca, 1 Million ſtets 
in Gold oder Silber baar vorräthig haben, und dürfen eine weitere Ausgabe nur 
dann bewerfftelligen, wenn fie deren vollen Gegenjag ebenfalls in Gold oder Silber 
baar befigen. Gegen die engliihen Banken haben fie noch den Vortheil, daß fie 
dieſe Meß Ausgabe ſelbſt und nicht wie dieſe nur durch die englifche Bank in London 
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bewerkjtelligen, und daß fie Noten unter 5 Pfd. Stel. ausgeben könnenn. Ihre 
Noten-Umlauf und deſſen Gegenfag jowie den Stand ihrer übrigen Geſchäfte müfjen 
fle wöchentlich befanntmachen. 

Edinburg. Banf von Schottland im Jahre 1695 dur den Engländer 
John Holland mit 100,000 Lt. gegründet, jeitdem auf 1,500,000 Lit. erhöht in 
Actien von 100 Lt. (Dividende von 1844 6"/,, Cours im Auguft 1844 1779/,), 
unterhält Büreaur in allen größern Städten Großbritanniend und nimmt gleich 
diefen gegen Dopfitenfcheine oder in Conto-Corrent Geld an zum laufenden Zinsfuße, 
giebt und nimmt Wechſel auf alle Pläge, wo fie Büreaur hält, discontirt und giebt 
Noten, nicht unter 1 2, aus, Sie foll namentlich die Induftrie unterftügen, Die 
Theilhaber find über den Betrag ihrer Actien hinaus nicht verantwortlid. — Früher 
waren Ausländer als Actienkäufer der Bank von Schottland naturalifirt. Wir ent» 
lehnen einer öfficiellen Mittheilung der nachfolgenden im Jahre 1818 von der Vers 
fammlung der Directoren der Bank von Schottland veröffentlihen Auszug ihrer 
Eonititution. 1.) Die Banf von Schottland wurde zum Vortheil der Nation, zur 
Beförderung des Ackerbaues, Handels und der Manufacturen und anderen öffentlicher 
Zwecke ald Nationalanftalt gegründet und iſt allein vom Parlamente als öffentliche 
Bank dieſes Königreiches anerkannt. 2.) Das vorjchriftmäßige Gapital beläuft ſich 
gegenwärtig auf 1,500,000 Lit., das durch freiwillige Subjeription zufammengebradht 
und unterzeichnet wurde: 1 Million davon wurde wirflih eingezahlt. 3.) Wenn 
die Unterzeichner gegen die Banf keine Verpflidtung haben, jo können fie ihr Recht 
an einen Andern übertragen, im entgegengeiegeen Balle müſſen ſie ſich erjt ihrer Ver: 
pflihtungen gegen die Bank entledigen, oder der Ertrag des Verkaufs muß für die 
Liquidirung verwendet werden. Uebertragungen finden burd eine kurze Anweilung 
und einen darüber auögeftellten Empfangichein ftatt, die beide in einem hiezu bes 
flimmten Regiſter eingetragen werden. 4.) Jeder Privatmann, Gommune <. Fann 
Artien der Bank von Schottland ohne Beihränfung der Zahl zu belicbigem Antheile 
erwerben. 5.) Durch Teftamentöverfügung können Actien der Banf von Schottland, 
wenn es beionderd dabei bemerft ift, ohne Beftätigungsfoften übertragen werden; fle 
fönnen nicht mit Beichlag belegt, und das Beſitzrecht gerichtlich zugeiprochen werben; 
Dividenden fönnen mit Beſchlag belegt werden. 6.) Durh Parlamentsbeſchluß it 
die Banf von Scotiland ein öffentlicher Körper; die Geſchäfte der Banf find von 
denen der WUctionäre ganz getrennt. 7.) Die Verwaltung ift ausdrüdflih von jedem 
andern Geſchäfte ald dem der Banfführung entbunden. 8.) Die Verwaltung wird 
nad den Statuten von einem Gouverneur und Bicegouverneur, 12 ordentlichen 
und 12 außerordentlihen Directoren geführt. Diefe Beamte werden jährlich 
am lebten Dienftag im März von den Actionären gewählt, welde 250 Xt. 
oder darüber haben. Diejenigen, weldie über 250 xft. befigen, haben eine 
Stimme für je 250 2ft., wer 5,000 Kit. befigt, bat 20 Stimmen, doch kann Ne— 
mand mehr ald 20 Stimmen haben. Der Gouverneur muß wenigftens 2,000 eſt. 
Actien, der Vicegouverneur 1,500 Lt. und ieder Director 750 Lt. haben. Dieſe 
fönnen bei der Bank Fein untergeorbneted Amt befleiden und find vereidet gegen 
Alle gleich gerecht und billig zu jein. 9.) Die vollziebende Behörde beſteht aus 
einem Kafflrer, einem Serretär und andern öffentlihen Beamten, die alle beeidigt 
werden. Diejenigen, welde die Kaffen verwalten, müſſen Gaution leiten. 10.) Auf 
dem Hauptbüreau der Bank werden Wechſel auf London oder auf irgend eine der 
Agenturen audgeftellt, auf jeder Agentur werden Wechſel auf London oder das Haupte 
büreau gezogen. Alle dieje Documente lauten auf den Namen der Banf und find 
mit dem Banfflegel verjehen, Ihr Wortlaut ift: „für die Bank von Schottland, 
oder „für den Gouverneur und die Compagnie der Banf von Schottland.“ 
Wenn diefe Documente in Edinburg audgeftellt werben, fo find fie von dem Kajjirer 
unterzeichnet und von dem erften Buchhalter gegengezeichnet, an einer Agentur müfjen 
fie von dem Agenten der Banf als folhem, und von dem Buchhalter der 
Agentur gegengezeichnet werden, fonit bat die Bank feine a re dafür, Auf 
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allen ihren Büreaux nimmt ſie Geld gegen Depoſitenſchene oder Anweiſungen, oder 
auf laufende Depoſitenrechnungen an. 11.) Wechſel auf London, Edinburg oder ir— 
gend eine andere Stadt, wo die Bank ihre Agenten hat, werden in allen öffentlichen 
Büreaur der Bank discontirt und eingelöſt. Die Agenten der Bank urtheilen in ge— 
wöhnlichen Fällen über die präſentirten Wechſel, fo daß die Betheiligten feinen Auf— 
ſchub erfahren. Die Bauk verkauft im feinem ihrer Büreaur die von ihr discontirten 
und bezahlten Wechſel. Ihre Agenten können ihre Wechſel nicht indofjiren, ausge: 
nommen officiell an den Kajfirer. 12.) Staatöpapiere und andere öffentliche Fonds, 
die nad) Kondon übertragen werden, können gefauft, verfauft und die Dividenden 
dur die Bank bezogen werden. 13.) Alle Büreaur der Bank geben Vorſchuß auf 
Unterpfänder gegen Verfchreibung. Das Unterpfand mag in der perfönlichen Bürgs 
fchaft von Mehreren oder Einzelnen, durch Actien in der Banf von Schottland, oder 
durch andere Sicherheiten nady Uebereinfunft geleiftet werden. Geſuche um Vorſchuß 
müffen bei dem betreffenden Büreau jchriftlich eingereicht, der verlangte Credit ſpe— 
cifieirt, das zu gebende Linterpfand bejchrieben und die einzelnen Betbeiligten genannt 
werden. Vorfchüffe müſſen von den Directoren bewilligt fein und können durd fie 
zurüdverlangt werden. Es wird voraudgefegt, daß dergleihen Anlehen durch Vor— 
fchüffe nicht benußgt werden, um auf den Zindfuß einen Gewinn zu machen. Der 
Vortheil der Bank befteht dabei in dem lebhaften Umfage ihrer Banknoten. 14.) Die 
Dividende wird regelmäßig zweimal des Jahres Foftenfrei ausgezahlt; fie Fann ent» 
der auf dem Gomptoir der Bank oder einem ihrer Zweig-Büreaur nah Bequemlich— 
feit des Actienhabers bezogen werden. — Die föniglihe Bank von Schott= 
land, im Jahre 1727 mit 151,000 ft. gegründet, nun mit einem Gapital von 2 
Millionen Lit. in 20,000 Xctien à 100 eſt., giebt Noten aus und betreibt die Ger 
fchäfte wie die oben beichriebene Bank von Schottland: Dividende'vom Jahr 1844 60), 
Eourd im Auguft 1845 171 9, — Die brittifhe Leinwand» Compagnie 
1746 urjprünglic zur Beförderung des Leinengeichäftes begründet, arbeitet nun wie 
die vorftehenden Banken, hat einen Aectienfonds von 500,000 2. in 5,000 Aetien 
zu 100 £f. Dividende von 1845 zu 60%. — The commercial banking 
company of Scotland im Jahre 1810 mit einem Actienfond von 600,000 Lit. in. 
6,000 Actien, betreibt namentlich Vorihußgeichäfte. Dividende von 1844 69/,, Cours 
im Auguft 1845 begründet, 144 9/,. — Die Nationalbanf von Schottland, im 
Jahre 1825 geftiftet, betreibt die gleichen Gefchäfte, hat ein Actiencapital von 1 Mill. 
gt. in 10,000 Xctien, worauf erft 10 0/, eingezahlt find, die Dividende von 1844 
war 6 °/,, der Cours im Aug. 1845 war 175 . — Unionbank of Scot- 
land wie oben mit einem Actiencapital von 1 Million Lt. in 10,000 Xetien & 
100 &t., worauf erft 50 9/, einbezahlt find. — Ertrag im Jahre 1844 71/, Oo, 
Eours im Auguft 1845 1940/,. — Westernbank mit gleihen Geſchäften und 
dem Gapital von 1 Million Lt. in 20,000 Aetien à 50 Lit. Dividende von 1844 
6'/,, Cours im Aug. 1845 85 8. — North of Scotland 300,000 eſt. in 
3,000 Actien a 100 Lit. Einzahlung 5 %/, Cours der Quittungsbogen 7 1/, . — 
Aydesade mit einem Gapitale von 500,000 Lt. worauf 10 %/, einbezahlt find, 
welde gegenwärtig 15 ftehen, Dividende von 1844 6%), — Edinburg und 
Glasgow, Geſchäfte wie Die nachftehenden Banken, mit einem Gapital von 1 Mill, 
gft., worauf 5 Lſt. pro Actie einbezahlt find, deren Cours im Auguft 1845 73/,2ft. war. 
Die Banken von Schottland haben den Vorzug, daß die Zahl ihrer Theilnehmer eine 
unbefchränfte ift, Diejelben aber mit ihrem ganzen Vermögen baftend find. Die ſchot— 
tiichen Banken hatten im Auguft 1845. 3,303,255 Pfd. Sterl. Noten-im Umlauf. — Durd 
die Peelſchen Binanzmaßregeln auf eine Noten-Ausgabe nach dem Durchfchnitt der vorher- 
gegangenen 2 Jahre bejchränft, Dürfen fie nur 3,041,000 Pfd. Sterl. ausgeben, und ein 
Mehr nur dann wenn fie den Betrag dafür baar in ihren Kaſſen vorräthig haben. Das 
gegen haben fie vor den engliichen Banken noch das Vorrecht, daß fle Noten unter 
5 Pfd. Sterl. ausgeben dürfen. — Bür die ald Norm gegebenen 3,041,000 müffen 
bie ſchottiſchen Banken ein Sechötheil aljo ca. 500,000 Pfund St. in Gold oder 
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Selber vorrätbig halten, über ihren Noten-Umlauf aber fowohl ald über ihren Banf- 
Verkehr wöchentlich getrennte Berichte veröffentlichen. 

Slensburg. Hier iſt feit Anfangs April 1844 ein’ Schleswig-Holfteinijches 
Banquier= Gefchäft errichtet, hervorgegangen aus dem Projecte einer Schlesw.-Holſt. 
Bank welches bis jegt noch nicht genehmigt worden ift. Schon; im Jahre 1788 
wurde von dem damaligen Herzog einer SchledwigsKHolfteinifhen Specialbanf ein Pris 
vilegium, ewiges, für Erben und Gucceffionen in alle Zukunft gegeben. Die Banf 
trat in's Leben, durfte Noten abwärts bis 10 Species ausgeben und machte gute 
Geſchäfte, da ſie für ihre Zettel ſtets baares Geld hatte und ihre Grundlage eben 
fo jolide ald national war. Sub 5. Januar 1813 wurde aber, obwohl ein fürftlich 
Wort die Eriftenz gewährleiftet hatte, dieſe Banf aufgehoben und liquidirt angeb: 
lich zur Gleichftellung des Geldweiend in den Herzogthümern und dem SKönigreiche, 
ohne Zweifel aber nur um den entwertheten Zetteln der Reichsbank ein weitered 
Feld zu verichaffen und den Herzogthümern ihr baarcd Geld zu entloden, Die No 
ten mußten gezwungen angenommen werden. Diejer Zwang börte jedoch ſchon 6 
Monate jpäter am 30 Juli wieder auf, weil fein ehrlicher Mann von dem Rechte 
bed Zwanges Gebrauch machen wollte und außer den däniichen Behörden niemand 
diejed ‘Papier annahm. Nur in den Zeiten, wo ein Wolf nad) dem andern wieder . 
die alten Rechte vorjucht, haben auch die Schleswig = Holjteiner geglaubt, das ſuspen— 
dirte Wort ihres Föniglichen Herzogs wieder lebendig madıen zu fünnen und wollten 
eine Banf gründen, welcher aber nicht nur viele Schwierigkeiten, ſondern im Direften 
Widerſpruche Die Genehmigung einer Filiale der däniſchen Nationalbank in Flensburg 
entgegengeflellt wurde, da vereinigten ſich einige tüchtige Männer von dem einfachen 
Alfociationsrechte Gebrauch zu machen und ein Banquier-Geſchäft zu gründen, das 
nun, von fogenannten Intereffenten oder Betheiligten unterftügt, ſich glücklich 
fortbewegt. Wie die folgende Abrehnung beweift, fceint allerdings ein gewiſſer 
kaufmännijcher Takt zu fehlen und würde ein folder größern Vortheil zu erreichen 
wiſſen. Im höchſten Grade reell ift jedoch dieſe Anftalt und als eine Manifeftation 
ded Volksbewußtſeins gewiß in Deutſchland freudig zu begrüßen. 


A. Gewinn: und Verluſt-Conto des Scyleswig-Holiteinichen 
e Banguier-Gefchäftes. 
ebet. 


Un unfern Gommiffionär in Hamburg. 
1844. Decbr. 31. Derjelbe hatte laut Conto-C. Ende Dec. 44. 
zu fordern bei 1638 6 a 1251), Spy. 2,052 1 
die Conto ſchloß fih mit einem Saldo von 1,59 7 
Sy. 457 10 
1845. April 30. feine Borderung Ende April 
14,494 46 a 1245), Sp. 18,063 8 
die Gonto jchließt mit Saldo von 17,229 10 833 14 
Sp. 1,291 8 
Die Speien dieſer Rechnung betragen 
für das ganze Jahr Sp. 1,217 Spy. 1,521 4A 
ab Gewinn am Cours 229 12 
| Neft obige Sp. 1241 8 — 
An unfern Gommiffionär in Altona. 
Sein Guth. Ende April Sp. 5,025.11.6 A1245/, Sp. 6,263 5 6 
die Gonto jchließt mit Saldo von 5,949 9 6 
Sp. 313 11 6 
Die Spefen diefer Rechnung 703 15 
ab Evutd-Gewinn 390 36 obige 313 11 6 
: &. 1,05 9 6 
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Trandport: 
Un unfern Gommiffionär in Copenhagen. 
Unjer Guthaben Ende Der, 44. Sp. 36 22 Sp. 67 15 
Saldo des Gonto 112 11 6 


Sein Guthaben Sp. 44 12 6 
Unſer Guthaben Ende April Sp. 3.35 Sy. 65 
' Saldo des Cours für ihn 23113 114 — 


Sp. 5910 6 


Spejen der Rebuung 67 9 — 
Eourd-Gewim 7 14 6 obige 


Agio-Conto. Auf diefen Conto wurde in diefem Jahre 
gewonnen Sp. 304.9, dagegen wurde dieſer Gonto belaftet für Agio 
auf die in flein Gour. Ende April im Bortefeuille befindlichen 

Wechſel, betragend 88,747 9 6 
und für in Gafja befindliches Flein Court. 5,745 15 


944 15 a1), 9493 8 6 


Mithin als Verluſt abzuichreiben 1) 
Das berechnete Agio des Portefeuillebeftandes und des Klein 
Courants find ebenfalld dem nächften Jahre wieder gutzufchreiben. 
Wechſel auf Hamburg. 
Bortefeuillebeftand Ende April Sy. 140,739.14 u. 9,922 8 


a 1241), 174,869 5 

Sp. 184,861 13 

die Gonto ſchließt mit einem Saldo von 185,466 7 
Verluft ?) 


‚Handlungsdunfoftenbanf. 
Für Saläre, Courtagen porti etc, Sy. 5,683.13. 6 
ab Vergütung v. d. Schleswig⸗Holſt. Banfcomitee  5,000.—.— 


Dividenden find demnach zu vertheilen 
. Ep. 


1,605 


604 


604 


683 
3,596 
9,154 


10 


6 
1 


1) Die an Agio berechneten Sp. 604.6 Fommen dem nächſten Monat wieder zu gut. 
2) Der Verluft auf Wechſel auf Hamburg enifpringt hauptfächlich daraus, daß diejenigen 
Wechfel, welche zu höhern Gourfen gekauft werben, als Dedung der zu niedrigeren Courſen bes 
dungenen Dispofitionen nad) Hamburg und Altona haben remittirt werben müſſen, fowie ferner 


aus dem hohen Stand der Hamburger Gourfe zur Zeit des Abſchluſſes. 


Credit. 

1845. April 30. Portefeuille Ende April 
Mihl. 200.— p. 29. Mai 99, Sn. 873 2 — 
1,000.— 19%/,, Juni 991), 1,860 15 — 
1,010.— on Juli } 


6 


6 





1,100. — fe Pr II, 3,921 10 — 
Grob Sp. 1,741. 9  22/,, Mai 995), 1735 6 — 
bei 562. 6 : 

Grob Sp. 698.12 ©/,, Yuli 991), 892 10 — 
8583 5 6 
_ Salto des Gonto 84134 13, 6 

Gewinn 1418 8 — 

Mechfel auf hier Br 

Sp. 15 14 — 
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‘ Trandport: 155 14 — 
Gewinn am Cours auf ME. A000 
ginſen⸗Conto. Einnahme d. Disconti u. Darl. Sp. 13,830.13. 6 
ab in Hamburg, Altona discontirte und Zins auf 
ausgeliehene Gelder 3,093. 6 
Zins auf Wechſel im Portefeuille 1,807.14 4,901. A.— 


Gewinn 8929 9 6 
Wechſel auf London. Gewinn auf dieſen Conto 3 6 — 
Proviftond = Eonto. Desgl. 663 2 — 
Sy. 9,154 1 6 
B. Abſchluß vom 30. April. 
Activa. 
In Gala .» » + - Sp 171887 9 — 
Wechſel auf Hamburg a —— 184,861 13 — 
a ar. een s 0896 — 6 
do. auf Covenfagn ern tt s 8583 5 6 
Ausftände bei 37 Schuldner auf eigenen Wechſel 5 66,919 5 6 
Guthaben bei unjerm GSommifjtonär in Eopenhagen - 5 — 
Sy. 369,104 6 6 
Passiva. 
Einfchlüffe bis Ende April 251912 12 — 
Anleihen bei 17 Gläubigen à 3 90 are zu 298 7 6 
Sicht = Wechfel auf Inhaber in Umlauf 9) 0 ® 21350 — — 
Schuld an den Commiſſionaͤr in Hamburg ——— 18,003 8 — 
do. do. in Altonaa.... 3 5 — 
Ueberſchuß zur Bertheilung . nn e 5506 6 — 
Sy. 369,104 6 6 
Umſätze vom April 44. bis April 45. 
1844. Apl . 0. Sy. 135,670 1 — 
: 7) Wr ee 283147 3 6 
⸗ mi nee 168692 3 6 
. J u au ae 303,72 15 — 
⸗ Auguſt . 383705 6 6 
⸗ September 3836,938 13 — 
Octobe— ae 6 — 
November - : 610543 13 6 
⸗ December - - 0: 433,024 14 6 
1815, Ianuar ee.“ 463,028 11 — 
⸗ Februar ER 671,408 — 
= März . 701,460 14 6 
s April 0. 764332 1 6 
EEE Sy. 5,848,952 r5 6 
* ö igt: 50 Sp. 
) Es find davon vorläufig.angefertigt => * — 38 & 
2» — 
Sp. 90,000 


Die Wechfel ‚lauten z. B- 7 
ahlt das Schleswig-Holfteinfche Vanduier⸗Geſchaͤft in Flensburg gegen diefen Wechfel an den 
Snhabet Fünfzig Mark grob Gonrant in baarem Gelde Merth empfangen. 

Flensburg » - + + (Unterfcprift ſammtlichet fünf Societäts- Mitglieder.) 


X 


Der zu vertheilende Ueberſchuß ). . Sp. 5596 6 — 
ergiebt eine Dividende von reichlich 3 0, jährlich auf die nad 
u. nach geleift. Einfchüffe vom Tage ihres Zufluffes, betragend 5,563 7 — 


bleiben alio Vortrag . . — Sy. 32 15 — 
Dieſem Inſtitute liegt zu Grunde, die im m Mir 1845 getroffene Vereinbarung: Zur 
Errichtung eined Banquier —— treten zuſammen: die Herrn J. N. Soltau, 
C. D. Birch, N. Jürgenſen, J. Bremer, Tiedemann. Dieſes Geſchäft iſt reines 
Privat-Unternehmen und ſoll eine Schleswig = Holfteinifche Bank vorbereiten. Das 
Unternehmen arbeitet in Disconto-, Wechſel-, Darleihn-, Vorſchuß- und Depofiten- 
Geſchäften. Die Bonds werden durch freiwillige Beiträge aufgebradıt, von jeder 
Größe, die verhältnißmäßigen Antheil am Gewinn haben, Infpector Tiedemann wird 
als Bevollmächtigter ſämmtlicher Intereffenten betrachtet. Monatlich werden die obi- 
gen Herren zur Nechnungsanlage zufammenfommen. Im Fall die Landesbank in's Leben 
tritt, gebt Das ganze Gefchäft an diefe über. Sie nimmt aud Ginzahlungen von 
den Actionären der projeftirten Yandesbauf an und behandelt dDiefe Summen vor— 
läufig wie Intereffenten= Ginlage. — Seit dem obigen Abſchluß hat ſich das Ga- 
pital der Banf-Iheilnehmer auf ca. 356,077 91/, (am 1 September 1845) erhöht, 
ungeachtet namhafter Rückzahlung mehrerer nur auf kürzere Zeit einbezahlten, zu ans 
dern Zweden ſchon früber beftimmten Gapitalien. 

Slorenz. Banf, 1,000 Actien à 1,000 Lire moneta buona, treibt Disconto= 
Vorſchuß- und Leib» Gejchäfte. 

St. Ballen. Außer der kaufmännifchen Directorials Kaffe eine Anftalt, her— 
vorgegangen aus Gapitalien, welde zur Erreichung öffentlicher Zwede feit Jahrhunder- 
ten dur Vermächtnißbeiträge und deu Verfehr gefammelt worden find, und deren Dis— 
ponent das aus den incorporirten Kaufleuten (ca. 60) gewählte Directorium ift, ohne 
daß ein Eigenthumsrecht durch diefelben anzufpredien, oder von dem Staate wie er 
in einem, aroßes Auffehn erregende Prozeſſe es im neuerer Zeit verfuchte, zu erlangen 
wäre, und die fih mit Disconto-, Wechſel-, Vorſchuß-, Depofitene, und ſolchen Ge- 
jhäften abgiebt, welde die Induftrie des Landes befördern, befteht jeit dem Jahre 
1836 eine Banf von St. Gallen, deren Statuten wir, ihrer rühmlichen Kürze 
halber, bier folgen laſſen: 

Statuten der Banf in St. Gallen. 

Griter Abichnitt: Bildung, Gapital und Dauer der Banf. Art. 1. 
Es wird in der Stadt St. Gallen durch eine Gefellichaft von Actionärd eine Banf 
unter dem Namen „Bank in St. Gallen* errichtet. Art. 2. Der Gapitalfond der 
Bank in St. Gallen ift für den Anfang auf 1,000,000 Gulden, im 24 Gulden = 
Fuß, feſtgeſetzt, welcher aus 200 Actien, jede zu 500 jl., gebildet wied. Die erfte 
Hälfte des Betrages der Uctien muß in Baar einbezahlt werden, Die zweite Hälfte 
nach 6 monatliher Voranzeige. NB. Siehe über die Art der Einzahlung der erften 
Hälfte in den Beitimmungen über Gröffnung der Banf, $. A. Art. 3. Die Aftio- 
nars behalten fih vor, Durch weitere Ausgabe von Actien, welde den zuerft audge- 
gebenen in jeder Beziehung vollkommen gleichgeftellt werden follen, den Kapitalfond 
der Banf zu vermehren. Art. 4. Bei folder Vermehrung des Gapitalfond, Taut 
Art. A, find die Actionärs berechtigt, Die eine Hälfte Diefer neuen Actien, im Vers 
hältniß der Actienzahl, die fle dann beftgen, im Nominal-Betrage, mit Zuzug Des 
aus dem Reſervefond ſich ergebenden Mehr-Werthes anzufpreden. Art. 5. Die 
Perfammlung der Actionärd wird auf den Antrag der Bank-Commiſſion über die 
Verfügungsweiſe der andern Hälfte und der allenfall® von den Actionärd nicht ge= 
nommenen Aktien beftimmen. Urt. 6. Jede Bank-Actie joll auf einen beftimmten 


*) Der Gewinn wurbe dadurch beichränft, daß bie Banf bei dem Mifverhältnig, welches 
zwifchen dem Zubrang der Gefchäfte und der Größe der Gapitalien lag, um jenen nur einigers 
maßen zu befriedigen, die Disconti nicht ablaufen Laffen wollte, fondern felbft wieder discontirte 
und zu Gunſten des öffentlichen Intereſſes auf alfo feinen Theil ihres Nugens verzichtete. 
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Einzelnen oder Golletciv-Namen audgeftellt und darüber ein Megifter in der Banf 
geführt werden. Das Erwerbungsreht von Bank-Actien fteht Einheimifchen und 
Fremden offen. Art. 7. Die Actien find veräußerlihd. Die Handänderung foll bei 
der Bank angezeigt werden und tritt durch Einjchreibung in das Bank + Regifter in 
Kraft. Art. 8. Die Gefammtheit der Aftionärd ift Unternehmer der Bank. Die 
einzelnen Aetionärs können niemald über den Betrag ihrer Actien hinaus für bie 
Verpflihtungen der Banf in Anfprud genommen oder dafür verantwortlih gemacht 
werden. Art. 9. Die Dauer der Bank ift auf Feine beftimmte Zeit feftgefest. 
Art. 10. Die Aufhebung der Banf mag aber von einer Stimmenmehrheit der Ak— 
tionärs gefordert werden, welche unter fih drei Viertheile aller Actien befigen. — 

Zweiter Abſchnitt. Gefhäftsfreid der Bank und Vertheilung des 
Nutzens. Urt. 11. Die Gejhäfte der Bank beftehen: a.) Im Scontiren von 
Wechſel und Billets auf eine beftimmte Verfallzeit Tautend, in der Stadt St. Gallen 
zahlbar. Dieſe Wechfel oder Billets müſſen entweder mit zwei der Banf genügenden 
Unterfchriften verfehen oder mit genügender Hinterlage begleitet fein. b.) In Ere: 
dit-Eröffnungen gegen vorher zu Deponirende, verhältnigmäßige Hinterlage. c.) Im 
Giro» und Incafjo = Gejhäften. Die Bank nimmt jede beliebige Summe auf ur: 
rent-Rechnung an; fle vergütet aber Feine Zinfen auf Ginlagen bdiefer Art, indem 
über ſolche zu jeder Zeit durch Uebertragung oder per Cassa wiederum frei verfügt 
werden fann. Die Banf beforgt ebenfalld für die in Current-Rechnung mit ihr 
ftehenden Geſchäftsfreunde den Incaffo von Wechſeln und Billets in der Stadt St. 
Gallen zahlbar. d.) In Annahme von verzinslichen Gapitalien mit vorher auszu— 
mittelndem Zinsfuße und Auffündungstermine. e.) In Ausgabe von Banknoten 
nicht unter 10 fl. Werth, nah Sicht an den Träger zahlbar, und in Ausgabe von 
Caſſaſcheinen nah einer beftimmten Anzahl Tage nah Sicht an Ordre zahlbar; jes 
doch nur in folder Anzahl, daß fle die Bank nicht in Verlegenheit jegen können, 
NB. lieber Form und Unterfchrift der Gaffafcheine beftimmt die Bank-Commiſſion, 
laut Art. 29 it. i. f.) Im Kauf von Wechſeln auf auswärtige Pläge Behufs Baars 
fchafts = Bezug, mit Zuftimmung der Bank» Gommifflon. Art. 12. Die Bank 
fann in feinem Balle und unter feinem Vorwande andere, ald die ihr dur 
gegenwärtige Statuten zufommende Gefchäfte und Internehmungen vollziehen 
oder vollziehen laſſen. Gine Ausdehnung ihres Gejchäftsfreifes bedarf der Zuftim- 
mung der Actionärs. Art. 13. Sieben Achttheile des reinen Nutzens der Bank 
werden, Iaut jedesmaligem Rechnungs Abichluffe, als Dividende auf den Bank-Adtien 
ausbezahlt; ein Achttheil einem Reſerve-Conto gutgeichrieben. Art. 14. Hat der 
Reſerve-Conto din Betrag des fünften Theiled des Gapitalfond erreiht, fo hören 
die Zufchüffe auf, und der ganze Nettogewinn wird unter die Actionärs vertheilt; 
ed muß der Reſerve⸗Conto aber, wenn er je angegriffen würde, nah den Beſtim— 
mungen des vorigen Artifel8 (13) wiederum hergeftellt werden. Art. 15. Die Di- 
vidende an den Bank-Actien wird für die erften zwei Jahre jährlich, nachher halb— 
jährlich regulirt. — Dritter Abihnitt. Verwaltung der Banf. A. Gtel- 
lung und Redte der Berfammlung der Actionärd. Art. 16. Die Ver— 
jammlung der Aftionärd wird ordentlicher Weiſe alle Jahre einmal vom Präftdenten 
der Banf einberufen und von ihm präſidirt; außerordentlih auf Beichluß der Bank— 
Kommiſſion, laut Art. 29 litr. h. Art. 17. Sie enticheidet: a.) über Vorſchläge 
zu Abänderung der Statuten; b.) über Vermehrung des Kapitalfond, laut Art. 3; 
c.) über Aufhebung der Banf, laut Art. 10; d.) über Borfchläge der Bank-Com— 
mijfton, welde von derſelben an fie gelangen» e.) fie wählt im geheimen Seruti« 
nium die Mitglieder der Bank-Commiſſton, beftehend aus 7 Bank Dirgftoren und 
18 Banf-Comifjärs ; £.) ihr fteht das Recht zu, Unträge, welche in der Verſamm— 
lung der Actionärs geftellt werden, an die Banf- Commifflon zur Begutahtung zu 
überweifen. Art. 18. In der Verfammlung der Actionärs ſoll nach folgender Skala 
geſtimmt werden: | 


- 
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Befiger oder Stellvertreter von 1 und 2 Actien haben 1 Stimme, 


„ [2 ı [23 3 bis 5 77 7} 2 Stimmen, 
„ „ „ „ 6 „ 10 [2 „ 3 [2 
[2 ” [20 „ 1 1 [7 20 2 [2 A [7 


F Pr sr „» 21 und darüber „5 * 
In allen Fällen entſcheidet die abſolute Mehrheit der anweſenden Stimmen, jedoch 
mit ausdrüdlibem Vorbehalt der Beftimmungen des Art. 8 „die VBerantwortlichkeit 
der Actionärs“ anlangend, wobei Einhelligfeit der Stimmen erfordert würde; ſowie 
der Beftimmungen des Art. 10 „die Aufhebung der Bank’ betreffend, wobei eine 
Mehrheit von >/, Theilen aller Actien erforderlih ift; und der Beftimmungen bes 
Art. 17 lit. a. „über Veränderung der Statuten,” in welchem Falle ebenfalls eine 
Mehrheit von 3/, der Actien vorgeichrieben wird. Art. 19. Um in der Verſamm— 
lung der Actionärs, das Stimmrecht auszuüben ift erforberlih: a.) perſönlicher Bes 
fig einer oder mehrerer Actien, b.) perfönlicdh amwvejend zu fein. Abweſende Actio« 
närd können ſich durch fchriftlihe Bevollmächtigte repräfentiren laffen. Art. 20. 
Wittwen und Waifen fönnen fih, wenn fie Actien bejigen, durch ihre Wormünder, 
und Korporationen durch Delegirte vertreten laffen. Art. 21. Die von der Bank— 
Commiſſion der Verſammlung der Aftionärd vorgelegten Anträge bilden die jeweilige 
Grundlage der Berathung, und die Abftimmung geſchieht nach vorgegangener, freier 
Discufjton durch Annahme, BZurücdweifung oder Verwerfung derfelben. Art. 22. 
Jeder von der Verfammlung der Actionärs gefaßte Beſchluß it auch für die abwe— 
fenden, nicht repräjentirten Aftionärs verbindend. B. Bank» Gommiffion. Art. 
23. Sie beftehbt aus 7 Banf-Direftoren und 18 Bank-Commiſſärs. Art. 24. 
Die Amtsdauer der Banf- Commifjärd ift auf drei Jahre feftgefegt, in dem Sinne, 
daß alle Jahre ein Drittheil auszutreten hat. Kür die erften zwei Jahre des Aus— 
tretend entjcheidet das Loos; fie find fogleich wieder wählbar. Art. 25. Erforder« 
nifje der Wühlbarfeit find: a.) Uctionär, b.) majorenn zu fein; c.) in bürgerlichen 
Mechten und Ghren zu ftehn. Art. 26. Sie wählt aus den 7 Banf = Direktoren 
per Serutinium den Bank-Präſidenten, der zugleich Präftdent der Bank-Commiſſion 
und der Banf= Direftion ift; und außer oder innert ihrer Mitte den Secretär für 
die Bank-Commiſſion und Verfammlung der Actionäre. Art. 27. Sie verfammelt 
fih in der Regel alle Bierteljahre einmal, übrigens fo oft ald e8 der Bank-Präſident 
oder die Banf= Direftion für nöthig erachtet. Art. 28. Die Mitglieder der Banf- 
Commiffton und Bank» Direktion beziehen mäßige Situngsgelder. Art. 29. Von 
der Bank-Commiſſton gehen aus, laut Art. 17.: a.) alle Vorfchläge an die Ver— 
fammlung der Actionärs: über Veränderung der Statuten; über Vermehrung des 
Gapitalfond; über Aufhebung ber Bank; über, durch neue Wahlen zu erfeßende 
Stellen; b.) Sie läßt jich in jeder ordentlichen Sigung einen ausführlichen Bericht 
über den Gefhäftsgang der Bank und deren Angelegenheiten durch die Banf« Diref- 
tion vorlegen; c.) Sie enticheidet jedesmal über das Marimum der auszugebenden 
Banknoten und Gaffafcheine, gemäß Art. 11 Hit. e., und läßt fih zu dem Ende Bes 
richt über die in Umlauf fi befindende Summe derfelben erftatten; d.) Sie ent= 
jcheidet über Annahme oder Rüdweifung von Anträgen der Bank-Direktion; e.) Ihr 
ficht die Prüfung und Gutheißung der ihr von der Banf- Direktion vorzulegenden 
halbjährliden und jährlihen Abrechnungen zu; f.) fie entjcheidet, auf Antrag ber 
Bank-Direktion, über Anzahl, Ernennung, Beſoldung und Gautionen der Bank-An— 
geftellten, fowie über die Wahl eines Banflofale; g.) Sie beftimmt die dem Bank— 
Präftdenten für feine Verrichtungen zuzuerfennende Entfhädigung; h.) Sie beftimmt 
über außerordentliche Verſammlungen der Actionärs; i.) Sie beftimmt auf Vorſchlag 
der Banf-Direftion durch Reglement die Art der für die Bank verbindlichen Unter— 
ſchrift, ſowie die Ansfertigungsweife der Gafjafcheine und anderer von der Bank aus— 
zuftellenden Titel und Dofumente. Art. 30. Zu einem gültigen Beſchluſſe der 
Bank-Commiſſion müflen wenigftens 15 Mitglieder anweſend fein. Die einfache 
Mehrheit der Stimmen der Anwefenden ift in allen Bällen entjcheidend. Wenn bie 
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Stimmen einftehen, entfheidet ber Praͤſtdent. C. Bank Direktion. Art. 

Sie befteht, Taut Art. 17 litt. e.; und Art. 26, aus dem BanfsPräftdenten = f 
Banfe Direktoren. Art. 32. Bu einem gültigen Beihluffe ift die Anweſenheit von 
A Mitgliedern, den Präfidenten inbegriffen, erforderlid. Art. 33. Nöthigen Balls 
wird der Präfident die zuerft gewählten Mitglieder der Bank-Commiſſton nad Be— 
dürfniß ald Suppleanten einberufen. Art. 34. Die Amtödauer der Banf-Direfto- 
ven ift auf drei Iahre feitgefegt, in dem Sinne, daß alle Jahre ein Drittheil aus— 
zutreten hat. Für die erften zwei Jahre ded Austretens entfcheidet dad Loos; fie 
find jogleich wieder wählbar. Art. 35. Die Competenz und Obliegenheit der Bank: 
Direktion erſtreckt fih auf folgende Punkte: a.) Sie beauffihtigt die Verrichtungen 
des Kaſſtrers und des ihm untergeordneten Perfonald im Allgemeinen und nimmt zu 
dieſem Zwecke gehörige Einfiht von der Buchführung, Kafla, PVortefeuille, und Hin— 
terlagen; b.) Sie ertheilt dem Gajfirer die nöthigen Weifungen und Inftruftionen ; 
c.) Sie bejtimmt über die zum Disconto angebotenen Wechſel und Billets ; d.) Sie 
läßt fih vom Kaffirer einen regelmäßigen Rapport über die laufenden Geſchäfte und 
erhaltenen Sinterlagen bei Grediteröffnungen, Darleihungen und Scontirungen ab» 
ftatten; e.) Sie erftattet vierteljährlich der Bank-Commiſſion Vericht über alles Vor— 
gefallene, und ftellt die erforderlichen Anträge laut Art. 29 litt. b. und d.; f.) Sie 
erftattet der Bank-Commiſſion einen fpeziellen Bericht über die Summe der fih in 
Umlauf befindenden Banknoten und Gaffa-Scheine, gemäß Art. 29 litt. c,; g.) Sie 
unterfuht die vom Kaſſirer geftellten Abrechnungen und legt bdiefelben der Bank— 
Commiſſion zur Genehmigung vor, gemäß Art. 29 litt. e.; h.) Sie legt der Banks 
Commiſſion Anträge zur Genehmigung vor: 1) über das zu ernennende Perfonal 
der BanfsAngeftellten; 2) über die Befoldung derjelben; 3) über die von ihnen zu 
leiftenden Gautionen; A) über die Wahl eines Banflofale (Art. 29 litt. f.); i.) Sie 
entwirft ihr eigenes Geſchäftsreglement, ſowie die erforderliche fpezielle Comptoirord: 
nung, und legt foldhe der Bank-Commiſſion zur Genehmigung vor; fie beitimmt Die 
Art der Buchführung. D. Ueber die Angeftellten der Banf, Art. 36. Der 
Kaffirer fteht der Geſchäftsführung der Bank nah ihm ertheiltem Reglement vor, und 
it für die genaue Befolgung deffelben verantwortlid. Er fteht unter der unmittel= 
baren Leitung ded Banf-Präfldenten und der Banf-Direftion. Art. 37. Die übri- 
gen Angeftellten der Bank find dem Kafjirer unmittelbar untergeordnet. Sie find 
für die Richtigkeit und reglementarifche Beſorgung der ihnen zugetheilten Gejchäfts« 
abtheilung vwerantwortlid. Art. 38. Ueber die Dauer ihrer Anftellung und Auf— 
fündigung derfelben bejtimmt ein von der Banf-Direftion entworfener, von der Bank: 
Commiſſion genehmigter Gontraft. 

Der fiebente Jahresbericht über den Gefchäftögang der Banf in St. Gallen, 
sorgetragen in ber Generalverfammlung der Actionärs am 30. Januar 1845, giebt 
folgende Notizen: 

Während der erften brei Quartale dieſes Zeitraumes befand ſich die Induftrie 
unjerer Gegend, wie ed während der vorhergehenden paar Jahre der Ball geweſen, 
in etwas leidendem Zuſtande. Ziemlich allgemeine Klage waltete über zu niedrigen 
Preis der Waaren und über Mangel an Abfag derfelben. Erſt mit dem Monat 
Auguft trat mehr Leben in unfern Handel, was ohne Zweifel auch auf den Gejchäftt: 
gang der Bank einen wohlthätigen Einfluß ausübte. Die dieſem Bericht beigefügte 
Jahresrechnung gibt Kenntniß von den Operationen des abgelaufenen Rechnungs 
jahres, fo wie aus ber ebenfalld in Beilage folgenden Bilanz der befriedigende Zu— 
ftand des Inftitutes zu erfehen ff. Das Discontogefhäft von u. und 
Wechſeln mit Hinterlagen weift folgende Ergebniffe: 
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Anzahl der disf. Wechfel. Betrag ber diok. Wechſel. Zinfen-Ertragniß. 

41. Quartal . . 1095 . . . fl. 1,092,728. 34. . . fl. 11,702. 26. 
2. s .. 104 . . . = 1,100242 35. . . = 13,705. 31. 
8 Pr 1291 . . . = 1,214,529. 10. P 15,888, 25. 
4 ⸗ 1209 . . . = 1,380,713. 21. . . = 18,126. 24. 
4619 fl. 4,788,213. AO. fl. 59,422. 46. 

Im Jahr 18#?/,, 4123 : 4,328,401. 48. = 57,184. 15. 
Vermehrung 496 fl. 459,811. 52. fl. 2,238. 31. 


Bei Abſchluß der Rechnung wurden am 30. September 1844 auf neue Rechnung 
vorgetragen 1115 Wechſel, nämlid: 

An Plagwechfeln. An Hinterl. Mechfeln. Total. 

fl. 361,012. 34. fl. 1,108,212.10. fl. 1,469,224. 44. 


Ende Sept. A3. waren vorhanden = 310,743. 28. e 950,650. — : 1,261,393. 28. 


Zunahme des Portefeuille fl. 50,269. 6. fl. 157,562.10. fl. 207,831. 16. 
Im Ganzen genommen bat ſich der Betrag der in St. Gallen vorfommenden Plab- 
wechjel in jüngfter Zeit ziemlich vermindert, woraus jedoch feineswegsd auf eine Ab— 
nahme der Geichäfte zu ſchließen if. Es Tiefert Diefer Umftand cher den Beweis, 
bag eine größere Anzahl von Waarenfäufen ald früher gegen Baarzahlung 
abgejhloffen wird, was von vermehrter Solidität des Plapes zeugt. Der Disconto 
für Wechſel mit Hinterlagen blieb während der ganzen in den Bereich dieſes Berichtes 
fallenden Periode auf 41/, 9%, feſtgeſetzt. Derjenige für Platzwechſel variirte fol 
gendermaaßen: 

vom 1. Oktober bis 17. November 1843 ftand er auf 5 "lu. 

= 18. November = 5. December = = = s All,= 


= 6, Dee 1843 = 2. Januar ABM = - «A =» 
« 3. Januar =» 23. Sebrmr = = =» All,= 
= 24. Februar = 9 April . - 
- 410. April « 30. September = = = » As 


Die Bank war während des ganzen Rechnungsjahres im Stande, allen an fie gelan- 
genden und gehörige Sicherheit darbietenden Geldbegehren zu entiprechen, obgleich 
gegen Ende deſſelben die Bedürfniſſe fih Sehr vermehrt hatten. An Wechſeln auf 
Augsburg wurden eingekauft : 


Im 1. Quartal = Wechjel, im SER von fl. 149,895 34. 
: 2. P = = = 71,132 45. 
. 8, = H - = Er vr 11,449 57. 
.: 4 s 2 Pr — . 8 17,227 50. 

250 . P = = fl 249,706 6. 


u 


Im Rechnungsjahr 18%?/,,; 320 . . Pe 252,490 6. 


Verminderung 70 - ⸗ ⸗⸗—iſl. 2,784 —. 

Die von der Bank gemachten mehrjährigen Erfahrungen haben bewiefen, daß auf hie⸗ 
figem Plage die Curſe des Augsburger Papiers felten niedrig genug ftehen, als daß 
bei deilen Ankauf, zum Behuf der Einjendung nad Augsburg zum Incaffo und 
nachherigen Baarfchaftsbezuges von dorten, genügende Zinje für das dazu verwendete 
Gapital erhältlich wären. Die Proviftonen und Spefen, die bei derartigen Opera— 
tionen in Augsburg bezahlt werden müflen, jo wie das Geldporto, jchmälern deren 
Grtragniß auf eine Weife, die nur geringe Convenienz dafür einräumt. Aus dieſem 
Grunde find im legten Semefter des abgelaufenen Rednungsjahres weit geringere 
Summen ald früher für den Ankauf von Wechſeln auf Augsburg verwendet worden. 
Die Bank fand ſich um jo cher im Ball, ihren Verkehr mit Augsburg zu beichrän- 
fen, als im Monat März 1844 ein auf billigen Bedingungen und vollfommener Re— 
ciprocität berubendes Ginverftändniß in Betreff gegenfeitiger Ausbülfe mit Baarfchaft, 
zwifchen ihr und der Bank in Zürich zu Stande gefommen ift. E8 liefert Diefe 
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Berftändigung einen erfreulihen Beweis freundnachbarlicher Gefinunngen, welde zu 
unterhalten und fortzupflanzen die Vorſteherſchaft unferes Inftitutes ſich ſtets zum 
Gegenftande angelegentlicher Bürforge machen wird. Die Circulation unjerer Bank— 
noten ift fortwährend im Zunchmen begriffen, was theilweile von dem vergrößerten 
Geſchäftskreis der Banf, namentlich aber audı von dem Umſtande berfommen mag, 
daß die Bequemlichkeit dieſes Zahlungsmitteld von der Bevölferung unferer Gegend 
immer mehr empfunden wird. Die tägliche Durchſchnittsſumme der jih im Umlauf 
befindenden Noten Wer biefigen Bank betrug im September 1843 fl. 386,520, im 
September 1844 ji. 441,486. 


Während des Rechnungsjahres 18%/,, war die Girculation burd- 


Ihnittlih p. Tag . . . fl. A23,928, 
Während des Rechnungsjahres 18, \ war die Girculation durch⸗ 
ſchnittlich p. Tag. .. . 23888,499. 
—— fl. 35,429. 
Der tägliche Durchſchnitt der Guthaben der Gläubiger im Conto-Corrent betrug im 
legten Rehnungsjabre . » fll. 75,177. 
im Jahr 18%. 0. 0 2 002.» 87348, 


woraus fih eine Verminderung von fl. 12,165 ergiebt. 
Der Gaffaumfag ftellt fih folgendermaßen dar: 


Kür Banf: Rechnung. Für Giro: Rechnung. Total, 
33 fl.10,295,638.59. °. . fl. 8,873, 664.33... fil. 19, 169,303. 34. 
184/35 = 9,355,568.42. . . il. 9482 150. 13. .. - 18,837,718.55. 


Bermebrung fl. 940,070.17. Abnahme fl. 608,485.38. Vermehr.fl. 331,594.39. 
Für Giro:Rehnung wurden eincaffirt 513 Wechfel, im Betrag von fl. 216,062.22, 


Im vorangegangenen Jahre hingegen 631 = a = = 261,537.46,. 
Differenz 118 - ⸗ = = 45,475.24. 


Die zwar nicht fehr bedeutende Abnahme in der Durchſchnittsſumme der Guthaben 
der Gläubiger im Gonto = Gorrent, des Caffaumfages für Giro -Rehnung und des 
für ebendiejelbe ftattgefundenen Wechjeleinzuges, ift wohl zufällig und mag von 
etwas größerer Seltenheit des Gelded und von der bereitd angedeuteten Verminde— 
rung der vorkommenden Plagwechjel berrühren ; indeſſen ift e8 immerhin bedauerlich, 
daß die Vortheile, weldhe die Bank dem Publikum durd die Eröffnung von Cur— 
rent-Rechnungen darbietet und vermittelft welder fie von Jedem zum Depoſitär feiner 
Kaffe gemacht werden kann, nur in geringem Maße von den Handlungshäufern hie— 
figer Stadt und der Umgegend und den VBerwaltern öffentlicher Gelder gefannt und 
benugt werden. Es wurden für Rechnung der Bank 

. 358,372. —. an baar von Außen ber bezogen und 

= 2,276,808.29. famen ihr durch die verfchiedenen Giro-Rechnungen an Baarſchaft 

vom Auslande, vorzüglid von Augsburg, zu. 


fl. 2,635,180.29. Der Durchſchnitt der täglichen Gaffa-Saldi betrug fl. 280,588, 
wovon durchſchnittlich an Baarſchaft fl. 190,129 und an Banfnoten fl. 90,459, 
vorhanden waren. Das Ergebniß des gefammten Jahresverkehrs ftellt ſich folgender- 
maßen dar: 

a) Reinertrag des Disconto-Gonto, Taut ei den — fl. 39,664. 25. 
b) Zinſe von ausgeliehenen Capitalien . . m 637. 21. 
c) Provifionen auf Proteften . ar 32,45. 
d) Vortrag des Gewinn- und Verlufi⸗Conto bon vorjaͤhriger Rechnung - 1,001.30. 


Die Brutto-Cinnahme des Jahres ftellt fih fomit auf fl. 61,236. 1. 
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Davon find abzuziehen: Transport: 61,236. 1 

a) die Adminiftrationdfoften mit . . + fl.7440.17. 
b) für Abſchreibung an den Koften der Ausfertigung 

der Banfneten, welde noch mit fl. 3000 Ar den 

Büchern der Bant figurirten . . . =: 800. —. 
c) Rajfivginfe von aufgenommenen Capitalien .. 68g. 24. 
d) Rückſchlag auf dem Verkehr mit Augsburg durch an * 

den dortigen Correſpondenten der Bank vergütete Zinfe = 676. 1. fl. 9,599. 42. 


Es verbleiben demnach ald Netto-Ertrag fl. 51,636. 19. 
über welche, gemäß Art. 13 der Statuten, folgendermaßen verfügt wurde: 
fl. 22,000. — find als MaisDividende zu fl. 11 per Actie und 
- 33,000.— als November= Dividende zu fl. 11. 30 per Aectie an die Actionärs 
vertheilt worden. 
» 6,442. — wurden dem Reſerve⸗Conto gutgefchrieben und ber Reſt von 
» 194.19 auf neue Rechnung des Gewinn und Verluſt⸗Conto vorgetragen. 


fl. 51,636. 19. 
Obige Dividenden find vollftindig andbezahlt worden, mit Ausnahme von 28 Gou- 
pons der November = Dividende, weldhe noch nicht vorgewiefen wurden. Der einzige 
Verluſt, von weldem die Bank betroffen wurde, rührt von einem im Laufe des vor— 
angegangenen Rechnungsjahres gefchloffenen Darleihen von fl. 500, gegen SHinterlage 
von zwei Appenzellerzedveln im Betrag von fl. 1326, die, wie fi hernach zeigte, 
son dem Hinterleger geftohlen worden waren. Die Bank ſah ſich demnad in Die 
unangenehme Nothwendigfeit verfegt, die von ihr empfangene Hinterlage deren recht⸗ 
mäßigem Eigenthümer zurückuerftatten und für ihre Borderung ald Gurrentgläubiger 
bei der Debitmafje des fallirt gewordenen Entlehners anftehen zu müflen. Das Er- 
gebniß dieſer Legtern war 27 ", V/,, daher die Bank von ihrem Darleihen fl. 137. 
30. zurüderhielt und den Reit von fl. 362, 30. einbüßen mußte. Obgleih hin- 
ſichtlich jenes Geſchäftes weder den Angeſtellten noch der Vorſteherſchaft der Bank 
irgend ein Vorwurf gemacht werden kann, iſt dennoch ſeither bei der Annahme von 
Appenzeller Schuldtiteln als Hinterlagen doppelte Vorſicht angewendet worden. Sehr 
wünſchenswerth wäre es indeſſen, wenn das Hypothekargeſetz des Cantons Appenzell 
A. R. wenigſtens in ſo weit abgeändert und verbeſſert würde, daß jeder Schuldtitel 
zu Gunſten des rechtmäßigen Eigenthümers entweder urſprünglich geſtellt oder trans— 
ſtrirt ſein müßte und demnach kein Verkauf oder Verſatz deſſelben durch dazu nicht 
Berechtigte ſtattfinden könnte. Laut Beſchluß der Bankdirektion wurde obiger Ver— 
luſt von fl. 362. 30. dem Reſerve-Conto der Bank belaſtet. Die Bankcommiſſton, 
an welde, durch Veranlaſſung dieſes Vorfalls, die Brage über die Buchung allfällig 
vorfommender Verluſte zur Berathung gebracht worden ift, hat biefelbe indeffen, in 
GEonformität mit einem ihr von der Banfdireftion vorgelegten Antrage, dahin ent= 
jbieden: dap in Zukunft alle Berlufte dem Gewinn: und Berluft » Conto der Banf 
zu belaften jeien. 
Der Reſervefond der Banf betrug bei dem vorhergehenden Jahres— 
Abſchluß auf Ende September 1843 . . fl 28,817. — 
Laut vorliegender Rechnung wurden ihm neuerdingen gutgefchrieben Nr 6,412. — 
** 35 


‚259. — 
Wovon der erwähnte Verluft abzuziehen ift mit '362.30 


Beftand des Reſerve-Conto am Ende Septembers 1844 . . . . fl. 34,896.30 
Demnach für jede Actie fl. 47. 27. 

Es erübrigt nun no, über den in der beiliegenden Bilanz unter dem 
Titel „Neues Bankgebäude“ vorkommenden Bolten von fl. 4519. 53. Auskunft zu 
ertheilen. Es rührt derfelbe ber von einer Abjchlagszahlung von fl. 4500, welche 
an dem um fl. 9,500 für Rechnung der Bank angekauften Haufe zum Portnerhof 
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geleiftet, und von ji. 19. 53., die für die Koften der Kaufangabe und für einige 
Fleine Entſchädigungen an die daſſelbe bewohnenden Miethöleute ausgelegt wurden. 
Die Gründe, welche diefen Hauskauf veranlaßt haben, find folgende: Schon jeit meh— 
teren Jahren hatte jih die Bankvireftion überzeugt, daß das gegenwärtig von der 
Bank inne habende Lokal, namentlih in Hinſicht auf Feuersgefahr, nicht alle wünſch— 
bare Sicherheit gewähre, was fie veranlaßte, die Banfcommilfton in deren Situng 
vom 41. Juli 1842 darauf aufmerkſam zu machen und remedirende bauliche Berin- 
derungen zu beantragen. Allein es trug Diefes legtere Collegium Bebenfen, an einem 
der Bank nicht eigenthümlich gehörenden Gebäude, welches zudem rückſichtlich feiner 
Lage und Einrichtung den Pedürfniffen unferes Injtituted nicht vollfommen entfprict, 
Bauten vornehmen zu laffen, deren nicht unbedeutende Koften von der Banf hätten 
beftritten werden müſſen. Es blieb daher die Sache damals auf fih beruhen, bis 
fie im legten Srühling von der Bankdirektion, Die ſich bei den zunehmenden Gejchäften 
ber Banf noch weniger ald früher mit den bejtehenden Einrichtungen beruhigt fühlen 
fonnte, neuerdings in Anregung gebracht wurde. Nach reiflider Berathnng hielt 
die Banfcommiffton, in ihrer Situng vom 18. April 1844, für angemeffen, bie 
Direktion mit der Ausmittlung eined für die Bank vollfommen geeigneten Lokales 
zu beauftragen. Bei den hierauf von der Bankdireftion mit Bezug von Erperten 
vorgenommenen Nachforichungen und Unterſuchungen, ließ ſich feine Kofalität aus— 
findig machen, die, ohne daß bedeutende und Foftbare Bauten daran vorgenommen 
würden, den Bebürfniffen der Bank entiprechend gewejen wäre und welde für biefelbe 
hätte gemiethet oder angefauft werden fünnen. Es wurde daher die Errichtung eines 
Neubaues ald zweckmäßig und nothwendig erachtet, worauf, nad gewalteter Unter— 
fuhung, Das bereits erwähnte Haus zum Portnerhof, fowohl wegen feiner günftigen 
Lage in der Mitte des Gejchäftdquartierd der Stadt, ald wegen ded mäßigen Preijed 
deffelben, als Bauftelle ausgewählt wurde. Der Ankauf dieſes Haufes, zum Behuf 
der Grjtellung eines ganz geeigneten Banklokals, ift unterm 18. Juli 1844 von ber 
Bankcommilfton beichloffen und es find die nötbigen Vorkehrungen für den Beginn 
dieſer Baute jeither getroffen worden. 


Schluß-Rechnung der Banf in St. Gallen am 1. Detober 
1842 bis 30. September 1843, 


Soll. fl. fr. fl. fr. 
An Zinfen auf aufgenommene Gapitalien. Quartal 1, 
für bezahlte Zinfen p. Salto . . . — — 91 25 
Ordentliche Ausgaben. An Verſammlung der Artionaro 4 20 
An Banf-Gommilfton. Sigungsgelter . » . -» 173 30 
An Banks Direction. — FO —— 430 — 
An Salarien-Conto. > 2 2 2.2. 8A — 
An Miethzind der Banklofale > 2. 500 — 
An Eomptoir-Spefen . . nee A ee Are 389 49 
An Bücher- und Säreißmateialien VE 370 37 
An Drudfoften an Net 0. 36 42 6738 58 


An Dividenden-Eonto. * ſt. 22, 85714. April. 8; Mair. 20,000 — 
"gr. fl, 22, 8371. Det. p- 1.Nov. P. 20, 000 — 40000 — 





An Reſerve⸗Conto. von fl. 22,857 1. April pe . 2,857 — 

1; von fl. 22,857 1, Oct. P. 2,857 — 3,744 — 
An Gewinn⸗ u Verluſt⸗Conto. Vortrag auf neue Rech— 

nung, 30. September 1843 . . 2 2 2. — — 1,001 30 


53,545 53 


s 
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Haben. fl. fr, fl. fr. 
p. Disconto-Gonto. Vortrag 1008 ie 1,193,358 11 8,258 27 
Quartal 1, neu 1079 1,036,985 15 11,958 34 
. 2, - 964 - » ...1,077,909 57 14,663 42 
. 3, = 965 - . ....1,029,110 56 16,488 13 
. 4 = 1115 « . 1,184,395 40 14,073 A6 
5131 5,521,759 59 65,442 42 
Ab Vortrag 962 1,261,393 28 14,039 22 
51,403 20 
Zinfen auf ausgeliehenen Gapitalien. 
Quartal 1, —— und — Sinſen 753 50 
«= 2, dedgl. . A _ — 
- 83, desgl. 94 32 
⸗ A, desgl. .... 4 482 5 1 330 27 
p. Wechſel auf Augsburg. Quartal 2, Reinertrag 576 22 
3, desgl. 754 47 
. A, desgl. 198 30 
1,529 39 
Duartal 1, Rückſchlag durch Zinfen-Saldo 820 18 709 21 
p. Proviſton auf Proteſten — — A6 53 
p- Zagrged . . _ — 5 30 
p. Gewinn= u. Berluft- -Gonto. Vortrag v. i. Ott. 42. — — 50 22 
53,545 53 
Bilanz vom 30. September 1843. 
Debitoren. : & fl. fr. 
Banfnoten-Eonto. Vorrath an — —— 

Stempeln u. ſ. w.. . .. 3,000 — 
Mobiliar-Eonto 1,000 — 4,000 — 
Wechſel-Conto — — 1,261,393 — 
Wechſel auf Augsburg . . R — — 19,631 24 
Ausgelichene — * Binfen . — — 66,176 37 
Caſſa⸗Conto — — 266,808 38 

1,618,010 7 
Greditoren, fi. kr. fl. fr. 
Gapital-Gonto — — 1,000,000 — 
Rerſerve⸗Conto — — 28817 — 
Gewinn⸗ und Berluft- Conto — — 1,001 30 
Disconto⸗Conto — — 14,039 22 
Emiſſton von Banknoten — — 510,000 — 
Giro⸗Rechnungen (Eonti-Gorrent) . ; — — 44,152 15 
Dividenden » Gonto. 2000 colhons A i 10° am J 
November zahlbar . . . — — 20,000 — 
1,618,010 7 
Banfnoten =» Girculation, 
Durchſchnittlich p. Tag. 1841. 1842. 1843. 
Im Januar 273,080 fl. 347,910 fl. 384,350 fl 
« Bebruar 324,600 = 392,230 » 416,090 - 
- März. 306,830 = 363,780 - 386,230 - 
= April . 319,040 = 325,330 = 379,230 ⸗ 
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Durchſchnittlich p. Tag. 1841, 1842. 
: Mi...» 358,720 ⸗ 394,780 2 
-: Juni . 340,020 = 385,830 5 
s Juli . 380,330 s 379,990 = 
« Huguft 392,970 =: 388,600 : 
= Geptember 375,020 =: 352,820 = 
s Dctober . 329,920 : 350,400 = 
= November 355, 20 + : 373,890 = 
z December 350, 540 346, 670 = 
Giro-Salbi. 
Durchfchnittlich p. Tag. 1841, 1842, 
Im Januar . 31,182 |. 96,629 fl. 
= Üebruar . 56,653 = 111,112 
:= Mär. 48,430 = 126,292 
: April . 32,322 - 86,763 
» Mai 64,174 = 89,252 
: Juni . 40,111 = 107,179 - 
a 1 56,265 = 73,055 
= NAuguft 75,096 = 102,826 
= September 37,350 : 40,701 
-= Dctober . 26,658 ⸗ 68,929 
s November 65,020 = 118,659 
s December 97,177 = 151,887 


» hy vr ve N m 
- 


1843, 
397,850 


406,750 
415,770 
418,240 
386,520 
377,610 
429,080 
394,960 


1843. 
119,735 


106,833 
99,967 
85,180 
63,712 
64,275 
75,420 
52,052 
41,160 
76,440 
82,760 
68,370 


vn u ——— 


voor 


Schluß⸗Rechnung * Bank vom 1. Det. 43. bis 30. Sept. 44. 


Soll. 
An Zinfen von aufgenommenen Gapitalien. 
Duartal 3, für bezahlte Zinfen p. Saldo 
Duartal 4, für bezahlte Zinfen p. Saldo 
Außerordentlihe Ausgaben. 
An Abſchreibung an den’ Koften der Banknoten . 
Ordentliche Ausgaben. 
An Berfammlung der Actionärs 
An Bankcommiſſion. Sigungdgelder 
An Bankdirection. Sigungsgelder . 
An Salarien- Gone . .» » . . 
An Mierhzind des DBanklocale 
An Gomptoir: Speien . . 
An Bücher⸗ und Shreismateriaien. 
An Drudkoften } 
An Beuer » Afjefuranz . 


An Dividenden-Eonto. 7/5 d. fl. 25, 121. April. 1.Maip. 22,000 — 


fl. i 
172 40 


510 44 


a 8 
140 30 
463 30 

5,186 19 
500 — 
a3 5 
512 23 
172 19 

17 42 


pn. fl. 26,400 1. Det. p. 1.Nov.p. 23,000 — 


An Reſerve-Conto. von fl. 25,142 1. April p. 3,142 — 
1. von fl. 26, A00 1. Det. p- . 3,300 — 

An Wechſel auf Augsburg. — — 
Quartal 1, Rückſchlag durch Zinſenvergütungen 578 59 
Duartal 2, Rückſchlag durd) do. 218 15 

Ab Duartal 3, Vorſchlag fl. 99 22 797 14 

Ab Quartal A, VBorihlag = 21 51 121 13 


An Gewinns u. Verluft-Gonto. Vortrag auf neue Rechnung 30. Sept. AA. 


fl. Mi. 


683 24 
800 


7,440 17 


45,000 — 
6442 — 


676 1 
194 18 
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Haben. fl. fr. tk fr. 

p. Disconto-Conto. Vortrag 962 Wechfel . . - 1,261,393 28 14,039 22 
Quartal 1, neu 1,095 = ......1,092,728 34 11,702 26, 

. ‚024 -e 2. .14,100,242 35 13,705 31 

: 8, =: 124 = 0... 1,214,529 10 15,888 35 
= A = 1208 » 1,380,713 1 18,126 4 


SB =... 6,049,607 8 73,462 8 


Ab, Vortrag 1,115 e 20.0. 1,469,224 44 13,897 43 
p- Zinfen von audgelichenen Capitalien. 59,564 25 
Ouartal 1, eingegangene und, — DR ; 535 21 
= 2, dal. . 57 24 
. EN 2: 1 9 
s ) 7 ee 43 27 1637 20 
p. Proviflon auf Proteften . . De 32 45 
p. Gewinn» und Berluft- Gonto. Vortrag vom 4. Dt. 1843 Ir: 1,001 30 
61,256 — 
Bilanz vom 30. September 1844. 
Debitoren. fl. &. fi. 3% 
Banfnoten=Eonto. Vorrath am N Kanes 
platten, Stempeln 0. . . . +. 2200 — 
Mobiliar: Gone -. - >» = 2 2 2 15,000 — 
Neues Banfgebäude : > 2 2 2 4419 53 7,719 53 
Wechſel⸗Conto.14,469 224 53 
Wechſel auf — ET ee ca 413,293 52 
Zwei Debitoren . . RE Be SEE Ge Re u 172 49 
Caflas Contodd. 279,389 24 
zz — ⸗ — —— 
1,769,800 42 
Creditoren. fl. kr. 


Gapitals Conttt.16440600,0000 — 
Neſerve⸗ Contt42344, 896 30 


Disconto⸗Conto.. Dr yo? elek Sr 26 13,897 4% 
Gewinn- und Verluſt⸗ a a a ne ze 194 1% 
Emiffton von Banknotennnnn. 595,000 — 
Ein Ereditorr . . . Be ee he re re 60,500 — 
Giro » Rechnungen (Gonti - Gortent). 42,312. 10 


Dividenden-Eonto. 2000 Coupons & fl. 11.30. am 1. Nov. yahlbar 23,000. — 
1,769,800- A2 
Bezüglich der Faufmännifhen Directorialfaffe ift noch zu bemerfen, daß fle feine No— 
ten audgiebt und weniger als eine Anftalt: von Nuten für das Allgemeine, als: für 
die Bamilien derjenigen gilt, welde das Glück haben, beim Directorium Stimme 
zu führen, oder einen Fürſprecher zu finden, indem fie angeblich im öffentlichen In— 
tereffe die induftrielle Fähigkeit Einzelner foweit verfolgt, daß fle deren Erziehung 
und Unternehmungen mit ihrem Gapitale unterftügt. Bor Zeiten hatte: das Faufe 
männifhe Directorium auch die Verwaltuug und den Ertrag der Poſten, welche feit 
längerer Zeit allerdings als ein Staatöregal betrachtet und betrieben- wird Die 
legte Dividende der Bank war 5'/,; amı 14, November 1845 war ber. Cours ihrer 
Actien 560 Fr. per. Stüd. 
Genf. Beflgt eine Discontocafje, welde Bank genannt wird, und eine 
Sparbanf. 
Genua. Eine der älteften Banfen war bie Anno 1345 gegründete Girobanf, 
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St. Georgd-Bank genannt, entftand durch denjenigen Theil ded Vermögend der Re— 
publif, welden ſie an ihre Gläubiger abtreten mußte. Vom Staate gemißbraucht, 
und vermuthlih im Jahre 1745 gelegenheitlich der üfterreichifchen Oceupation ges 
Awungen, mehrere Millionen, angeblich für das allgemeine Beſte, auszuzahlen, mußte 
fte ihre Zahlungen einftellen und kaum wieder erholt 1808, durch Napoleon's Will- 
kühr ſich auflöfen und die Nctionaire für ihren Fonds 3,400,000 Fr. Renten in 
Verſchreibungen auf das große Bud von Franfreih annehmen. Sie hatte nad 
der Venetiauifchen Bank zuerft Noten ausgegeben. In der Firma folgte ihr in 
neuerer Zeit auf Veranlaffung der jesigen fardinijchen Negierung eine andere Bank 
nach, derem Uotien durch gewifle Einnahmen des Herzogthums Genua garantirt find. 
Sie maht Vorſchuß⸗ und Leibgefchäfte und giebt Noten bis zum Betrag ihres Ca— 
pitaled aus. 

&uiana. The british Guianabank durch 6000 Actien A 50 Xfl., oder 
300,000 Lit. gegründet, macht Disconto-, Leib, Vorihuß- und Depofttengefchäfte. 

Hamburg. Die Hamburger Bank wurde im Jahre 16149 auf Veranlaflung 
der jogenannten Aventurierd Kaufleute, und nach Dem Beifpiele der Banf zu Amfterdam, 
und zwar gegen den Willen der Bürgerfchaft gegründet. Sie ift eine Giro-Banf, 
fie nimmt Silberbarren in ihre Verwahrung und giebt für deren Betrag, die Eöl- 
niſche Markt 275/, Markbanco geredinet, Gutſchrift, wogegen der Deponent einen 
Tag nad der Einlage des Gapitald wieder darüber disponiren kann, wobei jedoch, 
im Falle der Wiederherausnahme von Silber diejed ihm mit 27 3/, *) belaftet wird. 
Zur Eröffnung eines ſolchen Gontos gehört aber, daß der Deponent Großbürger fei, 
und bei Mitgliedern der ifraelitifchen Gemeinde, daß fie die Stadtfämmerei entrichtet 
haben, daß der auf diefe Weife Berechtigte wenigftens 100 Marf in Silberbarren 
von mindeſtens 15?/, Loth fein Gehalt eingeliefert, oder eine gleiche Summe durch 
Uebertragung eines Andern, welder ſchon Gonto bei der Bank hat, erhalten. If 
das Folium des Gonto auf dem Buche der Banf eröffnet, jo kann der Betheiligte 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, der Feſttage und des 2. Januars, feine Zah— 
lungen durd die Bank Ieiften oder foldie durch diefelbe empfangen laſſen. Dieje 
Zahlungen geichehen durch Ab- und Zuſchreiben, müſſen aber durd einen Bankzettel, 
vom Intereffenten oder feinem ausdrücklich Bevollmächtigten beauftragt werden und 
dürfen in der Regel nicht unter 100 Mark betragen, wie aud das Guthaben nicht 
unter 100 Mark herabfinfen darf, ohne die Koften eined neuen Foliums zu verane 
lafjen; wer mehr abjchreiben läßt, als fein Guthaben beträgt, und wer in einem 
Auftrage des Abſchreibens feiner Rechnung eine größere Summe aufgiebt ald er 
gut hat, verfällt in eine Gonventionalftrafe von 3"/,, ebenjo find 2 Schilling Cou—⸗ 
rant Strafe für jeden Poſten zu bezahlen, deſſen Abjchreibung nicht vor 1 Uhr 
Mittags aufgegeben ift. Auswärtige oder Kaufleute, welde nicht Großbürger find, 
fünnen nur durch Vermittelung eines joldhen, und auf deifen Namen Theil nehmen. 
Die Größe ded Guthabend der einzelnen Gonti, fo wie das Ab- und Zuſchreiben 
find Geheimniſſe; Ieder kann nur von feiner eigenen Redinung und zwar nur des 
Vormittags: Kenntniß erhalten. Die Bank giebt Vorſchüſſe auf Silbergeld nur aus: 
nahmsweiſe uud nad Berechnung des Feingehalts, jedoch nicht länger ald auf drei 
Monate und zwar für dieſe Zeit gegen 1 Schilling Banco auf die Cölniſche Mark. 
Die Bankvaluta ijt eine unveränderliche, nicht in Münzen ausgeprägte, (ſiehe Giro- 
geld) und die Bancomarf 25 9/, beſſer ald die ausgeprägte Gourantmarf. 

Havre de Grace Hier wurde im März 1837 eine Bank auf 2000 Actien 
&1000 Franes gegründet, welche Disconto-, Wechſel⸗, Depofiten- und Vorſchußgeſchaͤfte 
macht und Noten von 50 à 1000 Fr. ausgiebt. Cours der Xctien 890 Br. 

Kairo, Wechſelbank im Jahre 1837 vom Paſcha mit 1 Million ſpaniſcher 





*) Erlt Anfang 1845 if vorgefchlagen, die Mark zu 27.111/, Sch. einzunehmen und zu 
IT.12 auszugeben, was gegem früher eine Verminderung von 1'/, Sch. p. Marf befragen 


er . 
19* 
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Piafter gegründet, giebt Vorſchüſſe und biscontirt, nimmt Depoftten an und beforgt 
die Geldgeſchäfte der Regierung. 

Kalfutta. Banf von Bengalen mit bejonderen Privilegien j. 3. mit einem 
Gapital von 50 Laks oder 5 Million Rupien gegründet, gegenwärtig 10,700,000 Ru- 
pien in Actien von A000 Rupien Gapital; Cours im Juni 75 '/, Agio. Sie macht 
Disconto- Conto⸗Corrent⸗ und Depofitengefchäfte, hat jedod jo ſtrenge Grundjäge, 
daß ihre Benugung ſehr beſchränkt ift. Im Juni 1845 hatte fie angelegt in 

Darleihen gegen Depofiten . -» 2900,474 8 A 
in GontosGorrent gegen Unterpfand . . 1,027,007 8 5 
Disconto von Wechſeln ded Gouvernements 2,547,705 15 1 
⸗ -Privat⸗Wechſeln. . . 1,750,816 6 11 
Der legte Dividende war 8 "/,, von Noten hatte fle circa 13,000,000 im Umlauf. 
Da aus obigem Verfehre aber nach dem Urteil aller Bombay und englifhen Bes 
richte der Gewinn von 8 0/, Dividende zu bedeutend erfcheint, jo fteht die Banf 
in Verdacht, auch andere nicht in ihrer Aufgabe liegende gefährlibe Operationen 
gemacht zu haben. Ein großer Theil der Actien ift in den Händen der oftindifchen 
Compagnie. Der Eredit der Anftalt ift unbejchräntt. Disconto im Juni auf Ac— 
septe der Negierung 4 ®/,, auf Wechfel von Privatleuten auf Inland und Ausland 
nicht über 3 Mill. 6 /,. Credit gegen Sicherheit in Conto-Corrent 51/, ",. Vor⸗ 
fhuß gegen Deponirung von Regierungspapieren 6 "/,, beßgleihen auf Metalle 
6 9), Unionbanf. Ein Privatunternehmen, 1829 auf 50 Lacs-Rupien gegrün- 
det, gegenwärtig (Juni 1845) auf 10,000 Actien à 1000 Rupien, alſo 10 Millionen 
Capital erhöht, betreibt nad etwas ftrengeren Grundfägen die Geſchäfte wie bie 
Bank von Bengalen; hat dagegen aud) old bad debt mit 61,280 Rupien in ihren 
Büchern aufzuführen, welde jedoch durch den legten Abſchluß nad Abzug der ver- 
theilten 7 0/, Dividende um 9,662 Rup. reducirt ift. Sie hatte zur gleichen Zeit 
1946,936, 8, 9 baar und in Staatöpapieren in Caſſa. 49,667 Rupien war ber 
Mefervefondse. Sie giebt Noten bis zum vierfadhen Betrag ihres Gapitales aus. 
Der Eours ihrer Actien war im Juni 1845 30 9), Agio. 

Kapftadt. Bank, im Jahre 1837 auf Actien gegründet mit einem Kapitale 
von A3,336 Lſt., macht Disconto-,Borfhuß- und Depofitengefchäfte. 

Konftantinopel. Discontobank auf 1000 Xctien zu 5000 Biafter ges 

ründet. 

e Kopenhagen. Am. Januar 1813 wurde eine fönigl. Bank gegründet, welche 
zwar ohne Bonds von Geld, aber auf Grundlage der ihr hypothecirten Rändereien 
Noten audgab, durch welde die früher im Umlaufe befindlichen Gourantzettel einge- 
löft wurden, jo daß fle das einzige Papiergeld des Landes bildeten. Im Jahre 
1818 wurde dieſe königliche Banf in eine Nationalbank verwandelt. Das Capital 
wurde hergeftellt durd die auf alles Grundeigenthbum Dänemarks, Schleswigs und 
Holfteind angelegte, entweder fogleih zahlbare, oder allen Hypotheken vorgebende 
Bankhaft von 6 /, des Werthes, welche fortwährend verzinft wird, und deren auf 
dieſe Weife erreidhter Betrag zur Ginlöfung des Papiergeldes beftimmt ift (ſiehe 
Altona). Aheilnehmer (Actionair) find Diejenigen Behafteten, welde mindeftens 
100 Reichsbankthaler vertreten, und erhalten Antheil an der Dividende. Die f. 3. 
an die fönigl. Bank übergegangenen Paſſiven betrugen 17 Millionen Rthlr., welde 
von dem Staate ald Nefervefond der Neichdkaffe übernommen worden und mit 5 '/, 
zinsbar find, 2) andere 7 Millionen, welche die vorige Bank zur Einlöfung bes 
früher beitandenen Papiergeldes aufgenommen hatte, und 3) 31 Millionen Rthlr. 
Papiergeld, die ſich im Umlauf befanden, übrigens nicht höher als 75 /, ihres 
Werthes ftanden. Seitdem haben ſich die Verhältniffe fo ſehr gebeflert, daß die 
Regierung im Jahre 1840 die Notenfumme auf 16%, Million Reichsbankthaler be— 
fhränfen und bedingen fonnte, daß die Bank die eine Hälfte in Landesmünze, 
Silberbarren und Vankvaluta, bingegen die andere Hälfte etwa 150 %/, in guten 
Effekten, worunter nur 4/, in Hypothelen, nachweiſen muß, Der Notencours ſteht 
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demzufolge nur pari mit Silbergeld, wird übrigens von ber Regierung vierteljährlich 
feftgeftellt. Im Jahre 1820 machte die Bank eine Anleihe von 500,000 Rhlr. zu 
5 9. Die Bank hat Filiale in Aarhus, Flensburg und Rendoburg. Am 1. Auguft 
1844 hatte fie 34,676,090 Reichsbankthlr. Activ, 20,613,088 Reichsbankthlr. 
Baffio, was ein Bermögen von 14,063,002 Rbthlr. ergiebt, wovon den Actionairen 
13,422,767 Rbthlt. angehören, alſo 640,235 Ueberihuß oder beinahe 5 %/, des 
Actiencapitales vom 1. Auguft 1843 bis 1. Aug. 1844 Gewinn giebt. 
Im Jahr 42/43 war der Umſatz 22,975,800 Rbthlr. 
= = Adi = = =  25,296,100 - 

Mit der Geihäftsbewegung wird großes Geheimniß getrieben, das Vertrauen ber 
Bank ift fein unbedingtes, ihre Noten werden in den Herzogthümern nicht gern 
genommen. Am 10. November 45 hat die Bank nad) 27jährigee Wirkjamkeit mit 
der Auszahlung der erften Ausbeute begonnen. Ihre Actien, noch vor 12 Jahren 
faum zu 25 0/, loszuwerden, ſtehen jegt 158 0/,. 

Korfu. Joniſche Bank im Jahre 1840, mit einer Zweigbanf auf Zante, ges 
gründet, betreibt Disconto-, Vorſchuß-, Depoſiten- und Leihgefchäfte. 

Leipzig. An die Stelle der früher hier beftchenden Disconto-Kaffe wurde 
im Sebruar 1839 eine Disconto⸗, Wechſel-, Vorſchuß- und Depofitenbanf errichtet, 
deren Statuten wir bier geben: — 1. Bundation und Beflimmung der 
Bank im Allgemeinen. $. 1. Der Zwed der Gejellichaft ift der Betrieb der 
von ihr unter ber Oberauffiht der Staatsregierung zu Leipzig gegründeten und 
von letzterer privilegirten Geldbank. $. 2. Die Beitimmung der Bank ift, den Geld- 
verkehr im Innern zu beleben, wie der nachftehend unter II. bezeichnete Geſchäfts— 
kreis derfelben näher angiebt. $. 3. Zweigbanfen können an allen geeigneten Orten 
errichtet werden, was jofort nadı Begrüudung der Bank in Dresden und Chennig 
geſchehen foll, foweit nicht in beiden genannten Städten, oder in einer berfelben, 
die Errichtung einer felbitftändigen Bank erfolgt, weldenfalld die Hauptbank zu 
Leipzig von obiger Verpflichtung gegen beide Städte, odnr gegen diejenige derjelben, 
welche eine eigne Bank erhält, jofort entbunden wird. $. 4. Das Xctiencapital ber 
Bank befteht aus 1,500,000 Thlr. im 21 Guldenfuße, in 6,000 Actien 250 Thlr. 
$. 5. Bei der Unterzeichnung find von den Xctionairen 25 "/, des Nominalwerths 
der Uetien gegen Empfang eines nach dem Schema unter A audgefertigten, von zwei 
Mitgliedern des proviſoriſchen Bank» Gomite unterzeichneten Quittungsbogens ein= 
gezahlt worden. Die übrigen 75 °/, werben, foweit es nicht bereitd geſchehen, 
nad Maßgabe des Bebürfniffes in Raten von höchſtens 25 /, des Nominalwerths 
ber Uctie vom Directorio eingefordert. $. 6. Diefe Duittungsbogen lauten auf den 
Namen des Inhaber und find bei jeder Veränderung des Eigenthums zu über 
fhreiben. Die Ueberſchreibung geichieht auf dem Quittungsbogen felbft und erfor= 
dert die Namensdunterfchrift des vollziehenden Directord und eines dazu bejonders 
beauftragten Beamten der Banf. Der neue Erwerber erlangt die Rechte eines Actio— 
naird der Anftalt gegenüber nicht eher, ala bis der Quittungsbogen auf ihn über- 
geichrieben if. Zu biefem BZwede muß die erforderliche Legitimation beigebracht 
werden. Sobald auf jeden Duittungdbogen 250 Thlr. — — voll eingezahlt find, 
wird eine au porteur lautende Actie nad dem Schema unter B. gegen Rückgabe des 
Duittungsbogend außgelicfert. Bis dahin vertreten die Quittungäbogen die Stelle 
der Actien und begründen für ihre Beſitzer, nah Maßgabe diefer Statuten, alle 
Rechte und Verbindlichkeiten der Actionaire. Die ſolchergeſtalt eingezahlten Gelder 
können, fo lange die Bank befteht, unter Feiner Bedingung zurückgefordert werden. 
Auf den Actien ift $. 42. und 110. der Statuten, welche Abweichungen von gemgin- 
rechtlihen Grundfägen enthalten, zu verweilen. Wer der öffentlichen Aufforderung 
des Directorii der Bank zur Einzahlung bis zu dem, mindeftene 8 Wochen vorher 
nah $. 9. befannt zu machenden Schlußtermine nicht Folge Ieiftet, verfällt in eine 
Eonventionalftrafe von 10 '/, der Einzahlungsfumme. Nach dem Berfalltage werden 
bie reſtirenden Actionaire nochmals, jedoch nur mittelft durch die Poft unter ihrer 
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Adreſſe und auf ihre Gefohr an fie zu erlaffender vecommandivter Schreiben, bei 
Berluft ihrer dur den Quittungsbogen erworbenen Rechte, zur Nachzahlung des 
Einſchußbetrags nebft Strafe und Koften binnen vier Wochen aufgefordert. Wenn 
diefe Frift umbenugt bleibt, verliert der Inhaber des Quittungsbogens feine Rechte 
an demjelben und die darauf geleifteten Einzahlungen, welde der Bank verbleiben, 
wogegen alsdann die vorbemerkte Strafe wegfällt. $. 8. Die foldergeftalt verfal- 
fenen Quittungöbogen werden mittelft öffentlicher Bekanntmachung für erlofheu ers 
flärt. An deren Statt find neue unter fortlaufender Nummer audzufertigen und für 
Rechnung der Bank zu verkaufen. $. 9. Alle Aufforderungen, Ginladungen und 
Bekanntmachungen, welde tie $. 7. 8.41. 42. 70.81. 110. und 115. erwähnten 
Gegenftände betreffen, geſchehen, außer durch die Leipziger Beitung, durch eines ber 
Rocalblätter derjenigen Orte, an denen ſich Zweigbanfen befinden und bis auf weitere 
Anordnung, durch die Augsburger Allgemeine Zeitung und die Lifte der Hamburger 
Börfenhalle. Bekanntmachungen Diefer Art find für Die Actionaire rechtöverbindlich, 
und begründen den Eintritt der nad Maßgabe diefer Statuten mit den Aufforderun- 
gen verknüpften Rechtswirkungen. $. 10. Jeder Actionair hat ale folder nad Ver- 
Hältniß des von ihm geleiteten Einſchuſſes gleichen Antheil am gefammten @igen- 
thume, Gewinn und Verluft der Banf, iſt jedod nur bis zu der Höhe des Nominal- 
betragd der Actie verbindlich. $. 14. Die eingezahlten Beträge werden, von dem 
legten Tage der für diejelben feftgejegten Einzahlungsfriſt an gerechnet, jährlih mit 
brei von Hundert verzinſet. $. 12, Die Dauer der Banf ift vorerft auf zehn Jahre 
feftgefeßt, jedoch foll zu Anfang des zehnten Jahres über ihr Bortbeftehen auf län- 
gere Zeit von der Generalverfammlung Beſchluß gefaßt werben. (Bergleihe $. 46.) 
1. Geſchäftskreis der Banf. $. 13. Zu dem Geſchäftskreiſe der Bank gehö- 
ren alle diejenigen Gejchäfte, welde der $. 2. bemerkten Beftimmung der Bank ent- 
fprehen. Es find deshalb dahin zu rechnen: F. 14. 1. Annahme von fremden 
Geldern, fowohl zur Aufbewahrung, als auch zur Werzinfung, unter angemefjenen 
Bedingungen, inäbefondere zinsbare Annahme der bei den Sparkafien im Lande ein- 
gebenden Gelder. $. 15. 2. Discontogefchäfte mittelft Discontirend guter Wechfel 
ober Anweifungen. 3. Ankauf folider auf auswärtige Pläge gegogener Wechſel umd 
deren Nealifation. In beiden Fällen (2 und 3) müffen auf dem betreffenden Pa- 
piere wenigſtens 2 als ausreichend ſicher anzuerkennende Unterſchriften oder Giri vor- 
handen fein, auch dürfen ſolche Papiere, infofern nicht nach dem einftimmigen Er- 
meſſen ſämmtlicher Directoren eine Ausnahme unbedenklich ift, nicht länger als noch 
3 Monat zu laufen haben. $. 16. 4. Vorſchüſſe gegen ſichere Bürgſchaft. $. 17. 
5. Ankauf von Actien der Bank jelbft, ingleichen, zu einftweiliger nugbarer Anle— 
gung größerer Kaffenbeftände, von Staatöpapieren und Pfandbriefen fouverainer 
Deutſcher Staaten, jedod nur unter Zuflimmung des Ausſchuſſes, aud, was bie 
Bankactien betrifft, nur bi8 zur Höhe von 1000 Stüf, Staatöpapiere einſchließlich 
der Pfandbriefe aber höchſtens bis zum Betrage von einem Fünftheil des Actien- 
capitald. Die Generals:Berfammlung ift jederzeit beredhtigt, diefe Ermächtigung zum 
Ankauf auswärtiger Staatöpapiere und Pfandbriefe ohne Weiteres -entweder ganz 
zurüdzunehmen, oder auf gewiſſe Gattungen derfelben zu beſchränken. $. 18. 6. Vor⸗ 
fchüfle gegen Verpfändung von Staatöpapieren, Actien, auf die Bank girirten nad 
$. 15. zu beurtheilenden Wechjeln oder andern Documenten, Gold und Silber, oder 
andern werthvollen, dem Verderben nicht ausgeſetzten Gegenftänden und Urſtoffen 
oder auch von fabricirten Waaren, welche ebenfalld weder dem Verderben noch dem 
Einfluffe der Mode unterworfen find, wobei die Höhe der auf alle diefe Pfänder 
zu gebenden Vorſchüſſe nach gewiſſen, die Bank fiher ftellenden Sägen, von Zeit zu 
Beit im voraus feitbeftimmt wird. F. 19. 7. Ausleihung gegen Hypothek auf 
Grundftüce, foweit die bewegliche Natur des Bankgeſchäfts unter befonderer Berüd- 
fihtigung des für auszugebende Noten zu refervirenden Bonds ein ſolches mehr fta- 
biled Ausleihen gejtattet, auch nur mit Zuftimmung des Geſellſchaftsausſchuſſes; Vor⸗ 
ſchüſſe auf Taufende Rechnung gegen unterpfändliche Einfegung von Grundſtücken 
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bid zur Wöhe des Yugefagten Credits. J. 20. 8. Auch werthvblle Wegenftände, 
deren Werth nicht unter 100 Thaler beträgt, können Yon ber Bank gegen eine, 
nad) dein Ermeflen des Directorii zu beftimmende Provifton zum Aufbewahren Aber 
nommen werden. Hierbei tritt anf Verlangen des Deponenten, vder nad Dem Er— 
meſſen des Dirertorii, Taration diefer Gegenftände durch verpflichtete Taratoren ein, 
deren Reſultat, welches im Falle ded etwa eintretenden Untergangs des beponirten 
Gegenftandes den Maaßſtab für den von der Bank zu leiſtenden Schabenerfah ab» 
giebt, dem Deponenten befannt zu machen ift. $. 21. Jeder Gegenftand dieſer Art 
ift unter des Deponenten Namendaufichrift und mımerirt, von leßterem und ber Bank 
verfiegelt aufzubewahren. $. 22. Die Nüdgabe diefer Gegenftände erfolgt anf dem 
Bankbureau gegen Berichtigung der Provifion und Quittung, und zwär, Äinfofern 
nicht etwas Anderes ausdrücklich bedungen umd im Depofttenfhein bemerkt worden 
iſt, im der Hegel ($. 23.) gegen Zurüdgabe des Deppoſttenſcheins ohne Weiteres. 
$. 23. Nur im Falle irgend eined Widerfpruched gegen die Rüdgabe eined deponirten 
Gegenftanded hat die Banf mit Teßterer umbedingt fo lange anzuſtehen, bis biefer 
Widerſpruch auf Tegale Weife erledigt iſt. Diefelbe ift jedoch in diefem alle bes 
reihtigt, dad Depofitum zur Erledigung der Differenz an die competente Juftizbehörde 
gegen Berichtigumg oder unter Vorbehalt der Proviflon abzugeben. $. 24. Ed wird 
feine Ginlage zur DVerzinfung unter 50 Thlr. angenommen. $. 25. Die Binfen, 
welche die Bank dem bei der Annahme eined Darlchnd getroffenen Uebereinfommen 
demäß zu vergüten bat, iverden in ber Megel halbjährlich ausgezahlt. F. 26. Vor⸗ 
fhüffe gegen Unterpfand auf Juwelen, Staatöpapiere und Actien werden nad ges 
wiſſen, die Bank ſicher ftellenden Säten, auf Actien ber Banf aber höchſtens bis 
zu 90 9, des Gouröwertbed, mie jedoch über pari, bis zu dreimonatlicher Friſt ge— 
feiftet. Jedoch bleibt ed dem Directorio überlaffen, inländifhe Staats: und Stadt— 
papiere ſelbſt al pari anzunehmen. Wällt der Cours um 5 °/, oder mehr, fo hat 
der Erborger jedesmal binnen 12 Tagen ebenjoviel auf dad Unterpfand nachzu— 
ſchießen, oder an nadcträglicher Deckung zu gewähren, und ſich hierzu in dem auszu— 
ftellenden Wechfel im Boraud verbindlich zu erflären. Scheint jedoch dem Directorio 
ein Verzug von 12 Tagen den Umſtänden nad bedenklich, fo hat daffelbe das Recht, 
den Schuldner fofort jehriftlih mittelft durch die Poft unter feiner Adreffe und auf 
feine Gefahr zu erlaffenden recommandirten Briefed zur Nachzahlung oder Deckung 
aufzuforbern. rfolgt diefe nicht und zwar im leßtern Balle mit umgehender Poft, 
im erftern binnen 12 Tagen, fo jdhreitet die Bank, ohne daß eö einer beziehentlich 
nochmaligen borgängigen Aufforderung des Schuldners bedarf, fofort zur Mealifation 
des Pfanded. Der Empfänger des Vorſchuſſes erhält einen auf feinen Namen lau— 
tenden, mit Bezeichnung ber Zeit, auf welde der Vorſchuß bewilligt worden, ine 
gleichen mit genauer Bejchreibung der Staatöpapiere nad Gattung und Nummer 
verſehenen Pfandſchein. Er hat dagegen über den vorgefchofienen Betrag einen eigenen 
Wechſel auszuftellen, welcher bei Ginlöfung der Pfandftüde gegen den Pfandfchein 
zurüdgegeben wird. $. 27. Bei Vorfhüffen gegen Unterpfand auf Gold und Sil— 
ber in Barren und Münzen ift ebenfalld ein geringerer, ald der volle und beziehent- 
(ih ter Gourswertb anzunchmen. Sie werden in ber Regel ($. 15.) bis auf 3 
Monate bewilligt. Der Anleiber erhält, wie bei den Staatäpapieren, einen Pfand- 
fchein mit Bezeichnung der Zeit und der Stüde. $. 28. Wenn nur zwei für fidher 
geachtete Iinterfchriften oder Giri auf dem biscontirten oder berpfändeten Papier ſich 
befinden, und einer ber Vollzieher derjelben fich gerichtlich für inſolvent erflärt, oder 
außergerichtlich mit jeinen Gläubigern accordirt, jo muß der Wechſel vom Gedenten 
(Discontogeber) entiveder jofort baar eingelöft, oder mit einer andern, bon ber 
Bank für ſicher zu achtenden Linterfchrift verfehen werden. $. 29. Auch gegen eigene 
Wechſel und die son zwei oder nad Befinden drei für ſicher geachteten Perſonen 
dazu gebrachte Wechielbürgichaft kann deren Ausftellern ein angemeffener Credit, je— 
doch nicht auf Summen unter 100 Thlr. bewilligt werden. Bei für fiher geadhteten 
Corporatlonen find jedoch ſolche Sicherheitsmaaßregeln in biefem Umfange nicht er 
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forberlih. F. 30. Wer einen ſolchen Credit erhalten hat, kann bie Summe ganz 
ober theilweife beziehen, und fle in laufender Rechnung gan; oder theilweiſe wieder 
erfegen. $. 31. In der Regel wird alle 6 Monate mit den Debitoren abgerechnet 
und der Saldo vorgetragen. Die Banf fann jedeh, infofern nicht ausdrückliche 
Stipulationen klar entgegenftchen, zu jeder beliebigen Zeit auf fofortige Abrechnung 
und Abmahung dringen. $. 32. Dem GErmeffen des Directorüi it die Beftimmung 
ber Provifton zu überlajien. 8.33. Gin gleicher Gefchäftsbetrieb findet bei den Zweig: 
banfen ftatt, welde jedoch der Hauptbank nad $. 106. Folge zu leiften und Bericht 
zu erſtatten haben. — III. Rechte und Privilegien der Bank. $. 34. Die 
Bank iſt berechtigt, ſich der Firma: „Reipziger Bank“ jowohl bei der Unterſchrift, 
als auch in ihren Siegeln und Stempeln zu bedienen. $. 35. Die bei der Banf 
niedergelegten Unterpfänder, worin fie auch immer beftehen mögen, fönnen außer dem, 
$. 36. bemerkten Falle, unter feinem Vorwande von irgend Jemand der Bank, ohne 
volle Gewähr der ganzen Banfforderung, abverlangt werden. Derjenige, welcher den 
Pfandſchein bringt und das Darlehn berichtigt, wird als legitimirt zum Zurüdem- 
pfange des Pfandes angefeben. Verbote gegen Ausantwortung von Pfündern, Boll: 
firedung der Hülfe in ſelbige, oder eine Windication derjelben find unzuläfjig und 
unwirkfam, außer infoweit nah völliger Tilgung der Banfforderung ein Ueberſchuß 
vorhanden iſt. Wird legtere zur Verfallzeit nicht berichtigt, fo ift die Bank berech⸗ 
tigt, die Pfänder ſofort auf Koſten des Schuldners öffentlich zu verſteigern, oder 
durch verpflichtete Maͤller verkaufen zu laſſen und den Erlös, joweit er dazu erfor» 
derlich, zu ihrer Befriedigung zu verwenden. Reicht der Erlös zur Berichtigung Des 
vollen Schuldbetrags nicht hin, jo ift der Schuldner das Fehlende nachzuzahlen ver⸗ 
bunden, und es kann ſolchenfalls von deſſen Wechſel gegen ihn Gebrauch gemacht 
werden. Fällt der Verpfänder in Concurs, ſo iſt das Pfand auch nur gegen Zah⸗ 
lung des vollen Schuldbetrags an die Concursmaſſe abzuliefern. Erfolgk dieſe Zah— 
lung nicht, ſo iſt die Bank befugt, zur Verfallzeit das Pfand, wie angegeben, zu 
realifiren und nur den Ueberſchuß zur Maſſe audzuantworten, oder das Fehlende bei 
dem Goncurje zu liquidiren. $. 36. Derjenige, welder eine Sache zum Verſatz 
bringt, wird in der Megel für deren rechtmäßigen Gigenthümer gehalten und deshalb 
die Sache von der Bank einem Dritten, welcher etwa an die verpfändete Sache ein 
näheres und beſſeres Recht bat, nur in dem Kalle unentgeltlich und nad vorgängiger 
eidlicher Beſtaͤrkung der Anzeige und des Eigenthums, vor der Gerichtöbehörde zu⸗ 
rückgegeben, wenn das Abhandenkommen einer Sache durch Raub, Diebftahl oder 
Berlieren — alle auf weiterer rechtlicher Grörterung beruhende Eigenthumsdifferen⸗ 
zen mit dem Beſitzer Fönnen nicht berücfichtigt werden — vor deren Verſatze bet 
der Bank mit genauer Angabe folder unterfhheidender Kennzeichen, wodurd deren 
Erkennung möglich geweien, angezeigt und dieſe Sache dennoch binnen drei Monaten, 
von der Anzeige am gerechnet, in unverändeter Geftalt von der Bank als Pfand an- 
genommen worden ift. Wenn dagegen der Verjag erft drei Monate nach der Anz 
zeige erfolgt if, oder die Sache vor der Anzeige ſchon verpfändet war, oder in ber- 
änderter Gejtalt zur Banf gebracht wird, oder in Folge der Anzeige nidıt mit aus- 
reichender Sicherheit erfannt werden Eönnte, jo kann der ſich legitimirende Eigenthü— 
mer folde nur gegen Entrichtung des darauf geliehenen Geldes ſammt Binfen und 
jonftigen Gebührniſſen, oder nad deſſen Abzuge vom Grlöfe, wenn ein Pfand ſchon 
zur Auction ausgeſetzt jein ſollte, den Ueberſchuß ausgeantwortet erhalten. $. 37. 
Streitigkeiten, welche über die Rechte und Verbindlichkeiten aus den Geihäftöverbält- 
niffen unter einzelnen Xetionären und dem Directorio entſtehen, find nicht auf dem 
gewöhnlichen Rechtswege zu verhandeln, jondern, wenn eine gütlihe Auseinander- 
fegung nicht zu erlangen ift, nur durch Schiedsrichter zu entſcheiden. Dritte Perſo⸗ 
nen (Nichtactionäre) haben die Wahl, ob ſie in Streitigfeiten über Ungelegenbeiten 
der Bank mit Actionären oder der Banf jelbft den Rechtsweg oder das ſchiederich 
terlibe Verfahren einichlagen wollen. Bon ber einmal getroffenen Wahl darf nicht 
wieder abgegangen werden. Wählen fie das Ihiedsrichterliche Verfahren, fo dürfen 
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bie Uctionäre oder die Bank ihrerſeits dem Schiedsgericht ſich micht entziehen. Hin⸗ 
fihtlih der Form des Verfahrens finden hierbei folgende Beftimmungen ftatt. Die 
Leitung des ſchiedsrichterlichen Verfahrens ftcht, wenn das Directorium nicht felbit 
Parthei ift, dieſem Legtern, außerdem aber einer, auf Antrag der anregenden Parthei, 
vom Königlichen Gommiffar ($. 43.) hiermit zu beauftragenden Behörde oder Per: 
fon zu. Jeder der jtreitenden Theile {ft berechtigt, einjeitig auf Veranftaltung des 
ſchiedsrichterlichen Verfahrens bei der ſolches leitenden Behörde anzutragen, welche 
die Bartheien hierauf zur Ernennung von Schiedsrichtern unter Ginräumung einer 
14 tägigen Friſt auffordert. Jede Parthei ernennt einen bei der Sache nicht bethei— 
ligten Schiedsrichter, und dieje Beiden wählen gemeinjchaftlih einen Dritten ald Ob— 
mann. Wenn eine Parthei innerhalb der beftimmten Frift keinen Schiedsrichter er- 
nennt, jo wird Diejer vom ber leitenden Behörde gewählt. Die Partheien legen den 
Schiedsrichtern den ftreitigen Fall unter Beifügung der erforderlichen Documente 
ſchriftlich vor, und dieſe entſcheiden darüber nach Stimmenmehrheit. Wenn blos von 
einer Parthei eine Sachdarſtellung eingegeben worden ift, fo wird diefe der andern 
Parthei gegen deren Empfangsbefenntniß zu ihrer binnen 14 Tagen darauf fchriftlich 
abzugebenden Erklärung durch die Schiedsrichter mitgetheilt. Erfolgt letztere nicht, 
jo wird dies als jtillihweigende Genehmigung der Darftellung angefehen. Sind die 
VPartheien über die factifchen Umftände nicht einig, und die vorhandenen Documente 
zu deren völliger Ermittelung nicht hinreichend, jo wird dem einen oder andern Theile 
ein Beweis auferlegt. Zu Führung dieſes Beweiſes werden die Partheien unter 
Beſtimmung des Beweistbema und einer Frift, binnen welcher er einzureiden tft, an 
das Handelsgericht zu Leipzig verwiefen. Von bdiefem ift über Zuläſſigkeit ber ge 
brauchten Beweismittel nach abgebaltenem Productionstermine und Verfahren (mobel 
allenthalben die Grundfäge des Handelsgerichtsproceſſes Pla ergreifen) ein Gerichts» 
beicheid zu geben oder rechtliches Erfenntniß einzuholen, nah beffen Publication und 
nach Befinden erfolgter Purification die Sahe zur Kauptenticheidung an die Schieds- 
richter zurüdgegeben wird. Gegen den Ausiprucd der Schiedsrichter, ſowie gegen 
den Gerichtsbeſcheid oder das rechtliche Erfenntniß findet irgend ein Rechtsmittel nicht 
ftatt. Die Vollſtreckung des ſchiedsörichterlichen Urtbeild gehört vor ben orbentli- 
hen Richter. Die Hauptbank, fowie die Zweigbanfen haben in allen Bällen, melde 
nicht vor das Schiedsgericht gehörrn, ihren ordentlichen Gerichtsftand vor dem Stadt- 
geridhte ihres Orts. $. 38. Die Bank hat das Recht, Banknoten, jedoch nicht uns 
ter dem Betrage von 20 Thalern im 21 Guldenfuße auszugeben, welde auf den 
Inhaber Tauten, ftatt baaren Geldes circuliren, und auf Verlangen von der Haupts 
bank fofort gegen baare Zahlung, anf welche 6. A. des Gefeged vom 8. Januar 
1838 Anwendung leidet, umzutaufchen find. Der Totalbetrag der auszugebenden 
Banknoten einichließlih der weiter unten zu erwähnenden Kaſſenſcheine darf niemals 
außer Verhältnig zu dem Baar oder in Gold- oder Silberbarren vorhandenen Fonds 
der Anftalt fteben, und es dürfen die wirklich ausgengebenen Banknoten gegen Tegtere 
das Verhältnig von Drei zu Zwei nicht überfchreiten. Die Banknoten bedürfen der 
Mitvollziehung des Commiſſars der Staatsregierung. Derſelbe ift dafür verantwort- 
ih, dan obbemerftes Normalverhbältnig der Fonds zu den ausgegebenen Banknoten 
nicht vermindert werde, und daf jene, mit Ausnahme des Bedürfniffes für die cur- 
renten Ausgaben, unter feinen Mitverfchluß genommen werden. So lange ed über: 
dies die Geldverhältniffe des Plages erfordern, ift der Banf auch die Ausgabe von 
Kaſſenſcheinen, jedoch nicht in Appoints unter 100 Thlr. in Königl. Sidi. Wech— 
felzaahlung zahlbar, geftattet, auf welde Die wegen der Banknoten in den Statuten 
enthaltenen Beftimmungen ebenfalls allentbalben Anwendung leiden. Die Zweigbanfen 
find zur fofortigen baaren Auswechlelung nur verpflichtet, infoweit es deren baarer 
Kafienbeftand erlaubt, jedenfalld aber binnen 72 Stunden nah Borzeigung. 6. 39. 
Die Bank hat zwar über empfangene Darlehne Schuldverſchreibungen auszuſtellen, 
alle ihr obliegenden Zahlungen aber, dieje mögen nun durch Abtragung von Ver— 
bindlichkeiten, Discontirung von Wechſeln, Gewährung von Vorſchüſſen oder jonft 
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veranlaßt werden, jederzeit nıe im baarem Gelde, Banknoten, Bank⸗Kaffenſcheinen 
vder andern Werthfchaften, niemals aber in vom und auf ſich geftellten Wechſeln over 
Anweiſungen zu Feiften. Jedoch mag folde, auf Verlangen der Empfänger, benfelben 
amftatt des baaren Geldes oder der Noten und Bank-Kaſſenſcheine, Anweifimgen auf 
eine der Zmwrigbanfen, oder einen ihrer auswärtigen Agenten geben. Dieſe Anmeis 
fungen follen jedoch ſolchenfalls ſtets auf die Ordre des Empfängers und auf Zah: 
lung nah Sicht, oder auf eine Berfallzeit von höchſtens 14 Tagen geftellt fein. 
Was vorftehend von der Hauptbank beftimmt ift, gilt auch von den Zweigbanken fo- 
wohl in Betreff ihrer jelbft, als binfichtlich ihres Verhältniſſes zur Hauptbank. $. 40. 
Die Zahlung ded Betrags der Banknoten ımd BanfKaffenfcheine wird an den Vor— 
zeiger berfelben geleiftet. Anzeigen eines durch Diebftahl oder fonjt erlittenen Vers 
kuftes find daher für die Banf umverbindlih und fönnen die Zahlung an den Bor 
zeiger nicht aufhalten. $. 41. Wenn es die Bank für nöthig findet, kann fie ihre 
fümmtlichen Noten und Bank-Kaſſenſcheine mittelft Öffentlicher Bekanntmachung ($. 9.) 
unter Beitimmung einer präcuftven Frift von wenigſtens 6 Monaten einrufen, und 
gegen neue, von ben alten ſich deutlich unterjheidende, ohne allen Aufenthalt une 
entgeltlich umtaufchen. F. 42. Wegen verlorner oder untergegangener Duittungsbogen, 
Actien, Zinde und Dividenden- Scheine, Pfand» oder Depoftten-Scheine oder Talons 
findet auf Antrag der Betheiligten auf deren Koften ein Edictale-Berfahren zum Bes 
huf ihrer Mortification ftatt. Daffelbe erfolgt ganz im derſelben Maaße, wie dies 
für Königl. Sächſ. Staatspapiere gefeglih vorgejchrieben ift, und zwar bergeftalt, 
dag die Actien und Duittungdbogen in Diefer Beziehung ganz jo wie Königl. Sächſ. 
Staatsſchuldſcheine, Hingegen Zins- und Dividendenjcheine und Talons ganz fo wie 
die Zinsicheine und Zindleiften son Königl. Sächſ. Staatsſchuldſcheinen behandelt 
werden. Nur wird hierdurch beitimmt, daß die in Hinſicht der Staatspapiere Durch 
höchſtes Reſcript vom 6. October 1824 vorgejdriebene 10 jährige Berjährungsfrift 
rücjichtlih der Actien- und Quittungsbogen auf eine Srift von Bier Jahren bee 
fchräntt fein fol. Nah . volljtändiger Beendigung dieſes Mortificationdverfahrens 
durch eingetretene Rechtskraft des Pracluſiv-Erkenntniſſes findet dann die Ausfertigung 
neuer Documente ftatt. Die Gerichtöbehörde, vor welcher die Hauptbank nah $. 37 
Mecht zu leiden hat, ift aud die competente Behörde für die Einleitung des Mors 
tificationsverfahrens. — IV. Verhältniß der Banf zur Staatsregierung. 
$. 43. Die Staatsregierung übt das Recht der Beaufjtchtigung über die Bank in 
dem Maafe aus, daß fie jederzeit befugt ift, mitteld eine® oder mehrerer bleibend das 
für zu ernennender oder auch außerordentlich zu beauftragender Commiſſarien von 
den Gejchäften und dem Stande, fowohl der Hauptbanf, ald der Zweigbanten, durch 
Einſicht aller Bücher und Verhandlungen berjelben genaue Kenntniß zu nehmen, um 
ſich zu überzeugen, daß von Seiten des Directorii den Beftimmungen der Statuten 
und bes Geſchäftsregulativs überall nadhgegangen werde, und im Zuwiderhandlungs- 
falle nah Befinden rectificirend einzuſchreiten. Die Banfreviftonen dürfen nur außer 
den gewöhnlichen Geſchäftöſtunden vorgenommen und die Bücher aus dem Lokale der 
Banf nicht entfernt werden. Ueberdies haben: $. 44. zum Behufe diefer Aufitcht 
der oder die Königl. Commiffarien jeder ihnen vorher anzuzeigenden Generalverfanms 
fung der Actionäre ($. 74.) und jeder Berfammlung der Ausfchußmitglieder beizu⸗ 
wohnen, Berfammlungen der Art in Abwefenheit des oder der Gommiffarien find 
nicht ftatthaft, infofern diefe nicht jelbft, au8 befondern Gründen, ihre Zuſtimmung 
hierzu erklärt haben. $. A5. Der vorgefeßten Staatöbehörde ift nicht nur bon 
jeder Ordnungswidrigfeit bei der Bankverwaltung, fondern auch von allen wichtigen 
Beichlüffen des Ausſchuſſes oder der Generalverfammlung durch die Gommiffarien 
jofort Anzeige zu erjtatten und folde durch Mittheilung des Ergebniffes der Ver— 
waltung von Zeit zu Zeit, indbefondere nad) jedem Iahresabfchluffe, in fortwährender 
genauer Kenntniß von dem Stande des Bankgefchäfts zu erhalten. $. 46. Zur Fort⸗ 
dauer der Bank nach Ablauf der erften 10 Jahre ($. 12.) ift die anderweite Ge— 
nehmigung der Staatsregierung erforderlich. $ 47. Die Staatsregierung bat in 
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dem $. 144. näher bezeichneten Kalle daB Recht, Die Auflöfung und Liquidirung der 
Dank anzuordnen. — V. Actionäre und Bank-Ausſchuß. $. 48. Aetionär 
iſt, wer eine oder mehrere Actien befigt.” Die Geſammtheit der Actionäre bildet ben 
Aectienverein der Bankcompagnie. $. 49. Die Actiengefellihaft wird der Verwaltung 
gegenüber durch den Bankausſchuß vertreten. $. 50. Diefer beftcht aus 20 Mit- 
gliedern, welche das erfte Mal bei der der Eröffnung der Banf vorangegangenen Ge— 
meralverfammlung ernannt worden, fpäter bei der jährlidhen Generalverjammlung von 
den Actionären aus ihrer Mitte Durch, relative Stimmenmehrheit mit wenigftens 6 
Stimmen gewählt werben. Lehnt ein Actionär die auf ihn gefallene Wahl ab, fo 
rückt derjenige ein, welder nah ihm die meiften Stimmen hatte; unter denen, die 
gleiche Stimmen haben, entſcheidet das Roos. $. 51. Wählbar find nur felbititän- 
dige Männer, welche der bürgerlichen Ehrenrechte genießen, oder deren fähig fein 
würden, und überdies weder mit einem Mitgliede des Directorii, noch einem andern 
Mitgliede des Ausſchuſſes ald Vater, Sohn, Schwiegervater, Schwiegerſohn, oder als 
Bruder, verwandt, oder Gefchäftögenoffen (socii) eines ſolchen find. Tritt der Fall 
des Verluftes der bürgerlichen Ehrenrechte ein, während das betreffende Individunm 
Mitglied des Bankausjchuffes ift, jo ift daſſelbe aus dem Vereine des Ausſchuſſes zu 
entlaffen und wird deſſen Stelle duch eine von dem Bankausſchuſſe fofort zu ver» 
anftaltende Wahl ergänzt. Auch kann ein Mitglied, gegen deſſen Unbeſcholtenheit 
fonft eine nah $. 73 und 74 der allgemeinen Städteordnung und dem Geſetz, Die 
Abänderung einiger Beftimmungen in der allgemeinen Städteordnung betr. vom 9. 
December 1837 zu beurtheilende Handlung vorliegt, durch einen mit der Mehrheit 
son zwei Drittheilen des Ausſchuſſes zu faſſenden Beſchluß zu jeder Zeit ohne weis 
teres aus ſolchem entlaffen werden. $. 52. Die Mitglieder des Bankausſchuſſes wer 
ben auf fünf Jahre gewählt, Die zuerft gewählten bleiben jedoh nur während des 
erften Jahres insgefammt in Thätigfeit. Nach Ablauf dieſer Zeit ſcheiden jährlid 
A Mitglieder aus, deren Stellen in der vorhergehenden Generalverfammlung wieder 
zu befegen find. Die Reihefolge des Austritts entjcheidet bei den 20 zuerft gewählten 
Mitgliedern das 2008, unter den fpäter gewählten das Alter des Eintrittd. Die 
Ausfceidenden find fofort wieder wählbar. $. 53. Jedes Mitglied des Banfaus- 
ſchuſſes hat bei jeinem Gintritt in denfelben einen Quittungsbogen, oder eine Bank» 
actie, mit Talon, jedoch ohne die Zind- und Dividendenjcheine, welde in jeinen 
Händen verbleiben, bei der Bank zu deponiren, über welche er während feiner Theil 
nahme am Ausſchuſſe nicht verfügen Kann. $. 54. Jedes Ausjchußmitglicd kann fein 
Umt freiwillig nieberlegen, wenn es 2 Monate vorher fchriftlih die Anzeige beim 
Borfigenden des Ausſchuſſes einreiht. inzelne Erledigungen, welde im Laufe des 
Jahres eintreten, werben in der Megel durch den Ausſchuß ſelbſt erſetzt. Das in 
diefem Falle gewählte Auefhußmitglied tritt, in Beziehung auf die Zeit feines 
Ausſcheidens, an die Stelle desjenigen, für den ed gewählt ward. $. 55. Der Aus- 
fhuß hat 1. die 6 verwaltenden Direetoren ($. 75.), jo wie die Genforen ($. 91.) 
zu wählen; 2. das Directorium in feiner Gejchäftsführung zu controliren; 3. all 
jährlih die Rechnungsabſchlüſſe zu prüfen, zu moniren und zu juftifieiren; A. auf 
den Vorſchlag des Directorii über Vermehrung des Eapitalftods und über diejenigen 
Gegenflände, bei denen dad Directorium nah $. 17. 19. und fonft an deſſen Zus 
flimmung gebunden ift, zu berathen und zu beſchließen, foweit letzteres nicht nadı $. 
69 der Generalverjammlung vorbehalten ift; 5. fein Gutachten audı über andere 
vom Directorio ihm vorgelegte Gegenftände demfelben auf Verlangen zu ertbeilen, 
und üperhaupt das Befte der Bank in Berathung mit dem Directorio zu fördern ; 
6. wenn die Statuten in einzelnen Fällen für den Gefchäftsbetrieb feine oder feine 
ausreichende Vorfchrift enthalten, auf Antrag des Directorii die Zuläffigfeit der in 
Brage kommenden Maafregeln zu enticheiden. $. 56. Der Ausſchuß wählt unter fich 
einen Borfigenden, fowie einen Stellvertreter deifelben, und zwar beide auf ein Jahr. 
$. 57. Er verſammelt ſich jo oft der Vorfigende es für nöthig erachtet, ift jedoch 
dazu verbunden, wenn das Directorium oder drei Mitglieder des Ausoſchuſſes darauf 
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antragen. $. 58. Die Verfammlungen des Ausſchuſſes werden in Leipzig gehalten, 
wozu der Vorfigende die Mitglieder fchriftlich einladet. Wer zu erſcheinen behindert 
ift, hat dem Vorſttzenden unter Angabe feiner Entſchuldigungsgründe in Zeiten davon 
Anzeige zu machen. $. 99. Der Ausſchuß bat Die vom Directorio vorgelegte Bi— 
lanz ($. 94.) forgfältig zu prüfen, und erwählt hierzu eine befondere Deputation von 
dreien feiner Mitglieder, außerdem aber noch gegen eine angemeſſene Vergütung einen 
bejondern Reviſor, welcher nicht Actionär zu fein braudt und zum unverbrüchlichſten 
Stillichweigen über die Gefchäfte der Bank überhaupt, bejonders aber über die mit 
Privatperſonen, zu verpflichten if. Nur den Königl. Commiffarien, den Mitgliedern 
der gedachten Deputation und dem verpflichteten Reviſor fteht die Einftcht in Die 
Bucher zu. Binden diefe in denſelben Unregelmäßigfeiten oder ſonſt Bedenken, fo 
haben ſie diejelben zu unterfuchen und zu erörtern, wobei ihnen vom Dirertorio, 
unter Beobachtung der Vorſchrift 6. 43., alle erforderlichen Nachweiſungen zu geben 
find. F. 60. Die vom Ausſchuſſe genehmigte Bilanz wird in der nächſten General— 
berfammlung der Aetionäre vorgelegt, und, wenn hierbei Audftellungen dagegen nicht 
gemacht werden, vom Ausſchuſſe juftificirt und auszugsweife zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. $. 61. Die Beichlüffe des Ausichuffes werden nah abjoluter Stimmen- 
mehrheit gefaßt; doch find dieſelben nur gültig, wenn wenigftend zehn Mitglieder 
anwejend waren. Nur perjönlich Anweſende find ſtimmberechtigt. Wird bei Wah- 
len bet zweimaliger mittelit Stimmzettel zu bewirfender Abftimmung abfolute Stim- 
menmehrheit wicht erlangt, jo entjcheidet bei der dritten die relative. Bei Stinmen- 
gleichbeit fteht dem Vorſitzenden außer der Virilſtimme nod eine zweite entſcheidende 
‚Stimme zu. $. 62. Wenn bei einer Berfammlung des Ausfchuffes zehn Mitglieder 
deſſelben nicht aegenwärtig oder annoch herbeizurufen find, die zu fallenden Be— 
ihlüffe gleichwohl feinen Aufſchub erleiden, fo haben die anweſenden Ausſchußmit— 
glieder ſofort durch Zuziehung von WUctionären, welde fodann für diefen Ball als 
ſtimmberechtigte Ausfhußmitglieder concurriren, obige Zahl zu ergänzen. $. 63. 
Ueber die Verhandlungen und Beſchlüſſe des Ausſchuſſes wird jedesmal in der Ver— 
fammlung ein Protocoll aufgenommen, und außer dem Protocollführer, vom Vor— 
figenden und einem Ausfhußmitgliede unterzeichnet, fo wie auch von dem Königl. 
Commiſſar, wenn er gegenwärtig ift. $. 64. Für Aufbewahrung der Acten, Ur— 
Funden ued jonjtigen Schriften des Ausſchuſſes hat der Borfigende Sorge zu tragen. 
$. 65. Die Ausihußmitglieder haben für ihre Mühwaltungen feine Vergütung ans 
zufpredhen, die baaren Auslagen hingegen, zu welchen ber Ausihuß durch feine Ge— 
ſchaäftöführung oder einzelne Mitglieder deffelben fraft befonderer Aufträge genöthigt 
find, werden erftattet. F. 66. Generalverfammlungen der WUctionäre werben bon 
dem Directorio veranitaltet. Es foll jedoch alljährlih mindeftend einmal und zwar 
fpätejtens drei Monate nach Ablauf des Rechnungsjahres eine Generalverfammlung 
ftattinden. Außerordentlihe Generalverfammlungen werden, fo oft es nöthig ift, 
vom Directorio berufen, und ed hat der Ausſchuß das Recht, darauf anzutragen. 
$. 67. Auf den Antrag von wenigftens dreißig Uctionären, welche im Beflge von 
zufammen mindeftens 150 WUctien find, ift der Banfausichuß verbunden, auf eine 
Generalverfammlung bei dem Directorio anzutragen, wenn ji der Gegenftand des 
gedadıten Antrags entweder auf die $. 69. bemerkten Punkte oder auf Beſchwerden 
über Die Verwaltung bezieht. $. 68. Jeder Inhaber einer Actie hat bei der Gene- 
ralverjammlung Stimmredt. Eine Actie bid mit 4 Actien haben 1 Stimme, 
5 — 10 Actien 2 Stimnten. 


1 — 0 =» 3 . 
21 — 35 - 4 . 
36 — 50 -: 5 . 
531 — 75 =: 6 « 
76 — 10 - 7 . 
101 — 150 »- 8 . 
151 — 20 = 9 s 
201 und mehr = 10 ⸗ 
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$. 69. Die Gegenftände, welche in den Generalverfammlumgen ihre Berathung und 
Erledigung finden, jind 1) der Gefhäftöbericht des Directorii; 2) Die Vorlegung 
des Jahresabſchluſſes; 3) die Wahl, und bei gefährbetem Interefje der Gejellichaft 
die Memotion der Ausihußmitglieder ; 4) auf den Vorſchlag des Directorii oder Des 
Ausſchuſſes die Ergänzung oder Veränderung der Statuten; 5) auf den Vorſchlag 
des Directorii und des Ausſchuſſes die Vermehrung ded Gapitalftods ; 6) die Be— 
ſchlußnahme über die vom Direstorio, Ausſchuſſe oder von Einzelnen zur Berathung 
gebrachten Angelegenheiten der Bank; 7) die Beichlugnahme über die Verlängerung 
der Dauer der Bank ($. 12.) oder eintretenden Falls über den die Auflöfung der 
Banf bezwedenden Antrag. ($. 115.) $. 70. Die Einladungen zu den Generalver- 
fammlungen, fowie alle Bekanntmachungen an die Actionäre finden in Gemäßheit Des 
$. 9. ftatt, und find dadurch für jene verbindlih, fo daß die Ausflucht Des Nicht» 
wiſſens nicht flattfindet. Es muß jedoch zwijchem dem Tage der erjten Grideinung 
diefer Einladung in einem der $. 9 gedachten öffentlichen Blätter, und dem Tage 
der Generalverfammlung eine Friſt von wenigſtens A Wochen mit Einrechnung dieſer 
beiden Tage liegen. Alle wichtige Gegenftände, über welde in einer Gencralver- 
fammlung berathen oder Beſchluß gefaßt werden joll, werden, joweit tbunlid, in 
der Einladung dazu im Boraus den Actionären im Allgemeinen befannt gemadht. 
$. 71. In den Generalverfanmlungen führt der vorfigende Director, und im Behin« 
derungsfalle deſſen Stellvertreter den Vorſitz. $. 72. Ueber die Verhandlungen und 
gefaßten Beichlüffe wird ein Protokoll aufgenommen, vom Protofollführer, den Com— 
miffarien, dem vorfigenden Director, einem Ausihußmitgliede und zwei Actionären 
unterfchrieben, und ein volltändiges Eremplar deſſelben oder eine Abſchrift Davon 
an das Minifterinm des Innern eingejendet, auch dieſes Protofoll wenigitens im 
Auszuge öffentlih bekannt gemacht. $. 73. Wer einen Gegenftand in der Generals 
verjammlung zum Vortrage bringen will, der nicht ohnehin auf der Tagesordnung 
fteht, hat ſolches mit näherer Angabe deſſelben 14 Tage vor der VBerfammlung dem 
Directorio jchriftlich anzuzeigen. Letzteres kann jedod in befondern Fällen hiervon 
Ausnahmen geftatten. $. 74. Die Anwejenden haben ſich beim Eintritt in die Ver— 
jammlung durch Vorzeigen ihrer Actien zu legitimiren, und erlangen nur jolderges 
Ralt das Recht zu ftimmen. Es bleibt jedod dem Directorio überlafjen, in den 
Ausjhreiben zur Generalverfammlung über Zeit und Ort der Legitimations- Prüfung 
bejondere Beitimmungen zu treffen. Die abfolute Stimmenmehrheit der anwefenden 
Actionäre, deren Stimmen nah Maßgabe der Beftimmungen von $. 68. gezählt 
werden, enticheidet; wenn jedoch bei Wahlen audy die zweite Abjtimmung feine ab- 
jolute Stimmenmehrheit ergiebt, fo entfcheidet bei der dritten Abjtimmung bie re= 
lative, bei Stimmengleihheit aber die Stimme des Vorfigenden, dem joldyenfalls, 
außer jeiner Virilſtimme, noch eine zweite emtjcheidende zufteht. Die Art und Weiſe 
der Stimmgebung hat der Vorfigende unter Berückſichtigung der Vorſchrift $. 68. 
zu beftimmen. Alle abweiende Actionäre find an die von den Anweſenden gefaßten 
Beichlüffe gebunden. Zur Faſſung eines gültigen Beſchluſſes müſſen jedod wenig- 
ftend die Inhaber von Bierhundert Actien amwejend fein. Dafern fi aber der— 
gleichen Beſchlüſſe auf eine Abänderung der Berfaffung, oder bes ftatutenmäßigen 
Zwecks der Banf, oder die Mittel dazu beziehen, was bei den im $. 69 unter 4, 
5 und 7 bemerften Gegenftänden in jedem Balle, außerdem aber nur dann anzu- 
nehmen if, wenn ber Königlihe Commiſſar einen Gegenjtand ald dieſer Kategorie 
angehörig bezeichnet, ift zur Baflung eines legalen Bejchluffes, durch welden eine 
ſolche Abänderung bewirkt werden foll, erforderlich, daß wenigftens die Inhaber eines 
vollen Viertheils jämmtliher Aetien in der Generalverfammlung amwejend jeien. 
Ergiebt fih vor einer Generalverfammlung die Nothwendigkeit eines Beſchluſſes ber 
vorbemerften Urt, fo ift der Gegenftand bejjelben in der Einladung zur Generalver- 
fammlung mit thunlichſter Vollſtändigkeit anzuzeigen, auf dad Erforderniß ber Voll⸗ 
zäbligkeit, die Zuläffigkeit des Erſcheinens durd Andere, unter Aushändigung ber 
Actien an jolche, jo wie auf die Folgen der nicht legal conſtituirten Generalver ſamm⸗ 
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lung anfmerffam zu machen. Iſt deſſen ohngeachtet im ſolcher nicht wenigſtens ein 
Viertheil ſaͤmmtlicher Aetien vertreten, fo kann zwar über den auf eine Abänderung 
der vorbemerften Art gerichteten Antrag abgeftimmt, auch dejien Ablehnung, keines— 
weges aber deſſen Annahme ohne Weiteres gültig beichloffen werden. Vielmehr iſt, 
wenn die Mehrheit fich für letztere erflärt, a) in dem Balle unter $. 69, A dem 
Ermeflen des Minifterit des Innern, an welches ohnehin in der Sache zu berichten 
ift, anheimzuſtellen, ob es bei dem Beſchluſſe bewenden, oder derjelbe zuvürderſi 
noch eimer anderweiter Generalverfammlung vorgelegt werben joll; b) im allen. übri— 
gen Fällen aber unbedingt eine zweite Generalverfammlung. in der vorbemerften Maße, 
unter Ginräumung einer Frift von wenigftens A Woden, zufammenzuberufen, bei deren 
Beſchluſſe es dann, ohne Rückſicht auf die Zahl der dabei vertwetenen Actien, ſchlech⸗ 
terdings fein Bewenden bat. — VI. Verwaltung der Bank. $. 75. Der nad 
dem vorhergehenden Abſchnitte gebildete Bankausſchuß wählt aus der Zahl ber in 
Leipzig wohnhaften Actionäre, welche nah $. 51 zur Ernennung zu Ausſchußmit⸗ 
gliedern befähigt find, ſechs Directoren, weldyen die Leitung der Bankverwaltung 
übertragen wird. Diefe Direetoren wählen unter ſich auf ein Jahr einen Vorſitzen⸗ 
den und einen Stellvertreter deſſelben, die beide nad Ablauf diefes Jahres jofort 
wieder wählbar find. $. 76. Jeder der verwaltenden Directoren hat auf die Dauer 
feiner Gejchäftsführung fünf Aetien nebft Talond bei der Banf zu deponiren. & 77. 
Dad Dirertorium vertritt die Gefammtheit der Actionäre in ihren Medien und Ber- 
bindlichfeiten gegen dritte Perfonen und übt diefe Vertretung einſchließlich der actus 
specialissimi mandati durd den vorjigenden und vollziehenden Director (9. 78) 
oder deſſen Stellvertreter aus. Diefe Beamten der Gefellichaft haben au, wenn 
diefelbe Proceſſe führt, die ihr zuerfannten Eide zu leiften. & 78. Die verwal 
tenden Directoren wählen einen, dem kaufmänniſchen Stande angebörenden, nach $. 51 
befäbigten, befoldeten vollziehenden Director, welcher mit der Banfverwaltung, unter 
Mitwirkung der erftern, im Hauptwerke in der Maaße beauftragt wird, daß er bie 
Geſchäfte einzuleiten und in Gemäßheit der Beichlüffe des Directorii, in welchem ex 
jedoch zugleich Sitz und Stinmne führt, auszuführen hat. Im Fall derfelbe durch 
Krankheit oder jonft an feiner Geihäftsführung behindert fein follte, tritt einer ber 
verwaltenden Directoren als deſſen Stellvertreter ein. $ 79. Die fpeciellen Beftims 
mungen bimfichtlih der Wirffamfeit der verwaltenden Directoren und des vollziehen» 
den Directors, jo wie ihrer Stellung zu einander und die Vertheilung ihrer Thä⸗— 
tigkeit, find durch ein befonderes Regulativ feftzufegen. 9. 80. Nach den: Bor 
ſchriften dieſes Regulativs hat der vollziehende Director im Ginverftändnifje mit 
dem journirenden ($. 90.) die Gefchäfte auszuführen. Im Ball einer zwiſchen letz⸗ 
tern obwaltenden Meinungsverſchiedenheit ift die Sache dem Directorio zur Beſchluß⸗ 
nahme vorzutragen. Daffelbe Verfahren wird in allen Fällen beobachtet, wobei. eine 
den Statuten nicht widerſprechende Ausnahme von den im Gefchäftsregulativ getrofs 
fenen allgemeinen Beftimmungen in Frage fommt, oder eine erihöpfende Vorſchrift 
nicht vorliegt. $. 81. Die Verfonen der verwaltenden Directoren fowohl, ald bes 
vollziehenden Directord und alle hinfichtlich derſelben vworfallenden Veränderungen 
find in Gemäßheit des F. 9; bekannt zu machen. $& 8% Die Dauer des 
Amtes jedes der ſechs verwaltenden Directoren ift auf drei Jahre bejtimmt, 
jedoch treten von den zuerſt gewählten zwei nad Ablauf des erften, und zwei 
nad Ablauf des zweiten Jahres aus. Abgehende Directoren find jofort wieder 
wählbar. Jedem Director fteht es frei, jeine Stelle vor der Zeit nad) vorgängiger 
dreimonatlicher Auffündigung niederzulegen, er kann fi aber bis zum: wirklichen 
Austrite den ihm obliegenden Gejcäften nicht entziehen, bei Verluft des für das 
laufende Jahr auf ihn kommenden Antheils: am- reinen Gewinn. $.. 83. Alljährlich 
treten zwei. verwaltende Directoren vom dem Directorio ab, und es find: derem Stellen 
durch neue Wahl wieder zu befegen. Die Meihefolge des Austritts der erſten Di- 
vectorem wird durch Das: Loos, die der jpäter: gewählten durch; das Alter ihres: Ein» 
tritts beftimmt. Hr 84 Würde außer der Regel Die Stelle: eines der. verwaltenben: 
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Directoren erlebigt, fo ift wegen deren Wieberbefegung von dem übrigen ungefäumt 
eine außerordentliche Berfammlung des Ausfchuffes zu veranlaffen. $. 85. Hätte 
ein. Dirertiondmitglied das öffentliche Vertrauen verloren, fo. it auf dem Antrag dei 
Ausſchuſſes ohne Verzug eine außerordentlihe Verfammlung deſſelben zu veranftalten 
und in folder nach Anhörung der Bertheidigung des: Betheiligten über den Antrag 
zu feiner Memotion zu beſchließen, auch eintretenden Balls zugleich die Wiederbejegung 
der Stelle durch Wahl zu bewirken. Die Darlegung eined ſolchen Mißtrauens ber 
rechtigt jedoch den betreffenden Director zu fofortiger Refignatiom, ohne Abwartung 
bed Beſchluſſes des Ausſchuſſes. $. 86. Das Directorium hat die zum Geſchäfts— 
betrieb erforderlichen Ginrichtungen: zu treffen, dad Comptoir-Perfonal und die Sub» 
alternen. anzunehmen und zu entlajlen, ſowie die Dienjtinftructionen derfelben zu be= 
fimmen. $. 87. Regelmäßig in jedem Mommte hat daher das Directorium wenig» 
ſtens eine Directorialverfammlung zu. halten, um über die ingwifchen vorgefommenen 
Gejhäfte, über den Beitand der Kaſſen und das Portefeuille fich zu unterrichten, über 
die: ihrer Leitung anvertrauten Angelegenheiten zu beratbichlagen, die Grundſätze des 
ihrem. Wirkungsfreife überlaffenen. Verfahrens fetzuftellen, zu beftimmen, zu welchem. 
Zinsfuße Vorſchüſſe gemacht, wie viel auf jede der befannteften Unterfchriften an 
Disconto genommen, wie viel auf jede Art vom Stantöpapieren vorgefchoflen werden 
foll u. ſ. w. Insbeſondere foll in den erften Directorialverfammlungen jedes Jahres: 
die Organifation des Gejchäftsganges und das Gefchäftsreglement in Erwägung. ge 
zogen, die Vertheilung der Geſchäfte unter die Angeftellten. beitimmt, die Inftruction 
eined jeden. rewidirt, und nach Befinden mobdificirt, der Umfang der der Generalver- 
fammlung. vorzutragenden Gegenftände befprochen werden. Außer den regelmäßigen. 
Berfammlungen können auch außerorbentliche bei ungewöhnlichen und dringenden Ber- 
anlafjungen veranftaltet werden. $. 88. Es müſſen wenigftend vier Direetoren, den 
vollziehenden. inbegriffen, den Berathungen beimohnen. Die Stimmenmehrheit ent- 
ſcheidet, und bei Gleichheit derfelben die Stimme des vorfigenden Directord. Der 
vollziehende Director kann nie den Vorfig führen. Bei Angelegenheiten, welde jus 
ziftifche Kenntniſſe erfordern, hat. dad Directorium einen, praftifchen Rechtsgelehrten 
zuzuziehen. $. 89. Schriften und Urfunden aller Art werden mit der Unterjchrift: 

Leipziger Banf verſehen, vom. vorfigenden und vollziehenden Director oder deren 
Stellvertretern vollzogen, und find ſo für die Bank: verbindlid. (& 77.) Es bleibt: 
jedoch dem Directorio überlafjen, auch einen andern Beamten der Bank mit Procura 
zun Mitunterzeichnung. der Birma anftatt des Vorjigenden zu verſehen, welde erjtere 
vorſchriftmäßig bei dem Handeldgericht anzuzeigen ift. $. 90. Der vorjigende Dis 
rector hat die unandgefegte Oberauffiht. Die übrigen fünf Direstoren wechjeln mo- 
natlich nach einer unter ihnen zu. beſtimmenden Reihenfolge in der Reitung und Ver⸗ 
waltung der laufenden Gefchäfte ab, jo daß immer nur einer derfelben in Function 
if. Wer durch SKranfheit, oder fonftige BZufälle in feine Reihe einzutreten und zu 
fungiren: behindert wird, ift, Bid zur Bejeitigung des Hinderniſſes, durch einen der 
übrigen: Directoren. zu vertreten. Die Subjtitution und deren Genehmigung ift zu 
Peotofoll: zu bringen. $. 9. Für den Ball, daß Greditverhältniffe eines der Di— 
rectoren zur Grwägung kommen follten, bat der Ausſchuß fünf Genforen aus feiner 
Mitte zu wählen. Dieje Genforen haben zu Anfange jeden Monats im Allgemeinen 
die Summen zu bejtimmen, welde von jedem Director in Discont genommen werden 
können. Der vollziehende Director ift ihnen in diefer Hinficht verantwortlid. Die 
Erhöhung oder Erniebrigung dieſer Summen können fie aud außerhalb der obbe- 
merkten Zeitpunfte verfügen, jo oft ed ihnen angemefien erfcheint. Bei der Wahl 
und dem Austritte der Genforen. findet dafjelbe Verfahren, wie bei den Ausſchuß⸗ 
mitgliedern, ftatt. & 92. Dem. vorfigenden und dem journirenden Director liegt 
die: Gontrole des wollziehenden Directors ab. $ 93; Kür Beihlüffe und Kanblun- 
gen. des: Direstorii, welche den Statuten. zuwiderlaufen, fo. wie für Verſehen, welche 
bei Anwendung gewöhnlicher Vorſicht und Aufmerkfamkeit vermieden worden fein. 
würden, ifb daſſelbe verantwortlich: $. 94. Am eimem: vom Dirertorioe und dem 
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Ausſchuſſe feitzufegenden Tage ſchließt dad Directorium die Bücher ab, fertigt eine 
Bilanz und legt ſolche nebjt den nöthigen Belegen dem Ausſchuſſe vor. Ueberdies 
bat das Directorium halbjährig eine Weberfiht über die ftattgefundenen Geſchäfte 
durch den Drud zu veröffentlichen, monatlich aber eine ſolche dem Ausſchluſſe mit- 
zutheilen. $. 95. Die Gejchäfte der Banf werden in einem bejonderd eingerichteten 
Locale betrieben. Daſelſt werden auch in feiten mit 3 verfchiedenen Schlöffern ver- 
ſehenen Behältnifien die Hauptkaffenvorräthe in baarem Geld und die Banknoten, 
welche nad $. 38 nicht auszugeben find, aufbewahrt. Zu dieſer Hauptkaſſe führen 
der Königl. Commiſſar, der vollziehende Director und der Kaffirer jeder einen Schlüf- 
jel; die Aufbewahrung der Pfänder und Documente wird dem vollziehenden Director 
und einem damit bejonderd beauftragten Beamten der Banf anvertraut. Die Bes 
trieböfaffe bat der Kafftrer zu verwalten und zu verteten. $. 96. Der vollziehende 
Director darf feine Nebengefchäfte betreiben, jondern muß der Bank feine Thätigfeit 
ungetheilt widmen, Er wird auf Widerruf angenommen, und fann feinerjeitd nad) 
vorgängiger dreimonatlider Aufkündigung und Ablegung der Rechnung am Scluffe 
jedes Rechnungsjahres feine Stelle verlaffen. Er wird nah $. 101 befoldet. $. 97. 
Zu jeiner Anftellung it die Genehmigung der vorgejegten Staatöbehörde erforder- 
lid. Seine Entlaffung fann nur auf den Grund von Beſchwerden über jeine Ge— 
ihäftsführung, auf Antrag der Mehrheit der Directoren mittelft Beſchluſſes des 
Bankausſchuſſes erfolgen, bedarf jedoch cbenfalld der Zuftimmung der vorgejegten 
Staatöbehörde. $. 98. In dringenden Bällen kann die Suspenflon des vollziehenden 
Directord durd die einſtimmige Beichlußnahme der verwaltenden Directoren verfügt 
werden. $. 99. Lieber die Directorialverhandlungen ift ein Protokoll zu führen, 
welches ſämmtliche anweſende Directoren unterfchreiben, jowie der Königl. Commiſſar, 
wenn er hinzugezogen werben follte. $. 100. Der vollziehende Director erhält von 
den verwaltenden Directoren eine Inftruction und Die erforderlihen Anweifungen, 
wird verpflichtet, und hat eine Gaution in Bankactien zu leiften, deren Höhe vom 
Directorio und vom Ausſchuſſe zu beflimmen if. Er ftcht unter Aufſicht des Di- 
rectorii und iſt der Gefellihaft verantwortlih. $. 101. Der vollziehende Director 
bezieht einen von den verwaltenden Directoren und dem Ausſchuſſe zu beftimmenden 
Gehalt vom Tage feiner Verpflidtung bi zu dem Tage, wo er außer Bunction 
tritt. Ueberdies erhält er einen zu” bejtimmenden Antheil des reinen Gewinnes. 
Die Höhe des Gehalts und des Antheils ift von den verwaltendean Directoren vor= 
zuſchlagen und vom Ausſchuſſe zu bewilligen, welder jedoch rüdfihtlih des Gewinn- 
antheils berechtigt ift, Died nur interimiftifch zu bewirken, und ben definitiven Be— 
ihluß der Generalverfammlung vorzubehalten. $. 102. Der vollziehende Director 
ift der nächſte Vorgefegte ſämmtlicher Beamten der Bank, deſſen Anordnungen jte 
allenthalben zu befolgen haben, jobald jene nicht mit den erhaltenen Inftructionen 
oder bejonderen Weifungen des Directorii im Widerfpruce ftehen. $. 103. Die 
Stellen der Kafjirer, Buchhalter, Eorrefpondenten und jonftigen Gomtoirgehülfen wer— 
den vom Directorio bejegt, wobei die abjolute Majorität unter den Directoren ent— 
ſcheidet. Sümmtlihe Beamte ftehen auf Kündigung. $. 104. Die Kaffenbeamten 
find zu verpflichten, und erhalten vom Directorio ihre Inftruction und Die erforder— 
lihen Anweifungen, deren Inhalt fie bei eigener Verantwortung genau zu befolgen 
haben. Sie haben angemeffene, vom Directorio und dem Ausſchuſſe zu beflimmende 
Gautionen, zum Theil wentgftend in Banfactien, zu bejtellen. Berfonen, welde an 
der Leitung der Bank Theil haben, einfchließlich der Ausfchußmitglieder, können nicht 
gleidyzeitig ald Kaſſenbeamte angeftellt werden. $. 105. Sämmtliche Directoren und 
Beamte find verpflichtet, über alle Geſchäfte, welde die Banf mit Prisatperfonen 
macht, joweit nicht Gerichtsbehörden eine Auskunft hierüber bedürfen und fordern, 
die unverbrüchlichfte Verjchwiegenheit zu beobachten. $. 106. Gleiche Verfaſſung 
findet bei den Zweigbanfen ftatt, welde jedoch der Hauptbanf zu Leipzig bergeftalt 
untergeordnet find, daß fie der Verfügung derſelben ſowohl hinfichtlich der hinauszu— 
gebenden allgemeinen Beftimmungen, ald auch den zu ertheilenden ſpeciellen Entſchei— 
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dungen Bolge zu Teiften und zu dem Ende allwöcentlih über den Gefchäftsgang 
unter Beifügung des Duplicatd der Regiftrande Bericht zu erftatten haben. Die 
nähern Beftimmungen über die Verwaltung der Zweigbanfen und deren Stellung 
zur Hauptbank werden für jede derfelben durch einen der Beſtätigung der Staatsre— 
gierung unterworfenen Nachtrag zu den Statuten befonderd geordnet. $. 107. Bon 
Zeit zu Zeit erfolgt die Neviflon der Zweigbanfen durch einige der Directoren ber 
Hauptbanf. Im Ball diefe Reviſion durd einen Königl. Commiffar gefchieht, haben 
jedesmal wenigftend zwei Direstoren berfelben beizuwohnen. $. 108. Das Haupt: 
rechnungswerk concentrirt id bei der Hauptbank in der Maaße, daß auf den Büchern 
derjelben jede Zweigbanf ihr Folium bat, und bei dem Abfchluffe der Iahresrech- 
nungen in den Zweigbanfen die dafelbft fi herausftellenden Activa und Pafftva auf 
den betreffenden Contis jummarijch erfcheinen, aud Gewinn und Verluſt auf die 
Hauptbanf übergehen, bei welder am Schluffe jeden Jahres der Generabfchluß be— 
wirft wird. Derjelbe ift längftend binnen 3 Monaten dem Bankausſchuſſe vorzu« 
legen, wegen deffen Prüfung und Juftification aber den Vorſchriften $. 60 und 61 
nachzugehen. — VI. Zinjenzahlung, Dividende, Reſervefond. $. 109, 
Die Berichtigung der Zinfen der geleifteten Einzahlungen (vergl. $. 11) erfolgt, fo 
lange nicht dad ganze Capital eingefhoffen ift, durd Abrechnung des Betrags der- 
felben von den jpätern Einzahlungen, in Gemäßheit der Anordnungen des Directorii. 
Sollte jedoch die legte Einzahlung nicht vor Ablauf eines Jahres von dem Schluß—⸗ 
termine der erſten am gerechnet eingehen, To find die Zinfen der Einſchüſſe baar aus« 
zuzahlen und deshalb bejondere Zindfcheine auszugeben. Mit den gegen Keiftung der 
legten Einzahlung audzugebenden Actien werden jebod zugleich Zind- und Dividen- 
denjcheine nebft Talon auf die Zeit bis zum Ablauf der 10 erften Jahre der Banf 
audgegeben und bei längerer Dauer der Bank erneuert. Die Zins- und Dividen- 
denjdheine jo wie die Talons find an den Vorzeiger geftellt, und wird die Banf 
dur Einlöfung und resp. Umtauſchung derfelben von jedem Anjpruce befreit. $. 110. 
Die Auszahlung der Zinfen und Dividenden gefhicht nad vorgängiger Bekanntmachung 
und zwar, was bie Zinfen betrifft, halbjährlich, die der Dividenden jährlih, gegen 
die den Actien beigefügten Zins- und Dividendenfcheine bei der Banf, den Zweig- 
banfen oder aud am andern vom Directorio zu beftimmenden Orten. Wenn Zinfen 
oder Dividenden innerhalb vier Jahren von der Verfallzeit an nicht erhoben worden 
find, jo fallen fie nad Ablauf diefer Zeit der Kafle der Banf anheim. Die betref- 
fenden Zins- und Dividendenfcheine werden ungültig und es erlifcht jeder daraus an 
die Bank zu formirende Anſpruch. $. 111. Bon dem bei jedem Jahresabſchluſſe 
der Banf, unter firenger Würdigung zweifelbafter Borderungen, nach Berichtigung der 
Binfen, Abzug aller Unkoſten und Verluſte, fid ergebenden Nettogewinne ift '/, als 
Nefervefond zurüczulegen und damit jo lange fortzufahren, bis diefer Bond die Höhe 
des achten Theild des Gapitalftods der Banf erreicht. Ueber diejen Bond ift auf 
den Büchern der Bank befondere Rechnung zu führen, ohne denſelben jedoch auf 
bejondere Weije anzulegen, vielmehr bildet derfelbe Hinfichtlic des Geſchäftsbetriebs 
einen Theil des werbenden Gapitald der Bank. $. 112. Von den nad) Ausfcheidung 
des zum Mejervefond zu emtnehmenden vierten Theild des Gewinnes verbleibenden >/, 
oder 75 0/, des legtern, wird ein angemefjener, von der Generalverfanmlung auf 
Vorſchlag des Ausſchuſſes zu beftimmender Antheil als Gratification an die verwal— 
tenden Directoren, der Ueberſchuß aber ald Dividende unter die Actionäre vertheilt. 
Sobald der $. 111 vorgejehene Ball der normalen Höhe des Reſervefonds eintritt, 
erfolgt in gleicher Weife die Vertheilung des vollen laufenden Gewinnes. $. 113. 
Tritt der Ball ein, daß dur jpätere den Gewinn überfteigende DVerlufte der Reſer— 
vefond zu Deckung des Iegtern in Anfprucdh genommen wird, e3 fei num, baß der— 
felbe feine normale Höhe bereitd erreicht habe oder nicht, fo fällt jede Gratification 
und Dividende fo lange weg, bis der zulegt flattgefundene Betrag des gedach en Re— 
jervefonds durch Zufchlag fpäteren Gewinnes wiederum ergänzt it. — VIU. Auf 
löſung der Bank. $. 114. Im Ball das Bankcapital durch a um 1/4 vers 
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mindert iſt, kann die Staatsregierung die Liquidirung und Auflöſung der Bank ver— 
fügen. $. 115. Außerdem kann vor Ablauf des Privilegii eine frühere Auflöfung 
der Bank nur auf den Antrag von drei Biertheilen der in einer Generalverfamm- 
lung anwefenden Actionäre, die auch Befiger von wenigftend °/, der Banfactien fein 
müffen, eintreten. In dieſem Balle treten zehn von dem Banfausfchuffe aus feiner 
Mitte gewählte Mitglieder zu dem Bankdirectorio, um mit demfelben die Liquidation 
vorzunehmen und zu Ende zu führen. Hierbei find ſämmtliche Activen einzuziehen, 
davon zuerft ſämmtliche Banknoten und Banf- Kaffenjcheine einzulöfen, fodann Die 
übrigen Schulden zu tilgen und die Ueberſchüſſe, je nachdem ſolche baar eingehen, 
in entfprechenden Raten an die Uctionäre audzuzablen. Die Zinfenzahlung hört von 
der Zeit an auf, wo die Liquidation verfaffungsmäpig befchloffen worden ift. Alle 
Inhaber von Banknoten und Bank-Kaſſenſcheinen find zu deren Präfentation und 
Austaufch gegen den baaren Betrag binnen 3 Monaten öffentlich in Gemäßheit des 
$. 9 aufzufordern Die eingehenden Banknoten und Bank-Kaſſenſcheine werden in 
einer Verſammlung der Actionäre vernichtet. Nach Ablauf der dreimonatliden Frift 
wird der Betrag nicht präfentirter Noten oder Kaflenfcheine bei dem Stadtgerichte zu 
Reipzig deponirt. Es erfolgt jodann und zwar ohne daß der Ablauf der Verjäh- 
rungszeit abgewartet zu werden brauct, eine Edictalaufforderung an die Inhaber, ſich 
bei Verluſt ihrer Anfprüdhe zur Erhebung des Geldes zu melden. Der Betrag, zu 
deſſen Erhebung fih niemand meldet und legitimirt, fällt der Liquidationsmajle an— 
heim. $. 116. Nach beendigter Liquidation werden die Actionäre zu einer General- 
verfammlung zufammenberufen, worin die Schlußrechnung vorzulegen und nad vor— 
gängiger Prüfung und Rictigbefinden derfelben, die Direction zu liberiren ift. Die 
Beaufjichtigung der vorgefegten Staatsbehörde erftredt ſich auch auf die Liquidation 
und Auflöfung der Banf. 





Nr. 250 Thaler — — im 21 Fl.⸗F. 
Actie der Keipziger Bank. 


Inhaber diefer Actie hat an die Kaffe der Keipziger Bank Zweihundert Bunfzig 
Thaler im 21 Fl.-Fuße baar entrichtet, bat nah Höhe dieſes Betragd und in Ges 
mäßheit der unter dem 12, März 1839 Allerhöchſten Orts beftätigten Statuten, denen 
er ſich durchgängig unterwirft, verhältnigmäßig gleichen Antheil an dem gefammten 
Eigenthume, Gewinn und Berluft der Bank, und empfängt für das eingezahlte Gas 
pital Drei vom Hundert jährliche Zinſen. 
Leipzig, den Leipziger Bank. 
(L. 8.) N. N., sorfigender N. N., vollziehender Director. 


Bemerfung. Nah $. 9 der confirmirten Statuten der Bank erfolgen alle Bekannt⸗ 
machungen an die Actionäre durch die Leipziger Zeitung, durch eines der Localblätter der 
Drte, wo fi) Zweigbanfen befinden, und bis auf weitere Anordnung durch die Augsburger 
Aligemeine Zeitung und bie Lifte ver Hamburger Börfenhalle. — $.42 der Sta— 
tuten befchränft die Verjährungsfritt rücfichtlich verlorner Actien auf vier Jahre. — Zinfen 
und Dividenden, welche binnen 4 Jahren von der Verfallzeit an nicht erhoben werden, fallen 
nach $. 110 der Kafle der Banf anheim. — 





1. Zinsjchein. 


— Thaler 3. 18 gGr. im 21 Fl.F. TE ® 
- | Inhaber diefed Sceines empfängt am 18 = ss £ 
= bei der Kaffe der Leipziger Bank drei Thaler 18 gGr. im =E8 * 
Ss21 HB. als Halbjährige Zinſen auf Die Actie der Reipziger | SE # 
© 5[ Banf Nr... . 0: 5 
E u 2334 Ir u '5 
58 Leipzig, den Leipziger Bank. 58235* 
5|\(L. $.) N.N., vorfigender N. N. vollziehender Director | 28.2. 
* N.N., Controleur. 371553* 
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— 2. Dividendenſchein. — 
== \ Inhaber dieſes Scheines empfängt am 18 a Een 
= | bei der Kaffe der Leipziger Bank diejenige Dividende, welde |e5n 2 
=  Fdurd öffentliche Bekanntmachung des Divectorii der Bank auf 53 z 
= _ dieſen Termin feſtgeſetzt werden wird, E52 = 
EZ Leipzig, den Leipziger Bank. D#3 = 
=8=|(L.S.) N.N., vorfigender N. N., vollziehender Director. vos5® 
35 N.N., Controleur. 5275 
az Asse 
3. Zalon 
zu dem Zins- und Dividendenfchein der Aetie der Leipziger Bank 
Nr. .... auf die Zeit von 1838 bis 1848 


Nur der Inhaber dieſes Talons empfängt nach Ablauf der a... Zeit in Gemäßheit 
der $. 109 confirmirten Statuten der Leipziger Banf gegen Nückgabe des letztern die ferner— 
weit für die gedachte Actie auszugebenden Zins: und Dividendenfcheine. 
Leipziger Banf. 
(L. 8.) N.N., vorfigender N. N., voliehender Director. 


N.N., Gontroleur. 


Der Rechnungs Abjhlug der Bank von Leipzig am 28. Februar 1844 Tautet wie 


olgt: — 
— Thlr. Ngr. * Haben. Thlr. Ngr.Pf. 
An Bankactien⸗Rechnung 1,300,000. —.— | Pfand: Rechnung 1,019,152. 8. — 
Banknoten⸗ 2,600, 000.—.— | Disconti ATA, ‚626. 8. 5 
Caſſenſchein⸗ ⸗ 4,522. 6. 7| Conto-Corrent gegen 
Reſervefonds⸗ = 17,816.19. 1 Wechſelpfand 60,237. 3.5 
Kautionens = 10,000. —.— | Ausw. Wechſel-Rechnung 384,596. 5.— 
Depofitens E 69,613.21. 5] Eonto=Gorrent gegen hy⸗ 
Laufende = 459,952.24. 9| pothefariihe Sicherheit 228,843. 2. 5 
ActiensZinjen noch nicht Hypotheken-Rechnung 012,516.26. A 
abgefordert 12,348.22. 5| Staatöpapiere 124,553. —. .— 
ActiensDividendensRchn. Baare Depofiten 35,040... — 
desgl. 158.27. 5) Gajfa 1,307,045.24, 8 
Neue Rechnung 6,719.21. 5| AgentursRec.inDresden - 30,477.21. 2 
Gewinn 84,202. 4. 9 Banknoten in Gaffa 1,0410,690.— .— 
797 33198 a) Sajlia-Scheine 616.20,— 
a en nd. Disconto-Rechnung für 


rüdftändige Zinfen 3,746. 8.— 

Einrichtungskoſten-Rechn. 5,793.20. 7 

4,727,343.28. 6 

Auf Pfänder wurden geliehen: 2,888,684 Thlr. 17 Nor. 5 Pf. (1,038,630 Thlr 
m ee 3,589,740 X. — = — = (1,424, 551 = 
⸗ ), auf Wechſel in laufender Rechnung wurden geliehen 333,924 — 

(49, 140 Ti. weniger); Wechſel auf auswärtige Plätze wurden gekauft für 

1,525,429 Thlr. (1,747,712 Thlr. weniger); in laufender Nedinung war der 

Umſatz 3,598,825 Thlr. (340,368 Thlr. mehr); die laufende Rechnung gegen 

hypothekariſche Sicherheit belief ſich auf 306,797 Thlr. (21,737 Ihlr. weniger); 

an Staatspapieren beſaß die Bank am Schluſſe des Rechnungsjahres für 28,085 Thlr. 
(9,685 Thlr. weniger); an baaren Depoſiten wurden eingeliefert 417,945 Thlr- 

(34,236 Thlr. mehr); zujammen 12,689,431 Thlr. (316,051 Thlr. mehr), wozu 

noch die Erneuerung der Pfänder mit 3,364,593 Thlr. zu rechnen it, jo daß der 

Geſammt-Umſatz 16,054,025 Thlr. betrug, folglich 1,325,010 Thlr. mehr als 

1842. Der Umfag ‚der Caſſa belief ſich auf 19,406,664 m. i. 4,434,536 
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Thlr. mehr als 1842. Auf den übrigen Rechnungen beträgt die Zunahme 1,325,000 
Thlr. Unter den 1,209 Pand-Geſchäften, welde im vorigen Jahre gemacht wurden, 
befinden ſich 441, welde die Summe von 500 Thlr. nicht überſteigen und die durch— 
fchnittlihe Höhe eines der 4,952 discontirten Wechjel betrug 718 Thlr., ungeachtet 
fih darunter 182 Stück im Betrage von 3,000 bis 25,000 Thlr. befanden. Der 
Umlauf der Banfnoten war durdchnittlih 1,378,410 Thlr. während im Jahre 
1842 die durdjchnittliche Umlauffumme ſich nicht über eine Million Thlr. belief. 
Das Minimum der umlaufenden Banfnoten betrug am 18. März 1843 957,820 
Thlr., während das 1842 nur 636,580 Thlr. war. Das Marimum belief fih am 
17. Mai 1843 auf 1,799,000 Thlr. und war 1842 nur 1,413,680 Thlr. Der 
reine Gewinn dieſes fünften Rechnungsjahres ift folgender: 
Thlr. 11,550.16. 2 zu 25"/, dem Reſervefond, 

31,500.—.— Dividende zu 5!/, Thlr. p. Actie, 

693. 1.— Ghratification dem vollzieffenden Director, * 
2425.18. A - den 6 verwaltenden Directoren, 
32.29. 3 zur Ausgleihung vorgetragen, 

Thlr. 46,202. 4. 9 zufammen, daher an 
Zins und Dividenden 5 1/,, ”/o des Arctien-Gapitald gewährt wurden. Wir fügen 
noch den neueften Rechnungs» Abjhluß von 1845 bei. Der Cours der Actien war 
im October 1845 181 /,. 


Bilanz der Leipziger Banf Ende Februar 1845. 
Activa. Thlr. NarPi. 


An Pfand-Conto. Beitand ult. Februar 1844, 
Stüf 405 Pfandpoften im Betrage Thlr. 1,019,152, 8.— 
Hierzu =. 957 = hinzugefommen 2,143,557.123,— 


St. 1,362 Pfandpoften . . . .  3,162,709.20.— 

davon = 959 = wieder zurüdgen. mit 2,267,379. 7. 5 
Beftand St. 403 Pfandpoften . » 2 2 2 2.2020. f 895,330 12 5 

An Disconto-Wedjels Conto. Beftand ult. Februar 1844. 

Stüd 615 im Betrage . . Thlr. 474,626. 8. 5 

Hierzu * 6,473 hinzugefommen . 4,838,238.24. 5 

©. 7088 . - 2 2 3312,865. 3.— 

davon = 6,592 eingegangen mit . 4,794,949.12.— 
Beftand St. 496 .f. 417,018 DE — 

An Conto-Corrent— Wecfel— Eonto. Beftand ult. Febr. 4A. 

Stud 75 im Betrage . . . Ahle. 60,237. 3. 5 

Hierzu «69 Hinzugefommen . . 586,836.21. 5 

©. 76 ... ER 647,073.25.— 

davon = 639 eingegangen mit . 518,547. 8.— 
Beftand St. 127 . . 188620 AT 

An Auswärtige Wechſel— Gonto. Beftand ult. Februar AA, 

Stück A69 im Betrage . . Thlr. 384,596. 5.— 

Hierzu = 2,381 hinzugefommen . 2,075,913.24. 5 

St. 2850 .. . —F 2,460,509.29, 5 

davon = 2,191 außgegangen mit .  1,829,849.21.— 
Beftand St. 659 angenommen . » » 2.2.2... für 6306600 8 5 


Trandp. Ihlr, 2,172,432 29 — 


Banf, " 
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Transport: 2,172,432 29 — 


An Eonto-Gorrent:Conto gegen hypothekariſche Sicherheit 
Saldo ult. Februar 1844 . . . . Ahle. 228,843. 2, 5 


hierzu Eommen neue Gejhäfte, betragend 320,870.15. 5 
Thlr. 349,713. 18. - 
davon gingen wieder eiinn.... 315,255. 2.— 





bleibt demnach ein Saldo von. nn 
ala 22 Debitoren Thlr. 234,769.27.— 

ab: 1 Grebitor a 311.11.— 

ut supra Thlr. 234 ,458.16.— 

An Hhpotheken-Conto. Saldo ult. Bebr. 44. Thlr. 12,516.26.4 





Hierzu kommen . 437.21.9 
Thlr. 12,954.18.3 
davon gingen wieder ein. » 2000 = 1,782.22.3 





bleibt demnach ein Saldo von 1 Debitor . 

An Sächſ. 31/, %/, XandrentenbriefsEonto. 

Thlr. 11,000. —. — im 14 Thlr-Fuß à 98'/, 9/, nebft Zinfen f. 

An Sächſ. 3 9), Steuer-Eredit-Eaffen-Schein:Conto. 

Thlr. 8,000. —. — im 14 Thlr.-Fuß à 93%/, 9/, nebſt Zinfen f. 

An Keipziger Stadt-Schein-Conto. 

Thlr. 2,100. —. — im 14 Thlr.-Fuß a 94'/, 9), nebſt Zinfen f. 

An Defterreih. StaatspapiersEonto. 

81. 50,000. — 50/, Metalliques a 1161/, 9/, nebft Zinfen f. 

An Leipziger BanfactiensEonto. 

Stück 84 im 14 Thlr.-Fuß a 160 Of > een 

An Preuß. 3-0/, Steuer-Eredit-CaffeneScheinsGonto. 

Thlr. 7,000 im 20 Fl.-«Fuß à 97 0/, nebſt Zinfen f. . - 

An Contanten-Depots-Conto. Beſtand ult. Febr. AA. 
Stück 28 Poften im Betrage Thlr. 35,040.—— 

Hierzu = 158 Hinzugefommen . . . = 576,335.—.— 


&. 186 Pollen . . . . Ahle 611,975.—— 
davon = 167 zurüdgenommen mit = 589,690.—.— 


Beftand St. 19 Poſten f. . 
An EaffasEonto. 





Beftand ber baaren Kaffe ult. Febr. 44. Thlr. 1,307,045.24. 8° 


Eingang im Kaufe des Rechnungsjahres = 24,719,078.14. 6 


Thlr. 26,026,124. 9. A 
Hiervon gingen wieder u8 . . - . = 23,489,744.13. 6 


Beitand des baaren Geldes f. 

An AgentursConto in Dresden. 
Beft. der baaren Gelder in der Banfnoten-Einlöfungsfaffe in Dresden 
An Banfnoten=Gonto. 

Befland ult. Februar AA. . . . . Khle. 1,040,690.—.— 
Eingang im Laufe des Nehnungsjahree =  8,763,070.—.— 


hir. 9,803,760.—.— 





davon gingen wieder u8 . » . . = 9,276,760.—.— 


Beftand ber nicht in Girculation befindlichen Banknoten 
Transp. Thlr. 


234,458 16 


11,171 26 — 
10,960 8 -— 
7580 — —- 
1,989 22 3 
39,293 18 — 
33,600 — — 
6,879 28 — 


21,685 — — 


- 2,536,379 23 8 


30252 18 5 


527,000 — — 
5,633,684 9 8 
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An Wechſelzahlung-Kaſſen-Schein-Conto. — 

Beſtand der noch nicht vernichteten, in der Kaſſe befindlichen 
Thlr. 3,600.—.— Kaffenſcheine a 1027, u f u 

An Disconto»Debitoren=Gonto. 

111 Debitoren für reftirende Zinjen 

An Subſeriptions-Koſten-Conto. 

Saldo derjelben beim Abſchluß ult. Febr. 44. Thlr. 1,164.23.1 

hiervon wird bei gegenw. Abſchluß der Öte Theil verrechnet 232.28.6 


An Erfte Einrichtungs-Conto. 
Saldo der Koften beim Äbſchluß ult. Febr. 44. Thlr. 1,123.26.1 


hiervon wird Hei gegenw. Abſchluß der te Theil verrechnet "221. 23.2 


Un Banknoten-Koſten-Conto. 

Saldo derjelben beim Abſchluß ult. — AA. Thlr. 1,365. — 

hierzu ferner bezahlte Koſten. .⸗763.11. - 
Thir. 2,130.16.— 

hiervon wird bei gegenw. Abſchluß der öte Theil verrechnet 426. 3. 2 

An Bankactien-Koſten-Conto. 

Saldo derfelben beim Abihluß ult. Behr. 44. Ihlr. 275. 9. 8 

hiervon wird bei gegenw. Abjchluß der äte Theil verredinet 55. 1. 9 

An Zweite Einrichtungs-Conto. 

Saldo der Koſten beim Abſchluß ult. Febr. 44. Thlr. 1,264. 16. 7 

hierzu ferner bezghlte Koflen . . 0... = 113. 1.— 
Tplr. 1,377.17. 7 





hiervon wird bei gegenw. Abſchluß d. Ste Theil verrechnet 275.15. 6 
$, hir. 5,644, 598 


Thlr. 


Passiva. 
Per Bankactien-Conto. Stück 6000 Actien à 250 Thlr. 
Per Banknoten-Creations-Conto. Betrag der zur Ausgabe 


fertigen: Thlt. 3,350,000.—.— Banfnoten . 
Per Kaſſenſchein-Creationd-Conto. Betrag der nah nicht 
vernichteten Thlr. 4,400. —. — Kaſſenſcheine a 10277, 9), 


Per Reſerve— Fonds: :&onto. Für den Betrag der 25 Yo vom 
reinen Gewinn der 5 erften Rechnungsjahre 
Per Gautiond=:Gonto. Baare Gaution . . 
Per Depofito-Greditoren-Gonto. Saldo der beim Abſchluß 
ult. Februar 44. zur Verzinſung niedergelegten 
Stück 28 Geldpoſten im Betrage Thlr. 69,613.21.5 
es kamen hinzu⸗ 46 ⸗ = > : 176,6418.28.8 
Stüd 74 Geldpofen . . . Thlr. 246,262.20.3 
Davon wurden=z 45 = zurüdbezahlt mit > 118,814. 6.9 
Beſtand Stück 29 Gelpoften fe > 2 2 2 een 
Per Gonto:Gorrent:Gonto. Saldo der Greditoren beim Ab— 
ſchluß ult. Februar 44. . . . TIbhlr. 459,952.24.9 
hierzu Betrag der auf diefem Gonto im 
Laufe des Rechnungsjahres eingeg. Boften = 3,640,876.13.6 


Thir. t. 6,100,829. 8.8 


davon gingen wieder auß . ..... = 3,561 ‚321.18.3 


bleibt demnach ein Saldo von 


5,633,684 


3,700 - 


2,316 
931 


899 


1,102 


1,500,000 


.. 3,350,000 


1,522 


29,367 
10,000 


127,448 


2 
4 


or 


1 


os 


539,507 20 2 





Trandp, Thlr. 


5,560,845 15 6 


Banf. 


Transport: 
als 24 Greditoren Thlr. 1,133,281.20.4 
ab: 38 Debitoren ⸗ 593,774.—.2 


ut supra Thlr. 539,507.20.2 


Per ActiensZinjens@inlöjfungs:GConto. ZItes Rechnungs: 
jahr. 1ſtes Semefter. St.2 noch — ve p. Ende 
Auguft 1841 a 33), Ihr. . u 

Per Actien-Zinſen-Einlöſungs— Conto. Ztes Rechnungdj. 
23 Sem. St. 1. noch unbez. Coupons p. Ende Febr. 42. à 33/, X 

Per Actien-Sinſen-Einlöſungs-Conto. Ates Redinungsj. 
18 Sem. St. 11. noch unbez. Coupons p. Ende Aug. 42. à 32/, T. 

Per Actien-ZSinſen-Einlöſungs-Conto. Ates Rechnungsj. 
28 Sem. St. 13. noch unbez. Coupons p. Ende Febr. 43.2 32/, T. 

Per Actien-ZinfensEinlöfungssGonto. Stes Reinungej 
18 Sem. St. 25. noch undez. Coupons p. Ende Aug. 43 A33/,T. 

Per Actien-Zinſen-Einlöſungs-Conto. tes Nedinungs]. 
23 Sem. St. 46. noch unbez. Coupons p. Ende Febr. 44.33/,T. 

Per Actien-Zinſen-Einlöſungs-Conto. Hted Rechnungsj. 
18 Sem. St. 147. noch unbez. Coup. p. Ende Aug. 44.23?/,T. 

Per Actien-Sinſen-Einlöſungs-Conto. btes Rechnungs). 
28 Sem. St.2,423. noch uubez. Coup. p. Ende Febr. 45. a3?/,T. 

Per Actiens Dividenden: Gonto. 2tes Rechnungsj. St. 3. 
noch unbez. Dividendenfcheine p. Ende Mai 1841. a 1 Thlr. 

Per Uctien= Dividenden: Gonto. Btes Rechnungs). St. 21. 
noch unbez. Dividendenicheine p. Ende Mai 42. a 23/, Thlr. 

Per ActiensDividenden-Gonto. Ates Rehnungsj. ©t. 20. 
noch unbez. Dividendenjcheine p. Ende Mai 43. à 3'/; Thlr. 

Per Actien-Dividenden-Conto. ötes Rechnungsj. St. 33. 
noch unbez. Dividendenſcheine p. Ende Mai 44. a 5!/, Thlr. 

Per Conto A Nuovo. 

Rückzinſen ab ult. Schr. 45. von Pfändern Thlr. 2,117.17.— 
dergl. von Disconto:Wedhien . . 2...  2,742.12.— 
dergl. von den Geichäften auf lauf. Rechnung 1,156.19.— 
dergl. von den Geſchäften auf lauf, Rechnung 

gegen hypothekariſche Sicherheit . . . . 22.15.— 
zu gewährende Zinfen auf Depojitogelder . 1,167.15.— 
zu gewährende PBrovifion an auswärt. Käufer 685. —. — 
noch unerhobene Renumeration und Löhne . 259.—. — 
nody unerhobene Koſten der Beleuchtung . . 20.—.— 
für verſchied. baulihe Veränderungen im Bank— 


locale zurüdgelegt . 2 2 2 2 2.0 400. —- .— 


Per Gewinns und Berluft:GConto. 
Uebertrag vom vorigen Rednungsiabre . Thlr. 32.29.3 
reiner Gewinn des ſechſten Nedinungsjahres . 64,641.21.1 


Auf Vorſchlag des Ausſch. ift diefer Gewinn wie nachftehet vertheilt worden: 


für den Reſerve-Fond a 25%, nad $. II. . Thlr. 16,16%.20. 1 
Dividende a 7'/, Thlr. p. Actie . :- 44 ‚000. —— 
Oratification an den — Direclot ale 

von Thlr. 48,506.— 0, P 970. 3. 6 
bergl. an die 6 ——— — a7 0, ⸗ 3,395. 12. 6 
Zur Ausgleichung vorzutragen . ; ⸗ 140.14. 1 


ut supra Thlr. 64,674.20. 4 
ir. 5,644,558 A — 


Thlr. 


— 
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5,560,845 15 6 


715 — 
322 5 

4 75 
48 22 5 
9322 5 
172 15 — 
551 75 
9,086. 7 5 
3— — 

57 22 8 
63 10 — 
27875 
8,630 18 — 


64,674 20 4 
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Gewinn- und Verluſt-Conto. Gted Rechnungsjahr (von ult. Februar 
1844 bis ult. Februar 1845). 


Debet. 

Für Zinfen auf St. 6000 Banfactien, fällig Ende Auguft 44. 

a 33/, Ihlr.. . Thlr. 22,500.—.— 
St. 6000 dgl., fällig Ende Febr. A. A 33/, Thlr. 22, 500.—.— 45,000 — — 
Bür bereitd bez. Zinfen auf Depofltogelder Thlr. 2,186. 9. — 

annoch bis ullimo * 45. ai — 

Zinſen Thlr. 1,167.15.— 3,353 24 — 
Für an auswärtige Gäufer — — — 251 23 — 


Für bereits an auswärtige Haͤuſer vergütete 


Provifton, Courtage, Stempel und Porti Thlr. 1,902.21. 7 


annoch bis ultimo ds 45. ie — 
Provifton . 


Für Fracht und Sorfen bon — — 
welche von auswaͤrtigen — — 
geihafft wurden . . . 

Für bezahlte Senfarie . ; 

Für Befoldungen und fefle Nemunerationen 
aller Art . . : 
noch unerhobene dergleichen 


Für Localmiethe 

Gewerbefteuer, Schoß und Conmunal⸗ 
gefälle . — ——— 

andere Abgaben. . . 

Gerihtöfoften und Advofaturgebühren 

Druckſachen und Infertiondgebühren ; 

Stempel von Wechſeln ie — ii 

Briefporti ’ 

Hol; und Beleuchtung — “ 

alle übrige laufende Unkoſten. i 

nod zu bezahlende Koften der Beleuchtung 


Für bauliche Veränderungen im Banflocale 
jurüdgelegt . .. . 


Für den Antheil der Koften der — Thlr. 1,164.23. 1 


der erften Ginrichtung 
der Banfnoten 
der Banfactien 
der zweiten Einrichtung 


Thlr. 683. —. — 2,587 A 7 
240 15 — 
1873 — 
Ir. 7,052.—.— 
. 259.—.— 13 — — 
Thlr. 900... — 
= 367.25.— 
⸗ 32.28.— 
P) 128. 2.— 
s 154.25. 1 
> 206. 5. 3 
⸗ 214.10. 7 
= 39.20. 6 
. 338. 5. A 
: 20.—. — 
Thlr. 2,402. 2. 
Thlr. 400.—.— 2,802 2141 
= 1,123.26. 1 
. 3130.16.—  ” 
B 275. 9. 8 


5 1,377.17. 7 


Thlr. 6,072. 2. 7 


tepartirt auf 5 Jahre, on trifft das fechöte Rechnungojahr. 1,214 12 5 
Für Berluft auf Sächſ. 3 "/, reg R 254 236 2 
Für dergleichen auf Leipziger Stadt:Scheine r 


Zur Ausgleihung als reiner Gewinn 


31 15 — 
64,674 20 A 


— —— 


xhlr. 127,909 12 9 
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Credit. 


Uebertrag vom vorigen ah EHE TE DEE 32 29 3 
Für Zinfen von Pfändern. . . . . Xhlr. 54,589. 9. 8. 
ab Rüdzinfen derjenigen Pfänder, welde 


nad ultimo Febr. 45. verfallen . =»  2,17717.— 32411 22 8 
Für Zinfen von discontirten Wechieln und 
Anweifungen . . . TIhlr. 34,251.10. 2 , 
ab Rüdzinfen derjenigen AÄbſchnitte, welche 
nad ultimo Februar A5. verfallen ⸗ 2,742.12.— 3150838 2 
Für Zinjen von den u. auf Iaufende 
Rechnung . . Xhlr. 22,035.16. 8 


ab vergütete Binfen an 15 "Greditoren ⸗ 19, 234.11.— 
Ihlr. 2,801. 5. 8 
ab Rüdzinfen, welche dem neuen Rech— 
nungsjahre angehören . . . . Xhlr. 1,156,19.— 1,644 16 8 
Für Zinſen von den Geſchäften auf Taus 
Rechnung gegen hypothekar. Sicherheit Thlr. 9,210.23.— 
ab Rückzinſen, weche dem neuen —— 


jahre angebören u ⸗ 22.15.— 9188 8 — 
Für Zinfen von den Gefiäften gegen ee Hypothett 43528 8 
Für Proviſton von den Geſchäften auf laufende Rechnung .. 24211 — 5 
Für dergleihen von den Geſchäften auf — Rechnung gegen 
hypothekariſche Sicherheit . . 1,657 22 5 
Für dergleihen von 34 Gffectenpoften zur Aufbewahrung. En % 153 231 5 
Für Gewinn und Zinfen an auswärtigen Wehen . . . .» 18.424 23 — 
Für Zinfen an Königl. Sächſ. 3'/, 9%), —— F 348 29 2 
Für Zinſen an Oeſterreich. 5 9/, Metalliques . . er 1,658 — 5 
Für Zinfen und Gewinn an Leipziger Banfactin. . » .» . 7,056 — — 
Für Zinfen an Preuß. 3 9), SteuersEreditsKaffenfheinen . . 132 24 — 
Für Gewinn und Zinfen an Würtemberger 31), KL Pfandbriefen 141 22 — 
Für Gewinn auf Agio-Conto . . 665 20 8 


Für den Betrag von Stüd 19. Dividendenfcheinen ver Ende Mai 
1840 zahlbar, weldye nah $. 110. den Statuten der Banf 


anheimfallen . . 19 — — 
Für den Betrag von Stüd 2. Binsfgeinen ver Ende Auyuf 
1840 deögleihen a 33), Thlr. ° 715 — 


En 127,909 12 9 


Liffabon. Nationalbant 1822 mit einem Gapital von 2,500 Gontos in 
Actien zu 500 Milreis gegründet, welder Bond noch zu verfchiedenen Zeiten ver— 
mehrt wurde, ift Disconto=, Leibe, Hypotheken- und Wechſelbank. Sie giebt Noten 
aus, die bei Vorzeigung in Silber ausbezahlt, daher dem baaren Gelbe gleich ge= 
rechnet werden, da fie aber nur auf größere Summen lauten, find fle für den ges 
wöhnlichen Verfehr nicht geeignet. — 1827 mußte fle eine Zeitlang ihre ——— 
einſtellen, in Folge der großen Anlehen, welche die Regierung bei ihr gemacht, 
indeß nad angeſtellte Unterſuchung ihr Status einen Ueberſchuß von ca. 3 ei. 
Milreid ergab, erbolte fie fih wieder und genoß in leßterer Zeit guten Gredit, fie 
vermehrte auch 1827 ihre Bonds um 2,500 Gontos. Der Betrag ihrer Noten war 
im vorigen Jahre ca. 28 Millionen Milreis. — Bank von Liffabon, eine auf 
Actien gegründete Privatbank mit einem Gapital von etwa 3,000 Contos, die Actie 
zu 500 Milreis, welche, da die Bank gute Geſchäfte macht, zu 630 bis 635 ftehen. 
Gicht Banknoten aus und macht Gefchäfte wie die Obige, hat auch ſchon der Re— 
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gierung Vorſchüſſe gemacht, ift jedoch, in ihrem Credit hierdurch nicht zu fchaben, 
jeit 1842 auch als NationalGredit-Verein aufgetrggen, welder hauptſächlich aus Di— 
rectoren der Bank von Liffabon befteht und ohne ihren Gredit zu ſchwächen, den 
unermüdlichen Anfprücen der Regierung theilweife genügen Fonnte. 

Liverpool. 1829 wurde die erfte Bank hier auf Actien gegründet, weldyer 
jpäter audı mehrere folaten. 

Livorno, Bank auf Actien zu 1000 Lire di Toscana gegründet, treibt haupt— 
fählich Disconto= und Werhelgeichäfte, audı gibt fe Noten aus, von welden Ans 
fangs 1845 ca. 3 Millionen in Umlauf waren. 

Ljubutſchy. Mittels allerhöchſten Ukaſes vom 26. Dezbr. 1844 hat der Kaiſer 
Nicolaus die Statuten der im Dorfe Ljubutſchy, Räſanſchen Gouvernements, errich— 
teten Larinſchen Bank beſtätigt. Der Zweck dieſer Bank ift: den freien Ackerbauern 
des Dorfes Ljubutſchh nöthigenfalls Darleihen zu geben, wozu der Kaufmann Larin 
12,000 Rubel S. deponirt hat. Für die Sicherheit dieſes Capitales verantwortet 
die ganze Dorfgemeine von Ljubutſchy, dagegen hat jeder freie Ackerbauer dieſes Dor— 
fes das Recht, von der Bank Anleihen von ſo viel 100 Silberrubel zu empfangen, 
als er beſtimmte Ländertheile in Beſitz hat. Unbemittelte Ackerbauern erhalten ihre 
verlangten Darleihen vorzugsweiſe vor Anderen, indem dieſe Letztern nur nach der 
Reihenfolge ihrer Bitten um Darleihen einkommen. Die Darleihen werden auf 3 
bis 10 Jahre gegeben, gegen 69, Zinſen, die zu Anfang jedes Jahres entrichtet 
werden müjlen. Wenn, nachdem die freien Ackerbauern ihre Anleihen gemacht haben, 
noch Geld in der Banf übrig ift, jo kann daffelbe au andern Perfonen als Dar— 
leihen gegeben werden, fogar folden aus andern Dörfern, wenn die Dorfgemeinde 
von Ljubutſchh Die DVerantwortlichkeit übernimmt. — Leder gegen Darleihen der 
Dank verpfändete Länderantheil kann verkauft werden, e& muß jedod in dieſem Falle 
ber Käufer die reſtirende Eduld übernehmen. Dem Gerüht, ald habe der 
Kaufmann Larin ſchon an Einzelne der freien Aderbauern bedeutende Borderungen 
gehabt, und auf dieſem Wege nur Die größere Eicherheit der Bürgſchaft einer ganzen 
Gemeinde und das Recht dur Verkauf der Güter auf fürzere und ſichrere Weife als 
bie der ruſſiſchen Yuftiz zu dem Seinigen zu gelangen gefucht, wird widerſprochen. 

London. In feinem Lande it das Bankſyſtem jo verbreitet und zuſammen— 
gewachien mit dem allgemeinen Intereffe, wie in England. Die Größe des Ver— 
kehrs, welche die Girculationsmittel de8 Staates jo mächtig in Bewegung ſetzt, daß 
das ganze Capital des gemüngten Geldes wenigſtens 3mal ded Tages von einer 
Hand in die andere übergehen müßte, hat dort mehr ald anderdwo das Bedürfniß 
von ſolchen Zahlungsmittel bervorgerufen, welde durch ihre Borm leichter bewege 
lih und gegründet auf das fchon einmal in der Induſtrie befindlihe Capital dieſes 
ſelbſt noch als Circulationsmittel benugten. Es wäre dies allerdings in ber flatt= 
findenden Ausdehnung nicht möglich, wenn Die Ausbildung des Gredits nicht vorhergegan— 
gen wäre. Zeigt und zwar aufder einen Seite die Geſchichte der englifhen Banfen zu 
verjchiedenen Zeiten, daß auch fie fich im dem fchweren Studium des öffentlihen Vers 
trauend getäufcht haben, fo müſſen wir auf der andern Seite doch anerkennen, daß 
gegenüber ‚den durch Gredit bewegten ungeheuren Summen, die Unregelmäßigkeiten, 
jo bedauerlih fle für den Ginzelnen geweſen fein mögen, weniger groß ericeinen 
und durchſchnittlich z. B. per Mille Verluft durch schlechte Schulden auf Die 
discontirten Wedel, d. i. ihrer gewagteften Gredit-Ertheilung, wie ihn die Bank 
von England feit Anfang diefes Jahrhunderts, alſo auch in den gefährlichiten Zeiten 
erfahren hat, ebenfoiehr dem Syſteme Ehre madıt ald dem Lande, wo dieſes jolche 
Reſultate erreicht, wie wir fie unten bei der Geſchichte der Bank von England bes 
merken werden. Haben wir in der Ginleitung des gegenwärtigen Artifeld den Credit 
an feinem Urſprunge aufgefucht und feftgeftellt, wie er nur ein Vorſchuß auf die Rea— 
lijtrung eines vorhandenen Werthes fei, fo tritt und feine Wichtigkeit in England am 
deutlichften entgegen, wo die großen Unternehmungen alle den Gegenwerth erft in 
langer Zeit wieberbringen, wie die Babrifation und der überjeeifche Handel. Wie 


* 
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diefe Wichtigkeit erkannt, wie ihr Bolge geleiftet wurde, beweift, daß die Macht der 
Gapitalien Englands jprihwörtlih geworden ift, während doch das baare Geld dort 
nicht häufiger, dad Bedürfniß der Gefcäftäzweige ihrer Größe halber jowohl als 
aus den oben berührten Gründen der Weitläufigfeit, aber unverhältnißmäßig er als 
anderwärts ift. Wenn wir nun die Urfache Diefer wunderbaren Ordnung nicht anders 
ald durch die regelrechte Ihätigkeit und Ausdehnung des Gredited erklären Fönnen, 
fo müfjfen wir in den Banken ein Hauptmedium der blühenden Geihäftslage Eng— 
lands erbliden und dem beengten Raum dieſes Lericond wohl die Zeilen abringen, 
welche wir hier zu einer näheren Aufzählung ihrer Einrichtungen dem Xejer vor 
Augen führen. — Die Banf von England wurde im Jahre 1694 auf Anregung 
des Schotten Wilhelm Patterſon, eines der klügſten Männer feiner Zeit, gegründet. 
Er vereinigte ſich mit einigen anderen vermöglichen Männern und verfdaffte der hart 
bedrängten Regierung die Summe von Sterling 1,200,000 — zu der Bedingung, 
dag 96,000 2. jährlih à 80), Zinfen und 4000 Lit. jährliche Verwaltungs— 
foften, zufammen aljo 100,000 Kt. im Jahre von der Megierung vergütet und daß 
die Darleiher als eine Gejellichaft anerkannt würden, unter eigener DBerwaltung und 
mit dem Befugniß Noten in beliebiger Summe auszugeben, welche aud die Negies 
rungsfaffen an Geldeswerth ‘ — hatten. Die Charte vom 27. Juli 1694 
datiert, erklärt unter Anderem: „daß fie geſetzlich befugt fein ſollen, jedes Gut, 
Land, Befigung und Renten zu Faufen, zu genießen und zu behalten für fih und 
ihre Nachfolger, alle Arten von Waaren zu Faufen und zu erwerben und weiter, zu 
verfügen, infofern fie nicht durch eine Parlaments-Akte bejchränft würden; daß Die 
Leitung und Verwaltung der Gejellihaft dem Gouverneur, dem Vicegouverneure 
und 2 Directoren überlaffen werde, welde zwijchen dem 25. März und 25. April 
jedes Jahres unter den dazu fähigen Gliedern der Gefellihaft zu wählen feien; daß 
feine Dividende zu irgend einer Zeit von der genannten Verwaltung erflärt und auds 
bezahlt werde, denn von den Zinjen, dem Ertrage und Gewinne des Geſellſchafts— 
Gapitaled und von ſolchem Verkehre, der durch eine Barlaments:Afte erlaubt ift; daß 
die Gouverneure und Directoren geborne Unterthanen von England oder naturalifirt 
jeien, und in ihrem eigenen Namen und für ihren eigenen Gebrauch Antheil an dem 
Gapitalfond haben, wie folgt, nämlich der Gouverneur A000 Pfd. St., der Vice 
gouverneur 3000 Pfd. St., jeder Director 2000 Pfd. St., und in einem Nachtrag 
des gleihen Jahres wird ergänzt: daß die Geſellſchaft fich in feinen anderen Verkehr 
ald den mit Wechſeln und in Gold oder Silber einlaffe, duch nicht mit Waaren 
und Gütern, (audgenonmen ungemünzte Metalle) handle, nody der Krone gehörige 
Zändereien oder Einkünfte kaufe, noch ihren Majeftäten oder deren Erben und Nach— 
folgern auf irgend ein Einkommen Vorſchuß und Darleihen geben folle, wenn ſolches 
nicht durch eine Acte des Parlaments bewilliget worden. Die Banf war übrigend 
befugt, Geld auf Güter, Grundftüde und Waaren vorzuſchießen umd Alles in öffent— 
liher Auction zu verkaufen, was nicht rechtzeitig wiedereingelöft wurde. — Wenn 
wir nun das Gapital der Banf-mit ihrem erften Geſchäftsfond 1,200,000 Pſd. St. 
betragend vergleichen, fo würden wir in Berlegenbeit fein und ihre weitere Thätig— 
feit zu erklären und ift daher wohl anzunehmen, daß ihr ganzes Darleihen an tie 
Regierung in Noten geleiftet und durch die vorhandene Sicherheit eines Gapitales, 
das fih nur in ganz foliden Geſchäften bewegte, dieſem Papiergelde eine Unterlage 
und ein Gredit gegeben worden ift, wie fle die Negierung nicht erreichen fonnte, da— 
raus läßt fih auch erflären, wie ſchon im 1. Jahre ihrer Eriftenz die Banf durch 
die damalige Münzveränderung in England in folden Verluft und ſolche Verlegenheit 
fommen fonnte, daß die Einlöfung ihrer Noten ftocdte, welche Wirkung nun der 
Urjache zugeichrieben werden fann, daß die Noten in der alten Valuta zahlbar aus— 
gegeben, bei dem Verluſt, welchen dieſe gegen die neue erleiden mußte zur Rückzah— 
lung ſich berandrängten, während das Gapital in andern Operationen beichäftigt 
war, Das Privilegium der Bank auf 11 Jahre d. i. bis zum 1. Auguft 1705 
gegeben, mit der Bedingung einer einjährigen Kündigung nach diefem Zeitpuncte uud 
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ber völligen Ausgleihung des StaatdsAnlehen von 2ft. 1,200,000 — — 
wurde bereit im Jahre 1697 um weitere 5 Jahre verlängert, 
nachdem die Unternehmer den Banffond auf 2,201,171 2. 
erböht hatten, dur den Ankauf von 1,001,171 Schagfammers 
fcheinen. In diefem Jahre wurde auch die Bank von allen Ab: 
gaben außer Stempel befreit und das Siegel fanctionirt und feſt— 
gelegt, daß feine Nachahmung wie Todjchlag beftraft werden folle. 
Im Jahre 1708 ſchoß die Bank der Negierung die Summe von 
400,000 ft. ohne Zinfen vor, übergab ihr zur Annulirung 1,775,027 17 10 
Schapfammerjcheine, deren Betrag ihr mit 69/, jährlih ver— 
zinft werden follte, und wogegen die Verlängerung des Privi— 
legiumd auf weitere 22 Sabre, alſo bis zum 1. Auguft 
1732, ausbedungen und zu Bunften der Banf ein Geſetz erlaffen 
wurde, daß in England Feine Gefellichaft von mehr ald 6 Per: 
fonen Gelder auf Papier aufnehmen dürfe, gegen Wechfel, Zetz 
tel und Noten, die in Fürzerer Zeit ald 6 Monate zahlbar wären. 
Im Sabre 1713 wurde die Eharte abermals um 10 Jahre d. i. 
bis zum 1. Auguft 1742 verlängert. Im Jahre 1716 ſchoß 
die Bank der Regierung 2,000,000 — — 
zu 50/, vor, und ſetzte die Zinfen für die 1708 annullirten 
Schagfammerjcheine von 6%/, auf 5"/, herab. Im Jahre 1721 
wurde die Südſeecompagnie autorifirt 200,000 Lſt. Regierungs— 
annuitäten zu verfaufen, und Gorporationen, welche diefelben auf 
26 Jahre in Kauf nahmen, berechtigt, den Betrag zu ihrem Ca— 
pitalfond hinzuzufügen, die Bank nahm die ganze Summe auf 
20 Jahre in Kauf und vermehrte dadurch die Schuld ber Regie— 
rung à 5°), um 4,000,000 — — 
welde Summe bis zum Jahre 1727 mit 5/, von da an mit 
4%), verzinft werden follte und das ganze Guthaben erhob auf 9,375,027 17 10 
Zwiihen 1727 und 1738 erbielt die Bank in dem Saldo 


ihrer laufenden Rechnungen mit der Regierung 275,027 17 10 
zurüd, jo daß fi das ganze Capital auf 9,100,000 — — 


verminderte. Im Jahre 1738 erlangte Die Banf eine abermalige 
Verlängerung ihres Breibriefed bis zum Jahre 1764 und zu 
den früheren Bedingungen gegen einen neuen Vorſchuß von 1,600,000 — — 
und dem Zugeftändniffe, daß Diefes fo wie die im Jahre 1697 
und 1708 vorgefchofiene gleihe Summe von nun an nur zu 
30), verzinft werden folle. Im Jahre 1745 übergab die Banf 
der Regierung eine weitere Summe von 986,000 — — 
Schatzkammerſcheine gegen Zufiherung einer 30/, Rente. Im 
Jahre 1749 wurde feftgeftellt, daß die noch zu 4"/, Taufende 
Rente der Bank bis zum 25. Dechr. 1750 auf3'/, ®/,, von da an 
aber auf 39 redueirt werben folle. Im J. 1764 zahlte Die Bank 
an die Scagfammer 110,000 2f. ohne Gutichrift und für den 
Preis einer weitern Verlängerung der Charte auf 1786. Im J. 
1781 wurde der Freibrief der Bank gegen ein Darlchn von 3,000,000 — — 
auf 3 Jahr zu 30/,, welche inzwiſchen abgetragen find, bis zum 
1. Auguft 1812 verlängert. Im Jahre 1800 gegen ein gleiches 
Darleben auf 6 Jahre und ohne Zinjen, welches ebenfalls ab— 
getragen ift, bi8 zum 4. Auguſt 1833, und nachdem im Jahre 
1816 ein weiteres Anleihen von 3 Millionen Lt. bis zum 1. 
Auguſt 1833 rüdzahlbar à 30/,Zinfen gegeben morden, wurde 
der Freibrief bis zu jenem DVerfalltage ausgedehnt und war bas 


ganze Guthaben 14,686,000 — — 
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1833 wurbe gegen DBerringerung der von der Regierung zu 
verfchiedenen Zeiten zugeftandenen DBerwaltungd: Spejen um 
120,000 &ft. der Breibrief bis 1. Augufl 1845 verlängert. Es 
zahlte die Negierung den A, Theil ihrer ganzen Schuld von 14,686,800 — 
mit 3,671,700 — 


ab, jo daß fich der im Det. 45. noch beftehende Saldo von Pfd. St. 11,015,100 — 
berauäftellte. Im Sabre 1845 erſchien unter Robert Peel's Minifterium Die befannte 
Binanzmaßregel, wonach alle Banken Englands, Schottlands und Irlands, welde 
Noten ausgeben, die nah Sicht zahlbar find, ihre Rechnungsführung trennen, und 
feitdem wöchentlidy veröffentlichen mußten, die Bewegung ihres Notenumlaufs ſowohl 
ald den ihres Bankverkehrs. Aus der erftern Rechnung muß hervorgehen, daß bie 
Banken, ein ihnen nad dem Umlauf der legten 2 Jahre beſtimmtes Verhältniß der 
Notenausgabe nicht überjchreiten und für die Mehrausgabe wirflid das in dem 
Papier gegebenem Verſprechen der fofortigen Einlöfung erfüllen können, der Betrag 
aljo baar in Gold oder Silber vorhanden fein, wobei der Bank von England jedoch 
das Guthaben bei der Regierung als eine folde angerechnet wird. Verlor die Bank 
auf der einen Seite durch diefe Verfügung den außerordentlihen Nuten, den fle zu 
Zeiten aus einer Notenausgabe geichöpft Hat, Deren Gegenwerth fie in weithändigere 
Speculationen bewegen konnte (1814 hatte fle bei 2,097,680 P. Caſſa, 28,368,290 P. 
Noten), fo gewann fie dagegen durch den Ausſchluß eines großen Theiles der Con⸗ 
currenz, welche theilweife die Ausgabe von Noten bejchränkte, theilweife ganz aufbob. 
Im Ianuar 1845 waren außer der Banf von England, in England und Wales 
199 BPrivatbanfen zur Ausgabe von 5,011,097 2. Noten und 71 Banken mit 
vereinigten Fond für den Betrag von 3,477,321 8ft., zufammen aljo zu 8,488,A18 eſt. 
autorifirt, wovon jedoh im Jannar nur 7,487,145 2. in Umlauf waren, nachdem 
ſchon feit dem Erſcheinen des Peel'ſchen Bankgeſetzes 9 Banken auf die Ausgabe eig— 
ner Noten verzichtet hatten, welche anfanglich noch nicht zurückgetreten waren. Dieſe 
Banken find: 

Briſtol old Bank (Baillie Ames u. Comp. Pfhb. 89,540 


Wrekham u. Nord-Wales-Bank (R. M. Lloyd) P 4,464 
Orford:UiniverfityeBanf (I. Loch u. Comp.) = 15,705 
Stained-Banf (F. Ashley u. Comp.) . ta 9,244 
Bishop Waltham und Hampshire Banf . . 2 2 2 2 1,993 
Gambridge:Banf (M. M. Humphrep u. — .2 2,615 

do. (Bifher u. Son) - 8,753 
Margate-Banf (Eobb u. u ee ae a Na en 9,996 
Weſtern Diftrict-Banf . . . Ge WR ee ee EIER 


deren Noten» Summe von Pfv. 160,435 
bereitd von obiger Aufzählung ausgeſchloſſen if. 
Dur die Suspendirung ihrer Notenausgabe haben diefe Banfen nad dem obener= 
wähnten Gejege ihr Recht zu einer foldhen für immer verloren und fih jowohl als 
dem Verkehr, in foweit ihre Papiere demfelben genügt haben mögen, einen Verluſt 
zugefügt, da die Bank von England nur dann für die betreffende Summe den Uebers 
trag des Rechtes von der Regierung verlangen kann, wenn fih die Notenausgabe 
mindeftend auf 2 Mill. Lit. belaufen hatte. Der legte Abſchluß der Bank von Eng: 
land bradite für das halbe Jahr vom Februar 1845 bis Auguft desgl. Jahres eine 
Dividende von 31/, Ö/, und erhöhte ihren Reſervefond (Rest) auf die Summe von 
3,094,378 2. 14 Sch. 2 BP. Der neufte uns vorliegende wöchentliche Bericht über 
die am 18. Oct. 1845 zu Ende gegangene Woche, weift aus wie folgt: 


Sn. Departement der Noten. 


Angefertigte Noten » > 2 2 2... 20. . Pin. 27,778,955 — 
Pfd. 27,778,955 — 


— 
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Haben. 2 
Guthaben bei der Regierung » > 2 2 2 Pfdè. 11,015,100 - 
Andere Sicherheiten a er ur Na 2,984,900 — 
Gold-Münzen und Barren Borna 12,018,447 — 
Silber-Münzen 1,760,508 — 


vᷣfſd. 27,778,955 — 
Departement der Banf. 


nw\M 


Soll. 
Gapital der Gigenthümerr . > 2 2 2 Pffd. 14,553,000 — - 
Net . = 3,188,641 — 
Deffentliche Depoſiten, Sgetianmeritheinte und deal. : 4,488,419 — 
Andere Depofiten . . F KERN = 98335,604 — 
7 Tage und andere Werhfel . — 1,123,843 — 
Pfd. 33,189,507 — 
Haben. 
Gouvernement8-Sicherheiten en ne... Pi. 13,203,138 — 
Andere Sicherheiten > 2 2 m a rn. 1,404,952 — 
Noten in Caffa . . ee nee. B 5,525,110 — 
Gold und Silber in Caſſa — a a re 411,730 — 


Pfr. 33,189,807 — 
Berechnet man, daß die Banf im Durchſchnit über 100,000 X. für Ausfertigung 
ber Banknoten, fodann 60,000 Lt. Stempeltare bezahlt, und außer vielen eigentlichen 
Handlungsunfoften, oft nod beträchtliche Einbußen durch falſche Banfnoten (ea. 
36,000 Lit. jährlih) hat, jo läßt fich ihr reiner Gewinn höchſtens auf 100 ‚vooXH. 
oder ca. 74,0, jährliche Dividende gegenwärtig veranfchlagen, während noch im 
Jahre 1832 der Gewinn auf 178,875 ft. anjtieg. Der Geſammtgewinn ſchwankte 
von 7 bis 10°), yr. Jahr. Die Einfommenfteuer in England trifft auch die Rente 
der Banf, auf deren halbjährige Dividendenfchein fie zulegt 7 d. beträgt. Dieſe 
Verminderung des Gewinns ift jedoch fein Verluft und jo ziemlich im Verhältniß 
zu den früheren Zuftinden, da der Zinsfuß der öffentlichen Papiere und des Diss 
conto, gegen frühere Jahre beinahe um die Hälfte gefunfen und der Werth; eines Capi— 
tales, das z. B. vor 50 Jahren 69/,, eintrug, nicht vermindert ift, wenn es auch heute 
nur 30), rentirt, jo find nach dem Maaßſtabe der Zeit die Berbältniffe der Bank nur um 
jo blühender, wenn fie ihren Eigenthümern gegenwärtig 7%), rentirt, wäbrend fle jonft 
wohl durchſchnittlich 109 ergab. Die Notenautgaben jeit dem 1. Juli 1844 wie ſchon 
oben bemerkt, auf 14,000,000 Pfd. für eigene Rechnung einfchließlich des Betrages der 
Megierrungsichuld beichränft und einer Vermehrung nur durch Aufbören der Notenaus— 
gabe von folden Banfen, welche über 2 Millionen in Girculation halten oder nur 
gegen Aufbewahrung des Gegenfaged in Gold oder Silber fähig, haben wir von der 
legten Woche vorgeführt, 63 waren angefertigt 27,778,955 Lſt., davon aber in den 
Kafien der Bank 5,525,110 eit., was um jo überrafchender ift, als eben jegt der 
Mangel an Girculationsmitteln in Zondon außerordentlich beflagt wird und d. B. 
ihren Disconto um ,0/,, feit dem 7. Novemb. um 3/,0/, d. i. auf 31/20], ers 
höht hat. Da nun die in Umlauf befindlihen Noten nach Abzug der in den Kaffen 
befindlihen Summen nicht mehr ala 22,253,845 Pfo St. betragen, davon aber 
11,015,100 Pd. St. für Rechnung des Negierungsgutbabens laufen, fo finden wir 
daß die Bank nur 11,238,748 Pfd. dem Verkehr zuwendete, während fle demſelben 
in Goldmünzen baat und Silber alleine 13,778,955 entzog. Es geht daraus her— 
vor, daß die Bank durch Beichränfung der Notenausgabe und Durch den Zwang 
den Gegenwerth in ihren Gewolben haben zu müffen, zu einer Verminderung der 
Girculationdmitteln beiträgt. Die Banf von England gab vor dem Jahre 1759 
feine Noten unter 20 Pfd. aus, von da an aber auch folche zu 10 Pſd., im Sabre 
1793 zu 5 Pfd. und 1797 zu 1 und 2 Pfo., welde Leptere jedoch feit 1826 
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wieder eingezogen find. Gegenwärtig eriftiren feine Noten unter 5 Pfd., aber in 
den verfchiedenften Abjchnitten zu 5 a 1000 Pfd. Außer den fogenannten Bank— 
noten werden auch Poſtnotes d. i. 7 Tage u. ſ. w. nah Sicht ausgegeben, eine 
Art Anweifung an Ordre. Die Ginlöfung der Noten war wie ſchon erzählt im 
Jahre 1695 zuerft geftört, im Jahre 1745 fonnte fih die Bank nur dadurch helfen, 
daß fle in ganzen und halben Schillingsftücden bezahlte, und im Jahre 1798, als man 
eine frangöjtiche Landung fürdtete und jeder jein Vermögen in bares Geld zu ver— 
wandeln ftrebte, war der Andrang fo groß, daß am 25. Febr. nur noch 1,272,000 Pfd. 
St. in Caſſa waren, und aud deren Erſchöpfung vorauszufchen war. Da dispen— 
firte der geheime Rath von Großbritanien die Bank von Baarzablungen und Die 
erften Geſchäftsleute beſchloſſen, wie fie fchon im Jahre 1745 getban, die 13 Noten 
auch ferner als baared Geld zu nehmen und fich zu bemühen fie in Umlauf zu brine 
gen. Das Parlament dehnte die Dispenjation bis 6 Monate nad dem nädjten 
Friedensſchluß aus, aber erft nad harten Debatten und nachdem ſich ausgewieſen, 
daß die Banf gegen 13,770,390 Baifiva 15,513,690 Activa, alio ein Reinver— 
mögen von 1,743,300 Pfd. beſitze. Es bob fich dadurch der Eredit ſowohl wieder ala 
auch der Cours der Noten, die aber zur Zeit der Unglüdsfälle in’ den franzöſiſchen 
Kriegen 1810 bis 1812 bis zu 25%/, gegen baares "Geld verloren. Nah dem 
Friedensſchluß erhoben fie fich jedoch trog ihres großen Betrages von 30,000,000 Pfd. 
St. wider bis auf Pari und nachdem im Jahre 1819 Peel die Aufhebung der fo: 
genannten Reſtrictions-Akte, weldhe im Jahre 1798 die Baarzahlungen ſuſpendirte, 
durdhgefegt hatte, und 1823 die Einlöfung gegen Geld wieder aufgenommen ward 
behaupteten fie auch fich feſt auf gleichem Cours mit dem Gelde, das Jahr 1838 
ausgenommen, wo die Betheiligung bei der Suspenſion der amerikanischen Banf das 
Publikum ängftlihd machte. Wir fügen den Notenslimlauf der Bank von England 
bei, welcher in den legten Wochen des Bebruar und Auguft bis 1834 ftattfand, und 
in den Perioden der Jahre 34. bis A5., von welchen wir fpäter die Bullion = Vor- 
räth ein Rückſicht auf andere Zuftände aufführen. 
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Jahr: 1698 Februar: 1,221,290 Auguft: 1,240,400 
:» 1699 5 743,850 s 519,150 
- 1700 . 938,240 a 781,430 
⸗ 1701 ⸗ 298,860 = 763,860 
⸗ 1702 ⸗ 920,730 = 1,030,900 
⸗ 1703 ⸗ 933,760 = 4,214,040 
⸗ 1704 ⸗ 961,990 = 946,010 
⸗ 1705 = 556,610 ⸗ 1,043,150 
5 1706 . 996,840 5 805,410 
⸗ 1707 5 959,820 ⸗ 821,860 
⸗ 1708 648,680 - 598,540 
5 1709 = "707,470 = 691,450 
= 1710 = 601,580 : 480,920 
5 1711 - 477,510 = 573,230 
⸗ 1712 738,920 : 2,025,200 
: 1713 e 1,221,880 : 800,810 
⸗ 1714 5 623,640 = 1,651,780 
⸗ 1715 . 972,160 _ 978,840 
⸗ 1716 = 1,460,660 ⸗ 1,579,730 

” 1717 = 2,053,150 . 2,188,130 
⸗ 1718 ⸗ 2,782,420 . 1,806,640 
= 1719 . 1,807,010 - 1,939,550 
z 1720 = 2,466,880 E 3,032,460 
.e A721 . 2,244,280 i 2,206,260 


320 


Jahr: 


vw u vn dh m uns “ 


van vw 


un nm 


nr rn Br dr Tr DB RT I Tr Ta HS Du 6 


1722 


1723 ,. 


1724 
1725 
1726 
1727 
48 
1729 
1730 
1731 
1732 
1733 
1734 
1735 
1736 
1737 
1738 
1739 
1740 
1741 
1742 
1743 
1744 
1745 
1746 
1747 
1748 
1749 
1750 
1751 
1752 
1753 
1754 
1755 
1756 
1757 
1758 
1759 
1760 
1761 
1762 
1763 
1764 
1765 
1766 
1767 
1768 
1769 
1770 
1771 
1772 
1773 
1774 
1775 
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Februar: 2,365,640 
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3,516,110 
3,232,830 
3,734,480 
3,076,850 
3,888,180 
4,574,920 
4,152,590 
3,998,280 
4,451,720 
4,251,660 
4,385,060 
A,203,070 
4,627,990 
4,907,750 
5,215,010 
4,766,280 
4,347,270 
4,550,980 
4,481,840 
4,471,510 
4,654,890 
4,253,610 
4,279,610 
3,383,720 
4,107,420 
3,894,650 
3,737,110 
3,964,970 
1,022,160 
4,444,960 
4,401,580 
4,062,870 
3,950,650 
4,106,790 
5,319,130 
5,320,590 
4,586,840 
4,969,250 
5,632,350 
5,741,090 
5,999,910 
5,501,800 
6,316,670 
5,617,570 
5,510,990 
5,778,990 
5,707,190 
5,237 210 
6,822,780 
5,962,160 
6,037,060 
7,550,780 
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3,006,480 
3,482,210 
3,857,710 
3,343,300 
3,152,340 
4,677,640 
4,513,790 
4,199,910 
4,416,870 
5,249,880 
4,593,100 
4,543,000 
4.671,930 
4,738,550 
5,077,590 
A,A14,690 


- 4,609,420 


4,152,420 
4,444,000 
4,084,450 
4,911,390 
4,250,180 
4.270,590 
3,465,350 
3,842,500 
3,652,310 
3,789,720 
4,183,390 
4,318,490 
5,195,310 
4,750,350 
4,420,290 
4,081,280 
4,115,280 
4,516,360 
5,149,940 
4,864,110 
4,809,790 
4,936,280 
5,246,680 
5,886,980 
5,314,600 
6,210,680 
5,356,490 
5,246,410 
4,883,4A0 
5,415,530 
5,411,150 
5,736,780 
6,014,110 
5,987,570 
6,362,220 
9,886,220 
8,398,310 
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1776 
1777 
1778 
1779 
1780 
1781 
1782 
1783 


1784 


1785 
1786 
1787 
1788 
1789 
1790 
1791 
1792 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1798 
1799 
1800 
1801 
1802 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
1808 
1809 
1810 
1811 
1812 
1813 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 
1819 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1829 
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6,699,720 
8,712,230 
7,140,330 
9,012,610 
8,410,790 
7,092,450 
8,028,880 
7,675,090 
6,202,760 
3,923,090 
7,581,960 
8,329,8410 
9,561,120 
9,807,210 
10,040,540 
11,439,200 
11,149,809 
11,428,381 
10,697,924 


13.539,163 


10,909,694 
8,601,964 


'12,850,085 


12,636,676 
15,236,676 
16,577,514 
15,458,876 
15,576,932 
17,577,352 
17,234,466 
17,148,446 
17,205,344 
18,593,054 
18,014,677 
20,129,281 
23,384,838 
22,998,197 
23,307,471 
25,095,415 
26,673,370 
25,680,069 
27,058,578 
28,279,043 
23,246,690 
23,569,150 
22,471,450 
18,172,470 
18,176,470 
19,929,800 
21,060,130 
24,955,040 
21,508,550 
22,174,780 
20,204,300 
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8,551,090 
7,753,590 
6,758,070 
7,276,540 


6,309,4130 
6,759,310 
6,307,270 
5,592,510 
6,570,650 
8,148,330 
9,685,720 
10,002,880 
11,121,800 
11,433,340 
11,672,320 
11,006,969 
10,883,214 
10,628,220 
11,158,382 
9,531,335 
10,568,216 
12,191,025 
13,259,873 
14,735,378 
14,970;312 
16,887,113 
17,035,959 
17,323,994 
16,296,178 
19,072,893 
20,034,112 
17,365,266 
19,357,241 
24,446,175 
23,723,113 
23,482, 910 
24,024,869 
28,979,876 
27,024,049 
27,075,854 
30,099,908 
26,602,837 
25,657,590 
24,453,380 
20,327,740 
17,768,340 
19,705,920 
20,975,960 
19,548,800 
21,388,010 
22,007,060 
21,817,280 
19,529,410 
21 
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Jahr: 1830 .. webruat: 20,468,060 . Anguft: 21,934,940 


. 1831 . . 19, 650, 830 . 18, 698,720 
⸗ 1832 . . - 18, 143,070 . - 17,897,280 
- 1833 . . er 19,403,480 ; Bi 19,721 "460 
5 1834. . — — — 19,147,000 
. 1835 . . April: 18,591,000 

. 1836 . . Januar: 17,262,000 . Mai: 18,081,000 
= 1837 . . Bebruar: 17,868,000 

5 1838 . . Mprit: 18,987,000 . October: 19,259,000 
. 1839 . . _ — — 17,612,000 
— 1840 . . — — — 17,231,000 
« 1842 . . — — — 20, 061,000 
. 1843 . . Sanuar: 16,633,000 Renten: 19,314,000 
5 1844 . April: 21,427,000 


1845 .  Bebruar: 19, 496, 675 . Auguft: 21,459,140 
Die Banf-Gejchäfte teilen ſich in verfchiedene Zweige. Geſchaͤfte für die Regierung. 
War, wie wir oben geſehen, das Entſtehen der Bank nur hervorgerufen durch die Ver— 
legenheit, in welcher ſich die Regierung befand, ſo mußten die Beziehungen zwiſchen 
den beiden Autoritäten des Geldes und der Gewalt bald um fo inniger werben, 
ald die gegenfeitige Notbwendigfeit flieg. Um fo auffallender ift e8, wie die Vor— 
fteher der beiden Parteien in den verfciedenften Zeiten und aus den verſchiedenſten 
Menſchen beftehend jich verfiehen fonnten, die Banf dafür, daß fie fih immer neue 
Verbindlichfeiten und große Opfer abdingen ließ für ein Recht wie der Breibrief, 
der doch nie erlöfchen Fonnte, ohne daß die Regierung damald eine Unmöglichkeit 
gethan, d. i. ihre Schuld abgetragen hätte, die andere aber dafür, daß jle den 
Haupttbeil ihres Eredited Anderen übertrug, dafür Zins bezahlte und ſich durch die 
Eugen Unternehmungen jo feilfeln und abhängig machen ließ, daß fle den Vertrag 
nicht aufheben Fonnte, ohne zuerft Summen aufzubringen, deren Anihaffung eine 
Anftalt fo leicht erjchweren, oder ganz bintertreiben fonnte, welde auf den Geld» 
marft fo mächtigen Einfluß hatte und anderem Intereffe die erften Gapitaliften bes 
Landes betbeiligt waren. Anfänglih um der Banf eine Sicherheit für ihre Darleihen 
oder deren Zinſen in die Hand zu geben, wurde ihr die Beſorgung einzelner Staats— 
Einnahmen übertragen, nad und nah nahm fie aber immer mehr Theil an den 
Berwaltungds Angelegenheiten des Landes, fle empfängt und bezahlt Annuitäten, fie 
läßt Schatzkammerſcheine circuliren und zieht fle ein und giebt der Megierung 
Vorſchüſſe auf die Steuern. Die für die erfte Berheiligung im Jahre 1694 zugee 
ftandenen 4000 Lt. jährliche Mühewaltungss-Entihädigung, hatte fih im Jahre 1844 
bis zur Summe von 257,000 Pfd. erhoben, wovon für die gegenwärtig laufende 
Verlängerung des Freibriefes jährlich 180,000 zwar in Abzug kommen, aber immer- 
hin noch ein glänzendes Geſchenk des Staate® zu nennen find, der außerdem jetzt 
wie fonft das Gapital zu verzinfen bat, welches er fchuldet und wofür die Banf Feine 
andere Anftrengung nöthig hat, ald ebenfalld zinstragende Gapitalien fo anzulegen, 
daß fle diefelben flüfflg machen und die Noten einlöjen Fann. Zu überſehen iſt da= 
bei allerdings nicht, daß d. B. ald ein faufmännifches Inftitut infofern auch eine 
Ehance gegen ſich hat, als fie mit ihrem Giro gleihjam die Verwaltung Englands 
vertritt. Diefe Bürgſchaft ift aber bei den Inftitutionen dieſes Landes, wo felbjt der 
gewaltjame Regierungswechſel, wie er ſeit 1694 wohl vorgefommen ift, die Vers 
waltung der Finanzen faum berührte, und wo die Quellen zur Gewährleiftung der 
Sicherheit unverfiegbar find, wahrlich um fo weniger eine gewagte zu nennen, als fie 
im Grunde doch ganz auf derſelben Baſis des Zutrauens beruht, welde der Ges 
fammttbeil der Nation in die öffentlichen Papiere fegt, welche felbft kürzlich, wo der 
Preis des Geldes in London auf 5"/,, geftiegen war, bei 3%, Ertrag faum unter 
Vari gefunten find. Die Schuld der Regierung ift übrigens zu den meiften Seiten 
zum großen Theil nur nominell, da in den Händen der Banf Beträge von eingehen— 
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den Steuern u. dgl. ruhen, in neuerer Zeit bedeutend genug jene Summe audzu- 
gleihen, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſes ein permanenter Poften, jened aber 
der Zufall Taufender Rechnung ift. Gined ihrer größern Gefchäfte mit der Megies 
rung, noch nicht aufgeführt unter den obigen Daten, jchloß die Bank im Jahre 1823, 
das heute noch dur ihre Rechnungen fruchtbringend, und unter dem Namen Dead 
weight wohlbefannt läuft, Sie übernahm nämlih die Auszahlung der Benftonen 
vom legten Kriege ber und ca. 5 Millionen Pfd. urſprünglich beiragend und von 
der Regierung auf eine gewiffe Summe verbürgt, gegen Zuſicherung einer Rente von 
585,740 Pfd. St., jährlich während A5 Jahren. Disconto=- Gefhäfte Die 
Danf, in ihren vortheilhaften Beziehungen zu der Regierung, bat im Verhältniß 
zu ihren Gapitale einen weniger bedeutenden Umfag in diefem Geſchäfte geſucht, im 
Gegentheile der Goncurrenz der anderen Banken foviel Raum gegeben, daß fie ihren 
Disconto in der Regel höher ftellt ald jene. Dies Hält natürlih in gewöhnlichen 
Zeiten den Zudrang von Faufmännifchen Effeeten ab, in beiondern Krifen ſehen wir 
fie aber au für Summen bereit, welche ſchon oft allein die folide Haltung des 
Plazes möglid gemacht bat. Es mag jein, daß bei auferordentlidhen Zeiten Die 
Noten anderer Banken das Vertrauen nicht genießen, daß fie der Geſchäftsmann uns 
bedingt gegen feine Wechjel eintaufhen mag, und in dieſer Vorausfegung wäre Die 
Handlungdweije der Bank eine äuſſerſt dankenswerthe. Die Anfichten hierüber find 
jedoch getrennt und es läßt jich bei einigem Studium des lockenden Principe der 
Bank wohl auch denfen, daß fie eben in ſolchen Zeiten durch größere Bereitwilligs 
feit zu Disconto-Gefchäften den Umlauf ihrer Noten zu vermehren firebt. In den 
legten 20 Jahren zeigt das Disconto-Geſchäft der Banf einen durchſchnittlichen Be— 
trag von ca. 12 Millionen. Im Jahre 1815 erreichte er dagegen. über 60 Mill. 
Der Disconto der Bank wird gegenwärtig nad) den Umftänden höher oder niedriger 
geftellt, war anfangs October 1845 21/, %,, Mitte November 3'/, notirt. Diele 
Autoritäten haben in neuerer Zeit über die Zweckmäßigkeit des veränderliden Zins— 
fußes und die Bedingungen, welde jie beftimmen follen, fih geäußert. So lange 
die Noten Ausgabe der Bank Feine bejchränfte war, mochte der Grundjag eines 
fejten Discontozindfußes zugelaffen werden , infoferne die Bank der Frage nah Cir— 
eulationsmitteln durd; Vermehrung ihrer Noten begegnen und wohl fih von vorn 
herein mit Zinſen jedes Maafftabed begnügen fonnte, von Gapitalien, die ihr nichts 
fofteten. Sie hatte dabei nur die Wahrfcheinlichkeits-Verehnung zu verfolgen, das 
die Noten durchichnittlich nicht vor Berfallzeit der Wechjel zur Einlöſung vorkamen— 
und mochte je nad ihren Beobachtungen die Ränge oder Kürze der zu discontiren— 
den Papiere feftjegen. Wie wir jchon oben gejehen, ift aber gegenwärtig die Notens 
ausgabe befchränft und fo jehr die Bank immer bemüht fein wird, die bewilligte 
Summe in Umlauf zu halten, fo wenig fann fle bei eintretendem Geldmangel dies 
jelben billiger aus der Hand laſſen, ald das baare Geld felbft, da man nur zu be- 
ſtimmtem Preiſe geben kann, was man felbjt jo erhält, bei einem feiten Disconto— 
zind der Banf aber wohl der Ball eintreten fünnte, daß bei längerem Andauern des 
Geldmangeld die Bank für ihre eigenen Noten höhern Zinsfuß zahlen müßte, als 
fie erhalten bat. Iſt es daher nur eine Vorfichtömaaßregel, wenn die Bank den 
Forderungen der Zeit nachgibt, jo möchte höchſtens noch in Brage bleiben, ob fie 
ihnen jogleih mit Erhöhung ihres Zinsfußes zu entiprecben bat. Im neuerer Zeit 
ſcheint und das Princip ein andered geweien zu fein. Wir bemerken nämlich, daß 
die Bank bei Eintritt de8 Geldmangels ihre Noten möglihft in Caſſa zog, und das 
gegen bei Discontirung u. dal. Geldmünzen ausgab, Die zum Verſand außer 
Land fih nicht leicht qualifiziren. Sie erreicht durch Zurücziehen eines Theiles 
ihre Noten, daf deren Ueberfluß fih nicht fühlbar macht und die Geſammtheit deſto 
weniger zur Ginlöjfung berandrängt, oder für große Beträge ihrer Noten Barren 
ihr abgenommen und ind Ausland geſchickt werden, fle wird auch durch Die Vermeh— 
rung des baaren Geldes auf dem Plage felbft und durd die größere Schwierigkeit 
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lich aber durch die Sorte, welche fle ausgibt, dennoch die Ausfuhr von Girculations- 
mitteln ind Ausland erſchweren. Wird hiermit dem Geldmangel nicht abgebolfen, jo 
kann die Bank voraudjegen, daß andere Gründe ald nur die Tags Speculationen 
denfelben verurſachen. Sie erſchwert daher den Didconto, indem ſie nur kürzere 
Sichten annimmt und erft wenn demungeachtet der Zudrang feine Ermäßigung fin— 
det, fo erböht fie den Disconto u. ſ. w. Ueber 3Pfd. Wechſel dijcontirt die Bank 
nicht, ebenfowenig Londoner Noten unter 100 Pfd., oder außerhalb London gezogene 
Wechſel unter 20 Bid. Am 7. Novbr. 1845 erhöhte ſie ihren Disconto zuleßt 
auf 3'/,'/, für Wechſel, die nicht über 95 Tage laufen. — Conto-Corrent— 
Geſchäfte betreibt die Banf ähnlih einem gewöhnlichen Banquier. Die Vortheile, 
welde fie dem Betheiligten einräumt, find der Ginzug von Wechſeln-Anweiſungen, 
Zinſen, Menten oder Dividenden vermittelft gerichtlider Vollmacht, Die Acceptation 
von Tratten und ihre Einlöfung zu Laften der laufenden Rechnung, Bezahlung von 
Anweifungen über 5 Pfd., offene Caſſa für Bedürfniffe von baarem Gelde, Dispo— 
fition über den eingegangenen Betrag von Anweiſungen auf Banquierd der Stadt 
welche vor 3 Uhr eingehen, ſchon zwiichen A und 5 Uhr deffelben Tages, noch dens 
jelben Abend und fpäter eingehende den folgenden Morgen um 9 Uhr. Annahme 
von Wechſeln bei der Banf zahlbar mit oder ohne Avis, Einzug von Noten der 
Banquierd auf dem Lande in London zahlbar noch am Tage ihrer AUntunft, und 
Disconto-Rechnung, weldhe ohne Gonto-Gorrent Niemanden zu Theil wird. — 
Depoſiten-Geſchäfte macht die Bank von England und nimmt baare Summen 
obne Zind zu vergüten auf gewiſſe Kündigung, andere Werthe nur gegen Lagerge— 
bübhren an. — Giro-Geſchäfte beiorgt fie zwiichen Denjenigen, welche Conto-Cor— 
rent bei ihr haben, durch Ab- und Zujchreiben auf den laufenden Gontos. Filial— 
oder Zweigbanfen hat die Banf von England in Gloucefier, Mandhefter, Swansea, 
Pirmingbam, Liverpool, Briftol, Leeds, Greter, New-Gaftle, Hull, Norwich, welche 
alle äbnlihe Geichäfte wie die Hauptbank bejorgen und mit dieſer wegen Anſchaf— 
fung oder Bezug von Geld in enger Berührung ſtehen, Wedel auf fie abgeben, 
feit dem Peelſchen neuen Banfreglement aber Noten nur bei der eignen Gafja in den 
genannten Städten zahlbar ausgeben dürfen. Im engen Zuſammenhang mit den 
Geſchäften fteht, und merkwürdig ift die Bullons Niederlage der Banf von Eng— 
land ausichließlih zu dem Zwecke, um den Kaufleuten und Gapitainen zu London 
einer fibern Gewahrfam für ihr Gold und Silber zu verfhaffen. Die Bank ift für 
die Aufbewahrung und Rücklieferung verantwortlih. Dieſe Niederlage dient bloß zur 
Bequemlichkeit des Publifums, da jede Perfon das Recht hat, koſtbare Metalle oder 
Münzen dajelbft niederzulegen und befonderd, da hiedurch ganz und gar keine Koften 
veruriadht werden, ausgenommen nur dann beftimmte Procente, wenn der Gigenthüs 
mer jeine Güter gewogen zurüdverlangt, Der Name „Bullion“ bedeutet jo viel wie 
ungemüngted Gold und Eilber, ſei ed nun in Baaren, Platten oder in andern 
Mafien; — bei den Bankbeamten wird dies Wort aber gebraucht, um die koſtbaren 
Metalle jowohl im gemüngten ald ungemünzten Zuftande, wie auch in allen mög— 
lichen techniſchen Beziehungen zu bezeichnen. Das Wort „Bullion” wurde allgemein 
gebräuchlich erſt während des gerichtlichen Verfahrens in Betreff der Bank von Eng— 
Iand, ald der Befehl des Raths ergangen war, daß die Bank mit der Ginlöfung 
der Noten gegen Bezahlung baren Geldes aufhören folle, bis um 1823 die Baar: 
zahlungen wieder anfingen. Die Banf wurde berechtigt, ihre Noten in ungeprägtem 
Gold oder Silber zu bezahlen, und die Bullion-Commiſſion beftimmte das Verbält- 
haltniß der Metalle zu den Noten. Die Bullion-Niederlage beftebt aus einem öffent— 
lichen Zimmer, worin Die Gefchäfte abgemacht werden, einem Gewölbe für die öffent: 
lihen Depoſita und einem Gewölbe für den Privatvorrath der Banf. Das depo— 
nirte Silber beſteht meiftens aus länglichten Klumven, die aus Südamerika kommen, 
oder Barren eben daher, aus dünnen halbrunden Maſſen, die aus Valparaifo fommen, 
aus Steinjilber, weldes ſich noch im metalliihen Zuftande mit fremdartigen Sub» 
— ſtanzen vermiſcht befindet und welches gereinigt plala pena genannt wird, aus Syeen— 
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Silber, welches von China fommt, aus ſpaniſchen Dollars, welche in ftarfe Teinene 
Säcke gepackt in Haufen von 200 Stück aufgefchichtet werden, aus mericaniſchen, 
braſilianiſchen, peruvianiſchen und nordamericanifchen Dollans, fo wie aus Natives 
Silber, welches in einzelnen Punkten von England gegraben wird. Gold wird in 
der Banf faft nur in Barren-Form eingeliefert, obaleich feine Form dieſes Metalle 
abgewieſen werden Fann. ine Goldbarre wiegt 16 Pfd. und ift 800 Lt. wertb. 
Die Schägung des Bullion geſchieht nach dem Gebalt der Neinheit in Gemäßbeit 
einer Balamentdacte, der Gehalt des Goldes ift 22 Karat fein und 18 Karat fein 
in 3 Pfd., der des Silberd 11 Kar. 2 Um. fein und 11 Karat 10 Um. fein 
in 3 Pro. Es befindet fib in der Bullionsficderlage eine Probier = und Wägean— 
ftalt, wozu ausgezeichnete Waagen gebören. — Wie ihon oben bemerft, beträgt der 
Werth der Niederlage gegenwärtig ungefähr 15,000,000 %it., welde Summe die 
Banf alfo nah dem neuen Geſetz in Noten darf circuliren laffen, außer dem Bes 
trage für die Menierungsichuld. Bon den Landbanken beitanden in Gnaland und 
Wales im Jahre 1845 199, von den Joint-Stock-Banks aber 71 Anftalten, welche 
zum Theil aud ihre Filiale an verichiedenen Orten haben, fie betreiben ſämmilich 
Disconto, einige auch Depoſiten-Geſchäfte. — Außer den obigen Banken beleben in 
England und Wales wie in Schottland und Irland die fogenannten Landbanken — 
Provinzial: Privat-Banfen, welde mit der Bank vou Gngland in engem Berfehr 
fteben und welche tbeilweife, wie fhon oben unter der Banf von England erwähnt, 
auf ihr Recht Noten auszugeben feit dem 1. Juli 1844, dem Eintritt des neuen 
Peelſchen Banfgejeges verzichtet haben und alsdann ihren Umlauf durd die Noten 
der Banf von England fördern, auf dieje zichen u. dal. m. Sie haben in der Regel 
nur 6 Theilbaber und dürfen innerhalb 13 Meilen des Umkreiſes von London bies 
von auch nicht abweichen. Im Januar 1845 batten fie 4,427,711 Pfd. Noten im 
Umlauf. Anders ift es mit den Joint-Stock-Banks, Actienbanfen jeit 1826 privi— 
legirt und berechtigt, außerhalb 65 engl. Meilen von London jib zu bilden und 
zu wirken. Sie beftchen aus einer beliebigen Anzahl Theilhaber, welche aber ſämmt— 
lih mit ihrem ganzen Vermögen haftend find für die Unternehmungen der Bank. 
Sie geben theilweiie ebenfalld Noten aus, theilweife wie die Privat = oder Lan— 
detbanfen haben fie feit dem letzten Jahre ihren Umlauf beichränft oder gänzlich 
aufgehoben. Im Januar 1845 waren nur für 3,059,414 Pfd. Sterling in Umlauf. 
In London ift feit dem Jahre 1839 neben der englifchen Bank, und zwar nament— 
lich ihrer Schwierigkeit im Disconto-Geſchäft halber eine neue Bank die Commercialbank 
of London gegründet worden, deren Hauptzweck der Disconto ift, und deren Capi— 
tal aus 2000 Actien beftebt, worauf 20 pCt. einbesahlt find. Der Conrs der Xctien 
war 21 im October 1845 (Dividende Ente 1844 50/,). Gine der wichtigeren Ans 
ftalten der obigen ift die Golonialbanf in London, deren neuefter Rechnungs-Abſchluß 
wir bier noch mittheilen, umſomehr als er geeignet fein dürfte, die üubertriebenen 
Gerüchte wegen des durch ihren Gaffier erlittenen Diebſtahls zu widerlegen. Derielbe 
betrug nur ca. 12,000 Pfd. St. Sie ift auf 20,000 Actien gegründet, worauf 25 0/, 
einbezahlt find. Ihr Debet war im Auguft für otenumlauf Pro. 182,677 7 6 

Depofiten . . . . 438,001 28 

Garital » 2 2 2 2 500,000 — 


Metto-Gewinn . » . . 11,120 76 

Pro, 1,131,798 17 8 

dagegen hatte ſie ald Credit: Baar in Gold und Barren Pfd. 236,195 12 8 
Wechſel auf die EColonien . . . = 409,022 17 A 
GontosGorrent:Saldi . — — 139,616 15 8 

Ausftände in London s 234,668 07 

Schlechte ae ⸗ 83,175 13 6 

Utenſilien 22,613 19 7 

Auslagen. . 6,505 18 7 

Po. 1,131,798_ 17 11 
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Das Hauptgeichäft betrifft Discontiren von Wechſeln auf Golonien, Dividende konnte 
fie für das verfloffene Jahr allerdings nicht geben, ber Vorſchlag eines Actionairs 
aber, die Geſellſchäft aufzulöſen, wurde von den andern einſtimmig verworfen. — 
Die Wellingboroug-Bank in Banquerott-Liquidation hat bis jetzt 11 Sh. 
per Pfund bezahlt. Die unter der Firma Britiſh Iron Compagnie beſtandene Bank, 
in Liquidation begriffen, hatte 

am 30. Juni 45. Pfd. 33,000 in Noten-Debit. 

Interim darauf = 716 A 8 
und andere Schulden 4243 1310... 2 20.2. Pfl 38,009 18 6 


dagegen Credit-⸗Wechſel u. Caſſa 14,541 12 5 
Ausftände » © 2 22000. 8481 15 5 


zufammen = » » . = 180233 710 


was ein Deficit von » » » +... Pfr. 19,986 10 8 
ergibt. Ende December 1844 war die Laft 107,502 Pfd., in einem halben Jahre alfo 
Pfd. 86,843. 15. 1. bezahlt worden. Seit dem 30. Juni find 2,920 Pfd. 19. 2. 
eingegangen, 17000 2ft. Noten eingelöft und wird den Actionairen wohl noch 1 Pfp. 
per Aetie heraustreffen. Wir geben bier nod den Cours der bedeutendften Joints 
Stock-Bank-Actien vom 22. Nov. 1845 [in London und bemerken dabei den Betrag ihres 
Nominal- und den ihres einbezahlten Gapitales. ” 





Zahl d. Actien. Letztj. Divid. Name. Nominald. A. einbez. Betr. Cours. 
— a ee — — — — — u u tl 
22,500 6 Auftralafla . >» 2.0.40 40 45 
20,000 5 Britiſh N. American . . 50 50 47 

5,000 6 2 ARE u ee 25 151), 
20,000 5 . Commercial of London . 100 20 22 
20,00 . . 9 Golonial .» 2. ..100 25 23 

4,00 . 26 Sam 2 anna Di 25 31"), 
40,000 . . 6 London u. Weftindien . 100 20 251, 
60,000 6 London joint odd . . 50 10 131], 
40,000 8 Provincial of Ireland . 100 25° 34 
20,000 8 =. nem, 10 10 1312 
20,000 5 National of Ireland. . 50 20 22 
10,000 5 National Prov of England 100 35 38 
1000 . . 5 .. new. . 20 10 11 
20,000 . . . . Union of Auftralafla . . 25 25 241), 

„10,00 . . ,% .e = . . — 2 — 
60,000 Union of London . . „50 10 A 


Mir werden übrigens in den folgenden Artikeln über England Gelegenheit 
nehmen, über den Stand feiner Banfen näher zu berichten. Die vorjährige Bank: 
maßregel, lautet ein Schreiben aus London, welde nur England betraf, hatte die 
Hauptbeftimmung, daß Fünftig die englifche Bank außer den 14 Millionen (?), 
welche die Megierung ihr jchuldet und für welde fie auch garantirt, Feine Noten 
ausgeben follte, außer gegen das in den Gewölben der Bank liegende Gold und 
Eilber. Die Privatbanfen follten weiter feine Noten ausgeben, als fie in den letz— 
ten zwei Jahren verausgabt hatten; bebürften fie weiteres Papier, jo follten fte 
Noten der Bank ausgeben, welche fie natürlich bezahlen müjen. Der Zwed war 
alfo Die Ausgabe von Papiergeld auf gewiffe Gränzen zu bejcränfen. Die Bank 
gibt für 14 Mill. (11 Mill.) Noten aus, die Privatbanfen etwas mehr als acht 
Mill. und dabei foll e8 fein Bewenden haben, was weiter ausgegeben wird, dafür 
muß Gold oder Silber in der englifchen Bank liegen. So wie Berl ſich für eine 
ſolche Beichränfung in England ausgeſprochen hatte, fo konnte er die willfürliche 
Ausgabe von Papier in Schottland und Irland nicht mehr dulden, und er kündigte 
daher gleih im vorigen Jahre an, daß er eine ähnliche Mafregel auch für Diefe 
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beide andern Länder einzubringen gedenke. Dies ift nun gefchehen,; auch für 
Irland und Schottland (fiehe dieſe Artikel) ift die Verausgabung von Papiergeld 
beſchränkt, für Schottland auf 3,041,000, für Irland auf 6,271,000 Pf. St. 
Die angekündigte Mafregel hat namentlih in Schottland große Unruhe erweckt, 
man fürchtete, die ſchottiſchen Banken würden den englifchen gleichgeftellt werden und 
dagegen äußerte fih ein gewaltiger Widerftand, ten Reel aber, durch die Mainooth- 
Bill gedrängt, nicht in feiner ganzen Stärke fih aufladen wollte; er geftattete‘ daher 
diefen Banken vorerft noch die Ausgabe von Noten unter 5 Pfund, ein Hauptpunft 
für dieſe Länder, und verpflichtete diefe Banken, nicht für die Verausgabung von 
weiterm Papier ſich der Noten der englifchen Bank zu bedienen, fondern gejtattete 
ihnen ſelbſt die Anzahl ihrer Noten zu fleigern, wenn fie den Betrag derſelben baar 
in ihrer Gaffa hätten; aber für dasjenige Papier, weldes fie in Bolge ihred früheren 
Rechtes ohne dieſe Garantie ausgeben, müſſen fle wenigftens ein Sechätheil Gold 
oder Siber vorräthig haben, wie wir unter Edinburgh und Dublin bereitd gejehen 
baben, die fhottifchen Banken alfo fortwährend 500,000 Pf. St., die irifchen eine 
Million. Die beiden Vorrechte, welche die iriſchen und fchottifhen Banfen vor den 
engliihen haben, nämlich DVerausgabung von Noten unter 5 Pf. und ftärfere Aus— 
gaben gegen Gold, das in ihren eigenen Kaflen liegt, betrachtet man allgemein als 
nur proviforifch; binfichtlih der Noten unter 5 Pfd. hat Dies Peel bereits felbft 
angefündigt und hinfichtlic der zweiten vermuthet man, daß ed Peel's Plan fei, alle 
Privatzettelbanten nah und nad eingehen und nur eine eine einzige ald Notengeberin 
beftehen zu laffen. Man ift in England über den Vorzug, den die irischen und 
ſchottiſchen Banken genießen, nicht gut zu ſprechen, und dies dürfte eine Beſchränkung 
von Seite der Regierung beidleunigen, wenn fte den englifhen Privatbanfen nicht 
allenfalld die Erleichterung verfhafft, daß fie wie in Irland das Bettel-Departement 
der englifhen Banf, weldes jo drüdend auf jene einwirft, ebenfalld aufhebt, was 
aber nicht wahrfcheinlid ift, denn man behauptet geradezu, Peel habe befondere Ver- 
bindlichfeiten gegen die Bank übernommen, und außerdem ift wohl nicht denkbar, daß 
die Banf ohne Notenausgabe bejtchen oder ferner ihre Forderungen an die Regie— 
rung prolongiren könnte. Dies ift jedoh im Vergleich zu den allgemeinen Bolgen 
der Bankmaßregeln Peel's eine Nebenſache, wiewohl nicht zu leugnen ift, daß die 
Macht der englifchen Banf dieſe Kolgen weſentlich erjchwert, denn fie hält den Zins— 
fuß mit Gewalt niedrig — er überftieg ſeit geraumer Zeit nicht 2"/, bis 23/, %/, — 
und dies trägt in bedeutendem Grade dazu bei, die Manufakturtbätigfeit im Gegen 
faß gegen den Aderbau zu befördern, indem die Manufakturiften mit ber - leich- 
teften Mühe Geld an diefem großen Sammelplage der edlen Metalle erhalten, wäh 
rend der Aderbau feine Gelder nur zu viel höheren Zinfen ſich verfchaffen kann. 
- Wäre das Vorrecht der engliſchen Bank gebrochen und fönnten die Privatbanten 
gleichfalls, wenn auch nur gegen deponirtes Gold, ihre Noten vermehren, namentlich 
aber Noten unter 5 Pfd. ausgeben, jo würde durch die größere Verbreitung der 
leßteren über alle Theile des Landes der Aderbau fih wie in Schottland viel leichter 
Gelder verichaffen können. Aber mit dem Monopol der englifchen Bank fcheinen 
jest wie früher allzumächtige Staats» und Privät-Intereffen verfnüpft, als daß fo 
leicht in diefer Beziehung eine Aenderung zu erwarten wäre. — Die große Brage, welche 
Peel's Bankmaßregel hervorgerufen bat, bleibt immer noch: was wird die Kolge fein, 
wenn England nad mehreren jchledten Ernten auf einmal Millionen Quarter Wai— 
zen aus fremden Ländern Fommen laffen muß? Peel hat eine ungefähre Berechnung 
der umlaufenden Goldmünzen gegeben, welde er auf 33 Mill. Pfd. St. anfchlägt; 
andere Beredinungen geben weit höher, nämlid über 50 Mill, und die Gründe für 
diefe Annahme, da Peel im Intereſſe der englifchen Bank gerne eine niedere Zahl 
anfegte, fcheinen auch überwiegend. Rechnet man nun den Belauf der in England, 
Schottland und Irland ausgegebenen Noten von 31 Millionen Pfd. St. Hinzu, fo 
ergibt fih eine Summe von mehr ald 80 Mill. Pfr. St. Man kann diefem An: 
ihlage zufolge aud) mit Hinzurehnung des Silbergeldes die Maſſe der Umlaufs— 
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mittel in England nicht wohl über 90, höchſtens auf 100 Millionen Pfd. anfchlagen. Treten 
nun mehrere ſchlechte Ernten hintereinander ein, wie in den Jahren 1839 bis 1841 *), 
wo England auf einmal 2 bis 3 Mill. Quarter fremden Waizen bedarf, die andern 
Kornarten ungerechnet, jo können in wenigen Jahren 10 bis 15 Mill. Pfd. baaren 
Geldes aus dem Lande gehen, was alſo 10 bis 15 /, aller Umlaufsmittel aus: 
madıt. Bisher bat man dieſen Abgang fo gut es ging durch weitere Ausgaben 
von Noten erfegt, und der Verkehr ging in England ohne fonderlide Störung fort. 
Wenn aber eine folde Vermehrung der Imlaufsmittel nicht mehr möglich ift, fo 
fragt e8 fih, ob nicht eine für den Staats- und Privat-Credit gefährliche Erſchüt— 
terung und ein unnatürlices Herabdrüden der Preife folgen werde. Peel gefällt 
fih ‚Bid jegt darin, die bisherige gute Wirkung feines Bankgeſetzes zu loben, aber 
Alle, welche irgend mit der Sache vertraut find, erklären, daß Die wahre Probe für 
dafjelbe erft eintreten werde, wenn das Geld zum Kornankfauf in Maſſen aus dem 
Lande firömt und der Wechſel-Cours ſich entjchieden ungünftig für England ftellt. 
Iſt für diefen Ball die Möglichkeit offen gelaffen worden, die Zahl der Noten der 
englifhen Bank ohne Garantie von Gold und Silber zu vermehren? Wenn dieſer 
Schritt alddann ergriffen würde, käme er nicht faſt einer Suspenſion der Baarzah— 
lungen gleih? Jedenfalls ließe ſich die moralische Wirkung in keiner Weiſe berech— 
nen, da Veel's Mafregeln notbwendig die Folge haben müffen, Die Preiſe aller 
Dinge in England fehr bedeutend herunterzudrüden,; der grundbefigende Adel aber 
ein Intereffe hat, die Hauptwaare, diejenige, weldie das Volk täglich bedarf, näm— 
- lid das Korn in der Höhe zu halten, fo fragt es fih, weshalb Veel mit folder 
Eilfertigfeit und ſolchem Durdigreifen eine Maßregel eingeführt, deren Folgen un— 
möglich in feiner Beredinung überjeben fein werden, und wenn Dies auch geweien, 
den vielen in Geldſachen fo erfahrenen Männern Englands nicht entgehen konnten. 
Die Antwort liegt darin, daß Perl an's Werk mußte, weil die Geldverhältnifje zu 
Norbamerifa ihn drängten. Es iſt in frifchem Andenken, wie die unmäßige Ver— 
mehrung des Papiergeldes in Nordamerifa dort die Preife aller Dinge fo unnatürs 
lich binauftrieb, daß 3. B. Getraide, ohne daß eine Mißernte eingetreten wäre, in 
den Jahren 1836 und 37 — dreimal fo hoch fand als jegt, und in Folge davon 
ftarfe Getraide-Speculationen von Europa aus dahin unternommen wurden. Died 
unnatürliche Verbältniß dauerte nicht Tange; die windige Papierwirthſchaft brach in 
Nordameika zufammen und ed trat eine Periode ſolchen Miftrauens ein, Daß man 
geraume Zeit gar Fein Papier, Tondern nur baares Geld ſehen wollte, die große 
Revolution in den Bermögensverhältniffen Amerika's war vollbracht und an der Lage 
nichts mehr zu ändern, die Kriſis mußte überftanden werden, aber die Regierung 
ergriff diefen Augenblid, eine Wiederkehr des übermäßigen Papierfpitems zu verbindern 
ihr Handelsverhältniß zu England auf beffern Fuß zu ftellen; fie verwandelte auf 
einmal ihre bisherige Papierwirtbichaft in eine Geldwirtbichaft, nahm in ihren Kaſſen 
nur baares Geld oder joldes Papier an, das jeden Augenblid in baared Geld ums 
gefegt werden konnte, und zwang dadurch Die Banken, eine folidere Wirthſchaft zu 


*) In wieweit der Getreidemarkt in Verbindung fteht mit den Bewegungen der Bank von 
England, beweift folgende Zufammenftellung : 


Bullion in der Banf. Quarter Waizen eingef. Preisp. Quarter. Foreign-Goft. 

— — — —— — —ñN — —— 
1034 . 8,272,00  . 4653. CRD. . 3,101,750.— 
1835 r 6,329 ,000 & 2=,483 : 39 04 . 34,654.— 
1836  . 7,663,000  . 30,554  . 48 08 i 51,177.— 
18537 . 403200 . 244,619 . 55 10 49,430. — 
13385 .  10,126000 . 1,853,088  . 64 07 j 4,594,014.— 
189. 2525,00 .  23,700,131 . 70 08 7,515,864.— 
1540. 4,185,00 . 2,022,100 . 6 04 5,495,670.— 
151 .  4,486,00 . 2,772,560 . a — j 7,485,912.— 
142 . 9635,00 . 2,750, . 58 01 . .,6,070,383.— 
1843 . 12,275,000 . 920,80 — 54 01 ’ 1,794,000.— 
1844 . 16,015,000 . 1,068,570 . 52 07 R 2,030,283.— 
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führen, zugleid wurde der übermäßigen Ginfuhr aus England dadurdh ein Damm 
entgegengefegt, daß Die immportirenden Kaufleute ihren Zoll nicht mehr in 6 bis Imo= 
natlichen Wechfeln bezahlen durften, fondern Baar erlegen mußten. Alle diefe Maße 
regeln drücten die dur das unmäßige Papierfoftem nefteigerten Preife auf ihr na— 
türliches Niveau herunter und vermittelft dieſer niedrigen Preife fo wie der Fülle 
von Producten konnte man das baare Geld aus England an fih ziehen. Der Plan 
ging gleich im erjten Jahre feiner Ausführung fo gut, daß vom November 1842 
bis Junius 1843 nicht weniger ald 22 Millionen Dollard baares Geld aus Eng» 
land nad Amerika gingen, ungeredinet mehrerer anderer Millionen aus Merico und 
Südamerifa, welde font den Weg nad England gefunden haben würden. Der 
Wechſelcours ftellte fich jehr ungünftig für England und dies mußte gewärtig fein, 
im nächften Jahre, wenn nicht eine gleiche, doch jedenfalls jchr bedeutende Summe 
nad) Nordamerifa wandern zu feben. Dagegen mußte Vorforge getroffen werden, 
man fleigerte deßhalb im Jahre 1843 die Ausfuhr englifher Manufafte nad Ame— 
rifa jo viel immer thunlich, ſchickte die amerikaniſchen Staatspapiere zurüdf und bes 
reitete in der Zwifchenzeit die Bankmaßregeln vor, welche den —— Geldabſluß 
allein hemmen können. Dieß iſt auch vorerſt geglückt, ſeit 2 Jahren bat Die eng— 
liſche Bank einen Bankvorrath wie nie vorher. Peel's Bankmaßregeln find geeignet, 
dieſen Zufluß zu erhalten, und den amerikaniſchen Plan, das ſchwebende Handels— 
capital nach der andern Seite des Oceans zu ziehen, gänzlich zu vereiteln, muß er 
zu dieſem Ende nur auch fortwährend darauf hinwirken, die Preiſe aller Dinge in 
England zu ermäßigen, um in Manufacturen und Handel die Conkurenz mit der 
übrigen Welt und namentlih mit Amerika bebaupten zu fünnen. Wird jo auf der 
einen Seite Peel's Bankmaßregel durd die Abſicht Diefer Berechnung vertbeidigt, To 
werden Dagegen andere Stimmen laut, die den Reichtbun Des Yandes nadı der Summe 
feiner Umlaufsmittel jchägend im einer Verminderung derjelben einen Grund zum 
Angriffe finden. Nach eben vorliegenden Anſchlägen ſchätzten fie im Jahre 1814 
bis 1819 — Die Bevölkerung auf 11,125,000, Mittelzahl der Wechſel, die auf 
einmal in Umlauf waren, 143,000,000 

Noten der enal. Banf 17,500,000 

Noten der Landbanken 18, 000,000 


478, 500, 000 ober durchſchnittlich 

16 Pfund per Kopf Umlaufsſumme. Im Jahre 1820, nachdem. Peel zuerſt dem 
Bapierfoftem ohne Geldunterlag, — durch Aufhebung der Reftrictiond=Acte entgee 
gengetreten war, bis zum Sabre 1825 belief ſich na den Angaben jener feiner 
Gegner durchſchnittlich die Benölferung auf 12,650,000 nad) Maßgabe der vorber: 
gegangenen Periode Die Summe der nötbigen Umlaufsmittel alfo 

a 16 Pfd. p. Kopf auf . . » 2 2 2 2 2... 192,800,000 — 
Dagegen waren nur vorhanden Wedhiel +... 129,500,000 ’ 
Noten der engl. Banf. 2 2 2 nn tn 21,000,000 


Moten der Landbanken 2 I 10,500,000 
Umlaufendes Gold in England und Wales .  13,000,000 74.000.000 — 
Deftcit 18,800,000 — 


oder blos 14 Pr. 6,Shil. für den Koyf. Mährend der eriten 6 Jahre hätten 
alfo Peel's Theorien dem Lande beinahe 2 Pfo. ver Kopf entzogen. 
Von 1826 bis 1831 ftieg die Vevölferung auf 13,375,000 und 


der Umlauf bedarf alſo A 16 Bir. auf . - ». 214,000,000 — 
die wirfl. Umlaufsmittel — nn“ auf Weir 115, 000, 000 
Noten der enal. Bant . . - +. 21,500,000 


Noten der Landbanfen » » 2» 2 2.2... 10,500,000 
Geld wie früher . » 2 2 2 13,000,000 160,000,000 — 


Defict  54,000,000 — 
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oder blos 13 Pfd. auf den Kopf. So waren 1831 vier Pfund auf den Kopf 
verloren. Nocd aber ‚gebt die Berechnung weiter und erreicht von 1832 bis 1839: 
Bevölkerung 14,980, 000. 

Erforderliche Umfäufsmittel a 16 —— der Kaöpff.. 239,680,000 — 
Dagegen vorhandene Wechſel. . . » .  108,000,000 

Noten der engl. Bnt . 2 2 2 18,200,000 

Deögl. der Landbanfen -» 2 2 2 2.0. .10,800,000 

Gold wie früher » » 2 2 0 000. 43,000,000 30.000.000 — 


Deficit 89,680,000 — 
oder nur 10 Pfd. Umlaufsmittel auf den Kopf und geht hieraus nad den Anſichten 
der Gegner Peel's eine DVerarmung des Landes hervor. Diefe Aufitellungen Dürfen 
aber wohl jedem Schüler in der öfonomifchen Politik fhon ungenügend fein. Die 
Umlaufsmittel, mögen fie nun Papier oder Geld fein, Haben ſtets nur einen rela— 
tiven Wertb, — der erft an demjenigen des Dinges gemeflen werden muß, dad man 
dafür erhalten Fann. Da Geld und Papier nur Umlaufsmittel find, jo find fe 
nicht der Umlauf felbft, fie dienen nur dazu, Daß die nothwendigen Bebürfniffe des 
Lebens umlaufen, d. h. fid ausgleichen können. Wo der Umlaufsmittel zu viel find, 
wird der Umlauf der Bedürfnißgegenftände aufgehalten, weil deren Befiger nicht für 
ein Bedürfniß etwas Ueberflüſſiges einzutauſchen ſich beeilt, und die Folge iſt, daß 
dieſes in größerem Maßſtabe für jenes geboten werden muß, daß die Preife aller 
Lebensbedürfniffe feigen. Sind aber nidt die Umlaufsmittel maßgebend für den 
Wohlſtand eines Landes, fondern die Preife der Dinge, jo ift Peel's Bankmaßregel 
nur zu fegnen, denn im Jahre 1844 fofteten in England die Nahrungsmittel durch— 
fchnittlich Die Hälfte weniger, alö 10 Jahre früher, was, wenn die angegebene Zahl 
der Umlaufsmittel richtig wäre und von. 1839 bis AA eine weitere Reducirung um 
wenigftend 1 Pfd. angenommen, den alddann ſich ergebenden Anſchlag von 9 Pfd. 
auf das Doppelte alfo höher ald die Umlaufd- Summe von 1844, ja wohl 
noch höher geftellt werden müßte, weil für ein Babrifland in den billigen Preifen 
ein doppelter Gewinn liegt, das Umlaufsmittel aber durch feine vermehrte Schnelligs 
feit und öftere Benugung auch eine höheres Gapital verzinft. Auch Peel hat bdieje 
Anfihten ausgeſprochen und fein Sag, „daß die Preife der Dinge in umgefehrtem 
Verhältniß zu dem Vorrath der Umlaufsmittel ſtehen“, bat fih als ein Syſtem aus— 
gebildet, Dad auch bei den foliden Banken bisher nachtheilige Bolgen nicht gehabt bat. 

Lübeck. Die biefige Privat Disconto- und Darlehn-Gaffa vertritt Die Stelle 
einer Disconto-, Vorſchuß⸗ und Notenbank, wurde im Jahre 1830 gegründet, auf 
ein Gapital von 116 Actien zu 2,000 Mar. — Sie Discontirt gute Wechſel, 
giebt Vorſchuß auf einheimische, hypothekariſche Wechfel und Lübecker Staatöpapiere, 
ſowie auch auf Waaren bis zu des ermittelten Werthes. Sie ftellt Noten aus 
in Abſchnitten von 100 bis 500 Mark, welche ſtets gegen baares Geld cingelöft, und 
in Lübe ſehr gefucht, zuweilen mit Agio bezahlt werden, 

Lüttich. Die Lütticher Bank und Sparfaffe im Jahre 1835 vorläufig mit 
einem Privilegium auf 40 Jahre gegründet, Durd ein Actien Gapital von 4,000 
Actien zu 1,000 Brancd. Sie giebt Darleiben gegen hypothekariſche Sicherheit, 
nimmt Tepofiten aller Art werthvoller Gegenftände an, indem fie für deren Aufbe- 
wahrung nicht über ’/, ®/, per Halbjahr berechnet, und beſorgt die Geſchäfte einer 
Sparkaſſe. Sie giebt auf Wechjel kein Geld, darf die Papiere ihrer Debitoren nicht 
weiter begeben und jegt Noten in Umlauf, im Betrage von 25, 50, 100, 500 und 
1,000 Fres. jedoch uiht über 3/, des Geſellſchafts-Capitales. Sie fann aud) ver— 
zinslice Obligationen in Cours jegen, deren Gegenwert jedoch in angemeflener 
Sicherheit vorhanden fein muß. Der Gewinn der Bank wird in der Weife vertheilt, 
dag "/, dem Mefervefond zufällt, *%, aber als Dividende unter die Actien vertheilt 
wird. Sobald der Refervefond bis zur Hälfte der Höhe des Actiencapitald ange— 
wachſen ift, wird der ganze Gewinn der Bank jährlich den Actien zugetheilt. Als 
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Sparfaffe nimmt die Bank alle Beträge nicht unter 1 Frs. ein, verzindt die Summe 
an Privaten à 3 1/, 9,, an öffentliche Anftalten à A 9/, jährlich. 

Lyon. Im Iabre 1835 wurde bier nach dem Mufter der Banf von Paris 
die Banf von Lyon gegründet ald Actien Unternehmen mit 2 Millionen Brancd Ca— 
pital in 2,000 Actien zu 1,000 Fres. vorläufig auf eine Dauer von 20 Jahren, 
und mit der Befugnig, Noten von 250 à 1,000 Franes auszugeben, welde ſtets 
gegen baar eingelöft werden und daher wenigftens zur Hälfte in den Kaffen vertreten 
fein müſſen. Sie discontirt Wechjel auf Lyon nicht über 90 Tage lang mit wenige 
ſtens 3 Unterfchriften, giebt Vorſchüſſe auf Staatspapiere, Münzen, Barren und ans 
deren Werthe, eröffnet Gonto= Gorrent und bejorgt für Diejenigen, weldye jolde 
führen unentgeldlih die Ginfaffirungen. Sie giebt aud) Billets à ordre transmissi- 
ble aus, 3 Tage nah Sicht auf Sid) Selbft Iautend. Die Banf muß liquidiren, 
wenn fle Die Hälfte ihres Actien» Gapitald eingebüßt bat, und darf vor dem Ablauf 
der 20 Jahre ihre Operationen einjtellen, wenn der Grtrag nicht wenigitens 3 0), 
som Gapital jährlihb abwerfen follte. Die Verwaltung befteht aus 1 Director, 1 
Gaffirer, Principal, 10 Regenten und 1 Genfor. Der Conseil d’Escompte, welder 
über Die Oualificirung der angebotenen Wechjel zu urtheilen hat, beiteht aus 10 
Kaufleuten. 

Madras Die Bank von Madras auf 1,000 Actien a 1,000 Rupien gegründet, 
deren Cours im Juni 1845 — 441), Prämie betrug, macht Disconto= und Vor— 
ſchuß-Geſchäfte, und giebt Noten nicht unter 5 Pfd. aus. Im Jahre 1844 betrug 
die letzte Dividende 61/, 9), und der Reſervefond 2,732 Pf. Stil. Ihre Beding— 
ungen Waren: 

Disconti von Regierungs-Accepten . me 
Wedel von Privaten innerhalb von 3 Monaten verfallen er 
Zins auf Kaffen-Rehnung auf ee bon BEFIINSIKEN: 81,9%, 


Darleihen auf ders. . . i ..:d5 9% 
Vorſchüſſe auf Metalle: Kupfer, Blei, Silber Bar a 
⸗ = Indigo . ER En 
J s Wolle, Baumwolle u. dergl. — 7 96 


Madrid. Im Jahre 1782 gegründet, hatte im Jahre 1829 die Bant von 
San Garlod eine Forderung von 309 Millionen Reales de Vellon an bie Re— 
gierung, für welde fie, gezwungen zu liquidiren, 40 Mill. Reales de Vellon empfing, 
des Gapital die Grundlage der 1829 neu gegründeten Bank San Fernando wurde, 
die auf 30,000 Actien à 2000 Reales de Vellon geftügt, in’8 Leben trat. Gie ift 
ald Depoſiten-Disconto- und Leihbank auf 30 Jahre privilegirt. Sie hat das 
Recht Zweigbanken zu errichten und Noten auszugeben in Abichnitten von 500 bis 
4000 R. d. V. Sie nimmt in Disconto Wechfel, welche inner 100 Tage verfallen 
find, 3 Giros, haben von denen eined von einem Madrider Hauſe herrühren muß. 
Sie beſorgt Givilen jeder Art, eröffnet Conto-Corrent unter Berechnung von Com— 
mijftonsgebühren, nimmt Depojiten gegen 2 0/, balbjährige Vergütung an, giebt 
Darleihen auf höchſtens 6 Monate und 3/, des dagegen verpfändeten Werthes und 
beforgt theilweife die Geldgejchäfte der Regierung. Der legte undankbare Theil hat 
auch die Bant von Fernando ſchon in Verlegenheit gebracht und ihr Credit leidet 
darunter, fo günftig ihre andern Gejchäftsverfehr, demfelben auch wäre. Seit 
ihrem Beftchen hatte die Bank nur mit Verwaltungen zu thun, deren Beſtehen zu 
wenig ficher war, ald daß fie die Banf nicht gemißbraucht hätten, foweit c8 von ihrem 
Willen abhängig war. Indeſſen ſchloß die Rechnung von 1844 mit einem Reſer— 
vefond von 6,700,375 Real. d. Vel. und einer Dividende von 220/,. Eine Folge 
der Berhältniffe zur Regierung und des daraus für die Fernando-Bank entjtandenen 
Miperedites ift die feit Kurzem errichtete neue — Bank Ijabella I. zu Madrid, 
Sie ift gegründet durch ein Actien— Gapital von 100,000,000 Realen, worauf bis 
jest AO ®/, einbezahlt find. Es wurden f. 3. nur %, der Actien ausgegeben und 
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das andere Fünftel inzwiſchen mit einer Prämie von 25 0/0 verkauft, zum Beſten ber 
Banftheilhaber. Ihr Abſchluß vom 31. Januar 1845 zeigt folgenden Umſatz: 
Disconti auf Madrid 71,850,550 mit einem Gewinn von 1,074,738 Realen. 


⸗ = Provinz 70,159,348 = = s P 814,329 = 
zuiammen 142,009,898 = = P 1,919,067 


Vorſchuß auf Effekten A3,338,352 = = . P 565,520 . 
Neu ift ferner Die Banco de la Union, welche auf Action gegründet ift und über 
deren Tbätigfeit wir unter Madrid werden berichten fönnen, und —.Banco agri- 
cola peninsular, Banf für die Yandwirtbidaft der Halbinfel mit einem Gapital 
von 25,000,000 Nealen in 12,500 Xctien à 2,000 Real. Sie giebt Darleiben 
auf Grundftüde, auf Produkte u. ſ. w. Rechenſchaftsberichte Liegen über beite Ans 
ftalten noch nicht vor. 

Marfeille. Die Bank von WMarfeille wurde im Jahre 1835 mit einem Gas 
pital von 4 Millionen Francs in 4,000 Actien a 1,000 Irs. und auf den Namen 
lautend, gegründet, und zwar vorläufig auf Die Dauer von 20 Jahren. Sie macht 
diefelben Geſchäfte wie Die Parifer Yanf, giebt Noten aus und genießt quten Gredit. 
Die Bank von Marjeille bat im 1. Eemefter 1815 vom 1 April bis 30. Septbr.: 
33,948,553 Sr. gemünztes Geld eingeführt, was einen Aufwand von 46,760 Are. 
verurfachte. Die jährliche Geldeinfuhr derjelben beläuft fih auf 100 Mill. Fres., 
wird aber von der Ausfuhr überftiegen. Die Urſachen des letztern find im Mai 
und Juni die Anfäufe von Seide in der Lombardei, wo franzöfiidies Geld jeit ei— 
niger Zeit, wie in ganz Italien, umläuft. Ebenſo madıen die Geſchäfte mit Aegypten, 
Sprien, den Barbaresfen-Staaten, der Levante, mit Amerifa und Indien große Baar— 
fendungen nöthig. Auch geht nach Algier viel Geld. Aus Spanien fommen jährlich 
40 — 50 Millionen Silberbarren, die mit franz. Geld bezahlt werden. Die Barren 
wandern in den Münzen von Paris, Genua und felbft Neapel. Der fortwährende 
Bedarf an gemünztem Silber hat einen beſondern Dienft bei der Panf hervorgerufen, 
um auf eignen Packwagen von den Banfen in Montpellier oder Etienne das nötbige 
Geld zu Holen, wöchentlich 1 —3 Millionen. 


Münden — Statuten der Bairifhben Hypotheken- und Wechſel— 
banf. — Griter Abſchnitt: Bundation und Dauer der Banf. $. 1. Die 
Pairifche Hypotheken- und Wechſelbank ift eine von einer Privatgeſellſchaft gegründete, 
unter dem Scuße und der fortwährenden Oberaufſicht der Staatsregierung ftebende 
Anſtalt. Sie bat die ihr Durch das Geſetz vom 1. Juli 1834 beigelegten Rechte 
und Verbindlichfeiten und ibr Vermögen ift Privateigentbum der Geſellſchaft. $. 2. 
Diefe Anftalt zerfällt nach ihrer, durch jenes Geſetz bezeichneten Thätigkeit, in eine a) 
Hypothekenbank und b) Wechſelbank. $. 3. Die Hypotbefenbanf gründet fih als 
Privatereditvereindanftalt auf die für Greditvereine beſtehenden geſetzlichen Beſtimm— 
ungen. $. 4. Der Sit der Hypotheken und Wechſelbank ift München. Jedenfalls 
wird baldmöglicft in Augsburg cine Biliale errichtet feit 1. Juli 1837 gefchehen, 
welde in dem Lnterordnungsverbältniffe einer Biliale in Beriebung auf das Es— 
compto= Leib = Depofito- und Giro-Geſchäft den nämlicden Wirfungdfreis wie die 
Bank erhalten foll. Uebrigens fünnen nadı Bedarf auch noch in andern Städten 
Baierns Bilialanftalten errichtet werden. $. 5. Der Bank ſteht zu, ihren, beun Be» 
ginn aus 10 Millionen Gulden beftebenden Haupteapitalſtocks mit der allmäbligen 
Entwicklung und Ausdehnung der Geſchäfte auf 20 Million Gulden auszudehnen. 
Jedenfalls verpflichtet ſich dieſelbe auch ohne die Ausdehnung, und zwar nah Maß— 
gabe der erfolgenden ftatutenmäßigen Anmeldungen, und ohne deren Verzögerung, 
die Summe der Darleiben auf Hypotheken bis zu dem Betrage von 12 Million. fl. 
zu erhöhen. Bei jeder von nun an von Seiten der Banfadminiftration vorzuneh— 
menden Emiſſion gebührt den Subjeribenten der frühern 10 Mill. fl. bezüglich der 
Hälfte der zu emittirenden Netien und zwar in dem Verhältniß ihrer frübern Sub— 
feriptionen der Vorzug, ein DViertheil wird zur Verfügung der Staatöregierung gez 
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ftellt, über den son letzterer nicht disponirten Theil, fo wie über das legte Viertel 
verfügt die Banfadminijtration. Hat Die Bank vor Diejer weitern Emiſſion bereits 
einen Reſervefonds gebildet, fo it derjelbe vor allem von den Uebernehmern der 
neuauszugebenden Banfactien im Verhältniſſe der neuen Emiſſion zu den bereits be- 
ftebenden Subjeriptionen zu erhöhen. $. 6. Zur Bildung des Capitalſtocks werden 
auf den Namen des Erwerbers lautende Actien zu 500 fl. ausgegeben, welde durch 
bloßes Indoflement und ohne gerichtliche Dazwiſchenkunft, von einem Bejiger auf den 
andern übergeben können. Die Actien werden nad ihren laufenden Nummern, und 
unter Beijegung ded Namens des Uebernehmers in ein eigned Bud (Actiengrund— 
buch) eingetragen. Gine Umfcreibung im Diefem Buche auf einen andern Namen 
fann nur nad Borlage der Originalactie gefchehen, und bis zu derjelben wird der 
in dem Aetiengrundbuche zulegt genannte Beſitzer ald Inhaber betrachtet. $. 7. Die 
Gapitalseinlagen werden in baarem Gelde an die Bankadminiftration gemadt. Dies 
jelbe bat die Naten zu beftimmen, nad welder die Einſchüſſe gemacht werden follen, 
und die Uctionäre zur Ginzahlung einen Monat vorher aufzufordern. Diefelben find 
verpflichtet, beim Beginnen der Bank auf die nach Erſcheinen der genehmigten Sta— 
tuten von Seite der Banfadminiftration geſchehene Aufforderung zehn 9/, des Bes 
trages der Uctie mit 50 fl. gegen eine auf ihren Namen lautende Aetienpromeſſe 
ſogleich einzufchießen. Diefelben können nie und in feinem Falle angehalten werden, 
mehr ald 500 ji. für Die Aetie zu bezahlen. $. 8. Jede Aetie hat gleichen Antheil 
an dem Banffonds und an dem aus den Banfoperationen bervorgebenden Gewinn. 
Während der Dauer der. Bank findet feine andere Vertheilung ald die der Dividende 
und Superdividende ftatt. $. 9. Actien können Inländer und Ausländer, Gorpora- 
tionen und inländifche Staatsfaffen erwerben. $. 10. Einer jeden Actie werden vor- 
täufig auf 10 Jahre halbjährlich zahlbare Dividendencoupond, demnach 20 Stüd, 
beigelegt. Der jährliche Zinienbetrag ift auf 39 feftgefegt, wonach ein balbjähr- 
lid zahlbarer Zinscoupon (Dividende) die Summe von 7 fl. 50 fr. jedoch mit der 
weitern Bemerkung ausipricht, Daß auch der (nach $. 40) auszumittelnde Gewinnan— 
theil (Superdividende) in dem von der Banfadminiftration öffentlich befannt ge— 
machten Betrage gleichzeitig mit vertheilt werde. $. 11. Die Dauer der Bank ift 
auf 99 Jahre feitgefegt. Die ihr zufommenden Privilegien erlöfchen, wenn ſie nicht 
erneuert werden, erſt nad Ablauf Ddiefed Zeitraumes. — Bweiter Abichnitt. 
Nechte und Privilegien der Bank. $. 12. Die Banf und ihre Filiale 1) genießen nicht 
allein in vorfommenden Bällen dad Augsburger Wechſelrecht, jondern alle Streitig- 
feiten zwijchen ihr und dem Wechjele und Merfantilgerichte unterworfenen Gefchäfts- 
leuten werden, in jo weit es jihb um Wechſel- und Merkantilgefchäfte handelt, -bei 
den betreffenden Handels- Wechſel- und Merkantilgerichten nadı den Beltimmungen 
des Augsburger Werhfelrechts entſchieden, wenn nidt durch befondere Uebereinkunft 
zwijchen der Banf und den Betheiligten ausnahmsweiſe etwas Anderes betungen 
wurde. 2) Schließen ihre Geſchäfte und fertigen ihre Urkunden unter der Firma: 
„Bairifche Hypotheken- undWechſelbank“ welde Fertigung gleich jener einer öffent- 
lihen Behörde zn achten ift. 3) Bühren ihr eigenes, in der Anlage 1 bezeichnetes 
Siegel. A) Geniegen dad Recht, daß bei ihnen Depofiten= und Pupillengelder von 
den königlichen Behörden gegen billige Verzinfung hinterlegt werden können. $. 13. 
Die Banf hat das ausſchließliche Privilegium, Banfnoten auf den Inhaber (au por- 
tcur) in Umlauf zu jeßen, deren Betrag nicht unter 10 jl. fein foll. Die Summe 
derfslben darf jedoch nie den Betrag von *%,, des Capitals der Bank, im böchten 
Falle nie die Summe von 8 Millionen fl. überjchreiten, und muß jedenfalls für 3/, 
der Emiffton mit dem doppelten den von ihr auf Grund und Boden anliegenden 
Hypothek, für das weitere /, aber wenigitens mit einem gleichen, ftets in Baarem 
vorhandenen Geldvorrath der Bankkaſſe gededt fein. Die Bankadminiftration hat 
überdied dafür zu forgen, daß außer diefem Geldvorratbe auch die übrigen 3/, 
des Betragd der auszugebenden Noten durd leicht umzuwadelnde in der Bankkaſſe 
ſich befindende Valuten gefihert find. Die Banfnoten können bei Öffentlichen Kaſſen 
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nach ihrem Nennwertb an Zahlung gegeben werden. $. 14. Die Bank ift verpflichtet, 
bei jener ihrer Kaffen, welche fi befonders dazu beftimmen wird, Banfnoten gegen 
baared Geld auszugeben und anzunehmen. $. 15. Die Bankvaluta ift die bairijche 
Neihswährung, die Bankcaffen empfangen und bezahlen nur in’ganzen Rronenthalern 
zu 2 fl. 42 fr., halbe Kronenthaler fl. 1, 20 fr., Gonventionsthalern zu 2 fl. 24 fr., 
in 20 gr. Stüde zu 24 Er. und zur Ausgleihung nur in bairiiher Sceidemünze. 
$. 16. Die Banf nimmt auf die von ihr audgegebenen Banknoten, oder bei ihr 
hinterlegten Gelder und andere Gegenftände weder Amortiſations- noch Arreſt-Ge— 
fuhe an. $. 17. Zu Verluft gegangene Xctien, und andere auf Namen ausge— 
ftellte Urkunden der Bank können nad den bei den inländifchen Staatöpapieren 
beftebenden Gefegen von den Gerichten amortifirt werden, worüber die Bankadmi— 
niftration jogleih in Kenntniß zu fegen ift. $. 18. Nad Ablauf ihres Privilegiums 
oder bei ihrer einftigen Auflöfung bat die Bank für alle fih nody im Umlaufe be— 
findenden Noten den baaren Betrag bei einer königlichen Gaffe zu erlegen. Der Be— 
trag der 3 Jahre nach geſchehenem Aufrufe nicht umgewechjelten Banknoten fällt, fo 
wie dies auf den Banknoten bemerkt ift, dem Bankfonds beim. Dies tritt and ein, 
wenn die Banfadminiftration entweder wegen_der Abnugung der Noten, oder aus 
andern Gründen die im Umlauf befindlichen Banknoten gegen andere einwechfelt. 
$. 19. Die Nahahmung oder Veränderung der Banfnoten wird nah Art. 2 des 
Gefeged vom 1. Juli 1834 beftraft. $. 20. Der Bank fteht das Recht zu, ſich 
rücdfichtlih ihrer ſämmtlichen Borderungen an einen Deponenten durch den Werth 
feined Depots ohne gerichtliche Dazwifchenfunft bezahlt zu machen. Dritter Abe 
fhnitt. Verhältniſſe der Bank zur Staatsregierung. $. 21. Die Eönigl. 
Staatsregierung übt durd einen Eönigl. Gommiffär die fortwährende Oberauffiht auf 
die Ginhaltung der von ihr genehmigten Banfftatuten. Derjelbe kann zu dieſem 
Zwede 1. den Wahlen, Ausfhußverfammlungen und Eitungen der Adminiftration 
beiwohnen; 2. von den Kaflen und Büchern der Bank jederzeit Einfiht nehmen und 
3. hat unter fpecieller Verantwortlichkeit über den gewifienhaften Vollzug der in $. 
13 rüdfihrlih der Banfnoten gegebenen Beftimmungen zu wachen, fo wie die Banf- 
noteu vor ihrer Emiffton mit Unterfehrift oder Stempel zu unterfertigen. $. 22. 
Sollte der königl. Commiſſär in vorfömmenden Fällen der Meinung fein, daß der 
Ausſchuß oder die Banfadminiftration ihre Befugniffe zu überfchreiten, oder gegen 
die Statuten zu handeln im Begriff ftehe, und jeine deshalb gemachte Erinnerungen 
nicht berücfichtigt werden, jo berichtet er augenblidlih an die königl. Staatöregie- 
rung, worauf der in Zweifel gezogene Gegenſtand bis zur erfolgten Entjcheidung 
fuspendirt bleibt. $. 23. Die Banf kann fi in ihren Angelegenheiten unmittelbar 
an die königl. Minifterien wenden. $. 24. Wenn die Staatsregierung mit der Banf 
zum Behufe ihrer Unternehmungen auf irgend eine Weije in Geihäftöverbindung 
treten follte, fo finden alle in den Statuten und Meglementd der Banf enthaltenen 
Beftimmungen ebenfo, ald wenn die Banf mit Privaten Gefchäfte abjchliept, ihre 
volle Anwendung. Vierter Abſchnitt. Adminiftration der Banf. $. 25. 
Die 40 größt-betheiligten Actionäre ($. 37.) bilden den Bankausſchuß. $. 26. 
Der Bankausihup wählt aus den, in Münden wohnenden Actionären 7 Adminiſtra— 
toren, und dieſe wieder aus ihrer Mitte einen 1ſten und einen 2ten Director. $. 27. 
Die Banfadminiftration wählt jährlich die ihr nöthig fcheinende Anzahl von Genforen 
aus den in Münden wohnenden fachverftändigen Gefcäftsleuten, welde darauf zu 
jeben haben, daß nur als folid anerfannte Sandelsfirmen zum Discontiren zugelaffen 
werden; zur jededmaligen Entſcheidung werden drei Genjoren erfordert. $. 28. Die 
Wahl jedes einzelnen Adminiftratord ſoll beſonders vollzogen, und erft nach Be— 
kanntmachung der Wahl des eriten, zur Wahl des zweiten, dritten ac. geſchritten 
werden. $. 29. An dem Ausſchuſſe, jo wie an der Adminiftration fönnen nur zur 
freien Verwaltung ihres Vermögens berechtigte inländijche Actionäre Theil nehmen. 
Ausgeichlofen find: Frauen und Ausländer, jo wie Gorporationen und Staatöfaffen. 
Im Concours begriffene und gewefene Individuen können, wenn fie ihre frühern 
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Verbindlichkeiten nicht vollkommen erfüllt haben, weder in den Ausſchuß, noch in 
die Adminiſtration eintreten. Kein Actionär kann ſich dabei durch einen Bevollmächtigten 
vertreten laffen ; ausgenommen hiervon find die Mitglieder des künigl. Haufes. $. 30. 
Jeder Adminiftrator muß wenigftens 20, auf feinen Namen in dem Actiengrundbuche 
eingetragene und während der Dauer jeiner Bunction bei der Bank hinterlegt bleis 
bende Actien beftgen. $. 31. Bei dem Beginne der Bank treten von den gewählten 
Adminiftratoren nad Verlauf des erjten Jahres einer, und in jedem der zwei nach— 
folgenden Jahre immer drei nach dem Looſe, für die Folgezeit aber nad ihrem Ein— 
trittöalter aus. Die Austretenden können wieder gewählt werden. $. 32. Die Ad- 
miniftratoren und Genforen befleiden ihre Stellen ald Ehrenämter unentgeltlid; je— 
doch bleibt ed dem Ausfchufle für die Zufunft unbenonmen, den Adminiftratoren 
und Genforen eine billige Gntfchädigung für ihre Zeifverfäumniß u. f. w. zu bes 
willigen. $. 33. Die Adminiftration beratbet unter dem Vorſitze des Directors 
wöchentlich wenigftens einmal in collegialer Form die Angelegenheiten der Bank. 
Zur Faffung eines gültigen Befchluffes wird die Anweſenheit von wenigftens drei 
Mitgliedern außer dem Director, weldem bei Stimmengleihheit eine zweite entjchei= 
dende Stimme zufommt, erfordert, welche die Sigungsprotocolle mit dem Director 
unterzeichnen. Der erfte, und im deſſen Verhinderunggfalle der zweite Director, res 
zenfirt die Geſchäftseinläufe. Jeder der Aominiftratoren erhält einen bejondern 
Geſchäftszweig zur befondern Auffiht. $. 34. Die Banfadminiftration ordnet den 
Geſchäftsgang der Banf, entwirft die für jeden einzelnen Zweig nöthigen Reglements, 
ernennt dad zur Gefchäftsführung der Bank nöthige Perfonale, und beſtimmt deſſen 
Befoldung, fo wie die zu leiftenden Gautionen. Eben jo bezeichnet die Bankadmi— 
niftration den Wirkungdfreid der von ihr eingerichteten und unter ihrer Aufficht 
ftehenden Filiale durch geeignete Reglements. Sowohl die Reglements ald die Perſo— 
nalernennungen find dem Ausſchuſſe in feinen durch die Adminiſtration veranlaften 
Verfammlungen vorzulegen. $. 35. Die Banfadminiftration wählt einen Nechtöges 
lehrten zur Berathung und Bertretung ihrer Rechtsangelegenheiten. $. 36. Alle 
Urfunden der Bank, als Banfactien, Anweifungen, verzinsliche Schuldurfunden u. ſ. w., 
werden im Namen ber bairifchen Hypotheken- und Wechſelbank ausgeftellt, von einent 
der Direetoren und von einem, dem betreffenden Geſchäftszweige vorftehender Admi— 
riftrator unterzeichnet, fo wie mit dem Siegel der Bank verfehen. $. 37. Zu ber 
in der Regel jährlib einmal, und zwar am zweiten Montage ded Januars abzu- 
haltenden Ausihußverfammlung ruft die Banfadminiftration die nach ihrem Aetien— 
grundbuhe am Tage der Ginberäumung und 6 Monate vorher größtbetheiligten 
40 Xctienbefiger ein, wobei der längere Actienbeſitz bei gleicher Actienzahl den 
Vorzug giebt. Im dringenden Fällen kann die Banfadminiftration den Ausſchuß 
auch öfter verfammeln. Der Director der Banfadminiftration hat bei dieſen Ver— 
fanmlungen den Vorſitz. $. 38. Die Banfadminiftration hat bei der im Januar 
jeden Jahres ftattfindenden Verfammlung des Ausjchuffes die jährlichen Rechnungs— 
abjchlüffe vorzulegen, die ausgewiefenen Grträgniffe der Bank der Prüfung zu unter- 
legen, die für nöthig eradhteten Abänderungen in den Statuten oder Reglements 
vorzufchlagen, und überhaupt über alle Verhältnijfe der Banf Aufflärung zu geben, 
Bei allen desfalfigen Abjtimmungen entſcheidet die Stimmenmehrheit, mit Ausnahme 
der Abftimmung über die von einem Ausihußmitgliede in Vorſchlag gebrachten Ab⸗ 
änderungen der Statuten, welche der Fönigl. Staatöregierung nur dann zur Befläs 
tigung vorgelegt werden können, wenn 3/, der anmwejenden Ausihußmitglieder für 
denjelben geflimmt haben. Bünfter Abſchnitt. Befimmungen über die 
Dividende und den NRefervefondd. $. 39. Die Bankadminiftration bat jährlich 
zweimal, am Ende Juni und Ende December, ihre Bücher abzufchliefen, um den, bei 
den Banfoperationen fih ergebenden nad Abzug des Betrags für den Reſer— 
vefonds gleihmäßig auf jede Actie auszutheilenden Gewinn auszumitteln, $. AO. 
Als Dividende werden vor Allem drei Procente des Nominalcapitald einer Actie (von 
500 fl. — halbjährig mit 7 fl. 30 fr.) feftgefeg Won dem übrigen ſich erge— 
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benden Gewinn werden nad Abzug aller Unfoften, Berlufte und zweifelhaften For: 
derungen 3/, ebenfalld gleichmäßig auf jede Uetie, als Superdividende ausgeworfen, 
das Reſultat des jedesmaligen halbjährigen Bankabſchluſſes wird öffentlich befannt 
gemacht; worauf die Dividende und Superdividende gegen Zurücdgabe der treffenden 
Coupons erhoben werden können. Bei dem erſten Nedinungdabichluffe der Bank 
wird nur, die von der Zeit der Einſchüſſe zu berechnende Dividende von 3 ®/, erz 
theilt. F. 41. Durch den, nad) DVertheilung von >/, des Gewinnſtes noch verblei- 
benden vierten Viertheil wird ein Reſervefonds bis zu der Höhe des zehnten Theiles 
bes Gapitalftodes der Bank gebildet. Derjelbe muß ftets in dieſer Stärfe erhalten, 
darf aber nie über dieielbe vergrößert werden. Sobald der Nejervefonds die bezeich— 
nete Höhe erreicht hat, wird aud der vierte Viertheil des Banfgewinnftes in die 
Superdividende mit vertheilt. $. 42. Der in ciner eigenen Rechnung zu verwaltende 
Nejervefonde muß von der Banfadminiftration in Staatöpapieren, PBrivaturfunden 
oder, nad eigenem Ermeſſen, auf andre Weile fruchtbringend angelegt, deſſen, bei 
der im December alljährlich abzufcliegenden Bankrechnung ſich erzielende Ertrag aber 
von der Bank in Einnahme gebracht, und mittelſt dejfelben die zu vertheilende Su— 
perdividende verftärft werden. Sechſter Abſchnitt. Gefhäfte der Bank, 
1fte Abtheilung. Von den Gejhäften der Bank im Allgemeinen. $. 43, 
Don dem Gapitalftocde der Bank werden 3/, zu Anlehen auf Grund und Boden ge= 
gen bupothefariiche Sicherheit, die übrigen ?/, aber für die andern Gejchäftszweige 
der Bank verwendet. $. 44. Sollte ed der Bank nicht immer gelingen fogleich „für 
die oben bezeichneten >, ihres Gapitalftods jolide, annehmbare Capitalsgeſuche zu 
erhalten, jo kann fie bis zur Anmeldung derſelben über die noch zur Verfügung 
ftehenden Bonds zu andern, in ihrem Gejdäftskreife Tiegenden Zweden, jedod nur 
unter der Vorausjegung verfügen, daß Die zu -ihrer eigentlichen Beftimmung ſtets 
bereit zu baltenden 3/, nur auf furze Termine angelegt werden. $. 45. Die Banf 
darf niemald Speculationdgefchäfte überhaupt, in&befondere aber Feine Depotgeſchäfte 
in ausländiſchen Staatöpapieren für eigne Rechnung machen. $. 46. Die Bank ums 
faht folgende Gefchäftszweige: 1.) Darlehen auf hypothekariſche Sicherheiten; 2.) das 
Eöcomptogeihäft, und zwar a) das einfache Wechſel-Escomptogeſchaft, b) das Es— 
comptogeichäft in, die in $. 62 u. 2 bezeichnete Sicherheit nicht bietende Wechſel; 
3.) das Leihgeihäft auf Papieren, Gold_und Silber. A.) Das Girogeſchäft. 5.) Das 
Depofitengeichäft. 6.) Die Lebensvirſichrungs- Leibrenten- und andere ‚dergl. Geſchäfte, 
und 7.) Uebernahme von Geldern, fowohl von dem Staate ald von Privaten gegen 
mäßige Zinsvergütung. $. 47. Unter den im vorigen Paragraphe bezeichneten Ges 
ſchäften it das einfache Göcomptogeihäft von der Bankadminijtration vorzugäweife 
zu begünfligen. Zweite Abtheilung. Von den einzelnen Gefhäfttzweigtn 
der Banf insbeſondere. 1. Darleiben auf hypothekariſche Siderbeit. 
F. 48. Die Bank giebt ihr Darlehen nur bis zur Hälfte des ermittelten Werthes 
eined Hypothekenobjeetes, in der Megel nur auf erſte Hypothek, und zwar 1.) auf 
alle Arten in Baiern gelegene Gutsrealitäten; 2.) auf in Städten oder Märkten 
gelegene, einen fihern nachhaltigen Ertrag gewährende Häufer, mit Ausnahme von 
Schlöflern auf dem Lande und unvermietbbaren Gebäuden, in jo fern Diefelben ohne 
den übrigen Gutscompler verfchrieben werden wollen. In jo fern das Object in 
einem Lehns- oder Fideicommißverhältniſſe fteht, bleibt der Bank noch indbejondere 
vorbehalten, Die zu ihrer Sicherheit nöthigen fperiellen Beſtimmungen feſtzuſetzen. 
$. 49. Darlehen dieſer Art werden nur in baarem Gefde in runden Summen und 
im Minimo zu 500 jl. gegeben. Koften aller Art, jowohl gerichtliche als außerge— 
richtlihe, Hat der Geldnehmer zu tragen. $. 50. Darlehenfuchende können fih uns 
mittelbar mündlid oder jchriftlih, mittelbar aber nur durch gehörig Bevollmächtigte, 
oder dur beeidigte Senfale (weldre feiner Vollmacht bedürfen), an die Bank 
wenden. Sie haben aufer einer genauen Angabe der Summe ded Darlehens und 
der zu verichreibenden Objecte, einen gerichtlich beglaubigten Auszug aus dem Hypo— 
thelenbuche, dann eine nad $. 60 gefertigte Schägung, jo wie die Erklärung darüber 
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beizubringen, daß fie zur Leiſtung der vorgejchriebenen Realficherheit und zur Er— 
füllung der fngungsmäßigen Bedingungen bereit fein. $. 51. Der Darlehenneh— 
mende bat der bairiihen Hypotheken- und Wechſelbank eine, nad Vorſchrift des 
Hypothekengeſetzes $. 173 von dem beireffenden Hypothekenamte verfaßte und ausge— 
fertigte Urkunde auszuftellen, welde alle von der Bank zur Sicherftellung ihres Dars 
Iehens in der ftipulirten Zinszahlung verlangten Bedingungen, und überdieß auf den 
Grund des Gejeges vom 1. Juli 1834 $. 10 eine zu PBrotocoll gegebene Erklärung 
darüber enthält, 1.) daß er die Banfftatuten ald ausichließlih verbindende Nornen 
zur Beurtheilung und Auslegung ſeines mit der Bank abgejchloffenen Darlehensver— 
traged anerkennen und betrachtet wiſſen wolle; 2) daß er für den Ball der 14 Tage 
nad eingetretener Zahlungszeit nicht geleijteten flipulirten Zahlung: a.) fih auf die 
von der Bank bei dem geſetzlich zuftändigen Gerichte geftellte und mit dem Hypothe— 
fenbriefe oder mit einem beglaubigten Auszuge aus dem Hypothekenbuche beicheinigte 
Klage ſogleich und ohne vorherige Verhandlung über die Liquidität ded NRüdftandes, 
dem in dem $. 52. Abjag I. und $. 6% des Hypothekengeſetzes bejtimmten Erecus 
tionsverfahrens unterwerfe, b.) der Banf die Wahl des Erecutiondgegenftandes ohne 
Beichränfung auf die Beflimmungen der Gewidtsordnung cap. 18, $. 3. feſtgeſetzte 
Meihefolge einräume; c.) feine Einrede circa modum et ordinem executionis, die 
er nicht auf der Stelle durch Urkunden beweifen kann, vorbringen wolle, und d.) auf 
die Suspenjio-Wirfung aller Rechtsmittel, jo wie auf die Nechtswohlthaten der amt— 
lihen Sriften und Nadjlapregulirung der Gompetenz, der Güterabtretung und auf das 
moratorium rechtsförmlich Verzicht leifte, 3) daß die Bank bei jeder die volle Deck— 
ung ihrer Borderung zweifelhaft machenden Deterioration eines ihr verpfändeten Ob— 
jects nicht allein zu einer neuen Abſchätzung, fondern auch nach vorbergegangener halb= 
jähriger Auffündigung ausnahmsweiſe zur Zurüdnahme ihres dargeliehenen Capitals, 
ohne weitere Rückſichtnahme auf die ftipulirte Zahlungsart, berechtigt fei; A.) daß, 
im Balle der Schuldner es feinem Interefje angemeffen fände, nad dem von der 
Bank empfangenen Gapital nod ein weitered Anlehen von fremder Hand aufzunche 
men, er fich verbindlich mache, zur Sicherheit der Bank für allenfalfige Zinsrückſtände 
und Koften den 10ten Theil des von ihr erhaltenen Capitals vorerft als zweite, 
jedody unverzinsliche Hypothek für halbe eintragen zu laffen; 5) daß ferner alle, durch 
Nichterfüllung der übernommenen Verbindlichkeiten verurfachte Koften und Schäden 
der Banf vergüten werde. Dieje Erklärung ift jowohl im Hypotheken-Briefe, als 
auch im Hypothekenbuche jelbft in der Golumne: „Anmerkungen“ ausdrüdlih aue— 
zuführen. $. 52. Die Tilgung einer Hypothekenſchuld findet zur Zeit nnr durch 
gefteigerte Zind» (AUnnuitäten) Zahlung ftatt, doch fleht dem Debitor in jeder Zeit 
das Recht zu, feine Schuld aud durch weitere freiwillige Abjchlagszahlung oder durch 
volle Rüdzahlung des noch ichuldigen Capitals zu tilgen. Gine Abjchlagszahlung 
darf nie weniger als einen jährlicd; gefteigerten Zins» (Unnuitäten) betragen. $. 53. 
Das Marimum der jährlichen Annuitätenzahlung ift vorläufig auf 1"/, feftgefegt. 
Die vertragdmäßigen Zinjen werden halbjährlid an dem von der Banfadminiftration 
beftimmten Termine entrichtet. $. 54. Der nah vorjtehenden Paragraphen die ges 
fteigerten Zinjen (Annuitäten) zu 5"/, der urſprünglichen Schuld umunterbrochen zah— 
lende Bankſchuldner tilgt in 43 Jahren feine ganze Schuld. Unterbricht derjelbe 
aber durch freiwillige Abſchlags- oder völlige Rückzahlung des noch ſchuldigen Eapis 
tald das Annuitätenverhältnig, jo wird mit ihm nah dem Verhältniffe der ganzen 
Annuitätenzeit zu den Jahren, in welden er im ganzen oder theilweilen Beſitze des 
Gapitald war, abgerechnet. $. 55. Auf Verlangen fann nicht nur die Rechnung 
über die allmählig flattgehabte Tilgung der urfprünglicden Schuld durd Abrechnung 
der bereitö geleifteten Abzahlung geſchloſſen, fondern auch der Reſt ald ein neues 
Anlehen behandelt werden. $. 56. Ausnahmsweiſe fönnen auch S"/,tige, eine bins 
längliche Sicherheit gewährende Ewiggeldbriefe mittelft Iransportbriefe an die Bank 
übertragen werden. In dieſem Balle ertheilt die Bank dem Schuldner einen, aud 
für feinen Befignachfolger geltenden Revers über die Zuſicherung - gänzlidhen Bes 
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freiung des treffenden Beſitzthums von dieſer Ewigkeit für den Fall einer durch volle 
A3 Jahre ununterbrochenen halbjährig und unverfürzt geleiteten Giltzahlung. Bei 
der Heimzahlung, nad) erfolgter Auffündigung von Seiten des Schuldners oder defien 
Befignacdhfolgerd, werden demſelben die bis dahin bezahlten Annuitäten von dem Gas» 
pital nach den Beflimmungen des $. 54 in Abrechnung gebracht. Bei nicht pünkt⸗ 
liher Giltzablung tritt gegen den Schuldner das Verfahren nad Ewiggeldrecht ein, 
und bei einem Gantverfaufe genießt der Käufer die Rechte und Vortheile des frühern 
Schuldners, $. 57. Nach vollftändig getilgter Schuld erhält der Schuldner die 
Schuldurfunde mit der darauf gejegten Quittirung zurüd. Die Vorlage der abquit 
tirten Schuldurfunde allein ermächtigt die Hypothekenämter zur Löſchung der Schuld 
in ihren Büchern. $. 58. Die Banf erkennt ald Beweis der an fle geleifteten Zab: 
lungen nur die von ihr audgeftellten Duittungen an. $. 59, Die Banfadminiftras 
tion fann einem, von unverſchuldeten großen Unglüdsfällen betroffenen Gutöbefiger, 
nah Beichaffenheit der Umftände und der Würdigung der perjönlichen Verhältniſſe, 
auf vorgängige Unterfuhung nicht nur eine längere oder kürzere Nachſicht in Ent— 
richtung feiner fehuldigen KXeiftungen, fondern auch weitere geficherte Anlehen auf 
einen, zur Erholung angemeffenen Zeitraum geben. Der auf diefe Begünftigung 
Anipruhmachende hat der Bank die erlittene Beſchädigung unter Beilage gerichtlicher 
Zeugniffe binnen 14 Tagen, vom Tage der Beichädigung an, anzuzeigen. $. 60. Die 
Schägung hat den aus der Berüdfihtigung aller Umftände berborgehenden wahren 
Werth des zu verhypothecirenden Objects zu ermitteln, und bierbei im Allgemeinen 
die im Öupotbefengefeße vom 1. Juni 1822 $. 132, und in der Inftruction über 
deffen Vollzug vom 13. Mai 1823 Beilage V. für Gutsfhägungen enthaltenen Vor— 
ſchriſten zu beobachten. Insbeſondere aber: 1) müjlen die Dominicalrenten und zwar 
die flündigen mit fünfundzwanzig, und die unftündigen mit zwanzig zu Capital er— 
hoben werden; 2) dürfen von den zu einem Gutscompler gehörigen Gebäuden a.) nur 
Diejenigen in befondern Anſchlag gebracht werden, welche den Gutswerth erhöhen, 
oder einen leicht auszumittelnden Verkaufswerth haben, b.) auf dem Lande gelegene, 
-mit andern Grundbejige verbundene Sclöffer aber nur nah ihrem Werthe als 
Mohngebäude, und in der Regel nad dem Steuercapitale angeichlagen, bloße Luxus— 
gebäude jedoch nicht in die Schägung aufgenommen werden, ferner muß c.) bei Bes 
flimmung des Geſammtwerthes auf die zum Betriebe einer Wirtbfchaft oder eines 
Gewerbes nöthigen Gebäude die geeigente Rüdjicht genommen werden, und ed müſſen 
d.) alle zu einem Gutscomplere gehörigen Gebäude der Brandverfiherungsanftalt eins 
verleibt fein; 3) wird bei in Städten und Märkten gelegenen Gebäuden wenigftens 
eine doppelte Deckung der Gapitalginfen durch einen, mittelft glaubwürdiger Urkunden 
ald nachhaltig erwiejenen Mierhövertrag erfordert; A) find geichloffene Waldungen 
von verpflichteten Forftwirthichafts = Verftandigen unter Berücfichtigung des Steuerca- 
pital8 und ihres nahhaltigen Ertrages nah forſtwiſſenſchaftlichen Grundfägen zu 
ſchätzen, und der auf diefe Weife ermittelte Ertrag mit 30 zum Gapital zu erheben; 
5) ſoll bei Schägungen andrer Nufticalbefigungen der Steuerwerth zum vorzüglichen 
Anhaltspunkte genommen, jedod dem Beflger der Nachweis eines höhern Werthes, 
fo wie der Bank das Recht einer neuen Taration für den Ball vorbehalten bleiben, 
wenn durch bejondre Anzeige die Beſorgniß eines, durch Annahme des Steuercapitals 
drohenden Berluftes, Gefahr eintritt. F. 61. Der Bankadminiftration bleibt über— 
dies das Recht jeder weitern, den Gefegen nicht entgegenftehenden Anordnung zur 
Erhebung des wirklichen Werthed des bei ihr zu verhypothecirenden Objected. 2) Das 
Escomptogeſchaft. A. Das einfahe Escomptogeſchäft. $. 62. Die Bank dis— 
contirt: 1) inländiiche durch Verlooſung oder Auffündigung in’ höchſtens 6 Monaten 
rückzahlbare Staatöpapiere und Coupons, 2) alle den gejeglichen Erfordernifien ent— 
ſprechenden und in der Banfvaluta auf ein Münchener Gefellichaftshaus gezogenen 
Wechjel, welche wenigftend mit zwei, und wenn fle nicht acceptirt find, mit drei als 
ganz folid anerfannte Handelöfirmen verfehen find, und nicht über 3 Monate zu 
laufen haben. $. 63, Die Bank Fann auch auf fremde SPläge gezogene Wechſel dis— 
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contiren, welche jedoch nicht länger ald 3 Monate laufen, und wenigftend mit 3 ans 
erfannt guten Unterjchriften veriehen find. Diejelben müſſen in bianco girirt und 
zur größern Sicherheit der unmittelbaren Nüdzahlung an die Bank, von ihrem In— 
baber mit einem auf die discontirte Summe lautenden, wenigflend 14 Tage früher 
zahlbaren Solawechſel begleitet werden. Sollte dieſer Solawechſel jedodh am Ders 
falltage nicht pünktlich eingelöft werden, jo läßt die Banfadminiftration Die discon— 
tirten fremden MWechjelbriefe am nädtdarauffolgenden Börjentage durch geichworene 
Mäller an der Börje verkaufen. Im Balle des Nichtgelingend des Verkaufs hat 
die Bank folde am andern Tage zum Incaſſo einzufenden, übernimmt jedoch Feine 
daraus, möglicher Weije, entipringende Gefahr oder DVerlufte, die, welder Art fie 
auch immer fein mögen, allein den Deponenten treffen. $. 64. Der gefegliche 
Wechielzind darf nie überjchritten, wohl aber von der Bank ermäßigt werden. 
Die Banfadminiftration hat dennah alle 3 Monate ihren Disconto feftzujegen und 
befannt zu machen, $. 65. Alle bei der Bank discontirten und hinterlegten Wechjel 
oder Effecten fönnen auch vor der Verfallzeit zurüdgenonmen werden; in dieſem Balle 
findet aber an dem bereitd im Abzug gebrachten Disconto eine theilweife Rückver— 
gütung nicht flat. B. Das Escomptogeſchäft in Wechſeln, die nicht wenigftens mit 
3 Handelsfirmen veriehen find. $. 66. Die Bank Ddiscontirt auh nad Thunlich— 
feit die von einem Münchener Handelshauſe auf ſich ſelbſt ausgeftellten, auf höch— 
hend 3 Monate Lautenden Wechſel (Solawehiel), wenn die demfelben fehlende volle 
Sicherheit, nämlich die Unterfchrift von wenigſtens 3 als folid anerfannten Handels— 
firmen, dadurch erjegt wird, daß der Ausfteller ein, dem nad den Beftimmungen 
der $$. 68, 69 und 70 feftzufegenden Werthe ded ganzen Betrages, gleichkommendes 
Unterpfand bei der Banf mit der unwiderrufbaren jchriftlihen Ermädtigung binters 
legt, ſolches im Falle der unterlaffenen, $. 71. bezeichneten Nachſchüſſe oder pünfts 
lihen Einlöfung einen Tag nad) dem Sinfen des Courſes, rejpective einen Tag nad 
der BVerfallzeit, zu jedem Preiſe veräußern. $. 67, Als Unterpfand dieſer Solas 
wechjel nimmt die Bank an: 1) Waaren, die nicht Gefahr bringen, dem Verderben 
nicht ausgejegt find, und feinen zu großen Raum einnehmen; 2) Pretiofen von 
Evelfteinen, Gold und Silber; 3) Staatöpapiere, die auf den Börſen von München 
oder Augsburg notirt und megociirt werden. $. 68. Waaren werden auf feinen 
Ball Höher ald zu 75'/, ihres fihern Werthed angenommen, und die Banf haftet 
weder für den Gewictabgang noch deren Verderben. $. 69. Pretiofen von Edel— 
fleinen und edlen Metallen werden höchſtens nur zu 75 %/,, ihres innern auszumit— 
telenden Werthed angenommen. Edelſteine, deren innerer Werth wegen Größe bes 
Gewichtes nicht Teicht zu beftimmen ift, bleiben ausgeſchloſſen. $. 70. Staatspapiere 
werden nur zu 80 ®/, des auf der Münchener Börfe notirten Courſes angenommen, 
wenn fie entweder auf den Inhaber (au porteur) lauten, oder auf die Banf über: 
getragen oder umgejchrieben find. $. 71. Bei einem Sinfen des Courſes der zum 
Unterpfande gegebenen Staatöpapiere um 10 '/, bat die Bank den Hinterleger zu 
einem Zujhufe von 10 ®/, aufzufordern, welder in Staatöpapieren zu 80 "/, des 
an der Münchener Börſe notirten Gourfes flattfinden Fann. Bei einem jededmaligen 
ferneren Sinfen dee hinterlegten Staatöpapierd um 10%, muß die Ergänzung auf 
die nämliche Weije erfolgen. $. 72. Werden Solawechſel, deren Sicherheit durch 
Hinterlegung bejondern Unterpfandes verftärft wurde, nidt am Verfalltage eingelöft, 
oder wird der Aufforderung zu einem erforderlichen Ginflujfe nad $. 71 nicht ent» 
ſprochen, fo läßt Die Bank dieſe Unterpfänder durd gefchworene Mäkler am nädhjt- 
folgenden Börjentage veräußern, hält den Mehrerlös nah Abzug aller Koften zur 
Verfügung des Wechielausftellers, bleibt dagegen auch rüdjichtli des etwa ftattfins 
denden Minderertrages, defien Wechjelgläubigerin. 3) Leihgeſchäft auf Papier, 
Gold und Silber. $. 73. Die Bank leiht gegen Deponirung inländiſcher Staats— 
papiere und ihrer eignen Actien 90 9/, des an der Börje ngtirten Tagescourſus. 
Erſtere müſſen auf Inhaber (au porteur) lauten, oder auf die Bank umgefchrieben, 
legtere aber am bdiejelbe übertragen werden. Der Deponent ——— mit ſei⸗ 
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nen Vapieren eine unwiderrufbare ſchriftliche Ermächtigung zu dem im $. 66 näher 
bezeichneten Verkaufe jeiner Papiere zu übergeben. Sinfen die Papiere um 5 9), 
jo hat der Deponent nad Aufforderung der Bank 5 0/, nachzuſchießen, was in gleis 
hen Bapieren zu 90 /, des an der Börſe notirten Courfes ftattfinden kann; auf 
gleibe Weiſe geſchehen die Nachſchüſſe bei jedem fernern Sinfen um 5 "/,. $. 74, 
Darlehen auf Depot werden höchſtens auf 90 Tage gegeben. $. 75. Die Bank 
fann, wenn es ihre Geldverhältniffe geftatten, auf gemünztes und ungemünztes Gold 
und Silber den Betrag des innern Werthed nicht überfleigende Darlehen gegen g 9), 
auf 30 Tage leihen. $. 76. Bei von einem Deponenten rechtzeitig nicht vollgogenen 
Nachſchüſſen oder Einlöjung der deponirten Gegenftände fommen die in $. 72 fefts 
gelegten Präjudiee in analoge Anwendung. $. 77. Brolongationen abgelaufener 
Geſchäfte überhaupt können nur nad) befondrer Uebereinkunft mit der Bank flatt= 
finden. A) Das Girogeſchäft. $. 78. Jedem in München anfäfflgen, bei dem 
Handlungsgremium immatrieulirten und börjenfäbhigen Geſchäftsmann, jo wie jedem 
dajelbft wohnenden WUctonair der Bank wird auf Verlangen bei dem Girogeichäfte 
der bairiſchen Hypotheken- und Wechſelbank ein Bolium, worauf ihm jeine, in der 
Banksalutı hinterlegten Gelder gutgejchrieben werden, und auf welde er allein nur 
anweiſen Fann, eröffnet. Die dafür zu entrichtende Gebühr, fo wie den Gejdäfts- 
ganz des Girogeſchäftes überhaupt, beftimmt das Neglement. 5) Das Depofitens 
geihäft. $. 79. Die bairiſche Hypotheken- und Wechſelbank it berechtigt, ge— 
münzted und ungemünztes Gold und Silber, Juwelen, ins und ausländiſche Staats- 
papiere, Privatobligationen und Documente, fo wie überhaupt alle Gegenflände von 
Werth unter den im Reglement feftzufegenden Modalitäten, und gegen bajelbft zu 
beftimmende Gebühren in Verwahrung zu nehmen. Die Depofitengegenftände find 
Bauftpfänder für die Gebühren, welche nicht im Voraus bezahlt find, fo wie für alle 
Koften, die hierauf fich allenfall® erlaufen fünnten, 6) Lebensverſicherungs— 
und Leibrentengefhäft. $. 80. Die Bank errichtet eine auf Prämienfäge ges 
gründete Lebensverſichrungs- und Xeibrentenanftalt, und legt deren reglementären Grunds 
beſtimmungen der fönigl. Staatöregierung zur Genehmigung vor. Siebenter Abs 
ſchnitt. Auflöfung der Bank. $. 81. Bor Ablauf des Privilegiumd ($. 11) 
kann eine frühere Auflöſung der Bank nur auf Verlangen von 3/, der Actionäre, 
die auch Beſitzer von wenigftens 3/, der Banfactien fein müffen, eintreten. In dies 
ſem Balle treten 10 von dem Banfausihuffe aus feiner Mitte gewählte Mitglieder 
zu der Bankadıniniftration, um mit derjelben die Liquidation vorzunehmen, jo wie 
die volltändige Erfüllung der Verbindlichkeiten des Etabliffements zu berathen und 
auszuführen. Schluß. $. 82, Gegemwärtige, von der Staatdregierung genehmigte 
Bankſtatuten Fönnen ohne deren Zuftimmung nicht abgeändert werden. Von der 
Stantöregierung genehmigte Abänderungen müffen aber jedesmal den Statuten beis 
gefügt, rejpective öffentlich befannt gemacht werden, 
Münden den 17. Junius 1835, 

Die Geſchäfte der bairijchen Hypotheken- und Wechſelbank waren in den Jahren 
1842 — 1843: 
Darleihen gegen hypothet. Sicherheit ji. 9,368,341.18. 10,239,111 48 
Diconto-Geſchäft a an neuen Geihäften - » » 2. ..5,991,058 49 

do. = Prolongationen . . . .. 10,955,101 55 
Bon Ende December 1842 war ein Saldo von fl. 2,283, 564.46 
geblieben, welcher mit obigen 5,991,058.49 


il. 8,274,623.35 


von denen abgewidelt find . . . Sr A, ‚919, ‚598.17 
fo daß Ende 1843 Ueberreſt verblieb J 3,355, 025,18 
Leih-Geſchäfte wurden abgeſchloſſen 441 . . . ... 2,211,646 58 


die Prolongationen betrugen - > 2222 3327,847 59 
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Der Saldo 1842 war .... ft. 1,322,391.33 
obige = 2,211,646.58 

zufammen fl. 3,534,038.31 

wovon zurüdbezahlt = 2,508,667. 8 

alfo Reſt bleiben fl. 1,025,371.23 

Giro-Geſchäfte mit Be ar Dr 771.355 
von 1842 übertragen = 2,472,929.35 


dazu gekommen bildeten . © 2 2 2 2 nn nn 2,472,929 35 


wovon eingingen i fl. 2,468,630.45 
und auf 1844 übergingen i = 9,076.41 

Das Geldübernahmegeſchäft 
hatte Ende 1842 einen Saldo von ft. 1,639,880.10 
übernabm 1843 » 3,483,905. 3 


und betrug alſo . . een TE 18 
wovon fl. 3,053,436 28 fr. zurückgezahlt 
und = 2,070, 348 A5 = auf 1844 übertragen find. 
Lebensverjiherungen wurden im er 1843 in 207 Berfls 

derungen abgeſchloſſen. Bon . . u 237,400 — 
1842 beſtanden noch 845 Verträge, mit einem n Verfiherungscapital von 1,008,600 fl. 
wodurd die Verfiherungen auf 1,246,000 fl. ftiegen, davon gingen ab 127 mit 
137,500 fl., io daß Ende 1843 923 Berfiherungen mit 1,108,500 fl. blichen. 
Das Actiovermögen dieſes Zweiges befteht aus 118,233 fl. 25 fr., wovon jedoch 
wegen noch nicht erhobenen Verſicherungsbeträgen und unentihiedenen Rechtsfällen 
6,800 fl. zurüszuftellen find, Renten: Unftalt. Im Laufe des Jahres 1843 
hat fih eine Ate Mentenanftalt gebildet, weldye bei ihrer Gonftitution 1,061 Kaffens 
heine mit einem Ginlagscapitale von . . fl. 115,275 — fr. 
zählte. Dad Gelammtvermögen der Anftalt flieg dadurch, ſowi⸗ 
durch die Nachzahlungen und Rentengutſchriften am Schluſſe des 


Jahres uf . . +. fl 605,411 11 
dieſem Ginfagecapitale find noch Nechehlungen in die zweite 
und dritte Jahres-Geſellſchaft. . - . .» 15,479 22 > 
md für Mentengutihrift - > 2 2 2 een 44494 17 5 
hinzuzufügen, daher jih eine Summe von . . fl. 135,248 39 fr. 


von welder die Bank für die geleiftete Garantie. eine Proviflon von 6,762 fl. 
25 fr. erhalten hat. Mobiliar = Beuerverjiherungds Anftalt. Die mit 


Ende 1842 rein beftandene — von...fl. 9,596,315 
vermehrte ſich im Jahre 1843 um . . . 2.  12,532,734 
daher mit Ende 1843 das laufende — Gapial. .. ft 108,129,049 


betrug. Die Bank = Entihädigungen beliefen fich in dieſem Jahre auf fl. 66,760 
49 Er. und feit Errichtung der Anftalt auf fl. 426,201 25 fr. BanfsMoten 
und Caſſa. Es find im vorigen Jahre neue fl. 10 BanfsMoten ausgegeben, und 
eine entiprechende Anzahl von BanfsMoten erfter Ausgabe dafür einzelöſt worden, 
daher in der Gefammtjumme — welche nicht angegeben wird — berjelben Feine Vers 
Anderung eingetreten if. — Im Kaufe des Jahres 1843 jind der Münchner Banks 
Caſſe in baarem Gelde und an Banfs Noten fl. 19,484,690 8 fr. eingegangen, 
welche einfchlieplich des Kaffebeftandes Ende 42. 2,066,885 46 


fl. 21,551,575 54 fr. ergaben, da— 
gegen legte fle im gleichen Zeitraume aus = 20,480,927 39 = 


fo bleibt daher Ende 1843 in Gaffa . . fl. 1,070,648 15 fr. 
Der MRefervefond der Banf betrug Ende 1842 fl. 172,691, 11 kr., und erhielt 
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Ende 1843 einen Zuwachs von 6,907 fl. 38 fr. Die Gefchäfte der Zweigbank 
Augsburg (fiehe unter Augsburg). Der Ueberſchuß der Erwägniffe der Haupibank 
belief jich im Jahre 1843 auf 572,887 fl., jo daß über 3"), Verzinfung des Gas 
pitalftod3 von 10,000,000 fl. mit fl. 300, 000 noch übrig blieben, fl. 272,887, 
wovon fl. 57,596 A5 fr. dem Reſervefond zugewiefen, 210,000 f. als Dividende 
vertheilt, und 5,290 jl. 15 fr. auf das Jahr 1844 übertragen worden find. Un 
Zinfen und Dividende haben daher im Jahre 1843 5 1/,, des Actiencapitales, 
d. i. ‚zufällig gerade joviel wie im gleihen Jahre bei der Leipziger Bank gewährt 
werden fönnen. Der neuefte Bericht über die Münchner Bank liegt und vor vom 
30. Mai 1845. 1. Eemefter: 


Soll. 
Dem Ende 1841 ald Activ vorgetragene Saldo der Bank-Einrich— 
tungs⸗Conto im Betrage von fl . . . fl. 38,483 43 
Zur Tilgung abgefchrieben 5 > 2 2 2 nn 1,924 9 
Megieſpeſen und Notenfabrifation - 2 2 0 nn nn 14,086 16 
Zinfen von übernommenen Geltem >: 2 nn nn 41,076 51 
fl. 57,087 16 
Ueberſchuß . . . . fl. 260,810 42 
davon werden in das II. GScenefier als Reſerveantheil 
übertragen .. +. 26,666.40 
Als Dividende und Superbividende vom i. Semeſter 
vertheilt auf 20,000 Actien a fl. 11.30 . . . 230,000.— 


u. ald Ueberſchuß in das II. Semeſter vorgetragen 4,144. 2 960810 42 


fl. 317,897 58 


Hab 
Uebertrag vom 1 — 1844 R Fe Er 1,077 47 
HopothefensErträgnifie » .» . . Fr Ge 232,818 1 
Escompte⸗Ertraͤgniſſſe. 57,080 27 
Leih-Erträgniſſe .. De a 17,692 71 
Aetien-Umfhreibungs-Giro und Depoflten-Erträgniffe — 3,780 — 
Filiale Augsburg. EscomptesErträgniffe . fl. 6314. 17 
Leih-⸗Erträägniſſeee.. re 965.59 


fl. 7,280.16 
Davon ab dem Mob.-Conto der Filiale zur Tilgung 
von fl. 1,532.22 — 5%, 76.37 
Megiefpein . . . . . 1,758. 7 1,831.A4 


5,118 32 


ö— — ————— — 





fl. 317,897 58 
Der Gourd der Actien war im Mai 1845 755. — 


Nancy. Banque d’encaissemens et de recouvremens de Husson et Comp. 
Gapital 1,000,000 France. 


Nantes. Disconto-Bank auf 900 Actien a 1000 Francd gegründet. 


Paris. Die Banf von Franfreid trat am 1. Ventose des Jahres VIII. (20 
Februar 1800) der Republif an die Stelle ſämmtlicher damals in Paris beftehenden 
Disconto= Kaflen. Dies waren namentlich die Caisse des comptes courans und das 
Comptoir commercial, welche dur RBabrifanten im Jahre VI. der Republic eröffnet 
worden waren, um die Verwerthung ihrer Wechjel zu erleichtern. Napoleon unter= 
drückte alle andern beftehenden Anftalten mit Ausnahme der Caisse des comptes 
ecourans und verwandelte dieſe in die Banque de France. Das urjprüngliche Capital 
derfelben betrug 30,000,000 Fres. e 30,000 Xetien zu 1,000 Fres., wurde aber 
am 24. Germinal des Jahres Xl., d. i, am 14. April 1803 auf / 15.000 ‚000 $r. 
in 45,000 Actien à 1,000 Er. erhöht. An demſelben Tage wurde ihre Dauer vorz 
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läufig auf 15 Jahre, aljo bis 14. April 1818 feftgefegt. Sie hatte das ausſchließ— 
liche Recht, Bants Noten auszugeben, welde bei Sicht in ihren Kaſſen an den Ins 
haber zahlbar waren. Ein Theil ihres Gapitaled jolle in Banken angelegt, und das 
durch deren Gours in die Höhe getrieben werden, was auch momentan gelang. Bald 
aber zwang ihr Nupoleon den andern bedeutenden Theil ihres Gapitales ab, indem 
er ihr dagegen Anweilungen auf die General=Einnehmer (Receveurs gönerals) gab. 
Auf dieſe und andere Weile von der Regierung gemißbraudt, erichien jie bald nur 
als ein Werkzeug des Yinanz= Minifteriumd und der Staatd=Zwede, verlor in ber 
öffentlichen Meinung, und hartbedrängt wegen der vermehrten Einforderungen ihrer 
Noten, ſah fie ſich genöthigt im Jahre 1806 die Einlöjung ihrer Noten einzuftellen. 
Ein Gejeg vom 22. April 1806 autorifirte fie ihre Eapital auf 90 Mill. zu bringen, 
indem fie 45,000 Actien à 1000 Fred. ausgeben dürfe, wad mit dem damaligen Reſer— 
sefond ſchon 100 Mill. betrug. Der Staat eignete ſich das Recht zu, die Austheilung 
der Dividenden nah Gutdünfen zu erlauben oder zu verbieten, und nöthigte Die 
Gejellichaft einen Gouverneur und einen Unter» Gouverneur anzuftellen und zu bes 
zahlen, welche den aröften Einfluß anf ihre Operationen übten, faft alle Kräfte der 
Banf wurden dem Zwecke geopfert, den Cours der öffentlihen Bonds zu behaupten, 
und die Anleihe nterhandlungen der Schagfammer zu erleichtern, wodurd fle na— 
türlih für ihre urſprüngliche Beſtimmung für den Disconto von Handelspapieren 
immer untauglicher wurde. Auch verlor die Banf ſeitdem ſchon dadurch, daß fie 
nutzlos ungeheure Summen Gelded daliegen lajfen mußte, dem Willen ded Kaiſers 
Napoleon zufolge. Bon dem einen Grtreme vor der Zahlungs= Einftellung von 
1806, wo gegen 50 Mill. Noten durchſchnittlich nur 2 7/, Mill. baares Geld vorräthig 
waren, bat fie jeitbem im anderen Extreme bis auf unjere Sorge geftedt, den vollen 
Gegenwerth in Eafia zu halten. Es wird behauptet, daß nie ein finanzieller Grund 
vorgelegen babe, foldhe Berge von Metall in den Gewölben der Bank anzuhäufen, 
daß fle als Girculationsbanf nur foviel Geld-Vorrath nöthig habe, ala ſich bei ihr 
wahrjcheinlicherweiie Bedarf äußern könne, und daß dieſer in der Regel nicht den 
fünften oder sechften Theil der umlaufenden Noten überſchreite. Wir halten dafür, 
daß die Bank von Frankreich in zu engen Beziehungen mit der Verwaltung des 
Landes ſtehe und von biejer gemißbraudt werde, und daß den Privatbanquiers, 
welche im Rathe der Bank figen, troß der entgegengefegten Beſtimmung Napoleons, 
nichto daran gelegen jei, das Wohl einer Goncurrenz zu fördern. Hiefür ſprechen 
die Rechnungsabichlüffe der legten Jahre, wo Wohl, Brieden und äußerm Wohljtand 
die Gefchäfte der Banf nur Rückſchritte machen, ihr Umſatz ſich verkleinert, und bie 
Dividende füllt. Die Operationen der Bank beftehen gegenwärtig in dem Disconto 
von Wechſelbriefen und andern faufmännijchen Papieren, an beftimmte Ordre, geftellt, 
mit feftgefegter Berfallzeit, welde 3 Monate nicht überjchreiten darf, Die geftempelt 
und durch 3 jolide Unterjchriften garantirt find. Sie läßt aber auch Papiere mit 
bloß 2 Unterichriften zum Disconto zu, wenn Bankactien, Renten, Canglactien und 
andre öffentliche Bonds, von denen die Regierung Schuldner ift, als Garantie bin: 
terlegt werden. Sie macht Vorſchüſſe auf fremde Staatöpapiere mit beſtimmten Ver— 
fallzeiten, und auf franzöſiſche Staatspapiere mit nicht beftimuten Berfalkeiten. . Sie 
leiht auf Depofiten von Gold» und Silberbarren und fremden Münzen, wofür fle 
eine Commiſſion von 1 /, in Anjpruh nimmt. Der Termin. für ſolche Depofiten 
ift A5 Tage, und man empfängt feine Fleineren Summen als. 10,000. Fred. — Sie 
giebt Noten aus von 250 Fres. an. — Die Bank von Frankreich hält aud eine 
Kafje für freiwillige Depoſiten von gerichtlichen Documenten, einheimiſchen oder freuts 
drn Staatöpapieren, Actien, Gontracten und Obligationen aller Art, Goldz. und 
Silberbarren oder Münzen, Diamanten oder andern Werthen ‚gegen eine Proviſion 
von , und für jede Periode von 10 Monaten und darunter; jie bringt Sum: 
men, welche man ihr bezahlt, auf laufende Rechnung und löſt dagegen Die Dispoſi— 
tionen ein, welche man auf fie ausftellt, und zwar bis zum. Betrage des vorhandenen 
Guthabens. Sie ftellt Jedermann, der ed: wünfcht, Scheine über jebe verlangte 
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Summe, zahlbar bei Sicht, aus; dieſe Scheine gehen auf beſtimmte Namen, und 
werden nur gegen dad Acquit der Perſon, welche ſolche empfangen bat,' eins 
gelöft. Die Discontotage find feflgeiegt auf Montag, Mittwoh und Breitag jede 
Mode, und auf die drei legten Tage, weldie dem Ende jede8 Monats voraudgeben, 
was Died immer für Tage fein mögen. Der Discontofuß wechſelt. Um zum Die: 
conto zugelaffen zu werden, und eine offene Rechnung mit der Bank zu erhalten, 
muß man das Gefuh darum fchriftlih an den Banfgouverneur ftellen, von einem 
Gertificate begleitet, im welchem drei befannte Perſonen erflären, daß fle die Unter— 
fchrift des Antragftellers, und feine Pünktlichkeit in Erfüllung eingegangener Ver— 
pflihtungen fennen. Banquerotiers, welche nicht in ihre frühere Ehre wieder eingelegt 
find, werden nicht zum Disconto zugelafien. Die Banf geftattet feinen Beſchlag auf 
die Summen, welde fie in Gonto= Gorrent offen ftchen hat, ausgenommen von Seiten 
der Perſonen, mit denen fie dieſe Gontos führt, im Zall des Verluſtes oder ber 
Entwendung eines Wechſels. Wer über die Bank verfügt, ohne zur DVerfallzeit für 
gehörige Deckung beforgt zu fein, verliert feine offene Rechnung. Dies find die ge: 
wöhnlichen Operationen der Banf von Frankreich; fle verführt, wie man ficht, als 
Depofitenbank gegen Diejenigen, welche ibr Geld anvertrauen; und als Girculationds 
bank gegen Diejenigen, von welchen fie Wechjelbriefe in Disconto nimmt. Im erften 
Falle entipringt ihr Gewinn aus den Zinjen der deponirten Summen, für welde 
fie den Gigenthümern Feine Vergütung macht, dafür aber die Mühe des Auszahlens 
und Ginnehmens umfonft beforgt; im zweiten bezieht fie den Disconto auf die Wech— 
fel6riefe, die fie in ihr Portefeuille aufnimmt, je nachdem es ihr gefällt die Ausgabe 
ihrer eignen Noten zu vermehren oder zu beichränfen. Die Actien lauten auf Nas 
men. Die leberträge geichehen durd Anzeige bei der Banf, wo fle in den doppelt 
geführten Regiftern vorgenommen werden, wobei der Berfäufer jelbft gegenwärtig, oder 
durch Bevollmächtigte vertreten fein muß, ein beeidigter Wechſel-Mäkler den Vorgang 
fchriftlich beftätiget. Die Dividende wird ?/, jährig an jedem 1 Januar und 1 Juli 
bezahlt. Sie beſteht aus den Zinfen von 6 %/,, jährlihb, und aus dem übrigen reis 
nen Gewinn. Früher fam ?/; des reinen Gewinned zum Mefervefond der Ban, 
fo lange bi8 man die vorgeichriebene Höhe von 10,000,000 Fred. erreicht hatte und 
nachdem außer demielben die Koften der Banfgebäude beftritten waren. Jene 10,000,000 
Fred. des Mefervefonds ruben in jährlichen 500,000 Fres. 5), Fres. Menten, präs 
fentiren alfo im März 1845 nah dem Cours von 118 einen Werth von 10,800,000 
Fres. Von dem Refervefond kann nie wieder etwas genommen werden, als wenn 
einmal der Ertrag zur Zahlung der 6"/, Zinfen nidt binreihen folle. Nah ſolchem 
Falle wird der Mefervefond auf die frühere Weiſe ergänzt, während außerdem Die 
Gewinnvertbeilung keinerlei Abbruch mehr unterworfen it. Am October 1845 war 
ber Cours der Actien 3,345 Br. Die Dividende von 1842 betrug 136, 1843 
122, 1844 107, und Tautet der Rechenſchaftsbericht, wie ihn Graf d'Argout Gou— 
verneur, in der Generals VBerfammlung der Actionäre am 28. Januar 1845 vorges 
tragen wie folgt: Die Gefammtmaffe der Operation der Banf von Kranfreih und 
ihrer Zweigbanfen hatte im Jahre 1843 fih um 186 Millionen verringert, im Vers 
gleiche zu dem vorhergegangnen Jahre. Die Dividende war von 136 auf 122 Freo. 
d. i. um 14 Frank per Xctie verkleinert. Im Jahre 1844 Haben fih die Geichäfte 
der Banf und ihrer Filiale von 1 Milliarde 82 Millionen auf 1 Milliarde 130 
Millionen gehoben, folglich eine Vermehrung von AB Millionen erfahren, demunges 
achtet ift die Dividende auf's Neue geiunfen, und zwar von 122 Fr. auf 107 Er. 
oder 15 Fr. per Actie. Diefer Widerfprud geht aus dem Durchſchnitt der Verfall 
zeiten und dem Unterſchiede der Rückdiscontirung hervor, übrigend geben die Ge— 
ſchäfte der Zmweigbanfen eine verbältnigmäßig viel geringeren Nugen als die Der 
Hauptbanf, und jene baben im Kaufe des letzten Rechnungsjahres ihre Disconto— 
Geſchäfte um 78 Millionen vermehrt, während die der legten fih um 30 Millionen 
verminderten. Wenn man nur die Größe der Dividende berückſichtigt, fünnte man 
vielleicht verfucht werden, die Erfolge des Jahres 1844 als mittelmäßig zu bezeich-- 
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Dies wäre aber ein Irrtbum, denn Dividenden von 107 Br. und darüber haben fid 
felten ergeben, und erft 40 Jahre nah ihrer Entftehung gelangte die Bank zu ber 
Summe des Umfaged von 1 Milliarde. In der That war das vergangene Jahr 
friedlich und ſelbſt glücdlih zu nennen, ungeftört durch irgend welde ernftlihe Hans 
delöverlegenbeiten. Das baare Geld fand ſich im Preis zum Weberfluß ein, eine 
Menge großer Geichäfte wurden baar abgemaht. Der baare Umiag der Banf ver= 
mehrte ih um 1 Milliarde. apitalien, welde zu einer feften Anlage in Anleihen 
oder induftriellen Unternehmungen bejtimmt dieſe DBerwendung erwarteten, wurden 
vorläufig im Discontogefchäft verwendet. Die Vermindrung unſres Gewinnes fcheint 
daher nicht von einer Lähmung der Geſchäfte, nicht von einer Störung in der. Erzeugung 
oder dem Verbrauche von Waaren, wohl aber in den Zujammentreffen für den 
Handel äußerſt günftiger Zufälle zu liegen. Im Sinne unfrer Aufgabe gehen wir 
von den Verfuche, die Thatjachen zu erklären, auf fie felbft über. Wir bemerfen 
nur noch, daß das Jahr 1845 uns beſſere Ausfichten bietet, wenn wir das Ende 
der legten Epoche berücdjichtigen, in welcder fi wieder mehr Geldbedürfniffe gezeigt, 
die Discontogeichafte ſich belebt und die Zahlen des WVortefeuilles ſich vermehrt 
haben. Im April 1844 war das Portefeuille auf 66 Millionen gefunfen ; im Seps 
tember ſchwebte es zwijchen 85 bis 90 Millionen, im December erhob es fih auf 
130 Millionen. Rechnen wir zu der legten Summe ca. 50 Millionen, das Portes 
fuille der Zweigbanfen, jo finden wir ein Total von 180 Millionen, d. i. ein Bes 
trag, wie ihn die beften Jahre felten aufzählen. Leber die Gejchäfte der Hauptbank 
haben wir nun in Kürze zu berichten: Das Disconto » Geichäft der Papiere in Paris 
und den Departements zahlbar, bat ſich verringert; ebenſo der Disconto der Effecte 
des Holzſchlages und der Darleihen auf öffentliche Gffecten zu beftimmten ober 
unbeftimmten ——— Dieſe Verminderungen betragen zu— 


fammen . . . .. 42,157,000 Fr. 
dagegen bat ch der Disconto von Schahſcheinen, ber Münzicheine 
und der Vorſchüſſe auf Barren vermehrt um . . .  11,996,000 = 
was, wie oben-gelagt, für die a ea das Hauptbürcaus 
einen Ausfall von . . . . +. 30,161,000 = 


in der Summe ihrer Bewegungen giebt. Mehr oder minder bedeutende Verändes 
rungen baben ſich im jeder dieſer Operationszweige gezeigt 1) die Discontirung der 
in Paris zahlbaren Papiere ift von 760,130,000 Franes zurückgegangen auf 
738,412,000 Fres. oder um 21,718,000 Fred. 2) Die Discontirung von Papieren 
auf Städte, wo die Bank Gomptoire bat, wid von 11,423,000 Francd auf 
10,960,000 Fr., was um fo überrafcender ift, als die Vermehrung dieſer Zweig: 
banken ein Zunehmen ihrer Geichäfte hatte erwarten laſſen. 3) Die Vorſchüſſe auf 
Menten und auf Ganalactien fielen von 38 Millionen auf 19 Millionen, alio die 
Hälfte. Seit mehreren Jahren verminderten ſich dieſe Vorichüffe fortwährend, was 
ſich durch Rückgang der allgemeinen Preife der Raports erklären läßt. A) Die Dies 
contirung der Tratten des Holzichlages immer iu gewiffen engen Grenzen, verminderte 
fib von 2,200,000 Fr. auf 1,400,000 &r., oder mit andern Worten um einen 
Dritttheil. 5) Die Discontirung der Schagiheine flieg von 1,970,000 Fres. auf 
2,396,000 Fr. Die Vermehrung ift unbedeutend, und dieſe Gejchäfte find zu den 
zufälligen zu rechnen. Die Banf nimmt diefe Werthe nur zu ihrem laufenden Diss 
conto, während der Staatsihag fle zu einem billigern Zindfuße empfängt. 6) Um 
nichtö zu überjehen, erwähnen wir nody der Discontirung von Münzfcheinen, fle bes 
ihränfen fib auf 500,000 Fr. In andern Jahren haben fle ſich bis auf 50 und 
jelbft 60 Millionen belaufen, gegenwärtig entgeben fle der Banf. 7) Das Vor— 
ſchußgeſchaft auf Barren von 25 Millionen auf 36 Millionen geſtiegen, weiſt aller— 
dings einen Gewinn und eine Gewinn-Vermehrung von 33,000 auf 52,000 Fr. 
nad. Seit dem Jahre 1820 nimmt die Bank nur 10], Intereffen auf dieſe Vor— 
ſchüſſe, um dieſe edlen Metalle nach Paris zu ziehen. Auf die monatlichen Be— 
wegungen des Disconto überzugehen, bemerken wir, wie im Jahre 1843 dieſelben 
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abwartd waren, denn vom Januar bis zum November verringerte fih ber Betrag 
der bidcontirten Effecten von 79 Millionen auf 52 Millionen. ntgegengefegt war 
es im Jahre 1844, indem vom Februar bis zum legten Monate des Jahres ihre 
Eumme von 38 Millionen auf 94 geftiegen, und die Gefchäfte des zweiten Seme— 
fterö weit bedeutender als die des erjtern find. Die Durchſchnittsſumme des Porte— 
feuille8 fiel von 113 Millionen auf 88 Millionen, was einen Unterſchird von 25 
Millionen ergiebt. Die Zahl der discontirten Effecten bat jedoch bemerkenswerth 
zugenommen. 668,619 Gffecten wurden im Jahre 1843, 696,115 im Jahre 1844 
zugelaffen. Dieſe letzte Zahl vertheilt fih auf Effecten 

von 1000 Fr. und darüber, 239,576 

auf desgl. von 999 bis 200 Fr. 344,083 

deögl. von 199 u. darunter auf 112,449 


zujammen 696,108. 
Der Durchſchnitt der DVerfallzeit Hat fih auffallend vermindert; vom Jahr 1843 
auf 1844 wid fie von 51 Tagen auf 44 zurück. Die Schwierigkeiten, welche ges 
wife Theile der Verwaltung erfordern, vermehren fih von Jahr zu Jahr. Naments 
lih was die Desconti betrifft und die Incaſſi des medio und ultimo jeden Monats. 
Ehemald betrugen die Discontirungen des 1A. ungefähr 3 Millionen und Die des 30. 
5 bis 6 Millionen; jeit 1836 haben fie ſich ganz anders geftellt; ſo hat die Bank 
am 30. Dec, 1842 13,409 Gffecten discontirt im Betrage von 17,459,000 Fr., 
am 29. Dec. 1843 18,521 Effecten für 19,051,645 Fr., und am 30. Der. 1844 
17,721 Gffect. zu 20,449,191 Br. Bezüglid der Summen ift dieſe letztere Die 
ftärffte, welche die Bank je erreicht hat. Ebenſo und in einem größern Verhältniß 
noch vermehrten ſich die Incaſſi-Geſchäfte zu den erwähnten Verfalltagen. Am 31. Det. 
1843 hatte die Bank in 19,519 Wohnungen 44,856 Papier zum MWerthe von 
39,616,000 $r.; am 30. Nov. 1844 in 20,952 Wohnungen 49,770 GEffecten von 
45,392,000 Fr. zu empfangen. Seit 15 Jahren haben ſich die Incaſſo-Geſchäfte 
beinahe verdreifacht, und mag darnach die Mühfeligkeit beurtheilt werden, zu wels 
her die Einnehmer der Bank verurtbeilt find. Es ift unvermeidlih, ihre Zahl zu 
vermehren, es muß jedoch zuerft das Locale zu dieſem Dienjt vergrößert werden. 
Der Durchſchnittswerth der ComptantsEffecten hat ſich gehoben von 1215 Br. auf 
1286, Fr. ihre Zahl von 727,694 auf 792,452 und ihr Totalwerth von 884 Millionen 
auf 1 Milliarde 27 Millionen. Es ift bis jeßt zum erften Male die Summe 
biefer Effecten auf 1 Milliarde angewadien. Das Marimum und dad Minimum 
der verjchiedenen Gonto = Gorrent zeigt eine mäßige Erhöhung: dad Maximum von 
55 auf 60, das Minimum von 34 auf 37 Millionen. Auf der andern Seite zeigt 
das Marimum und das Minimun der GontosGorrent mit dem Schatze eine Ver— 
ringerung: das Marimum von 150 auf 140, das Minimum von 94 auf 86 Mil- 
lionen. Der Umlauf der Billette, der Vorrath an Geldern und die allgemeine Bes 
wegung der Kaflen haben eine beträchtlihe Vermehrung erfahren. Bezüglich des 
Umlaufs der Billette ift das Marimum von 247 Million auf 271, das Minimum 
von 216 auf 233 Millionen und der Durdicnitt von 230 auf 248 Millionen geflies 
gen, während zu feiner andern Epoche derſelbe über 235 Millionen betrug. Im 
diefer Hinficht ift aljo das Jahr 1844 das ſtärkſte. Es ift nicht zu verfennen, daß 
der Gebraud der DBanfbillette in einigen Departements Zuwachs gewonnen bat. 
Den Vorratd an Geldern betreffend bat ſich ihr Durdicnitt im Jahr 1844 von 
226 auf 256, alio um 30 Millionen vergrößert. Das Marimum war 279 Mill. 
nur zweimal ſeit dem Beſtehen der Bank übertroffen; dad Minimum war 234 Mill. 
und von feinem andern Jahre ald dem 1838, und damals nur um I Mill. übertroffen. 
Im Iahre 1844 hat ſich die Bewegung der Gelder vermehrt um 37,124,000 Fr., 
die der Billette um 353,339,000 Fr. und die der Giros um 850,926,000 Fr. Die 
Zotalfumme Des Umſatzes der Kaflen hat Die ungebeuere Summe von 11 Milliarden 
239 Millionen erreicht, Der Unterfchied gegen 1843 war 1 Milliarde 241 Mill. 
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zu Gunften des letzten Jahres und nur einmal Hatte die Bank früher 11 Milliarden 
erreicht. Ende des letzten -_ a die Summe 


an rüdftändigen &ffeften . . 220.0. Beet. 87,168 62 

RA 5 ee ee 70,226 14 
zufanmen . 157,394 76 

Hiervon wurden dur den Gewinns und Verluſt-Conto den 25. 

Suni 184 . . 2 2 2.22. Br 20,000 

den 25. December . . . . 2 79,000 gebudt 

u. die Erneuerung einiger Hypotheken koſtete 1,637 65 Et. 

und find daher abzuichen - 2 2 2 nr — 100,637 65 

und ift daber der Saldo vermindert auf . .- 56,757 11 


Die Zahl der Veränderungen im Befig der Actien war in den letzten beiden Rech⸗ 
nungsöjahren nicht ſehr verſchieden. 1843 gingen durch den Tod der Beſitzer 2,897 
und durch Verkauf 8,497 Aetien, im Jahre 1844 durch die erſte Urſache 2,833, 
durch die letztere 9,780 Actien in andere Hände über, Der Unterſchied iſt daher 
nur 1,219 Actien mehr. Der Rückgang der Courſe hat einige Capitaliſten zum 
Ankauf einer größeren Actienzahl veranlaßt, wodurch ihr Beſitz concentrirt und die 
Zahl der Actionaire auf 170 verkleinert wurde. Die Speſen vom Jahre 1844 
betrugen: 1,163,657 Fr. 48 C., wovon für Stempel-Patent und zufällige Speſen 
174,500 = — s abgehen 


989,157 Br. 48 C. bleiben und Ausgabe von 1844 
997,154 =» — ; 


7,996 Fr. 52 E. unterbieten, 

Mir müſſen den Gifer und die Thätigfeit anerkennen, welche von allen Beamten 
ununterbroden an den Tag gelegt wurde, obſchon ihre Aufgabe mandmal eine jehr 
bejchwerliche gewefen iſt. Wenn die Bweigbanfen nicht alle unfere Erwartung bes 
friedigen, fo müſſen wir doch in der Geſammtheit ihrer Operationen einen genügen 
den Fortſchritt erbliden: 

fle umfaßten im Jahre 1843 . . . . 243 Millionen 

und fliegen im Jahre 1844 auf . . . 321 = 


alio um . . 78 Millionen, 
oder ein Drittiheil über den Betrag des vorbergegangenen Jahres. Die Disconti 
des neu eingerichteten Gomptoirs zu Mühlhaufen find in dieſer Summe mit einbes 
griffen. Dieje Vermehrung der Geichäfte der Zweigbanfen begegnet einer Vermin— 
derung derfelben in der Hauptbanf. Beide Thatſachen laſſen ſich durch einander ers 
flären. Bor der Einrichtung von Bilialen gelangte Das Papier auf Paris, das in 
der Provinz gezeichnet wurde, durch Vermittelung der Pariſer Häuſer an die Haupt— 
bank. Wahrſcheinlich, ja gewiß iſt, daß ein großer Theil derſelben nun das Porte— 
feuille der Hilfsbanken füllt, woraus folgt, daß die Discontirungen ſich nicht verrin— 
gern, ſondern nur einen andern Weg wandern. Uebrigens iſt es möglich, daß die 
außerordentlichen Umſtaͤnde, welche im Jahre 1844 die Discontirungen in Paris 
verringerten, ſich in den Provinzen und zwar in den weiter entfernten weniger 
äußerten. Die Zahl der 321 Millionen iſt übrigens noch in anderer Hinſicht ihrer 
Aufmerfjamfeit werth. Wenn wir den jährlichen Betrag prüfen, den die Hauptbanf 
durch ihre alten Gorreipondenten ſowohl ald durd ihre früheren Hilfsbüreaur Lyon, 
Rouen und Lille umſetzte, werden wir finden, daß jeit Anfang des Jahrhunderts nicht 
nur einmal, jondern zu neun verichiedenen Epochen die Geſammtmaſſe der Gejchäfte 
unter 321 Millionen blieb ; jowohl unter dem Gonfulat, unter dem Kaiſerreich, unter 
der Reftauration, und jelbft noch nad der Julirevolution. Heute machen unjere 
Zweigbanfen allein größere Geſchäfte ald im jenen Zeiten die Danf. So ift unfere 
Lage und fle giebt den Werthmefjer des Fortſchrittes des Handeld und der Induftrie. 
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Don den verjcdiedenen Gomptoird zu Montpellier (81,295,000), St. Gtienne 
(75,969 ‚000) und Beſançon (46,327 2 wurden discontirt 1843 141,978,000 
im Jahre 1844 — ar 206, ‚6A ‚000 


folglich mehr . . . 64,663,000 


Die Gomptoire zu St. Duintin (26,374 100), zu eins u. et 15,771,000) 
biecontirten im Sabre 1843 . . 5 Fres. 61 ‚951,000 
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im Sabre 13144.. 3 = 64. 343. 000 

alio mehr . — Fres. 2392 000 

Die Comptoire von Grenoble (12,431 ‚000, Ghateaurour, Caen (9,515,000) und 
Glermont (4,550,000) discontirten im Jahre 1843 .Fres. 36,183,000 
im Sabre 1844 ... = 36,112,000 

alſo weniger Fres. 71,000 


Das Comptoir zu Mühlhauſen hat ſeine Operationen am 2, Januar 1844 begonnen, 
und belaufen ſich diefelben auf 14,364,800 Fr. Die Dieconti auf Paris: 11,878,700 Er. 
Der Betrag der Anweifungen und Billets an Ordre von den Zweigbanfen auf die 
Hauptbanf gezogen ſchwankte zwifchen 63 und 59 Millionen. Der Betrag ber 
Billetts durch die Zweigbanfen in Umlauf gefegt und in Paris zahlbar betrug 
9 Millionen Br. 


Die Disconti-Geſchäfte betrugen im Jahre: 


1842. 1643. 1844. 
1. Januar 35,058,996 — 35,503,907 54 35,657,865 12 
Ende Januar 74,454,098 — 76,624,938 92 53,686,997 93 
= Rebruar 71,766,081 — 59,650,868 70 38,427,096 1 
:s Mär 71,764,466 — 68,511,227 57 50,288,672 34 
April 70,420,587 — 69,056,389 01 56,998,222 91 
⸗Mai 73,780,491 — 56,504,370 79 59,778,146 14 
e Juni 81,941,930 — 68,954,950 80 64,254,658 17 
: Juli 92,774,417 — 71,393,481 6 70,420,084 33 
Auguſt 74,196,428 — 61,247,987 96 58,241,311 1 
⸗September 79,261,561 62,061,852 19 58,458,170 34 
«e Dctober  85,696,549 — 56,099,056 49 70,992,385 80 
November 78,519,546 — 52,424,831 81 78,708,129 81 
bis zum 24. December 54,344,625 — 31,922,505 19 53,461,008 12 
943,979,775 — 769,956,368 03 749,372,748 03 


Die Bilanz der 


Banf ift Ende 1844: 


Soll. 
Un Billet:Gonto Fred. 249,874,620 — 
An Redinung mit dem Staate ; = 137,249,243 98 
An Gonto-Gorrent = 47,311,629 47 
Un verfallne Wediel . B 1,656,000 — 
An Gapital : :  67,900,000 — 
Un Referve = 10,000,000 — 
An Orundeigentbum . = 4,000,000 — 
An zahlbarer Dividende . : 4,205,139 15 
Un Tratten der Zweigbanfen = 463,917 15 
An Fonds und andern Wertben ⸗ 918, 306 59 


Free. 523,579,056 AG 
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Haben. 
p. Sale > een. Fred. 245,096,862 78 
p. Dieconti 2 2 2 20202002 157,429,040 94 
p. Gonto-Eorrent . er aa B 34,728,425 99 
p. Gapital der DIRAPARTEN , = 22,000,000 — 
p. Rearve . . » TE = 10,000,000 — 
p. Staatseffeften ; 3 50,239,7116 — 
p. Einrichtung der Bank ⸗ 4,400,000 — 
p. verſchiedene Werthe ⸗ 85,010 — 


Fred. 523,979,055 71.6. 
Banque de Commerce, im Jahre 1845 gegründet, mit einem Actiencapital 
von 2,000,000 Fr. und 2000 Actien à 1000 Fr., wovon !/, ſogleich, "/, in drei 
Monaten, ?2/, in ſechs Monaten entrichtet werden jollen, begann ihre Geſchäfte im 
Juli 1845, und beabfichtiget Discontos, Reports, Commiſſtons- und Vorihußgeicäfte, 
namentlich auch auf Gifenbahneffeften Die Actien find mit 5 ®/,, Zinfen den 30. Juni 
und 31. December zahlbar und au porteur. Der Rehnungsabihluß joll ftetd Ende 
December, die Auszahlung der Dividenden den legten März des nächſten Jahres jein. 
In Paris beftebt noch eine größere Anzahl folder öffentlicher Inftitute, welche ſich 
Banfgejchäfte zur Aufgabe mahen. Wir erwähnen davon Caiſſe Laffitte, Caiſſe 
Gaueron, Gaiffe Gouin, Eaiffe Hppothecaire ꝛe., welche wir unter Paris näher aufs 
führen werben. 

Patrad. Zweigbank der griehiihen Nationalbank zu Athen. Siehe Athen. 

Beth. Im Jahre 1842 wurde dajeldft die ſogenannte Peſther Ungarijche 
Eommercialbanf eingerichtet, deren Statuten wir bier beigeben. Es ift diefelbe um 
fo mehr der allgemeinen Aufnerkfamfeit werth, als fie zu den wenigen Verſuchen 
gehört, welche bis jegt gemacht worden find, den unter allen Uebeln eine ungeord— 
neten Geldverkehrs Teidenden Handel Ungarnd zu unterflügen. Wir behalten und 
vor, die Reſultate der erflen Abrechnung, welche uns noch nicht vorliegen, unter dem 
Artikel Verb nachzutragen. Neben ihr befteht feit dem Jahre 1844 die Ungariſche 
Handelögefellihaft, welche, auf Actien gegründet, mit einer Dividende von 123/* 9), 
ihre erfle Bilanz eben abgefchloffen hat, die jedody nicht unter dem Namen einer 
Bank arbeitend, nicht unter gegenwärtigem Artikel zu näherer Auseinanderfegung 
Raum hat und denfelben ebenfalld unter Peſth finden wird. 


Statuten der ungarijhen Commercialbanf. 


I. Abſchnitt. Bon dem Fond der Banf und der Geſellſchaft im 
Allgemeinen. $. 1. Der Einlagefond diefer Bank wird auf 2 Millionen Gulden 
Conv.⸗M. in Silberzwanzigern, 3 Stück auf einen Gonventiondgulden gerechnet, wo— 
von 20 Gulden eine kölniſche Mark fein Silber enthalten, feftgefeßt, und in 4000 
Stück Banfactien, jede zu 500 fl. in Silberzwanzigern, nad Mapgabe der Geſchäfté— 
bedürfniffe ausgegeben werden. $. 2. Die Bank empfängt und leiftet alle Zahlun- 
gen in der im vorigen Paragraphen beflimmten Gonventionsmünze und führt Med: 
nungen in eben der Münzſorte. $. 3. Die gefammten Uctionaire bilden die Bank— 
gejellichaft. Jedermann kann duch baare Einlage Actien an fi bringen; doch 
dürfen jelbe feineswegd au perteur, jondern müſſen auf eigenen bejtimmten Namen 
lauten. $. 4. Kein Uctionair haftet für mehr als feinen Actienantheil, nämlich für 
die Zahl und den Betrag feiner Actien; jomit findet eine weitere Nachzahlung oder 
ein Zufhuß in feinem Falle flatt. $. 5. Den Xctionairen gebührt für jede Actie, 
welche jle befigen, ein gleicher Antheil an dem Bond der Banf, und an den davon 
entfallenden Erträgnijien ; jedoch find die Actionaire aus feinem Grunde oder Borwande 
befugt, vor dem Verlaufe des für die Dauer der Banf beftimmten Zeitraumes ihre 
Netieneinlagen zurüdzufordern. $. 6. Nur jene Actionaire find berechtigt, in den 
Banfangelegenheiten eine Stimme zu führen, welde ſich bei der Bank als Eigen» 
thümer einer oder mehrerer Uctien gehörig ausweiſen, in den Vorbemerkungen ber 
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Banf ald Actionair erſcheinen, und den hierüber feftzufegenden Förmlichkeiten Genüge 
leiften. $. 7. Wenn Actien auf Gefellichaften oder mehrere Theilnehmer Tauten, 
wird Derjenige für den redtmäßigen Inhaber angejehen, welcher ſich mit einer 
legalijirten Vollmacht der Geſellſchaft oder der übrigen Theilnehmer gehörig auss 
weit. $. 8. Zur Umjchreibung einer Actie wird die Zurüdftellung derjelben an die 
Banf, mit beigefügter Indojfirung des legten Eigenthümers der früher ausgefertigten 
Actie erfordert. $. 9. Wenn Actien in Folge einer amtlihen Verhandlung in oder 
außer Streit, an einen andern Erwerber übergeben, bat fi letzterer von der be= 
treffenden Behörde, jedoch über den ganzen untheilbaren Betrag, den Beweis über 
das gerichtlich erfolgte Uebertragen und Uebergabe der Actie zu verichaffen, um ſodann 
die Umfchreibung auf die übliche Weife bewirken zu fünnen. $. 10. Die Bank vers 
zinft jede Actie jährlich mit 5 ®/,, welche fie Halbjährlih mit 12 fl. 30 fr. C.⸗M. 
an Intereſſen beflimmt bezahlt. Bleibt nad Dedung dieſer jährlihen 5 9/, Zinien 
von dem Gewinn der Banf noch eine Summe zur freien Verfügung übrig, jo wird 
felbe auf folgende Art behandelt, nämlih: ein Theil hiervon wird gleichfalld zur 
Vertheilung an die Uctionaire gewidmet und jährlich ausbezahlt; der andere Theil 
aber, welder nicht weniger ald die Hälfte dieſes Gewinnfted betragen darf, auf un- 
vorhergeiehene Fälle zur Gründung eines Mefervefonds verwendet. F. 11. Den im 
vorigen $. 10. beftimmten Reſervefond wird die Bank auf einem Separatfolio ber» 
zinslih behandeln; die hievon entfallenden Zinjen aber dem Reſervecapital alljähr- 
lich zurechnen. — 1. Abſchnitt. Von den Gejhäften und VBerridtuns 
gen der Bank. $. 12. Die Gefchäfte der Banf zerfallen in folgende Abtheilun- 
gen: a. In das Escompto-Geſchäft. b. In das Giro-Geſchäft. c. In das Depo— 
fiten-Geihäft. d. In das Erfolglaffen von VBorfchüffen und Darleihen. $. 13. Bei 
der Escompto-Anftalt wird die Bank feine andern Wechſel, ald jolche, die wechiel- 
rechtliche Kraft haben, annehmen; ed werben daher in ber Megel nur fremde, d. i. 
förmliche, gezogene, traflirte, auch Tratten genannte Wedhjel, und bloß von Kaufleuten, 
Fabrifanten und Handwerfern, welche ihre Majorennität erreicht haben, und ſich bei 
dem Wechſelgericht laut II. Theil 3. Hauptflüdes, einverleiben laſſen, nebſt fürm- 
lihen, auch eigene unförmliche, trodene Wechjel, zur Discontirung angenommen ; 
übrigens müſſen die Wechiel alle auf Conv.“M. lauten. $. 14. Als Girobanf 
übernimmt fie von wen immer Gelder in Gonv.-M. zur Hinterlegung, worüber durch 
Anweijung und Abichreibung auf dem zu dieſem Behufe eröffneten Folium frei ber» 
fügt werden kann. $. 15. Bei der Depofltenanftalt übernimmt diefe Bank Gold 
und Silber in Barren, Gold= und Silbergeräthe, inländiſche Silbermünzen nad 
ihrem innern Werthe zur Conv.-Münze, auch Staatspapiere und Brivat-Geldsllrfunden, 
gegen eine zu entrichtende Gebühr in Verwahrung. $. 16. Im der Abtheilung der 
Xeihanftalt kann die Bank auf Gold und Silber, auf in Gonventionsmünze verzins— 
lihe Staatspapiere, dann auf Landesprodufte, Waaren, Babrifate, Manufakte, die 
feinem Berderben unterworfen find, Geldvorſchüſſe, jedoch nie weniger ald 300 jl. 
Conb.⸗M. geben; wenn aber der Zuftand ihrer Geldmittel eine größere Ausdehnung 
ihrer Unternehmungen thunlich machen follte, kann diefe Bank auh auf Realitäten 
gegen Bupillar-Sicherheit verzindliche Darleihen verabfolgen. $. 17. Für das erhaltene 
Darlehen auf Staatöpapiere und fonftige Mobilareffeften hat der Pfandgeber nebft 
feiner unterzeichneten Specification bloß einen förmlichen Wechſel audzuftellen, mit 
deſſen Berfalletag der Verlauf der Pfandfrift bezeichnet wird, und wird ein ſolches 
Darlehen in der feftgefegten Zeit nicht zurücdbezahlt, fo ift die Bank befugt, in Ge— 
mäßheit des ungariichen Wechſelrechts I. Theil, II. Hauptflüd, F. 193—200, welche 
vom Pfand» und Retentionsrechte handelt, auf das Hinterlegte Pfand alſogleich ge— 
richtlihe Execution zu führen. Nah vollftändiger Befriedigung der Bank ift der 
verbleibende Ueberſchuß den Gläubigern, oder bei eintretenden Fällen, der Concurs— 
maſſe auf Anmelden baar herauszubezahlen ; indeſſen aber als ein Hinterlegtes Gut, 
das zu jeder Stunde bereit fein muß, ohne Intereffe aufzubewahren. $. 18. Die 
Dank nimmt bewegliche Güter in Berwahrung, die feinem Verderben unterliegen, 
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und berechnet für die Haftung und Mühewaltung ded bei ihr hinterlegten Gutes 
eine billige Brovifion und Lagermiethe. Sie leitet auf obige Güter auch Geltvor: 
ſchüſſe gegen jährliche progentige Intereſſen, welde Die Direction aud billiger als 
6 ©/, berechnen kann. $. 19. Auch ſteht es der Bank frei, für die ihr belichige 
Zeit Gelder zu ausdrücklich beftimmenden Intereffen unter ihrer Birma nah Maps 
gabe des jeweiligen Bedarfs, auf beftimmte Raten aufzunehmen. — 1. Abſchnitt. 
Bon der Repräfentation der Banfgejellihaft und Verwaltung des 
Bank-Fonds. $. 20. Die Aufjicht über die flatutenmäßige Gebahrung der Vanf 
wird die königl. Statthalterei im Sinne des nachfolgenden $. 48. führen. $. 21. 
Die Banfgejellihaft wird durch einen Ausihuß und durch eine Direction repräſen— 
tirt, welche beide Körper alle Angelegenheiten der Bank zu bejorgen haben. $. 22. 
Der Ausihuß wird aus der Zahl der Actionaire einen Präjed und deſſen Gtellvers 
treter erwählen, welche fowohl in den Ausihußverjammlungen, ald auch bei der Dis 
rection den Vorſitz führen werden; dieſe Wahl wird alle drei Jahre erneuert. 
$. 23. An der Repräjentation und Mitwirkung der Banfgejellihaft können nur jene 
Actionaire, welche in der freien Berwaltung ihres Vermögens leben, und die cıfors 
derlihe Zahl von Actien befigen, Theil nehmen; insbejondere find davon Diejenigen 
ausgejchloffen, über deren Vermögen eine Grida oder Concurs angemeldet ift, oder 
welche durch Gejege für unfähig erflärt find, vor Gericht ein gültiges Zeugnip ab- 
zulegen. $. 24. Der Bank-Ausſchuß wird anfangs aus fünfzig, und wenn 1000 
Actien ausgegeben find, aus 100 Mitgliedern der Actien-Geſellſchaft beſtehen. $. 25. 
Jene Actionäre find Mitglieder des Ausſchuſſes, welde nah dem Ausweis des 
Actienbuches ſechs Monate vor und zur Zeit der Einberufung die größte Anzahl von 
Actien befigen. Bei einer gleichen Anzahl Actien entjcheidet die frühere Nummer des 
Blattes ded Actienbuches. $. 26. Für den Ball, daß von den Ausihußmännern 
einige zur beftimmten Verſammlungszeit, eingetretener Hinderniſſe wegen, bier in 
Peſth nicht erfcheinen Fönnten, jo find die anweſenden Ausſchußmänner befugt, an 
ihre Stelle von den bier in Perth befindlichen Actionairen Erjagmänner im Sinne 
des vorhergehenden $. 25. zu ernennen. Zur Vollgüftigkeit eines Beſchluſſes müſſen 
wenigftens 3/, der Ausſchußmitglieder verfammelt fein. $ 27. Der Ausſchuß ift 
für ein volles Jahr unveränderlid, er verſammelt ſich in der Regel jährlich einmal 
in Peſth im Monate Juni. Iſt während des Jahres die Zufammentretung des 
Ausſchuſſes nad Vorfchriften der Statuten erforderlih, jo wird er von der Direction 
außerordentlich einberufen. $. 28. Jedes Mitglied des Ausichuffes kann nur in 
eigener Perſon, und nicht durch einen Bevollmächtigten in der Berfammlung ericheis 
nen, hat auch bei Berathungen und Entjcheidungen ohne Rüdjiht auf die größere 
oder geringere Zahl der Actien, die ihm gehören, nur eine Stimme. Dod ift hier— 
von eine Ausnahme bei der Wahl der Directoren, wo abwejende Mitglieder ihre 
Stimme mittelft Stimmzettel abgeben dürfen. $. 29. Die Verwaltung des Banks 
vermögend und die Bejorgung der dabei vorkommenden Geſchäfte gehört zu den Anz 
gelegenheiten der Banfdirection. Dieje befteht aus einem Präfes, deſſen Stellvertreter 
und zwölf Directoren. $. 50. Die Banfdirectoren werden von dem Bankausſchuſſe 
aus der Zahl der Actionaire gewählt; ihre Amtirung dauert drei Jahre in der Urt, 
dag jährlih drei dur das Loos aus dem Amte austreten. Die Ausgetretenen 
fönnen wieder gewählt werden. $. 31. Weil die Directoren die Geſchäfte der Banf 
leiten, und daher Geichäftsfenntniffe haben müſſen, jo ift ed unumgänglich nothwen— 
dig, daß immer 6 Directoren Kaufleute fein müſſen. $. 32. Außer dem Praͤſes, 
jeinem Stellvertreter, den Directoren und dem Ausſchuſſe werden aud Genforen, 
nad Maßgabe der Gejchäfte, beftehen, welde von den Directoren vorgeichlagen und 
von dem Ausjchuffe gewählt werden. $. 33. Der Präjes muß 20, fein Stellver- 
treter 15, jeder Director 10 und jeder Genfor wenigftend 2 Stück Actien als jein 
Eigentbum audweijen, welche jodann während der Dauer der Amtsführung unver- 
äußerlich find. $. 34. Die Direction ſchließt die ihr zugewieſenen Geſchäfte unter 
ber Birma: „Peſther ungarische Commereialbank“ vollgültig ab, und führt das un— 
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gariihe Wappen in ihrem Siegel. $. 35. Zur Oberaufficht über die vorſchrifts— 
mäßige Verwaltung ber Banf werden ſich die Directoren in die einzelnen Haupt— 
zweige der Geſchäfte theilen. $. 36. Der Direction fteht c8 zu, im Namen der 
Dank Beamte aufzunehmen oder zu entlaffen, mit Zuftimmung des Bankausſchuſſes, 
Grhöhungen der feftgefegten Gehalte der Beamten des Banfinftitutes vorzunehmen, 
oder Aenderungen in den Verhältniſſe, welches zwiſchen den verichiedenen Dienftftellen 
befteht, eintreten Tafien. $. 37. Die Direction ift der Banfgefellichaft für eine red— 
liche, aufmerfjame und den Statuten entſprechende Geſchäftsführung verantwortlich. 
$. 38. Der Bankausſchuß Hat bei feinen jährlichen Verfammlungen nebft der Vor— 
nahme der ibm zugewiefenen Wahlen: a. die jährlien Rednungsabjchlüffe der 
Direction und die Gebabrung derjelben zu prüfen, zu beurtbeilen, und über den Zu: 
ftand des Bankfonds wie auch über die orbnungsmäßige Verwendung deſſelben von 
der Direction die nöthige Aufklärung zu erlangen. b. Bei außerordentliden Vor— 
fällen und bei einer von der Direction vorgetragenen Abänderung der Statuten oder 
Reglemente, welde jedenfalld der allerhöchſten Beftätigung im Wege der königl. 
Statihalterei zu unterbreiten ift, und über die Brage, ob nah Ablauf der ftatutens 
mäßig feftgefegten Frift eine Erneuerung oder Trennung der Banfgejellihaft ftattfins 
den jollte? hat der Ausihuß alle Actionaire dur öffentlihe Kundmachung zuſammen— 
zuberufen, wo jodann die Anweſenden über die vorkommenden Gegenflände für bie 
ganze Gejellihaft vollgültig entſcheiden. Uebrigens müffen alle nachträglichen Ab— 
änderungen der Statuten nad) vorläufiger Anzeige und Genehmigung der hochlöbl. 
fönigl. ungar. Etatthalterei, im Sinne der Geſetze von den Actiengeſellſchaften $. 65., 
bei dem Wechſelgericht protofollirt werden. $. 39. Die dem Ausjchuffe vorges 
legten und von demjelben gebilligten Rechnungsabſchlüſſe find öffentlih Fundzus 
maden. IV. Abfchnitt. Bon der Rechtspflege. $. AO. Zur Begründung 
des einem Banfinftitute unentbehrliden Zutrauens, welches neben einer geregelten 
und umfichtigen Verwaltung auf einer jchnellen, wirffamen, von allen Umtrieben ges 
ſchützten Rechtspflege beruht, wird Die Banf überhaupt alle ihre Unternehmungen 
nur nach Vorſchrift des Taut Artikels 15, 1840 in Ungarn eingeführten Wechſelrechts 
vornehmen, und mit Solden, die ſich wechſelrechtlich nicht verpflichten können, auch niemals 
in irgend eine Geſchäftsberührung treten. F. Al. In allen nicht wechſelrechtlichen 
Streitigkeiten, welde die Commercialbant oder ihre Geſellſchafter activ oder paſſtv 
betreffen, wird die Gerichtöbarfeit durch den ftäbtiichen Magiftrar, als den ordentlichen 
Richter, oder wenn der Geklagte aufer dem ftädtifchen Gebiete fid befindet, durch 
die betreffenden geſezlichen Nicdter, ausgeübt. — V. Abſchnitt. Bon den bes 
fonderen Vorrechten des Bankfinftituted, und von der Dauer des 
Statuten-Bereined. $. 42. Das gejammter bewegliche Vermögen der Banf, 
und die Einkünfte, welche die Banfgejellichaft als ein vereinter Körper, durch ihre 
Geihäftsführung aus dieſem bezieht, find von der Gontribution und allen öffentlidyen 
Abgaben frei; doch infofern ald ihre einzelnen Mitglieder nad) obwaltendem Landes— 
foftem befteuert werden, bleiben ſolche auch Hinfichtlih ihres in der Bank befindlichen 
DVermögend ferner allen Steuern und öffentlihen Xaften unterworfen. $. Ad. Obz 
wohl die Leih- und Wechielbanf gegenwärtig blos für die Fönigl. Freiſtadt Peſth 
beftimmt ift, jo wird felbe auf den Ball, wenn es in ihrem Intereſſe Liegt, berechtigt 
fein, au auf andern ihr convenirenden Plägen Ungarnd und der hierzu gehörigen 
Länder, Bilialbanfen zu errichten. $. 44. Die Verfälfhung und Nahahmung der 
Actien, Sculdverfhreibungen, Depofiten = Scheine und ſämmtlichen übrigen Urs 
funden der Bank ift mit deu gegen Verfälſchung von Urfunden im ungaris 
ſchen Geſetzbuche ausgeiprodenen Strafen durch die betreffenden Gerichtöbehörden 
zu ahnden. $. 45. So wie einerfeitd die Bankanftalt, in Gemäßheit ihres Regle— 
ments, bei Uebernahme der ihr zur Sicherheit geleijteten Credits oder Vorſchuſſes 
zu übergebenden, wo immer benannten Gffecten mit ber ftrengften Vorſicht rück— 
fihtlih der Eigenthumsrechte oder Vollmacht des Ueberbringerd zu verfahren vers 
pflichtet if, jo kann andererjeits Fein Anſpruch eines Dritten die Bank in ihren flas 
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tutenmäßigen Gebahrungen hindern oder an den in ihrem Beſttze als Depoſitum ode 
pfandweife befindlichen Geldern, Staatöpapieren und wo immer lagernden fonftigen 
Efjecten, ihr laut des Wechfelrechtd gegründetes Vorzugsrecht, injoweit daraus ihre 
eigenen Anſprüche zu befriedigen find, ſchmälern; nur der etwaige Ueberihuß kann 
laut Wechſelrechts, wie oben $. 17. angeführt ift, der Gegenftand anderweitiger 
Anſprüche fein. Uebrigens ift die Verfteigerung der beweglihen Güter, aufer den 
in dem 2. Theile, 11. Hauptſtück, $. 194— 450 des Wechſelrechts angegebenen 
Erecutionsfällen, mit Zuziehung eined von Seiten ded Peſther flädtiichen Magiftrats 
auszufendenden Individuums vorzunehmen. $. 46. Wenn Actiens@inlagen oder ans 
bere der Banf anvertraute Gapitalien und Effecten in eine gerichtliche Verwaltung 
und Obforge verfallen oder wohl gar in Erecution genommen werden follten, jo ift die 
betreffende Partei gehalten, die Bankdirection behufs der gehörigen Vormerkung auf 
den Bankbüchern und der etwaigen Erfolglaffung der Dividende »c. davon ihrer eig- 
nen Sicherheit wegen, in forma probante in Kenntniß zu jegen. $. 47. Die Amor⸗ 
tifation von Actien, Briefen, Wechſeln und fonftigen Banfurfunden, welde in Vers 
luft gerathen find, iſt Taut I. Theil des Wechſelrechts, F. 190 und 191 blos bei 
dem Wechlelgericht, in deſſen Bezirk die Zahlung erfolgen foll, anzufuchen. $. 48. 
Weder einer Jurisdiction, noch irgend einem einzelnen Individuum, weldes nicht 
zum Bankweſen gehört, gebührt ein Einfluß oder eine Einfihtsnahme in die Manis 
pulationen und Geichäftsführung der Bank, weil folde innerhalb der Allerhöchſt 
fanctionirten Statuten und Beftimmungen des Reglements Tediglih der Anordnung 
der Direction überlaffen bleibt; da jedoch durch jede Uebertretung und willführs 
lihe Abänderung befagter Statuten und Reglements das Intereffe der Theil 
nehmer an diefer Anftalt und felbft der Beftand derjelben gefährdet werden könnte, 
io ſteht es nit nur für den Ball, ald gegen die mehrerwähnten Statuten und das 
Meglement in irgend einem Punkte gehandelt werden follte, jedem zum Bankweſen 
gehörigen Individuum frei, darüber bei der Fönigl. ungar. Stadthalterei fich zu beſchwe— 
ren, welche auf die jchnellfte und Fürzefte Weije nah Einſicht der Aeten die ftatutens 
mäßige Ordnung berzuftellen haben wird, fondern es wird aud die königl. Stadt» 
balterei durch einen eigend dazu beſtimmten Mitteldrath alle Vierteljahre in den 
Gang und die Geihäftsführung der Bank Einfiht nehmen, wahrgenommene Webers 
tretungen und Abänderungen der Statuten und bed Reglements, jo viel ald möglich 
ift, fogleich abftellen oder die gehörige Abhülfe Allerhöchſten Orts in Antrag bringen. 
$. 49. Wenn die Geſellſchaft durch Erlöſchung der Statuten aufgelöft wird, fo ift 
das gefammte Banfeigenthun, d. i. ihr bewegliches und unbeweglides Vermögen in 
C.⸗M. umzufegen, jämmtlihe fremde Baarſchaften hinauszubezahlen, alle Koften und 
Rechnungen auszugleichen; endlid der erübrigte Ertrag unter die Geſellſchaftsglieder 
nad dem Verhältniſſe der Actien gleichzeitig zu vertheilen, welden biejelben nur in 
ber im $. 1. beftimmten Einlags-Baluta, wovon 20 fl. eine kölniſche Mark fein 
Silber enthalten, anzunehmen berechtigt find. $. 50. Wenn ſich während der Dauer 
der Gefellihaft über die Anwendung der Statuten auf einzelne Bälle Anftände er= 
geben, oder wenn Streitigkeiten zwijchen den Mitgliedern der Direction und dem Aus— 
ſchuſſe entſtehen; enblih, wenn bei der Trennung der Gefellihaft über die Ausglei— 
hung Widerſprüche eintreten, welche nicht gütlich beigelegt werden follten, jo find 
laut $. AO. ſolche der königl. ungar. Stabthalterei zu unterbreiten. $. 51. Gegen» 
wärtige Statuten follen mit allen der Bank durch biefelbe verliehenen Vorrechten 
durch 25 Jahre fortdauern. $. 52. Die Statuten und Reglement diefer Bankge— 
jellichaft find nad allerhöchſt erfolgter Genehmigung dem Pefther Wechſelgerichtssofe 
zur Aufbewahrung zu hinterlegen, wo deren Einſicht Jedermann geftattet wird, und 
diefes Wechfelgericht wird deren Abſchrift auch allen übrigen Wechfelgerichtshöfen zus 
fenden, wo die freie Einſicht derfelben desgleihen Jedermann zufteht. Auch die Birma 
ift bei dem Wechjelgerichtöhof zu protocolliren. 

Petersburg. Aſſignationsbank, unter der Regierung der Kaiferin Catha— 
rina H. (1768) errichtet, hat Feine andere Aufgabe, als bie ——— des durch 





354 Bank. 


fie ausgegebenen in Noten (Aſſignationen) umlaufenden Theils der Staatsſchuld 
zu beſorgen. Die Aſſignationen beſtehen aus Abſchnitten von 5, 10, 25, 50, 100 
und 200 Nubeln. Bis zum Jahre 1788 gewannen ihre Scheine bis zu 5 9/, Agio, 
nad diefer Zeit verurjachte jedoch die Vermehrung der Affignaten einen bedeutenden 
Nüdgang und fie wurden im Jahre 1811 zu 25 %/, verfauft. Nah dem Kriege 
hoben ſich dieſe Scheine jebod wieder, ed traten allmählig Verbeſſerungen in ber 
Einrihtung des ruſſiſchen Finanzweſens ein, es fand theilweile Tilgung flatt und 
gegenwärtig werden die Banfafitgnationen gerechnet wie 7 Rubel Afjignaten für 
2 Eilberrubel. Im Jahre 1843 war ihr Betrag 562,358,310 R., im Jahre 1844 
hatte fich ihr Betrag auf 321,955,160 R. vermindert. Die Eins und Ausfuhr von 
Bankajfignaten nah Rußland ift verboten. Reichsleihbank im Jahre 1786 er» 
richtet, Iehnt Gelder gegen Sicherheit aus und zwar in MReichsleihbankicheinen, welche 
allerdings zu verjchiedenen Zeiten bedeutend geringer ald das Gilbergeld ftanden. 
Im Sahre 1844 hatte fie einen reinen Gewinn von 1,815,060 R. und ihr Bers 
mögen betrug Ende December 12,510,930 R. Sie ift zugleih Depofltenbanf und 
verzinft die bei ihr gemachten Einlagen. Bis zum März 1828 Hat die Bank für bei 
ihr eingetragene Gapitalien Scheine ausgeftellt auf ordinairem Papier und mit einem 
Siegel von Siegellad verſehen. Sie hat zu verſchiedenen Malen aufgefordert, biefe 
Scheine nun gegen ueue nach der jegigen Form umzutaufhen und dazu den 1. Juli 
1844 als Termin beflimmt. Da aber noch viele Ddiefer Papiere nicht zum Um— 
taujch gemeldet, fo wurde diefer Termin auf den 1. Juli 1846 verlängert und find 
alle Behörden aufgefordert, der Leihbank Kenntnig davon zu geben, wenn bei ihnen 
welche liegen follten. Commerzbank, im Jahre 1817 in Petersburg gegründet, hat 
Bilialen (Banfcomptoird) in Odeffa, Arhangel, Moskau, Riga, Charfow, Aftra= 
han, Kiew, und während der Meſſe in Niſchnei-Nowgorod. Sie macht Depofitens 
und Giro-Geſchäfte und Disconti. Das Comptoir zu Charkow foll nah 3 Jahren 
vom November 1845 an gerechnet aufgehoben werden. An obige Anftalten fließen 
fih die verichiedenen Sparkaſſen und die Kammern der Fürforge. Ende Dec. 1844 
batten die Sparfaffen 211,036 Rub. in 5865 Büchern, die Kammern der Fürforge 
43,468,003 Rub. Cämmtlicye obige Inftitute befaßen am 1. Jan, 79,167,065 Rub. 
Dermögen. Sie hatten Ginlagen, Depofiten u. f. w. für 564,415,413 Rub. in 
Verwahr und auf Disconti, Wechſel und Waarenvorichüffe 612,147,906 Rub. aus—⸗ 
geborgt. Im neuerer Zeit gab die Banf auch auf Eijen und zwar 50 %/, des Wer: 
thes Vorſchuß. 

Nio de Janeiro. Bank von Braſilien macht Disconto- und Depoſiten-Ge— 
ſchäfte und genießt außerordentliche Privilegien; alle ſtreitige Summen, das Ver— 
mögen Abweſender und Verſtorbener muß bei ihr deponirt werden, wofür fie 2 9), 
Depoſiten-Gebühr jährlih für ihre Mühewaltung rechnet. Außerdem kann fle Noten 
ausgeben, weldye ſchon darum mit bedeutendem Agio bezahlt werden, weil die Vers 
fendung von gemünztem Gelde verboten ift. Im Jahre 1844 belief fih ihr Geld— 
Verkehr auf 62,240 Contos (über 46 Millionen Preuß. Thaler), darunter 25,700 
Contos Dieconti und zwar zum durchſchnittlichen Zinsfuß von 73/, ®/,. Der Refervex 
fonds wurde um 13 Contos vermehrt und eine Dividende von 103/,, O/, gegeben. 
Die Actien ftanden Ende Mai 1845 34 "/, Prämie. 


Nom. Banca romana, im Jahre 1834 auf ein Gapital von 2 Millionen 
Scudi in Actien zu 500 (aud halbe à 250) Scudi gegründet, macht Discontos und 
Depofitengeichäfte, und giebt Noten aus von 25, 50 und 100 Scubi. 


Rouen. Gapital der Bank von Rouen Er. 1,200,000, weldes in Actien zu 
1000 Fres. vertheilt iſt. 
Beriht vom zweiten Semejter 1844. 
Disconti 18,189 Effecten auf Paris, Rouen, Dranehal, 
Havre, Elbeuf, Louviers, Dvetot, Balber, Dieppeu. Becamp Br. 24,077076 AG, 
Eomptants@ffecten einkaflirt . TR Tre ” 31,710,596 29 ” 
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Durdichnitt der Effekten im IT, Renten und 
öffentlihe Papiere . - 2020. dr 9,988,847 
Durchſchnitt der baaren Caſſa 2... 5 3,017,409 
⸗ des Umlaufes von Billets « 9,942,000 
. des Gonto-Gorrent . . 204,450 
Meferve- Fonds Ende 1844 . . . 627,000 
Auguft 1845 Eourd der Actien Fres. 1, 105. 
Stettin. Die Ritterfhaftlihe Privatbanf von Pommern Hat gegenwärtig 
ein Capital von 3069 Actien a 500 Thlr. oder 1,553,000 Thlr.; fie macht Leis, 
Discontos und Wechſelgeſchäfte. Der Cours der Aclien war Ende Juli 1845 
645 Thlr. pr. Stück und giebt der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1844 vom 
25. April 1845 folgende Refultate. Bei einem Gefammtumfage von A9,451,621 Thlr. 
10 Sgr. 1 Pf. find im Kaufe des verfloffenen Jahres an AetiseGefchäften gemacht 


worden: 

Thlr. Sgr. Bf. 
Im Disconto-GeſchäfFfttt. 27763,773 1 3 
Im Teih⸗Gefchaftfe 2432902 19 8 
Im Wechſel-Geſchäͤt. 13306,337 19 3 


Summe: 20,503,213 23 11 


vun 60 


Davon find —— 
im Disconto.. . Thlr. 1,001,716 9 2 
im Leih-Geſchäfft...2 2.486, 612 15 10 
im Wechſel-Geſchäfft. = 11,468,239 28 3 


Zufammen: 14,956,568 23 3 


und verblieb mithin Ende 1844 ein Beſtand der Activ⸗-Ge⸗ 

ichäfte in diefen drei Branchen von 5,546,645 — 8 
welcher gegen den des Jahres A3. um 398, 716 Thir. 10 Sgr. 

11 Pf. geringer r 68 — — — 
im Disconto: . . . . 1762,07 6 4 
im Leih-Geſchäfͤtttt. ee ee 196290 83 7 
im Wechſel-Geſchäͤft. 143838,297 21 — 


Zuſammen wie oben: 5,546,645 — 8 


Dieſe Verminderung des Beſtandes, mit der auch der geringere Geſammtumſatz 
des verfloſſenen Jahres gegen das Jahr 1843 zuſammenhängt, hat hauptſächlich darin 
ihren Grund, daß es rathſam erſchien, in der wegen des ausgedehnten Handels mit 
Eiſenbahnactien ſo gefährlichen Zeit ſtets auf eine mögliche Geldkriſis vorbereitet zu 
fein und daß die Verwaltung zu dieſem Zwecke theils ungewöhnlich große Geldvor— 
räthe halten mußte, theild aber auch die im Leihgeſchäft und Disconto fefter liegenden 
Gapitale bei Zeiten mobil machte, um ſolche anderweitig anzulegen, wo fte leichter 
realifirt werden fonnten, wenn fle auch geringeren Nugen gewährten. Der Bruttos 
Gewinn für das Jahr 1844 beträgt: 

Thlr. * Bf. 


1) an Disconto-Zinſen. 97129 

2) an Zinfen auf Darleihen. 10900,454 24 
3) aus dem Wechſel⸗Geſchäfte. . 10904,514 28 
A) Zinſen der 500,000 Slaatsſchuldſcheine . 17,300 — 


»mon| on 


5) Zinjen und Gewinn an Effetn . » 2 2 2 2 2... 15251 1 
6) Ertrag der RATTE ae a ar a 95 24 
7) Provifionen . . De le ee Hr a 245 3 


8) andere Conten... ah 22 2 1 
Summa: 337,623 19 9 
93» 
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EFF Davon kommen in Abzug: 
1) bezahlte DepofltensZinfen . . . TIhlr. 147,122 18 9 
2) bezahlte ActiensZinien. . ». . = 61,222 20 — 


3) Zinfen in Eon . . . .» x 35,263 25 A 
A) Gratificationen p. 1843... » 2.500 — — 
5) Verwaltungsfoften . i . 32,043 25 4 

überhaupt: 278,152 29 5 
fo daß fih ein Ueberſchuß ergiebt von . . 59470 20 A 
Hierzu kommt nach $.2 der Statuten 1/, zum Refervefonds mit 19,823 16 4 
und es bleiben zur Vertheilung . — 947 Au 


welches für die 3,069 Stüd auögegebene Aetien für das Jahr 1844 eine Dividende 
von 12 Thlr. p. Actie ausmadht. 


Sto ctholm. Im Jahre 1656 wurde hier die ehemalige ſchwediſche Reichsbank 
gegründet mit einem Capital von 30,000 Species, für welche die Eigenthümer 
Aprocentige Obligationen erhielten. Ihre erften Gejchäfte beitanden in Darleihen auf 
Hypotheken und Vorſchüſſen auf Producte, welche fie in Noten leiftete. Ihr Ver— 
mögen foll fih beim Tode Karls XII. auf 5 Millionen Species belaufen haben. 
In den folgmden Kriegsjahren wurde jedoch die Banf dazu gemipbraudt, daß über 
600 Mill. Thlr. Zettel ausgegeben wurden, deren Einlöſung bald unmöglich war, und 
die das baare Geld fo außer Yand vertrieben, daß für einen Thaler Hamburger Banco 
im Jahre 176% — 27 Thaler Kupfer in Transportzetteln — Died war die Bank— 
Baluta, bezahlt wurden. Don 1776 an follte nun für 18 diefer Thaler 1 Thaler 
Silber in neuen Sceinen ausgegeben werden, welder Plan jedoch nur theilweife 
gelang und zulegt wieder aufgegeben werden mußte. Im Jahre 1829 wurde nun 
bejchloffen, daß dieſe Bancothaler auf ?/, eines Reichsthalers in Silber herabgefegt 
werden und bie baare Einlöfung wieder ftattfinden follte, jobald fi der baare Bank— 
fonds auf °/g des Betrages der umlaufenden Zettel erheben werde. Die Regierung 
bat bei der Bank 500,000 Thaler offenen Eredit. Sie maht nun auch Leih-, Dis- 
conto= und Depofitengefäfte; 2 Banfthaler find gleih 3 Reichsthaler und im Jahre 
1844 waren 28 Millionen Thaler in Zetteln im Umlauf. 

Stuttgart. Der Zwer der Eönigl. würtembergiihen Hofbanque *) ift der, 
dem inländijhen Handel ald DVBermittler und durch Einräumung von Gredit Unters 
flügung zu gewähren. Ihre Hauptgeſchäfte jind Disconto-, Wechſel-, Leih- und Conto— 
Corrent⸗Geſchaͤfte. Die erfteren werden nad) ben gewöhnlichen Regeln, die letzteren auch 
mit Blanco=Grediten betrieben, wobei namentlich geregelter namhafter Umſatz die 
Hauptbedingung if. Sie wurde 1802 mit mächtigen Capitalien von Friedrich, dem 
erften Könige von Würtemberg gegründet. Die vollziehende Behörde ift ein Bank— 
director, die beratbende und controllirende bilden Bevollmächtigte, welche aus der 
Mitte angejehener Kaufleute und andern Perſonen gewählt werden, und die Inten— 
danz, welde der König ſelbſt ernennt. 

Warſ, chau, polniſche Nationalbank. Die hieſige Bank wurde im Jahre 1828 
mit einem Capital von 40 Millionen Gulden theils in baar, theils in Pfandbriefen 
gegründet, in Folge eines kaiſerlich ruſſiſchen Decretes, um die Staatsſchuld Polens 
und deren Tilgung zu überwachen und zu verwalten. Ihre Thätigkeit umfaßt Dis» 
conto⸗ Geſchaͤfte nach den allgemeinen Grundfägen, Vorſchuß⸗ und Leih-Geſchäfte mit 
namentlider Berückſichtigung der inländijchen Producte, Depoſiten⸗Geſchäfte für ben 
Staat, welder alle überflüffigen Gelder an fle bezahlen läßt, deögleihen für Priva— 
ten Giro⸗Geſchaͤfte, welde fie gegen Einlegung von Summen nicht unter 200 Gulden 
oder bis zu deren Belauf gegen Provifion beſorgt. Wechſel- und Fonds⸗Geſchäfte; 
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indem fle Wechſel und Bonds ankauft und verfauft im Inn⸗ oder Auslande. Notens 
ausgabe (1836 16 Mill. Gulden) in Abfchnitten von 5, 10, 50, 100, 500 und 
1000 Gulden bei Präfentation zahlbar. Am 5. Juni 1845 hat der Reichsrath zu 
Petersburg bejchloffen, daß Klageſachen der polnifchen Bank, dba fle eine Anftalt ber 
Regierung if, in den Gerichtsbezirken des Kaiferreiches in ber Art geführt werben 
follen, welde für Sachen, die das Kronintereffe betreffen, vorgeichrieben ift, nad 
derjelben Grundlage, wie ſolches durch das am 8. März 1835 beftätigte Gutachten 
des Meichörathed in Bezug auf Sachen über Vermögen, welde den im Königreich 
Polen ſich bejindenden Klöftern und Kirchen angehören, anbefohlen ift. 

Wien. Die Eaiferl. königl. privilegirte öfterreichiche Nationalbank wurbe im 
Jahr 1816 auf Actien gegründet und zwar mit der Beftimmung, daß das Capital 
aus 100,000 Xctien a 1000 fl. befteben folle, daß dieſe Actien jedem Einwohner 
ber öfterrreichiichen Monarchie gegen 1000 fl. Bapiergeld, und 100 fl. baar Gelb 
überlaffen würden, daß die Regierung das Capital an fi nehme, den Actionären mit 
21,0, jährlich verzinfe, daß fie dagegen den XTilgungsfond verwalten, jede Art 
Bankgeſchäfte betreiben und Noten ausgeben, und wo eines von ihren Gomptoiren 
fi befinde, feine andre EscomptosAnftalt oder Notens@mifjton zugelaffen würde, 
dag ihr Vermögen, mit Ausnahme von Realitäten fleuerfrei, ihre Bücher und Gelbs 
urfunden ftempelfrei, ihre Noten gegen Nahahmung auf das firengite gefchügt, 
diefelben an allen öffentlichen Caſſen wie baares Geld angenommen werben, fte ſich 
rückſichtlich ihrer Anſprüche aus den, in ihrem Befige befindlichen Geldern und Effeeten 
bezahlt machen dürfe, und ihr an dem niederöftreichiichen Landrechte ein privilegirtes 
Forum gegeben fei. Bon den Actien wurden nur 50621 ausgegeben und werden 
die übrigen, wenn die Bank es für gut finden foll, nah Cours verkauft. Bezüge 
lid} der finanziellen Geſchäfte fteht fie dem Staate als ein Privatinftitut und ganz 
in Eigenſchaft eines Gontrahenten gegenüber; fle biscontirt nur Wechſel, die auf den 
Plag jelbft und in Conv.-M. geftellt find, wenigftens 300 fl. betragen, nicht unter 
10 oder über 90 Tage laufen, und mit wenigftens 3 Unterfchriften anerfannt folider 
Handlungshäufer verjehen find. Der gegenwärtige Disconto iſt 50/9 Vorſchüſſe 
leiftet die Bank auf geprägte oder ungeprägte Metalle 5 %/, unter ihrem Werth, auf 
alle Arten inländiiher Staatöpapiere, fo wie auch auf verichiedene Sorten Eifenbahns 
und andere induftrielle Wetien bis zu 3/, ihres jeweiligen Börſencurſes. — Gie 
nimmt Geld und Geldeswertb, Schmud, Staatspapiere, Eontracte und andre Docus 
mente gegen mäßige Gebühr in Berwahrung und haftet dafür. Ebenfo ftellt fie 
Anweifungen auf die ProvinzialvermehslungssGaffen in Prag, Lemberg, Brünn, Her⸗ 
manftadt, Temedwar, Ofen, Gräg, Trieft, Linz, Insbruck und Kaſchau aus und löſt 
Tratten derfelben ein. Die Leitung der Verwaltung fteht unter einem Gouverneur, 
Vicegouverneur und 12 Directoren, wovon die erften beiden vom Staat, bie legtern 
vom Ausihuß auf 3 Jahre ernannt und vom Kaifer beftätigt werden. Der Aus— 
ihuß begreift 100 Xctionaire, welche die meiften Actien beflgen, verfammelt ſich 
ordentlicher Weije einmal im Jahre, prüft die Rehnungsabfhlüffe der Direction und 
ftimmt über deren Anträge ab. Die Gefchäftsjtunden find von 9 Uhr Vormittags 
bis 3 Uhr Nachmittags. 


GErirägnifle von 1829. 1839. 1844, 

Discontoe . . 861,159 . 2,382,583 . 1,685,189 

LeihsGeihäfte 155,119 . 410,738 . 520,470 
das Giro⸗Geſchaͤft betrug im Jahre 1844 . . .. ...  173,405,583 fl. 18 fr. 
und der Gefammtverleh . - “0... 1,699,665,269 = — ⸗ 
ber Gefammtertrag . . a et 3,766,024 = — 
ber Kaffenbeftand war am 1. Januar ee > ‚y 126,154,610 » — » 
der Reſervefond . . ; 6.872, 00 = — 


Das Escompto⸗Geſchäft umfaßie 55 ‚882 Effecten auf 241, 106, 769.56 fr., das 
Leih⸗Geſchaͤft 83,459,200 fl, Borihuß auf 136,067,761.4 fr. Devoften, das reine 
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Depoftten-Gefchäft einen Werth von 75 Millionen. Die Erträgniffe der Bank wers 
den halbjährig nach Abzug eines Fleinen Theild für den Mefervefond unter die Actio— 
näre vertheilt. Im Jahre 1844 betrug der Gewinn 74 fl. 23%, fr. auf die Aktie, 
wovon 7A fl. zur Bertheilnng, die Kreuger aber in den Mefervefond famen. Die 
Papiergeld»Einlöfung für den Staat zeigt in — Zeit folgende Reſultate: 

In Umlauf befanden ſich am 30. Juni 1844 . .. 8,867,513 fl. W. W. 
neuverfertigte wurden außgegeben 2 2202020. .290,537 5 


Zufammen: 9,158,050 fl. W.W. 
Zum Berbrennen lagen bereit am 30. en 44. fl. 3,345,325 


eingelöft wurden . . . fl. 259, 150 

umgetaufht > 2 2 2 een ne 290,537 

find daher abzuziehen an der Umlaufsfumme . » » . . 549,687 ⸗ 
was einen Reſt von . . . .. 8,608,363 fl. W.W. 


ergiebt und die Gefammtjumme der zum Verbrennen bereit Tiegenden Papiere auf 
3,604,475 fl. erhöht. 

Dom Jahre 1844 Tauten die von der Buchhalterei der Defterreichifchen Nationals 
Bank veröffentlichten Berichte wie folgt: 


I. Semefter, vom 1. Sanuar bis 30. Juni. 


Soll. fl. ft. 
Für Befoldungen der Beamten und KanzleisMequiftten . . . 73,083 45 
Für Geldtrandporte, Anſchaffungen, — a er 67,488 24!/, 
Für Banknoten⸗Fabrikation . . ee ve a 58,655 7 
fl. 199,227 161/, 
Cl . » 2 2 0 0 0 en 18681, 484 BEN], 
fl. 2,080,681 37°], 
Haben. 
Für Zinfen v. edcomptirten Effecten im Betrage v. fl. 97,633,250.25 
ab Vortrag der Zinfen . 0.0888, 370.18 
für Effecten nah dem 1. Juli fällig. an ae ie 193, 635.55 764,734 53 
Zinſen u. Gebühren für Vorihüffe auf Pfänder 297,689.23 
a5 für folde, die nach dem 1. Juli fällig . 29,646.26 968042 37 
Zinfen von dem übrigen fruchtbringenden RR der Banf 914,952 203/, 
Erträgniffe des Refervefondd . . 117,028 54 
Proviſton auf ProvinzialeRaffen-Amweifungen u CR 15,922 33 


fl. 2,080,681 372/, 
Für 50,621 Actien beträgt die halbjährige Dividende A 35 » 1,771,7335 — 
Vortrag bed Gewinnes in bad II. Semefter . . . 109,719 211/, 


— 1,881,454 2117, 


U. Semefter. 
Soll. 
Befoldungen der Beamtens und —— — ee 74,476 22 
Geldtrandporte x. . . — Bei 76,361 55%, 
BanfnotensBabrifation > 2:20 35,609 57 


fl. 186,448 1437, 
Elle > 2 2 22 nenn. 199289 581), 


f. 2,180,738 18 
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Haben. 
Bortrag des Gewinnes vom I. Semefter . . . fl. 109,719 211), 
Zinfen von edcomptirten Effecten 102,346,918 i. 2 fr. 
fl. 920,454.12 
ab Zinſen-Vortrag noch nicht verfall. Effecten = 121,088.47 799 365 25 


Zinien u. Gebühren für Vorſchüſſe auf Pfänder 252,427.25 
ab Zinfen von noch nicht fälligen Bofen . .  28,140.58 294286 297 


Zinfen von dem übrigen fruchtbringenden Stammvermögen derBant 912,401 553/, 
Erträgniffe des Reſervefonde . . Er ; 117,758 
Proviflon auf Anweijungen ber BrovinzialsRaffen — — 17207 2 


— 160 38 13 
2te Dividenden-Verthellung a 39 — . fl 1,974,219.— 
In den Reſervefond . . >: 20,070.58'/, 1,994,289 581/, 


Der bisherige Gefchäftsgang der Wiener Bank fpricht eben fo ſehr für Die Zweck— 
mäßigfeit ihrer Einrichtung und die ausgezeichnete Keitung, deren fe fich erfreut. Sie 
theilt allerdings mit Staatöbanfen die Finanzlage des öfterreichifchen Staated, und 
bat durch ihre mannichfaltigen Beziehungen und theilsweie Abhängigkeit von dem— 
jelben, ihm einen ſolchen Credit zu bewilligen, wie ihn nur der Vortheil entfhuldis 
gen läßt, den der Staat ihr in fo vieler Hinficht eingeräumt hat. Die Banfactien 
haben übrigens auch auf Börſen außerhalb Dejterreih Umfag und ihr Cours war 
am 7. Jan. 1844 in Wien 1640, am 10. Yan. im Augsburg 1690 (incluſtve 
Dividende), in Branffurt a. M. am 8. Jan. 2017. 


Zürich. Durch Decret vom 22. November 1836 wurde die Bank von Zürich 
autorifirt. Sie ift gegründet auf ein Gapital von 1,000,000 fl. im 10 fl.-Fuße 
und zwar durch 2000 Actien & 500 fl. mit der Befugniß jedoch, ed auf 3000,000 fl. 
zu erhöhen, worüber die Generalverfammlung zu enticheiden hat. Im Ball einer 
Vermehrung follen die Actien zu höchſt möglihem Courſe veräußert und der Ertrag 
über pari dem MRejerveconto der Bank zugeichrieben werden. Die Actien lauten auf 
Namen, à Conto der wahrjcheinlihen Dividenden werden Ende Juni 20/, und ebens 
foviel Ende December jedes Jahres vertheilt, ber Mehrgewinn wird zu %/, unter 
die Uetionäre vertheilt, /, fällt in den Mefervefond, welder in einem ungünftigen 
Falle dagegen für die 40,, jährl. feflgeiegten Zinjen aufkömmt. — Die Geifton 
einer Actie muß bei DBerluft des Stimmrechte der Verwaltung angezeigt werben. 
Die Bank ſtellt Caſſaſcheine nad Sicht, ſowie Billete an Ordre auf beliebige Sicht 
aus. Die Banf bat eine Filiale in Winterthur eingerichtet und das Recht, wo fie 
e8 für nöthig findet, Gleiches zu thun, felbit in anderen Gantonen, wenn deren Bes 
hörden e8 genehmigen. Die Dauer ift vorläufig vom 21. November 1836 auf 20 Jahre 
feftgefeßt. Die Bank discontirt Wechſel auf alle Pläpe der Schweiz, wo fie Bilias 
len bat oder wo Banfen beftehen, mit welden fie in Verbindung ift, fie macht 
Darlehen auf Schulobriefe, edle Metalle, Bürgichaft, Actien und Staatöpapiere, 
Hypotheken im Ganton Zürich, bejorgt Giro-, Incaffo = und Depoſiten-Geſchäfte, 
Wechſel oder Billets discontirt fle nach den gewöhnlichen Grundfägen und nidt läns 
ger ald 3 Monat, der jeweilige Discontofuß wird befannt gemadt (im November 
1845 4 0/,). Ebenjo der für Darleihen (im Nov. 1845 A'/, 0/,). Die Bank 
nimmt jede Summe auf Current-Rechnung zum Aufbewahren ohne Zinsvergütung 
an. Solche Einlagen und Incafft nah Eingang, deren Einzug fle jedem Geidäfts- 
freunde beforgt, fünnen ohne Kündigung disponirt werden, für Aufbewahrung von 
Werthen rechnet fie je nach dem Gegenftande Gebühren. Die Bank nimmt aud) 
Darleihen an und vereinigt fib mit dem Darleiher über die Bedingungen. Der 
Beſitz von Actien giebt Simme in der Generale-Berfammlung, dieſe beitimmt das 
Statut und Abänderungen daran, fegt die Banks Vorftcheridaft ein und ein Cenſur— 
gericht, das alljährlich die Rechnungen controlirt u. f. w. Die Bankvorſteherſchaft 
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befteht aus dem Präftdenten und 14 Mitgliedern mit Zjähriger Amtödauer, Die 
Bankfvorfteherfchaft erwählt auf Vorſchlag des Ausſchnſſes den Bankdirector und die 
übrigen Angeftellten. Drei Mitglieder bilden die GontosSection, 6 den Ausfhuß, ber 
erwähnte Director hat 25,000 fl. Gaution und ebenfoviel der Banfcafiter zu flellen. 
Das Geſchäfts— und Grirage a. vom — 1842 ſlellte * folgendermaßen dar: 
Disconto-Geihäft . - fl. 564,338 

Lei: Geht — 7,148, 975 — 


— ren A 
Ertrag » 85.491 49 
Davon abzuziehen der Nückjconte auf diejenigen Gffecten, die ſich 
am 31. Dee. 1842 noch im Portefeuille befanden, fl. 10,201.32 
Hingegen ift der Nüdjconto vom 31. Dec. 41., welder 
dieſer Rechnung zu gut kommt, hinzuzunehmen mit  9,718.42 


Mithin bleibt in Abzug zu bringen die Differeny mit . . . 482 50 

. 85,008 59 
Beizuf. find die unter Nr. 5, 7,8 in d. Rechn. verzeichn. Einnahmen mit 974 29 
Der Bruttvertrag des Jahres ftellt ſich ſomit uf . ... fl. 85,983 28 


Die Anzahl d. ſcont. Effecten beläuft fih auf 535, im Durcicnittöbetrag v. fl. 1, fi. 1 05 — — 
Die Zahl der abgeſchloſſenen Darlehen beträgt fl. 5,606 im Durch⸗ 

fehnittöbetrag von . . . fl 1323 — 
Das Incaſſo-Geſchäft umfaßte 1.088 Effecten im Geſammibetrag von 

fl. 828,702.11. Durchſchnittlich alſo das Effect im Betrag von fl 761 — 
Das Guthaben der Gläubiger in Gonto-Eorrent am 31. December 

1841 betrug fl. . ; 182,576 55 
Mährend des — 1842 wurden in Gonto-Gorrent cinbezahlt 7,309,757 11 


Sunma: fl. 7492334 6 
Davon wurden im Laufe des Jahres zurüdgesablt . . . . . 7287452 11 


Mitbin verblieb die Schuld mit Ende 1842 . . fl. 204,881 55 
Die Schuld der Bank in G.-Gorrent betrug (Marimum im Der. 
fl.277,100, Minimum Auguft fl.135,500) im Durdicdnit . . 205,736 — 
Die Uebertragungen durch Giro betrugen . . .. 3,194,532 1 
Saldo an Baar und an Gaffafcheinen am 31. Der, 1811 . . 431,414 10 
Dazu die Einnahme an Baar und an DIR 1. des 

Jahres 1842 ... > . .  . 10,381,607 2 


— fl. 10,813,021 12 
Die Rüdzahlungen an Baar und an Gaffafcheinen — des 
Jahres 1842 belaufen ſſch dagegen uf . . . . 10,136,772 59 


Mithin der Saldo an Baar und an Caſſaſcheinen Ende TE} auf 676,248 13 
(und zwar fl. 325,481.43 an Baar. fl.350,766.30 an Gaffafcheinen.) 
Der Durdichnitt der während bes Jahres 1842 in Umlauf befind⸗ 

lichen Caſſaſcheinen und Billet8 an Ordre betrug auf jeden Sag 636,850 — 
Das Marimum diefed Umlaufes am A. Januar 1842 Oo... 770,10 — 





dad Minimum deſſelben 17. Dec. 1842. . TE —— 548,800 — 
Am 31. Dec, 1841 betrug die Paſſivſchuld an — Depoftten 222,625 — 
Im Laufe des Jahres 1842 wurde diefe Schuld vermehrt um . 7,000 — 
Total: fl. 229625 — 
davon wurden zurüdbezgablt . » . . . . . 102,250 


Somit beträgt bie Aue ——— Denim) * — 
nungsabſchluß. . 1273975 — 
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Das Verhältniß des Cafſabeſtandes in Metallgeld zu der Geſammiſchuld ber 
Bank, jowohl im Gonto = Eorrent ald in außenftehenden Caſſaſcheinen nebft Billers 
an Orbdre (fatutengemäß wenigftens 33 %,) mit Einfluß von Winterthur betrug 
im Laufe des Jahres durchſchnittlich 35 9/,. 

Das Bankcomptoir von Winterthur empfing für Uebertragungen in 

Eonto-Gorrent von Zürih nah Winterthur fl. . i 326,226 49 
und beforgte wieder Mebertragungen von Winterthur nach Zürich f. 276,852 30 
An Caſſaſcheinen wurden von Zürid nah Winterthur N * 91,262 14 


und von Winterthur nach Zürich für .. 90650 — 
An Baarſchaft wurde von Zürich nach Winterthur heſandt für . 177695 — 
dagegen von Winterthur nah Zürih für. . i 46,750 — 
Das durchſchnittliche Guthaben der Gonto - Gorrent : Gläubige in 

Winterthur betrug während ded Jahres 1842 . . 25,134 — 
Der Geſammtverkehr der Bank während dieſes Zahres uns 

faßt die Summe von. . .  . 31,878,369 38 


Das Ergebniß dieſes Verkehrs nad Ausweis der beigedruckten fünften Jahres 
Rechnung beläuft fih nad den er REN — die 
Brutto⸗Einnahme von fl. . E — 83,983 28 
Davon ſind abzuziehen: 


1) die Adminiſtrationskoſten mit . fl. 12,145. 4 
2) jonflige Ausgaben . =  2,287.30 
3) Paſſlo· Zinſen Page = TAM— 
4) Verluft an einem Obligo EL. 209.— 22,085 34 


und verbleibt ald Netto-Betrag . ; 63,897 54 
Diefer Netto-Ertrag wurde Statuten. gemäß auf folgende Weiſe vertheilt: 

1) jl. 20,000.— Dividende zu 2 '/, oder fl. 10 p. Actie find im Juli 1842 auss 
bezahlt worden. 

2) = 36,000.— Dividende zu 33/, 0/, oder fl. 18 p. Actie wurden im Januar 
1843 an die Herren Actionaͤre ausbezahlt. 

3) = 6,000.— find in den Mefervefond geichoffen worden. 

4) =» 1,897.54 wurden zu Dedung allfälliger fünftiger Verluſte auf den Rüd: 
fländen abgefchrieben. 


fl. 63,897.54 gleih oben. 
Dadurch ift der Mejervefond angeftiegen auf die Summe von fl. 25,103.9 und 
beträgt fl. 12.33 oder 2°/, %/, p. Actie. 


Rechnung der Bank in Zürich. 
Bom 1. Januar 1842 His 31. December 1842, 


> 


Soll. fl. fr. 
a) Abminiftrationd-Ausgabn - >» 2 2 2 nennen. 42145 A 
b) — — — ee ae are ie 406 28 
c) Bauten . .» Dre Bere Zr Re ei ar De] 6 SR —— 
d) Mobilien . . . ee. 0. 57639 30 
e) Paffiv-Zinfen von aufgenommenen Gapitalien ee... 7,444 — 
f) Verluſt. 200 — 
g) Rückſconto von den am 31. Der. 42. im Bortefeuille befindf. Gffecten 
1) von Handeldeffecten im Betrag von fl. 73,461.55 mit 321.58 
2) von Obligi für Re im — von 1,710,519.47 
mit 9,879.34 . . . + 10,201 32 
Saldo- Dong fl. 32,287 6 
«= 63,897 54 


1. 96,185 
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Haben. fl. fe. 
1) Vortrag des Sconto von den am 31. Der. 1841 im Portefeuille 
verbliebenen Handelseffecten im Betrag von fl. 160,136.40 . . 567 21 
2) Sconto von dem im Jahr 1840 übernommenen Handeldeffecten, 
im Betrag von fl. 564,3384 . . . . 4044 25 
3) Vortrag der Intereffen von den am 31. Der. 1841 im Vortefeuille 
gebliebenen Obligi von Darlehen, im Betrag von 1,816,884.57 9,151 21 
4) Iutereffen von den im Jahr 1842 abgeicloffenen und erfeigten 


Darlehen im Betrag von fl. 7,530,222.24 ... . 81,447 24 
5) Depofiten-Gebühren . . . Er ea 43 59 
6) Zinjen von Sculdbriefen . . u a — — 
7) Intereſſen und Proviſion auf befeitigte Rückſtande —F 306 22 
8) Verſchiedenes, worunter — — Ba uf Geld: 

ſorten ꝛc.. .. er 624 8 

— 3185 — 


Schluß-Bilanz vom 31. December 1842. 
Debitoren. Creditoren. 


107,27 ee — — — ft 1,000,000 — 
Reſerve — — — 25,103 9 
Caſſaſcheine. — — — — 892,637 30 
Caſſaſcheine außer Cours — — 1,592 30 
Billetd an Ordre . —_ — — 38,825 — 
Gonti-Gorrenti . } — — — 204,881 55 
Depofiten, verzindlice . — — — 127,375 — 
Obligationen T — — — 178,050 — 
Baarſchaft fl. 328 181. i39 RER 
Cafla | Gafafheine 350,766.305 ' " N 676,248 13 
Wechſel (Scontirte Wechfei — — 73,461 55 — — — 
Darlehen (Wechſel mit Pen) — 1,710,519 47 — — — 
Schuldbriefe .. * 975 — — — — 
Rückſtände. re 35,345 3 — — — 
Sconto, neue Rehnung ». » » 2... — — — 321 38 
Intereſſen, dogl. . . V — — — 9,879 34 
Gewinn und DBerluft, neue biehnung u — — — 1,045 — 
Dividenden . . B “2 — — — 36,000 — 
Comptoir in Winterthur a a A ae 19,181 38 — — — 


fl. 2,515,731 36 fl. 2,515.731 36 


Vereinigte Staaten von Nordamerifa. 


Die erſte Bank, welche in ben vereinigten Staaten errichtet wurde, war Die 
bon Nordamerika, welde ihren Freibrief am 31. Dechr. 1781 vont Gongreß erhielt, 
ein Capital bis zu 10 Millionen Dollar zur Grundlage haben follte und bezüglidy 
ihrer Dauer nicht beichränft war. Diefer Freibrief wurde am 1. April 1782 vom 
Staate Penfplvanien beftätigt. Die Bank begann ihre Unternehmungen mit einem 
einbezahlten Capital von A00,000 Dollar und da das Steigen ihres Credits zus 
fammentraf mit der Abnahme der Umlaufsmittel in der Union, war fie im Stande, 
ihre Notenausgabe weit über den Betrag ihres Gapitald audzudehnen. Die Summe 
ihrer Geſchäfte mag aus dem Betrag ihrer Dividenden beurtheilt werden, welche ſich 
auf 12 und 16 ®/, jährlih erhoben. Die Zunahme und Verbreitung ihred Noten 
umlaufd, veranlaßt durch die Bebürfniffe der Generalregierung, welde ein wichtiger 
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Schuldner wurbe, reizten die Directoren und veranlaßte fie bie vernünftigen Grenzen 
zu überfchreiten. Die Ueberflutfung aller Ganäle des Verkehrs mit Papier, mußte 
zulegt Zweifel im Publifum rege mahen, ob die Bank ihre Noten auf Verlangen 
bezahlen könnte, und führte zu den Bolgen, welche, ein unvermeidlih Fatum, früher 
oder jpäter ſtets aud der Uebertreibung folder Papierſyſteme hervorgehen müſſen. 
Die Noten wurden zur Zahlung vorgewiefen und mit der Verminderung ihres Bars 
vorraths war die Bank genöthigt, zur Aufrechthaltung ihres Credits ihre Ausftände 
einzufordern. Gin allgemeiner Drang nad) baarem Gelde, furdtbarer Mangel daran, 
Banquerotte, wucherijche Erprejfungen, die Unmöglichkeit, Darlehen zu gejeglihen Zins 
fen zu erhalten, waren die nächſten Uebel, welde ſich zeigten. Dieſe wurden zulegt 
jo empfindlich, jo ftörend für das allgemeine Wohl, daß im März 1785 ein großer 
Theil der Einwohner von Philadelphia und der Landſchaften Ehefter und Bucks fi 
zu einer Petition an die Volföverfammlung vereinigte, um die Rücknahme des Preis 
briefed zu erwirfen, was fie auch am 13. Septbr. 1785 erreichten, Die Banf bes 
tief fih jedod auf das Privilegium, welches fie vom Gongreß erhalten, fegte ihre 
Geſchäfte unaufgehalten fort, bi8 am 17. März 1787 ihr Breibrief wieder erneuert, 
ihr Gapital auf 2 Millionen Dollars (von welchen jedod ungefähr nur 800,000 eins 
gezahlt worden waren) und ihre Dauer auf 14 Jahre feflgefegt wurde, welche ſeitdem 
mehrmals verlängert worden if. Am 25. Februar 1791 wurde durch den Gons 
greß die erfle Bank ber vereinigten Staate mit 10 Mill. Dollars verbrieft und 
Philadelphia ald der Sig des KHauptcomptoird beftimmt, ihr Breibrief ging am A. 
März 1811 zu Ende ohne Erneuerung. Am 30. März 1793 wurde die Bank von 
Penſylvanien auf 20 Jahre incorporirt. Der Breibrief wurde erneut am 14. Juli 
1810 und das Capital auf 2,500,000 Dollar feftgeftellt. Sie hat Zweigbanfen 
in Rancafter, Reading, Gafton und Pittsburgh. Den 5. März 1804 wurde bie 
Banf von Philadelphia, welde ſchon einige Zeit ohne Freibrief beftand, autoriftrt, 
fortzuarbeiten bis zum 1. Mai 1814 mit einem Gapital von höchſtens 2 Millionen 
Dollar, von welchen 1,800,000 eingejhoffen wurden. Bis zum 1. Mai 1824 wurde 
zunächſt ihr Breibrief verlängert und ihr dad Recht gegeben, zu Wilfesbaffe, Wass 
bington, Columbia und Harrisburgh Bilialen zu errichten. Den 16. März 1809 
erhielt die Barmerd - und Mechanies-Bank ihren Breibrief und gründete fih auf 
1,250,000 Dollars. Einige Jahre vor dem Ablaufe des Preibriefes der Bank der 
vereinigten Staaten wurde der Gongreß um Erneuerung angegangen, nad deren Miss 
lingen, aber ebenfalld erfolglos, der Regierung von Penſylvanien Unerbietungen ges 
macht wurden. Die Anftrengungen ber Actienbeſitzer dieſer Banf, die Fortſetzung 
ihrer Gejchäfte durchzuführen, und die bedeutenden Dividenden, welde fle erzielt hats 
ten, vereinigt mit der beginnenden Thätigfeit der Zweigbanfen der Penfplvanijchen 
Bank in der Provinz, erregten natürliher Weiſe die Aufmerkjamfeit des Publikums, 
namentlih im Innern des Landes, wo man der Meinung wurde, daß der Wohle 
ftand der Städte ihren Banken zuzufchreiben, und wenn dies der Fall wäre, ein 
Grund nit vorhanden jei, warum nicht auch fie ſich ſolchen Vortheil eigen machen 
follten. Solche Betrachtungen, belebt dur den Wunſch, den Wohlftand ohne die drü= 
fende Laſt der Arbeit zu vermehren, ermwedte einen neuen Geift der Speculation. 
Man nahm an, daß die Errichtung von Banfen ſchon hinreihe Capital zu jchaffen, 
und daß „das bloße Verſprechen Geld zu zahlen“ jo gut wie Geld, und das Steigen 
der Preife von Grundjtüden und Produften immer hervorgerufen durch die Vermeh— 
rung der Umlaufsmittel, auch die wahre Zunahme des Wohlftandes ſei. Diefe 
Theorie hatte etwad Schönes und jchnell wurde ihr gefolgt. Die Farmersbank mit 
einen Capital von 300,000 Dollars wurde in der Landſchaft Lancafter im Anfang des 
Jahres 1810 errichtet, und in Kurzem folgten ihr allenthalben andre nad. Diefe 
frühen Anzeichen einer Manie veranlaßte die gejeggebende Gewalt am 19. März 
1810 zu verbieten, daß nichtincorporirte Gefellichaften Noten ausgeben, oder irgend 
welche Bankgeſchaͤfte treiben. Ungeachtet dieſer Vorſichtemaßregeln wurde das Syſtem 
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nicht geändert und Gefellihaften incorporirt zu dem Zwecke Brücken zu bauen, wichen 
von dem Sinn ihrer Freibriefe foweit ab, daß fle fich felbft in Banfen ummwandelten und 
Noten ausgaben. Die Uebel, welche ſolchen Bankſyſtemen entipringen mußten, würden 
nad) dem gewöhnlichen richtigen Gang nur zu bald die Noten zur Zahlung, und damit 
die bitterften Bolgen für die Unternehmer herbeigeführt Haben, wäre nicht die Kriegs— 
erflärung vom Juni 1812 dazwijchen gefommen. Bor biefem Zeitpunkt war bie 
Notenausgabe der Banken immer mit Rückſicht auf die Verbindlichkeit, fie mit Geld 
einlöfen zu müfjen, eingerichtet. Die periodifche Brage nad Dollars für den Han— 
del nad China und Indien, welche ſich jedes Frühjahr wiederholt, war eine Mah— 
nung gegen die Unmäßigfeit des Handelsgeiſtes, welder ſtets den Gorporationen 
eigen gewejen, deren Mitglieder ohne perfönlihe VBerantwortlichkeit verfügten. Das 
mald waren die Geichäftsleute gewöhnt ihre Rechte anzuſprechen und wer durch Noten 
oder Depoſiten Anſprüche an die Bank hatte, befann ſich weniger, damals 100,000 
Dollars baar zu verlangen, als er heut zu Tage wegen eintaufend zögert. Banken 
waren zu der Zeit, was fe jein follten, die Diener des Publitums, und Eönnen aud 
nur beilfam fein, wenn fie wieder in diefe Stellung zurüdfehren werden, denn ohne 
die unbedingte Verbindlichkeit zur Zahlung, durd feine Rückſicht, Furcht oder Delis 
cateffe aufgehalten von der Seite des Publifums, hat das allgemeine Interefje feine 
Sicherheit gegen einen Umlauf, welder Entwertbung und Unregelmäßigfeit an fi 
trägt. Der Krieg, wie natürlich, hielt die Ausfuhr von baarem Gelde auf und da— 
mit zugleih die Erfchütterung eined ungeorbneten Papierſyſtemes. Das Mißverftehen 
diefer Urſachen bewirkte eine weitere Vermehrung der Notenausgabe aller Banken. 
Darlehen von ungeheuren Summen wurden gemadt der Regierung und den Indie 
viduen weit über dad Maaß, welches die Abwefenheit eined Handels nah auswärts 
zugelaffen. Die allmählige Entwerthung der Umlaufsmittel war die Bolge. Die 
Zunahme der Dividenden und Die Xeichtigkeit, mit welcher fle erreicht zu werben 
ſchienen, verbreitete den Geift der Speculation, in einigen Gegenden ſchon einheimiſch, 
über alle Wohlhabenden des Landes. Der jcheinbare Erfolg der Barmerdbanf zu 
Zancafter, welche durch die außerordentliche Ausdehnung ihrer Notenausgabe im 
Stande war bis zu 120), jährlich zu vertheilen, und ihren Aetionären ben doppels 
ten Betrag der Actien vorzufchießen, übte einen mächtigen Einfluß auf die öffentliche 
Stimme. Eine Bank wurde nicht mehr ald das Mittel betrachtet, mit dem Ueber—⸗ 
flug der Gapitaliften der Induftrie ibrer Mitbürger auf geeignete Weiſe zu Hülfe 
zu kommen, fondern als ein Schacht, in welchem Geld nah Belieben gemünzt wers 
den Fönnte, für Diejenigen, welche noch feines beflgen. Unter dieſen Täuſchungen 
entjtanden in jedem Winkel Gefellihaften, welde dem Pächter, dem Kaufmann, dem 
Babrifanten und Handwerker lockend die Hand reichten, die mühſeligen Erfolge eines 
thätigen Lebens, zu verlaffen unter goldnen Träumen eines Fünftlihen Glückes. Die 
Gefahr für den Ruin der Einzelnen, geknüpft an unautorifirte Gefellichaften, hielt 
einigermaßen noch von der Betheiligung zurück, was die Projectenmadher veranlaßte 
geſetzliche Beftätigung zu fuchen. Während der Sigungen von 1812—13 ging ein 
Geſetz für 25 folder Inftitute mit einem Capital von 9,525,000 durch beide Käufer, 
wenn auch nur mit der Majorität von einer Stimme. Der Gouverneur wies fie 
zurüc, begleitet mit feinen treffenden Bemerkungen, und durh 40 Stimmen gegen 
38 wurde der erfte Beichluß umgeftoßen, in der nächften Seſſion jedod wurden bie 
Anträge mit großem Eifer erneut und vermehrt. 41 Banfen mit 17,000,000 Dollars 
wurden durch eine große Majorität autorifirt. Die Einwendungen des Gouverneurs 
gegenüber den jelbft dabei betheiligten Mitgliedern beider Käufer waren vergeblid, und 
durd ein Gejeg vom 21. März 181% wurde dem Wohlftande des Staates ein Feind ge= 
ſchaffen, gefährlicher wie irgend einer, der je die Bürger der vereinigten Staaten 
bedrohte. Sogleich begannen die meiften bdiefer Banken zu arbeiten mit einem Gas 
pital, faum hinlaͤnglich zur erften Einrichtung; die Methode, die eignen Actienſcheine 
zu biscontiren, um dem fehnellen Zahlungen auszuweichen, war bald entdeckt, und 
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vermehrte die Maſſe ſolchen Papiecrredits jo außerordentlich, daß feine Umlaufsmit⸗ 
tel gegen baares Geld entwertheten, und der Zweifel an ihrer Austauſchfähigkeit 
reifte. Im Ermanglung einer Frage nad Geld von Außen flieg ſie von Innen her— 
vor. Die Geſetze von Neuengland, flreng in Bezug auf Banken, hatten nämlich eine 
Strafe von 12 9), per Jahr feftgefegt auf Nichteinlöfung von Noten, fo da fie 
dort auch Feine Entwerthung erfuhren. Die natürlihe Bolge davon war, daß ber 
Unterſchied zwifchen den Preifen aller Waaren, Actien und Wedel in Neuengland 
und Penſylvanien gleih flanden der Entwerthung des diesſeitigen Papiergeldes. 
Die vortheilhaftefte Rimeſſe nad Neuengland wurde baared Geld, und da dies durch 
die gleich zahlbaren Noten zu erhalten jein follte, jo wurden die Banken mit diefen 
beftürmt. Sie konnten den Anfprühen nicht genügen, und in Süd =» und Welten 
wurden die Banfen in Verlegenheit gefegt, weil alle zu viel audgegeben hatten. Die 
Zahlungseinftellung fämmtliher Banken der vereinigten Staaten, mit Ausnahme ber 
von Neuengland, fand im Auguft und September 1814 ftatt. Als die Banfen von 
Philadelphia juspendiren mußten, beriethen fie fih mit Kaufleuten und andern ans 
gejehenen Leuten der Stadt, welde die Mafregel guthiehen gegen das Verſprechen 
der Banken, daß fie nad Beendigung des Krieges die Baarzahlımgen wieder aufs 
nehmen wollten. Daß es ihnen damit Ernft war, beweift die Beichränfung der 
Ausleihen fogleih nah der Suspenfion. Unglücklicher Weife verlangte aber das 
Publifum zur feftgefegten Zeit die Erfüllung dieſes Verſprechens nicht, und die Banken, 
hingeriffen durch die Gefhäftswuth und die moraliſche Verpflihtung vergeſſend in 
ihrem Jagen nah Vortheil, fchweiften in eine Uebertreibung ihrer Notenausgabe 
aus, die in der Geſchichte des Wahnſinns ohne Beifpiel iſt. Die öffentliche Bei— 
ſtimmung, welde ſolche Handlungsweiſe fand, verleitete zu der Organifation von 
neuen Banken, autoriftrt dur die Akte vom März 1814, welde bis jet hinaus⸗ 
geihoben war. ine Scene von Unverfchämtheit bezüglih der Forderung von Banfe 
erediten, und von Leichtfinn fle zu gewähren, trat nun hervor, welde nur zu bald 
die Vorausſetzungen derjenigen rechtfertigte, welche in dem Papierſyſteme ben Ans 
fang zum Ruin erblickt hatten. Geld verlor feinen Werth, die Noten der Banfen 
von Philadelphia gingen auf 80 /,, die der Landesbanken auf 75 bis 50 0), herab, 
und baare Münze verichwand fo gänzlich, daß felbft Scheidemünge durch Papier ere 
jegt wurde. Die Entwertbung des Geldes fteigerte natürlich die Preife jeder Art 
Eigenthum und Waare. Diefer Schein wurde als wirkliche Werthvermehrung be— 
trachtet, und verleitete zu al’ den Bolgerungen, welche einem allmähligen Gewinn auf 
den Preifen zu entnehmen fein mögen. Das Mißverftehen ſolchen künſtlichen Reich— 
thums ließ den Grundbefiger nad fremden Erzeugniffen fragen, und veranlaßte ihn 
zum Voraus von feinem Gewinne zu zehren. Der Landfrämer, verführt durch eine 
Nachfrage, welche feinen gewöhnlichen Borrath überftieg, dehnte feinen Credit aus, und 
füllte fein Lager zu den übertriebenften PBreifen mit Waaren. Der Importeur das 
gegen, ohne andre Maafgabe über die wirflihen Bebürfniffe ald die Bereitwilligkeit 
der Detailiften, feine Waare zu faufen, ließ darauf Hin Ddiefe von Außen kommen, 
unverbältnigmäßig zu der natürlihen Nachfrage. Jedermann wollte fpeculiren, und 
alles vergnügte fih im Schuldenmaden. Der Ueberflug von Geld (natürlich Papiers 
geld) wie es hieß, war fo unmäßig, daß die Banfhalter immer fürdteten, nicht genug 
Verwendung für all’ ihr Fabrikat zu finden, und es ſich nicht felten zutrug, daß 
man jemanden einlud, Geld auf Borg anzunehmen, indem man ihm zum Voraus 
die verführendften Verſprechungen von Nachſicht machte. Diefer Zuftand der Dinge 
dauerte bis zu Ende des Jahres 1815. Zu diefer Zeit ſchwankte die feligmachende 
Lehre, daß der Papierumlauf nicht entwerthet, jondern daß das baare Geld im 
Preife geftiegen fei. Der intelligente Theil des Volkes überzeugte fih, daß wenn 
auch die Nominalpreife des Eigenthums fih höher geftellt hatten, der wirkliche Wohls 
ftand der Gefellfhaft verringert fei. Zu fpät, aber allgemein Iernte man die Uebel 
fennen, die aus dem Umlauf folder Zahlmittel hervorgehen. Jede Hauptſtadt, Pro: 
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vinzftadt und Landſchaft hatte ihre eignen Noten ohne ein beftimmtes Aequivalent 
dafür. Eine neue und große Klaſſe von Mäflern entftand, welde den Betrug der 
Banfen vermittelten. Verfälſcher der umlaufenden Papiere, wurden thätiger, je ſchwie— 
riger es war, unter fo einer Menge von Unterfchriften ihre Arbeit zu entdeden. Um 
diefe Zeit entitand der Plan zur Errichtung einer Nationalbanf mit großen Gapitas 
lien und wurde mit großem Beifall aufgenommen in der Hoffnung, daß dadurch 
das Papiergeld wieder auf eine jolide Baſis zurüdgeführt würde. Bon Petitionen 
beftürmt, und wohl gewahr der Verlegenheiten, welche die gegenwärtige Weije bes 
Papierſyſtems hervorgerufen, gewährte der Kongreß am 10. April 1816 den Frei— 
brief der Banf der Vereinigten Staaten, gültig bis zum 3. März 1836, und ge- 
ftügt auf ein Capital von 35 Millionen Dollard. Kaum war diefe Maafregel an— 
genommen, ald die Banken der Hauptjtädte, bejorgt um ihre Sicherheit, ſich zu einer 
rüfgängigen Bewegung entfchlofien, und ihre Darlehen auf eine Weiſe beſchränkten, 
weldye den ganzen Kandel ſchwer berührte. Der Erfolg dieſer Maafregel war jedoch 
auch eine VBerbeflerung des Courſes ihrer Noten, jo daß fih die der Banfen von 
Philadelphia im Monat Juli ſchon wieder auf 92, Ende December auf 97 0), er 
hoben hatten. Die Banf der Vereinigten Staaten eröffnete ihre Geſchäfte den 1. 
Januar 1817, und wäre fie mit derjenigen Umſicht geführt worden, welde einer jo 
mächtigen Mafchine nöthig ift, jo würde ihr Einfluß fruchtbar, und ihre Erfolge 
ein Hebel des Glückes geweien fein. Das Publikum ſah, dag der Notenumlauf der 
Staatöbanfen nod immer durch die Lebertreibung entwerthet, und daß es nur einer 
fernern Verminderung möglihd war, feine Wunden zu heilen. Ungeachtet dieſer 
Thatſache, bemerkbar der beichränfteften Urtheildfraft, bildeten fi die Directoren der 
neuen Bank ein, die Entwertbung der Zahlmittel aufhalten zu fünnen, wenn fie die 
Staatöbanfen veranlaßten, dieſelben gutzubeißen, wenn fie es aud nicht waren, 
und kamen demzufolge mit ihnen überein, die Baarzahlungen am 21. Bebruar wies 
der anzufündigen. Die Stabtbanfen, fid bewußt, daß wenige Individuen wagen 
würden, große Baarſummen von ihnen zu verlangen, ftüßten fid auf Die Aengſtlich— 
feit eined Publitums, das ihnen nun 2 Jahre lang ihre entehrten Wedel mit 6 0), 
verzinft Hatte, gingen gern auf dies Arrangement ein, und nahmen an dem bejtimmten 
Tage ihre Baarzahlungen angeblich wieder auf. Wir jagen angeblich, weil e8 Damit in der 
That nit ernftlid gemeint war, wie ſchon daraus hervorgeht, daß noch lange Zeit nach— 
ber Amerifanifche Münzen fowohl ald andere gegen die Noten einen höhern Cours 
behaupteten. Die Entwerthung der Noten fann eben jo gut aus der Furcht Des 
Publifumd feine Rechte geltend zu machen hervorgehen, als aus der Verweigerung 
der Erfüllung folder Berbindlichfeiten der Banken. Die getroffene Uebereinkunft war 
eigentlih gar feine Wiederaufnahme der Baarzahlungen, fondern ein reiner Austaufch 
einer Art unerreihbaren Werthed für Die andern. Kaum waren indeffen die Direc- 
toren der Nationalbank dahin gelangt, jene abgefchägten Papiere gleichzuftellen mit 
den eigenen unwandelbaren Noten, als fie, anjtatt befannt mit den allgemeinen Grund= 
fügen und den Erfahrungen der Vergangenheit, daß die Ganale des Umlaufs nur 
einen begränzten Betrag ſolchen Papiergeldes aufnehmen fönne, diefe aber ſchon 
überfüllt jeien, anfingen den Betrag der Noten durch Ausgabe einer Unzahl ber 
ihrigen zu vermehren, und binnen wenigen Monaten alle früheren VBerminderungen 
wieder aufzuheben und zu überfteigen. Bald war auf diefe Art der Cours der Noten 
noch unter feinem frühern Stand und alle Verhältniffe in die kaum verlafiene un 
glücjelige Lage zurüdgeführt. Dieſes unweife Verfahren, Leute wieder in die Schul- 
den zu flürzen, von denen fie theilweije befreit worden, und andre in den Strudel 
zu reißen, dem fle bisher noch ausgewichen waren, wurde eine Weile fortgetrieben, 
aber der Tag der Rache blieb nicht. Die Bank entdedte zu fpät, daß ihre Noten- 
ausgabe über die Grenzen der Sicherheit getreten, und fie gänzlich in der Gewalt ihrer 
Gläubiger war. Sie jah vorher, dag die Zahlung einestheild der auswärtigen Schuld von 
xouiſtana am 21. Ort. 1818 eine Frage nach großen Summen Geldes veranlaffen müßte, 


Banf, 367 


daß die übertriebenen Preife von Ehineftfchen, Indifhen und andern Waaren durd) die 
Werthloſigkeit der Umlaufsmittel geftiegen, ebenfalld Geldausfuhr hervorrufen werde, und 
fie endlich als eine öffentliche proclamirte Geldbank vepflidhtet bei einer Strafe von 12°], 
des Jahres, ihre Noten auf Verlangen einzulöfen, nicht anf die Rückſichten zählen könne, 
welche die Banfen der einzelnen Staaten erfuhren. Vom Augenblick dieſer Bes 
trahtungen an, dadıte fie daher nur auf ihre Sicherheit und auf die Verminderung 
der Noten. Diefe VBermindrung zwang aud die andern Banfen zu gleihem Vers 
fahren, und ein zweiter Drud ftörte allen Verkehr vom October 1818 über cin 
Jahr lang, in welder Zeit die Nationalbank allein über 7 Millionen Dollars und 
die andern Banfen der Städte wahrfcheinlid auch über 3 Millionen zurüdgezogen. 
Die Landesbanken folgten natürlich, bei ihren vielen Beziehungen zu denen der Stadt, 
ziemlih dem gleichen Gang, und wir finden in ben betreffenden Jahren folgendeu 
Stand ihres Umlaufs: 

am 1 fen November 1816 A,756,460 

.. - 1817 3,782,760 

—— 1818 3,011,153 

.. . 1819 1,318,976 
In diejer Zeit häuften fih, eine Folge des Bankſyſtems, die gerichtlichen Verkäufe 
großer Grundftüde um einen geringen Theil ihre Werthes, die unglücklichen Schuld- 
ner verloren die Früchte jahrelanger Arbeit, und eine große Anzahl tüchtiger Ars 
beiter mußte den Schuß des heimathlichen Dacdes mit den unwirthliden Wäldern 
des Weſtens vertaufchen. Gezwungene Verkäufe von VBorräthen, Waaren und Ge— 
räthen weit unter dem Koftenpreife fanden ftatt, und zahlreiche Bamilien mußten fid 
der nothwendigften Bebürfniffe entichlagen. Banferotte und Geldverlegenheiten jeder 
Art, jowohl unter den Grundbeflgern als Babrifanten und Kaufleuten, waren an der 
Tagedorbnung. Das Geld war durdaus fo jelten, daß es eine Unmöglichkeit war, 
auf die beſte Landſicherheit Darleihen zu erhalten. Die Arbeit und ihr VBerdienft 
börte auf, und die tüchtigften Bürger wurden zu Armuth und Verzweiflung gebradt. 
Der Handel reducirte fih auf die notbwendigften Lebensbedürfniſſe, Maſchinen und 
Gebäude der Babrifen lagen müfjtg, Die Produfte der Induftrie fielen dem Wucher 
in die Hände. Die Schuldgefängniffe wurden überfüllt, und die Gemeinden hatten 
die Familien der Gefangenen zu ernähren. Die Gerichte wurden mit Klagen über- 
laufen, und die wohlhabendften Haudhaltungen fonnten faum für das tägliche Leben 
das nöthige Geld aufbringen. So lautet der Bericht, welchen dad Gomite des Se— 
nated von Penfylvanien am 29. Januar 1820 vortrug, und in Bolge davon wurde 
in diefem Staate zur Beihränfung ded Bankunweſens feftgeftellt, „daß eine Strafe 
„von 12 0), jährlid außer dem Verluſte des Freibriefes allen Banken ohne Aus- 
„nahme auferlegt werben joll, welde nicht auf Verlangen ihre Noten und Depofiten 
„baar ausbezahlen. — Keine Bank foll mehr ald die Hälfte über den Belauf ihres Capitals 
„in Noten audgeben dürfen. — Alle Dividenden über 6 9/,, jollen mit dem Staate getheilt 
„werden. — Kein Director, außer dem Präftdenten, foll in kürzerer Frift ald in drei Jahren 
„wieder erwählbar fein, und feiner derfelben über einen gewiffen Betrag Darlehn bei der 
„Bank aufnehmen dürfen. Die Geſchäfte der Bank und die Rechnungen der Directoren 
„müffen zu allen Zeiten der Einfiht des Staates offen liegen. Keine Note unter 
„> Dollars foll ausgegeben werde" — Aehnlich wie in diefem officiellen Berichte 
es erzählt, wechfelten ſeit dem MR. 1820 die Anftrengungen der amerifanifchen 
Banken und ihre Vortheile mit ihren Ausfhweifungen und deren unglüdsfhweren 
Bolgen *). Wir fielen unfern weiteren Bemerkungen die Xifte der leitenden Ge— 
fchäftözweige in den widtigflen und neueften Epochen voraus: 


*) Es hatten Zahl einaeflellt: 1830 165 Banlen. 
9 en 1837 648 Pi 
1538 200 ⸗111 
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Wir bemerken bier bis zum Jahre 1837 ein fortwährendes Steigen der Darlehen 
und Disconti= Gejchäfte, des Noten: lmlaufes und der Depofiten. In dieſem Zeitz 


punfte jehen wir gegen . » . .  .. 149,185,890 Pfr. Noten 
und 2 2 20202000. 127397,185 =  Depofiten 
zujammen 267,583,075 Pfr. 
ein baares Gleihgewicht von nur . . .37,914,340 Pfr. 


aljo die Zahlwittel etwa auf den Bten Theil Werth vertreten. — 8 zeigten fi 
wieder alle Symptome der früher überftandenen Krijen, die Einfuhr flieg in fol- 
gender merfwürdiger Scala: 

1820 . . .„  74,450,000 

1825 . . .  98,340,075 

1830. . .  70,876,920 


1831 . . . 103,191 ,124 Zwiihen 25 und 30 hatte die Erhöhung 
1832 . . . 101,129,266 ber Zölle die Einfuhr aufgehalten oder viels 
1833... . 108,118,311 mehr die Werthangabe verringert. 

1834 . . .  126,521,332 

18355 . . . 149,895,742 

1835 189, 980, 035 


und in Folge. diefer Mifverhältniffe, hervorgegangen aus der dur die Banfen ges 
förderten Sucht nad) ungeregelten Speculationen,, jtellten im Mai 1837 die meiften 
Banfen ihre Baar: Zahlungen ein. Dieje neue Erfahrung führte aber keineswegs 
zu einer Uenderung des Syſtems, nur zu neuen Anftrengungen es durdzuführen. 
Die Bewegungen der Banken änderten fid nur infoweit, als der theilweile DVerluft 
des Gredited es erzwang. Im Jahre 1838 ward 3. B. die Zahl der Banken um 
9 vermehrt, ihr Capital um 27 Millionen Dollars, und dennoch ergab fich eine 
Verminderung der 

Darlehen und Disconti von 525 Mill. auf 485 aljo ca. 40 Mill. 

Notensimlauf . . ». = 149 = = 116 = = 33 = 

Deppfiten . ». 2» = = 127 = = Bi => = AI > 
In Amerika hatte Die Luft Waaren zu beftellen, in Europa die, nad infolventen 
Zändern welde zu configniren, einen gewaltigen Stoß erhalten, und mußte wie jchon 
Ende 1837 die Einfuhr auf 140,989,207, Ende 1838 auf 113,717,404 zurüdgehen. 
Die Banfen jelbft machten in dieſem Zuftande der Infolvenz feine ſchlechten Ge: 
ihäfte. Nicht mehr beunruhigt, durd Borderung der Einlöfung in Verlegenheit zu 
fonımen, bemübten fie fih nur ihre Noten hübſch in Cours zu erhalten, denn was 
fann vortheilhafter jein als ein unverzinftes Capital in Hohen Disconti umzu— 
jegen. — Während die Banken daher ihre Verbindlichkeit gegen das Publikum nicht 
erfüllten, machten jie Rechnungs = Abjchlüffe, die ihren Actionären namhafte Dividens 
den abwarfen, und von vielen ſolchen Anftalten ift e8 Thatjache, daß fle diefe Di: 
vidende auch baar vertheilt haben. — Immermehr ſank jedodh das Zutrauen, Die 
Geihäfte gelähmt, erforderten nicht mehr jo viel Umlaufsmittel, und wo nit das 
Mißtrauen, da drüdte der Ueberfluß den Preis der Noten. Sp leſen wir im April 
1840 im Neu = Drleand = Preis : Courant — — 
Baares Geld.. .. 3260 Prämie. 
Alabama » Staatsbanf- Noten Be a ee ke A 2 nn 4 j2DMcente, 
Teneſſee-Bank⸗Noten à 


Arkanſas⸗Bank⸗-Noten. 300 4 35 = 
Penfacolas$loridaMoten » > 2 2 2 2 nn nn. 20 a 25 ⸗ 
Life u. Truſt-Florida-Notenn. 20 A 25 
Planters Agriculturna.. 3410 ⸗ 

do. Zweig Banten » 2 2 2 2 22 1090420 5 
NatchezsGijenbahn: Noten . . Es ie den ar Far DR s 
Meft:Seliciana: Noten zu Woodille © 2 2200. 16 220 J 
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BorteGibfonMotn » > 2 2 nenn. 10 a 159%, Discto, 


Nodney Noten . . » er re ae ae ee re — s 
Union-Bank of Miſſiſſtppi⸗Noten .. 38 à 60 
Gommerciale:Banf’ of Columbus Noten - » 2 2 2. 30440 ⸗ 
Grand⸗-Gulf-Eiſenbahn-Notennnn. 50 à 55 
Lake⸗Waſh'gton u. Deerereem-Moten . . ... 53 & 60 - 
Gommerciale und Eijenbahn:Noten in Vielsburgh . . 55 A 60 . 
Commercial, Agricultur u. Planters-Banks, Natchez 12 No: 

nate, Frübjahr 1839, tragen Zinſen Noten a 30 a 40 = 
Union:Banf von Mifftifippi ; . . ..85 1360 s 
MWoodville, Mandefter und Port Sisfon Noten . 30 40 
Rodney-Noten .. ... 33 4à 43 
Raiche pe fenbahn⸗Noten — . 73 a 80 
Gommercial u. Railroad-Banks Vicabumh Nolen .. 88 & 60 
Bank von Vicksburgh . . ’ . 602470 s 
Waterworks-Bank von Vicoburgh 601170 2 
Eitizen’8:Banf von MadifanzCountv . » » 2 2 2.2... 80&85 Pr 
Tombigbee-Eiſenbahn-Compagnie Noten . » 2 2.2... 75.85 ⸗ 
Brandon-Bank Noten . . 93 à 95 Pr 


Die Regierungen unterließen nicht gegen diefed Uebel nach Heilmitteln zu ſuchen. 
1838 ging in Newyork das ſeitdem berühmt gewordene Bank-Geſetz durch, das, im 
Auszuge gegeben, Folgendes beſtimmt: der Controleur macht Noten-Schemas und 
haben die Banken ſolche auf ihren Namen lautend von ihm zu beziehen; er regiſtrirt 
ſte, für den gewünſchten Betrag ſind Staatspapiere oder andere Sicherheiten zu de— 
poniren; werden ſolche Noten von den Banken nicht ſofort baar eingelöſt, ſo iſt 
Proteſt zu erheben, der Controleur wird die Bezahlung fordern, und wenn nicht ges 
nügende Gegengründe vorliegen, nah 10 Tagen, wenn bi8 da die Baarzablung 
nicht erfolgt ifl, Durch die vereinigten Staaten befannt machen, daß alle diefe Noten 
aus dem Umlauf kommen. Er wird auf Rechnung der Bank den Gegenwerth vers 
äußern und bezahlen oder zur Sicerftellung thun, was er für gut finde. Gegen 
binlänglihe Sicherheit mit 6 "/,, Intereffen, welche dem Cigner zu gut laufen, giebt 
der Gontroleur allen Wechſeln und Noten den Stempel, „verbürgt durch Grundbefig 
oder Staatseffecten,“ die Sicherheiten Fönnen fortwährend ausgetaufcht werden. Die 
Zinfen, werden als weitere Sicherheit einbehalten, wenn eine einzige Note nicht be= 
zahlt wird, und ber Gontroleur erhält nah Procenten Entihädigung für Unfoften und 
Mühe. Ueberjchreitet der Gontroleur feine Vorſchriften, jo verfällt er in Strafe von 
5000 Dollars, oder 5 Jahre Gefängniß, oder aud Beides. Jedermann mag für 
fih oder in Gefellihaft Banken gründen; er muß jedoch feine Firma anmelden, den 
Namen feined Platzes, den Betrag des Gapitales und die Art deffen Zufammenbringens, 
Namen und Wohnort der Actionäre, ihren Actienbeflg, Beginn und Ende des Etablifs 
fements, Gertificate feiner Behörde bringen. Die Actionäre find verbältnigmäßig, und 
bis zum Belauf der Actien verbindlich. und betheiligt. Der Beflg der Actien ift 
zu cediren. Vermehrung des Gapitaled kann verlangt werden. Ebenjo Verlängerung 
des Etabliſſementes. Alle WUcte werden im Namen des Präfldenten oder fonftigen 
Disponenten vollzogen, und haben für ihn und feinen Nachfolger Gejegeäfraft. Die 
Geihäftslage wird im Januar und Juli jeden Jahres befannt gemacht vom Con— 
troleur. Bei Kapitalds Verluft oder Verminderung muß bis zur Erfüllung aller 
Verbindlichfeiten, und Ergänzung des Gapitaled Zind und Dividende zurüdgehalten 
werden. Weniger als 12 1/,9/, des Noten-Umlaufes darf nie in Gaffa fein. — Im 
April 1840 wurde beftimmt, daß jede Landesbank mit Ausnahme der in Albany 
und Brooklyn einen Agenten in Newyork halte, der ihre Noten discontire, daß 
im Ball einer Verweigerung 20 ®/, jährlihen Zins zu bezahlen, und wenn in 20 
Tagen die Einzahlung noch nicht erfolgt jei, der Controleur wie oben verführt. Im 
Mai wurde feftgeiegt, daß Feine Gejellichaft weniger ald 100,000 Dollars Gapital 
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haben ſoll, und feine Note anders als noch nicht zahlbar fein dürfe, Dieſe Geſetze 
von den meiften andern Staaten ganz oder theilweije ebenfalld eingeführt, be— 
ihränften zwar den offenbaren Mißbrauch des öffentlichen Gredites, konnten aber die 
Krankheit nicht heilen, der im Jahre 1841 auch die einzelnen Banfen noch erlagen, 
welde den frühern Unfällen entgangen waren. Dieſe allgemeine Injolvenz, dieſer 
Zuftand, wo Treu und Glauben unter dem Schuge der Gejege juspendirt werben 
mußte, wo es feine VBorfihtsmaagregel mehr gab, welche den rechtlihen Geſchäſtsmann 
gegen die Gefahr ſeines Ruines ſchützen Fonnte, zog im Jahre 1841 endlich auch 
aus dem Chaos des Materialidmus, der Einzeln = Intereffen einen Gedanken für 
das Vaterland hervor, — den — mit Veradhtung aller Opfer eine Aenderung ber: 
beizuführen. Gine gänzlidhe Umwandlung des ganzen ftaatöwirthichaftlicen Syſtems 
die Beſchränkung der Waaren - Einfuhr durd Erhöhung der Zölle, die Vermehrung 
der Ausfuhr durch Beförderung der inländiichen Induftrie, der Aufruf an die Ars 
beit und die Benugung der natürliden Quellen des Wohlftandes, verdrängten die 
Macht der faulen Spekulation und die Fünftlihen Ströme des Reichthums. Bon 
dem Papierſyſtem wurde geradezu übergegangen zu einem Geldſyſtem. Die Zölle 
müffen baar erlegt, die Nechenichaftsberichte der Banken öffentlich gegeben werden, und 
der Staat leiht den Banken jeine flüffigen Gapitalien, wie wir aus folgender Liſte 


jehen, welche 3 verichiedene Epochen vorführt. 


Status des Schabes der Vereinigten Staaten bei den Banfen 1845. 


23. Juni. 28. Juli. 25. Aug. 
Gonmercial-Banf Portsmouth, er 553 734 734 
Banf of Montpellier 672 600 1,400 
Merchants-Bank Bofton 179,129 317,519 1,035,330 
Eity- Bank New-Haven 46,515 42,330 60,361 
Urcades Bank Providence 21,350 23,210 24,529 
Farmers' and Mechanics’ Hartford. Gonnecticut . 26,562 13,398 16,368 
Mechanicd’ and Farmers' Bank Albany 65,514 65,419 90,252 
Albany-Gity-Banf, Albany . s 20,965 35,965 35,965 
Bank of Commerce, New: Dorf 632,429 264,561 661,374 
Bank of America, News dorf 465,808 607,035 473,490 
American⸗Exch.⸗Bank, News dorf 214,168 257,525 1,013,241 
Merdantd'-Banf, Neiv- Mork 561,359 362,757 562,534 
North-River-Bank, N.-V. 226,422 367,348 261,228 
Bank of the State, N). 291,516 425,618 922,970 
Mechanicd'Bank, NV). . . . 286,846 431,937 862,123 
Bank of Commerce, Philadelphia . 51,946 134,946 266,446 
Bank of Teneffer, Nashville 4,852 4,852 4,852 
Firemans' Infurance —— Clebeland, Die 47,274 38,547 21,814 
Bank of Eape-Fear, NE. . —* 1,361 1,361 — — 
Branch-Bank of Cape-Fear, N. C. 468 464 7,360 
Gommercial-Banf, Albany 80,000 100,000 100,000 
Philadelphia-⸗Bank, Philadelphia 195,753 189,190 179,118 
Exchange⸗Bank, Pittsburg 217,330 211,865 266,778 
Bank of Pittäburg, Pittöburg . 2,909 2,909 2,909 
Banf of Baltimore, Baltimore 81,045 74,045 49,747 
Bank of Washington, Whashington . 135,248 86,178 80,572 
Bank of the Metropolis — 540,488 421,820 280,055 
Bank of Potomac, Ulerandria . 17,748 17,731 17,731 
Barmerd-Banf of Virginia, Richmond 52,000 52,000 52,000 
Erch. Bank of Virginia, Norfolt . 79,700 76,013 66,436 
S.⸗W.⸗R.⸗R.⸗Vank, Eharlesiomn .» . » 170,118 145,200 119,613 
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Planterd':Bant Ga., Savannah 
Bank of Mobile, Mobile Alabama 
Brand: Banf of Alabama, — 
Bank of Louiſtana, N.-D. 
Union-Bank of Teneſſee, Naſhoille 
Louisville Savings Inſ., Louisville 
The O. L. and Tr.-Bank, Ein, 
Clinton⸗Bank, Columbus 

Bank of Norwalk, Norwalk 

Bank of Miſſouri, St, Louis. 
Michigan Inſ. Co. Detroit 

Mint of Philadelphia 
Branch⸗Mint of Charlotte, N. «6. 
Branch⸗Mint of Dablouega, Ga. 
Branch-⸗Mint N,-Orleans, La. . 
Gorcorans and Riggs, Washington 
O Lee u. Co's-Bank, Buffalo 
Bank of Mivdletown, Pa. . 
Cheſapeake-Bank, Baltimore 
Patriotie-Bank, Washington 

Bank of Virginia 

Bank of Erie, Pa. 

Bank of Woafter 


23. Juni. 


56,978 
174,836 
3,358 
392,983 
52,726 
127,447 
21,829 
19,871 
13 
461,796 
142,293 
294,970 
32,000 
30,000 
123,238 
436,280 


100,000 


28. Juli. 25. Ung. 


49,210 
137,571 
3,358 
197,010 


509,968 
32,000 
30,000 

123,238 

500,077 


108,683 
88,542 
90,583 


47,413 
133,759 
3,358 
96,740 
62,160 
105,208 
103,824 


81,016 
509,960 
32,000 
30,000 
123,238 
481,728 
50,000 
45,000 
153,877 
82,041 
86,956 
90,583 
46,000 


8,500,4152 8,068,856 9,939,658 


In verichiedenen Staaten hat in der neueften Zeit die Bankjucht außerorbentlih nad: 
gelafien und die Vanfen von Florida, Michigan und St. Ramas find großentbeile 


in Liquidation begriffen. 


In andern dagegen hat der durch die großen Eiſenbahn— 


Bauten jo mächtig vermehrte Verkehr neues Drängen nad) Freibriefen hervorgerufen. 
daß die Nctionäre mit ihrem 


In den meiften Staaten wird nun aber verlangt, 
ganzen Vermögen für die Verbindlichfeiten der Banf haften jollen. 


Ende October 


hatten allein im Staate Penſylvanien Breibriefe verlangt oder um Erneuerung ber 


alten gebeten. 


Farmerd and Mechanicd- Bat AR Allentown 
Daupbin»Banf ; , 
Tioga Eo.-Banf 

Bank of Manayunk 

Gitn-PBanf A he, a Fe are an 
Alleabeny R. Bant . 2 20 ne 
PBottstown:Banf . 

Reading Save-Bank 

Farmers Depoſiten⸗Vant in Pirtsburg 
Southern Infurance Go. ke 
Tradesmero’d-Banf . 


Grneuerung alter Freibriefe: 


Barmerd- u 
, Million i 

Bank of Nortb- America f 

Weſtern-Bank mit Vermehrung um 100, ‚000 

Banf of Commerie . 


. Mechanics = Banf mit — des Aion um 


us 9a 


Gapital. 
100,000 
200,000 
100,000 
250,000 
500,000 
100,000 
100,000 
50,000 
100,000 
150,000 
250,000 


1,250,000 
1,000,000 


500,000 
250,000 


Doplestown = Banf 150, 000. Farıners + Vant of Reading 300, 000. Girard⸗Bank 


1,000,000. Garlisle-Bant 250,000, 


Banf. 373 


Was den Gejchäftöbetrieb der Amerikaniſchen Banken betrifft, fo richtet er ſich zwar 
im Allgemeinen nah den Regeln, welde, wie wir ſchon in unfrer Ginleitung ge— 
ſehen, allen Banfgefchäften zu Grunde gelegt werden müſſen, unterſcheidet fich jedoch 
in einzelnen Punkten. Mehr als irgendwo macht ſich dort das Geſetz empfindlich, 
welches ungeachtet bed, in einem aufblühenden Lande durch täglih neuere Verände— 
rungen in jedem Uugenblide fi bewegenden Werth des Geldes den Zinsfuß zu 
beichränfen jucht. In den meiften Staaten it 6 "/ als der gejegliche Zins ange— 
nommen, welche nicht einmal im Voraus abgezogen werden Dürfen, ohne ald Wucher 
ftraffällig zu fein. Den Banken ift nur die Vergünftigung eingeräumt, daß fie für 
60 Tage 1 9/, Intereffen nehmen und fie beim Discontogeſchäft fogleih in 
Abzug bringen, was den Disconto auf 6?/, erhebt. In Neuvork find 7 0), 
gefeglih erlaubt. Es find demzufolge zwei Mittel, Häufig welche angewendet werden, 
um dem Gejege gegen den Wucher auszuweichen. Das eine beflcht darin, daß ſie 
durh Kauf und Verkauf, wie Died auch in Deutjchland beim Reportgeſchäft zu ges 
ſchehen pflegt, oder dadurdh einen höhern Zins erftreben, daß fie Noten in 30 oder 
60 Tagen zahlbar (Boftnoten) an Zahlung geben. Die erften Autoritäten der 
Staatsöfonomie haben ſich gegen die zinsbeſchränkenden Geſetze audgefproden. Sie 
behaupten, daß die Rente von Land und Haus, die Fracht von Schiffen, bie 
Miethe von Pferd und Wagen, die Dividende von Gifenbahnen, Brüden und 
Kanälen, der Nugen auf Waaren im Grunde nichts anders feien, al$ wie Inter— 
reifen des geliehenen Gapitald, und leiten daher die Klage der Ungerechtigkeit ab, 
welde ſie darin erbliden, daß für die Art Darleiben, welche in Geld geleiftet am 
meiften geeignet ift dem Borger Vortheil zuzuführen, der Nugen des Darleiherd be- 
fchränft fein, und nur eine Veränderung zu feinem Nachtheile ihm freiftehen foll. 
In Amerifa wie in Europa maden die Staaten oft ihre Anleihen zu einem Zins— 
fuß höher ald die Landesgeſetze ihn beftimmen, ſte finden bei der Ausdehnung ihres 
Greditd, bei der Sicherheit ihrer Hülfsmittel ed doc in ihrem Intereſſe Schulden zu 
ſolchen Bedingnngen öffentlib einzugeben, nur dem Individuum wird dieſe Chance 
entzogen, es ift verurtheilt, bei einem Steigen des Geldwerthes ſich Demjenigen in 
bie Arme zu werfen, und ihn dafür zu bezahlen, Der außer dem Delcredere auch die 
geſetzliche Strafe risfiren will. Aus gleiden Gründen ift auh das Depofitenge 
ſchäft der Amerikaniſchen Banfen häufig anders geordnet, als wie es der geregelte 
Gang mit fih bringt. Die Depofiten find öfterd nur ein Mittel, Dad Geſetz gegen 
den Wucher zu umgehen, indem die meiften Banken nur Denjenigen discontiren, welche 
unverzinsliche Gelder bei der Bank liegen haben. Die Banfen haben in Betreff 
ihred Notenumlaufs auch darum andre Nüdjichten zu nehmen, weil die Vereinigten 
Staaten, mit Ausnahme folder Zeitpunfte, wo übertriebene Speculation T_ infuhr 
unverhältnigmäßig vermehrt, auf ihre Ausfuhr immer eine baare Zular n Yuss 
lande empfangen, wie Died ſchon daraus hervorgeht, daß 3. B. im Ir. x 1838 bei 
einer Ginfuhr von 113,717,404 Dollars 17,747,116 Dollars baares Geld waren 
während bei der Ausfuhr von 108,486,616 Pfr. nur 3,513,565 Pfr. edle Metalle 
fih befanden. Die Bilanz war daher eine äußerſt vortbeilhafte, und wie man an— 
nehmen kann, die Summe der Ginfuhr nur der Genemwertb für die Ausfuhr, und 
deren Gewinn. Dieſes Verhältniß in den meiften Jahren ahnlich, erfegt immer 
wieder das baare Geld, welches das für den Umlauf der Banfen allein vortbeilhafte 
Greditfoftem, die verichiedenen Zweige der Induftrie vereinzelt hatte. Wenn wir 3. B. 
fehen, wie im Jahre 1840 der Notenumlauf 107 Millionen betrug, wogegen 33 
Millionen in Caſſa gehalten werden mußten, jo finden wir, daß ſich die Linfoften 
der Banfen auf 74 Millionen vertheilen. Schlagen wir nadı dem niedriaften Maaß— 
ftabe von 2,500 Pro. bei 900 Banken aljo 2,260,000 Pfd. an, fo ergiebt ſich für 
die Banfen 3 0/, jährlid, mit welden jie ihr Notencapital zu verzinfen haben, 
Die Beihäftigung deſſelben ift daher ihr höchſtes Intereffe, und durch Bejeitigung 
des banren Geldes die Goncurrenz zu verkleinern, eine Aufgabe, melde ſich z. 2. 
in Deutſchland, wo die Handelsbilanz feine ſolche günftige Reſultate herbeiführt, nicht 


Ban, 


aufdrängen. Die meiften Banfen geben Noten unter 5 Dolls. nicht aus. — Der 
gegenwärtige Zuftand der Banfen ift ein äußert günftiger, und die neueften Divi- 
denden Grflärungen vom September, welde wir nah Gmpfang von allen Banfen 
geben werden, find z. B. von der Felton-Bank in Newyork fürs Teste halbe 
Jahr 5 9, Gonv. und Farmers-Bank in Baltimore 3, "/,, Mecanic = Banf 
Newyork 5 %,, Bank of Cape Fear 3 °/, Brincetown = Banf 3 %/,, Belve— 
dere-Bank 31, 0/, Bridgeport-Banf 3 1/, 9, St. Mauric- Banf of Broklyn 
31,0), uf. w. Das widtigfte Gejchäft welches Europa mit einer amerikanischen 
Banf in Berührung brachte, ift von allgemeinem Interejfe und das Anleihen, welches die 
Bank der Vereinigten Staaten am 26. December 1839 mit Rotbihild in Paris 
abichloß, im Betrage von Franc 22,770,000 — gegen welche deponirt find: 


5 0/, Benfylvanias Papiere . Piajtre 132,906 16 
6 0, dell. .. P 5,000 — 
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5 0/, Miſſiſſippi (in Livre-Sterling . = 1,570,000 — 
5 9), Indiana (in LivresSterl.) . . ⸗ 316,000 — 
6 Illinois (in Livre-Sterl) . . ; 108,000 — 
BR ee 5 1 BER 
60%, Midign - » >» 222008 1,431,000 — 

Piafter 5,000,906 16 


Bekanntlich haben jedod außer Penſylvanien alle obige Staaten zur Zeit ihre In— 
terefien= Zahlung juspendirt, und Die Gläubiger haben nur die Intereflen von den 
Penſylvaniſchen Papieren erhalten. Ende September 1845 giebt der Stand fänmt« 
licher. Banken in den Vereinigten Staaten folgenden Ueberblick, mit weldem wir 
unjern allgemeinen Bericht schließen, indem wir uns vorbehalten, die Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchlüſſe der verichiedenen Banken Nord» Amerifas unter dieſem Artikel oder wo fie 
und aus neueſter Zeit noch nicht vorliegen, in den fpätern Kieferungen dieſes Lexicons 
unter den betreffenden Städten nadızutragen : 


Darleihen u. Disconti. Im Der. 1835. 1835. 1841. Sept. 1845. 
Maine . 4,379,874 7,552,938 5,820,792  4,983,466 
Newsdampibire 3,805,383  4,200,245 4,099,612 2,678,383, 
Vermont 1,870,813  1,851,230 2,888,812 2,160,758 
Maflahufetts . 48,342,019 52,799,967 46,513,685 48,770,975 
Rhode⸗Island 9,607,285 13,070,291 12,194,485 11,500,000* 
Gonnecticut 8,307,824  9,769,286 10,428,630 12,477,196 
New: Morf 61,968,094 60,999,770  54,691,163 70,179,266 
Penſylvania 28,305,900 38,231,265 34,806,841 23,347,426 
News Deriey 6,700,072  8,029,700 5,315,936 5,133,459 
Delaware . 1,232,830 1,550,221 1,643,249 1,200,000* 
Marsland . © % 13,038,620 15,813,006 12,554,889 7,502,527 
Diftriet of Columbia 3,115,524  3,109,814  2,000,505 1,978,118 
Pirginia } 11,277,304 15,900,987 15,495,117 13,523,681 
Nord: Carolina 3,441,241  4,571,328  4,506,226 4,000,000* 
South-Garolina . 16,316,319 16,443,403 16,106,806 6,236,861 
Georgia 7,714,851 15,768,683 13,783,221 5,341,580 
Florida 2.340850 3270015 5.236293 ° — — 
Alabama 9,219,586 25,374,240 24,183,586 1,319,565 
Zouiftana 37,388,839  52,058,084 48,646,799 18,728,952 
Arkanſas 316,141 374,791 33838,694 — — 
Miſſtſſippi 10,379,650 28,999,984 48,333,728 — — 
Teneſſee 6,040,087 11,249,170 10,021,729 4,895, 869 
Kentucky 6,812,555 10,346,152 10,522,464 7,185,432 
Miſſouri 85,707 1,034,832 1,628,203 973,655 


Darleihen u. Dieconti. 


Illinois 
Indiana 
Ohio . . 
Midigan . 


Moten. 
Maine . ‚ 
New: Hampibire 
Vermont : 
Maſſachuſetts. 
Rhode⸗Joland 
Gonnecticut 
New: Dorf . 
Penſylvania 
New⸗Merſey 
Delaware . 
Marvland . 
Diftriet of Golumbia 
Virginia 
North Carolina 
Soutb-Garolina . 
Georgia 
Blorida 
Alabama . 
Rouiflana . 
Arkanſas 
Miſſiſſtppi 
Teneſſee 
Kentuchy 
Miſſouri 
Illinois 
Indiana 
Ohio 
Michigan 





* Theilweife gefchägt. 


Banf. 


Im Dec. 1835. 


313,902 
513,843 
9,751,973 
1,336,225 


-313,903,311 
Im Dec. 1835. 


1,358,914 
1,347,124 
1,463,713 
9,430,357 
1,251,435 
2,407,496 


16,199,505 


7,569,561 
1,755,829 
622,397 
3,291,768 
692,536 
5,593,198 
2,050,518 
7,188,727 
3,694,239 
711,589 
3,472,413 
5,114,082 
7,890 
2,118,475 
3,189,220 
2,683,590 
178,810 
156,065 
5,221 ,520 
636,676 


1838. 
4,416,577 
3,336,341 

17,212,694 
3,774,790 


431,329,824 


1838. 
1,696,123 
1,111,074 
1,239,584 

11,543,354 
2,288,680 
1,920,552 

12,432,478 

10,569,649 
1,345,241 

756,148 
3,002,085 
764,822 
7,178,776 
2,267,793 
3,080,073 
7,459,563 
621,393 
9,333,302 
4,734,739 
8,100 
7,172,334 
2,621,185 
3,600,570 

94,000 
1,990,993 
2,308,130 
6,221 ,136 
1,694,102 
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1841. Sert. 1845. 
5,930,258 1,044,610 
3,689,595  2,834,421 
9,878,328  3,343,216 
1,713,769 2,200,000* 
416,463,415 263,539,416 
1541. Sept. 1845. 
1,754,390  1,913,340 
1,088,750  1,102,214 
1,966,812  1,743,807 
7,599,875 12,183,158 
1,565,880 1,200,000* 
2,325,589  4,102,244 
15,235,056 18,464,410 
9,338,636 8,375,495 
2,099,069 1,988,041 
708,053 700,000* 
2,529,843 1,198,270 
121,975 557,279 
6,852,485  5,442,064 
2,092,877  2,000,000* 
3,008,514  2,091,437 
5,518,822 2,530,500 
319,290 — — 
7211,141 124,631 
6,443,785  4,446,642 
995,905 — — 
15,171,639 — 
2,607,880 2391,338 
3,940,333 1,034,535 
347,530  1,290,520 
3,724,092 543,884 
2,865,568 3,101,009 
3,584,341 2,392,939 
368,177 850,000 * 


90,510,647 111,355,979 111,787,266 83,067,977 


Alabama. Bank of Mobile in Mobile. 
Bank of the State of Alabama in Liquidation. 
Planterd and Merchants-Bank in Mobile. 
Planters and Merchants-Bank. 

Activa. 8. Dec. 44. 21. Juli 45. 
Wechſel . - 348,928 304,661 
Aufgeichobene Saul 646,529 637,943 
Renten . 21,650 19,418 
Grundbeflg . - ; 662,906 681,596 
Berluft an Auöftänden : — — 2,776 

Summa: 1,680,015 1,646,395 
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Passiva, 
Umlauf 
Depofiten 
8 0), Eertificate 


Schuld an andere Banken 
Schuld an die Vereinigte Staaten ®. 


Dividende ER 


jo daß die Activa nur um 33,620, die Paſſiva aber um 61,715 


Boflon. Die Banken 


Banf., 


9. Dec. 44. 


10,890 
17,074 
80,828 
7,962 
9,711 
9,483 


Summa: 135,951 


zu Bofton find: 


21. Juli 45. 


7,444 
4,225 
48,373 
4,232 
2,211 
7,752 


74,239 
verringert wurden. 


Capital. Dividende 7. Oct. 44. 7, 0.45, 
— — — 
Atlantic 500,000 Doll. 21), 3 
Atlas 500,000 = 3 3 
Bofton - 600,000 - 31, 31, 
Gity . . 1,000,000 - 2!), 3 
Golumbian . 500,000 z 21/, 3 
Gagle 500,000 : 3 31, 
Freeman’s 150,000 = 3 31, 
Globe . 1,000,000 . 3 3 
Granite . 500,000 : 3 3 
Hamilton 500,000 — A 21, 3 
Market 560,000 - i 3 4 
Maſſachuſetts 800,000 =» ; 21, 3 
Mechanics 150,000 = ; 3 31/, 
Merchants . 2,000,000 - . 3 31, 
New: England . 1,000,000 — ; 3 3 
North . . 750,000 : . 21), 3 
Shamnut . oo... 500,000 = f 2!/, 3 
Shoe and Leather Dealers 500,000 : A 3. 31), 
State . . . 3,000,000 = ; 21/, 3 
Sufolf . . 1,000,000 . A A 
Traders . 400,000 = 3 3 
Tremont 500,000 = 21), 3 
Union 800,000 ⸗ 21), 3 
Washington 500,000 s r 2 3 
Die Geſammtſumme vertheilter Dividende betrug: 
1843 7. October Doll, 417,000 — 
1844 7, April = 426,000 -- 
- 7. October = 430,000 — 
1845 7. April = 550,200 — 
z 7. October = 561,850 — 


Britifh-Nord- Amerika. 
Die Bank in Ganada, 


gegründet mit einem Capital 
ihrer Noten folgenden Bericht 


von 1 Million Pfd. Sterling, 
vom Jahre 1844: 


giebt über den Umlauf 
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Umlauf. Baar in Baffa. Moten anderer Banken. 
—_ nn — ————— 

Januar 615,736 631,003 153,511 

Februar 563,995 702,773 91,833 

März 541,209 682 444 108,156 

April 595,531 756,540 122,829 

Mai 655,192 677,918 131,848 

Juni 673,182 875,831 156,431 

Juli 743,563 830,600 161,331 

Auguft 771,775 772,014 135,231 

September 778,585 672,173 165,471 

October 837,289 569,616 217,279 

November 894,585 368,676 145,903 

December 895,133 612,805 111,597 

Durdichnitt: 714,232 696,033 140,952 

Ende December. 
Soll. Haben. 
Umlauf . . er 735,906 In Baar . . 644,374 
Andere Verbinligteiten . 2,716,347 Andere Sicherheiten 7,461,585 
Sale . . . .  .  4,653,706 — 7775,108,959 
8,105,959 


Sie hat Gomptoire zu New-Nork und London, ihre Papiere genießen ungemeinen 
Gredit, und fie bat bis jest nicht nur ihr eigen Gapital unberührt, fondern im Septbr. 
1845 ſchon über 50,000 Pfd. Gewinn in Caſſa. Die A Banten von Quebeck und 
Montreal hatten im December 1844 


Loans. Species. Umlauf. Depofiten. 
— — 


—N — ——— — — 
Doll. 7,769,272 1,004,344 2,840,280 2,606,836 
während d. Britifh-®. alleine = 7,461,585 644,374 735,906 2,716,347 
aufiwied, ihr Umlauf alfo nicht den baaren Vorrath überichritt, ihre Geichäfte aber 


denen jener Unter= Banfen nicht nachftanden, die, das Doppelte ihres Gafjenbeftandes 
in Umlanf hatten, — 


Montreal. 


Die Banf von Montreal gab im Auguft d. 3. dem Iegten Bericht, der und 
vorliegt, und ftand im Vergleich zu 1844 wie folgt: 





Activa. Aug. 44. Aug. 45. 
Gold und Metalle . 187,127 124,048 
Eigenthum und Ländereien 10,500 30,728 
Regierungs Papiere sh ’ 34,202 5,500 
Noten und Wechiel anderer Banfen ; 48,631 50,559 
Guthaben bei anderen Banken 31,588 91,020 
Wedel und Noten im Portefeuille . 1,144,318  1,411,059 

ef. Ser? 466 ‚367 1,692,926 

Passiva. 

Noten in Umlauf i 320,254 A496 351 
Schuld an andere Banfen 34,561 25,895 
Caſſa⸗Depoſtten ohne Intereffen 289,483 267,531 
dal. mit dal. 33,187 71,024 
Vermögen u 793,382 832,128 
ef. 1,466,367 1,692,926 
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Status der Banf von Quebec. 


Debet. März 44. Ang. 45. 
Noten im Umlauf 39,418 67,788 
Schulden an andere Banfen 2,224 11,026 
Depofiten ohne Intereffen 34,716 48,336 

dal. mit P 28,200 40,800 
Vermögen . >... 107,984 105,623 

PN. St. 212,542 273,573 

Credit. 

Münze und Metalle . 15,078 37,043 
Mealbefig der Banf . 6,500 6,500 
RegierungsSicherheit ; 24,840 6,940 
Noten- und Wechſel anderer Banken 1,074 1468 
Guthaben bei andern Banken . . 1,438 2,269 
Disconti j 163,612 219,353 

Pro. St. 212,542 273,573 

Auffalo. GommercialsBanf of Buffalo. Bei der am 17. Juni 1845 er- 


folgten Verfteigerung ihrer Activen wurden bie 


Guthaben ausgeflagt vor 1. Ian. 42. Doll. 98,890.87 verkauft f. Doll. 3,752.75 
5 = nad) - - ⸗ 44, 704.19 = ⸗ 1,4184.25 
Eingeflagte Wechjel und Noten . s 3343.46 ⸗ 664.— 
Wechſel und Noten . . =  187,377.16 : :» 52147.— 
Ausftände bei — 2 2.2.8  30,438.46 - = 1,055.50 
Aetien = 29,933.04 = . 1,792.50 
Grundbeſtzzz.... 2 ⸗ 7,381.— 
Verihiedend . 2 2 200. : 10, —X 81 = 2,666.— 
— ol. 107,16 162. ⸗ Doll. 23,643.— 


alſo 5 Cents für den Dollar. 

Nord-Carolina. Bank of the State of N.-Garolina. 
(Mit Zweigbanfen in Charlotte, Eliſabeth-Cithy, Bayerteville, Milton, Morgantown, 
Newbern, Tarboro, Wilmington.) 

Bank of Cape Fear in Wilmington 
(mit Zweigbanfen in Aiheville, Hilsboro, Fayetteville, Naleigh, Salem, Salisburg, 
Washington). 
Merchants-Banf in Newbern. 
Süd-Garolina. 


Bank of Charleston, in Gharlestown . 3,160,000 
=» of Georgetown, in Georgetown 200,000 
« of Hamburgh, in Hamburgh . 500,000 
:s of Süd⸗Carolina, in Eharledtown 1,000,000 
= of State of SüdsGarolina, in Eharl, 1,123,358 
⸗ ⸗Bbranch, in Camden. — — 
— of branch in Columbia — — 
Commercial-Bank, in Columbia . 800,000 
Merhantd-Banf, in Gherau . . : 400,000 
PBlanterd u. Mechanicd-Banf, ” Charledtown 1,000,000 
Southweſtern Railroad Eo., ⸗ 869, 250 
StatesBanf of tin in = 1,000,000 
UnionsBanf of ⸗ ⸗2 1,000,000 
Charlestown. Der jährlihe Mecdenjcafts= Bericht der Bank von Charles— 


* für das mit dem 30. Juni 1845 zu Ende gegangene Jahr giebt folgende 
ahlen: 
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Activa. zn Juni * 
Discontirte Weil. » > > 20 en . 1,708,170 
Documente und Pfändßer... — a 486 
Staats- und andere Papiere » > 20 nenn 318,317 
Real· Beſiißz216 630 

Summa: 2,575,604 
Gh .. ur, | 2 
Wechſel von andern Banfen u ee RE 
Inländiſche Wechlel » > 2 2 2 4660,8354 


Fremde Weil 2 2 nenne. 98,615 2,125,346 
Andere Mitteee... ee Ze 3 859,376 


— —— —— —77 —— 
Summa: 5,860,327 
Passiva. 

Capital . Aue ..4 37160, 200 

Noten in Umlauf De a A er ee 1,039,905 

Depofiten . . . FRE? ae VO Be? re 488,522 1,523 437 

Andere Berbindligeiten a ae a 66600 
Summa: 5,860,327 


Der Bericht jagt, daß dieſe Anftalt in dieſem Jahre regelmäßig und ſicher years 
beitet, und nicht einen Dollar durch irgend welches Geichäft eingebüpt habe, aber 
der Nugen jei Darum ungewöhnlich mager ausgefallen, weil der Preis aller Waaren 
jehr niedrig, großer Ueberfluß an Geld, und wenig Unterſchied in den Wechſelcourſen 
geweien ſei. Wie der Abſchluß jedod zeigt, Hat fih die Summe des Umſatzes 
vergrößert, jo 3. B. gegen den 30. Juni vorigen Jahres, wo die Addition nur 
5,220,395 betrug, um 639,922. Die Mittel der Banf waren fortwährend in 
Thätigfeit, und der gewöhnliche Erfolg ift erreicht worden durch einen Gewinn von 
196,715 Doll. 47 E., weldhe nach Abzug der beiden halbjährig bezahlten Dividende 
von 3 9/,, oder 188,648 Doll., der Reſerve 7,067 Doll. und hr C. überlafien. 
Der Stand der juspendirten Ausftände von den frühern Jahren 

Betrag: Discontirte und proteftirten Noten . . Doll. 73,359 29. €. 

Einheimiſche proteftirte Wediel . » » = 83,547 9 


Uebertrag vom vorigen Jahre . .» . Doll. 156,907 20 €. 
Davon ab durch Caſſa geedtt . ». » = 13,769 5 


Doll. 143,138 15 €. 
Diefe Summen werden fih ausgleihen durch 
Doll. 26,187 — GC. Betrag der ausgeflagten und in Erecution befindliden, i 
Febr. 1846 eingehenden Voſten 
s 37,777 67 = in Pfändern und Sicherheit 
=: 39,100 83 =» in Gompenfationen, und 
: 47,072 65 = in verjchiedenen noch ſchwebenden Klagen. 


Doll. 143,138 15 GC. Der Umjag in Wechſeln war bedeutend geftiegen, und betrug 
mit den Didcontirten Noten über 16 Millionen- Dollar. Der Gredit der Banf ift 
fehr befeftigt, ihre Noten werden in allen andern Banfen angenommen , überfteigen 
gegenwärtig nicht den Betrag ihrer Depoflten und baaren Vorrath, und fie unter: 
hält laufende Rechnung mit 123 auswärtigen Banken und Zweigbanfen. — 
Gincinnati. Dieſe Bank ift mit dem 1. September 1845 in's Leben getreten, 
mit einem Wctien = Gapitale von 83,000 Dollars und der Vollmacht 250,000 DIE, 
in Noten audzugeben, unter der Bedingung, den Gegenwertb in Papieren der Ber: 
einigten Staaten, oder des Staates Ohio nachzuweiſen; 100,000 Did. wurden vor 
Eröffnung der Gefchäfte in Noten audgegeben, und waren dagegen 30,000 Dil. in 
Geld, und 70,000 in Ohio Staatspapieren a 95 %/, in Caſſa. Außerdem find in 
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Dhio vorhandene Commercial Banf of Gincinnaty, Dayton Banks, 


of Golumbus, Gity Bank of Gleveland, Merchant Bank of Gleveland, 


Rejerve = Bank, Bank of Geanga Painesville, mit den Zweigbanfen : 
berville, Bank of Delaware, Banf of Dayton, Bank of Kenda, Franklin Bank of 


Golumbus, desgl. of Gineinnaty. 


Gonnecticut. 
PBridgeport:Banf, in Bridgeport 
City-Bank of New⸗Hafen, in New⸗Hafen 
Connecticut-Bank, in Bridgeport . B 
GonnecticutsRiver-Banfing Co., in Harıford 
Danbury-Bank, in Danbury De 
Eaſt⸗Haddam⸗ Bank, in Eaſt-Haddam 
Erchange-Bank, in Hartford 
Fairfield-Bank, in Norwalk 
Farmers und Mechanies⸗ Bank, in Saufen 
Hartford-Banf, in Hartford . 
Jewett⸗ECity-⸗Bank, in Iewett:Gity . 
Mechanicd-Banf, in New-Haver 
Merchants:Banf, in Norwich 
MeridensBanf, in Meriden j 
Middleſer-County-Bank, in Middletown 
Middletown-Bank, in Middletown 
Myſtic-Bank, in Moſtie Fer 
Newshaven:Banf, in New: „Haven. 
New-Haven-County-Bank, in New-Haven 
New-London-Bank, in Newstonden . . x. 
Norwich-Bank, in Norwid) ; 
Phönir-Banf of Hartford, in Hartford ; 
Duinnebang:Banf, in Stamford 
Stamford:Banf in Norwid 
StoningtonsBanf, in Stonington 
Thames-Bank, in Norwid 
ThompionsBanf, in Thompſon 
Tolland-County-Bank, in Tolland 
Union-Bank, in New-London. 
Whaling-Bank, in New-London 
Windham-Bank, in Windham 
Windham⸗County-Bank, in Broocklyn 


Delaware. 

Bank of Delaware, in Wilmington . 

Bank of Smyrna, in Smyrna : 

Barmerd:Banf of Delaware, in Dover . 

Barmerd-B. of Delam. (Sweigbanf), in NeweGaftle 
do. do. in Wilmington 
do. do. in Georgetown 

Union:Banf of Delaware in Wilmington : 

Wilmington and BrandywinesBanf, in Wilmington 

Banf of Baltimore, in Baltimore Dr 

Gheiapeafe-Banf, in Baltimore 

Gommercials and Farmers-Bank, in Baltimore” 

Barmerd: and Merchants-Bank, do, 

Barmerd: and Renters-Bank, do, 

Franklin-Bank, Be ve do. 


209,910 
500,000 
269,700 
250,000 
88,000 
65,840 
425,000 
88,650 
531,300 


1,110,800 


42,920 
300,000 
125,620 
150,000 
220,500 
369,300 

51,000 
364,800 
501,900 
150,875 
210,000 


1,232,600 


250,000 
60,000 
58,950 

209,500 
60,000 
80,000 

100,000 

153,450 
58,583 
62,700 


110,000 
100,000 
186,000 
148,000 
236,000 
120,000 
300,000 
200,010 


1,200,000 


337,085 
512,260 
393,560 | 
600,625 
301,850 


Cith Banf 


Panf of Stae— 
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Fell’! Point Saving Inft., in Baltimore — — 
309,200 


Marine-Bank of Baltimore, . . do. ... 

Mechanicd-Banf, j do. 2.0. ..973,282 
Merchantd:Banf, . .  . de. . .„ .1,500,000 
UnionsBanf of Marsland, do. . . ... 923,850 
MWefternBanfl, . . 2 40. 308,280 

Diftriet of Columbia. 

Bank of Potomac, in Alerandria 314,800 
Bank of Washington, in Washington 359,840 
Banf of the Metropolis, in Washington 500,000 
Barmerd-Banf of Alerandria, in Alerandria 310,100 
Barmerd- and Mecanicd-Bant, in ——— 308,815 
Patriotic-Banf, in Washington . 250,000 


Union:Banf of Georgetown, in Georgetoin, in ‚ Liquidation. 
Erchange-Bank, in Washington, nicht incorp. 


Georgia. 
Auguftas-Banking and Infurance Co., in Augufta. 
Bank of Augufta, in Augufta. 
Bank of Brundwid, in Brundwid. 
Dank of Milledgeville, in Milledgeville. 
Banf of St. Mary's, in St. Mary's. 
Bank of the State of Georgia, in Savannah (mit Zweigen in Augufta, 
Athens, Ertonton, Green!borough, Macon, Washington). 
Gentral-Banf of Georgia, in Milledgeville. 
Central R. R. and Banfing Co., in Savannah. 
Gommercial-Banf of Macon, in Macon. 
Georgia R. R. and Banfing Co., in Athens. 
Marine and fire Infurance-Banf, in Savannah (mit Agentur in Macon). 
Mechanicd-Bank, in Augufta. 
Merhantd-Banf, in Macon. 
Planterd-Banf, in Savannah. 


Status der Planterd-Banf of Savannah: 


Noten. am 1. April 44. 7.Dct.44. 6. Oct. 45. 
Erfte Ausgabe, in Umlauf . . . 21,94 . .„. 21,909 . .„ 21,889 
Spätere Ausgabe = 20. 346,794 . . 218558 . . 169,731 
Gold und Silber 253,034 211,020 177,658 
Disceontirte Noten 580,392 433,411 482,916 
Eingeklagte Noten 168,729 170,692 146,954 


Guthaben auf Depofiten . 291,603 156,924 179,171 


Das Eapital betrug am 6, October 1845 Pfr. 535, 400. Im Monat Mori pflegt 
der Umlauf und Umfag am Bedeutendften zu fein, weil in dieſem Monat die Plans 
zer den Verfauf ihrer Vorräthe zu renlifiren pflegen und Vorſchüſſe nehmen. 


Marine und fire Injurance-Banf mit Agentur in Macon : 


im Oct. 44. im Oct. 45 
Darleihen und Disconti 447,398 676,505 
Bar . . . . . 176,227 209,242 
Depofiten R 581,598 513,184 
Noten in Umlauf . — 192,359 134,639 
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Gentral- Railroad (Eifenbahn) und Banking-Company: 


Activa. 1. April 45, 1. Oct. 45. 
Darleihen und Dieconti ee re re SE 1753,747 .. 1338,721 
Incajft De a ci 1796 . . 1,796 
dögl. für die Ciſenbahn ⸗ 7,911 .. 24,819 
Guthaben bei andern Banfen ⸗ 134 . 102 
Agentur in New-York . . ⸗ 345... 515 
Stof in der Staatöbanf von Georgia : 21,980 . . 21,380 
Noten Ehattahoodhie —— ⸗ 2,090 . . 2,090 
Bankzhäufer . . 42,519 . . 42,519 
Grundbefls . i . TA . . 5,858 
Koften der Bahn bis 3. December 1844 = 2,653,2022 . . 2,653,202 
desgl. ſeitdem ⸗ 121,489 . . 271,603 
Intereffen auf Roadbonds = 13,930 . . 28,872 
deögl. auf Darleihen . 4,260 . . 9,454 
dedgl. auf — ⸗ 773 .. 1,980 
Ausgaben . . « 2522 . . 5,534 
Gewinn und Verluft ; 5 10,368 . . 10,368 
Noten und Scheine anderer Banfen ⸗ 10,856 . . 3,798 
Gafja . ee ⸗ 2507 . . 3,617 
3,080,079 3,230,371 

Passiva. 
BankeEapital - 2 > 2 2 Doll. 205100 . „ 205,100 
Eiſenbahn-Capital 20.0 = 1843165 . 1,843,4 15 
Eijenbahn-Scheine . 440,097 . . *440,097 
Noten in Umlauf ee, 9 29,085 . .„  *A2,258 
En RU ee 71839 . . *7,750 
Wehiel . : — — 196,978 . . *155,615 
Noch nicht verlange & Dividende 5 ⸗ 4,388 . *4,342 
Depoſiten re — 27164 . .  *23,065 
Gewin.. 23326,893.. A7A,028 
Doll. 3,080,079 3,230,371 


Die bezeichneten Poften als außerordentliche Xaften der Eiſenbahn-Unternehmung werden 
nad) der vorläufigen Berechnung durch den Ertrag der Bahn 
Ende December 1841 Netto: 180,138 27 

1843 = 201,464 45 

1844 = 267,008 — nad Abzug der Zinjen bis Ende Des 
cember 1848 bezahlt fein. 


Staats-Bank von Georgia mit Zweigen: 


Soll, Dct. 44. Oet. 43. 
Gapital .» » 2 2202020. Doll. 1,500,000 . . 1,500,000 
Umlauf . . Be 602,867 . . 571,671 


Gewinn und Reſerve 64,90 . . 80,127 
Noch nicht verlangte Dividende R . 3,509 . . 6,460 
Schuld an andere Banfn . . . = 27,182 . . 4,775 
Depofiten von Privaten . - 331,871 . . 392,994 


Dot, 2,533,330 2,556,027 


Bank. 


Haben. 
Discontirte Noten 
Scheine, Actien & . 2 2 2.0 a 
Wechſel ⸗ 
Auslagen . . 
Grundbeſitz 
Banfhäujer eat a er, Zur 
Depot bei Sriht . . . 2.0 8 
Proteft-Rehnung . ; . 
Guthaben bei andern Banken ⸗ 
Ausgleichung mit den ac . . 
Caſſa in Macon . ; ⸗ 
Baar⸗Vorrathe — 
Wechſel der Zweigbanten u 


Doll. 


. Doll. 1,170,786 


357,061 
106,255 
101,290 
81,257 
3,100 


469,190 
67,850 


2,533,330 


1,212,050 
363,186 
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2,056,027 


Illinois. 
genden Bericht, 


Die biefige Staatdbanf und 


welcher fie bejchäftiget ift, die frühern Jahre beifügen: 


Activa. 
Disconti 
Andere Wehiel . . . 
Vorſch. auf Real⸗Hypotheken 
Suſpendirte Schuld 
Staats⸗Papiere 
Staats⸗Scheine 
Actien der Banf . 
Grundbeſitz 
beögl. zur Auslöfung 
Außerordentliche Speſen 
Guthaben bei andern Banfen 

⸗ beim Staate . 

= b. fund Commijflonär 
Zweigbanfen . . 
Caſſa: Noten and. Banken 
Speeied . : 


Passiva. 
Schuld beim Staate 
Schuld an Individuen 
Schuld auf STISM. 
Surplus fund 
Umlauf . 
Schuld an andere Banken 
Noch nicht verlangte Divid. 
Ganal:-Gommifftonär 
Zahlbare Wechſel 
Saldi in Rehnun . . 
Disc. auf Effecten, — 
Ausftebende ; 
Depojiten: Rechnung 
Laufende GEertificate 


Nov, 41. 
1,707,751 
447,040 
423,850 


471 ‚995 


14,699 
797,278 


129,977 
329,640 


—7,355,900 


. 2,100,000 


1,546,125 
400,000 
95,000 

. 3,105,615 
117,893 
1,663 


22,026 
86,790 


85,850 


7,355,960 


Rov. 42. 
932,264 
137,964 
336,237 
731,318 

1,686,000 

16,624 
10,100 
882,270 
87,077 
11,811 
39,051 
292,773 
156,496 


60,809 _ 


25,422 
503,836 


5,800,053 


2,100,000 
1,537,500 
200,000 
90,000 
1,194,132 
6,507 
772 
9,917 


272,786 
5,828 
80,612 


— — 


" 5,800,053 


Sept. 24. 


620,428 
96,787 
510,563 
116,295 
171,300 
1,065,724 


6,667 
109,322 


17,114 
49,906 


2,768,804 


50,000 
1,537,500 
200,000 
90,000 
251,222 
23,774 
159 
3,465 


196,519 
418 
2,819 
412,429 


2,768,804 


ihre Zweige geben Ende Auguft fols 
dem wir zum Beweis der außerordentlich ſchnellen Liquidation, mit 


Aug. 45. 
505,643 


489,668 
117,005 
173,300 
1,081,328 
843 
5,294 
109,322 
3,793 
11,278 
22,295 


2,644,690 
50,000 


1,537,600 
200,000 


2,930 


407,128 
2,644,690 
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Es iſt unmöglich, den Werth der Activen genau zu ſchätzen; übrigens dürfte für die 
Actionäre immer noch ein leidliches Reſultat erreicht werden. 

Indiana. State Bank of Indiana, in Indianapolis (mit Zweigbanken in 
Bedford, Evansville, Fort Wayne, Lafayette, Lawrenceburg, Madiſan, Michigan-City, 
Richmond, South-Bend, Terre-Haute, Vincennes und New-Albany.) 

Kentucky. Bank of Kentucky, in Louisville (mit Zweigbanken in Bowling— 
Green, Greensburg, Frankfurt, Hopkinsville, Lexington und Maysville). — Bank of 
Louisville, in Louisville (Ziveigbanfen in Flemingsburg und Paducah). — Northern 
Bank of Kentucky in Lexington (Zweigbanken in Covington und Louisville). 


Die Bank von Kentucky 


gab am 1. Juli 1845 über ihre und ihrer Zweigbanken Geſchäfte folgende Abrech— 
nung, welde wir, zum Vergleiche mit den Summen der vorbergegangenen Rechen— 
chaftöberichte aufführen: 


Activa. Juli 44. jan. 45. Juli 25, 
Discontirte Noten . » 2 2 2.2. Doll. 2,820,597 2,856,064 2,888,924 
Wehfell . . . . 20.20. = 1,070,259 1,510,452 1,173,546 


Suspendirte Ausſtande — .2183,399 207,239 203,799 
dedgl. in Eonto:Eorrent mit Banfn . = 40,252 39,929 11,153 
Scheine ded Staates „für Antheil in der 

. 250,000 250,000 250,000 


Northern-Bank a 50, . 5 
Scheine der Stadt Louisville A 6 ho = 200,000 200,000 200,000 
Zinfen auf diefe ⸗ 26,250 17,100 6,000 
Hypotheken . ; ⸗ 152,315 134,757 145,974 
Grundbefig der Banf . u 86,840 87,166 87,543 
Delenqund:Stod . . 2 2 — 570 570 570 
Sudpendirte Rechnung . ⸗ 80 80 80 
Guthaben bei andern Banken 884,719 494,534 627,039 
Gold und Silber . - 1,209,653 1,282,814 1,329,677 
Noten anderer Banken . . 312,643 281,601 342,385 
Capital der Actien bei. der Banko. Säuiltill ⸗ 782,100 669,300 529,800 


8,021,682 8,171,606 7,796,490 


Passiva. 

Capital, urfprünglid . Doll. 3,700,000 3,700,000 3,700,000 
dgl. div. Actien bei der Banf v v. Schuylkill 782,100 669,300 529,800 
Gontingents$onds . - 100,000 100,000 100,000 
Bond z. Deckung v. Verluſten 6. Banfhäufern ⸗ 44,268 40,871 40,870 
Noch nicht bezahlte Dividenden — — — 10,564 6,858 7,569 
Heute fällige Dividende von 21/, "Y, . = 89,642 87,336 105,745 
Fond zum Ankauf der Actien v. Schuylfill = 205,935 122,730 58,129 
Gewinns und BVerluft:Eonto . - 29,041 74,497 50,218 
Eoupond: Fond f. noch nicht bez. Goupons ⸗ 2,650 4,275 3,425 
Commiſſtonär der Tilgungs⸗ Caſſa 15,369 4,890 714 
Depofiten von Individuen = 578,787 673,315 625,084 
Schuld an Banten - 300,806 360,027 314,592 
Noten in Umlauf . - 1,998,075 2,194,344 2,156,079 
BVereinigte-St. -Gerichts-Hof A Banferotte z 14,546 12,780 — — 

Schatz des Staates von Kentucky 79,954 90,539 61,943 


Doll. 8,021,682 8,171,606 7,790,490 


Die Disconti waren im legten Jahre jehr gleichförmig, und der Betrag der Mehraus- 
gabe von Actien der Schuplfill (ihre Zweigbanf) vermindert jich rajch, jeit dem Juli 
1544 um 252,300 Doll.) Der Vorrath von Geld war ebenfalls ein fehr regelmäßiger, 
und die Noten» Ausgabe im Verhältniſſe. So lange die Banken fih in folden 


firenge Schranken halten, ift der Erzeß in der Speculation darum möglih, denn 
von ihnen hängt Alles ab, fie find der mächtige Regulator des Verkehrs. — 


Zah Erie Bank, bat liquidirt und den Actionären ihr Capital mit 60 Gens 
für den Dollars zurückbezahlt. Die laufenden Verbindlichkeiten werden erfüllt und 
haben Öläubiger bis zum 22. November 1849 bei Herrn J. L. Lake in Neu = Morf 
ihr Guthaben in Empfang zu nehmen, was wir im Intereſſe möglicherweije bethei- 
ligter efer hin, mittheilen zu müſſen glauben, wenn auch das Unternehmen jelbft 
für den Handel feine weitere J als die einer Grfahrung mebr, bat. — 


Louiſiana. 


Bank of Louis, in New-Orleans 3,992,040 
Canal and Banfing Co., in New-Orleand 3,217,350 
Gity:danf, do. . : ; 1,888,000 
Gas Ligne⸗Banking Co., &. 1,775,200 
Rouiflana State Banf, do. . . 1,791,350 
Mechanicd and Trader: Banf, do. .. 4,988,000 
Union:Bank of Rouifiana, de. . . 2... — — 
New-Orleans. 


Der monatliche Bericht der Banken von New-Orleans, vom Juni 1845 vor uns 
liegend, zeigt einen Ausfall im Umſatz verglichen mit den Bewegungen im Juni 
1844, was diesmal zum Theil der furchtbaren Hitze zur Laſt zu legen iſt, welche 
die Geſchäftoleute aus der Stadt vertreibt. 


Baar-Vorratb: 


Noten in Umlauf: 


29. Juni 44. 28, Juni45. 29. Juni 44. 28. Juni 45. 


Bank of Fouiflana . 4,038,419 2,710,825 1,011,289 981,958 
Ganal and Banfing Go. 231,828 372,323 181,055 311,075 
Eity:Banf A 700,997 517,612 319,295 400,980 
Rouiflana State Banf . 1,248,121 1,217,616 263,077 348,555 
Mech.⸗- and Traders-Bank 1,367,756 1,274,039 593,255 463,805 
Union-Bank of Youiflana 633,469 193,266 36,095 28,375 
die nicht baar bezahlende 
Gitizend-Banf 27,680 98,851 734,116 872,764 
Gonjolidand-Afjoriation 2,550 4,629 183,518 759,130 
Doll. 8,254,760 6,300,195 3,312,644  4A,466,642 
Verbindlichkeiten: Activen: 
Bank of Rouiflana . 4,370,278 3,713,160 4,814,025 3,816,038 
GanalsBanf . 411,059 775,416 570,620 1,120,230 
City⸗Bank 1363,349 1,162,126 1,914,063 1,763,413 
Rouiflana State Bant .  1,152,078 1,374,329 1,442,587  1,879,105 
Medh.= and Traderd:Banf 2,049,647 2,187,796 2,4142,832  2,712,162 
UnionsBanf . . 62,689 41,558 908,064 877,038 
die nicht baar bejahlende 
Gitizend-Banf . . 7,768,571 7,692,700 91,821 76,911 
Conſolidand⸗Aſſociation 2,324,714 2,058,035 2,500 4,629 
Doll. 19,502,595 19,003,420 12,260,562 12,382,527 


Die Bewegung der Banfen zeigt alfo wenig Uuterfchied gegen voriges Jahr, mit 
Ausnahme in dem baaren Borratb, der allerdings vom September 1843 bis Juni 
1844 beinahe 8,000,000, vom September 1844 bis Juni 1845 nur ca. 2,000,000 
Zufuhr von Außen erhielt, welchem Ausfall theilweife zu begegnen (der Unterſchied 
in Caſſa ift am 30. Juni nur 1,954,585) die Banken ſchon das Metall an 
fh Halten und den Noten= Umlauf fteigern mußten. In Zeiten der Speculation 
geht eine Unmaſſe Geld zu Einfäufen von Produften nad a ai wo ſich 


die größten Lager aufgeftapelt finden. 
Speculationd » Gejchäft, ungeachtet des ftarfen Abgangs der Baumwolle. — 


Maine. 


Ende Yuni 1845, 
3 Jahren. 
Geſchäft ſowohl, ald im Noten-Umlauf bemerkbar. 


Ban. 


Auvrokcoggin= Bank, in Topsham 
Augufta, in Augufta . 
Bank of Weftbroof . \ 

Bank of Bangor, in Bangor . 

Banf of Gumberland, in Portland 
Belfaft-Banf, in Belfaft 
Brunswick⸗Bank, in Brundwid 
Galaid-Banf, in Calals 

Ganal-Banf, in Portland 

Casco⸗Bank, in Portland . 
Gentral-Banf, in Hallowell 
Gommercial:Banf, in Bath 
Gaftern-Banf, in Bangor . 
Franklin-Bank, in Gardiner 
Freeman's-Bank, in Augufta 
Brontier-Banf, in Gaftport 
Gardiner:Banf, in Gardiner 
Granite-Banf, in Augufta . 
Kenduskeag⸗Bank, in Bangor . 
Lime-Rod:Banf, in Ihomafton 
KincolnsBanf, in Bath . 
Manufacturer'd-Banf, in Sac . 
Manufacturer'd- and Trader'd-Banf, in Portland 
Mariner’d:Banf, in Widafjet . er 
Medomack Bank, in Waldoboro 
Megunticoof-Bank, in Cawden 
Merhant'3-Banf, in Portland 
Mercantile-Bank, in Bangor 

Northern Bank, in Hallowell . 
Sagadahod-Banf, in Bath - 
Skowhegan-Bank, in Dloomfield . 
South-Berwid-Banf, in SoutheBerwid 
Thomaſton⸗Bank, in Thomaſton 
Ticonie-Bank, in Waterville 
Vork⸗Bank, in Saco 


Capital. 
50,000 
110,000 
50,000 
100,000 
100,000 
50,000 
75,000 
50,000 
400,000 
300,000 
50,000 
50,000 
50,000 
50,000 
50,000 
75,000 
100,000 
75,000 
100,000 
50,000 
100,000 
100,000 
75,000 
50,000 
50,000 
49,000 
150,000 
50,000 
75,000 
50,000 
75,000 
50,000 
50,000 
75,000 
75. 000 


In dieſem Semefter war aber beinabe fein 


Die Banken des Staatd von Mein⸗ —** — ihren letzten Bericht 
daß ihr Umſatz gegenwärtig größer iſt als je in den letzten 


Während der letzten 2 Jahre war eine ſtete Zunahme im Disconto— 


Die Ausdehnung war allmäblig 


und ijt daher nicht nur dem zufälligen Verſtegen und Mangel anderer Hülfsquellen 
des Handeld zuzufchreiben, der täglich zu gewinnen ſcheint. 


Activa. Juni 42. juni43. Tan. 44, 
Baar⸗Vorrath 184,041 158,592 223,769 
Grundbefs - - - 211,118 258,647 262,628 
Einheimische Wechſel 91,798 87,610 101,667 
Auswärtige Wedhiel . 24,491 31,199 38,105 
Guthaben bei Banken 275,618 560,957 885,010 


Schuld bei Banken 


. 4,700,363 3,946,613 
Total; 


juni44. Juni 45. 
224,106 192,274 
254,056 239,226 

83,824 93,365 
55,537 74,260 
551,936 744,277 


4,279,332 A,666,504 4,983,4166 
5,487,435 5,043,618 5,790,511 5,836,015 6,326,867 


Bank. 287 


Passiva. Juni 48. Juni 48. Jau. 44. Juni 44. Tunis. 
Capital . 3,364,000 2,925,000 3,009,000 3,009,000 3,009,000 
Umlauf . 1,232,205 1,147,625 1,606,663 1,602,327 1,913,340 
Gewinn 160,707 109,014 100,975 117,343 100,176 
Schuldig an Banken 75,062 138,166 95,260 76,793 71,852 
Depof. ohne Interefien 561,223 633,098 927,498 887,170 1,086,637 
dögl. mit Interejien . 91,136 90,715 81,115 143,382 145,962 


Total: 5,487,435 5,043,618 5,790,511 5,836,015 6,326,867 
Die Hauptzweige —— ſich jeit 1830: 
Gapital. Darleiben. Umlauf. Baar. 

1830 Januar 2,050,000 2,385,256 549,110 _ — 
1835 Januar 2.931,000 4,359,874 1,358,914 137,419 
1838 Januar 5,458,750 7,522,938 1,696,123 246,720 
1840 Januar 4,671,500 5,901,610 1,221 ,658 195,699 
1844 Juni 3,009,000 4,666,503 1,602,327 224,107 
1845 Juni 8, ‚009, 000 4 ‚983, 466 1,913,340 192, 274 


Die außerordentliben Schwindeleien, welde von Zeit. zu Beit im — Maine in 
Ländereien und andern Arten von Eigenthum eine ſo beunruhigende Ausdehnung 
gewonnen hatten, wurden nicht durch die Operationen der Staatsbanken hervorge— 
rufen, ſondern durch die Erleichterungen, welche die Banken der Nachbarſtaaten den 
Speculanten boten. Der Gewinn der Banken von Maine war in den letzten 6 
Monaten größer als gewöhnlich, wie man bei Berückſichtigung der halbjährigen Di— 
vidende oder Verminderung der zweifelhaften Schulden bemerkt. 


Juni 43. Juni 44. Juni 45. 
Betrag der halbjährigen Dividende 86,730 90,295 104,050 
desgl. der Rejerves- Vermehrung 61,227 69,908 54,366 
Zweifelhafte Schulden 0. 22,582 22,279 20,478 
Schuld des Präfldenten u. der Direstoren als 
Hauptſchuldner 242,407 218,449 228,522 
deögl. ald Bürgen 212,612 234,936 227,616 
desgl. von Actienbefigern 259,720 222,591 197,610 


Der Betrag der Schuld des Präfldenten und des Directors von 228,522 im Vers 
hältniß der ganzen Disconti-Summe von 4,983,466 ift nicht bedeutend zu nennen. 
Maryland. 


Banf of Weftminfter, in Weftminfter . — 60,000 
Cumberland⸗Bank of Alleghany, in Cumberland 100,000 g 
armerd-Banf of Maryland, in Anatolis — 
Zweigbanken in Frederic und Eaſten. 
Farmers⸗ and Mechanics-Bank, in Frederie 123,430 
Frederie⸗County⸗Bank, in Frederic . 175,000 
Hagerdtown=Banf, in Kagerdtown . 250,000 
Mineral-Bank, in Gumberland . 50,000 
Patapſo-Bank, in Ellicolt's Mill’s 125,000 
WashingtonsEounty:Banf, in Williamport 112,482 
Maſſachuſetts. Capital. 
Adams-Bank, in Nord-⸗Adams. 100,000 
AgriculturalsBanf, in Pittsfield 150,000 
Andover-Bant, in Undover . 250,000 
Aflatic-Bant, in Saln . . . 200,000 
AttleborougheBanf, in Artleborough 100,000 
Barnftable-Banf, in Darmouth 150,000 
Beverley⸗Bank, in Beverley . De re ae 125,000 
Bladitones Bank, in Urbriige » » 2... 100,000 
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Banf. 


Bank of Brighton, in Brighton i 
Briftol of County-Bank, in Yaunfon . 
BankersHilleBanf, in Charlestown 
Gambridges-Banf, Cambridge 
GentralsBanf, in Worcefter . 
Charlestown⸗BVank, in Eharlestown 
Charles River-Banf, in Cambridge 
Chickopel⸗Vank, in, Springfield . 
Citizens-⸗Bank, in Worcefter 
Gommercial-Banf, in Salem 
Goncord-Banf, in Concord . 
Gabot-Banf, in Gabotville 
Douverd-Banf, in Douverd . 
Dedham-Banf, in Dedham . ; ; 
Dorcefter- and Milton⸗Bank, in Dorchefter : 
Eaft-BridgewatersBanf, in — —— 
Eſſex⸗Bank, in North⸗ :Andover . 
Exchange-Bank, in Salem 
BairsHaven-Banf, in Fair-Haven 
Balmouth-Banf, Falmouth 
Ball-River-Banf, in Fall-River 
Fitſchbury-Bank, in Fitihbury . 
Sramingham=Banf, in Framingham 
GlouceftersBanf, in Gloucefter . 
Grand>Banf, in Marblehead 
Greenfield-Banf, in Greenfield . 
Hampden=Banf, in Wertfield : 
Hampſhire⸗Manufacturers⸗ Bank, in Ware 
Haverhill-Bank, in Haverhill 
Hingham-Bank, in Hingham 
Houſatonic⸗Bank, in Stockbridge 
Lancaſter⸗Bank, in Lancaſter 
Leiceſter⸗Bank, in Leiceſter 

Kee-Banf, in Lee. . 

Kowell-Banf, in Lowell . . . 
LyensMechanicd-Banf, in Xven . 


Manufacturerd and Mechanicd-Banf, in in Nantudet 


Manufacturerd-Banf, in Rowley 
Marblehead-Banf, in Marblehead . 
Marine-Banf, in New-Bedford 
Mechanicd-Banf, in Newburyport 
Mehanicd-Banf, in News Bedfort 
do. in South-Boſton 
Mercantile-Banf, in Salm . . 
Merchanto⸗Bank, in North-Bedfort 
do. in Salm . 
do. in Newburyport . 
Merrimac⸗Bank, in Haverbill 
Millbury-Bant, in Millbury 
Naumfeag-Banf, in Salem . 
Neponfet:Banf, in Canton . . 
Newburyport:Banf, in Newburbport 


News Bedfort:Eommercial:Banf, in ? New Bedfort 


NortbamptonsBant, in Nortbampion , . » 


200,000 
200,000 
150,000 
100,000 
100,000 
150,000 
100,000 
200,000 
150,000 
200,000 
100,000 
100,000 
150,000 
150,000 
100,000 
100,000 
100,000 
200,000 
200,000 
100,000 
300,000 
100,000 
100,000 
200,000 
100,000 
150,000 
100,000 
150,000 
100,000 
105,000 
100,000 
100,000 
100,000 
100,000 
200,000 
150,000 
100,000 
100,000 
120,000 
300,000 
200,000 
200,000 
120,000 
200,000 
400,000 
400,000 
210,000 
240,000 
100,000 
500,000 
100,000 
100,000 
400,000 
200,000 
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Norfolt: Bank, in Rorbury 200,000 
Derean:Banf, in Newbursport 100,000 
Old⸗Colony⸗Bank, in Plymouth 100,000 
Orford-Banf, in Orford 100,000 
PacificeBanf, in Nantudet 200,000 
Pautucket-Bank, in Pautudet 100,000 
People’3:Banf, in Rodsbury 100,000 
Plymouth=Banf, in Plymouth . 100,000 
Powow⸗River-Bank, in Salidburb 100,000 
QDuinrigamond>Banf, in Worcefter 100,000 
DuincyStonesBanf, in Quinch 100,000 
Railrvad-Banf, in Lowell 600,000 
Randolph-Bank, in Randolph 150,000 
Salem:Banf, in Salm . . +... 250,000 
South: Bridge-Banf, in South · Bridge . 100,000 
Springfield-Bank, in Springfield . -» » 2380,000 
Tounton-Bank, in Zountoen . . : ....200,000 
Union:Bant of Weymouth, in Weymouth „100,000 
BinagesBanf, in Dauverd . . . - . 120,000 
WalthamsBanf, in Walthbam . » » » 10900,000 
MWarren:Bant, in Dauvers -. . » > 2.2.0. ..120,000 
MWarehbam:Banf, in Wareham 2°... 100,000 
MWinthrop:Banf, in Rorbub . - » 10900,000 
Morcefters:Banf, in Woreeftr . » .» 2 200,000 
MWrenthbamsBanf, in Wrentbam . . . . 150,000 


Mihigan. Bank of the River-Raiſin, in Monroe. 
Midyigan-Infurance Co., in Detroit. 


Die St. Glair-Banf in Detroit, 

nachdem fle ihre Noten über die ganze Umgegend zerftreut hatte, ftellte im Juni 1845 
ihre Zahlungen ein und giebt der und darüber vorliegende Bericht einen traurigen Blick 
in einen Theil des amerikaniſchen Bankweſens. — „Die Bank ift nun befchäftigt, ihren 
Betrug durd ihre Liquidation zu vervollftändigen und den fhändlichen Gewinn zu rea— 
fiftren, Unglück überallhin verbreitend. Die Unternehmer machen nun zunächſt Die 
guten Sicherheiten zu Geld, welde fie für ihre werthloſe Noten den Gigenthümern 
abgeliftet haben. Im ihrer Lage verpflichtet, Die eigenen Noten an Zahlung zu 
nehmen, haben jle die Noten ihrer Schuldner an ihre Freunde gegeben, dieſe ver— 
haften die Waaren von Kaufleuten, welde der Banf fhulden, und die, um nicht dicanirt 
zu werden und dadurd ihren Gredit geftört zu jehen, jo ihr Eigenthum baar auslöfen, 
und diefen Betrug unterftügen mußten. So wurden dieſer Tage einem Ginfäufer 
ans dem Weiten, einem allgemein geachteten Manne, feine Waaren verhaftet — eine 
Unverfhämtheit, wie fie noch nie da geweſen. — Soldie Schwindelbanten treiben 
ihre Gejchäfte nur jo lange, bis ihre Frucht reif if. Sobald fie einen Umlauf 
für ihre Noten gewonnen, und ihn foweit ald möglich ausgedehnt, durch aufßeror« 
dentliche äufßerlihe Vorſicht durch Eiferſucht auf ihren Gredit die ehrlichen Leute ges 
täufcht haben, werfen fie die Maske ab, und die Preſſe melde gewagt in ihre Sol- 
venz Zweifel zn ſetzen, und von ihnen deshalb auf das gröbſte beſchimpft wurde, 
hat binnen Kurzem eine Liſte der Betrogenen zu melden. Es find noch eine Menge 
Banken ähnlich der St. Clair Banf thätig, und ed wäre nur zu wünſchen, daß das 
Publikum fih vor ihren Noten hüte!“ — 

Miffouri. Bank of the State of Miffouri in St. Louis. (Mit Zweigban« 
fen in Palmyra, Bayette u. Springfield.) Sie beſitzt ein Gapital von DU. 1,200,101 
und zeichnet fidh, mie alle Banken dieſes Staated, durd ihren unbefledten Auf 
aus. Die Banken son Miffouri haben feit Jahren den ftrengften Grundfägen 
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mehr gehuldigt als die irgend eines andern Staates der Union. In den Jahren 1835 
und 1836 waren die Geſchäfte dieſer Banken ſehr mäßig, und ſie wurden nie zu 
Schwindeleien hingeriſſen. Seit 1837 haben fih die Bank-Capitalien allmäbhlig 
vermehrt, und die VBergrößernng der Gefchäfte übt feinen weſentlichen Ginfluß auf 
die Höhe des Didcontod. Der Betrag Des baaren Geldes in Caſſa überflicg zu 
allen Zeiten den des Noten-Umlaufes. Der Staat Miſſouri wurde von dem 
Strome der Speculation nit berührt, welcher alle andern Staaten überichwenmte. 
Es war bier ein beitändiges Zunehmen des Wohlftandes, und die größern Handels— 
pläge hatten ſchnelles Gedeihen. Die Ihätigkeit der eigenen Banfen war hinreichend 
für die Bewegung des Handels und das Papierſyſtem der Banken andrer Länder 
konnte fih nicht befreunden mit den Gold» und Silber= Ideen der Bewohner Miſ— 
fourid. Die Goldfühle — Dellow Boys, wie mir mein Freund ſchreibt — find 
buchſtäblich den Milftfippi aufwärts gefhwonmen und die Banfen und Bürger von 
Miffguri haben genug davon aufgefangen, ihren Umlaufsmittelm eine folide Baſis 
zu geben, Mitten in all den Revolutionen des Handels, während die Bankſyſteme ihrer 
Nachbarn in Trümmer gingen, und die Manie des Schnldenmachens in allen Staaten 
einriß — blieb Mifjouri unberührt. Die Thorbeit, das öffentlihe Wohl mit Ge- 
walt zu fördern, Die jo manchen Staat in mehr Schulden geſteckt hat, ald er zahlen 
fann, faßte nie Ruß in Miffouri und das Wohlbefinden aller Claſſen dieſes Staates 
. ift daher für die Dauer befeftigt. Ende Juni 1845 war die Bilanz der Staatsbanf 
von Miffouri und ihrer Hülfsbanfen, verglichen mit der vom 31. December 1844 


wie folgt: 
Debet. 


Gapital vom Staat 954,205.22 
s von Individuen 245,895.93 

Dhne Gens 1,200,101 1,200,101 
Depoflten bei jänmtlichen Gomptoird 1,376,452 1,541,735 
Nicht eingeforderte Dividenden — — 290 
Intereſſen und Sn. 105,983 152,616 
Noten . 1,355,970 1,474,470 
Eontingent . : 58,242 69,330 

Zweifelbafte Rechnung . 17,222 — 
Schulden an en Banken 183,956 223,102 

Renten . .. Be 1,285 — — 
Summa: 4,299,533 4,687,873 

Credit. 

Disconti ee 1,048,672 1,341,391 
Wehiel . j 459,388 675,163 
Bezahlt an den Staat Rifonr für dnteefen i 57,348 71,949 
Grundbeſitz 120,304 121,697 
Schwebende Schuld . 169,628 168,764 
Unkoſten⸗Rechnung 13,573 14,679 
Proteft } 650 583 
Guthaben bei verſchiedenen Banten 146,095 171,104 
Noten im Portefeuille . EN 86,040 122,900 
Schagiheine von deral. . . ; 13,200 5,300 
Gertificate der Staatsbanf von Ylinois ; 24,367 24,367 
s ber Banf von Illinois 183,946 183,946 
Schatzſcheine des Staates Bun 2,875 7,475 
Gold und Silber ur 1,973,441 1,769,545 
Summa: 4,299,533 4,678,873 


31. Dec.43. 30. Juni 45. 





Diefe Operations» Summen vertheilen ſich zwiſchen den verfhiedenen Gomptoiren, 


wie folgt: 


Bank. 


Darleihen u. Disconti. Noten in Umlauf. 


Staatsbant . . . .-. 690,398 682,220 
Zweig zu Bavette . . 133,163 615,540 
Palmyra ..180424 189,480 
Jadfon . . . ... 142,889 163,080 
Springfield . . . . 156,242 156,670 
erinton . . .. 38,275 67,480 


Summa: 1,341,391 1,474,470 
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Depofiten. 
1,433,900 
25,835 
24,839 
11,272 
5,582 
40,306 


1,541,734 


As Maapftab des Verkehres diejer Banken bemerken wir noch, daß fih auswies: 


30. Dec. 39. 31. Dec. 8. 
Darleiben und Disconti 1,4196,929 723,570 


Gafla .». 2. 362,890 1,506,257 
Umlauf . . 410,740 1,073,090 
Depoſilen 2020. 846,715 122,589 


31. Dec. 4. 30. Juni 45. 


1,341,391 
1,769,545 
1,474,470 
1,541,735 


Die Banf von Miffouri hat Ende Juni 1845 3 ®/, Divid. für das halbe Jahr erklärt. 


New- Hampshire. 
Ashuclot-Banf, in Keene 
Banf of Xebanon, in Kebanon . 
Cheshiee-⸗Bank, in Keene 
GonnecticutsRiver-Bant, in Gharlestown 
Derry-Bank, in Derry 
Dober⸗Baur. in Dover 
Granite-⸗Bank, in Ereter 
Lancafter-Banf, in Lancafter 
Manufacturerd-Banf, in New Ipswih . 
Mechanic's⸗Bank, in Concord 
Merrimac⸗County-Bank, in Concord en 
Mechanic's- and Traderd-Banf, in Porlsmouth FE, 
Nashua-Bank, in Nadhua . un A 
Piscataqua= Erchange⸗Bank, in Portsmouth, 
Portsmouth=Banf, in Portäömouth . 
Rocheſter⸗Bank, in Rochefter 
Rodingham-Banf, in Vortsmouth . 
Winnipifflogees-Banf, in Meredith 

Newsierf ev. 
Belvidere-Banf, in Belvidere 
Burlington-Gounty=Banf, in Medfort 
Gommerciale:Banf of New⸗Jerſey, in Perth: -Ambon 
GumberlandBanf of Newserjen, in Bridgetomn 
Farmers-⸗Bank of New-Jerſey, in Mount=Holley 
Barmerd: and Mechanicd-Banf, in Rahwar j 
Farmerds and Merdants:Banf, in Middletown-Point 
Mechanicd-Banf of Burlington, in Burligton 
Mehanicd-Banf, in Newmarf A —— 
Mechanices⸗ and Manufacturers⸗ :Banf, in Trenton 
Morris-CountyBanf, in Morristomn . . ; 
Newmark-Banfing and Infuranceso., in Newmart 
New-Hope and a in Lambertville 
Drange:Banf, in Orange 5 
PeopledsBanf, in Baterfon . 
Plainfield:Banf, in Plainfield 
Princeton-Banf, in Princeton i 
Salem» Bankting-Eomp., in Salem . 


100,000 
100,000 
75,000 
15,880 
100,000 
75,000 
100,000 
50,000 
100,000 
100,000 
100,000 
69,600 
100,000 
140,000 


in "Liquidation 


100,000 
100,000 
50,000 


87,310 
70,000 
30,000 
52,000 
100,000 
130,000 
25,000 
50,000 
500,000 
100,000 
50,000 
508,000 
170,000 
102,000 
75,000 
50,000 
90,000 
75,000 
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States:Banf, in Camden. 260,000 
State-Banf, in Glizabethtown . — PR a re 200,000 
State: Bank and Morris, in Morristown — 100,000 
State-Banf, in Newmarf . —— 400,000 
State-Banf, in NeweBrundwid . 118,125 
Suſſer-Bank, in Newton 67,500 
Trenton-Banking-Co., in Trenton 210,000 
Union-Bank, in Dover . 50,000 


New:Morf. Die Zufammenftellung der Thätigfeit in neuerer Zeit der Banfen 
im Staate New=Mork find wir im Stande von 148 Haupt= und 2 Zweigbanfen 
geben zu können. Dieſe Nachrichten reihen bis zum 1. Auguft, an weldem Tage 
allerdings die Gejammtheit der Operationen eine Eleinere Summe vorführte, ald feit 
dem 1. November 1843 der Fall gewejen. Der Ausfall war übrigens nidt im 
Disconto-Geſchäfte, jondern im Betrage der Gaflen, der Gapitalien und Depoſtten. 


Die Banken des Staated von New -Morf. 


Activa. Nov. 43. Mai 44 Aug. 44. Aug. 45. 
Disconti im Portefeuille . 53,267,130 62,669,119 64,4164,928 64,024,748 
Disconti der Directoren . A,537,536  4,355,364 4,326,962 4,447,822 
Disconti der Mäfler . 3,709,463  3,136,585 2,832,039 1,706,696 
Grundbeflg . . . 4,081,636 4,008,961 3,972,501 3,585,771 
Dokumente und Pfänder . 3,772,037  3,521,239 3,282,724  3,199,651 
Actien und Noten . 11,665,311 10,362,330 10,648,211 10,800,616 
Guthaben bei den Direct. 48,084 26,525 28,428 6,879 
bögl. bei den Mäflern 310,160 663,317 509,078 457,888 
Banf-Schuld 389,392 341,351 317,701 244,477 
DVerluft und Spejen 639,236 666,891 667,487 408,199 
Accepte in Blanco 105,947 155,709 102,433 158,709 
Baar . ö 11,502,789  9,455,161 10,191,974  8,909,527 
Billets in Caſſa 3,102,856 5,999,952 4,916,862 4,754,885 
Banfpapiere 4,033,105 3,148,421 2,511,326 2,488,117 
dögl. juspendirt Ä 228,951 228,500 230,793 72,284 
Guthaben bei Banken 9,700,629 8,816,691 8,358,804 7,791,489 
Brüche 438 A488 524 509 

— : 151,6 614,722 117,556,604 117,362,775 113,120,266 
Passiva. 
Gapital . 43,369,152 43,462,311 43,443,005 43,063,627 
Gewinn . . 2 4,164,254  2,989,472  4,061,233  4,606,006 
Moten in Umlauf . 5,227,930 1,943,022 1437, 936 929,295 
degl. zurüdgeftellt . 11,985,171 16,421,309 16,653,388 17,535,115 
Canal⸗Fonds 1,157,203  1,506,167 1,210,794 1,231,240 
An den Staat fig 963,198 643,983 750,495 601,601 
Depofitoren . ; 27,389,160 30,742,289 28,757,122 27,636,520 
Privat:Gläubiger . 587,781 612,935 726,554 630,547 
Guthaben von Banfen . 24,642,143 15,467,494 16,102,922 13,962,146 
Buth. d. Schatzes d. VeSt. 1,645,320 2,238,083 3,674,171  2,340,753 
dögl. einzelner Staaten 505,270 528,592 516,155 583,416 


Summa: 


Dieſe Bewegungen umfaſſen nahe an 2 Jahre, 


zu überfehen. 


111,614,722 117,556,604 117,362,775 113,120,266 


und die Veränderungen find leicht 
Die größte war im Mai 1844. — Auffallend und näherer Be⸗ 


rathung werth ſind auch die Abweichungen der betreffenden Summen in den Mo— 
naten Mai und Auguſt 1845. 
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Mai. Auguft. Zunahme. Abnahme. 
Darleihen und — 74,646,060 70,179,26066 — — ‚466,794 
Actien - i 10,086,904 10,800,616 713,712 — — 
Baar . . 8,118,324 8,909,527 791,203 — — 
Andere Gaffen-Mittel 6,180,852 47548855  ——  1,425,907 
BanfNoten . e 3,512,47A 2488117 —— 24,357 
Guthaben 6. Banfen 7,533,713  7,791,489 257,776 — — 
Capital 43,555,228 43,063,627 —— 491,601 
Umlauf von Noten . 19,581,543 18,464,410  — — 1,117,133 
Depofiten . 28,425,967 27,636,520 2 — — 789,447 
Schuld an Banken . 12,965,232 13,962,146 996,914 — — 
dsgl. an Canal⸗Fonds 1,257,358 1,236,240  — — 21,118 


Die Disconti, der Bank» Noten- Umlauf und die Depoftten haben ſich jeit Auguſt 
vermindert, während die Baarjhaften zugenommen haben. Das Capital der Banfen 
New-Morks ift in den letzten 3 Monaten bis zum 1. Aug. wohl um 500,000 Doll. 
vermehrt worden. Die Aufftellung der ſämmtlichen Activen und Paſſiven ergiebt. 


Debet. Credit. 
Capital 43,063,627 Bar . . 8,909,527 
Noten⸗Umlauf 18,464,410 Under Geld . . . 4,754,885 
Depofiten 27,636,520 Deffentlihe Sicherheit 10,800,616 
89,164,557 ° PrivatsSicherheit . 74,064,332 
oder 9,364,803 Plus zu Gunften der Banfen. 98,529,360 


Allerdings ift im Grebit in der Summe von 74,064,332 Dollars eine bes 
beutende Anzahl Noten von Geſchäfts⸗Leuten in verfhiedenen Theilen des Staas 
te8 Nem=-Morf und in den Städten anderer Staaten inbegriffen, deren Werth 
mehr von dem allgemeinen Gange der Geſchäfte abhängt und von der Ausdehnung 
ber Erleichterungen, welde die Banken gewähren fönnen, irgend eine Conjunctur, Die 
ben gewöhnlichen Geſchäftsgang flört, und zu große Ausbreitung des Gredited würde den 
Werth eined großen Theiles jenes Banfs Vermögens ſchmelzen und ihre eigene Be—⸗ 
wegung hemmen. Es erjcheint daher im Interefle der Banken, einen Gang zu vers 
folgen, welder den Werth jener Noten aufrechterhält und ihn unterftügt. Die 
Banken New-Morks haben in den legten vier bis fünf Jahren in ihren Maafregeln 
ziemlich gleichen Schritt gehalten, weldem Umftande allein die gegemwärtige befriedi= 
gende Lage aller Klaffen und der gejunde Zuftand der Handels» Verhältnifle zu 
danfen if. Am 1. Januar 1837 betrugen die Darleihen und Disconti der ſämmt— 

lihen Banken von News Morf Doll, 79,313,188 

der Umlauf in Noten . 2 2 20202002 24,198,000 

und die Depofiten . . S = 30, 833, 179 
woraus wir feben, daß vor 8 Jahren der Umfang der Geſchäfte ein größerer war. 
Demungeachtet, und obgleih jih die Zahl der Bevölkerung um 20 ®/, vermehrt 
hat, iſt die heute im Eleinern Maapftabe ftattfindende Hülfe der Banfen eine dem 
allgemeinen Beften wohlthätige, und wie es die größere Keichtigfeit, die fi jeitdem 
in den Geſchäften eingefunden, und namentlich der Rückgang des, Didconto beweift. 
Der Widerfpruc, welder darin liegt, daß gegenüber eine Verminderung ihre Zahl 
ſich die Fruchtbarkeit der Geſchäfte vergrößert habe, läßt fih dadurch erklären, daß 
die Verminderung des Papiergeldes, alio der Summe der gefammten Girculationd = 
Mittel den Ilmfage mehr von dem Rampfplage der Spekulation auf das Niveau des 
natürlichen Bedürfniſſes zurüdgedrängt und die Vertheuerung derfelben aufgehalten, 
fle billiger und dadurdı möglich gemacht habe, daß aud die Produftion der Hände— 
Arbeit ein Zahlwerth gegen das Ausland geworden ift, weldes ſonſt nad Nord 
AUmerifa 3 mal weniger Metall jandte, ald Dies heute der Ball if. Nur eine weis 
tere Ginfchränfung des Papierfoftems fann die Induftrie Nord» Amerifad dahin er- 
heben, daß fie in den Märkten des Inlandes das Ausland ausichließen und auf 
denen außer den amerifanijhen Grenzen mit ihm Goncurrenz halten kann. Gin 


meris 


7 


ichte «der a 


Die Banken ded Staates New:Morf am 1. 


Bank. 
Haupttheil der oben berührten Speculationen beſtand im Import fremder Manufac- 
ten waren imaginair, ihre Verlufte an nicht bezahlten Noten find viel bedeu- 


turwaaren, und wenn man einwenden will, daß die Gonjumenten durch dieſe Con— 
tender als ihr Gewinn war, und Verlufte wären vermieden worden, hätte micht der 
Ausfall an edlen Metallen, welche für jene Importe fortgefchicdt worden, den Banken 
die nöthige Unterlage geraubt, welche analog mit unferer Einleitung über Bankweſen 
im Allgemeinen nie fehlen darf, deren Mangel die Banfdirectoren zu fpät gewahr 
wurden, und welden ‚nur die DVortheile unjered Produften= Erported in fo kurzer 


currenz im Import begünftiget waren, fo Fönnen wir aus der Geſch 


fanifchen Banken den Irrthum dieſer Anflcht beweijen, denn alle Erfparniffe der Con— 


Zeit wieder Abhülfe gewähren fonnte. 
Auguft d. 3. 1845 jind nun folgende: 
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Merhants . 
North-River 
Oreenwih . 

Banf of New-Dort 
Merhantd:Erdange 


Bank⸗St. of New: — 


Drv:Dod . 
Eity:Bant . 
Phenir⸗Bank 
Fulton-Bank 
Union 
Manhattan 
Mehanicd . 
National 
Bank of Commerce 
Seventh-Ward . 
Zrabeömend 


Merchants 
North-River . 
Greenwich . . 
Bank of New: Mort 
Merchants⸗Erchange 


vanen of — 


Ory⸗Dock 

City⸗Bank 
Phenix⸗Bank . 
Bulton-Banf . 
Union-Banf . 
Manchattan 
Mechanies 

National . 
Trabeömend . 
Seventh- Ward 

Bank of Commerce . 


Bank. 


Zur beffern Beurtheilung der Geſchäftslage ftellen wir von einigen größeren Banken 
ihre Lage jub. 1. Mai obigen Angaben vom 1. Auguft gegenüber: 


Darleihen. Geldvorrath. 
2,096,284 942,706 
1,061,086 188,658 

260,441 32,795 

1,901 ,314 558,558 
1,413,914 105,704 
3,012,762 532,177 

389,675 12,678 

1,380,812 220,154 
1,652,050 323,343 
1,030,716 137,956 
1,706,106 453,148 
1,394,729 336,271 
2,371,310 509,741 
1,165,007 265,613 
3,347,953 671,911 

828,921 96,210 

876,239 82,883 

25,889,319 5,468,456 
Mai. 

Noten in Umlauf.  Depofiten. 
363,961 2,136,951 
335,766 720,831 
111,248 115,521 
438,407 1,712,928 
305,767 629,667 
274,583 1,896,716 

60,859 29,471 
204,231 880,967 
473,602 974,061 
192,558 920,059 
441,269 1,515,846 

55,169 907,124 
408,339 1,309,004 
221,498 804,267 
186,567 489,091 
238,796 357,477 
268, 775 1,865,814 

= ‚81,275  17,265,765 


Darleihen. Geldvorrath. 
3,414,448 1,022,166 
1,117,962 155,299 

292,864 41,274 
1,926,697 658,214 
1,482,144 113,430 
2,978,451 664,586 

271,670 11,746 
1,457,342 168,546 
1,627,059 276,753 
1,087,985 141,355 
2,020,420 496,580 
1,728,840 436,429 
2,524,199 660,252 
1,310,955 334,988 
3,168,579 737,245 

875,604 81,374 

864,144 99,925 

28,149,263 6,100,162 

Auguſt. 

Noten in Umlauf. Depoſiten. 
375,474 1,859,627 
310,362 675,961 
109,487 169,891 
410,078 1,733,252 
212,550 591,385 
272,810 2,342,347 

63,058 26,021 
213,498 823,067 
397,100 750,618 
220,455 879,219 
468,442 1,165,503 

52,126 841,861 
460,012 1,270,639 
212,193 798,098 
171,945 493,498 
234,741 362,026 
297,500 1,715,555 

4,481,836 16,498,568 


"Wir feben daraus, daß gegenüber einem größern Geldbegehr wie, ihn die Verringe— 


rung ber Depofiten und die Vermehrung der Disconti zeigt, 


diefe Banken dennoch 


eine Verminderung ihrer Noten= Zahl durchgeführt und den Stand ihres Baar -Vor- 
rathes erhöht haben, — Punkte, welche nur für den Erfolg der Anftrengungen fprechen, 
welche Die Banfen im Bewußtjein ihres Berufes zum Beten des öffentlichen Cre— 


dites machen. — 
O hio. 


Belmont Bank of St. Clairsville, in St. Clairsville. 


Bank of Chillicothe, in Chillicothe. 
Bank of Circleville, in Cireleville. 
Bank of Cleveland, in Cleveland. 
Bank of Geanga, in Painesville. 


400 


Banf 
Banf 
Bank 
Bank 
Bank 


of Marietta, in Marietta. 
of Maſſillon, in Maſſillon. 
of Norwalk, in Norwalk. 
of Wooſter, in Wooſter 250,000. 
of Xenia, in Xenia. 
Bank of Zanedville, in Zanesville. 
Bank of Sandusky, in Sandudfn. 
Glinton:Banf, in Columbus. 
Commercial⸗Bank, in Cincinnati 50,000, 
Dayton-Banf, in Dayton. 
Farmers⸗ and Mechanics⸗B., in Steubenpille. 
Franklin-⸗Bank, in Cincinnati. 
Franklin⸗Bank of Columbus, in Columbus. 
Rafayette-Banf, in Cincinnati 1,000,000. 
MuskfingamsBanf, in Putnam, 
Ohio Life Inf. and Trufl-Eo., in Eincinnati. 
Pennivlvania. 
Bank of Chambersburgh, in Cambersoburgh. 
. of Ehefter-County, in Weftchefter. 
. of Delaware-County, in Chefter. 
. of Germantown, in Germantown. 
. of Gettysburgh, in Gettysburgh. 
. of Lewiftown, in Lewiſtown. 
. of Middletown, in Middletown. 
. of Montgomerv»Gounty, in Morristown. 
. of Northumberland, in Northumberland. 
of Pittsburgh, in Pittöburgb. 
GarlislesBanf, in Garliöle, 
GolumbiasBridgesEomp., in Columbia. 
DoylestownsBanf, in Doyledtown. 
Eafton-Banf, in Caſton. 
EriesBanf, in Erie. 
Exchange⸗Bank, in Pittsburgh. 
do. Zweigb., in Holidayoburgh. 
Farmers⸗B. of Bucks⸗Co., in Briftol. 
Sarmerd:B. of Lancafter, in Lancafter. 
do. of Reading, in Reading. 
Barmerd- and Droverd:B., in Wagnesburg. 
Sranflin-Banf, in Washington. 
Harrisburg:Banf, in Harrisburg. 
Honedbale-Banf, in Honesdale. 
Zancafter-Banf, in Lancafter. 


Rhode-Jsland. 
American⸗Bank, in Providence 
Areade⸗Bank, in Providence 
Bank of Briſtol, in Briſtol 
Bank of Kent, in Coventry 


FILLTTTT 


Bank of North: America, in Providence 


Bank of Rhode⸗Island, in Newport 
Bladftone-Ganal:Banf, in Providence 
Gentreville-Banf, in Warwid 
Eitigens-Banf . a 
Eity-Banf, in Probidence , 


Bank. 


WefternsMejerve-Banf, in Warren. 
City⸗Bank, in Columbus 100,000, 
City⸗Bank, in Cleveland, 50,000. 
City⸗Bank, in Cincinnati, 83,000. 
Verichiedene Zweige der Staatsbanf. 
Franflin-Zweigbanf, in Gineinn., 160,000. 
Mechanicd> and Traderd-Zweigbanf, in Cin- 
einnati, 100,000. 
EhillicothesZweigbant, in Chillicothe. 
Davton-Zweigbanf, in Dayton. 


Delaware: = in Delaware, 150,000, 
Exchange = in Golumbus, 150,000, 
Franklin = in Columbus. 
Jefferfon- = in Steubenville. 
Merhants: = in Cleveland. 

Xenia⸗ in Xenia. 


Lancaſter⸗County⸗Bank, in Rancafler. 
Lebanon: Banf, in Lebanon. 
Lehigh-⸗County-⸗Bank, Allentown. 
Merhants- and Manuf.-B., in Pittsburg. 
Minerd-Banf of Potöville, in Potsville, 
Monongabelas:Banf, in Brownsville. 
Susquehanna-Eounty:Banf, in Montrofe. 
Welt-Zweigbanf, in Williamsport. 
Wooming-Banf, in Wilkesbarre. 
Vork⸗Bank, in Vorf. 

B. of Commerce, in Philadelphia, 250,000, 


B.ofNorih-America, = 1,000,000. 
B. of Northern⸗Liberties — 332,000, 
B. ofPenn.:Towndhip = 225,000, 
B. of Pennſylvania, ⸗ 1,562,500. 
Gommerrial:B. of Benn., = 1,000,000. 
Sarmerd- and Medh.-B., = 750,000. 
Birard-Banf z 
Manuf.= and Mecdhan.:B. = 200,650. 
Mechanicd-Banf ⸗ 800,000. 
Philadelphia⸗Bank ⸗ 1,150,000. 
Shuplfills:Bant ⸗ 
Southwark⸗Bank ⸗ 250,000, 
Weſtern⸗Bank ⸗ 400,000. 
Kenfington-Banf ⸗ 250,000. 
356,000 
400,000 
150,000 
30,000 
100,000 
100,000 
431,725 
50,000 
40,000 


200,000 


Banf, 


CommercialsBanf, in Briftol . 

do. in Providence- 
GranftoneBanf, in Granfton 
EumberlandsBanf, in Gumberland 
Eagle-Bank of Briftol, in Briftol 
Eagle-Bank, in Providence 
Exchange-Bank, in Providence 
Ereter-Banf, in Exeter i 
Fall-River-Union-Bank, in Xiverton 1 
BranflinsBanf, in Chepochet 
Breemand-Banf, in Briftol 
Globe-Banf, in Providence 
Globe-Bank, in Smitfield . 
High-Street:Bant, in Brovidence 
Hope=Banf, in Warren . . 
Zandholders:Banf, in South: Kingfton 
Manufacturerd-Banf, in PBrovidence . 
Mechanicd-Banf, in Providence 
Mechanies- and Manufarturerd-Banf, in "Brovidence 
Merhantd-Banf, in Newport . ie 

do. in PBrovidence 
Mount-Bernon:Banf, in Foſter 
Narraganfett-Banf, in Widford 
Nationals-Banf, in Providence 
New-England-Eommercial-Banf, in Newport 

do. Pacific⸗Bank, in PIE 
Newport: Banf, in Newport 
Newport:Erchange-Banf, in Newport. 5 
North-Kingftons Bank, in Widford ; 
North Providence-Banf, in Da 
Pawtudet:Banf, in Pawtucket . 
Phönir-Banf, in Weiterly 

Phönir-Banf, in Providence ; 
Providence-Banf, in Providence 
Pascoag-Bank, in Pascoag . . 
Rhode⸗Island⸗Central⸗Bank, in Eaſt⸗Greenwich 
Rhode⸗Island-⸗Union-⸗Bank, in Newport 
Roger⸗William's-Bank, in Providence 
Smithfield-Erchange-Bank, in Smithfield 
Smith field-Lime-Rock-Bank, in Smitbfield . 
Smithfield-Union-Bank, in Smithfield 
Traders-⸗Bank, in Newport 
Traderd:Banf, in Providence . 
UnionsBanf, in PBrovidence 
Billages-Banf, in Smithfield 
Wakefield-Bank, in Wakefield 
Warren-Bank, in Warren . 
Warwick-Bank, in Warwid 
Washington-Bank, in Wefterly 
Weyboſſet-Bank, in Providence 
Woonſockes⸗Falls⸗Bank, in Gumberland . 

Tenneſſee. 
Bank of Tenneſſee, in Nashyville. 
Farmers and Merchants⸗B., in Memphis. 
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75,000 
260,000 
25,000 
75,000 
50,000 
383,250 
500,000 
21,330 
100,000 
38,000 
65,000 
400,000 
50,000 
119,100 
120,000 
100,000 
421,000 
460,400 
182,500 
100,000 
500,000 
60,000 
50,000 
120,000 
75,000 
83,750 
120,000 
60,000 
75,000 
52,800 
78,000 
70,000 
168,450 
500,000 
35,000 
81,000 
165,000 
499,950 
40,000 
100,000 
60,000 
60,000 
200,000 
500,000 
50,000 
50,000 
135,000 
25,000 
150,000 
300,000 
75,000 


Planters-Bank of Tenneffee, in Nashoille, 
Union⸗Bank of a A Nashville, 
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Vermont. 


Banf of Poultney, in Boultnch . 50,000 
Bank of Mancheſter, in Maucheiter 70,000 
Bank of Middlebury, in Middlebury 60,000 
Bank of Montpelier, in Montpelier . 50,000 
Bank of Newbury, in Welle River 50,000 
Banf of Orange-Gounty, ın Chelſea 50,000 
Banf of Autland, in Rutland 100 000 
Banf of St. Albans, in St. Alband 50 000 
Banf of Vergennes, in Vergennes 100,000 
Bank of Woodſtock, in Wootftod 50 000 
Bellows⸗Falls-Bank, in Rodingham 50,000 
Banf of Brattleborough, in Vrauleborough 75,000 
Bank of Burlington, in Burlington . 150,000 
Banf of Ealedonia, in Danville . 50,000 
Barınerd-Banf, in Omell . , ‚ 60,000 
Barmerd: and Medanicd-Bant, in Burlington .30,000 
Bank of Orleans, in Irasburgh ..366,000 
Virginia, 
Banf ”; N in Rihemond . . .. 413579,100 
0. Zweigbanf: Sharlestown ... 21306,000 
er; = Danvile . . 2 2 2.20% 0.150,000 
do. ⸗ Frederiksburg30060,000 
do. ⸗ Lynchburgg306060, 000 
do. ⸗ Not » » 2 2 20202. 290,000 
do. = Petersburg » 2 2» 2 020.0. 450,000 
do. ⸗ Buchanan...2600, 000 
do. ⸗ Portsmouth.. 228,000 
Bank of the Ballen, in Winheflr 2 2 Hr ren — — 
do. Zweigbank: Charlettowmn . » . 2... — — 
do. keerrgg a — — 
do. ⸗ Round 2 2 2 2. — — 
Exchange⸗Bank of Virginia, in Norfollk..233206,000 
do. do. in Rihmond . . 2 2.2.20. 500,000 
do. do. in Beterdburg -» - » 2 2.0. ..500,000 
do. do. in Glarkesvile -. - » 2 2... ...200,000 
Barmerd-Banf of — in Rihmond . 
do. do. Zweigbanf: Gharlotteville 
do. do. ⸗ Danville 
do. do. ⸗ Farmville —W 
do. do. ⸗ Frederiksbburg.. 
do. do. ⸗ Lynchburg ... 2,675,000 
do. do. ⸗ Norfolt . i 
do. do. ⸗ Petersburg 
do. do. ⸗ Windefter . 
do. do. ⸗ Wptheville . ; 
Merchants⸗ and Mechanicd:Bank, in Weehlind . . . . 461,500 
do. do. Zweigbanf: Morgantoron 2% 75,000 
Nortäweitern- Bank, in Weehling . . . 62322,600 
do. Zweigbank: Parkeroburg ..19000,000 
do. = Wellsburg . . 118,000 


Status der Bank of the Valley in Virginia, einſchüießüich ihrer. Hülfs⸗ 
Comptoire: 
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Activa. 1. July 44. 1. Juli 45. 
Bar . . . 20.0. Doll. 310,213 289,755 
Noten incorporirter Banken ee 97,407 92,820 
dedgl. von anderen Staaten 35,541 40,076 


278,098 136,376 


Guthaben bei andern Banken 
1,489,092 1,543,571 


Discontirte Noten 


Inländiihe Wedjel . « 56,032 54,404 
Dofumenten=Gonto = 19,615 18,484 
Actien gekauft zur Deckung einer r Forderung - 15,000 15,000 
Grundbeſitz . . = 49,010 49,010 
Schwebend zwiſchen den oiricich. Gomptoiren s 8,117 — — 
Schlechte Schulden 6,772 8,441 
Zweifelhafte Schulden 11,996 10,459 
Paniva. Do. 2,358,129  2,269,497 
Gapital . . . 20.20.2020. Doll. 1,079,000 1,079,000 
Noten in Umlauf A 4100 BE ar Car © 28,200 35,500 
do. aA 50 - s 106,625 101,375 
do, a 20 : ⸗ 461,300 403,730 
do. a 16 = = 162,015 132,485 
do. a 5: E 124,587 112,932 
do. ı 9%; - 15,772 "6,214 
do. aı 1- = 20,007 11,734 
Schuld an andere Banken . ⸗ 23,240 25,277 
Disconto s ‚ 3,176 3,981 
Gontigent . . 5 56,639 55,801 
Rein-Gewinn in diefem halben vehrt ⸗ 41,818 43,587 
Depofitum in Geld j . 235,660 224,874 


Doll. 2,358,129  2,239,497 


Vergleich mit frühern Epochen: April 44. Juli 44. April 45. Juli 45. 
Darleihen und Disconti . . 1,513,695 1,489,096 1,604,863 1,543,571 


Umlauf 22 22.2.2982,970 918.586 968,074 805,976 
Depoflten 2 A 235,668 230,016 224874 
Bar . . ....309,977 310210 292,378 289,755 


Auch dieſe Banf if bemüht, ihren Noten-Umlauf einzufchränfen, wie wir oben ſehen. 
North: Weit-Banf von Virginia 

mit einem Actien-Gapital von 740,600 Doll. gegründet und hat zu Welldburg und 

Parkeroburg Hülfd-Banfen. Ihre Bilanz war in den Jahren: 


Activa. 1944, 1945. 
Darleihen und Disconti - 2 2 2 2 20202000. 0. 901,778 1,020,222 
Virginiad 6proc. Staatöpapiere © 2 2 2 nn nn 582 582 
Stof der North-Weſt-Bank . . . 238,000 33,800 
Feuers und Sees Verjicherungs: Geſellfchaft = 1,243 1,243 
Wefterns Berfiherungs- SAUER ra he —— 350 — — 
Bank von Illinois . . en ee ee 1,885 1,885 
BRERIEREN u 0.00 0 ee ie ee ED 72,844 
BanfsHäufer i ..5.360, 623 31,595 
Guthaben bei andern Bankın een. 333344 133,382 
Guthaben beim Staate 2 2 2 2 2 731 — — 
Baar, Silber und Gold... > 2 2 22. 461,111 229,901 
Noten dem Staate Virginia einverleibt 2 20 36,357 24,754 
Noten anderer Staaten . . 55,376 35,875 
In Bewegung zwiſchen der Haupt:Banf ı u. den Zweig⸗ Banken — — 13,377 


Doll, 1,515,155 1,609,464 
26* 
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Capital 740,600 740, 600 
Noten im Umlauf . 506,000 608,776 
Gewinn und Berluft 21,575 16,471 
Schuld an andere Banken : 9,743 22,680 
Schuld an den Schag von Virginia” 1,851 1,851 
Schuld wegen Dividende Nr. 44, 22,218 22,218 
Schuld an Depofttoren ; 213,167 196,866 


Dal, 1,515,155 1,609,464 
Der Umfag aller Banfen von Virginia und ihrer Dividenden zeigt ähnliche Refultate, 
welche Gleichheit fehr zu Gunften der Handels-Lage fpricht. Diefe Regelmäßigkeit ift 
eine Bürgſchaft mehr gegen Greigniffe, wie ſie früher zu bedauern waren, hervorge— 
gangen aus der Unordnung und der Uebertreibung in den Unternehmungen. 

Die Erhange:Banf von Virginia 
bat mal Fortjchritte in den legten 2 Jahren gemadıt: 


ctiva. 30. Juni 43. 29. Juni 44. 1. Juli 45. 
Darleihen an Privaten . 78,496  2,213,123  2,346,719 
Darleihen an Virginia . 60,000 20,000 — — 
Fremde Wehiel . . . I 48,346 36,221 1,346 
Virg. Staatöpapiere u. rüdftänd. Intereffen 2,573,396 257,396 271,832 
Guthaben b. and. Banken, näml. in Conto-C. 129,935 188,929 
Noten anderer Banfen in Virginia 131,515 131,962 295,541 
Andere Noten — 54,889 88,819 
Grundbejig 82,935 82,556 92,129 
Baar in Caſſa 220,280 354,138 287,256 

Summa: 2,963,795 3,405,622 3,294,859 

Passiva. 

Gapital 1,726,342 1,726,342 1,726,300 
Moten in Umlauf . . . 422,228 651,391 608,363 
Schuld an andere Banken . 78,337 108,668 50,909 
Depofiten . 582,720 749,368 733,291 
Gewinn i 154,167 169,851 175,996 

Summa: 2,963,795 3,405,622 3,294,859 


Dom Gewinn wurden 33/, %/, Divid. für das halbe Jahe bis zum 1. Juli 45., und 


die Abgaben an den Staat ausbezahlt. 


110,683 D. 60 C. kamen in den Rejervefonds. 


Die Banf von Virginien und ihre Zweige ftanden am 1. October 


Activa. 1842. 1843. 1844. 1845. 
Ausftände . 4,491,877 4,654,675 4,869,651 4,987,730 
Mehiel . 27,091 13,267 20,956 36,697 
Grundbeflß . 357,191 355,329 359,617 347,530 
Actien 719,145 744,849 639,874 646,227 
Bar . 862,136 833,036 870,500 831,392 
Guthaben bei andern Banken“ 206,730 265,591 307,434 316,646 
Ausgleihung der Bücher . 29,607 28,883 28,838 28,579 

Doll. 6,693,777  6,895,703 7,096,874 7,204,735 

Passiva. 

Capital . 3,644,100 3,644,100 3,644,100 3,644,100 
Gewinn . 57,815 74,750 59,204 58,103 
Motensllmlauf . 20. 2,217,739 2,184,963 2,231,032 2,154,605 
Schuld an andere Banken 212,527 189,084 190,023 194,135 
Depofiten u. 544,823 798,297 889,165 1,081,660 
Schwebend zwiſch. J benſg. nn 16,773 4,509 14,290 — — 

Contingent — — — — 69,060 72,132 


* 6,693,777 6,895,703 7,096,874 7,204,735 
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Wisconiin. 

MWisconfin Marine Fire and Life Inſurance-Companh, in Milwaufie. 

Banf:Aetien find analog mit der Natur aller Actien (j. d. Art.), die Bes 
fheinigung, daß irgend wer — ein Capital zu einem Bank-Unternehmen beigetragen, 
bis zu deſſen Belauf die Gefahr der Verluſte, und im Verhältniß jeiner Größe zum 
gefammten Actien-Capitale an deffen Gewinn zu theilen habe. Bei andern XUctiens 
Unternehmungen beichränft fi die Speculation auf Anlage des Gapitaled in Fabri— 
fen, in Eijenbahnen, ähnliden Induftrien und teren Betrieb. Bei den meilten Ban— 
fen tritt aber die Speculation in breitere Wege. Durch Annahme von Depoflten, 
durd Pfand, Wechſel, Incaſſa- u. Conto-Gorrent, namentlich aber durch Notenausgabe 
wird ein Gredit in Anſpruch genommen, deffen Ausdehnung nicht zu überſehen, oft 
10mal größer ald das Capital if. Liegt aljo in dem Geſchäftszweige jelbft bie 
Norhwendigkeit, daß gegemüber der Bank ein auffergewöhnlidhes Vertrauen thätig if, 
müffen die Unternehmer ftrenger ald fonft üblich die Grfüllung der gegen ſie beites 
benden Berbindlichkeiten durch Hypotheken ſichern und verlangen, und glauben fie, 
wie es in der Regel geſchieht, für beide Buncte ſelbſt Privilegien anſprechen zu dürfen, 
jo möchte wohl die Frage natürlich fein, ob es billig in, Daß fie im ausgebreiteften 
Genuffe der Ereditprincipien, in irgend einer Form, Ddiefelben zu ibrem Vorriheil um— 
gehen können? Und dieſes Umgeben findet offenbar ftatt, wenn neben der Möglich— 
feit oder Nothwendigfeit, ungeheuer große Verbindlichkeiten auf fi zu nehmen, durch 
die Benugung der Gelege für Actien-Geſellſchaften die Theilhaber eine Gefahr, weldye 
durd ihre Handlungweiſe herbeigeführt werden fann, nur unvollftändig zu vertreten 
haben, das Publikum alfo möglicherweife einen Theil des Verluftes zu tragen haben 
wird, während fie den Nugen ganz für fih gezogen. Gine Wechſelbank z. B. mit 
einem WctiensGapital von einer Million kann durch ihre Girod an einem Tage 5 
Millionen Wedel zu vertreten haben, von welchen durd ein außerordentliches Ereigs 
niß die Hälfte nicht bezahlt und werthlos wird. Wer trägt von den verlornen 2', 
Millionen den Theil, der das Actien-Capital überfleigt? Bielleiht 10 Jahre lang 
bat der Actionair 10%), Dividende gezogen, weil die Geſchäfte übertrieben wurden, 
ohne üble Folgen. Wird er im Unglücksfalle jih nun verbunden halten, audy den 
Schaden jener Uebertreibung zu tragen? Nein. Der Xctionär kann ruhig die Bank 
falliren und liquidiren laffen. Gr wird fih über feinen Eleinen Verluſt mit dem 
größeren tröften, den Diejenigen machen, weldye feinem Unternehmen Bertrauen ges 
fchenft haben. In Schottland ift jeder Banf-Actionair mit feinem ganzen Bermögen 
verantwortlich für die Verbindlichkeiten der Banf, und es ift gewiß, daß ben Ver— 
theidigern der Staatöbanfen ihr Hauptftachel genommen wär‘ wenn auch anderwärtsd 
died Syſtem durchgeführt würde. Vorläufig theilen fi die Sorgen des Actionairs 
einer Bank noch ein in die Verpflichtung, feine Actie einzuzahlen, in die Möglichkeit, 
deren Betrag zu verlieren, und in die Mühewaltung Dividenden, einzuziehen, welche 
bei den Vortheilen, welche ſolchen Inftituten eingeräumt werden, nicht leicht feh— 
len fönnen. 

Banf:Agio ift der Gewinn, welcher der Girobank beim Bezuge von Gel: 
dern oder Baluten, jei e8 durch Giros oder auf andere Weife, zugeftanden wird, als 
Entihädigung für ihre Mühe, wie 3. B. die 2 Schill., welde der Bank in Ham⸗ 
burg auf jede Mark Silber bezahlt werden, indem fie mit 27.10 dieſelbe einnimmt 
und qutichreibt, und mit 27. 12 fie ausgicht und belaftet. 

Banfazinn, i. Zinn. 

Bankerot it ein Wort, das aus dem Holländifchen ftammt, und zwar 
von Banco rotto, die zerbrocene Bank. Jedem Kaufmann, der das Unvermögen, eine 
Verbindlichkeiten zu erfüllen, gerichtlich eingeftehen mußte, wurde nämlich nod im vorigen 
Jahrhundert der Zahltifch (DieBanf) zerbrochen und er konnte nie wieder Geſchäfte machen. 
Verſchiedene Zeiten und Sitten haben dem Banferot verihiedene Auslegung gegeben. Zum 
Theil gleihbedeutend gebraucht, zum Theil im mehr oder weniger naher Beziehnng. 
zu Banferot find die Worte Falliment, Goncurs, Infolvenz, Zahlungs = Einftellung, 
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Zahlungsd-Unvermögen, Moratorium, Sufpenflon, Goncordat, GütersAbtretung, Accord, 
Pergleih, Arrangement u. a. m. Wir werden die Geſetze verfihiedener Länder bei— 
fügen, theild der Wichtigkeit des Gegenftandes halber, theild um die Unterſchiede vor— 
zuführen, welche die Gefeßgebungen zwijchen diefen Ausdrücken machen, und erklären hier 
nur im Allgemeinen die gewöhnliche Bedeutung derfelben in ihrem Zuſammenhang 
mit Bankerot. Ein Gefchäftsmann, der eine Zahlung am Berfalltage nicht leiſtet, 
ift im Falle der Zahlungs-Einftellung. Gr fann jedoch mehr Vermögen beftgen als 
Schulden. Er zahlt nicht haar, hat aber Mittel, feine Gläubiger ficherzuftellen. 
Es ift ihm vielleicht eine Baarfendung ausgeblieben, vielleicht ift ihm ein Grebit 
gekündigt, vielleicht dur Die Zahlungs-Einftellung eines andern Hauſes unerwarteter= 
weife eine Verbindlichkeit zugefallen. Unter folden Umftänden Fann die Zahlungs 
Einftellung ftattfinden, ohne Infolvenz, ohne Bankerot u. dergl. Der Schuldner 
pflegt den Gläubigern zunächſt Einficht der Bücher anzubieten, fie vom Stand feines 
Vermögens zu überzeugen und eine Zeit zu bejtimmen, in welder er feine Zablungen 
wieder aufnehmen Fann. Diefe Maafregel, gewöhnlid Sujpenflon genannt, kömmt 
jelten vor; in der Negel nur bei öffentlichen Anftalten, wie 3. B. Banfen. Der biöher 
bei Banfen von den Behörden gegebene Schuß der Sujpenflon war in ben meiften 
Ländern ein Ausnahme-Gefeg. Außerdem fann e8 feinem Gläubiger verwehrt werden, 
feine Forderung fofort gerichtlich geltend zu machen, auf Liquidation oder auf Con— 
curs zu dringen. — Es pflegt dies allerdings nicht zu geſchehen, fo lange der Schuldner 
Sicyerheit bieten fann. — Verwandt mit der Zahlungs-Einftellung ald dem Anfang 
der Suſpenſion erfcheint dann die Zahlungs-Einftellung, nad welcher der Schuldner 
ein Moratorium fordert. Dies geſchieht gewöhnlich, wenn die Pafftven die Activen 
nicht überfteigen und eine weithändige Unternehmung oder Verzögerung ihres Reſul— 
tates oder ein großer Berluft den Schuldner in Berlegenbeit fegt, fein Geſchäft aber 
der Art ift, daß deſſen Fortgang Die Mittel zu liefern verfpricht, welche zur Deckung 
der Zahlung der Schulden hinreihen. Moratorien find nur Briften, welche von ber 
Gejammtheit, oder, wo dies hinreiht, von der Mehrheit der Gläubiger eingeräumt 
werden. Ueberall finden fie außergerichtlich häufig ftatt, gerichtlich find fie nicht in allen 
Ländern gewährt und dann nur bei genügendem Nachweis über die Zulänglichfeit der 
Aetiven zur Dedung der Paſſiven, aber aud gegen einzelne Ereditoren allein und 
ohne deren Willen (ſ. Moratorium). Bindet aber die Zahlungs =» Einftellung ſtatt, 
nicht nur weil augenblidlih die Zahlmittel fehlen, fondern weil das vorhandene 
Vermögen nicht zur Deckung der Schulden binreicht, jo ift die Zahlungs-Einftellung 
die erite Erklärung des Zahlungs =» IInvermögens und der eintretende Zuſtand ift Die 
Infolvenz. — In diefem Zuftande wird nun der Schuldner zunächſt fich bemühen, 
in möglichter Kürze feine Angelegenheiten zu ordnen, indem er die Deffentlichkeit 
und ihre Bolgen vermeidet und ſich fein Geſchäft zu erhalten ſucht. Er wird Das, 
was er aufbringt, verbürgen laſſen oder verſprechen fann, den Gläubigern anbieten, 
fie unter Vorlage feiner Bücher überzeugen, daß er nicht mehr leiften könne, und 
ſich mit ihnen über gewiffe Procente vereinigen, durd deren allmablige Zahlung er 
feine Schulden ablöſt. Kommt dieſe Uebereinfunft zu Stande, jo heißt fie das 
Arrangement. Gläubiger von einiger Erfahrung und Menfchlichkeit pflegen, wo fie 
wirfliche Infolsenz fehen, ein Arrangement meiftend anzunehmen, weil ſie wiflen, daß 
in der Regel auf feinem andern Wege für ihr Intereſſe gleichviel zu erreichen ift, 
dem ehrlichen Manne dadurch aber Gelegenheit gegeben wird, fein Gejchäft und 
bürgerlihe Griftenz zu behaupten und ſich und den Seinigen weiter fortzubelfen. 
Der Schuldner jtößt aber bei dem Verſuche eined Arrangements oft auf Schwie— 
rigfeiten, einzelne Gläubiger ohne Gefühl wollen durd anfceinende Verweigerung 
ihres Beitritted zum Arrangement Bezahlung erzwingen, wenn fie feben, daß der 
Schuldner die Beiftimmung der Mehrzahl der Anderen erhalten bat und daher fo 
leicht fich nicht wieder von den Hoffnungen trennt, die ihm das Gelingen des Ar— 
rangements in Ausſicht ftellt. In dieſem Ball ift der Beweggrund des Gläubigers 
ein unmoralifcher, weil er mit dem Lebensglücke feines Schuldners ſpielt, und 
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giebt er anſcheinend feine LUnterfchrift zum Arrangement, nachdem der Schuldner 
vielleicht irgend ein Mittel gefunden, ihn zu bezahlen, jo macht er ſich eines Berruges 
fhuldig, für den er möglicdyerweife belangt werden fann. Befigt der Schuldner 
Gharafterjtärfe genug, nicht zum Nachtheil feiner edleren Gläubiger jolde Menſchen 
durh Opfer über feine Kräfte zu befriedigen — oder fommt aus einem andern 
Grunde dad Arrangement nicht zu Stande, fo folgt der Goncurd. Derfelbe kann 
von dem Schuldner oder den Gläubigern gefordert, nad Den meiſten Gejegen aud) 
beim Eintritt gewiffer Umftände, 3. B. der Zablungs =» Ginftellung, von Amtswegen 
herbeigeführt werden. In allen drei Bällen ift die nächſte Folge, daß der Schuldner 
fein Verfügungsrecht über irgend Etwas an die Gerichte abtritt, weldye eine provi— 
ſoriſche Verwaltung aufitellen und ihr die Bücher oder den Befig des Schuldners über— 
geben. Er ift dadurch vor den Angriffen feiner Gläubiger geihügt, außer Gefahr, 
zu Borzugdbewilligungen verführt zu werden, empfängt Unterftügung aus den vor= 
handenen Uctiven, vermeidet Gompenfationen und erhält nach den Geiegen der meiften 
Zander, wo Schulohaft eingeführt ift, freied Geleit, wenigitend während der Dauer 
des Goncurfed. Ueber feine Activen und Paſſiven hat der Schuldner ein Verzeichniß 
gegeben oder wird ein joldes von den Guratoren aufgenommen. Dad Verzeichniß 
beißt der Status oder Bilanz. Die Gefammtheit der ganzen Gejchäftslage heißt Die 
Maſſe; der Minderbetrag der Activen gegen die Baffiven it dad Deficit. Die 
Berwalter der Maffe beißen Guratoren oder Güterpfleger. Die Gläubiger 
werden zujammengerufen, die Guratoren geben Bericht über den Stand der Maſſe. 
Der Schuldner hat das Recht, Vergleichs = Borjchläge zu mahen. In den meijten 
Ländern ift beftimmt, wie viel Procente von ihm angeboten fein müflen, um durch 
die Annahme eine Mehrzahl der Gläubiger deren Minderheit dazu zwingen zu können. 
Ebenso ift die Mehrzahl verichieden feitgeftellt: 3/,, ?/; oder abjolut. Werden die 
Vergleichs-Vorſchläge angenommen, jo ijt ed ein Goncordat (wo möglicherweiſe auch 
volle Zahlung in langen Friſten bedungen fein fann), oder ein Accord, worunter 
man nur theilsweiſe Zahlung zur Ausgleihung zu verjeben pflegt. Es wird ein 
Document gerichtlih darüber ausgefertigt, die allenfalls beftimmten Bürgfchaften ge— 
fihert und dem Schuldner wieder die Berfügung über die Activen und dieſe, ſowie 
jeine Bücher, Documente u. dergl., Zurückgegeben. Werden die Vergleichs-Vorſchläge 
nicht angenommen, ſo kann die Guͤter-Abtretung als Rechtswohlthat eintreten, durch 
welche der Schuldner feinen ſämmtlichen Beſitz zur Ausgleichung feiner ſämmtlichen 
Schulden an die Gläubiger abtritt, die nun für ihre Rechnung und nach ihrem Gut— 
finden die Activen verſilbern und pro Rata ihrer Forderungen Antheil an dem Er— 
lös haben, dagegen ſich wegen des Reſtes nicht mehr an die Perſon, ſondern nur 
an das Eigenthum des Schuldners, das er ſich ſpäter erwerben mag, halten können. 
Tritt die Güter-Abtretung nicht als Rechtswohlthat ein, ſo iſt ſie als die ein— 
fache Folge des Concurſes nach mehreren Geſetzen ohne weitere Wirkung, als daß der 
Schuldner ſeine Schulden um ihren Ertrag verringert, übrigens mit ſeiner Perſon 
ebenſowohl, als mit ſeinem künftigen Vermögen für den Reſt haftet. Die Güter 
werden verkauft, zu Gelde gemacht und ihr Erlös unter die Gläubiger vertheilt, 
welche je nach der Art ihrer Forderungen Vorzüge (Brioritätsredht) genießen oder 
nicht. Der Concurs ſowohl als der Accord, der Nachlaß-Verkauf und die Güters 
abtretung pflegen auf Jeden Anwendung zu finden; in den Handelsſtaaten haben 
jedod die Gefege für Handelsleute meiftend befondere Beftimmungen. Der Goncurd 
eined Kaufmanns wird gewöhnlich Balliment genannt, von Ginigen aber nod der 
Unterſchied gemacht, daß Eoncurs überhaupt die gerichtliche Regulirung der Schuld- 
verhältnifje, d. i. den Aufruf der Gläubiger und die Verwerthung der Uctiven, bedeutet, 
auch ohne daß dieſe unzulänglid und jene daher im Verluft wären, während Balliment 
bie legteren Punkte voraudiegt. Das Falliment ift dann entweder ein jelbftverichul« 
deted, oder ein durch Zufammentreffen von ungünftigen Zufällen berbeigerufenes 
Greigniß. Im letzteren Balle tritt die Rückſicht ein, daß der Geſchäftsmann, darauf 
hingewiefen, in jolden Berechnungen feine Nahrung zu fuchen, deren Factoren er 
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nicht beherrſchen kann, dieſe Berechnung und die aus ihr hervorgehende Speculation aber 
dem Handel eines Staates nothwendig iſt. Außer Deutſchland bringen die meiſten 
Geſetzgebungen einige Schonung in Anwendung, und namentlich wird die künftlige 
Führung eines Geſchäftes dem Schuldner nicht verwehrt. Das jelbftverfchuldete 
Falliment dagegen zieht außer den gewöhnliden Folgen des Concurſes noch die einer 
befonderen DVerantwortlichfeit und Strafe für die Handlungsweiſe nad fih, Deren 
eine in der Regel darin befteht, daß der Schuldner nic wieder cin eigenes Geſchäft 
führen darf. Diefer Umſtand fallt mit denjenigen zufammen, welde wir Eingangs 
dieſes Artifeld dem Urfprung des Worted Bankerot zu Grunde gelegt haben, und 
das mag wohl aud die Urſache fein, daß unter Banferot gewöhnlich das jelbft- 
verfhuldete Falliment verftanden und von unfern meiften Schriftftelleen auch als 
ſolches erklärt wird, Wir werden in fpäteren Artifeln Diefes Lexikons die hier nur 
in ihrem Zufammenhange mit Banferot erwähnten Worte: Balliment, Infolvenz ıc, 
näher erörtern. Wir haben bezüglid Banferot nur noch zu bemerken, daß, wie die 
unten folgenden Gejege Englands es ergeben, Banferot durdaus nicht überall mit 
dem Begriffe eined Vergehens oder Verbrechens verbunden if. Im Volksmunde 
pflegt jede Infonlvenz als Banferot bezeichnet zu werden, und aud die Sprade ber 
Gebildetften hat gerade da, wo eine unreblihe Handlung dem injolventen Theile am 
wenigften vindicirt werden fann, nämlid den Staatsbanferot als ridıtige Be: 
zeichnung aufgenommen. Die Gefege über Banferot find in Deutſchland noch fehr 
unvollftändig, und ihre Verbefferung dürfte dann um jo mehr ald eine Nothwendig- 
feit erjcheinen, wenn nad der Idee vieler Staatswirtbichaften Deutfchland zu einem 
Handeld= und Imduftrieftante noch weiter ausgebildet werden foll. Die Regierungen 
geben gegenwärtig felbft das Beilpiel, daß zur Erreihung von großen nationalen 
Bweden die Geldfräfte überjchritten werden dürfen, und fcheint ed und nur analog, 
wenn auch der Gefhäftsmann feinen Gredit in die Waagfchale wirft, mit den aus— 
wärtigen Geldmächten concurriren zu fönnen. Die großen Unternehmungen unferer 
Tage, die Eifenbahnen z. B., deren in Preußen foviel gebaut, im Bau begriffen oder 
projectirt find, daß fie den ganzen einmaligen Umfag der Girculationdmittel Des 
Staates erheifchen, die Bewegungen der BZollprincipien, welde in einem Momente 
alle Berechnungen umftoßen fünnen, auf die feit Jahren ein Fabrikant feine Unter- 
nehmungen gegründet hat, das Steigen des Disconto, welches den Nuten des 
Maarenhändlers fchmälert, der Preid des Hypothefzinsfußes und die Schwierigkeit, 
Hypotheken zu erhalten, welde unjere Yandgrundbeftger fo jchwer berührt, alle dieſe 
Umftände bieten dem rechtlichſten Manne jo viel Gefahren, daß nur nody der Klein: 
bandel, oder derjenige, weldyer fid in feine Geſchäfte einläßt, im welchen er andere, 
ald die eigenen Gapitalien braucht, vollfommen feine Chancen berechnen fann. Diefe 
beiden Glaffen nügen aber da dem Allgemeinen nur wenig, wo es nothwendig ift, 
gegen die Goncurrenz des Auslandes die Kräfte zu jammeln und ſie theilweife zu 
wagen. Unſerer Anfiht nad müſſen daher die Geſetze über Banferot eine Ein— 
richtung erhalten, welde aud dem talentvollen, unternehmungsfäbigen Kaufmann 
einen gerichtlihen Schug gewährt, und ihm die Möglichkeit läßt, ſich wieder zu 
erholen, und der namentlich verhindert, daß wie in Sachen durch die Schuldhaft 
nach dem Banferotte noch jeder unglüdfliche Schuldner von der Yaune feines Gläubi— 
gerd abhängt, im unſchuldigſten Falle alfo Jahre lang ohne Nugen für den Gläu— 
biger und zum Ruin der Familie feftgefegt werden kann. Trifft hierin der Staat 
feine Vorkehrung, und fährt er fort im Betriche und Bewilligung folcher Unter— 
nehmungen, die nur durd einen größeren Greditaufwand der Geſchäftsleute zu einem 
guten Ende geführt werden Eönnen, jo müſſen wir in Deutſchland im Kaufe ber 
nächſten Jahre eine Reihe von Banferoten erwarten, die nad den beftchenden Ge— 
feßen in einzelnen Staaten die Schuldgefängniffe mit den tüchtigften Yeuten überfüllen, 
den Gemeinden aber die Laſt ihrer Bamilien aurbürden werden. Es jcheint ung, 
daß aud bei und das Gejeg Bälle zulaffen muß, in welden der Kaufmann durch 
Uchergabe feiner Bilanz und feines Vermögens Rechnung abſchließen fann mit der 
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Vergangenheit, in welcher er auf feinen Büchern ein Deficit entftehen ſah, nicht aus 
Mangel an Thätigkeit, aus Verfchwendung, aus leichtfinnigen Speculationen u. dal., 
jondern weil Regierungsmaßregeln in feinem bisherigen Geſchäfte eine Goncurrenz 
hervorgerufen, neben der er nicht beftehen Fann, weil neue Ginrichtungen in ben 
Mitteln des Verkehrs oder im Zollweien ihm oder einem Gefchäftöfreunde, dem er 
Vieles anvertraut hat, plötzlich den Erwerb abgejchnitten, weil große Summen, 
welche für Anlagen öffentliher Bauten, Eiſenbahnen u. dal. gefordert werden, die 
Veranlaflung find, daß ihm plöglich Gapitalien gekündigt werden, weil die Actien 
induftrieller Unternehmungen jo vermehrt werden, daß er fie in feiner Kaffe nicht 
vermeiden kann, oder weil er durch Uebernahme von Aetien, deren Ausgabe bie 
Regierung felbft bewilligt oder befördert hat, zu einem Verlufte fommt bei Gejcäften, 
mit deren Leitung er nichts zu thun hatte, und was dergleichen Unglüdsfälle mehr 
fein mögen. Gin rechtlicher Mann müßte in allen Rechten und Ehren bleiben, wenn 
er in Bolge diefer Umftände feine Verbindlichkeiten auch nidıt erfüllen Fönnte, und 
nad) Abtretung feines Vermögens müßte ihm freie Hand gelaflen fein, neues zu er- 
werben, und er feine andere Verpflichtung behalten, ald Die der fünftigen Ausgleis 
hung feiner Schulden, wenn es ihm möglich if. Die meiften unferer heutigen 
Geſetzgebungen brandmarken auch den unglüdlichen redlichen Geſchäftsmann; fie ſchwä— 
chen dadurch das Ehrgefühl und den guten Willen, und erſchweren dieſem den 
Erwerb von Mitteln, frühere Fehlgriffe gut zu machen. — Anders iſt es mit dem 
Bankerot, welcher durch zu großen Luxus, durch Unordnung, Spielſucht oder 
gar auf betrügeriſche Weiſe, d. i. durch Aufſtellung erdichteter Schulden, durch 
Beſeitigung von Activen, herbeigeführt wird. Die erſtern Punkte beweiſen für die 
Untüchtigkeit des Individuums, öffentliche Zwecke zu unterſtützen, der letztere iſt durch 
die ſtrengſten Strafen zu vernichten, weil man gegen ihn, ſo lange Vertrauen in 
der Welt nöthig iſt, ſich gar nicht ſchützen kann. — In alten Zeiten wurde der 
betrügeriſche Bankerot ſtrenge beſtraft, bei den Griechen durch Einkerkerung, bei den 
Römern mit dem Tode. — Die verſchiedenen bei Bankeroten zu berückſichtigenden 
Punfte: Glafftfication der Gläubiger, Compenfation u. f. w., werden wir unter diefen 
Artikeln nachtragen. Als das vollftändigfte geben wir bier das franzöſiſche Geſetz, 
und fügen Auszüge aus dem englifchen, preußifchen, niederländifchen, fpanijchen, 
öfterreihifchen und die Beftimmungen unjerer fähftihen bei. Der franzöftiche Code 
eiv. II jagt: 1. Gapitel. Allgemeine Beftimmungen $. A37. Jeder 
Handeldmann, welder feine Zahlungen einftellt, it im Zuftande des Fallimentes. 
Das Falliment eined Handelsmannes kann auch nach feinem Tode erflärt werden, 
wenn er während der Ginftellung feiner Zahlungen ftirbt. Die Erflärung muß je— 
doch binnen einem Jahre nah feinem Tode erfolgen. $. 438. Der Fallirte ift 
verpflichtet, 3 Tage nah Ginftellung feiner Zahlungen dem Handelsgerichte feines 
Wohnorted Anzeige zu machen. Handelögefellichaften haben die Namen und Woh— 
nungen ihrer Theilhaber anzugeben, und fich bei dem Handeldgerichte ded Ortes zu 
erflären, wo ihr Kauptetabliffement ift u. j. w. $. 439. Der Bilanz muß die 
Grflärung beigefügt, oder die Gründe der Unterlaffung angegeben und von dem 
Schuldner unterzeichnet jein u. f. w. $. 440. Das Falliment wird hierauf entweder 
auf Verlangen mehrerer Gläubiger oder von Amtswegen erfannt und vorläufig eröffnet. 
441. Zunächſt erklärt dann das Gericht den Zeitpunft der Bahlungseinftellung. 
Außerdem wird er vom Tage der gerichtlichen Erklärung gerechnet. F. 442. Die 
beiden Akte der $$. AAO und Al werden aldbald befannt gemacht, und in die Zei: 
tungen gefegt, überall wo der Faillite Eaufmännifche Gtabliffement bat u. f. w. 
$. 443. Von dem Tage diefer Akte an hört der Ballite auf, feine Aktiven, felbit 
ſolche, welde ihm im Zuſtande des Ralliments zufallen, zu verwalten u. f. w. 
$. 444. Die Fallimentserflärung macht jede paffive Schuld, wenn fie auch noch nicht 
zahlbar ift, gegenüber dem Balliten verfallen. $. 445. Die Erklärung des Falli— 
mentes macht von Seite der Maffe jede Verzinfung einer Forderung aufhören, die 
nicht durch Bauftpfand oder Hypothek bevorzugt iſt. — Die Interefjen der geſicherten 
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Forderungen können nur aus dem Erlöſe der Güter reclamirt werden, welche dem 
Vorzuge, dem Fauſtpfande oder der Hypothek zu Grunde liegen. $. 446. Ungültig 
und ohne Wirkung find für die Maffe, wenn der Schuldner fie mit dem vom Ge— 
richte anerfannten Tage der Zahlungseinftellung, oder innerhalb der 10 Tage vorher 
vollzogen: Alle Geſchenke von Mobilien oder Immobilien; alle Zahlungen baar, 
durch Uebertrag, Verkauf, Gompenjation oder auf andere Weife für Schulden, welche 
nicht verfallen find; alle Zahlungen für verfallene Schuiden, wenn fie nidt baar 
oder in Handelspapieren geleiftet worden ift; alle gerichtlihen oder ungeficherten 
Hypotheken, alle Rechte auf Benugung der Bauftpfänder, der Güter ded Schuldners 
für Schulden, welde ſchon früher contrabirt waren. $. 447. Alle andern Zahlun— 
gen, durch den Schuldner gemacht für verfallene Schulden, und alle andern Ber: 
bindlichfeiten, dur ihn eingegangen nad feiner Zahlungseinftellung und vor der 
gerichtlichen Erklärung des Balliments können rüdgängig gemadt werden, wenn Die— 
jenigen, welde Zahlung erhalten oder einen Handel mit ihm eingegangen haben, 
Kenntniß hatten von der Einftellung feiner Zahlungen. $. 448. Hypotheken und 
Vorrechte, rechtsgültig erworben, können eingefchrieben werden bis zum Tage ber 
gerichtlichen Fallimentserflärung. Demungeacdtet können Cinfchreibungen, nad ber 
Bahlungseinftellung oder innerhalb der vorhergegangenen 10 Tage gemacht, ungültig 
erflärt werden, wenn mehr ald 14 Tage zwifchen der Erwerbung der Hypothek oder 
des Vorrechtes und der Einfchreibung verfloffen find. — Diefe Frift wird jedoch um 
1 Tag auf je 5 Moriameter der Entfernung ausgedehnt, welde ftattfindet zwifchen 
dem Orte, wo das Recht der Hypothek erworben, und dem, wo die Einſchreibung 
vollzogen wurde. $. 449. Im Fall Wechfel bezahlt worden find nad) dem Zeitpunfte, 
welder al8 der Punkt der Zahlungseinftellung erklärt wird, und wo dieſe Erflärung 
gerichtlich ftattgefunden, fo kann der Wiedererfag nur von Dem gefordert werden, 
für deſſen Nechnung der Wechſel gezogen worden war. — Handelt es fih um ein 
billet à ordre, fo fann nur der erfte Indoffent belangt werden. — In beiden Fällen 
muß erjt der Beweis beigebracht werden, daß Derjenige, von weldem Wiedererjag 
verlangt wird, ald er die Papiere in Umlauf ſetzte, Kenntniß hatte von der Ein— 
ftellung der Zahlungen. $. 450. Jede Erecution zur Zahlung des Miethzinfed von 
nöthigen Handlungsutenftlien ift vom Tage der Ballimentserklärung während 30 Tagen 
audgefegt, ehne Nachtheil für jede fchügende Maßregel der Sicherheit oder dem 
Rechte des Eigenthümers, wieder von feinen Kocalitäten Befig nehmen zu Fönnen. 
Im Tegteren Falle hört die im gegenwärtigen Artifel beftimmte DVertagung der Ere- 
cution von Rechtswegen wieder auf. 2. Gapitel. Bon der Ernennung des 
Gerihtscommisfärs. $. A451. Mit der Ballimentserklärung wird das Handels— 
gericht eines feiner Mitglieder zum Gerichtscommiſſär ernennen. $. 452. Der Gerichts⸗ 
commiffär wird befonders beauftragt, die Gefchäfte und Verwaltung des Balliments 
zu bejchleunigen und zu überwachen. Gr wird dem Handelögerichte über alle Streitig- 
feiten berichten, welde das Balliment ergeben fann, und Die zur Gompetenz bes 
Gerichted gehören. $. 453. Die Verfügungen des Gerichtscommiſſärs unterliegen 
feiner Ginrede, außer in den durch das Geſetz beftimmten Fällen. Diefe Einreden 
werden vor dad Handelögericht gebracht. $. 454. Das Handelsgericht kann jederzeit 
den Gerichtscommiffär des Fallimentd durch ein anderes feiner Mitglieder ablöfen 
lafien. 3. Gapitel. Bon der Anlegung der Siegel und den erften Ver— 
fügung über Die Perfon tes Falliten. $. 459. Bei der Ballimentserflärung 
wird das Gericht auch die Anlegung der Siegel verfügen, und den Balliten in’s 
Schuldgefingniß bringen, oder ihn in feinem Haufe dur einen Polizeibeamten oder 
Gensd'armen bewachen Taffen. Glaubt jedoh der Gerichtscommiſſär die Activen an 
einem Tage abwertben zu können, fo mag das Anlegen der Siegel unterbleiben und 
die Inventur fofort vorgenommen werden. Während dieſer Zuftände fann gegen den 
Balliten wegen irgend einer Schuld ein Begehren auf Haft oder eine Verlängerung 
derfelben nicht angenommen werden. $. A456. Hat der Fallit die Bedingungen der 
88. 438 und 39 erfüllt, und ift wegen Schuld oder anderer Urfachen zur Zeit der 
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Fallir entderflärung nicht feitgefegt, To kann das Gericht ihn von der Verhaftung 
oder Meberwachung feiner Perfon befreien. Der Beſchluß, welder den Falliten von 
Haft oder Aufjicht befreit, kann ftet3 und muß je nad den Umftänden jpäter vom 
Gericht wieder zurücdgenommen werden. $. 457. Der Gerichtsſchreiber wird ſogleich 
dem Friedendrichter die Verfügung mittheilen, welche die Anlage der Siegel beftimmt. 
Der Friedensrichter kann felbjt vor diefer Verfügung Die Siegel anlegen, fei es von 
Amtöwegen, fei es auf Verlangen eined oder mehrerer Gläubiger, aber nur im 
Falle des Entweichens des Schuldners, oder der Bejeitigung einzelner oder ſämmt⸗ 
licher Activen. $. 458. Verfiegelt werden die Magazine, Eomptoire, Caſſen, Porte: 
feuilles, Bücher, Schriften, Möbel und Effecten des Balliten. Im Ball das Falli— 
ment eine Geſellſchaft unter vereinigtem Namen betrifft, fo ift nicht allein am Hauptſitze 
der Gejellihaft, jondern auch in den getrennten Wohnungen der einzelnen Theilhaber 
die Verfieglung vorzunehmen. In allen Fällen giebt der Friedensrichter ohne Verzug 
dem Präfidenten des Handeldgerichts Nachricht von der Anlage der Siegel. $. 459. 
Der Gerichtöfchreiber hat in den nädhften 24 Stunden dem königlichen Sachwalter 
des Diſtriktts Auszug aus der Ballimentderklärung und die wictigften Angaben und 
Verfügungen, welde fie enthält, mitzutheilen. $. 460. Die Verfügung, welche die 
Einſchließung der Perfon des Schuldners in ein Schuldengefängnif, oder die Bes 
wachung derſelben feſtſetzt, ift fogleich zu vollziehen, fei es durch die öffentliche Ver— 
waltung oder durch die Güterpfleger der Maſſe. $. A61. Wenn die Gelder der 
Mafle nicht hinreichen zu den Spefen der Ballimentserflärung, der Befanntmahung 
und der Inferation in die Zeitungen, der Berfleglung, der Beftnahme und Ein- 
Schließung des Schuldners, jo wird die Auslage diefer Spefen in Auftrag des 
Gerichtscommiflärd dur den öffentlichen Schag gemacht, der vorzugsweiſe durch bie 
erften eingehenden Summen gedeckt wird, ohne Nachtheil für die Rechte der 
nächſten Anſprüche. A. Gapitel. Von Ernennung und Erjaß der provi— 
forifhen Güterpfleger. $. A462. Der Ballimentserflärung folgt von Seite 
des Handelsgerichts auch die Ernennung von einem oder mehreren proviforifchen Güter- 
pflegern. Der Gerichtscommiffär wird fogleih Die angebliden Gläubiger einladen, 
fih in einem Beitraume von höchſtens 14 Tagen zu verfammeln. Er wird den in 
diefer Verfammlung anweſenden Gläubigern die Lifte der angeblihen Gläubiger mit- 
tbeilen, und fih mit ihnen über die Wahl neuer Güterpfleger berathen. Sämmtliche 
Reden und Bemerkungen werden zu Protofoll genommen, und dieſes dem Gerichte 
mitgetheilt. Auf Grundlage dieſes Protofolld, der Lifte der Gläubiger und des 
Berichtes des Gerichtscommiflärd ernennt das Gericht neue Güterpfleger, oder beftätigt 
die bisherigen in ihrem Amte. Auf diefe Weife eingejfegte Güterpfleger find aner= 
fannt; fie fünnen jedoch durch das Handeldgericht durch andere erfegt werden in allen 
Fällen und Formen, welche beftimmt find. Ihre Zahl Fann jederzeit bis auf drei 
gebracht werden ; fie Fünnen auch unter Perfonen gewählt werden, welche nicht Antheil 
an der Mafle haben, und nah Rednungsablage eine Entjchädigung empfangen, 
welche das Gericht auf den Bericht des Gerichtscommiſſärs angemeffen feftftellen wird. 
$. 463. Kein Verwandter bis zum vierten Grade oder nah Befreundeter des Falliten 
fann zum Güterpfleger ernannt werden. $. 464. Sobald die Beiordnung eined oder 
mehrerer Güterpfleger oder der Erſatz eines ſolchen nöthig ift, jo wird darüber von 
dem Gerichtscommiſſär an das KHandelögericht berichtet, da8 zur Ernennung fchreiten 
wird nad) den Formen, welche $. 462 vorfchreibt. $. 465. Wenn mehrere Güters 
pfleger ernannt find, jo haben fle in Gemeinſchaft zu handeln; der Gerichtscommiſſär 
kann jedod einem oder mehrern unter ihnen Specialvollmahten geben, einzelne Afte 
der Adminiftration getrennt zu vollziehen. In diefem Falle find die bevollmächtigten 
Güterpfleger allein verantwortlih. $. A466. Wenn gegen eine der Handlungen der 
Güterpfleger Einwendungen ſich erheben, wird der Gerichtscommiffär innerhalb 3 Tagen 
vor dem HSandeldgerichte auf Regreß antragen. Inzwiſchen find die Entjcheidungen 
des Gerichtscommiffärd vorläufig zu befolgen. $. 467. Der Geridhtscommiffär kann 
auf Antrag des Falliten, der Gläubiger oder kraft feines Amtes die Abrufung eines 
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oder mehrerer Güterpfleger vorfchlagen. Wenn der Gerichtscommiffär binnen 8 Tagen 
auf die an ihn gerichteten Begehren nichts getban hat, fo mögen biefelben bei Ge— 
richte vorgebradit werden. Das Gericht wird den Bericht des Gerichtscommiſſärs und 
die Erklärungen der Güterpfleger anhören, und die Abfegung in gleicher Sigung 
ausipreben. 5. Gapitell. Aufgabe der Güterpfleger. Erfte Abtheilung. 
Allgemeine Regeln. $. 468. Wenn die Anlage der Siegel vor Ernennung der 
Güterpfleger nicht ftattgefunden hat, werden fie den Friedensrichter auffordern , Dies 
zu thun. $. 469. Der Gerichtscommifjär kann auf den Antrag der Güterpfleger ſie 
entbinden, verftegeln zu laffen, oder bevollmädtigen, zu entfiegeln: 1) die Kleider, 
Geräthe, Möbeln und Effecten, welche der Bamilie des Balliten nöthig find, und 
deren Auslieferung durd den Gerichtscommiffär erlaubt worden ift; 2) die Gegen- 
ftände, welche dem Verderben oder einer bedeutenden Entwerthung ausgeſetzt find; 

3) die Utenftlien zur Betreibung des Geſchäfts, wenn der Betrieb ohne Nachtheil 
für den Gläubiger nicht unterbroden werden fann. Die Gegenftände der letzten 
beiden Paragraphen werden fogleich verzeichnet unter Abſchätzung durch die Güter- 
pfleger, in Gegenwart des Briedendrichtere, der das Protokoll unterzeichnen wird. 
$. 470. Der Berfauf der Gegenftände, welde dem Berderben, der Entwerthung 
oder zu großen Spefen bei der Aufbewahrung audgefegt find, fowohl, als der Be— 
trieb des Gejchäfts find der Thätigkeit der Güterpfleger anheimgegeben, unter ber 
Aufſicht des Gerichtscommiffärd. $. 471. Die Bücher werden entftegelt und nad) 
Abſchluß vom Friedensrichter dem Güterpfleger übergeben; er wird ſummariſch durch 
fein Protofoll über den Zuftand berichten, in weldem er fie gefunden hat. Die 
Effecten des Portefeuilled kurzer Sicht oder acceptable oder für welche Sicherheits— 
maßregeln getroffen werden müſſen, werden durch den Friedensrichter ebenfalls aus 
den Siegeln genommen, aufgezeichnet und den Güterpflegern zur Beforgung des Ein— 
zuges überlaffen. Das Berzeihnip wird dem Gerichtscommiffär bebändigt. Die 
andern Ausftände werden durch die Güterpfleger gegen ihre Beſcheinigung eingezogen. 
Die Briefe, welche an den Balliten gerichtet find, werden den Güterpflegern zugeftellt, 
welche fie öffnen; er kann, wenn er gegenwärtig ift, Der Gröffnung beiwohnen. 
$. 472. Der Gerichtscommiffär fann je nad dem Geſchäftsſtande des Falliten deffen 
Entlaffung aus der Haft mit proviforischem Freibrief für feine Perfon verlangen. 
Wenn das Gericht den Freibrief bewilligt, Fan es dem Balliten auferlegen, Bürgen 
zu ftellen für feine freiwillige Stellung, bei Strafe einer Summe, welche das Ge— 
richt beftimmen und der Maffe zutheilen wird. $. A473. Ermangelt der Gerichtd- 
commiffär, einen Geleitbrief für den Falliten zu verlangen, fo kann diefer fein Geſuch 
an das Handeldgericht richten, das in öffentlicher Sigung und nad Anhörung des 
Gerichtscommiſſärs darüber urtheilen wird. $. 474. Der Fallite kann für ſich und 
feine Bamilie aus den Activen der Maſſe Alimente erhalten, welde auf Vorſchlag 
der &üterpfleger von dem Gerichtscommiſſär feitgefegt werden, mit Vorbehalt der 
Berufung an das Gericht im Streitfall. $. 475. Die Güterpfleger werden den 
Balliten zu ſich rufen, um in feiner Gegenwart die Bücher abzurehnen und abzu— 
ſchließen. Findet er ſich nicht ein auf diefe Einladung, jo wird er geridtlich auf— 
gefordert, jpäteftens in den nädften A8 Stunden zu ericheinen. Habe er einen 
Geleitbrief oder nicht, jo kann er fich durch einen Bevollmächtigten vertreten laſſen, 
wenn er Berbinderungsgründe beibringt, welde der Gerichtscommiſſär ald gültig 
erkennt. F. 476. Im Fall die Bilanz von dem Falliten noch nicht eingereicht worden 
war, werden die Güterpfleger fie ſofort herausziehen mit Hülfe der Bücher und 
Papiere des Falliten und der Nachrichten, die fie ſich verfchaffen werden. Sie werden 
fie dem Gerichtöfchreiber des Handelsgerichts zuftellen. $. A477. Der Gerihtscommifjär 
ift bevollmächtigt, den Balliten, feine Commis, Diener und jeden Andern zu verhören 
über die Ausfertigung der Bilanz jowohl, als über die Urſachen des Falliments. 
$. 478. Wenn ein Handeldmann nah feinem Tode fallit erklärt wird, oder wenn 
der Ballite nach der Erklärung ftirbt, können feine Frau, feine Kinder, feine Erben 
verlangen oder verlangen laſſen, ihn erjegen zu dürfen bei der Ausfertigung der 
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Bilanz fowohl, ald jeder andern Mafregel des Falliments. — Zweite Abtheilung. 
Bon der Abnahme der Siegel und von der Inventur. $. 479. Innerhalb 3 Tagen 
veranlaffen die Güterpfleger die Abnahme der Siegel, und fhreiten zur Inventur 
des Beſitzes des Falliten, der dabei gegenwärtig fein, ober wenigftens auf gehörige 
Weife dazu vorgeladen wird. $. 480. Die Aufnahme geſchieht nun in doppelten 
Verzeihniffen in der Reihe, wie die Siegel abgelöft werden, und in Gegenwart des 
Friedensrichters, der nach jeder Sigung das Protofoll unterzeichnet. Gined der 
Berzeichniffe wird dem SHandeldgerichtsfchreiber binnen 24 Stunden behändigt, das 
andere bleibt den Güterpflegern. Den Güterpflegern ift es geftattet, bei der Ein— 
rihtung der Verzeichniffe und bei der Schägung der Gegenftände fich helfen zu laſſen, 
von wem ed ihnen gut fein. Man wird die Gegenftände, welde nah $. 469 
nit unter Siegel gelegt, ſchon früher aufgezeichnet und abgefhägt wurden, noch 
einmal prüfen. $. 481. Im Ball der Fallimentserklärung nad dem Tode, wenn 
noch fein Inventar vor diefer Erflärung gemacht fein follte, oder im Fall der Fallite 
vor der Eröffnung der Inventur ftirbt, jo ift augenblidlich zur Aufnahme zu fchreiten 
in der Weiſe des vorhergehenden Artifel3 und in Gegenwart der Erben, oder wenig- 
ftend unter Vorladung derjelben. $. 482. Bei jedem Ballimente haben die Güter- 
pfleger in den erften 14 Tagen ihres Amtsantritted® dem Gerichtscommiſſär einen 
Bericht oder allgemeine Ueberjicht einzureichen über den anjceinenden Stand des 
Falliments, feiner Haupturſachen, Umftände, fo wie über die Art, welcher es anzu« 
gehören ſcheint. Der Gerihtscommiffär wird den Bericht mit feinen Bemerkungen 
begleitet jofort dem Anwalt ded Königs übermachen. Sollte der Gerihtscommifjär 
den Bericht nicht in der vorgejchriebenen Zeit erhalten haben, jo ift der Anwalt des 
Königs unter Angabe der DVerzögerungsgründe davon zu unterrichten. $. A83. Die 
Öffentlichen Anwälte können fih in die Wohnung des Balliten begeben, und der 
Inventur beiwohnen. Sie haben zu jeder Zeit das Recht, Kenntniß von den Acten, 
Büchern und Papieren zu nehmen, welde auf das Balliment Bezug haben. — Dritte 
Abtheilung. Vom Verkauf der Waaren und Möbel und dem Einzug der Ausftände. 
$. 484. Nach Beendigung der Inventur werden Waaren, Geld, Schuldfcheine, Bücher 
und Papiere, Möbeln und Effecten des Schuldnerd den Güterpflegern übergeben, 
welde den Empfang am Buße der Lifte anerfennen. $. 485. Die Güterpfleger werden 
fortfahren, unter Auffiht des Gerichtscommifjärd die ausftehenden Schulden einzu— 
treiben. $. 486. Der Gerihtscommiffär kann nah Rückſprache mit dem Falliten, 
oder nachdem derſelbe auf gehörige Weife dazu vorgeladen worden war, die Güter: 
pfleger bevollmäcdhtigen, den Verkauf von Mobilien und Waaren vorzunehmen. Gr 
wird beftimmen, ob der Verkauf unter der Hand oder in öffentlicher Verfteigerung 
ftattfinden foll, durch Vermittelung der Mäkler oder anderer öffentlich dazu eingefegter 
Beamten. Die Güterpfleger haben in der Claſſe von Beamten, welche der Gerichtö- 
commiffär beftimmt hat, die Wahl des Individuums. $. 487. Die Güterpfleger 
fönnen mit Genehmigung des Geridhtscommiffärd und unter gehöriger Vorladung 
des Balliten in allen Streitigkeiten der Maſſe Vergleiche eingeben, ſelbſt in ſolchen, 
welche jih auf Rechte und den Beſitz liegender Güter beziehen. Wenn der Gegen- 
ftand eined Vergleiches einen unbeſtimmten Werth hat, oder über 300 Franes beträgt, 
fo ift ein Abſchluß erft dann gültig, wenn er beftätigt worden ift: durch das Handels— 
gericht bei Vergleichen in beweglichen, durch das Civilgericht bei ſolchen in unbe— 
wegliden Gütern. Der Ballite wird zu der Beftätigung gerufen, und bat in allen 
Fällen das Recht, ſich zu widerfegen. Seine Einrede ift hinreihend, den Vergleich 
aufzuhalten, wenn er liegende Güter zum Gegenftande bat. $. A88. Ift der Ballite 
ber Haft entlaffen, oder hat er einen Geleitbrief erhalten, fo fünnen ihn die Güter- 
pfleger verwenden, ihre Geſchäfte zu erleichtern und zu bereinigen. Der Gerichts— 
commiffär wird den Kohn feiner Arbeit beftimmen. . $. 489. Der Erlös aus Ver— 
fäufen und Ginzügen wird unter Abzug der Spefen fogleih in die Depofitencafje 
gegeben. In den erften 3 Tagen nad dem Eingange wird dem Gerichtscommiffär Rech— 
nung über die Zahlungen abgelegt; im Balle der Verfpätung haben Die Güterpfleger von 
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den betreffenden Summen die Zinfen zu vergüten. Die Zahlungen der Güterpfleger 
und alle andern für Rechnung des Falliten fönnen nur durch Ordonnanz des Gerichtö- 
commiflärd wieder zurücdgezogen werden. Der Geridtscommifjär kann befeblen, daß 
eine Zahlung durd die Gaffe unmittelbar an die Gläubiger des Falliments gefchebe, 
nach der Liſte der Vertheilung, welcde die Güterpfleger auöfertigen und er in Kraft 
fegt. — Vierte Abtheilung. Von der Verwahrung der Rechte. $. A490. Bon dem 
Tage, an weldem die Güterpfleger ihr Amt antreten, find fie verpflichtet Alles zu 
thbun, um die Rechte des Balliten gegen feine Schuldner zu vertreten. Gie find 
gehalten, die Einfchreibung der Hypotheken auf die Grundftüde der Schuldner des 
Balliten zu verlangen, wenn dies noch nicht durch ihm geſchehen; die Einfchreibung 
geihieht dann im Namen der Maffe durd die Güterpfleger, welche den Forderungen 
eine Befcheinigung über ihre Ernennung beizufügen haben. Sie find ferner ver- 
pflichtet, im Namen der creditirenden Maffe auf die ihres Wiſſens vorhandenen 
Grundſtücke des Falliten Hypotheken eintragen zu laffen. Die Einjchreibung bat auf 
einfaches Verzeichniß mit Anzeige vom Balliment und unter Datumangabe des Be- 
fchluffes, durch welchen fie ernannt worden find, zu geſchehen. — Fünfte Abtheilung. 
Prüfung der Forderungen. $. A91. Vom Augenblick der Ballimentserklärung an 
fönnen die Gläubiger dem Gerichtsfchreiber ihre Sculdtitel mit einem Verzeichniß 
der von ihnen reclamirten Schulden zuftelln. Der Gerichtöfchreiber hat darüber 
Negifter zu führen und Befcheinigung zu geben. Gr ift für feinen dieſer Schuldtitel 
länger als 5 Jahre verantwortlid, vom Gröffnungstage des Prüfungsprotofolle 
gerechnet. $. 492. Die Gläubiger, welde zur Zeit der Aufftellung oder Ablöfung 
der Güterpfleger in Folge des $. A62 ihre Eingaben noch nicht gemacht haben, 
werden jogleid durch Anzeigen in den öffentlichen Blättern und durd Zufchriften des 
Gerichtsſchreibers benachrichtigt, Daß fie perſönlich oder durch Bevollmächtigte im 
Berlauf von 20 Tagen fih bei den Güterpflegern der Maffe zu melden und ihre 
Forderungen, begleitet von einem Verzeichniſſe mit Angabe der Summen einzureichen 
haben, wenn ſie nicht vorziehen, es bei dem &erichtöfchreiber zu thun; ſie erhalten 
darüber Beiheinigung zu Gunften der in Frankreich wohnenden Gläubiger. Außer: 
halb des Ortes, wo der Sig des Gerichtes ift, welches das Falliment zu ordnen 
bat, wird jener Zeitraum um einen Tag für jede 5 Myriameter Entfernung ver- 
mehrt. Was die Gläubiger im Auslande oder außer dem franzöſiſchen Kontinent 
betrifft, jo wird dieſe Brift nah $.73*) des Givilprozefies verlängert. $. 493. Die 
Prüfung der Forderungen beginnt in den 3 Tagen nadı Ablauf des durch $. 492 
bejtimmten Termind. Sie wird ununterbroden fortgefegt. Ste wird vorgenommen 
in den Rocalen, Tagen und Stunden, welde der Gerichtscommiffär beftimmt. Die 
Benachrichtigung an die Gläubiger, wie im vorftehenden $. vorgefchrieben, hat auch 
diefe Beſtimmungen zu enthalten. Es werben jedoch die Gläubiger auferdem zu 
diefem Zwede ſowohl durd Briefe als Iournale von Neuem zujammenberufen. Die 
Forderungen der Güterpfleger werden von dem Gerichtscommifjär geprüft, die andern 
werden zwijchen dem Gläubiger oder feinem Bevollmächtigten und den Güterpflegern 
erörtert, in Gegenwart des Gerichtscommiſſärs, der darüber Protokoll aufnimmt. 
$. 494. Jeder Gläubiger, deſſen Schuld anerfannt oder auf die Bilanz gebracht ift, 
fann der Prüfung der Forderungen beiwohnen und Einrede gegen diefelben erheben. 
Gleiches Recht ſteht dem Balliten zu. $. 495. Das Protokoll der Unterſuchung muf 
die Wohnung eined jeden Gläubigerd oder feines Bevollmächtigten angeben. Es 
enthält die jummarifche Aufführung der Schuldtitel, bemerkt, wenn fie Zufäge, Radi- 
rungen oder Zwijchenlinien enthalten, und erklärt, ob die Forderung zugelaffen oder 
abgewiefen ift. $. 496. In allen Fällen fann der Gerichtscommiffär von Amts 


*) $. 73 lautet: Wenn der Borgeladene außer dem frangöfifchen Gontinente wohnt, fo if 
bie Friſt: 1) für die, welche in Corſika wohnen, auf der Infel Elba, Gabraja, Gngland und 
in den an Sranfreich angrenzenden Staaten: 2 Monate; 2) für die im andern europäifchen 
Staaten, 4 Monate; 3) für die außer Europa und bieffeitd des Vorgebirgs ber guten Hoff⸗ 
nung, 6 Monate: 4) für die in weiteren Entfernung, 1 Jahr. 
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wegen die Vorlage der Bücher des Gläubigers befehlen, oder verlangen, daß ein 
Auszug berjelben durd die Behörden feines Ortes beigebracht werde. $. 497. Iſt 
die Forderung zugelaffen, jo werden Die Guterpfleger auf jeden der betreffenden . 
Titel die folgende Erklärung geben: „Zugelaffen zum Paſſif des Falliments von 
... für die Summe von ...“ Der Geridtöcommifjär wird dieſe Grflärung 
unterzeichnen. Jeder Gläubiger hat binnen 8 Tagen nach Prüfung feiner Borderung 
vor dem Gerichtscommiflär die Aechtheit und Wahrheit derjelben eidlidy zu bejtärfen. 
$. 498. Wird die Forderung beftritten, jo fann der Gerichscommiſſär ohne weitere 
Vorladung die Sadre an das Handelsgericht verweifen, welches Darüber auf feinen 
Bericht entjcheiden wird. Das Gericht kann befehlen, daß vor dem Gerichtscommiſſär 
Unterfuhung über den Ball gepflogen, und die Perſonen, welde Auskunft geben 
fönnen, vor ihn geladen werden. $. 499. Wenn der Streit über Zulaffung einer 
Schuld vor das Handelsgericht gebracht ift, fo wird dieſes, infofern die Sache nicht 
entjchieden werden fann, vor Ablauf der Friften für die in Branfreih wohnhaften 
Perfonen faut $. 492 und 497 je nach den Umftänden verorbnen, daß ein Auf- 
fhub fattfinde, oder zur Verſammlung der Gläubiger und zur Bildung des Con— 
cordated übergegangen werde. Im legtern Balle kann das Gericht einjtweilen be- 
ftimmen, daß der bejtrittene Gläubiger bei den Berathungen für eine Summe zu- 
gelafjen werde, melde die gleiche Verfügung feitiegt. $. 500. Wenn der Streit 
vor ein Givilgericht gebracht wird, jo entſcheidet Das Handelsgericht, ob inzwifchen 
innegehalten oder weiter verfahren werden foll; im legtern Ball wird das Givilgericht, 
bei welchem die Klage ſchwebt, auf Verlangen der Güterpfleger und in möglichfter 
Kürze ohne andere Schwierigkeit entjcheiden, ob die Borderung vorläufig zuzulaffen 
fei und für welche Summe Im Ball eine Forderung Gegenftand einer Unterfuhung 
wegen Berbrechend oder Bergehend würde, kann das Handelsgericht ebenfalld Auf- 
fhub ausſprechen; wenn es befiehlt, darüber wegzugeben, jo kann es die vorläufige 
Zulaſſung nicht verfügen, und der beftrittene Gläubiger jo lange an den Maßregeln 
des Falliments nicht Theil nehmen, ald die competenten Behörden noch nicht zu 
Recht erfannt haben. $. 501. Der Gläubiger, deſſen Vorrecht der Hypothek nur 
beftritten wird, tft bei den Verhandlungen des Falliments ald gewöhnlicher Gläubiger 
zuzulaffen. $. 502. Nad Ablauf der durd $. 492 und 497 feftgefeßten Briften, 
bezüglih der in Sranfreih wohnenden Perjonen, wird übergegangen zur Bildung des 
Eoncordatesd ſowohl, ald allen andern Berridhtungen des Falliments, mit der Aus- 
nahme, welche zu Gunften der außer dem franzöftichen Gontinent wohnenden Per- 
fonen aus den $$. 567 umd 568 hervorgeht. $. 503. In Ermanglung von An- 
meldungsbeftätigungen iu den für ſie gültigen Friſten werden die befannten oder 
unbekannten Unterlaffer nicht in den Vertheilungen eingefhloflen; jedoch wird ihnen 
der Weg der Einſprache bis zur Verteilung der Gelder offen gelaſſen, die Spejen 
ftet3 zu ihren Laſten. Ihre Einſprache kann die Vollziehung der von dem Commiſſär 
angeordneten Vertheilungen nicht aufhalten; aber wenn vor einer Entſcheidung ihrer 
Angelegenheit eine weitere Vertheilung flattfinden jollte, jo werden fie für die vor- 
läufig vom Gericht feftgeftellte Summe Antheil haben, und dieſe bis zum End— 
urtheile über ihre Einrede innebehalten werden. Wenn fie fpäter ald Gläubiger 
anerfannt werden, jo haben fie zwar feine Anfprüde auf die durch den Gerichtd- 
commiffär vorher angeordneten Vertheilungen, aber das Recht, aus den noch nicht 
vertheilten Activen zunächſt die Dividende anzufpredhen, welde ihrer Forderung auf 
die frühern Bertheilungen zu gute fommt. 6. Capitel. Vom Goncordat und 
der Bereinigung. 1. Abtheilung. Zufammenrufen und Berfammlung der 
Gläubiger. $. 504. In den 3 Tagen, welde der Friſt zur Beitätigung der Forde— 
rungen folgen, wird ber Gerichtscommiſſär durch den Gerichtöfchreiber Diejenigen 
Gläubiger, deren Borderungen geprüft und anerkannt, oder vorläufig zugelaffen waren, 
zufammenrufen, um mit ihnen über das Goncordat zu berathen. Die Bekannt— 
mahungen in den Zeitungen und die Zufchriften geben den Zwed der Berfammlung 
an, $. 505. Am Orte, Tag und Stunde, welche ber Gerichtscommifjär beftimmt 
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bat, bildet fih die Verfammlung unter feinem Vorſitze. Die Gläubiger, welche 
anerfannt oder vorläufig zugelaffen find, haben ſich perfönlid oder durch Bevoll- 
mächtigte einzufinden. Der Fallite wird zu dieſer Verſammlung gerufen, er bat ſich 
in Perfon zu ftellen, wird von der Haft fufpendirt, wenn er feinen Geleitbrief 
erhalten hat, und kann fih nur aus Gründen vertreten laſſen, welde gültig und 
vom Gerichtscommiffär gebilligt find. $. 506. Die Güterpfleger berichten der Ver— 
fammlung über die Lage des Fallimentd, über die vollzgogenen Bormalitäten und die 
ftattgefundenen Operationen; der Fallite muß gehört werden. Der Bericht der 
Güterpfleger wird von ihnen unterzeichnet dem Gerichtscommiflär zugeftellt, der über 
die Verhandlungen und Beichlüffe der Verſammlung Protofoll führt. — 2. Ab» 
tbeilung. Vom Goncordat. $. 507. Bor Erfüllung obiger Formen kann zwijchen 
den berathenden Gläubigern und dem falliten Schuldner Fein Vertrag unterhaudelt 
werden. Der Vertrag kann nur durd die Maforität der Gläubiger zu Stande 
fommen, die überdies 3/, der Gefammtjumme der anerkannten oder zugelaffenen 
Forderungen vertreten muß, in Gemäßbeit des 5. Gapiteld, 5. Abtheilung: Alles 
bei Strafe der Ungültigfeit. $. 508. Die Hypothekengläubiger, eingetragen oder 
vom Gintrage befreit, und tie Bevorrechteten oder durd Fauftpfand Geficherten haben 
feine Stimme in den auf das Goncordat bezüglichen Beratbungen, und werden dabei 
nicht berüdfichtigt, außer wenn fie auf ihre Hypotheken, Bauftpfänder oder Vorrechte 
verzichten. Die Abgabe einer Stimme bein Goncordat hat rechtöfräftig Diefe Verzicht- 
leiftung zur Folge. $. 509. Das Concordat muß bei Strafe der Ungültigfeit in 
ter gleiden Sigung unterzeichnet werden. Wenn ed nur durch eine Majorität der 
Anzahl oder nur durch die Majorität von 3/, der Summen bewilligt ift, jo wird 
die Berathung ein für allemal auf 8 Tage hinausgefchoben; in diefem Balle bleiben 
die gefaßten Befchlüffe oder gegebenen Beftimmungen der erjten Berfammlung ohne 
Wirfung. $. 510. It der Fallite als betrügerifcher Banqueroutier verurtheilt, jo 
kann fein Goneordat abgefchloffen werden. Iſt eine Unterfuhung wegen betrügerijchen 
Bankerots eingeleitet, jo werden die Gläubiger zufammengerufen, um zu berathen, 
ob fie fi vorbehalten, im Ball der Freifprehung über ein Goncordat zu berathen, 
und daher ihren Entſchluß bis nah dem Ausgange des Prozeſſes aufichieben wollen. 
Diefer Aufſchub kann nur durch die Mehrheit, wie fie $. 507 vorfchreibt, bewilligt 
werden. Wenn nad Ablauf des Aufihubes über ein Goncordat zu berathen ift, fo 
wird auf die Weife verfahren, welche der vorftchende $. bei neuen Berathungen 
feftjegt. $.511. Wenn der Ballite als einfacher Banqueroutier verurtheilt wird, kann 
ein Goncordat gefchloffen werden. Demungeadhtet mögen die Gläubiger nah Er— 
Öffnung der Unterfuhung die Berathung darüber aufichieben nach dem Inhalte des 
vorhergehenden F. $. 512. Alle Gläubiger, welde das Recht haben, bei 
dem Goncordate mitzuftimmen, oder bie ed inzwifchen erwerben, können ſich dem 
Goncordate widerfegen. Die Einrede muß begründet und den Güterpflegern und dem 
Balliten bei Strafe der Nichtigkeit binnen 8 Tagen nad dem Concordate mitgeteilt 
werden. Sie muß auch Vorladung auf den nächſten Gerichtätag enthalten. Wenn 
nur ein Güterpfleger ernannt war, und er widerjegt fi) dem Goncordate, jo hat er 
auf die Ernennung eines zweiten Güterpflegerd anzutragen, dem gegenüber er die 
Bedingungen zu erfüllen hat, welde gegenwärtiger $. vorſchreibt. Wenn das 
Urtheil des Gerichts von Fragen abhängig ift, welche ihrer Natur nach nicht zu 
feiner Competenz gehören, jo wird jenes aufgefhoben bis zu deren Erledigung. Das 
Gericht wird einen kurzen Termin feftfegen, in welchem die Widerſacher ihre Klagen 
bei der competenten Behörde einreihen und fih über die Beſchleunigung ausweifen 
müfjen. $. 513. Die Betätigung des Concordates wird vor dem Handeldgericht 
von der Seite betrieben werden, welche ſich zuerft darum bewirbt. Das Gericht kann 
nit vor Ablauf der 8 Tage urtheilen, welche im vorhergehenden $. beſtimmt 
find. Wenn während dieſes Beitraumes eine Ginrede gefchehen iſt, fo giebt das 
Handelögeriht über dieſe ſowohl ald über die Veftätigung ein Urtheil ab. Wenn 
die Einseden gültig erkannt werden, jo ift das Concordat für alle Betheiligten aufs 
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gehoben. $. 514. Jedenfalld wird der Gerichtscommiffär vor Beftätigung des Con— 
cordated dem Handelsgerichte über den Charafter des Balliten und über die Zuläſſig— 
feit des Goncordates berichten. $. 515. Im Ball der Ueberfehung einer der oben 
vorgejchriebenen Regeln, oder wenn Gründe, fei ed gegenüber dem öffentlichen Inte— 
reffe, oder gegenüber den Gläubigern ein Goncordat zu verhindern fcheinen, wird 
das Gericht die Beſtätigung dejlelben verweigern. — 2. Abtheilung. Von den Wir: 
fungen des Goncordatsd. F. 516. Die Beftätigung des Goncortatd macht es ver— 
bindlich für alle Gläubiger, welche fih auf der Bilanz befinden oder nicht, anerkannt 
find oder nicht, und ſelbſt für die, welche außer dem franzöſiſchen Continente wohnen, 
und die, welche im Sinne der $$. A499 und 500 vorläufig an den Berathungen 
Theil nehmen durften, weldes immer die Summe fein mag, welde das Gericht 
fpäter zuerfennen mag. $.517. Die Beftätigung erhält jedem der Gläubiger auf die 
Mobilien des Balliten und die Hypothekarrechte, welche nah $. 490 erworben worden 
find. Zu diefem Zwede werden die Güterpfleger die Beftätigung bei den Hypotheken 
eintragen laffen, wenn das Goncordat nicht anders darüber beftimmt. $. 518. Kein 
Antrag auf Nichtigkeitserflärung des Goncordats kann nach deffen Betätigung ange: 
nommen werden, al8 wenn inzwijchen ein Betrug entdedt worden wäre, herrührend 
aus der Verheimlichung von Activen, oder aus der höheren Angabe der Paſſiven. 
$. 519. Sobald die Beſtätigung des Goncordats rechtskräftig geworben ift, bört 
die Thätigfeit der Güterpfleger auf. Diefelben legen dem Balliten in Gegenwart 
des Gerichtscommilfärs Rechnung ab. Diefe Rechnung wird durchgegangen und abs 
gefchloffen. Sie geben dem Falliten die Gefammtheit feiner Güter, Bücher, Papiere 
und Effekten zurüf, und diefer befcheinigt dafür. Der Gerichtscommiſſär nimmt 
über Alles Protokoll auf und befchließt damit feine Bunftionen. Im Ball von 
Streitigkeiten entjcheidet das Handelögericht. — 3. Abtheilung. Bon der Aufhebung 
des Concordats oder deſſen Auflöfung. $. 520. Die Aufhebung des. Concordats 
wegen Betrug oder Berurtheilung des Balliten ald betrügerifcher Banqueroutier nad 
der Beitätigung hebt von Rechtswegen alle Bürgfchaften auf. Im Ball der Ballite 
die Bedingungen des Concordats nicht erfüllt, kann er vor Gericht dieferhalb verfolgt 
werden in Gegenwart der Bürgen, wenn folde vorhanden find, oder unter Vor— 
ladung derfelben. Die Auflöfung des Concordats kann die Bürgen nicht befreien, 
welche feine Bedingungen ganz oder theilweife zu vertreten ſich verbindlich gemacht 
haben. $. 521. Wenn nah Beſtätigung des Concordats der Fallite wegen betrüges 
riihen Bankerots angeklagt und verhaftet oder unter Wache geftellt wird, kann das 
Handeldgericht diejenigen Mapregeln ergreifen, welche ed für qut findet. Diefe Maße 
regeln hören von Rechtswegen auf vom Tage der Grklärung, daß der Klage feine 
Folge gegeben werde, der Freifprehung oder Loslaffung. $. 522. Sogleich bei 
Berurtheilung wegen betrügerijchen Banferoted oder durch das Urtheil, weldes die 
Aufhebung oder Auflöfung des Goncordats ausfpricht, wird das Handelögericht einen 
Gerichtscommiſſär und einen oder mehrere Güterpfleger ernennen. Dieſe Güterpfleger 
fönnen die Verflegelung vornehmen laffen. Sie werden ohne Verzug mit Hülfe des 
Sriedensrichterd auf den Fuß ded alten Inventars zur Vergleichung der Werthe, 
Documente und Papiere fchreiten, und wenn es nöthig ift einen Nachtrag zum In— 
ventar machen. Sie werden eine ergänzende Bilanz ziehen. Sie laflen ſofort 
befannt machen und in die dazu beflimmten Journale einrüden, mit der Verfügung, 
weldye ihre Ernennung enthält, die Einladung für die neuen Greditoren, wenn folde 
da find, binnen 20 Tagen ihre Schuldtitel zur Prüfung vorzulegen. Dieje Ein- 
ladung wird außerdem dur Briefe des Gerichtöfchreiberd gemacht gemäß der $$. 492 
- und 493. $. 523. Die Prüfung der in Folge des vorfichenden $. angemeldeten 
Borderungen wird ohne Verzug vorgenommen. — Eine neue Prüfung der früher zu= 
gelaffenen oder anerfannten Borderungen findet nicht ftatt, vorbehaltlich der Verwerfung 
oder Berfürzung derjenigen, welde inzwifchen ganz oder theilweife bezahlt worden 
find. 8.524. Nach Beendigung diefer Mafregeln, und wenn fein neues Goncordat zu 
Stande kommt, werden bie Gläubiger zufammengerufen, um — Beibehalten 
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oder die Ablöſung der Curatoren zu entſcheiden. Es findet eine Vertheilung nur 
ſtatt, nach Ablauf der Friſt, bezüglich der neuen Creditoren, die durch die Artikel 492 
und 497 den in Frankreich wohnenden Perſonen zugeſtanden iſt. F. 325. Die Ver— 
bindlichkeiten, welche der Fallite nach der Beſtätigung und vor der Aufhebung oder 
Auflöſung des Concordates eingegangen hat, werden nur im Falle des Betruges zum 
Nachtheil der Rechte der Gläubiger nichtig erklärt. $. 526. Die Gläubiger aus der 
Beit vor dem Goncordat treten wieder in die Vollftändigfeit ihrer Rechte, gegenüber 
dem Falliten, ein, aber fte können nur in folgendem Verhältniß an der Maſſe Theil 
nehmen, nämlih: für den ganzen Betrag ihrer Forderungen, wenn fie keine Divis 
dende bezogen haben; theilweife nur, wenn fle ſchon eine Dividende bezogen haben 
und dann zwar für den Theil ihrer erften Forderungen, auf welden ihnen die ver- 
fprochene Dividende noch nicht zugefommen ift. Die Beftimmungen des gegenwärti= 
gen Artikels find anwendbar auch bei einer zweiten Ballite, ohne vorbergegangene 
Aufhebung des Concordats. A. Abtheilung. Vom Schluß im Falle der Unzuläng- 
lichkeit der Activen. $. 527. Wenn zu irgend einer Zeit vor der Beſtätigung des 
Eoncordated oder der Vereinigung mit den Greditoren der Gejhäftsbetrieb des Fal— 
liten aufgehalten wird durch die Unzulänglichkeit der Activen, jo kann das Handels— 
gericht auf den Bericht des Gerichtscommiſärs von Amtswegen den Geihäftsfhluß 
des Balliten audfprechen. Diefe Verfügung läßt jeden Gläubiger wieder in die Aus— 
übung feiner individuellen Rechte treten, fowohl gegen den Befig des Falliten als 
gegen feine Perfon. Während eines Monats vom Tage diefer Verfügung bleibt ihr 
Vollzug ausgefegt. $. 528. Der Ballit, oder jeder Betheiligte kann jederzeit fie 
durch das Gericht wieder zurüdnchmen laffen, wenn die Mittel vorhanden find, oder 
er den Guratoren den nöthigen Betrag behändigt. Vor Allem müſſen die Unfoften 
der fraft des vorgebenden Artifeld getroffenen Mapregeln gebedt werden. 5. Ab— 
theilung. Von der Vereinigung der Gläubiger. $. 529. Wenn kein Goncordat 
zu Stande kommt, vereinigen fih die Gläubiger von Rechts wegen. Der Gerichts— 
Commiſſär wird fie fogleih zu Mathe ziehen, jowohl über die Gegenftände der Ver— 
waltung, ald aud über die Beibehaltung oder die Ablöjfung der Güterpfleger. Die 
Bevorzugten, die Hypothekar⸗ oder Fauftpfands-Gläubiger werden bei diefer Berathung 
zugelajien. Es wird ein Protofoll über die Reden und Bemerkungen der Gläubiger 
aufgenommen, und auf Grundlage dieſes Aftenftüded wird das Gericht bejchließen, 
wie ed $. A462 gejagt if. Die Güterpfleger, welde nicht beibehalten werden, 
haben den neugewählten in Gegenwart des Geridhtdcommiffärd und unter VBorladung 
des Falliten Rechnung abzulegen. $.530. Die Gläubiger werden über die Brage be— 
rathichagen, ob dem Balliten auf das Aetivum des Ballimentes Hülfe gewährt werden 
fünne. Wenn die Majorität der Gläubiger fih dafür erflärt, jo kann dem Balliten 
eine Summe ald Unterftügung auf das Activum des Fallimentes zugeftanden werben. 
Die Güterpfleger werden die Summe vorſchlagen, welde der Gerichts-Commiſſär ald- 
dann beitimnen wird, mit Vorbehalt des Recurſes an das Handelsgericht, welcher 
den Güterpflegern allein freifteht. 8.531. Wenn eine Handelsgeſellſchaft fallirt, können 
die Gläubiger das Goncordat nur zu Gunften eines oder mehrerer der Theilhaber be— 
willigen. In diefem Balle bleibt Das ganze Gefellfchaftsvermögen unter der Verwal⸗ 
tung der Vereinigung der Gläubiger. Der perjönliche Befig derjenigen, mit welchen 
das Concordat abgejchloffen ift, bleibt ausgeichloffen und der mit ihnen eingegangene 
befondere Vertrag kann nur die Verbindlichkeit enthalten, Dividenden auf ſolche 
Summen zu bezahlen, welde dem Gejellichaftsvermögen fremd find. Der Affocie, 
weldier ein bejonderes Goncordat erhalten hat, ift von jeder folidarifchen DVerants 
wortlichfeit befreit. $ 532. Die Güterpfleger vertreten die Maffe der Gläubiger und 
find verbunden, zur Liquidation zu jchreiten. Die Gläubiger können fie jedoch bevoll- 
mächtigen, die Ausbeutung der Activen fortzuführen. Die Berathung, welde ihnen 
diefen Auftrag ertbeilen wird, bat aud Die Dauer und die Ausdehnung zu beſtim— 
men, fo wie Die Summen, welde fie in ihren Händen behalten dürfen, zur Auf- 
bringung der Auslage und Unfoften. Diejer Beihluß kann nur in Gegenwart des 
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Gerihts-Commiffärd u. durch die Mehrheit von 3/, der Gläubiger in Anzahl u. Summe 
zu Stande fommen. Die Ginrede gegen denfelben fteht dem. Balliten und den nicht 
beiftimmenden Släubigern offen. Die Einrede fann die Ausführung nicht aufſchieben. 
$. 533. Wenn die Unternehmungen der Güterpfleger Verbindlichfeiten herbeiführen, 
welche das Actif der Vereinigung überjchreiten, find die Gläubiger, welde ihre 
Einwilligung dazu gegeben, allein über ihren Antheil am Actif verantwortlich, aber 
nicht weiter als bis zu den Graͤnzen des von ihnen gegebenen Auftrags; fie haben im 
Verbältniß ihrer Allg ie beizutragen. $. 534. Die Güterpfleger haben den Ber- 
fauf der Grundftücde, Waaren und Mobilien des Balliten, die Liquidation der activen 
und paſſiven Schulden, alles unter der Aufſicht des Gerichts-Commiſſaärs zu beforgen, 
ohne daß es nöthig wäre, den Falliten beizuziehen. $. 535. Die Güterpfleger füns 
nen, gemäß der Vorfchriften des $. A87, über jede Art von Mechten des Falliten 
verhandeln, abgefehen der Ginreden von feiner Seite. $. 536. Die Gläubiger im 
Buftande der Vereinigung werden wenigftend einmal durd den Gerichts-Commiſſaͤr im 
erjten Jahre zufammengerufen und in den folgenden Jahren, wenn es nöthig er- 
jcheint. In diefen Berfammlungen haben die Güterpfleger über ihre Verwaltung Res 
chenſchaft abzulegen. Sie werben beibehalten oder abgelöft in ihrem Amte, nad den 
Formen, welche die $$. 462 und 529 vorjchreiben. $. 537. Wenn die Liquis 
dation des Fallimentes beendigt ift, find die Gläubiger zufammenzurufen. In diefer 
legten Verfammlung geben die Güterpfleger Redinungsablage. Der Fallite ift gegen- 
wärtig oder doch gehöriger Weile vorgeladen. Die Gläubiger geben ihre Anſicht über 
die Gntjehuldigungsfähigfeit des Balliten. Zu dieſem Ende wird ein Protofoll aufges 
legt, in welches jeder Gläubiger feine Reden und Bemerkungen eintragen kann. Nach 
Schluß der Berfammlung ift die Vereinigung von Rechtswegen aufgelöft. $. 538. Der 
Gerichts-GCommiffär wird dem Gerichte die Verhandlungen der Gläubiger in Bezug auf 
die Entſchuldbarkeit des Falliten vorlegen, und einen Bericht über die Natur und die 
Umftände des Fallimented beifügen. Das Gericht wird entfcdeiden, ob der Ballite 
zu entjchuldigen ift oder nicht. $. 539. Ift der Fallite nicht entichuldigungsfähig er- 
Färt, fo treten die Gläubiger wieder in die Ausübung ihrer perfönlihen Rechte, 
fowohl gegen feine Perfon als gegen feinen Beſitz. Iſt er entichuldigungswürdig 
erklärt, fo bleibt er, gegenüber den Gläubigern feined Ballimentd, von der Haftung 
feined Körpers befreit, und kann durch fie nur auf feinen Beſitz angegriffen werben, 
vorbehaltlich der Ausnahmen, welche befondere Gefege bedingen. 8.540. Als entichul- 
digt können nicht erklärt werden, die betrügerifchen Banqueroutiers, Fälſcher, Berfo- 
nen, die wegen Diebftahl, Ueberliftung oder Mißbrauch ded Vertrauens verurtheilt 
find, und die Verwalter öffentlicher Gelder. $. 541. Kein faufmännifcher Schuldner 
ift zuläfftg zur Wohlthat der Güterabtretung. 7. Kapitel. Bon den verjdie- 
denen Arten der Gläubiger und ihren Redten im Ball des Falli— 
mentesd. 1. Abtheilung. Bon den Mitverpflichteten und den Bürgichaften. $. 542. 
Der Gläubiger, Inhaber einer Verbindlichkeit, welche indoflirt oder ſolidariſch ver— 
bürgt ift durch den Falliten und andere Mitverpflichtete, welche fallit find, nimmt 
Theil an allen Maffen und wird für den Nominalwerth feiner Rechtstitel aufge- 
führt bis zur vollftändigen Bezahlung. $. 543. Keine Ginrede wegen bezahlter Divi— 
denden ijt den Ballimenten der Mitverpflichteten gegenfeitig geftattet, es jei denn, 
daß die Gefammtheit der verſchiedenen Dividenden den Totalbetrag der Forderung in 
Haupt= und Nebenſummen überftiege, in welchem Falle der Ueberſchuß nad der 
Neibenfolge der Berbindlichfeiten an diejenigen Mitverpflichteten ausbezahlt würde, 
weldyen die andern bürgen. $. 544. Wenn der Gläubiger, Inhaber folder folidarifcher 
Berpflihtungen zwifchen dem Balliten und andern Mitverpflichteten vor dem Ballimente 
eine Abjchlagszahlung auf feine Borbderung erhalten bat, fo wird er in die Mafle 
nur unter Abzug der Abichlagszahlung aufgenommen, und behält für den Reſt feine 
Rechte gegen die Mitverpflichteten oder die Bürgſchaft der Mitverpflichter oder die 
Bürgſchaft, welche theilweife Zahlung geleiftet hat, wird in derſelben Mafle für den 
bezahlten Betrag zugelafien. $.545. Ungeachtet des Goncorbats — die Glaͤubi⸗ 
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ger ihr Recht für die Gefammtforderung gegen die Mitverpflichteten des Balliten. 
2. Abtheilung. Die Bauftpfand-Gläubiger und die Gläubiger, welde Vorrechte auf 
die beweglichen Güter haben. 8.546. Die Gläubiger, welche rechtsgültige Bauftpfänder 
haben, werden nur zur Nachricht in die Maffe eingetragen. $. 547. Die Güterpfleger 
können jederzeit mit Einwilligung des Gerichts-Commiſſärs gegen Bezahlung der Schuld 
die Pfänder zum Beften der Maſſe zurücziehen. $. 548. Im Ball das Pfand nicht 
durd) die Güterpfleger zurücdgezogen wird, joll, wenn der Gläubiger mehr daraus Löft, 
als er zu gut hat, der Ueberſchuß den Güterpfleger verausfolgt werden müffen, im Ball 
eined Mindererlöfes tritt der Bauftpfand-Gläubiger für den betreffenden Betrag als 
gewöhnlicher Gläubiger in die Maſſe. $.549. Die Gehalte derjenigen Arbeiter, welde 
der Fallite directe verwendet hat in dem Monate, welcder der Ballimentsreflärung 
vorausging, werden zu der Zahl der bevorrechteten Schulden zugelafen, in gleichem 
Grade, wie das Vorrecht, welches der $. 2101 *) des Code civil für Die Dienftleute 
ausfpriht. — Die Gehalte der Handlungsdiener für die 6 Monate, weldye der Falli— 
mentserflärung vorangegangen, treten in gleiche Reihe. $. 550. Das Recht des Wie- 
derverlangens begründet durch Nr. A des $. 2102 des Code civil zu Gunften des 
Berkäufer von beweglichen Effecten ift im Falle des Ballimentes nicht zuläffig. $. 551. 
Die Güterpfleger werden dem Gerichts-Commiſſär die Xifte der angeblich bevorrechtigten 
Gläubiger auf die beweglichen Güter vorlegen, und der Gerichts-Commiſſär wird 
nad Richtigfinden die Bezahlung diefer Gläubiger von den erjten eingehenden Gel- 
dern anordnen. Wenn das Vorrecht beftritten wird, fo entjcheidet das Gericht. 
3. Abtheilung. Bon den Rechten der Hypothekar-Gläubiger und den Bevorreditig- 
ten auf Immobilien. $. 552. Wenn die Vertheilung des Erlöfes der Immobilien vor 
dem der Mobilien geſchieht, oder doch gleichzeitig mit diefen, jo treten fie im Ver— 
bältnip ihrer unbezahlt gebliebenen Forderungen mit den Chirographiſchen Gläubi- 
gern in gleiche Rechte auf die Chirographiſche Maffe, vorausgefegt, daß ihre For— 
derung nadı der oben behandelten Vorſchrift geprüft und anerkannt ſei. $. 553. 
MWenn eine oder mehrere Vertheilungen aus der Veräußerung der beweglichen Güter 
der BVertheilung des Erlöfes der Immobilien vorbergebt, jo nehmen die bevorrech— 
tigten und hypothekariſchen Gläubiger, deren Borderungen geprüft und anerfannt find, 
an jenen Dividenden Theil, im Verhältniß ihrer Totalforderungen, jedod unter Vor— 
behalt der nöthigenfalld eintretenden Abfonderung, von der im folgenden Artikel ge= 
ſprochen wird. $. 554. Nadı dem Verkaufe der Immobilien und der Feftfegung der 
Ordnung zwifchen den Hypothekar- und privilegirten Gläubigern werden diejenigen 
unter ihnen, welde nadı der Ordnung durd den Preis der Immobilien für ihre 
Gefammtforderungen gededt find, den Betrag nur nad Abzug derjenigen Summen 
erhalten, welche fie in der Chirographiſchen Maſſe empfangen haben. Diefe Abzüge 
bleiben nidıt in der Huypatbefarmaffe, jondern werden der Ghirographifchen Maſſe 
wieder zurüdgegeben. $. 555. Was die Hypothekar⸗Gläubiger anbetrifft, welche bei 
Vertheilung des Grlöfes der Immobilien nur theilweife gededt find, wird, wie folgt, 
verfahren: ihre Rechte auf die Chirographifche Maffe werden nah der Summe feft- 
gefegt, für welde fie Gläubiger bleiben, und was fie über dies Verhältniß bei der 
frühern Bertheilung erboben haben, wird auf den Betrag des Productes ihrer Hy— 
pothefarforderung abgezogen und der Chirographiſchen Maſſe zurücgegeben. $. 556. 
Die Hypotbefar-Oläubiger, welde in der Reihenfolge nicht zu einem Antheil am Er- 
löſe kommen, werden als Ghirograpbifche Gläubiger betrachtet und als foldhe allen 
Wirkungen des Goncordated, und allen Operationen der Chirographiſchen Maſſe un- 
terworfen. A. Abtheilung. Bon den Nechten der Ehefrauen. $. 557. Im Falle des 





*) 8. 2101: Die Forderungen, welche auf unbewegliche Güter ein Borrecht genießen, 
find die nachftehenden, welche ſich in gleicher Ordnung folgen: 1) Gerichtöfoften, 2) Beerdi— 
gungsfoften, 3) die Spejen der legten Krankheit gleich unter die Betheiligten, 4) die Gehalte 
der Dienftleute für das verfloflene und das laufende Jahr, 5) die Nahrungsgegenflände, welche 
dem Schuldner und feiner Bamilıe geliefert wurden, während der legten 6 Monate durch bie 
Detailliſten, Sacker, Bleifcher ac., während des legten Jahres durch die Koftgeber und @roffiften, 
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Fallimentd ded Mannes empfängt die Frau ihr Eingebrachtes an Immobilien, die nicht 
in Gütergemeinichaft gegeben find, fo wie diejenigen, welde ihr durch Scenfung 
von Kebenden oder teftamentarifch zugefallen find, in Natura zurüd. 8.558. Die Frau 
nimmt ebenfo die Immobilien wieder, welde durch fie oder auf ihren Namen erwors 
ben find, von den Geldern berrührend aus jenen Erbſchaften oder Geſchenken, vors 
audgefegt, daß die Erklärung der Verwendung in dem Grwerbungdvertrage ausdrück— 
lid fejtgeftellt fei und ter Urfprung der Gelder durch Inventar oder andere autben« 
tiihe Akten nacgewieien werde. $. 559. Unter welder Form auch der Ehevertrag 
geichloffen fein mag, außer dem im vorbergebenden $. vorgeſehenen Fall wird 
gerichtlich angenommen, daß die durch die Frau des Ralliten erworbenen Güter ihrem 
Manne gehören, daß fte aus feinen Mitteln bezablt feien, und wieder in die Maffe 
feiner Activen fließen müflen, vorbebaltlihb der Gegenbeweife, melde die Rrau zu 
liefern bat. 8.560. Die Frau fann in Natura zurücdnehmen: die Mobilien, welche fie 
fi durch den Ghecontraft vorbehalten bat, oder welche ihr durch Erbſchaft und 
Schenkungen zugefallen und nidt in Die Gütergemeinfcdaft getreten find, wenn fte die 
Identität Dderfelben durch Inventar oder eine andere zuverläfftne Akte nadıweifen 
fann. Ohne diefen Beweis der Frau find alle Mobilien, ſowohl für den Gebrauch 
des Manned ald den der Frau beitimmte, unter welcher Form der Heirathscontract 
geichloffen jein mag, den Gläubigern verfallen, mit Ausnahme Deſſen, was die Gü— 
terpfleger mit Beiftimmung des Gerichts-Commiſſärs ihr von nötbiger Kleidung und 
Wäſche für ihren Gebrauch überlaffen. $. 561. Die Zurüdnabme hervorgehend 
aus den Beltimmungen der $$. 557 und 558 kann von der rau nur vollzogen 
werden unter Belaftung der Schulden und Hypotheken, welde auf diefen Gütern 
gerichtlich ruhen, jet e8 nun, daß die Frau fib freiwillig Dazu verpflichter habe, 
oder daß fie dazu verurtbeilt worden fei. $. 562. Wenn die rau Schulden ihres 
Mannes bezahlt hat, fo iſt Die geſetzliche Vorausſetzung die, daß ſie ed aus feinen 
Mitteln getban, und fie fann demzufolge auf feine Weife in das Falliment treten, 
ohne Beweis des Gegentheild, nad $. 559. $. 563. Wenn der Mann Kaufmann 
ift zur Zeit feiner Hochzeit, oder wenn er, damals ohne beſtimmtes anderes Geſchäft, 
im Laufe eines Jahres Kaufmann geworden ift, fo werben die Immobilien, welce 
ihm zur Zeit der Hochzeit gehörten, oder ihm feitdem zugefallen find, fei es durch 
Erbſchaft, durch Geſchenke oder Legate die alleinige Hypothek der Frau: 1) für die 
Gelder und Effekten, welche fie ald Mitgift beigebracht oder die ihr feit der Hochzeit 
durh Erbfolge, Geſchenk oder Legat zugefallen find, und deren Ueberlieferung oder 
Bezahlung fie durch wohl datirten Akt beweift; 2) ald Entichädigung für ihre wähe 
rend des Eheftandes verfauften Güter; 3) zur Ausgleibung der mit ihrem Mann con— 
trahirten Schulden. 8.564. Die Frau, deren Mann zur Zeit der Hochzeit Kaufmann war, 
oder deren Mann damals kein anderes beftimmtes Geſchäft hatte, im Laufe des Jahres 
nach der Hochzeitfeier Kaufmann geworden ift, Fann in dem Fallimente Feinerlei Ans 
ſprüche ausüben hinſichtlich der in ihrem Heiratbscontracte feftgeftelltem Vorrechte, und 
in diefem Balle fönnen audı die Gläubiger fih nicht die Vortheile zu Nuge maden, welche 
die Brau im gleichem Gontracte ihrem Manne zugefichert hatte. 8. Kapitel. Bon 
der Bertheilung unter den Ereditoren und der Veräußerung der 
Mobilien. $.565. Der Betrag ded Mobiliar Activum wird unter alle Gläubiger 
vertheilt, nah Abzug Ber Unkoſten und Auslagen der Verwaltung des Wallimentes, 
ber Unterftügung, welche dem Falliten oder jeiner Familie bewilligt, und der Summen, 
welde den bevorreditigten Gläubigern bezahlt worden. $. 566. Zu diefem Ende werden 
die Güterpfleger alle Monate dem Gerichts-Commiſſär ein Verzeichniß der Lage des 
Fallimentes und der Gelder, welde in die Depofitencaffe gelegt worden, vorlegen, 
ber Gerihtö-Gommifjär verordnet, wenn dies der Fall fein kann, eine Vertheilung 
unter die Greditoren, beftimmt die Summen und wird wachen, daß alle Gläubiger 
davon unterrichtet werden. 8.567. Es wird zu feiner Vertheilung unter den Gläubis 
gern, die in Branfreih wohnen, gefchritten, ohne Zurüdlage des treffenden Antheiles 
für die Forderungen, für welde Gläubiger außerhalb des Gontinented von Frank— 
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reich auf der Bilanz vorgemerkt ſind. Wenn dieſe Forderungen nicht genau auf 
der Bilanz verzeichnet ſcheinen, ſo kann der Gerichts-Commiſſaär die Vermehrung 
der Reſerbe befchließen, unbeſchadet des Rechts der Güterpfleger gegen dieſe Ent» 
ſcheidung vor dem Handelsgericht zu klagen. $. 568. Diefer Theil wird zurüdgelegt 
und bleibt in der Depofttenkaffe bis nad Ablauf der im $. 492 feftgefegten Friſt, 
dann wird er vertheilt unter die anerkannten Gläubiger, wenn Die in fremden Yanz 
dern wohnbaften ihre Korderungen nicht haben prüfen laſſen nad den Beftimmungen 
des gegenwärtigen Geſetzes. ine gleiche Rüdbaltung wird gemacht zu Gunften der 
Forderungen, über deren Zulaffung noch nicht beftimmt entfchieden ift. $. 569. Die 
Güterpfleger leiften feine Zahlung außer gegen Borzeigen des Rechts-Titels, welcher 
Forderung conftituirt. Die Güterpfleger bemerken auf diefem Document die Summen, 
welche fte bezahlt oder über die fle verfügt haben, in Gemäßheit des 5.489. Im Fall 
der Unmöglichkeit, das Document herbeisuichaffen, kann der Gerichts-Commiſſär nadı Ein: 
fit des Protofolld der Prüfung die Zahlung bevollmädhtigen. In allen Fällen giebt der 
Gläubiger Quittung am Rande der Bertheilungslifte. $.570. Die Vereinigung der 
Gläubiger fönnte fh durch das Handeldgeriht bevollmächtigen laſſen, nad gehöriger 
Borladung des Falliten nah Gutdünken über das Ganze oder Theile der Rechte 
und Titel, deren Einzug nicht erreicht worden ift, zu verfügen und fie zu veräußern ; 
in diefem Falle werden die Güterpfleger alle nöthigen Schritte beforgen. Jeder Gläu— 
biger kann fih an den Gerichts-Commiſſär wenden, um eine Berathſchlagung zu 
foldyem Zwede herbeizuführen. 9. Kapitel. Bom Berfaufe der Immobilien. 
$. 571. Bon der Fallimentderflärung an können die Gläubiger, welche feine hypothe— 
Farifche Rechte haben, die Veräußerung von Immobilien nicht mehr verfolgen. $. 572. 
Wenn noch feine Klage zur Veräußerung der Immobilien vor der Vereinigung ſtattge— 
funden hat, find Die Güterpfleger allein berechtigt den Verkauf zu veranlaffen ; fie find 
gehalten, binnen 8 Tagen damit zu verfahren unter Genehmigung ded Gerichts-Commiſſärs 
und den Formen, welde für den Verkauf der Güter Unmündiger vorgejchrieben find. 
$. 573. Das Mehrgebot durch Zuſchlag des Immobiliard des Falliten kann nur zu 
folgenden Bedingungen und Formen ftattfinden: das Mehrgebot muß in 14 Tagen ge: 
madıt fein. Es darf nicht unter dem 10ten Theil des Hauptpreifed betragen. Es 
ift an den Schreiber des Givilgerichts zu richten, in den Formen, welde die $$. 
710 und 711 des Givilproceffed vorſchreiben; Jedermann ift zum Mebrgebote zuge= 
lafjen. Ebenſo kann Jedermann dem Zufchlage in Bolge der Mehrgebote beimohnen. 
Diefer Zuſchlag bleibt unabänderlih und nad demfelben finden Mehrgebote nicht 
mehr ftatt. 10. Kapitel. Bon der Wiederergreifung feines gefährdeten 
Eigenthums. Vindication. $. 574. Können im Fall des Fallimentes wieder 
ergriffen werden die Anſchaffung in Effekten und andern Papieren, welche noch nicht 
bezahlt find und fid in Natura im Portefeuille des Falliten vorfinden, wenn dieſe 
Anfhaffungen von dem Gigenthümer mit dem einfachen Auftrage gemacht worden 
find, daß der Einzug beforgt und der Gegenwerth zu feiner Verfügung gehalten 
werde, oder wenn fie von jeiner Seite ausdrüdlich zur Bewirfung beftimmter Zah— 
lungen aufgegeben worden find. $. 575. Können ebenfo wieder ergriffen werden, fo 
lange fle ganz oder theilweife in Natur vorhanden, diejenigen Waaren, welde dem 
Balliten zur Aufbewahrung oder zum Verkaufe für Rechnung des Gigenthümers über- 
geben worden find. — Kann felbit wieder ergriffen werden der Erlös oder Theil 
des Erlöjed der bejagten Waaren, welder nod nicht bezahlt, nicht geordnet und 
nit in Gonto= Gorrent zwiihen dem Falliten und dem Käufer ausgeglichen iſt. 
$. 576. Können wieder ergriffen werden die an den Ralliten abgejendeten Waaren, fo 
lange die Ablieferung in feine Magazine oder in die des Gommifftonaire, welcher für 
Rechnung des Balliten den Verkauf beforgt, noch nicht erfolgt if. Das Micder- 
ergreifen iſt jedoch nicht zuläfftg, wenn die Waaren ohne Bezug auf Redinung, Con— 
naifjement oder Frachtbrief des Spediteur hin vor ihrer Ankunft verfauft worden 
find. Der Gigenthümer ift verbunden, an die Maffe die empfangenen Abſchlags— 
zahlungen, jo wie die Auslagen für Fracht, Gommilfton, Verſicherung und andern 
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Spefen, fo wie die dafür fchuldigen Summen zu erfegen. $. 577. Können durch den 
Verkäufer die verkauften Waaren zurüdgehalten werden, die noch nidt an den 
Falliten abgeliefert oder noch nicht für deſſen Rechnung an ihn oder einen Dritten 
abgefender worden find. $. 578. In den Fällen, welde in den beiden vorftehenden 
66. vorgeſehen find, haben die Güterpfleger das Recht, mit Genehmigung des 
Gerihts-Commiffärd die Lieferung der Waaren zu fordern gegen Bezahlung des zwi: 
chen dem Falliten und dem Verfäufer bedungenen Preifes. $. 579. Die Güterpfleger 
fönnen mit Genehmigung ded Gerichts-Commiſſärs Borderung wegen Wiederergreis 
fens des gefährdeten Gigenthbums genehmigen; im Fall von Streitigkeiten wird das 
Gericht nad Vernehmung des Gerichts » Commiffärd urtheilen. 11. Gapitel. Ton 
den Rechtswegen gegen ein Urtheil in Ballimentsfahen. $. 580. Die 
Fallimentserflärung und diejenige, welche den Tag der Zahlungseinftellung auf einen 
frübern Xermin feitjegt, können innerhalb 8 Tagen von dem Falliten und inner- 
halb eined Monats von jedem andern Betheiligten bejtritten werden. Diefe Friften 
laufen von dem Tage, an welchem die Formen der Befanntmahung und Einrückung 
in den Zeitungen nad $. 442 erfüllt worden find. $. 581. Kein Begehren ber 
Gläubiger, den Tag der Zahlungseinftellung auf einen andern ald den erflärten 
feftzufegen, fann nad Ablauf der Briften zur Prüfung und Beftätigung der For— 
derungen, angenommen werden. Sind dieſe Friften verlaufen, fo bleibt gegenüber 
den Gläubigern der Tag der Zahlungdeinftellung unwiderruflich feitgeftellt. $- 582. 
Die Frift zur Ergreifung anderer Rechtswege gegen irgend ein Urtheil in Falliments— 
ſachen ift 14 Tage vom Tage der Gröffnung deſſelben. Diefe Brift wird um einen 
Tag für 5 Moriameter für die Parteien vermehrt, welde in einer Entfernung über 
5 Moyriameter vom Site des Gerichts wohnen. $. 583. Es ift feine Einrede, feine 
Inftanz, fein Verwerfungsgefuh zugelaſſen: 1) Gegen die Entfcheidung über die Er— 
nennung oder Ablöjung des Gerichtd-Gommiflärd, die Ernennung oder Abberufung 
der Güterpfleger. 2) Gegen die Enticheidungen bezüglich des Geleitäbriefes und die 
Unterftügung des Falliten und feiner Familie. 3) Gegen die Beichlüffe, welche zum 
Verkauf von Waaren oder Meubeln des Balliten Befugnig geben. A) Gegen die 
Berfügung, welche Aufſchub des Goncordates oder vorläufige Zulaffung ber beitrittenen 
Gläubiger beftimmt. 5) Gegen die Beſcheide, welde das Handelsgericht ertbeilt 
in Klagen über die vom Gerichts-Gommiljär in den Gränzen jeiner Wirkfamfeit geges 
benen Befehle. — Titel IH. Vom Banferot. 1. Gapitel. Vom einfadhen 
Banferot. $.984. Der einfache Banferot wird nad) dem im Gode penal beitimmten 
Geſetze beftraft und durch Die correctionellen Gerichte abgeurtheilt auf Antrag der 
Güterpfleger, der Gläubiger oder des öffentlichen Anwaltes *). $. 585. Als einfacher 
Banqueruttier wird jeder Handelsmann in folgenden Bällen verurtbeilt: 1) wenn jein 
perjönlicher Aufwand oder der ſeines Haufes für übertrieben erklärt werden, 2) wenn 
er ftarfe Summen verloren in Unternehmungen, welde nur vom BZufalle abhängen, 
fei es in Scheingefhäften an der Börſe oder auf Waaren. 3) wenn er in der 
Abſicht, fein Balliment aufzuhalten, Waaren gekauft bat, um fle unter dem Preiſe 
loszuſchlagen; wenn er in derſelben Abſicht Darlehen aufgenommen, Wechjelbetrug 
getrieben oder andere opferkoftende Mittel benugt bat, ſich Geld zu verichaffen. 
$. 586. Als einfacher Banqueroutier kann aud ein Handelsmann in folgenden Fällen 
erklärt werden: 1) wenn er für Rednung Anderer ohne Deckung Verbindlichkeiten 
eingegangen, zu bedeutend für feine eigene Lage zur Zeit der Handlung, 2) wenn er 
zum zweitenmal fallit erklärt wird, ohne den Verbindlichfeiten des frühern Goncor= 


*) Code de Commerce $. 89: Im Fall des Rallimentes wird jeder Wechfel: Agent oder 
Mäfler als Ranqueroutier behandelt. — Code penal $. 402: Die nach dem Code de Commerce 
als des Bankerottcs fchuldig Erfannten werden beftraft: die betrügerifchen Banqueroutiers mit 
Zwangsarbeit aufeit; die einfachen Banqueroutiers mit Gefängniß von 1 bis mehrere Monate 
und höchftens 2 Jahren. 8.404. Die Wechſel-Agenten oder Mäfler, welche falliren, werben mit 
Zmwangs:Arbeit auf Zeit beftraft; find fie des betrügerifchen Banferrotts überwiefen, fo werben 
fie zu Zwangs-Arbeit auf Lebenszeit verurtheilt, 
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dates Genüge geleiftet zu haben, 3) wenn er unter dem Dotalrehte ober Güter- 
trennung gebeirathet hat, ohne die Vorſchriften der 99. 69 und 70*) erfüllt. zu 
haben. A) Wenn er 3 Tage nad Einftellung feiner Zahlungen nicht die dur 
65. 438 und 439 erheifchte Anzeige bei Gericht gemacht oder in dieſer Erklärung 
die verantwortlichen Theilhaber nit aufgeführt hat. 5) wenn er ohne gefetliches 
Hinderniß ed fih nicht perfönlich in den beſtimmten Bällen und Briften vor den 
Güterpflegern oder nad Empfang eines Geleitbriefes nidt vor Gericht geftellt bat. 
6) Wenn er ſelne Bücher nicht genau geführt und regelmäßig Inventur gemacht hat 
oder daraus nicht die wahre Lage feiner Activen und PBafliven hervorgeht auch ohne 
daß Betrug dabei fei. $. 587. Die Unfoften der Klage wegen einfachen Banferots 
durch den öffentlihen Anwalt hervorgerufen, fallen in feinem Balle der Maſſe zur 
Laſt. Im Falle des Goncordates kann der Staat erft nach Ablauf der Termine 
beffelben ſich für diefe Spefen an den Balliten halten. $.588. Die Unkoſten der Klage 
im Namen der Gläubiger durd die Güterpfleger hervorgerufen, werden, im Ball der 
Breifprehung, durch die Maffe, im Ball der Verurtheilung durd den Staat getragen, 
vorbehaltlich der Rechte deſſelben an den Balliten laut vorftehender Paragraphen. $. 589. 
Die Güterpfleger fönnen nur nod dann Klage wegen einfachen Banferotes erheben 
oder überhaupt im Namen der Maffe ald Kläger auftreten, wenn fie dazu bevollmädhtigt 
find durch einen Beſchluß der Gläubiger aud der perſönlichen Majorität der Anwe— 
fenden hervorgegangen. $.590. Die Klagefoften eines einzelnen Gläubiger werden im 
Fall der Verurtheilung durd den Staat, im Wall der Freifprebung durch den Klä- 
ger getragen. 2. Kapitel. Vom betrügerifhen Banferote $. 59. Als 
betrügerifcher Banqueroutier wird jeder Ballite beftraft, der feine Bücher bei Seite 
geichafft, von feinem Actif einen Theil weggebradt oder verheimlicht bat oder ber, 
fei es in feinen Seripturen, fei e8 durch einen öffentlichen Act, eigenhändige Unter- 
jchrift, oder durch feine Bilanz, ſich betrügerifcherweife ald Schuldner von Summen 
angegeben, die er nicht ſchuldet. $. 592. Die Klagefoften wegen betrügerifchen Bans 
ferotd können nie der Maffe zur Xaft gelegt werden. Wenn“ einer oder mehrere 
Gläubiger in ihrem Namen ald Klüger aufgetreten find, jo haben im Fall der Frei- 
ſprechung fle die Unfoften zu tragen. 3. Gapitel. Verbreden und Vergehen 
in Fallimentsfällen durdb andere Perſonen ald den Falliten began- 
gen. $.593. Es werden als ſchuldig des betrügerifchen Bankerotes erklärt: 1) Dies 
jenigen, welde überwiefen werden, im Intereffe des Balliten bei Seite geichafft, ver— 
borgen oder verheimlicht zu haben, ganz oder theilweife feine Güter, Mobilien oder 
Immobilien, Alles obne Beihränfung der andern Bälle, vorgefeben im $. 60 im 
Gode penal **), 2) Diejenigen, welde überwiefen werden, fälſchlich aufgeftellte For— 
derungen betrügerifcher Weife im Ballimente angemeldet und beeidigt zu haben, fei 
es in ihrem Namen oder durch Dazwijchenihieben anderer Perſonen. 3) Diejenigen, 
welde im Namen Anderer oder unter einem angenommenen Namen handelnd, ſich 
der im $. 501 aufgeführten Punkte fchuldig gemacht haben. $. 594. Der Gatte, 
die Verwandten aufs oder abfteigenden Grades, welde Effecten des Ballimentes 
auf die Seite gebracht, verborgen oder verbeimliht haben, obne im Ginverftändniß 
mit dem Balliten zu fein, werben für Diebjtahl beftraftl. $. 595. In den Fällen, 
welde die vorhergehenden 66. beftimmen, wird das Gericht, wo ſie anhängig 
find, ſelbſt im Falle der Freifprehung, 1) Beitfegen von Amtswegen die Zurücdgabe 
an die Mafle von allen Gütern, Rechten oder Documenten, welche unterfchlagen find. 
2) Ueber die Entſchädigung, welche verlangt worden, entſcheiden. 8.596. Jeder Gü— 


n 8. 69: Der Mann, welcher in Güters Trennung oder unter dem Dotal-Rechte ver— 
heirathet, nach feiner Berheirathung Kaufmann wird, hat in dem Monat der Gefchäfts - Gröff— 
nung Anzeige davon den Behörden und es an der Wörfe auflegen zu laſſen ıc. — 8. 70. Dies 
binnen einem Jahre zu thun if auch Jeder verpflichtet, der bei Erlaß des Geſetzes in Güter: 
Trennung oder unter den Dotalrechten lebt. 

*) 8.60 beftimmt als Mitfchuldige eines Verbrechens oder Vergehens Diejenigen‘, welche 
dazu beigetragen oder mit Wiſſen geholfen haben. j 
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terpfleger, der fich der Verlegung feiner Amtspflicht fchuldig gemacht hat, wird correc⸗ 
tionell nad dem $. 406 des Code penal beitraft *). $. 597. Der Gläubiger, 
welcher mit dem Balliten oder ſonſt Jemanden ſich bejondere Vortheile ausbedungen 
bat, für feine Stimme in den Berathungen des Falliments, oder der einen befondern 
Vertrag eingegangen, aus welchem zum Nachtheil des Activums der Maffe ihm ein 
Vortheil wird, erleidet eine Strafe, nicht über 1 Jahr Gefängniß und eine Geld» 
buße, nicht über 2000 Fres. Iſt der Gläubiger Güterpfleger, fo kann die Ge- 
fängnißftrafe auf 2 Jahre erhöht werden. $ 598. Ueberdies werden die Ver: 
träge gegenüber von Allem und felbft zu Gunften des Falliten für nichtig erflärt. 
Der Gläubiger wird gehalten, dem Gigenthümer der Summen oder Werthe, welde 
er in Bolge der aufgehobenen Verträge empfangen bat, zurüdzugeben. $. 599. 
Wenn die Klage auf Vernichtung der Verträge vor dem Givilgericht angebracht 
wird, jo iſt fie vor das Handelögericht zu verweifen. $. 600. Alle Verurtheilungen, 
welche Kraft des gegenwärtigen Gapiteld oder der beiden vorhergehenden erfols 
gen, werden auf Koften ber Verurtheilten angefchlagen und befannt gemadt nad 
$. 42 des Code de commerce. A. Gapitel. Von der Verwaltung der 
Güter im Falle des Banferots. $. 601. In allen Fällen der Klage oder 
Verurtheilung wegen einfachen oder betrügerifchen Banferots bleiben alle gericht- 
lihen Verhandlungen, außer denen, welde im $. 595 befproden jind, getrennt, 
und alle Verfügungen bezüglich der Güter werben vollzogen, ohne daß fie dem cor» 
rectionellen Gerichte oder dem Aſſiſſenhofe zur Laſt gelegt oder vor ihn beichieden 
würden. 8.602, Die Güterpfleger der Maſſe find jedoch verbunden, dem öffentlichen 
Ankläger diejenigen Akten, Titel, Papiere und Ausfünfte zu geben, die er verlangt. 
6.603. Die durch die Güterpfleger ausgelieferten Dokumente werben während des Laufes 
der Unterfuhung, durch den Gerichtöfchreiber zur Mittheilung offen gelaffen; dieſe 
Mittheilung findet auf Verlangen der Güterpfleger ftatt, weldhe Auszüge machen oder 
Abfchriften verlangen können, die ihnen der Gerichtäjchreiber beforgen wird. Die 
Akten, Titel und Papiere, deren gerichtliche Hinterlage durch das Gericht nicht befohs 
len wird, find nach gefälltem Urtbeile den Güterpflegern zurüdzuftellen, welche darüber 
befcheinigen. — Bon der WiebersEinfegung. $.604. Der Fallit, welcher alle Sunmen, 
die er fchuldet, in Capital, Intereffen und Speſen vollftändig bezahlt hat, kann jeine 
MWiedereinfegung verlangen. Als Theilhaber eines fallirten Handlungshauſes muß er 
nachweiſen, daß alle Summen, Gapital, Intereffen und Spefen, vollftändiz bezahlt 
worden, jelbft wenn ihm ein befonderes Goncordat bewilligt worden wäre. $. 605. Das 
Verlangen der Wiedereinfegung ift an den Fönigl, Gerichtshof zu richten, in deſſen 
Bezirk der Fallit wohnhaft if. Der Bittiteller muß feinem Gefuche die Quittungen 
und andern Beweismittel beifügen. $.606. Der Generals’Procurator des Königl. Ge: 
richtähofes wird auf die Mittbeilung des Geſuchs dem Königl. Procurator und benr 
Präfldenten des Handeldgerichts, zu weldem der Bittfteller gehört, und wenn dieſer 
feit dem Ralliment feinen Aufenthalt geändert bat, dem Procurator des Königs und 
dem Präfldenten des Kandeldgerichtd feined gegemwärtigen Wohnortes beſcheinigte 
Abſchriften einfenden und fie auffordern, nähere Nachrichten über die Wahrheit der 
Angaben zu jammeln. $. 607. Zu diejem Zwecke wird der Königl. ‘Brocurator und 
der Präfldent des Handelsgerichts ichleunig Abichrift des befagten Geſuchs, fowohl 
in den Geridhtsfälen als auf der Börfe und dem Rathhauſe anihlagen, 2 Monate 
lang ausbängen und auszugsweife in die öffentlichen Blätter rüden laſſen. $. 608. Jeder 
Gläubiger, der nicht voll für Capital, Intereffen und Speſen bezahlt worden ift, os 
wie jeder andere Betheiligte kann während der Dauer des Anfchlages gegen die Wie— 
dereinjegung durch einfache, auf Beweiſe gegründete Anmeldung, bei dem Gerichte- 


*) Code penal $. 406 über den Mißbrauch des Vertrauens fagt: wer die Bedürfniſſe, 
Schwachheiten oder Leidenichaften eines Ummwürdigen mißbraucht, ihn zu feinem Nachtheile Ver: 
pflihtungen, Quittungen, Handelspapiere ıc. unterfchreiben zu lafien, unter welder Form dies 
auch geinene, wird mit wenigftens 2 Monaten und höchftens 2 Jahr Gefaͤngniß und mit einer 
Geldſtrafe belegt, nicht über den Viertheil der betreffenden Beträge, und nicht unter 25 Freo. 
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fchreiber Ginrede erheben, Der ftreitende Gläubiger kann in den Verhandlungen der 
Wiedereinfegung nie jelbft Partbei fein. 8.609. Nach Ablauf der 2 Monate wird ber 
Königl. Procurator und der Präfldent des Handelsgerichts, jeder befonders, dem Ges 
neralanwalt des Königl. Gerichtshofes über die geſammelten Nachrichten, und über 
die vorgefommenen Ginreden Meldung machen. Sie werden ihre Anſicht über das 
Geſuch beifügen. $. 610. Der Generalvrocurator des Königl. Gerichtshofes wird eine 
Entiheidung über Zulaffung oder Verwerwerfung des Wiedereinſetzungs⸗Geſuchs ab— 
geben laffen. Im Balle der Verwerfung kann das Geſuch vor Ablauf eines Jahres 
nicht wiederholt werden. $. 611. Das Uriheil, welches die Wiedereinjegung ausipricht, 
wird den Procuratoren des Königs und den Präftdenten der Gerichte, wo das Ge— 
ſuch eingereicht worden, zugeichict. Diefe Gerichte werden die öffentliche Vorleſung 
und den Gintrag in ihre Regiſter beforgen. $. 612. Zur Wiedereinfegung werden bes 
trügerifche Banqueroutiers, Perſonen, welche wegen Diebftahl, Hinterlift, Mißbrauch des 
Vertrauend verurtheilt find, Fälſcher, Vormünder, Verwalter und folde, die ihre 
Verbindlichkeiten noch nicht erfüllt haben, nicht zugelaffen. Der einfahe Banferottier 
wird nach Ueberftehung feiner Strafe zugelaffen. $. 613. Kein fallirter Kaufmann kann 
vor Wiedereinfegung auf der Börſe ericheinen. $. 614. Der Ballit kann nad feinem 
Tode wieder eingefeßt (rehabilitirt) werden. — Der Code Civile beftimmt bezüglich 
der Güter Abtretung: $. 1265. Die Güter-Abtretung ift die Verzichtleiftung auf fein 
Eigenthum, welde ein Schuldner zu Gunften feiner Gläubiger macht, wenn er fid 
außer Stand befindet, diefelben zu bezahlen. $. 1266. Die Güter-Abtretung ift freis 
willig oder gerichtlih. F. 1267. Die freiwillige GütersAbtretung ift Die, welche bie 
Gläubiger freiwillig annehmen und welde feine andere Bolge hat, ald die des Vertra— 
ges zwiichen ihnen und dem Schuldner. $. 1268. Die gerichtliche Güter-Abtretung ift 
eine Wohlthat, welche das Geſetz dem unglüdlichen rechtlichen Schuldner zur Befreiung 
feiner Perſon bewilliget, indem fle erlaubt, an feine Gläubiger das Eigenthum abzu= 
treten, abgejehen von jedem dagegen laufenden Abkommen. $. 1269. Die gerichtliche 
Güter-Abtretung überträgt Feinedwegs das Eigenthum an die Gläubiger, fie giebt 
ihnen nur dad Recht, die Güter für ihre Rechnung verkaufen zu laffen und davon 
die Einkünfte zu ziehen bi zum Verfauf. $. 1270. Die Gläubiger können die geridht- 
lihe Güter-Abtretung nicht verweigern, außer in den durch das Geſetz beftimmten 
Fällen. Sie befreit von der perfönlihen Haft. Außerdem befreit fie den Schuldner 
nur bis zum Belauf ded abgetretenen Eigenthums und im Falle, wo diefed nicht aus— 
reichte, ift der Schuldner verpflichtet, auch auf Das zu verzichten, was ihm fpäter zu» 
fällt, bis zur vollfländigen Abbezahlung. 
In England, 

über welches wir nah Mac-Culloch berichten, wurde im Jahre 1813 ein eigener Ge— 
richtöbof unter dem Namen: Court for relief of insolvent debitors (Gerichtshof für 
zablungsunfäbige Schuldner) eingejegt, welcher Die Beftimmung hat, die Uebernahme 
des Vermögens zablungsunfübiger Leute zu beforgen und zwar zum Beſten der Gläu— 
biger befagter Schuldner. Solches beftcht aus einem Vorfigenden und zwei Beifigern, 
weldye von der Krone bezahlt werden; Dabei ift ein jogenannter Kanzlei = Gerihtähof 
mit derſelben Gewalt begabt, wie die oberen Gerichtshöfe von Weftminfter, doch darf 
folder feine Koften zuerfennen, außer in beionderen vorgefchriebenen Fällen. Derjelbe 
hält jede Woche zweimal Sigungen und werden feine Gebühren entrichtet, außer den— 
jenigen, welche das Gericht ſelbſt beflimmt. Die Beifiter machen von Zeit zu Zeit 
Reifen im Lande, halten ihre Sigungen an den Orten und Städten, wohin bie 
Zahlungsunfähigen beſchieden find, und üben fo aller Orten gleiche Amtsgewalt aus. 
1. Die Petition. Das Erfte, was ein Zahlungsunfähiger zu thun bat, ift die Ein 
reichung eined Geſuches, Petition. Jeder, der wegen Schulden eingezogen oder wegen 
Schaden-Erſatz, Koſten und Gericdtsgebühren von einem Gerichte verurtheilt ift, kann 
14 Tage nad) feiner Feſtſetzung bei dem Gerichte dieſes Gefud um Entlaffung eins 
reihen. Dabei hat er die einzelnen Umftände, wegen welder er eingezogen wurbe, 
jowie den Betrag der Schulden anzugeben und Schug zu verlangen gegen Die, weldye 
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ihn fegen ließen fowohl, als gegen Alle, die an ihn zu fordern haben. Berfonen, 
die nicht wirklih innerhalb der Mauern eines Gefängniffes in Verwahr genommen 
find, auch während der Verhandlungen in demjelben bleiben, haben keinen Anſpruch 
auf die Wohlihat dieſer Einrihtung; im Ball von Krankheit, und nachdem das 
Geſuch genehmigt ift, wird jedoch jene Bedingung nicht unerläßlih. Armen Gläus 
bigern, deren Forderungen 5 Pfd. oder mehr betragen, muß zeitige Anzeige von dem 
Termine, an weldem das Geſuch verlejen wird, gemacht und derfelbe in der London 
Gazette ausdgefchrieben werden. Indem der Schuldner jein Geſuch vollzicht, cedirt 
er zugleich fein Gefammt-Vermögen (mit Ausnahme der Kleidung, Handwerksgeräthe, 
Betten u. dergleichen, für fih und feine Bamilie notbwendigften Bebürfniffe unter dem 
Werthe von 20 Pfd.) an dem Güterpfleger des Gerichtshofes. Der Gerichtshof kann 
dem Schuldner während feiner Haft eine Unterftügung für jeinen Unterhalt aus ber 
Mafle beftimmen. Die Einreihung des Gejuches ift eine Handlung, welche den Ban 
ferott anfpricht (Act of bankruptcy), und wenn innerhalb zweier Monate eine Con: 
curs⸗ oder Balliment:Gommijfton erfannt wird, jo tritt die Güter-Ceſſton außer Kraft, 
ohne daß dadurd dad Verfahren des Gerichtes gehemmt wird. Jedes Gigenthun 
des Schuldners, nachdem er das Entichlagungd :Gertificat erhalten bat, bleibt den 
Gläubigern. verhaftet, ald 06 feine Commiſſion erkannt worden wäre. Jede freiwillige 
abftchtliche Bevorzugung eines Gläubigerd durd Zahlung, Uebertragung von Gütern, 
Wechſeln und anderem Vermögen nad Ginreihnng des Geſuches, oder während ber 
drei legten Monate vor der Verhaftung des ſchon infolventen Schuldners, ijt betrüs 
gerifch und nichtig. Innerhalb 14 Tage nah Einreichung des Geſuches muß der 
Schuldner ein genaues Berzeihniß feiner Schulden, feined Vermögens und feiner 
Einkünfte, welder Art fle jeien, aus welder Quelle fle fommen, anfertigen; nebft 
einer Ileberficht aller feiner Borderungen, ded Namens und Wohnortes aller feiner 
Schuldner, wie auch ein Verzeihniß der ihm gelaffenen Kleider und fonftigen Ge- 
räthe. Schuldner, welde ſich abfichtliher Auslaffungen in diefem Verzeihnig ſchuldig 
machen, um die Gläubiger zu betrügen, oder Gegenſtände über den Werth von 20 Pfp. 
als ihnen nothwendig behalten, jowie andere Perſonen, die dabei helfen, macen ſich 
eines Vergehens (misdemeanor) jhuldig, welches bis zu 3 Jahr Gefängnif beftraft 
wird. — II. Assignees, Güterpfleger. Nach Einreihung des Geſuches wählt 
das Gericht aus der Zahl der Gläubiger baldigft die Güterpfleger. Haben dieſe die 
Mahl angenommen, fo übernehmen fie die Activen des Schuldners. Das Immobi: 
liarsBermögen, welches er befigt, muß innerhalb ſechs Monaten in öffentlicher Auction 
verfteigert werden. Die Gläubiger beftimmen nad dem Willen der Mehrzahl in der 
Summe, den Ort und die Art des Verkaufes. Erſcheint jedoch der jofortige Verkauf 
eines Theiles, wegen befonderer Umftände, zu nachtheilig für den Schuldner, jo kann 
das Gericht eine Verwaltung darüber einfegen, bis zu einem günftigen Zeitpunft für 
den Verkauf. Wenn Berpfändung ftatt Verkauf binreiht, die Gläubiger zu befries 
digen, fo fann das Gericht die diesfallfigen Verfügungen treffen. Güter, welche der 
Schuldner in jeinem Beige oder unter feiner Dispofition hat, ald deren Eigenthümer 
er rechtlich angejeben wird, gelten aud für fein Gigenthum, jedod betrifft dies nicht 
die Ueberweifung eines Schiffes, das in Gemäßheit 6, Georg IV., E. 110. regiftrirt 
iſt. Die Güterpfleger müffen wenigftens alle 3 Monate einen durch ihren Eid ver— 
bürgten Bericht vor einem der Gerichtsbeamten oder Briedendrichter abjtatten, jobald 
fie Gelder eingenommen haben, müfjen fe jofort eine Dividende auszahlen, die 30 
Tage vorher angefündigt werden muß. Jeder Gläubiger ift berechtigt, Antheil an 
diefer Austheilung zu nehmen, jofern feine Borderung nicht vom Schuldner, den Gü- 
terpflegern oder andern Släubigern beftritten wird, in weldem Balle erft das Gericht 
darüber zu enticheiden hat. Die Güterpfleger find ermächtigt, die gleichen Rechte aufs 
zuüben, welde jonft dem Schuldner zugeftanden hätten, fie können z. B. in Pacht 
oder Miethe verleihen, Gelditrafen erheben, Staatspapiere und Obligationen übertra« 
gen, jedoch nicht Ernennungen zu erledigten kirchlichen Pfründen abgeben. Die Güs 
terpfleger können mit Zuftimmung eines Gommilflond = Mitgliedes und der Mehrheit 
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der Gläubiger nah den Sunmen, Vergleiche mit Schuldnern der Maffe abſchließen, 
oder Streitigkeiten bezüglich des Vermögens des Schuldners fchiedsrichterlibem Aus— 
fpruch unterwerfen. Zablbare Dividenden, welche ein Jahr lang von den Gläubigern 
unabgefordert bleiben, werden an das Gericht zu Ounften der Maffe ausbezahlt. Die 
Güterpfleger haften mit ihrem Vermögen und perfönlider Haft für Auszahlung der 
zu machenden Dividenden. Iſt der Schuldner ein gepfründeter Geiftliher oder Cu— 
rator, fo haben die Güterpfleger fein Recht auf die Ginfünfte der Pfründen oder 
Pfarren, aber ſie können deren Sequeftration zum Beften der Gläubiger fordern. 
Auch haben die Güterpfleger kein Net auf den Gehalt, Halbjold, Penfion oder ſon— 
flige Einnahme einer PBerion, welde in Dienften der Regierung oder der oftindiichen 
Eompagnie angeftellt ift oder war. Der Gerichtshof fann jedod unter Vorbehalt der 
Genehmigung der betreffenden Amtövorgejegten des Sculdnerd verordnen, daß ein 
Theil des Gehaltes, Halbjoldes, der Penſion oder fonftigen Sporteln auf die Abzah- 
lung der Schulden verwendet werde. Das Gericht kann das Verfahren der Güter: 
pfleger bei eingehender Beſchwerde des Sculdnerd oder eined Gläubigerd unterſuchen 
und im Fall von Beruntreuungen jene in den Schaden verurtheilen. üterpfleger, 
welche mit Wiffen und Willen Gelder der Mafje behalten oder verwenden, können 
zur Bezahlung der Intereffen daraus bis zu 20 Procent jährlich angehalten werden. 
IN. Entfhlagung des Gemeinjhuldnerd An dem Termine, in welden: das 
Geſuch verhandelt wird, fann jeder Gläubiger fih der Entſchlagung des Schuldners 
widerfegen und zu dieſem Ende in Bezug auf das Geſuch und die Deftgnation Fra— 
gen vorlegen und Zeugen abhören, die das Gericht zuläßt; oder er Fann darauf ans 
tragen und das Gericht verfügen, daß ein Gerichtöbeamter über die Angaben des 
Schuldners weitere Nachforſchungen anftelle und darüber referire. Binden feine der— 
gleichen Einwürfe flatt, und hat das Gericht nichts bei der Defignation zu erinnern, 
fo kann ed den Schuldner fogleih aus der Haft entlaffen, oder fann auch die Fort— 
dauer jeiner Haft verfügen, jedoh auf nicht länger ald 6 Monate vom Tage des 
Geſuches an gerehnet. Wenn aber der Schuldner feine Bücher vernichtet oder ver— 
faliht, oder jonft betrüglich gegen feine Gläubiger gehandelt oder abſichtlich in feiner 
Deiignation Angaben audgelaffen hat, jo fann er bi zu dreijährigem Gefängniß ver= 
urtheilt werden ; oder wenn er betrügeriicherweife Schulden gemacht und dabei Jeman— 
dens Vertrauen gemißbraucht, oder Gläubiger muthwillig in unnöthige Ausgaben 
verjegt, oder unter falichen Vorſpiegelungen, oder ohne Wahrjcheinlichkeit, jemals 
wieder zahlen zu fönnen, Schulden gemacht hat oder wenn feine Schuld aus einer 
Schadensklage wegen begangenen Ehebruches mit der Frau, oder wegen Verführung 
der Tochter oder Dienerin ded Klägers, oder wegen eined gebrochenen Eheverſprechens, 
oder aus einer Schadensklage wegen einer boshaften Anklage, einer Schmähſchrift, 
einer Berläumdung oder einer Gewaltthätigfeit ftammt, jo fann das Gericht ihn auf 
zwei Jahre einferfern. Die Entichlagung erſtreckt fih auf Xeibrenten und der Leib— 
rentner wird ald Gläubiger zu der Maſſe ded Schuldner zugelaffen, nad einem billi= 
gen Anſchlage feines Intereffed. Die Entſchlagung erftredt fih aber weder auf For— 
derungen der Krone, noch auf Vergehungen gegen die Finanzgeſetze, oder auf Klagen 
eined Sceriffs oder anderer Beamten, im Balle daß der Schuldner die Bürgichaft 
für die Erſcheinung eines der eben erwähnten Vergehen Angeklagten vor Gericht 
übernommen bat, es fei denn, daß die Schagfammer in die Entſchlagung gewilligt 
hat. Inſolvente Schuldner, welde einem perjönliden Verhaftsbefehl oder einem 
Univerjalarrefte wegen Kronforderungen unterworfen find, müſſen fih wegen ihrer 
Entihlagung ebenfalld an Die Richter der Schagfanmer wenden. Wird der verhafs 
. tete Schuldner nicht entichlagen, jo kann das Geriht, wenn darum bei demſelben 
angehalten wird, verordnen, daß der Gläubiger, der den Schuldner gefangen jegen 
ließ, eine Summe, jedoch nicht über A Sch. wöchentlich, bezahlen muß; in Ermangs 
lung diefer Zahlung wird der Gefangne freigegeben. — IV. Künftige Ver— 
pflidtungen ded Schuldners. Mor der Abgabe des Grfenntniffes auf das 
Geſuch muß der Schuldner eine Vollmacht ausftellen, wodurd er das Gericht ermäch— 
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tigt das Urtheil gegen ihn ins Protokoll einzutragen, im Namen der Güterpfleger bis 
zum Belauf der unbezahlt bleibenden Schulden; und wenn der Schuldner ſpäter 
fähig wird dieſe Reſte abzuzahlen, oder er verſtirbt und ſein Nachlaß hinreicht, 
fo kann das Gericht ohne Weiteres die Erecution gegen das vom Schuldner nach 
feiner Entſchlagung erworbene Vermögen verfügen. Died Berfahren kann fo lange 
und jo oft wiederholt ; werden bi8 die Schuld mit den Koften gänzlich abgetragen 
it. — Das Urtheil befreit aber den Schuldner von der perfönlicen Haft für Die 
einregiftrierten Schulden, und außer in Gemäßheit des obigen protofollirten Urtheiles 
kann gegen einen zum Genuffe dieſes Geſetzes zugelaffenen Schuldner keine Erecution 
vollftredft werden wegen Schulden, welde aus der Zeit vor feiner Verhaftung her— 
rühren. Gr kann jedoch wegen Schulden, die in dieſer Zeit nicht Flagbar waren, 
belangt werden. Auf Antrag eines Güterpflegerd kann dad Gericht auch nad der 
Entſchlagung des Schuldners eine nochmalige Unterfuhung wegen der in feiner Des 
fignation gemachten Angaben verfügen. Weigert der Schuldner ſich zu ftellen oder 
Auskunft auf die vorgelegten Bragen zu geben, jo fann er wieder in Verhaft genoms 
men werden. Ein Ballit, der fein Entjchlagungscertificat erhalten hat oder der nicht 
zum Genuffe der Infolvenzafte zugelafien ift, kann darauf vor Ablauf von 5 Jahren 
feinen neuen Anfpruchöverfuh machen, wenn nicht drei viertel feiner Gläubiger nad 
Kopf» und Summenzahl darin einwilligen, oder wenn nicht das Gericht anerkennt, 
daß der Schuldner jeit feinem Banferot das Möglichſte gethan hat, alle gerechten 
Anfprüche zu befriedigen, und daß feine fpäter contrahirten Schulden unvermeidlich 
waren, weil er aufer Stand gewejen wäre anderweitig für ſich und feine Familie 
die nothwendigen Lebensbedürfniſſe anzuſchaffen. Verheirathete rauen fünnen gleich— 
falls auf die Infolvenzafte Anſpruch machen und bei Gericht über die Wohlthat der 
Güterabtretung einfommen. — Iſt aber die Infolvenzafte für Jeden, der ſich wegen 
Schulden im Gefängniffe befindet, jo hat England noch bejondere Gejege: die Ban 
ferotirgejege, welche fih auf Handlungstreibende bejchränfen. Die Infolvenzafte 
gewährt, wie wir oben geſehen haben, nur die Befreiung der Perjonen, hält fle 
aber mit all ihrem Eigenthum, erworbenem oder noch zu erwerbendem, haftend 
bis zur vollftändigen Zahlung aller Schulden. Die Banferotirgefege dagegen befreien 
aber ein für Allemal von allen liquidirten Schulden, und ohne daß der Schuldner 
nach gejchehener Abtretung feines dermaligen Vermögens in der Folge perſönlich 
oder an feinem weuerworbenen Eigenthume verfolgt werden könnte. Das Banferot: 
geſetz beſtimmt, daß ald Handelötreibende anzujehen und, gleichviel ob Landeskinder, 
Naturalifirte oder Ausländer, dafjelbe anzurufen beredhtiget find: Bauunternehmer, 
Banquierd, Mäkler, Bader, Zimmerleute, Geldmäfler, Schiffsverficherer, Vermiether 
von Speichern und Waarenlagern, Kajenmeifter, Schiffszimmerleute, Victualienhänd— 
ler, Gaſt- und Schenkwirthe, Inhaber von Kaffeeshäufern, Krämer, Bärber, Kat: 
tundruder, Bleiher, Walker, Tuchbereiter, Händler mit Vieh oder Schafen, Fak— 
toren, Kandeldagenten und alle PBerfonen, welche ein Gewerbe daraus machen, Waa— 
ren zu Faufen und zu verkaufen, zu vertaufhen oder durch Gommilfton oder Con— 
fignation auf andere Weife mit Waaren zu verkehren und alle Perſonen, welde 
Käufe und Verkäufe, Vermiethung oder Verarbeitung von Gütern und Bedürfniſſen 
zu einem Gewerbe machen, um davon ihren Xebensunterhalt zu gewinnen. Außerdem 
kann Niemand, namentlih aber fein Viehmäfter, Pächter, Tagelöhner, Arbeiter, 
Generaleinnehmer von Steuern und Actionaire von Handelögefellichaften, welche durch ein 
Privilegium oder eine Acte des Parlamentes errichtet find, als Handeltreibender angejehen 
werden ; ebenjo Fein Geiftlidher, fofern er Fein Handeltreibender ift, kein Gerichtöprofurator, 
bezüglich feines amtlichen Gefchäftes, Fein Kind, fein Wahnflnniger und feine Ehefrau, 
außer in ſolchen Fällen, in welden fie wegen Schulden verklagt und Grecution gegen 
fle angelegt werden Fann. Die einmalige Handlung eines Kaufes oder Verkaufes quas 
lifizirt noch nicht zum Handeltreibenden alleine, der Umfang des Handels ift gleich— 
gültig, infofern nur die Abſicht oder die Ausführung eined Handelsbetriebes ange— 
nommen werden fann. Gin Käufer oder Verkäufer von Ländereien ift fein Handels 
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treibender im Sinne des Geſetzes, und ebenſo iſt ſchon entſchieden worden, daß 
ein Ziegelbrenner, welcher Mauerſteine, die in ſeinem Felde gemacht worden ſind, 
oder der Eigenthümer eines Bergwerkes, welcher Mineralien aus ſeiner eigenen 
Grube verkauft, wie Alle, deren Geſchäft als einfache Benutzung des Grundeigen⸗ 
thumes anzuſehen iſt, dem Bankerotgeſetze nicht unterworfen find. Einzelne Handeltrei— 
bende, welche ein Privilegium vom Parlament haben, ſind den Geſetzen über Ban— 
kerot unterworfen, aber ſie können nicht verhaftet oder eingekerkert werden, außer in 
den Fällen, wo Criminalverbrechen vorliegen. Als Bankeroterklärung wird betrachtet: 
jede Handlung, welde bezweckt, Gläubiger hinzubalten oder zu bintergeben, 3. B. 
wenn ein Schuldner ſich vor feinen Gläubigern verſteckt, das Land verläßt, ſich in Haft 
fegen, feine Güter im Wege der Erecution nehmen läßt oder betrügerijcher Weiſe von 
feinem @igenthum veräußert, verichenft oder überträgt. Wenn ein Handeltreibender 
feine Wohnung hütet und fid allgemein verläugnen läßt, fo begehrt er einen act of 
bankruptey und ebenjo, wenn feine Thüre nicht cher geöffnet wird, ald bis aus 
dem Fenfter gejehen ift, wenn auch Fein wirkliches Verläugnen erfolgt. Es gilt aber 
nicht für einen act of bankrupiey, wenn man fih Sonntags, zur Nachtzeit oder 
während des Mittagseſſens verläugnen läßt. Handeltreibende, welde wegen wirfs 
liher Geldſchuld 24 Tage im Gefängniß bleiben oder aus ihrem Gefängniß oder 
ihrer Wache entfliehen, begehen dadurch einen act of bankruptey. ine Geldftrafe 
an die Roone ift eine hinreihende Schuld, die Zeit wird von der Verhaftung an 
gerechnet, der Tag der Verhaftung umd der ganze letzte Tag für voll mitgeredhnet. 
Das Einreihen einer Infolvenzerflärung, um fih unter den Schug der Infolvenz= 
afte zu ftellen, ift ein act of bankruptey und ein Erecutiondbefehl kann vor ber 
Vorlefung des Geſuches (fiche oben) oder auch noch in den zwei folgenden Monaten 
ausgewirft werden. Gin KHandeltreibender kann eine Infolvenzerflärung machen, un— 
terzeichnet und beglaubigt durd einen Profurator in court of law oder of equity, 
welche alddann vor der Banferotcommifjton eingereicht wird, und der GSefretair ift, 
indem er ein Protofoll darüber aufnimmt, die Behörde, welde es in der Zeitung 
veröffentlicht. Nach diefem act of bankruptey Fann feine Commiſſton erfannt wers 
den, wenn ed nicht innerhalb zweier Kalendermonate geſchieht, und die Bekannt— 
madhung muß innerhalb 8 Tagen nad der Einreichung der Infolvenzerflärung erfolgen. 
Die vorgeichriebene Beicheinigung der Eigenfchaft des Schuldners ald Handeltreiben— 
der, dad Vorhandenfein eines act of bankruptey, jo wie die Verpflidtung bes Gläu— 
bigers, die Commiſſion fortiegen zu wollen, fann erft 4 Tage nach der öffentlichen 
Bekanntmachung vollzogen werden, wenn die Commiſſton in Xondon, und nah 8 Ta— 
gen, wenn fie außerhalb London niedergejegt iſt. Die Vollziehung eines fchriftlichen 
Inftrumentd, wodurd ein Handeltreibender fein gefammtes Mobiliar und Immobi— 
liarvermögen feinen Gläubigern überträgt, ift fein act of bankruptey, wenn nicht 
innerhalb 6 Monaten eine Commiſſion erfannt wird, vorausgefegt, daß das Inftru- 
ment durch einen Profurator beglaubigt und innerhalb 15 Tagen vollzogen ift, und 
died in der London-Gazette und zwei anderen Zeitungen, oder wenn ber Handeltrei— 
treibende mehr als 50 Meilen von London entfernt wohnt, in der Gazette und 
dem nädhiten ProvinzialsIntelligenzblatte befannt gemacht wird. Wenn ein Handels 
treibender einen act of bankruptey begangen hat, fo ift die nächfte Mafregel gegen 
ihn, daß die Gläubiger ſich mit einem Geſuch an den Lordkanzler wendet, um beffen 
Zuftimmung zu erlangen. Diefe erfolgt nicht anders, ald wenn die Forderung des 
petitionirenden Gläubiger, wenn er eine einzige Perfon oder Birma ift, Lſt. 100 
beträgt, bei zwei Gläubigern Et. 150, bei 3 oder mehr Gläubigern ft. 200 oder 
mehr. Der Gläubiger muß die Nichtigkeit feiner Forderung vor einem Beifiger des 
Kanzleigerichtd beeidigen, und für Lit. 200 Bürgſchaft ftellen, jene und den act of 
bankruptey beweifen zu wollen. Weiſet fih die Schuld als nicht genügend aus, 
um dad Zuflimmungddecret zu rechtfertigen, tritt aber dann ein andrer Gläubiger 
auf, der eine genügend große Forderung beweifet, welche jünger iſt ald die des erften 
Antragftellers, jo kann ber Lordkanzler die Bortjegung des Concursverfahrens ver— 
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fügen. Der Gläubiger, welder auf den Concurs anträgt, muß die Koften dafür fo 
lange vorſchießen, bis Güterpfleger gewählt werden und ihm feine Auslagen aus 
den zuerft in der Mafle einfommenden Geldern wieder bezahlen. Gläubiger, welde 
berechtigt find, gegen alle Theilnehmer einer Firma ein Goncurderöffnungsbdecret zu 
erwirfen, fönnen auch, wenn jle es verziehen, nur gegen einen oder mehrere von 
deſſen Gompagnons ihr Geſuch richten; auch Fann die Concurdcommiffion gegen einen 
oder mehrere Compagnons der Firma wieder aufgehoben werden, ohne rüdfichtlic 
der übrigen außer Kraft zu treten. Gläubiger, welche um bie Infolvenzerflärung 
nachgefucht haben, und nachher noch mit dem Falliten accordiren oder eine größere 
Dividende ald die übrigen Gläubiger befommen, verlieren zur Strafe den reellen 
Belauf ihrer Forderung, und Alles, was fie überdies empfangen haben, zum Beften 
der übrigen Gläubiger. Ob in ſolchem Gollifiondfalle die Commiſſion fortgeiegt 
oder aufgehoben werden foll, hängt von der Beſtimmung des Lordfanzlerd ab. Ehe: 
mals wurde das Ballitwejen in der Hauptftadt durh 70 rechtsgelehrte Commiſſarien 
bejorgt, welcde der Korbfanzler ernannte. Sie erhielten feinen förmlichen Auftrag 
oder Inflruction, jondern ihre Vollmacht ſtützte fih nur auf einen Brief, worin ber 
Korbfanzler ihnen die Wahl befannt machte. Bei einem Faufmännifchen Balliment 
in 2ondon beforgten fle die Negulirung der Sache, von der Eröffnung bis zur 
völligen Beendigung. Cie waren in Abtheilungen, jede zu 5, eingetheilt und es 
ging unter ihnen der Reihe nah um. An ihre Stelle ift jegt ein neu errichteter 
Gerichtshof getreten, mit einem präftdirenden, brei Linterrichtern und ſechs Commif- 
farien; außerdem find zwei Ober- und acht linterregiftratoren dabei. Der Secretair 
für Banferotte oder Fallitactuar ift aud unter den Beamten bei der neuen Einrich— 
tnng beibehalten. Die Richter, wenn auch nur drei derſelben verfammelt find, bils 
den einen Reviſtonshof, und entjcheiden in allen auf das Fallitweſen bezüglichen Sas 
den, die an fie gebracht werden. Die Appellation geht von ihnen an den Lord—⸗ 
fanzler. Vorkommendenfalls halten die 6 Commiſſarien Sigung in zwei Sectionen, 
jede von 3 Mitgliedern. Die Amtsgewalt der einzelnen Commiffarien fommt mit 
der der frühern Commiſſarien faft überein. Die Abhörung des Falliten oder andrer 
Perfonen, oder die Beweisführnng einer Borderung kann ein einzelner Commiſſar 
an eine Gerichtöfection verweilen, und ftreitige Borderungen können, wenn alle Bes 
theiligten darin willigen, vor einem Geſchworen-Gericht verhandelt und entichieden 
werben. Die Appellation von einem einzelnen Commiſſar oder einer Gerichtsiection 
geht an den Mevifionshof, deflen Entiheidung definitiv iſt, wenn nicht innerhalb 
eined Monatd davon appellirt wird. Die frühern Gommijjarien in London hatten 
eine Surisdiction, die fih auf AO Meilen um London herum erftrecte, und welche 
jegt auf ihre Nachfolger übergegangen ift. Ballitcommijflonen außerhalb diefes Be— 
zirkes pflegten Advofaten übertragen zu werden, oder wenn deren feine zu befommen 
waren, ſolchen Procuratoren, welche dem Orte nahe wohnten, wo tie Commiſſtion 
in Kraft treten follte. Nah dem neuen Geſetze jchlagen die Richter der Aſſiſen 
dem Lordfangler in jeder Grafichaft ſolche Advofaten oder Procuratoren vor, welche 
fie zu dieſem Amte tüchtig halten, und mit feiner Genehmigung ernennen jene fie 
zu bleibenden Commiffarien in allen Fallitſachen, welde in der Grafſchaft vorfallen, 
und die Urtheile, welde nicht an das Goncurdgericht in London gerichtet werden, 
gehen an fie. Die Amtsgewalt der Gommifjarien begreift Folgendes: fie laden Pers 
fonen vor fih, verhören fie eidlih, laſſen fi alle Documente und Aftenftüde vor— 
legen, aus denen die Gigenfchaft des Walliten und der act of bankruptey erhellen, 
und nad hierüber volltändig geführtem Beweiſe erflären fie den Schuldner für ban— 
ferot. Died Urtheil wird in ber LondonsGazette angezeigt, und drei öffentliche Vers 
fammlungen werden für die Siftirung und dad Verhör des Falliten angejegt; die 
legte diefer Verfammlungen muß auf den A2, Tag angejegt fein. Weigert der Fallit 
fih .in den beftimmten Terminen zu ftellen, fo kann er mit Gewalt vorgeführt, und 
wenn er die ihm vorgelegten Bragen über fein Gejchäft und fein Vermögen zu bes 
antworten ſich weigert, kann er ind Gefängniß gebracht werben. Auf den jchriftlis 
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chen Befehl eines Commiſſars dürfen Perſonen die Wohnungen, Thüren, Kaſten 
oder Koffer eines Falliten gewaltſam öffnen, oder ſeine Perſon, oder ſeine Güter 
ergreifen. Befindet ſich der Fallit im Gefängniß oder Gewahrſam, jo können ſie 
ſich aller Gegenftände bemächtigen, die ſich im Beſitze des Falliten oder einer andern 
Perſon befinden, mit Ausnahme feiner nothwendigen Bekleidung. Auf richterlichen 
Befehl dürfen aud bei andren Perfonen ald dem Falliten Hausſuchüngen vorgenoms 
nen werden, wenn Verdacht vorhanden, daß bei ihnen Saden verborgen find. Wenn er 
wegen des Verdachtes, daß er Sachen des Balliten bei fid verborgen babe, von ben 
Commiſſarien vorgeladen, nicht erſcheint oder jid weigert die ihm vorgelegten Frag— 
ftüde zu beantworten oder Documente audzuliefern, ohne eine gejegliche Entſchuldi— 
gung dafür zu haben, fann er eingeferfert werden. Die Frau des Balliten kann aud 
verhört werden und muß bei Gefängnißftrafe antworten. Vorgeladene Perſonen find 
berechtigt Bergütung für ihre Kojten zu verlangen, und diejenigen, welde im Ges 
richt erjcheinen follen, behufs der von der Commiſſion vorzunehmenden Unterfuchung, 
fie mögen vorgeladen fein oder freiweillig erfcheinen, Eönnen unterbeffen wegen einer 
Privatfordrung nicht verhaftet werden. In den drei von den Commiſſionen ange— 
fegten Berfammlungsterminen, oder wenn fle deren andere zum Behufe der Juſtifi— 
eirung der Forderungen anfegen, auch in diefen, kann jeder Gläubiger feine Forbes 
rung durch ein Affidavit oder einen förperlichen Eid beweijen. Gorporationen können 
died durch einen dazu beauftragten Agenten thun, und ein Aſſoeié für feine Birma. 
Wohnt Jemand weit entfernt, fo legt er feinen Eid vor einem master in chancery 
ab, und fendet das Affidavit ein, oder wenn er außer Landes wohnt, vor dem Mas 
giftrat feines Wohnortes, und läßt das Affidavit durch einen öffentlichen Notar oder 
brittiichen Minifter oder Conſul beglaubigen. Commis und Diener, welde Salair 
oder Lohn zu fordern haben, können dieſen für 6 Monate voll verlangen, haben fle 
erweislich mehr zu fordern, jo kommen fle damit in die Balitmajje. Lehrcontracte 
werden dur den Bankerot aufgehoben, erhielt der Ballit ein Lehrgeld, jo können 
die Commiſſarien eine theilweife billige Rüdzahlung deſſelben zu Gunften des Lehrs 
lings, im Verhältniß zu der noch nicht abgelaufnen Lehrzeit, anordnen. Forderungen 
aus Wechfeln, Obligationen, Anweijungen oder andern negociabeln Berjchreibungen, 
oder wobei Eredit für eine empfangene DBaluta gegeben ward, wenn fie auch zur 
Zeit ded act of bankruptey noch nicht fällig waren, gehören zur Gompetenz der 
Fallitcommiffton. Bürgen oder ſolche Perfonen, welde für die Schulden des Falliten 
fonft verantwortlich find, können, nachdem fie ſolche Schulden bezahlt haben, gleich» 
falld mit der Liquidirung ihrer Borderung bei der Mafle auftreten, fofern fie, 
ohne Kenntnig von einem act of bankruptey des Schuldners zu haben, ihre Ver: 
pflihtungen eingegangen hatten. — Bodmereinnehmer auf Schiff oder Ladung, oder 
Verficherte gegen See oder Beuerdgefahr werden mit ihrer Forderung zugelafen, und 
fünnen, nachdem Verluſt erfolgt ift, denjelben bei der Maſſe liquidiren, wie, wenn 
der Berluft oder Schade ſchon eingetreten gewefen wäre, che die Commiſſton gegen 
den Bodmereigeber oder Berficherer erfannt worden. Leibrentner Fönnen den Belauf 
ihrer Xeibrenten von der Maſſe fordern, wobei Rüdfiht auf die Erwerbungsfoften 
der Leibrente genommen wird. — Prozeßkoſten eined gewinnenden Kläger gegen 
den Falliten find gleichfalls zuläjftg bei der Maffe. Hat der Fallit Gegenrehnung 
gegen den Oläubiger, jo wird compenfirt, und wenn dem Glänbiger noch ein Saldo 
zu gute fommt, jo geht er hiemit an die Mafje des Balliten. Zinfen für Wechfel 
und Schuldverjhreibungen, welche zur Zeit verfallen, wo die Commiſſion erfannt 
wurde, werden vom Datum der Commilfton an berechnet. Durch die Meldung und 
Ausführung einer Borderung bei der Fallitcommiſſion verzichtet man auf ferneres 
prozeffualiihes Verfahren gegen den Balliten; wenn der Fallit fib auf den Antrag 
eines Gläubigerd in Haft befindet, jo muß Letzterer Ienen erft des Verhaftes ent= 
laſſen, ehe er mit der Juflification feiner Borderung bei der Maffe zugelaffen wird, 
doch braudt der Gläubiger die Prozepkoften für feine Klage, die er unter diejen 
Unftänden aufzugeben genöthigt ift, nicht zu tragen. Keine ſchon verjährte Schuld 
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fann bei einer Coneursmaſſe noch geltend gemacht werden. ine wefentlihe VBeräns 
derung der frühern Gejege, welde Lord Brougham's Akte eingeführt, befonders für 
Kaufleute, ift die Ernennung der Güterpfleger von Amts wegen. Es find ihrer 30, 
Kaufleute oder KHandeltreibende, welche in Xondon oder der Umgegend anſäſſig find, 
fie werden vom Xordfanzler gewählt. Sie müffen mit den von den Gläubigern ge: 
wählten Guratoren gemeinjcaftlid handeln. Das ganze Mobiliars und Immobiliars 
vermögen des Balliten, Geld, Staatspapiere, Bürgichaftsdocumente und das Provenü 
aus dem Verkaufe feiner Effecten werden auf diejen amtlichen Güterpfleger übertragen 
und zur Verwendung übergeben, der damit nach der Vorichrift, Verfügung und 
Anordnung des Lordkanzlers oder eines Mitgliedes des Goncurdgerichted verfahren 
muß. Der amtliche Güterpfleger muß Gaution, wegen ded ihm Anvertrauten, ftellen, 
und die ihm zufommenden Gelder, Gautionen, Staatspapiere bei der Bank von 
England deponiren. Für feine Mühewaltung erhält er weder Procente noch ein fired 
Honorar, jondern eine von den Gommifjarien zu beftimmende Vergütung in Geld, 
die jih in jedem einzelnen Balle nah dem Zuftande der Fallitmaſſe und der Größe 
der Arbeit richtet. Der von Amtöwegen erwählte Güterpfleger ift ermächtigt jo lange 
als einziger Eurator die Maffe zu verwalten, bid von den Gläubigern andere Cura— 
toren erwählt find, was im zweiten VBerfammlungsdtermin geichehen muß. Jeder 
Gläubiger, bis zum Belauf von Lt. 10, der jeine Forderung juftifieirt hat, ift wähls 
bar. Abwefende können durch gehörig Bevollmächtigte ftimmen laffen, und die Stim— 
menmebrheit unter den Gläubigern, nad der Größe ihrer Forderungen, entjcheidet 
die Wahl. Die Commifjarien können aber eine von ihnen untüchtig erachtete Wahl 
veriverfen, worauf eine neue vorgenommen werden muß. Wenn nur einer oder meh 
rere Theilhaber einer Firmma fallirt haben, jo ift ein Gläubiger der ganzen Firma 
berechtigt, in der Verfammlung zu flimmen, ob er die Ertheilung eines Entſchla— 
gungdcertificatd an den Schuldner genehmigen oder verweigern will; er erhält aber 
feine Dividende aus dem Separatvermögen des Balliten, als nachdem die jämmtlichen 
Separatgläubiger zum Vollen bezahlt find, es fei denn, daß er die Eröffnung bes 
Concurſes nahgejuht habe. Die Euratoren können mit Zuflimmung der Gläubiger, 
weldhe von diejen in eine Verſammlung, zu der fie gehörig citirt waren, gegeben 
ward, Vergleiche eingehen oder Streitigkeiten jchiedsrichterlihem Ausſpruche unterwers 
fen. Ein ſolches Compromiß dient dann dem Goncurdgerichte zur Entjcheidungsnorm, 
oder ed fann ein Gejuh um Vergleich eingereicht werden. Wenn ein Dritttheil der 
Gläubiger nad den Summen bei einer foldhen Verſammlung nicht erjcheint, jo kann 
eine fchriftlihe Einwilligung der Commifjarien zur Ergänzung dienen, um den Guras 
toren daſſelbe Recht zu ertheilen. Die Euratoren müſſen gehörig Rechnung führen, 
und in ein Buch alle Einnahmen und Ausgaben für den Status der Maſſe eintra: 
gen, jedem anerkannten Gläubiger ſteht die infiht in das Buch frei. Die Com— 
miffarien fönnen die Guratoren mit ihren Büchern und VBapieren vor fich laden; 
weigern dieſe fich zu ericheinen, jo können jene fie zur Haft bringen laſſen, bis fie 
gehordhen. in Eurator, welcher Gelder des Balliten zu feinem Vortheile behält 
oder verwendet, kann, wenn ed Lt. 100 oder mehr beträgt, zu Zinfen bis zu 20%), 
angehalten werden. Die Commiſſarien müfjen bei dem legten Verhör des Kalliten 
einen öffentlichen Termin anjegen (jedoch nicht vor Verlauf von 4 Kalendermonaten 
von der Niederfegung der Commijflon und nicht jpäter ald 6 Monate nah dem 
legten Verhöre zur Abnahme der Guratorenrehnung). Die Rechnung muß eidlich 
erhärtet werden, und die Gommifjarien können über die Nichtigkeit mit den Eura= 
toren ein Verhör anftellen. Dem richterlichen Güterpfleger wird dad ganze jeßige 
und fünftige Mobiliar: und Immobiliarvermögen des Balliten übergeben, aud Alles, 
was bis zur Zeit, wo der Fallit fein Entjchlagungscertificat erhält duch Erbgang 
oder jonft in ein Eigenthum oder feinen Befig fommt. Die Commiſſarien können 
die Grundftüde verfaufen, welcde der Ballit ald Eigenthum oder Lehen befigt, oder 
in fofern er darauf ein Heimfallrecht oder eine Expectanz hat. Der Verkauf ift 
gültig gegen den Balliten, jeine leibliche Descendenz und alle — welche ſeit 
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ſeinem Bankerotte ihre Anſprüche von ihm herleiten, oder welchen er künftige Rechte 
dadurch entziehen kann, daß er dieſe durch Conventional- oder andere Strafen verwirkt, 
oder die er auf andere Weiſe zu veräußern berechtigt iſt. Alles, was der Fallit von 
feiner rau bejigt, gebt auch auf den Güterpfleger über, außer demjenigen, was aus— 
drücklich und ausjchließlih zu ihren Gunften beftimmt war. Berpfändete Güter, oder 
pfandweife oder ſonſt deponirte Activa Fönnen zum Bortheil der Maſſe eingezogen 
werden. Wenn ein Ballit, während er ſchon zahlungsunfähig war, Grundjtüde oder 
Güter an feine Kinder oder Andre veräußert (außer im Falle ihrer Verheirathung 
oder wenn er Baluta dafür empfing), Bürgen befreite oder Borderungen an Andere 
cedirte, jo find dieſe Handlungen nichtig. Der Grundherr kann nad dem Ausbruche 
des Goncurfed oder während deſſelben nidt mehr ald für ein Jahr Rente auspfän— 
den lafien, mit dem Uebrigen muß er an die Mafje gehen. Im Allgemeinen gilt 
die Regel: Alle Eigenthumds und Veräußerungsrechte, welche der Ballit für ſich jelbft 
auszuüben befugt war, barf der Güterpfleger zu Gunften der Gläubiger ausüben. 
Gültig jind alle Eontracte, Veräußerungen und Rechtsgeſchäfte eines Balliten, und 
alle gegen ihn vollgognen Erecutionen oder angelegte Arrefte, welde (ohne daß ein 
act of bankruptey befannt geworden wäre) älter ald 2 Monate, vor der Eröffnung 
der Concurscommiſſion, find. Alle Zahlungen von dem oder an den Balliten ohne 
Kenntniß eines act of bankruptey find gültig 6i8 zum Tage an dem die Gommij- 
flon erfannt wird, und Erwerber, welde Valuta gaben, fönnen, jelbft wenn fie 
einen act of bankruptey fannten, nicht bebelligt werden, wenn nicht innerhalb eines 
Jahres nach diefem act of bankruptey eine Commiſſion erkannt wird. Die Bekannts 
madhung einer Commijjion in der Gazette und die rechtliche VBermuthung, dag man 
fie gelejen habe, gilt rechtlich für die Wiſſenſchaft eines act of bankruptey. Stellt 
der Fallit fih nicht vor 3 Uhr am A2, Tage nach den Bekanntmachungen vor dem 
Gommifflonen zum Verhör oder legt er ihnen nicht feinen Status bonorum gehörig 
vor, oder veräußert er Güter, Bücher, Papiere u. dergl., oder bringt er bis zum 
Werthe von 2ft. 10 auf die Seite, oder unterfchlägt er es, jo ift er eined Crimi— 
nalverbrechens fhuldig, und wird einer willfürlichen Strafe unterworfen, welche von 
Gefängnig bis zu Ichenslänglicher Transportation gefteigert werden kann. Der Lord— 
“ Kanzler fann dem Schuldner eine längere Friſt zum Verhöre geflatten, und die Com» 
miffarien, oder mit deren Bewilligung, die Guratoren fönnen dem Schuldner und 
deffen Familie den nöthigen Unterhalt aus der Maſſe reichen, bis der Ballit jein 
legted Verhör beflanden bat. Während der Ballit den Gommiffarien zum Verhöre 
aufwartet hat er ſichres Geleit. Der Fallit muß feine Rechnungobücher den Cura— 
toren audliefern, unter Belegung mit einem Eide, und ihnen auf Verlangen Aus 
Eunft geben. Er fann im Beiltande andrer Perfonen und in Gegenwart der Cura⸗ 
toren die Einfiht feiner Bücher verlangen. Nachdem er jein Gertificat befommen 
bat, muß er bei Gefängnißftrafe und gegen Vergütung von 5 ©, pr. Tag ben 
Guratoren bei der Aufmahung der Rechnungen behülflic jein. Das Verhehlen von 
Gegenftänden eined Banferotteurs ift bei Xi. 100 Strafe verboten; außerdem muß 
der Werth der verborgenen Sachen doppelt erlegt werden. Der Angeber erbält eine 
Belohnung von 2ft. 5, vorbehältlih einer größern Summe, welde die Glaubiger 
ihm durch Stimmenmehrheit bewilligen möchten. Schwört der Ballit oder eine andre 
Berfon wifjentlih falih, jo ift er den gewöhnlichen Strafen des Meineides unter: 
worfen. Will der Fallit die Commiſſion anfechten, ſo muß er binnen zweier Ka— 
Iendermonaten fih mit einer Vorftellung an den Mevifionähof wenden; befindet er 
fih außerhalb des Königreiches, binnen einem Jahr. In jeder Gläubigerverjamme 
ung, welde nad dem legten Verhöre gehalten wird, mag ber Ballit oder jeine 
Freunde einen Nachlafvergleih oder Accord anbieten. Wenn °/,, der Gläubiger 
nach Kopfzabl und Summe der Forderungen ihn in zwei verſchiedenen Sammlungen 
annehmen, jo kann der Lordkanzler die Gommijfion aufheben. Bei dem Abftimmen 
über eine folde Propofition haben Gläubiger unter Kt. 20 feine ſelbſtſtändige 
Stimme, aber ihre Sorberung wird nah dem Werthe mit gerechnet. Außerhalb 
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Englands Wohnhafte können durd gehörig Bevollmächtigte ſtimmen. Der Schuldner 
muß auf Verlangen beeidigen, daß Feine gejeßwiedrigen Mittel angewendet worden 
find, um die Zuflimmung irgend eined Gläubigerd zu einem ſolchen Uccorde oder 
Bergleihe zu erlangen. Nach Ablauf von 4 und vor 12 Monaten müffen die Goms 
miffarien eine öffentlihe VBerfammlung anjegen (die 21 Tage vorher in der Gazette 
angezeigt werden muß) um eine Dividende zu machen. In Diefem Termine können 
vorher noch unjuftificirte Forderungen juftificirt werden, und die Commiſſarien kön— 
nen die Vertbeilung ded bisherigen Nertoertraged aus dem Uctivvermögen des Schuld- 
nerd anordnen, welde auf die juftificirten Borderungen nad Proportion ausbezahlt 
wird. Doc kann eine ſolche Vertbeilung nicht eher geichehen ald bis die oben be= 
merfte Rechnung von den Guratoren abgelegt ift. Wird das Vermögen nicht ganz 
im erften Termine vertbeilt, jo muß innerhalb 18 Monaten, nad dem Tage der 
erfannten Commiſſton, eine zweite Verſammlung berufen und darin eine finale Dis 
vidende gemacht werden, falld nicht etwa ein noch unentſchiedener Prozeß obſchwebe, 
oder fpäter den Euratoren ein Activum des Schuldners zufallen follte; dann muß 
der Erſatz innerhalb zweier Monate, nachdem er in Geld realifirt worden ift, unter 
die Gläubiger vertheilt werden. Bleiben Dividenden zum Belauf von Lit. 50, nad 
Verlauf eines Jahres, von dem Urtheile der Auszahlung der Dividende an gerech— 
net, unabgefordert in den Händen der Guratoren, jo müſſen dieſe fie an die dazu 
berechtigten Gläubiger auszahlen oder ein Atteft mit dem Namen der Gläubiger ıc., 
im Ballitbüreau eintragen lafjen. Unterlaſſen jle dies, jo jind ſie zu DVerzugäzinjen 
von der Zeit an, wo das Atteft hätte eingetragen werben müſſen, verpflichtet, deren 
Belauf von den Gommiffarien bis zu 20'/,, bejtimmt werden fann. Der Lordkanz⸗ 
ler fann die Anlegung unabgefordert gebliebener Dividenden in Staatsobligationen 
verfügen, und nad 3 Jahren dürfen fle unter die übrigen Gläubiger vertheilt wers 
den. Gegen Guratoren kann wegen einer Dividende Feine gerichtliche Klage anges 
ftellt werden, fondern man muß ſich deshalb mit einer Vorftellung an den Lord⸗ 
Fanzler wenden. Der Ballit, der fih dem Verhöre unterworfen, und übrigens in 
Allem den Vorſchriften der Fallitordnung gemäß betragen hat, wird durch ein Ger- 
tificat von all den Schulden und Anſprüchen, welde zu der Gompetenz der Goncurd- 
commiſſion gehört haben, befreit; dieſe Entſchlagung erftredt ſich aber nicht auf feinen 
Gompagnon, oder Mitverpflichtete oder Garreus, noch präcludirt fle die Borderungen 
der Krone. Das Gertificat muß von *%, der Gläubiger (nah Zahl und Summe), 
welche Forderungen von Lit. 20 und mehr juftificirt haben, oder binnen 6 Mona- 
ten nach dem Sclußverhör entweder von 3/, nah Kopfzahl und Summe der For- 
derungen oder von °/,, nah Kopfzahl unterjhrieben jein. Der Ballit muß beeidis 
gen, daß das Gertificat ohne Betrug erlangt ift, und jeder Gläubiger fann fordern, 
darüber gehört zu werben che der Lordfanzler definitiv darüber beftätigt. Jeder 
Contract, und jede gegebene Sicherheit um Unterſchrift für das Gertificat zu erhalten 
find ungültig. Nachdem ein Ballit jein Entihlagungdcertificat erhalten bat, kann 
er nicht mehr für eine Schuld, welde zur Gompetenz der Ballitcommifflon gehörte, 
verhaftet werden, noch ift er verpflichtet eine ſolche Schuld ſpäter auf Berfprechen, 
Gontracte oder Vergleiche zu bezahlen, außer wenn fle jchriftlih gemacht worden find. 
Jemand, der früher Bankerot gemacht, oder mit jeinen Gläubigern einen Nachlaß— 
vertrag geihloffen, oder da8 Beneficium cessionis bonorum in Anfprud genommen 
bat, wird, wenn feine Mafje weniger ald 155. auf Lit. 1 (d. h. 750/,) austrug, 
dur das Eertificat nur gegen perſönlichen Arreſt geichügt; alled Vermögen, das er 
jpäter erwirbt, ift dem Anfpruch der Guratoren zum Beften der Gläubiger unterwors 
fen. Trägt die Mafje keine 50%/, aus, jo können die Guratoren dem Balliten als 
Gompetenz zu jeinem nothbürftigen Unterhalt reihen, was fle für gut finden, jedoch 
nicht über 30/, und auch died darf nicht über Lit. 300 im Ganzen betragen, zahlt 
jte 50%/, ſo erhält er 5"/,, jedoch unter Lt. 400; bei 621/,0/, (128. 6d. auf 
2.1) erhält er 7'/,0/,, jedoch unter Lſt. 500; bei 75%,,, oder mehr erhält er 10%), 
jedoch unter Lt. 600. Ein Eompagnon, Aſſocié mag feinen u wenn er 
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dazu berechtigt iſt, aus dem Compagnievermögen und feinem Separatvermögen be» 
kommen, auch falls die andern Compagnons nicht dazu berechtigt ſind. Das Ent— 
ſchlagungscertificat oder die Competenz wird dem Falliten verweigert, der durch Spiel 
oder Wetten an einem Tage Lt. 20, oder in dem legten Jahre vor ſeinem Falli— 
ment Lit. 200, oder durch Bondöipeculation in der nämlichen Zeit Xft. 200 verlo— 
ren, oder in Vorausjicht eines Bankerots feine Bücher vernichtet oder verfälicht, 
oder von feinem Gigenthbum bis zum Werthe von Lit. 10 auf die Seite gebracht 
hat, oder wenn jemand in der Commiſſton eine faljche Borderung liquidirt und ber 
Ballit darum gewußt, oder es ſpäter erfahren und es nicht innerhalb eined Monats, 
von der Zeit feiner Wiffenfhaft an, den Guratoren entdedt bat. Endlih muß der 
gerichtliche Güterpfleger auf Verlangen des Schuldner dem legtern nachweiſen, auf 
welche Art er über deſſen Vermögen verfügt bat, und ihm über den etwaigen Webers 
ſchuß Rechnung ablegen; doch wird der Ucberfchuß nicht eher als vorhanden ange- 
nommen, als bis die Zinſen für alle juftifieirte Schulden bezahlt find, und zwar 
zuerft bei zinstragenden nad dem erwiejenen Zindfuß, und dann für alle übrigen 
Schulden zu A"/,, vom Tage ded Eröffnungsdecrets der Commiſſion an. 
Preußiſches Landrecht. 

I. Ein betrüglicher Bankerotirer iſt derjenige, welcher ſein Vermögen verheim— 
licht, um ſeine Creditoren zu hintergehen. Aus der kundbar gewordenen Inſolvenz 
eines Kaufmannes allein kann die Exiſtenz dieſer Umſtände nicht gefolgert werden. 
Die Anzeige derſelben gehört zu den Obliegenheiten der Aelteſten und Vorſteher der 
Kaufmannſchaft. Es dürfen dieſelben aber zu dieſem Behufe den inſolventen Kauf— 
mann zur Vorlage feiner Handlungsbücher vorladen (j. Reſer. v. 28. Aug. 1828). 
Wer mit der Abſicht ſich dur den Schaden feiner Gläubiger zu bereichern ein Un— 
vermögen zu zahlen fälſchlich vorgiebt, joll öffentlih ausgeftellt und mit lebenswieri— 
ger Feftungsarbeit beftraft werden. Wer durd Aufftellung erdichteter Gläubiger oder 
durch betrügeriiche Begünftigung Solcher, deren Forderungen ungegründet oder über: 
trieben find, die zur Bezahlung richtiger Schulden vorhandene, obgleich unzureichende 
Maſſe jhmälert, wird des gerichtlichen Glaubens und aller bürgerlihen Ehre verlu— 
ftig, und hat fünf bis jehsjährige Seftungsftrafe verwirft, Auch dieſe Strafe kann 
nad der Größe, der beabſichtigten Verkürzung, und nah Beſchaffenheit der zur Ver— 
hehlung des Betruged, durch Verfälihung der Handlungsbücer und anderer Urkunden 
oder ſonſt angewendete Mittel, noch härter und jogar bis zur lebendwierigen Feſtungs— 
arbeit gejchärft werden. Gin betrügerijcher Bankerotirer wird, wenn er vor Voll— 
ziehung der Strafe geftorben oder entwichen it, für ehrlos erklärt, und jein Bild 
an den Galgen geheftet. — 1. Wer durch übertriebenen Aufwand fih außer Zah— 
lungszuftand gefegt bat, ift ein muthwilliger Banferotirer. Für übertries 
ben ift jeder Aufwand zu adten, der die Nothdurft und Die gewöhnlichen Bequem— 
lichkeiten ded Lebens überfteigt, und mit den jedesmaligen wirklichen Ginfünften des 
Schuldners nit in Verhältniß ſteht. Beſonders ift ein Aufwand, welder durch 
Spiel, Wetten, Schwelgerei und unzüchtige Lebensart verurfadht worden, unter allen 
Umftänden ohne weitere Unterſuchung als übertrieben anzuſehen. Gin muthwilliger 
Banferotirer foll aller Ehren und Würden im Staate für unfähig erklärt, zu drei 
bis jehsjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, und dieſe Strafe üffentlih befannt ges 
macht werden. Iſt er Kaufmann, jo verliert er noch außerdem alle Faufmännijchen 
Mechte. Wer zu einer Zeit, da er Feine Ausſicht bat, feine Greditoren jemals be— 
friedigen zu können, dennod zur Unterftügung feiner Verſchwendung Schulden macht, 
ift ald ein muthwilliger Banferotirer anzujchen, und mit fünf bis fechsjähriger Zucht— 
hausftrafe zu belegen. Werden die unter folden Umftänden gemachten Schulden 
zur Vergrößerung der Mafje verwendet, jo wird ein folder Banferotirer mit drei 
bis vierjährigem Zuchthauſe belegt. — III. Wer zu einer Zeit, da er weiß, daß 
fein Vermögen zur Zahlung feiner Schulden nicht hinreicht, aber noch Hoffnung bat, 
daß daſſelbe fi in kurzem verbefjern werde, mit Verheimlichung feiner Vermögens- 
umftände neue Schulden macht, und dadurd ben Verluft feiner Gläubiger vergrößert, 
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wird ald ein fabrläffiger Banferotirer angeſehen. Eben bafür ift Derjes 
nige zu achten, der bei der Unzulänglichkeit feines Vermögens den Reſt defjelben 
zu feinem eigenen oder der Seinigen Bebürfniffe, obſchon ohne Verfchwendung, verzehrt 
und dadurd feinen Gläubigern entzieht. Gin Kaufmann, welder gar Feine ordent= 
lihen Bücher führt, oder die Bilanz feines Vermögens wenigftens alljährlid einmal 
zu ziehen unterläßt, und jich dadurch in Unwiffenheit über die Yage feiner Umſtände 
erhält, wird bei ausbredendem Zahlungdunvermögen als ein fahrläſſiger Bankero— 
tirer beftraft. Ein fahrläffliger Banferotirer wird, wenn er in einem Amte ſteht, 
dieſes Amtes und ald Kaufmann aller kaufmännischen Rechte verluftig, jo daß er ohne 
befondere Erlaubniß nie wieder Handel treiben darf. Außerdem bat derjelbe, je 
nachdem der Verluft der Gläubiger größer oder geringer, und das Unvermögen län 
gere oder Fürzere Zeit hindurch verbeimlicht worden ift, Zuchthaus oder Feſtungs— 
ftrafe von einem bis zu drei Jahren verwirft. (Nah Gabin.Ordre v. 10. März 
1802, wird je nad dem hohen oder niedern Stande und den jonftigen Dualificas 
tionen des Banferotirerd abbängig gemacht, ob er Feftungdarbeit oder Feſtungsarreſt 
zu erleiden habe.) Die Hoffnung, durch weitausjehende Öandelsipeculation, durch 
Erbſchaften u. ſ. w., auf welde der Schuldner nod Fein umwiderruflihes Recht bat, 
eine fhon vorhandene VBermögendunzulänglickeit zu deden, kann einen fabrläffigen 
Banferotirer nicht entichuldigen. Wer mit fremdem Gelde, ohne Genehmigung der 
Gläubiger, verwegene und unſichere Unternehmungen erregt, durch deren Feblſchlagen 
feine Gläubiger in Schaden und Berluft gejegt werden, wird ald ein unbeionnener 
Banferotirer beſtraft. Ob ein foldes Unternehmen für unbefonnen zu erachten jei, 
muß durch Sadwerftändige unterjucht und beurtheilt werden. Außer dem Verluſt 
der Handlungsgerechtigkeit hat ein folder Banferotirer Gefängnißftrafe von 6 Mos 
naten bi8 2 Jahre verwirft. 
Die öfterreibiihe Ballitenordnung 
unterſcheidet: 1) Banferotte, welche durch Unglüd entftehben. Bor Allem 
wird jupponirt, daß ein außer feiner Schuld nur aus Unglück gefallener Schultner 
fein Balliment zeitig anzeigt, weder aus Gunft oder andrer Abſicht einen Greditoren 
vor dem andern befriedigt oder bededer, noch jonft etwas vertujcht oder auf bie 
Seite gebradt Habe; widrigenfalld derſelbe ungeachtet ded ſich zeigenden Unglücks 
ex nobili oflicio judieis zu beftrafen wäre. Dieje dann aljo verunglüdten und fid 
bei Zeiten angebenden Debitored find nicht zu arreftiren, jondern mögen benjelben 
alle Beneficia juris, ald: die außer Gericht mit den Greditoren zu treffenden Ver— 
gleihe, Gommifjionen, Pacta praejudiciales, Moratoria, Cessiones bonorum, und 
was dergleichen mehreres ift, angedeihen. — 2) Banferotte, Die auß eigner 
Schuld herrühren. Ein aus eigner Schuld fallirter Debitor, der feinen Un— 
glücsfall zeigen kann, ift zu arreftiren; von der Obrigkeit die Urſachen des Falli— 
ments ex officio zu inquiriren, und wenn der Verſchuldete fid nicht purgiren kann, 
wider ihn nad Beſchaffenheit die gehörige Beftrafung vorzufehren, weldes fib dahin 
verftehet, daß auch den Nidhtern von Amts wegen, unangeieben des inter Privatos 
etwa gemachten Vergleichs mit der Beitrafung vorgeben könne und folle. — 3) Boss 
bafte und betrüglide Bankerotte. Dieje find Diejenigen, welche entweder 
durch ungeziemende Pracht oder anderwärtigen Luxus verurſacht werden: Item, da 
einer feine Unvermögenheit wijjentlih verhehlet und aljo die Leute zum Creditiren 
verführt, feine Habichaft oder auch ein namhaftes Quantum derjelben vertufht, oder 
auf die Seite bringt; ingleihen da er in fraudem aliorum Creditorum, andere furz 
vor dem Ballimente bededet, oder ſonſt contentirt oder in Voraudfehung des Banfes 
rottö 'neue Gelder entlehnt, falihe oder gar feine Bücher führt. Item derjenige, 
welcher ſich jelbft, ungehindert er annody solvendo wäre, für einen Banferotten aufs 
wirft, um feine Greditoren zu einem Nachlaſſe zu vermögen, und fih mit Schaden 
derfelben zu bereihern, oder auf eine andre boshafte Weiſe betrügt; wider bieje iſt 
jederzeit criminaliter zu verfahren ꝛc. Nach ſächſiſchen Gejegen ift der Banferot nur 
dann firafbar, wenn der Schuldner ihy durch Betrügerei herbeigeführt, oder ein 
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Kaufınann denfelben vorjäglich bewirkt und dann flüchtig wird. Der Schuldner ift 
feinen Gläubigern mit feinem ganzen Vermögen, wovon jedoch die alltäglichen Klei— 
der ausgenommen werden, und nad der Strenge des Rechts auch mit feiner Perſon 
verhaftet. Den perfönlichen Arreft kann er jedoch vermeiden, wenn er einen unvers 
ſchuldeten Vermögensverfall nachweift, den Betrag feines Vermögens und feiner Schulden 
aufzeichnet, die Nichtigkeit dieſes Verzeichnifjes auf Verlangen beſchwört, und fein ganz 
zes Vermögen feinen Gläubigern abtritt. Man nennt dies die Wohlthat der Gü— 
terabtretung. Auch kann der Schuldner hiernach auf die Nechtswohlthat der Com— 
petenz Anſpruch machen. Die Befreiung vom Perjonalarreft erſteckt ſich jedoch nicht 
auf den Wechfelarreft, will der Schuldner auch gegen dieſen gefchügt fein, fo muß 
er fichres Geleite ſich auswirken, weldes ihm von der obern Behörde, und zwar auf 
2 bis 3 Monate ertheilt wird, fobald er noch fo viel Vermögen bat, um jeinen 
Gläubigern 509/, geben zu können. Xiquidirt der Wechielgläubiger feine Forderung 
beim Goncurfe, jo erlifcht hierdurch fein Wechfelrecht, und er wird gewöhnlicher chiro— 
graphifher Gläubiger. Kaufleuten wird die Wohlthat der Güterabtretung nur dann 
ertheilt, wenn fle 2 Jahre vor Eintritt ihres infolventen Zuftandes eine richtige 
Inventur über ihr Vermögen gemacht haben. Der in Banferot verfallene Schuld- 
ner Fann mit Niemanden, welder feinen Zuftand fennt, gültiger Weile Rechtsége— 
geichäfte eingehen, fofern er dadurd fein Vermögen nod mehr verringert; ſolche Ge— 
fchäfte werden auf Antrag der Gläubiger wieder aufgehoben, und die Rechte, melde 
der Schuldner durch ein ſolches Geihäft auf einen Dritten übertrug, in&bejondre 
die veräußerten Sachen, ſammt der Nugung, welche der Dritte bezogen hat oder bei 
höchſtem Fleiße hätte bezichen können, müſſen den Gläubigern wieder zurückgegeben 
werden. Died ift der Zwed der Paulianifchen Klage, welche den Gläubigern gegen 
Denjenigen zufteht, der des Schuldners Injolvenz gewußt und dennoch ein Geſchäft 
der gedachten Art mit ihm abgeſchloſſen bat. Ebenſo werden ſolche Verfügungen 
bierdurh von den Gläubigern angefochten, welde der Schuldner vor Eröffnung des 
Eoncurfed zum Nachtbeile derjelben vorgenommen bat. Jeder Gläubiger muß feine 
Anforderung beweiien, und e8 ſtehen ihm biezu alle Beweismittel offen; nur des 
Eidesantragd über Handlungen des Schuldners darf er ſich gegen den Curator litis, 
und gegen den zur Prüfung einer gewiſſen Borderung neben dem Curator litis, bes 
fonderd verpflichteten Advokaten (contradictus specialis), nicht bedienen. Iſt aber 
der Schuldner ſelbſt als Curator litis verpflichtet worden, jo kann diefem der Eid 
angetragen werben. Kat der Gläubiger einige Wahrſcheinlichkeit für feine Behaup— 
tung beigebradt, fo wird ihm, namentlich wenn fein Anfprud nicht bedeutend ift, 
der Beftärfungseid auferlegt. Als Curator bonorum (Gütervertreter) wird ein Rechts—⸗ 
gelehrter von Amtswegen vom Nichter beftellt, kann jedoch von den Gläubigern vor— 
geichlagen werden. Er ift der Bevollmäcdtigte der Gläubiger, ald ein Ganzes (Gläu: 
bigerichaft) betrachtet, hat die Verwaltung der Mafje, Flagt die Borderungen ein zc. 
Als Curator litis, Vertreter des Schuldners gegen die Anſprüche der Tiquidirenden 
Gläubiger, wird ein Advofat vom Schuldner gewählt und vom Michter eingefegt, 
doch kann der Schuldner auch ſelbſt ald Curator litis verpflichtet werden. Die Nach— 
theile des Banferots find, daß der Schuldner alle bürgerlichen Ehrenrechte verliert, 
feine öffentliche Anftellung in Raths- und Gerichtöftühlen erhalten, nicht Stadtver= 
ordnieter, Mitglied der Etändeverfanmlung und der Communalgarde, Handlungsde— 
putirter, Kramermeifter werden fann, auch ſolche Bunftionen, wenn er fie vorber 
gehabt, niederlegen muf. : 

Banfier, ein Kaufmann, der ſich ausichließend mit dem Geldwedhiel und 
Handel mit Staatöpapieren, überhaupt mit jedem durch Geld oder Eredit zu betreis 
benden Verkehr beichäftigt. Die Banfierd find die Seele des Handeld, da Privat = 
Gapitaliften fi meift nur in Vorſchüſſe auf Hypotheken einlaffen und wo ſehr be= 
beutende Handelspläge, wie Frankfurt a. M., Augsburg, feine öffentlihen Banken 
haben, der Babrifant und der Kaufmann findet ferner nur bei ihnen in zufälligen 
augenblidlihen Stodungen des Abjages Hülfe, fie erleichtern daher den Verkehr 


Banknoten — Baratterie, 439 


der Handelswelt unter einander fehr und bewirken die Vermittelung zwifchen Staat 
uud Untertban, fo wie die Verbindung mit dem Ausland. Dem Bankier find bie 
umfaffendften Kenntniffe von Geld», Münz und Wechſelverhältniſſen, jo wie der auf 
fie Bezug babenden Gefege in den Ländern, mit denen fle zu thun haben, nötbig. 

Banfnoten, Bankbillets, Bankſcheine vertreten in manchen Staaten 
die Stelle des Papiergeldes, wie z. B. in den nordamerifanijchen Kreiftaaten u. f. w., 
fie find daher wie jenes der Verfälſchung unterworfen; die Banfnoten find Scheine, 
welche von den Banken ausgegeben werden, die eigentlih nie mehr davon ausgeben 
follen, als ſie baares Geld beſitzen; die Größe bderjelben ift ſehr verſchieden; in 
Amerifa-batte man noch im Jahr 1829 Noten bis zu 1 Dollar herab, was jpäter 
jedoch wegen der vielen Verfälſchungen aufgehoben worden ift (fiehe Papiergeld, 
Banf). 

Bantine, eine Sorte rohe Seide (Sede), die der mittleren Galabrefer an 
Werthe gleicht und zu Genua häufig in den Handel fommt, wo fie nadı der Libbra 
sottile mit 6'/, ®/, Tara verfauft wird. 

Baranfen, Baranjen, heißen die aus ber Bucharei, Tartarei, Circaſſien, 
Ukraine und dem öſtlichen Sibirien kommenden feinen kraushaarigen Lämmerfelle 
von weißer, grauer, brauner und ſchwarzer Farbe, die meiſtens über Rußland in 
den Handel gebracht werden, durch ihren Glanz ſich beſonders auszeichnen und zu 
den feinen Rauchwaaren gehören. Es find die Belle von nur wenig Wochen als 
ten neugebornen oder umgebornen Zämmern, von denen bie feinften Schmafen oder 
Schmofen, alle aber bei den Ruſſen Merluichki heißen. Das Verfahren bei der 
Gewinnung dieſes Pelzwerks ift nicht überall gleih. Man ſchlachtet die trächtigen 
Schaafe einige Zeit vor dem Zeitpunkt des Werfend und nimmt das Well des zus 
gleich getödteten ungebornen Yammes zu dem Pelzwerk, oder man näht dieſe feft in 
grobe Leinwand, befeuchtet ſolche täglid einmal mit warmen Waſſer, beftreicht oder 
reibt fie in gewiffen Richtungen täglich einige Male 3 bis 4 Wochen hindurch, oder 
man läßt die jo eingenähten jungen Lämmer, ohne jede weitere Operation, einige 
Moden Hindurd unter den Müttern, bis fih das Haar gefräufelt hat. Man unters 
fcheidet die Baranfen im Allgemeinen nad den Gegenden, woher fie fommen, als: 
buchariſche, blaue, graue und jchwarze; cirfafftihe, meiſtens ſchwarz; dänijche und 
isländifche, weiße, die auch wohl gefärbt und für ruſſiſche verfauft werden; kalmücki— 
ide, ſchwarz-braun, röthlich, bunt und weiß; Firgiflfche, fchwarz und grau; perflfche, 
grau und ſchwarz; ruffiiche, jchwarze, weiße und graue; eine geringere Sorte diefer 
legtern, mit längerem gefräufelten Haar, kommt unter dem Namen Krimmer vor; 
tauriiche, ſchwarz, grau, röthlih und weiß. Die feinen, Furzhaarigen, grauen, mit 
atladartigem Glanze, heißen im Ruſſiſchen Baklatui. Die Ufrainifchen find unter den 
ſchwarzen am ſchönſten, haben furzes, feitgedrüdtes Haar, ein gewäflertes, mehr oder 
weniger geflammted Anſehen, und einen atladartigen Glanz. Hinfichtlih ihrer Güte 
unterjcheidet man ädhte, oder die von natürlicher Farbe und gefärbte Baranfen. Aus 
Rußland kommen fie in einzelnen Bellden, im zuſammengenähten Belzfuttern, Talu— 
pen oder Tulupen genannt, oder in Süden aus verſchiedenen Stücken zuſammenge— 
näht in den Kandel und werden nah 100 Stüd verkauft. Die erwähnten feinen 
furzgelodten grauen Badlatui werden, wenn fie ſehr ſchön find, in der Bucharei mit 
1 Dufaten bis 6 Silber-Rubel das Stüf bezahlt. 

Baras, ganz ordinäre, flarke, lockere Packleinwand, die aus Wergflocken in 
den jährlichen Babrifdörfern der Oberlaufig °/, Ellen breit verfertigt und in Stüden 
von 30 bis 34 Ellen verjendet wird. Der Preis eines folhen Stüdes ift 1 Thlr. 
bis 1!/, Thlr. 

Baratta, 1) der italienijhe Ausdruck für Baratt-Gefhäft und für Ba— 
ratterie. 2) ein wohlriecdhendes fchwarzbraunes feſtes Holz, welches aus Guiana ein= 
geführt wird. 

Baratterie, (franz) 1) der Unterſchleif, welden ein Frachtführer, beſon— 
ders ein Schiffer, mit geladen habenden Gütern begeht, d. h. Verfälihung ſowohl 
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ber Waare ſelbſt, ald der Angabe derfelben, Unterfchlagung und bergl. In Hamburg 
afjefurirt man gegen Barratterie und in England vergütet man den Betrug des 
Gapitänd und der Schiffsmannihaft, den ihnen der Schiffsherr nachweiſen kann. Bei 
Bernadhläfftgung der Güter und dadurch entftandene Schäden vergütet man bier in= 
deſſen nichts. Dänemark vergütet gejeglih jeden Schaden, fowohl den durch Unacht— 
jamfeit ald durch Betrug entflandenen. Die franzöſiſchen Aſſekuranzen verfihern den 
durch Barratterie entftandenen Schaden nicht. 2) der Betrug, den man mit geborgs 
ten Waaren begeht, indem man fie unter dem Bactura = Preije oder dem gewöhnlich 
feftftehenden Werthe verkauft, um Geld daraus zu ſchlagen und den Verkäufer, von 
den man fie erborgt hat, darum zu bringen. 

Barattiren, Tauſchhandel treiben, d. h. Waare gegen Waare taufchen. 
Diefe Art Handel ift hauptfächlih an den Küftenländern gebräuchlich und wird von 
ben Kauffahrern betrieben, die mit Waaren dahinjegeln, um fie gegen Erzeugniffe, die 
ihnen die Eingeborenen an Bord bringen, zu vertaujchen. Daher in der Buchhaltung 
(j. d.) Baratt:Eonto dasjenige Bud oder die Abrechnung, in welder dergleichen 
Geſchäfte aufgezeichnet werden. Die ganzen Handelsgeſchäfte waren urjprünglich nichts 
weiter als Zauichgeichäfte, 6i8 man die Münzen prägte und für deren angenommenen 
Werth die Waaren gab. 

Barbado, ein jehr guter, rother Wein, von der öftreihiichen, an der Küfte 
Dalmatiend, im Kreije Zara liegenden Infel Arbe (Isola grossa Scardona), der von 
Zara aud verfendet wird. 

Barbadves, die öftlihfte, den Briten gehörige Inſel der Eleinen Antillen, 
unter 130 13° nördl. Br., und 40 30° weftl. 2, hat 10 TiMeilen und 90,000 
Einwohner. Mehrere, jedoch nur mäßige Gebirgszüge find injofern wohlthätig, als 
fle die mit Meeresdbünften beladenen Oftwinde auffangen und in Regen oder Nebel 
herabzufallen zwingen, wodurd gejunde Quellen entftehen. Die Luft ift ſehr geiund, 
wegen ber regelmäßigen ‘Baflatwinde und des Mangels an ftehenden Gewäjlern und 
großen Waldungen. Barbadoes ift bei weitem die am beften angebaute von allen 
Antillen und bringt bei großer Fruchtbarkeit alle weftindijchen Produkte hervor. Aus 
geführt werden Zuder, Indigo, Baumwolle, Ingwer, Aloe, Orangen und Gitronen. 
Die Hauptitadt BridgesTown liegt im ©.:W. an der 500 Schiffe faflenden 
Garlislebai, hat 15,000 Einwohner und wird nebit dem Hafen durch mehrere Forts 
und Batterien geihügt. Eine ernftlid projectirte Eijenbahn wird ihren Verkehr mit 
dem Innern jehr befördern (j. Antillen). 

Barbaresco, Cantaro barbaresco, ein Handelsgewiht auf Majorfa, — 
100 Rotoli zu 400,0734 franzöftihen Grammen. 

Barbarifche Mandeln, j. Mandeln. 

Barbe, Cyprinus Barbus, Art aus der Gattung Karpfen, oder eigene Unters 
gattung von Karpfen. Die gemeine Barbe mit länglihem Kopf, olivengrünem Xeib, 
lebt in ſchnellen Waſſern, doch auch in Zeichen in Nord= Europa, Nord-Aſien und 
Nord-Amerifa und liebt reines Waffer mit fandigem und fleinigen Boden. Fleiſch 
wohlihmedend und leicht verdaulich; die im der Weiler find vorzüglich gut und werden 
jo fett wie Lade. Die Barbe wiegt 7 bis 8 Pfd., jchwerere find jeltener. Am beften 
find fie vom Juni bis Auguft. 

Barbe, kleines Schiff ohne Maften zum Anfahren an große Schiffe. 

Barberay, eine in dem Dorfe gleiches Namens, Bezirk Troyes des franzö— 
flihen Departements Aube, verfertigte Sorte jehr ſchmackhafter Käfe, die viel nad 
Paris gehen. 

Barbette, jo viel wie Bartmeife, und in der Kriegswiſſenſchaft ſ. v. w. Banf. 

Barbezieur, 1) Bezirk im Departement Charente (Branfreih), 21'/, 
DM. mit 55,000 Einw. — 2) Hauptftadt mit 2,300 Einw., worunter viele Kein 
weber, daher folde Leinwand. 

Barbiermeffer, ſ. Meier. 
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Barbierfteine, eine Art feiner Wepfteinfchiefer, der vorzüglich zu Abzieh— 
fleinen für Barbiermeffer verwendet wird; j. Abziehſteine. 

Barbono oder Barbonne, eine Silbermünze, welde Lucca prägen ließ, 
von demen die ältere 10 Soldi oder 1/, Lira, die neueren 12 Soldi di Yira oder 
31, Nor. Cour. Werth Haben. Die 1, und °/, haben den Werth nad) Verhältniß; 
f. Lucca. 

Barcallap over Baccallao, cine Art füdamerifanifcher Stockfiſch, der im 
jpanifhen Handel vorfonmt. Gr ift eigentlih der an der jüdamerifanijchen Küfte 
gefangene und getrodnete Kabliau, welcher gejalzen unter dem Namen Laberdan 
borfonmt. 

Barcella, Barhilla und Barfella, ift ein fpanifches Getreidemaaß, 
weldes in Valencia in A Almades, 8 Medios und 16 Quateronen eingetheilt wird 
und die Größe von ungefähr A preuß. Metzen hat. 

Barcelona, Hauptftadt, der jpanijchen Provinz Catalonien, unter 480 23° 
8" Br. und 19% 51’ 45% 8, neben Gadir der wichtigſte Handelshafen, hinſichtlich 
der Gewerbsinduftrie aber die betriebfamfte Stadt in gang Spanien, am mittellän- 
diſchen Meere zwiichen den Flüſſen Llobergat und Beſos, im’ einer fowohl angenehmen 
ald wohlangebauten Landihaft, mit ungefähr 120,000 Einw., die Vorftadt Barces 
lonette eingejchloffen. Vier bis fünf Stodwerf hohe, mit Balfond und Terraffen 
verfehene Käufer, einige ſchöne Pläge und jchöne Promenaden zieren die Stadt. Sie 
ift die Reſidenz des Generalcapitains von Gatalonien, der föniglihen Audienz dieſer 
großen Provinz und eines Biſchofs. Vier öffentliche Bibliotheken, acht Gollegien, das 
Seminar, die Taubſtummenſchule, die hirurgiiche Schule, die Afademie der praftifchen 
Arzneiwiffenihaft und die Gefellihaft der Wiflenichaften und Künfte find ihre vor— 
nehmften wiffenichaftlihen Anftalten. Bon Handeldanftalten beflgt Barcelona eine 
Börfe, ein Handeldcollegium, ein Handelsgericht, ein SeesGonfulat, eine Seefahrts— 
fhule und mehrere Sees Affecurängen, ferner ein großes Arfenal mit Schifföwerften 
und eine vortrefflihe Stüdgießerei. Barcelona nahm bereit im Mittelalter wegen 
feine Handels und feiner Schiffahrt einen hohen Rang ein; auch ſcheint aus ihm 
das berühmte Geſetzbuch über das Seereht, dad den Namen Consolato del mare 
trägt, hervorgegangen zu fein, fowie jih in feinen Annalen die erften authentiſchen 
Nachrichten über den Gebrauch der Verficherung gegen Seegefahr und Wechſelverkehr 
finden. Auch jegt ift fein Handel no ſehr widtig, und was befonders zum Flor 
befielben beiträgt, ift, daß diefe Stadt der Mittelpunft der Induftrie Gataloniens, 
der gewerbfleißigften aller jpanifhen Provinzen, ift und bier und in der Umgegend 
in der neueren Zeit fehr anjehnlihe Manufacturen errichtet wurden. Dan zählt in 
Barcelona viele Galicoprefien, Baumwollenmanufakturen und Seidenwebereien ; auch 
werden Leinwand, Spiten, Franſen, Stidereien, Treffen, Bänder, Güte, Strümpfe, 
Seife, Stable und Kupferarbeiten, insbeſondere trefflihe Flinten, Piftolen und Sei— 
tengewehre in Menge verfertigt. Doc find die Unruhen, welde in Bolge des legten 
Bürgerfrieged Stadt und Provinz vielfach heimſuchten, der Gewerbs- und Handels— 
Induftrie wohl nicht wenig binderlih geweien. Die Ausfuhr beftceht außer den 
genannten Induftrieartifeln bauptiählih in Wein (befonderd der wegen ihrer dunfeln 
Farbe Vino tinto genannten Sorte), in Branntwein, Korf, Dlivenöl, Wolle, Blei, 
Duedjilber, Safran, Anis, Mandeln, Nüffen, Orangen und andern Südfrüchten. 
Der meifte Wein und Branntwein gebt nah Cuba und Südamerifa, zuſammen jährs 
lih über 30,000 Pipen, weniger nadı dem Norden Europas, etwa 4000 Pipen jähr- 
lid. — Die Haupteinfuhr-Artifel find franzöſiſche und italienische Fabrik— 
waaren, Reis, Bauholz aus der Oſtſee, Wachs aus der Verberei, ſchwediſches Eijen, 
Stahl aus Steiermark, Hanf aus Riga und Petersburg, Leinen und Eiſendraht aus 
Deutſchland, bejonderd auch viele eingejalzgene Fiſche aus dem Norden Europas. Die 
Einfuhr des Getreides aus dem Auslande ift gänzlich verboten. Die Bewegung des 
Handels war im Jahr 1841 folgende: Angefommene Schiffe 6,134, Tonnen 210,558; 
Werth der Einfuhr 6,700,000 fl. E.:M., Ausfuhr 6,450,000 ji. E&.=M., Gejammt: 
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werth 13,150,000 fl. Der Werth der Einfuhr ift aber wegen des Schmuggelhan⸗ 
dels wohl ein viel bedeutender ald der obige, officiell angegebene. Die ganze Küfte 
von Barcelona bis Cadiz gehört nämlih nur am Tage der Regierung, bei Nacht aber 
den Schmuggler. Man behauptet, bemerkt das neuefte Heft der Foreign Quarter 
Review, daß 400,000 Schleihhändler die Sierras umſchwärmen und bei Nadıt hin— 
abjleigen, um mit verbächtigen Ausländern Zufammenfünfte zu halten und die Stoffe 
in Empfang zu nehmen, welche für Millionen beflimmt find, die gute und fteuerfreie 
Waaren lieben. Ja man erzählt, dag die Königin ſelbſt ihren Staatsſchatz dadurch 
beeinträchtigt, daß fle verbotenen Pug trägt. Urſache diefes Schmuggelhandeld find 
die firengen Verbote gegen viele ausländiihe Waaren und der hohe Zolltarif. Die 
Niederlageverordnungen find dieſelben wie in Alicante (f. d.). Gommijfionsgebühr 
bei Einfäufen 2'/, "/,, bei Verkäufen 2%, Der Disconto beträgt */, ”/, monatl. 
Barcelona unterhält Wechfelcourfe auf verſchiedene ine und ausländijche Wechjelpläge, 
ganz in derſelben Weije wie Madrid, namentlich auf Anfterdam, Genua, Paris, Lyon, 
Marjeille, London und Madrid. Uſo- und Refpecttage wie in Madrid. — Münzen: 
Barcelona rechnet, fowie ganz Gatalonien, nach einer befondern fpanifhen Währung, 
und zwar in Libras zu 20 Sueldos a 12 Dineros. Die Eintheilung jämmtlicher 
catalonifcher Recchnungsmünzen, mit ihrem Zahlwerthe in Preuß. Gourant und im 
241, fl-Fuße ift folgende: 
Reales de Reales | Suel: | Dineros 

plata Ga:| be dos |catal. od. — 
taluñas. Ardites. Catal. de Ard. 



















Bahlwertg. 
. Jin Preuß. Eour. im 241, f.⸗F. 
Sgr. BP. fl. fr. Bi. 


Libras. 











Der Werth der wirklich geprägten Gold» und Silbermünzen Spaniens in der Provinz 
Gatalonien ift folgender: 1) Span. Goldmünzen: die vierfache Piftole zu 16 Biaftern 
— 30 Librad, die einfache Piftole zu 4 Piaftern — 7 Libras 10 Sueldos, der 
Soldpiafter zu 1 Piafter — 1 Libra 17 Sueldos 6 Dineros. 2) Span. Silbers 
münzen: der Silberpiafter oder jpan. Thaler — 1 Libra, 17 Sueldos, 6 Dineroß ; 
die Peſeta provincial oder */, Piaſter — 7 Sueldos, 6 Dineros; der Real de plata 
Mericana oder 1/; Piafter — 4 Surldos, 8'/, Dineros; der Real de plata pro= 
vincial oder Piaſter — 3 Sueldos, 9 Dineros; der Real de Vellon efectivo 
oder "/,, Biafter — 1 Sueldo, 10"), Dineros. 3) Span. Kupfermünzen: Die 
Ochata oder der Doppel-Quarto — 5"), catal. Dineros, der Quarto von 2 Ochavos 
zu 25/, Dineros. — Maaße von Gatalonien, Längenmaaß: die Cana bat 8 Palms 
a A Guartd, und enthält 1,,,. Meter — 687,50, pariſ. Pinien. Als Ellenmaaß⸗ 
ftab bedient man fich der halben Cana, während die Preiſe nach der ganzen Gana 
notirt werden. 100 Ganas von Gatalonien — 185,66 caftil. Varas, 169,,5, engl. 
Dards, 283,,,4 Branff. Ellen, 270,,3, bamb. Ellen, 274,50, leipz. Ellen, 130,,04 
parij. Aunes, 232,74; preuß. Ellen, 199,,5, Wiener Ellen. — Getreidemaaß: Die 
Salma oder Tonelada hat A Cuarteras a 12 Cortans à A Picotind; die Garga oder 
Laft hat 2/, Cuarteras; die Euartera oder Quartera enthält genau 71 Liter — 
3579,29; pariſ. Kubifzoll; 100 Cuarteras von Gatalonien — 95,5,7 bremer Scheffel, 
129,342 caftil. Fanegas, 68,33, dresdn. Sceffel, 24,,,, engl. Quarters, 71,00 
franz. Hefloliter, 134,3,3 hamb. Faß, 129,5, preuß. Scheffel, 115,,,, wien. Megen. 
Wein: und Branntweinmaaß: die Garga oder das Fuder bat A Barilons à 2 Mallals 
a 2 Gortand a 2 Cortins A A Mitadellas à A Petricons; die Tonelada (Tonne) 
hat 2 Pipas (Pipen), 6 Bariles oder 8 Cargas; die Carga enthält 120,,, Liter 
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— 6077,, par. Rubifzoll; 1 Carga von Gatalonien — 0,9517 dremer Ohm, 7,4710 
caftil. Cantaras, 26,,345 engl. Imper.-Gallond, O,gu.; Branff. Ohm, 0,346, hamb. 
Ohm, O,gg0; mainz. Ohm, 1,7540 preuß. Eimer, 2,0781 wiener Wein-Eimer. Del: 
maaß: die Garga hat 2 Barrald, A 2 Barralons, a 7'/, Gortand, à A Guarts, à 
4 Cuartas; der Gortan enthält A,,, Liter oder 207,, pariſ. Kubikzoll; die Pipa 
(Pipe) Baumöl enthält 118", bis 119 Cortans. Handelsgewicht: der Duintal oder 
Gentner hat A Arrobas oder 104 Libras (Pfund), die Arroba hat 26 Libras; die 
Lihra hat 1, Marcos, à 8 Onzas, a 4 Guarts, A A Argenſos, a 36 Granos; 
die Libra wiegt A01 Gramm — 8343,,, holl. As; 100 Libras oder Pfunde von 
Gatalonien — 87,70 eaftil. Libras, 88,4 engl. Pfd. av. d. p., 82,55. hamb. 
Pfund, 85,,5; leipz. Pfund, 85,,37 preuß. Pfund, 71,;m; wiener Pfund; 3 Quin⸗ 
tald machen eine Carga oder Laſt aus. Gold: u. Silbergewidt: die Marco (Mark) 
— 8 Oncas oder 32 Duartos, 128 Arienzos, A 36 Granos — 267!/, Gramm, 
5562, 116 holl. As, A,ycıog caftil. Marcos, 1,4316 Preuß. oder Zollvereind:Marf, 
O,45257 Wiener Mark. Die Gewichtswwaaren werden p. Quintal oder p. Libra ver- 
fauft. Wein, Branntwein und Baumöl p, Pipa, und zwar in Peſos fuertes oder 
harten Silberpiaftern. 


Barceloner: Wein, ſ. Wein. 


Barchent, Barchent und Barchet, ein baumwollener mit Leinen gemifch- 
ter Stoff, der allgemein auf einer Seite gerauft ift, oder ganz baummollene Stuhl: 
waare, welche in den verjchiedenften Gattungen vorfommend, ſich nad der Art der 
Verwendung in 3 Glaffen bringen läßt. Man unterjcheidet: 1) Bett: oder Bähren- 
barcdhent, er wird zu Betten ald Umbüllung der Federn und Matragen verwandt und 
im gewöhnlichen Leben auch Federleinen genannt; 2) der Butterbarchent, deffen Ein- 
flag aus baummwollenem Garn und die Kette aus leinenem Garn befteht, ift auch 
ftärfer gerauft ald der vorige und gewöhnli ©), breit; 3) der Kleiderbarchent, faft 
ganz aus baummwollen Garn gewebt und jtärfer, fefter und dichter ald der Futters 
bardhent, Hat die meiften Arten, welche fi dur die dafür angenommenen und all 
gemein gebräuclid gewordenen Benennungen von einander unterfcheiden. Wir fommen 
auf die Babrikationdweife bed Barchent unter dem Artikel Baummollenwaaren 
zurück und wollen bier nur noch die Orte und Länder erwähnen, wo die Hauptfabris 
fation betrieben und diefer Stoff am beften zu beziehen ift. In Deutjchland war es 
zuerft Schwaben, welches von Italien aus die Baumwolle bezog und zwar im 1Aten 
Jahrhundert. Nach der erften Einführung dieſes Urfloffes fertigte man namentlich in 
Nördlingen, Biberab, Kaufbeuren und Ulm Bardente,; Augsburg lieferte danach den 
nach diejer Stadt benannten, der wieder nad den einzelnen Gattungen andere Bes 
nennungen befommen bat, die theild nah der Breite und Länge, theild nach dem 
Zeihen der Stüde und ihrer Qualität fih claflfleiren laffen ; die gemöhnliche Länge 
derfelben ift 38 bis 39 Ellen, Hierauf kam dur die fchwäbiichen Weber die Bar- 
chentfabrikation nach Thüringen (Suhl und ſeine nähern Umgebungen beſchäftigen 
viel Barchentweber) und nach Sachſen, wo die Fabrikdiſtrikte Chemnitz, Hohenſtein, 
Glauchau ꝛc. Unmaſſen dieſes Stoffes liefern und nad den nördlichen Gegenden Eu— 
ropas wie nad Amerika ausführen. In der Provinz Brandenburg in Preußen, in 
Schleſien und der Laufis find auch ziemlich bedeutende Barchentfabriken; Reichenbach 
und die‘ dabei liegenden Dörfer Peterswaldau und Langenbielau liefern die verſchie— 
denen Sorten in großer Menge. Der engliiche Bardent wird unter dem Namen 
Dimity ausgeführt und werden wir unter dieſem Artikel weiter darüber ſprechen. 
Des franzöftichen haben wir unter Bombajin erwähnt, wo aud des holländiicdhen 
Erwähnung geichehen. In Italien fertigt man in Gremona, Mailand, wie in einigen 
Drten Piemonts Bardyente, Die indeß nicht erportirt werden. 


Bardiglio ift eine Marmorart, die im Nomagnathale im Florentiniſchen ges 
brodyen wird und weiß und rörhlich von Farbe ift. Er übertrifft an Härte den von 
Garrara und wird über Livorno zur Ansfuhr gebracht. 
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Baretfram, franzöi. bonneterie,, heißen alle Arten von Hauben, Kappen, 
Mützen und andrer Kopfbedefungen mit Ausnahme der Hüte; jo wie man auch alle 
gewirkte oder geftricfte Arbeiten, von Seide, Wolle, Kameel-, Biber- oder Ziegenhaar, 
baumwollenem und leinenem Garn, ald Handihuhe, Strümpfe, Soden, Unterbeinfleis 
der, Unterjaden u, dgl. dazu rechnet. Im engern Sinn werden unter Baretfram 
überhaupt alle Zierrathen zur Kopfbedeckung verftanden. 

Barfoul, ein baummwollenes Gewebe, das in Afrika verfertigt und von eini= 
gen Negerftämmen gegen Stangeneijen und kurze Waaren im Taufhhandel an euros 
päiſche Kaufleute abgefegt wird. 

Bariga, eine Mitteliorte des Kampfers, die ſich in kleinen Klümpchen von 
ſelbſt abfondert, jo wie aud eine Gattung des braftlianifchen Indigs vom erften Jahre. 

Bariglia, ſ. Barilla. 

Barile oder Barillo, ein italieniihes Weine und Oelmaaß, das in den 
perfchiedenen Orten und je nachdem es ald Wein- oder Delgemäß gebraudt wird, 
verjchiedene Größe und Eintheilung hat. So find in Genua ald Weinmaaf 2 Ba: 
rilli — 1 Mezzarola, 44 Barilli — 1 fell 1 Barilli = 100 Pinten. In Neapel 
find 12 Barilli — 1 Botta, 24 PBarili — 1 Caro, 1 Barilli — 60 Garaffe. 
In Rom 9 Barilli — 1 Botta, 1 Barilli — 32 Boccali — 128 Foglietti — 
512 Gartoca; 1 Barille Weinmaaß ift bier aber ungefähr — 39 preuf. Quart. 
In Toscana ift wieder 1 Barille = 20 Fiashi — 40 Boccali — 8 Mezzarola 
— 160 Quartuci. 2) As Oelmaaß ift in Genua 1 Barilli — 4 QDuarti auf 
128 Duarteroni; in Florenz — 16 Fiafhi — 32 Boccali; in Pifa — 28 Boccali 
— 112 Fogliettii — 418 Cartocci. Man ſehe darüber die einzelnen angeführten 
Städte Italiens. 

Barilla und Bariglia ift die reinfte Sorte Soda, welde Spanien und 
Italien liefert; fle wird aus der Salsola saliva, der Achten Sodapflanze, gezogen und 
man nennt fie daher Barille. Siehe Soda. 

Barfe, 1) ein Kauffahrtheiichiff, das unter Wafler den platten Fahrzeugen 
gleiht, hat ein platted Dad, häufig 3 Maften, faßt felten über 100 Tonnen und 
führt nur wenig leichtes Geihüg zum Signalgeben. 2) Jedes Feine Fahrzeug zum 
Ueberfegen und Transport von Sachen und Perjonen. 3) Lange doppelte Schaluppe, 
fehr lang, niedrig, ohne Verde mit Segel und Ruder. 

Barfenauftern beißen in Frankreich, namentlid) in Paris, die zu. Waffer 
anfommenden Auftern. S. Auftern. 

Barfaffe, das größte Boot eines Seeihiffs, beſonders zum Lichten der 
Anker, zum Ausjegen von Truppen u. dgl. 

Barmen, Stadt im Regierungsbezirk Düffeldorf bei Elberfeld an der Wupper 
gelegen, mit 27,000 Ginw. ine der gewerbthätigften Städte des Herzogthums Berg, 
deren hauptſächlichſte Babriferzeugnifie Seidenwaaren, Sammet, wollene und baums 
wollene Garne, andere bedrudte, gefärbte und ungefärbte Baumwollen- und Wollens 
ftoffe, Xeinemwaaren, Bänder, jo wie überhaupt die meiften Manufafturen. Berühmt 
jind die Zürfifchrothfärbereien, welche ebenſo wie die Elberfeld dieſes Erzeugniß lies 
fern und einzig in ihrer Art in Deuticland find. Es ift hier wie faſt im ganzen 
Wupperthale ein großer Reichthum der Babrifanten und Kaufleute zu Haufe und bat 
fih der Umfang der Fabriken um das Doppelte in den letzten zehn Jahren vermehrt. 
Die Produfte der bergiihen Fabriken werden über Düffeldorf nah Holland und den 
Rhein hinauf, nad Belgien, in die Schweiz verführt, von wo fle in den überjeeifchen 
Handel kommen. Nah dem Norden gehen jie über Hamburg, Berlin und Leipzig; 
in dieſen 3 Städten haben die meiften der größeren Fabrifanten ihre Yager, und be= 
ziehen Die Meſſen der Iegtern Stadt, um ihren Fabrifaten den Abjag nad Rußland und 
Polen zu verichaffen. Die Einfuhr von rohem Material, welches zur Verarbeitung in den 
Babrifen conjumirt wird, ift für B. jehr bedeutend und find bier viele Häuſer, die ſich allein 
mit dem Verkaufe der Barbwaaren, der Wolle, Baumwolle und Twiſte befchäftigen, die im 
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den Fabriken verbraucht werden. Die Lage des Ortes begünſtigt die Mehrung und Größe 
der Ausfuhr von feinen Fabrikerzeugniſſen, da die Nähe des Rheins, nach welchem 
jene dur die Eifenbahnverbindung Düffeldorfs und Elberfelds raſch geführt werden, 
den Ausgang nah Holland fehr erleichtert umd ebenjo auch die Ausfuhr nad Belgien 
oder den Oberrhein ohne große Bejchwerde ind Werf fegen läßt. Wir werden eine 
genauere Angabe vom Umfang ded Handeld und der hiefigen Babrifen unter dem 
Artifel Preußen bringen, wo wir fpeciell auf den Abſchnitt Rheinprovinz und 
Wupperthal verweifen. Barmen bildet nämlih den Gingang ins Wupperthal und 
dieſes zuſammen mit den dazu gehörigen Dörfern bildet, wenn man fo jagen will, 
Abtheilungen oder Gemarfe, Unterbarmen, Widlinghaufen, Wipperfeld und Ritters— 
haufen, nnd ift in neuerer Zeit fo ausgedehnt worden, daß es ſich von Elberfeld 
nur noch durch eine Brücke jcheidet. Der Boden ift hier fehr fruchtbar aber weniger 
für den Landbau benugt ald für die Anlage von Werfftätten und Babrifgebäuden, 
für welde man überall Bla gefunden hat. Man vergleihe Elberfeld. 

Barnaul, Hauptort des Kreiſes Barnaul in der aflatifch- rufflihen Statt- 
balterichaft Tomasf, am Kolywanſchen Erzgebirge und Hauptftadt der altaiidhen Berg— 
werfe, mit 9000 Ginwohnern, unter denen an 100 deutſche Kaufleute find. Der 
Betrieb des Bergbaues bier ijt ungeheuer, Fönnte aber noch mehr gefördert werden, 
wenn er praftijcher betrieben würde. Es befinden ſich hier AO Schmelzöfen, 3 Brijchs 
heerde ꝛc., und die 6000 Menichen, die man beim Bergbau beſchäftigt, bringen aud 
bei der verhältnigmäßig nicht beiondern Ausbeute jährlihd 35,000 Pfd. Silber zu 
Tage. Die Stadt Barnaul liegt am Fluſſe gleiches Namens, welder fi bier in den 
Oby ergießt. 

Barocho, ſ. Geano. 

Barockperlen, Perlen von nicht regelmäßig runder Geſtalt und deshalb 
weniger gefhägt und in geringerem Preife — barock (ital.), verfchoben rund, uns 
vollfommen rund. 

Barometer (Schwermefler), ift ein phyſikaliſches Inftrument, was dazu dient, 
den Drud der atmojphäriichen Luft zu meſſen. Senft man eine an dem einen Ende 
luftdicht verfchloffene und mit Queckſilber angefüllte Röhre, welcde länger ald 28 par, 
Zoll fein muß, mit dem offenen Ende in ein Gefäß mit Quedjilber, ſodaß bei dieſer 
Operation feine Luft in die Röhre dringt, jo wird das Duedjilber nur bis auf uns 
gefähr 28 par. Zoll herabjinfen; der darüber befindliche Raum, die Xoricellifche 
Xeere genannt, it vollfommen Tuftleer. Die ungefähr 28 Zoll hohe Queckſilberſäule 
muß aljo der atmojphäriihen Luft dad Gleichgewicht halten und demnah ein Maaf 
für den Drud der ganzen Atmojphäre abgeben; nimmt biejer ab, jo wird das Queck— 
filber in der Röhre fallen, im Gegentheil ſteigen. Anſtatt eine gerade Glasröhre 
umgefehrt in ein Gefäß mit Duedfilber zu ſenken, kann man auch eine hebertörmig 
gebogene Röhre anwenden, deren Fürzerer Arm offen und deren längerer mehr als 
28 par. Zoll mefjender Arm luftdicht verfchloffen if. Wird eine foldhe Röhre mit 
Duedfilber angefüllt und dann umgekehrt, fo wird in dem Tängeren Schenkel ungefähr 
eine 28 Zoll hohe Queckſilberſäule ftehen bleiben, weil die Luft auf die Kleine Queck— 
fllberfläche im offenen Schenfel drüdt. — Es giebt hiernach 2 Arten von Barometer, 
nämlih Gefäßbarometer und Heberbarometer, je nachdem man fle auf die erfte oder 
zweite bier angegebene Art conftruirt. Die ald Marftwaare gewöhnlih unter dem 
Namen Wettergläfer verkauften Barometer, woran man oben die Aufichriften: ſchönes 
Wetter, ſchlechtes Wetter, Megen sc. Lieft, find höchſt unvollkommene Inftrumente und 
können auch nicht einmal dazu, wozu fie doch eigentlih beftimmt find, mämlich zu 
MWetterprophezeihungen gebraucht werden. Soll ein Barometer auch nur zum gewöhns 
lien Gebrauche geſchickt fein, jo muß es flatt jener lächerlichen Aufichriften mit einer 
nad parijer oder anderen Zollen getheilten Scala verjehen und mit einem Thermo— 
ter verbunden jein. Dergleihen Inftrumente kann jeder gewöhnlide Mechanikus fers 
tigen. Beobachtungen freilich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken kann man damit noch nicht 
anftellen ; hierzu find ganz andere mit großer Sorgfalt conftruirte Inftrumente nöthig, 
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die nur von einem fehr geſchickten Mechanikus gefertigt werden können. Piſtor in 
Berlin bat bis jegt die vorzüglichften geliefert; der Preis eined ſolchen Inftrumentes 
ift ungefähr 70 Thlr. Wir envähnten eben, daß mit jedem bejjeren Barometer ein 
Thermometer verbunden fein müfle; dieſes iſt dazu nöthig, die Beobachtungen auf 
eine gewiffe Normaltemperatur zu reduciren; denn außer dem Luftdrude Hat auch noch 
die Temperatur Einfluß auf die Höhe des Quedfilbere. Will man nun unter ein» 
ander vergleichbare Barometerbeobadhtungen haben, jo muß man entweder immer bei 
derjelben Temperatur beobadıten, was faft nie möglich ift, oder man muß aud ber 
zugleich mit beobachteten Temperatur berechnen, um wie viel der Darometerfland zu 
vermehren oder zu vermindern ift, damit er gerade die Höhe bat, welde er haben 
würde, wenn fi das Barometer in der angenommenen Normaltemperatur befände. 
Für gewöhnlid reducirt man alle Barometerbeobadhtungen auf die Temperatur bes 
Gefrierpunftes, und man kann aus folgender Tabelle jeben, wieviel zu abdiren oder 
zu fubtrabiren ift: 


Grade nad Reaumur | 09 | 20 | 40 | 60 | 80 |100]420]140)160]181200220]249 
Varifer Linien /0,0/0,1)0,30,40,5/0,7]0,8]1,0]1,1]1,2]1,4]1,5|1,6 


“Hätte man demnach 3. B. beobachtet, daß die Quedfilberfäule bei 7 Grab unter O 
(gewöhnlid 7 Grad Kälte genannt) 27 Zoll 11,8 Linien par. Maaß hoch geflanden 
bätte, jo würde fie bei O Grad 28 Boll 0,2 Linien geftanden haben; wäre ferner 
mit demfelben Inftrumente nah mehreren Stunden wiederum in einem geheizten Zimmer 
bei 19 Grad über O beobachtet und die Höhe zu 28 Zoll 3,4 Linien gefunden wor: 
den, fo wäre fie bei O Grab 28 Zoll 2,1 Xinien gewefen; fie würde aljo während 
diefer Zeit um 1,9 Linien größer geworden fein, während man ohne Berüdfidtigung 
der Temperatur gefunden haben würde, daß das Barometer um 3,6 Linien geftiegen 
wäre. — Barometerbeobadptungen werben zu verſchiedenen Zwecken angeftellt: I. In 
meteorologiicher Beziehung. Daß die meteorologifhen Erjdeinungen mit dem Drude 
der Luft zujammenhängen, zeigt fih auch dem flüchtigen Beobachter; Wind, Sturm, 
Feuchtigkeit und Trockenheit der Luft verändern den Luftdruck; allein auch noch eine 
Menge anderer znm Theil Tofaler und und nod unbekannter Urſachen ändern den 
Luftdruck. Und daber fommt ed, daß das Barometer, deſſen Quedfilberfäule und 
durch ihre Höhe ein Maaß dieſes Drudes giebt, oftmals ein jehr trügerifcher Wetter- 
prophet wird. Es ift nicht zu bezweifeln, daß man in Zufunft diefen Geheimniffen 
beffer auf die Spur fommen wird; hierzu ift aber nöthig, noch viele Jahre lang gute 
Barometerbeobadhtungen zu ſammeln; und das ift namentlich ein Grund, warum man 
an allen Orten, wo es angeht, jehr fleißig jolde Beobachtungen anftellt. Jetzt kann 
man fi folgende Regeln merken: Das Wetter ift um jo anhaltender und befländiger, 
je Kleiner die Schwankungen der Quedfilberfäule find, fo dag alfo auch bei einem 
niedrigen Barometerftande ſchönes Wetter eintreten fann. Die Größe diefer Schwan- 
fungen ift im Sommer anders zu beurtheilen ald im Winter; während des letzteren 
find fie im Allgemeinen viel größer und betragen oft während eines Taged anderthalb 
Zoll; ebenjo find fie in den Gegenden höherer Breiten und an Meeresküſten bedeu- 
tender ald in den Zropenländern und im Innern des Landes. Aenderung ded Bas 
rometerftanded namentlih, wenn fie mit Aenderung der Windrichtung verbunden ift, 
zieht meiftend anderes Wetter nach fih, und man wird im Sommer ein Fallen oder 
Steigen von 2 bis 3 Linien innerhalb mehrerer Stunden jhon als entfcheidenb ans 
nehmen müſſen. Daß das Barometer bei bevorftehendem Regen falle, ift ein jehr 
unzuverläffiges Wetteranzeihen. Der gewöhnliche mittlere Stand ded Barometers ift 
in den Ebenen Deutſchlands 27 Zoll 10 Linien parijer Maaß; bei ſchönem und be— 
fändigem Wetter pflegt e8 mehr diefen mittleren Stand einzunehmen, doch kann e8 
namentlich bei anhaltenden Djtwinden fogar bis 28 Zoll 6 Kinien jteigen. Bei be= 
vorftehenden Stürmen finft dad Barometer ungewöhnlich tief unter feinen mittleren 
Stand herab, bisweilen bis auf 26 Zoll 6 Linien; und die Stürme werden um fo 
heftiger, je fehmeller das Ballen erfolgt. Hierzu kommen nun noch mehrere Regeln, 
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die fih nur auf einen gewiſſen Ort beziehen, vorzüglich wie die Schwanfungen der 
Duedfilberfäule mit der Windrichtung zufammenhängen; dieſe muß ſich natürlich Jeder 
dur aufmerkjame Beobachtungen ſebſt bilden. — II. Um Höhenmeffungen daraus 
abzuleiten. Offenbar muß die Queckſtlberſäule einen um fo tiefern Stand einnehmen, 
je Höher über der Erde es ſich befindet; auf Bergen wird es- tiefer ſtehen ald im 
Thale; denn je höher man fteigt, um fo geringer wird die auf das Queckſilber 
drüdende Luftmaſſe. Man Fann im Durchſchnitt annehmen, daß das Quedftlber bei 
je 80 parif. Fuß um eine Linie fällt. Beobachtet man alſo zu gleicher Zeit mit 
zwei ganz gleichen Barometern auf einem Berge und am Buße dejfelben die Höhe der 
Duedfilberfäule, fo wird fih daraus die Höhe des Berges berechnen laſſen. Man 
wendet in neuerer Zeit faft durchgehende dad Barometer zu Höhenmeffungen an, auch 
wenn man andere Mittel gebrauden könnte, da ſolche Meflungen einen jehr hohen 
Grad der Zuverläffigkeit haben. Natürlich müſſen hierbei die beſten Barometer ans 
gewendet werden. — III. Bajt bei allen naturwiſſenſchaftlichen Beobachtungen ift das 
Barometer ebenjo wie das Thermometer ein nothwendiged „Inftrument. Der Aftronom 
muß bei feinen Beobachtungen jedesmal auch dad Barometer beobadıten, um daraus 
die Größe der Brechung zu beredinen, welche die Lichtftrahlen in der atmoſphäriſchen 
Luft erleiden. Der Phyſiker kann nur wenige feiner Erperimente unabhängig vom 
Zuftdrud anftellen; faft immer muß er diefen jo wie Die Temperatur der Luft mit 
in Rechnung ziehen. Er wird aljo das Barometer beobachten müjfen. 

Barr, Stadt im franz. Departement Niederrhein bei Schlettſtadt gelegen, mit 
4,400 Einw., die ſich mit Gerberei, Xederarbeit, Meifingwaarenfabrifation und Tür— 
kiſchroth-Garnfärbererei hauptſächlich beichäftigen, aud Meſſer- und Stahlwaaren- 
fabrifen haben. 

Barrage, 1) ein gemufterter Zwillih, den man früher nur aus Leinen⸗ oder 
Hanfgarn fertigte, jept auch aus Baumwollengarn und zwar an mehreren Orten ber 
Normandie, um ihn über Gaön in den Handel zu bringen und auf den Meſſen von 
Guybrai und Beaucaire zu verfaufen. Man untericheidet von diefem Stoffe, der zu 
Tafeltühern und Handtüchern verwandt wird, 3 Sorten und zwar: grand Barrage 
fin, grand Barrage commun und Barrage commun; oder aud nad dem Stapels 
plage Gaön: grand Caön, moyen Caön und petit Caën. Es find dies Stüde von 
AA Aunes Länge und ?/, Aunes Breite. Zu Tiſchtüchern macht man fie 1'/, bis 
2 Stab breit; auch werden die Stüde in A Dgd. Servietten abgetheilt. Wie aus 
dem Namen hervorgeht, unterjcheidet man die Sorten nad der Qualität. 2) Barrage 
nennt man ferner die Beftigung oder Verwahrung der Bäffer durch Duerbölzer, und 
3) Brüdengeld oder Paflagezoll. 

Barragone, ein Stoff, der doppelt geföpert, mit erhabenen Streifen dem 
nicht aufgefchnittenen Velvet gleicht, wurde zuerft von den Engländern fabricirt und 
zwar 3/, bis ?/, Darb breit. Später beichäftigte man ſich indefjen auch in Deutjc- 
land, namentlih in den böhmijchen Fabrikſtädten Rumburg und Warnddorf, mit der 
Anfertigung deſſelben und machte ihn hier *,, 5/; und ?/, Ellen breit. Er kommt 
gelblicht oder gefärbt in den Kandel, gewöhnlich in hellen Farben, und dient zu leichter 
Sommerkleidung, zu Schubs und Pelzüberzügen. Die Stüde halten 80 bis 100 
Ellen Länge. 

Barras, der franzöfliche Name für das unreinere aus den Fichten gewonnene 
Harz, welches man zum Räudern gebraucht und das in katholiſchen Ländern meiftens 
abgejegt wird, wo es in den Dorffirchen zu oben angeführtem Zwecke benugt wird. 
Dad reine weiße Fichtenharz heißt Gallipot (f. d.) 

Barrege over Bardge, ein feiner fait durchſichtiger Stoff, welcher in franz 
zöſiſchen Sabrifen, zu Lyon, Nismes, Tours, und Paris zuerft gefertigt, gewöhnlich 
S5/g Stab breit und das Stück 24 Stab Länge, in den Handel gebracht wurde. Er 
beftebt aud Leinengarn und Seide, oder aus Baummwollengarn und Seide, oder auch 
aus Blorettjeide und Seide, und wird zu Kleidern, Kopfpug, Shawls (hauptſächlich 
zu den Longsohawls) benugt und kommt gefärbt, einfarbig, bebrudt, carrirt und om⸗ 
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brirt vor. Er wird jegt auch im deutſchen Babrifen: zu Elberfeld, Berlin, den ſäch— 
flihen und öfterreihifhen Manufacturen nachgemacht. Barröge war längere Zeit aus 
der Mode gekommen und war erft feit der Zeit, als die Rococo-Moden auffamen, 
wieder ftarfe Nachfrage. Es ift eine Art Gage. 

Barrel, ein engliihes Maaß für Bier und Wein, und zwar für das 
erfte wenn es ungehopft ift, in folgenden VBerhältniffen: 1 Barrel hält 32 Gals 
lond — 64 Potts — 128 Quarts — 256 Pints, und ift foviel ald 128 preuß. 
Duart. Für Porter rechnet man 1 Barrel zu 32 Gallons — 72 Pottd — 144 
Quarts — 288 Pints — 144 Quart preuß. 1'/, Barrels jind 1 Hogshead, 3 
Barreld find 1 Pipe, 1 Butt und 6 Barreld 1 Tonne. Für Weinmaap ift 1 Barrel 
— 311), Gallans — 63 Ports — 126 Quarts — 252 Pintd, und 2 Barrels 
— 1 Hogähend, 4 Yarreld — 1 Pipe, 8 Barrels — 1 Tun (j. London.) 

Barren heißen die hauptfählid aus den Bergwerfen Südamerifad nad 
Europa kommenden Stangen Gold oder Silber. Sie haben die Länge bis 1 Fuß 
und die Stärfe von 3 Zoll Durchmeſſer. Ihr Gebraud ift zweierlei: einmal werben 
fie in den Münzen geſchmolzen um die Geldftüde daraus zu prägen, dann aber gelten 
fie auch als Zahlungsmittel im Kandel und liegen namentlich in den großen Banken 
zu diefem Zwede angehäuft. Sie kommen dann in den Courszettel und ihr Fein— 
gehalt ift durch Stempelung verfihert. Die orientaliichen Völker wählen fie meift 
als Zahlungsmittel auf europäiſchen Märkten und in der That verdienen fie ald über» 
all geltend den Vorzug vor geprägten Münzen. 

Barrierentractat heißt derjenige Vertrag, welcher dem Utrechter Frieden 
(1715) angehängt if. Er geftattete namentlih wegen des Sflavenhandeld einige 
Vergünftigungen, welde Spanien einer franzöflihen und englifhen Handelscompagnie 
in feinen Golonien einräumte. Der Hauptvertrag dieſes Friedensabſchluſſes beftimmte 
namentlih die Sicherung der Grenzen der Niederlande. Dem Begriffe nach könnte 
man wohl alle diejenigen Verträge Barrierentractate nennen, welde über den Handel 
zwifchen zwei Staaten abgejhloffen werden, um dieſen über die Grenze des einen 
Landes hinaus in den Bereich des andern treiben zu Fönnen. 

Barrique ift ein in Bordeaur gebräucliches Wein» und Branntweinmaaf. 
Es bedeutet jo viel wie Oxthof und ift gleih 229,., Litred. Vier Barriques bilden 
1 Tonneau oder Faß. 

Barro heißt die weißliche Thonerde in Spanien, aus welder man die dort 
gebräuchlichen poröfen Krüge, Alcarrazas genannt (f. d.), brennt. 

Barroche heißen die nad ihrem Fabrikationsort Baroche oder Baroach in 
DOftindien benannten rothen Kattune, welde von den Engländern von Surate aus— 
geführt werden. Außerdem werden aus bdiefem Kattun in Oſtindien Tafchentücher 
gefertigt, die ebenfalld unter dem obigen Namen nad) Europa kommen. 

Barro de Eftremoz. Dieje Art feinen, wohlriehenden, rothen Bolus 
verivendet man in Portugal theild zu zierlihen Trinfgefäßen, theil® wird er in ben 
Apotheken an der Stelle des gewöhnlichen Bolus gebraudt. Dean findet diefe Erde 
in der Gegend von Eftremoz in der portugieflihen Provinz Alentejo, 

Barrois, ein fehr guter Franzwein, ſ. Wein. 

Bars, Barſch, ift ein dem Hecht verwandter, ebenjo wie dieſer gefräßiger 
Flußfiſch. Sein Bleifch ift dem des Hechtes ziemlich gleih, etwas hart, aber jehr 
wohlichmecend. Dänemark ift als das Land bekannt, wo man die beften Barfche fängt. 

Barſae, Hautbarfac, eine Art des weißen Borbeaur-Weines; er wird bei 
dem Flecken Barfac in dem franz. Departement der Garonne gewonnen. 

Barfella, Barcella, Bardilla, ift ein in Alicante und Valencia, auf 
Majorfa und Minorca gebräuchliches Fruchtmaaß. Je nah den Beſtimmungen an 
diefen Orten bat es einen verſchiedenen Inhalt; es enthält darnach 3 bis 6 Megen. 

Barfes heißen die großen zinnernen Büchfen, in welden man den echten 
chineſiſchen Thee am Erzeugungdorte verpadt. Ihre Inhaltsfähigkeit ift verfchieden 
und gebt von 1 bis 10 Pfund, 
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Bar sur Seine, Dijtrift im Depart. Aube mit 54,000 Einw.; deögl 
Hauptftadt deifelben an der Seine mit 2,400 Einw., dur feinen Wein berühmt. 

Barten. Diefen Namen führen im Handel die breiten Beile, wie fie z. B. 
die Fleiſcher anwenden. 

Bartin, heißt das englifhe Stangenzinn. 

Baruth. Dieje Stadt liegt in der preußiichen Provinz Brandenburg, an 
dem Bluffe Geile und gehört zu dem Bezirfe der Standesherrſchaft Baruth. Sie ift 
von Berlin 6'/, Meilen, von Ludenwalde 2 Meilen entfernt. Ihre Gewerbthätigkeit 
ift nicht unbedeutend, da ſich Eiſenwerke, Drahtmühlen, Leder: und Holzwaarenfabrifen 
dort befinden. Die Zahl der Einwohner beträgt 1650. 

Barutine, Barutinfeide. Mit diefem Namen belegt man im Handel 
diejenige levantifhe Seide, welde von Bairuth über Smyrna und Said nad Livorno 
und Marjeille geht und Dort wie anderwärtö bauptjächlih in den Treſſenfabriken ge: 
braucht, aber au zu Tram und Einfihlag verarbeitet wird. 

Bartvood, das rothe aus Angola in Afrika kommende Färbeholz hat im 
engliihen Handel diejen Namen. Man färbt namentlih die Bandangestücher damit. 
Nah Einigen foll e8 nichts Anderes, ald das von einem Baume auf der Küfte Kos 
romandel gewonnene rothe Sandelholz fein. 

Bafalt ift ein inniges Gemenge von Augit, Beldipath und Magneteifenftein, 
Farbe graulih und bläulichſchwarz, fehr hart, ſchwer und dicht. Man benugt ihn 
zu Brüden, Wehrfteinen, zum Pflaftern, zu Probierfteinen für Gold und Silber, zu 
Vajen und andern dergleichen Arbeiten. Im Glashütten ald Zufag zu Bouteillens 
glas. Er wird in Böhmen, Sachſen und am Rhein gefunden. 

Bafaltitein, ſ. Bafalt. 

Batanes iind die in Grenoble, Lyon, Niort, Poitiers, Chalons für Saone, 
Orleans, Touloufe, Paris, Dijon und überhaupt in Frankreich auf Art des Kalbleders 
zugerichteten Hammel» und ſchwachen Kalbfelle, die auf viele Weije benugt und häufig 
ausgeführt werden. Die Confumenten dieſes Babrifates find die Buchbinder, Sattler, 
Gürtler und Tapezierer, und verwenden die erftern dieje Belle zum Binden der Bücher, 
zu feinen Lederarbeiten; ferner macht man davon Degenicheiden, Stuhls und Meubles⸗ 
beſchläge ꝛ2.. Man unterjcheidet: 1) Basanes tannees, lohgare Baſanes, die in 
Lohe gegerbt werden; 2) B. condr&es, welche mit Kalk gebeizt, planirt und gelinde 
mit warmem Waſſer in der Lohe zugerichtet werden; 3) B. chippees, die auf däniſche 
Urt zugerichteten Belle, welde zu Sandichuhen verwandt werden; A) B. passees en 
mesquin, find die durch Lohe vom Gerberbaum zugerichteten und auf einer Seite 
ſchwarz oder bunt gefärbten; 5) B. aludes, find die alaunsgaren. Diefer Artikel 
ift für den in- und ausländiihen Handel von ziemlicher Wichtigkeit. 

Bafaranca, eine portugieflihe Münze, deren 3 gleih 1 Pf. find. 3 Bas 
jarancas find — 2 Rees, 15 — 1 PVintem, 375 — 1 Pardar; f. Liffabon. 

Bafchauer, ein wallahiicher Tabak, der am Sereth gebaut wird, von gelb: 
lihbrauner Farbe ift, gutichmedend und mildriechend, aber nervenbetäubend fein fol. 
Er hat Eleine zarte Blätter, die feingerippt find, und geht nad der Türkei, Polen 
und Rußland ziemlich ftarf. 

Bafchi, ein aus Reis und Zuderrohr deftillirter Branntwein, ber auf den 
ſpaniſchen Baſchi- oder Baſhen-Inſeln fabricirt wird und feinen Namen von dieſen 
erhielt. Er bat dem Arak ähnelnden Geſchmack. 

Bas de Bouchon iind die in Franfreih aus englifhen 3:, As und 
6-dräbtigem Garn gewebten Strümpfe, die in den Webereien von Annonav, Abbeville, 
Amiend, Beauvais, Caen, Carcaſſonne, Chartres, Chaumont, Poitierd ꝛc. gefertigt 
werden und theild gewalft, theild ungewalft verkauft werden. Die geftridten heißen 
Bas d’estame und find feit noch nicht jehr langer Zeit mehr in Gebrauch gekommen. 
Berner unterfcheidet man nod die aus feiner Vigogne- Wolle gefertigten Strümpfe, 
die man Bas de Vicogne nennt, Die franzöftichen Strümpfe seinen durch ihre 
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Güte und Dauerhaftigfeit aus, find aber in Deutfchland nicht mehr fo fehr geſucht 
wie früher. 

Basel, ehemals Hauptftadt des gleichnamigen Kantons, jegt nur Hauptort 
von Bajelftadttheil, unterm 470 33° 34” Br. und 25" 15° 12° 2, Tiegt 
am Rhein, welder fie in zwei ungleiche Theile, Groß- und Kleinbafel, trennt, 
die durch eine Brücke miteinander verbunden jind, ift nach Genf die größte Stadt 
der Schweiz, indem ihre Benölferung 23,000 Seelen beträgt, und zeichnet ſich durch 
ihre wiſſenſchaftlichen Anftalten, ihre Induftrie und ihren Handel aus. Der blüs 
hendſte Imduftriezweig ift die Seidenbandfabrifation, die bis auf die neueſte Zeit 
außerordentlich zugenommen und einen hoben Grad der Vollfommenheit erreicht bat, 
fo daß fie jegt über A000 Webſtühle beichäftigt, welche alle Arten von Modebäns 
dern liefern, und jährlich für 12 Mill, Sranfen, vorzüglich nad Nordamerifa, aus- 
führen. Diele Muſter liefert Sranfreih, aber in neuerer Zeit haben ſich auch ein= 
heimifche Künftler bervorgetban, und jest ift eine ziemliche Anzahl Mufterzeichner 
beftändig mit dem Auffinden neuer Mufler beichäftigt. Auch die Webftühle und 
Maſchinen werden in der Schweiz verfertigt. Außer Bändern liefern die Seiden- 
fabrifen noch Seidengarn, Taffet und Atlad. Andere Erwerbzweige, welche früher in 
blühendem Zuftande waren, find ſehr gefunfen, wie 3. B. Kattundrudereien, Tuch— 
bereitung, Papiermühlen, Buchdruckerei, Gerberei u. |. w., theild wegen der Mautb: 
Bindernifje, theild wegen anderer Gründe, unter welden beſonders der erwähnt wers 
den fann, daß die Seidenmweberei regelmäßigere Beichäftigung, höhern Lohn und 
weniger Mühfal als irgend ein andere® Gewerbe bietet und daher die größere Mafle 
der Arbeiter an fich zieht. Die Babrifation dee fo berühmten Schweizerpapiers, 
weldes jchon im vorigen Jahrhundert neben den holländijchen einen Namen in Eus 
ropa erlangte und durch Stärke, Weiße und Feinheit fi auszeichnet, beſchäftigt jet 
in Baſel nur noch 8 Papiermühlen mit 300 Arbeitern (fonft 1200). Man zählt in 
der Schweiz überhaupt gegenwärtig 50 Papiermühlen. Das allgemein befannte 
Bafeler Kirfhwaffer, das nach allen Ländern geht, wird hauptfächlih in 
dem Dorfe Richen nahe bei Bajel gebrannt. Seinen blühenden Handel verdanft 
Bajel der günftigen Lage, Die es zum Verbindungspunfte zwiichen Deutichland, 
Frankreich und der Schweiz macht und lebhaften Wechiels, fo wie ftarfe Commiſſions— 
und Speditiondgeichäfte veranlaßt. Ueber Eins und Ausfuhr fehlen jedoch authentifche 
Documente, weldher Mangel der vollfommenen Handelsfreiheit zuzufchreiben ift. Die 
Hauptauöfuhrartifel find die erwähnten Induftrieerzeugniffe; die Kaupteinfuhrartifel 
find die der Schweiz im Allgemeinen. Beförderungsmittel des Handels find Die 
Schifffahrt auf dem Rhein, welche ſich bis nah Holland erſtreckt, und in neues 
fter Zeit die Eijenbabnen, welche Bajel mit der Schweiz (Zürich), mit Deutichland 
(Sranffurt) und Branfreih (Straßburg und Paris) verbinden. Auf den Simon = 
Judä-Tag (28. October) fällt die anſehnliche Mefje, welche 14 Tage dauert. Aufßers 
den jährlich vier fogenannte Frohnfaſtenmärkte. Die Courtage wird mit /,0/, vom 
Verkäufer und vom Käufer entrichtet. Die in Baſel beftehende Wechjelordnung ift 
vom 1. Bebruar 1809. Nach derielben ift Fein Uſo angeordnet und Reſpect— 
tage find au nicht eingeführt. Wechjelcourfe werden notirt auf verfdiedene Pläße 
des Ins und Auslandes, als Amfterdam, Augsburg, Branffurt, Genua, Hamburg, 
Livorno, Lyon, London, Mailand, Marfeille, Paris, Trieft, Wien, Bern, Genf, Lau— 
fanne, St. Gallen, Zürid. Münzen. Man rechnet hier gewöhnlihd 1) im gro= 
Ben Geſchaͤftsverkehr nach Schweizer-Livres oder Franken zu 10 Batzen a 10 Rappen, 
oder fofort in 100 Mappen; doch theilt man dieſe Kivred oder Branfen zuweilen 
auch noch ein in 20 Sous A 12 Denierd. 2) Im gewöhnlichen Handel und Vers 
fehr wird gerechnet nach Gulden zu 60 Kreuzer à 8 Heller; oder auch nad Gulden 
zu 15 Bagen & A Kreuzer, und bie noch bier üblichen Rechnungsmünzen haben fols 
gendes Verhaͤltniß: 
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Schweizer 
Thaler. | Gulden. Batzen. Kreuzer. | Rappen. | Pfennige. 
tanfen. 





Wirklih geprägte Münzen des Kantond Bafel aus früherer und neuerer Zeit 
find: In Gold: Ducaten, angeblih nach dem Reichsfuß; Goldgulden und Piftolen 
oder neue Louisdor; von letztrern 30%/,, Stück auf die köln. rauhe Mark, zu 213/, 
Karat fein. In Silber: Thaler zu 30 Bapen oder 2 Fl. von 1765; halbe Thaler 
oder Gulden zu 15 Basen von 1765 und brittel Thaler zu 10 Batzen von 1766, 
Bajeler Neutbaler zu A Schweizerfranfen von 1795, 9/,; Stüf auf die raube 
Mark zu 13%, Loth fein. Gröbere Silberjcheidemünge: 5 Bagenftüde von 1810 
von 105/, Loth fein; 3 Bagenftüde von 1809 zu 7'/, Loth fein. Silberſcheide— 
münze (fleine) zu 1 Bagen von 1810 zu 211/,, Loth fein; zu 1/, Bapen von 17/4 
Loth fein. Berner 2 Rappenftüde von 1810 zu ?/,, Loth fein; Rappenftüde zu 
gleichem Feingehalt. Maaße und Gewichte. Seit 1838 jind gejeglih die neuen 
Schweizer oder Goncordats-Maafe in Kraft; ſ. Schweiz. Die früheren Bafeler 
Maaße und Gewichte, welche bisher noch in Gebrauh waren, find folgende: Läͤn— 
genmaaß. Der Buß oder Werfihub bat 12 Zoll, bei geometrifchen Vermeſſungen 
aber 10 Zoll, und ift — 0,30454 Meter — 135 parij. Lin. — 1,0151 ſchwei— 
zer Buß. Die Ruthe hat 16 Ruß, beim Feldmaaß aber nur 10 Buß. Man hat 
zwei Ellen. Die große Elle oder der Stab (Aune) ift — 1,1789 Meter — 
522,6 parij. Lin. Die feine Elle (Braccio) iſt — 0,5398 Meter — 239,29 
parij. Yin. Feldmaaß. Die neue Juchart oder Jaudrart hat 360 geometrifche 
Duadratrutben a 100 Quadratfuß — 33,3874 franz. Aren — 0,92743 jchweizer 
Juhart — 1,30760 preuß. Morgen — 0,58010 wiener Joh. Brennholzmaß. 
Die Klafter ift 6,089 Werkſchuh hoch, eben fo breit, und die Scheitlänge ift 3 bis 
4 Schub. Die Klafter geflößtes oder Rheinholz ift 2 Zoll höher und breiter. 
Getreidemaaß. Das Vierzel oder Vienzel hat 2 Sad à A große oder 8 Fleine 
Sefter. Der Heine Sefter bat A Köpflein & 2 Becher A 4 Mäßlein und enthält 
17,082 Liter == 861,145 parij. Kubikzoll; der Sad alſo — 1,36656 Hektoliter. 
Flüſſigkeitsmaaß. Der Saum hat 3 Ohm & 8 Viertel a 4 alte Maaß a 4 
alte Schoppen. Die alte Maaß — 1,4221 Liter — 71,69 pariſ. Kubifzoll; bie 
Ohm aljo — 45,507 Liter — 2294 pariſ. Kubifzoll, Die neue oder Wirthe- 
maaß ift *, alte Maaß — 1,1377 Liter — 57,353 parif. Kubilzoll — 0,75845 
ſchweizer Maaß. Daher geben 5 Wirthsmaaß auf ein, Viertel. Delmaaf. Die 
Oelmaaß — 1,550 Liter — 78,14 parif. Kubifzoll — 1,0334 ſchweizer Maaf. 
Der Gewichte find fünf Gattungen: 1) Großes Eiſengewicht, Gentner= oder Hans 
delsgewicht. Das Pfund deſſelben wiegt 493,24 Gramm — 10262,3 holl. As. 
Der Gentner bat 100 Pf; 2) Kleines Gifengewicht, für den Kleinbandel Das 
Pfund hat A Vierling oder 32 Loth und wiegt 486,20 Gramm — 10115,8 holl. 
As — 0,9724 jchweizer Pfund; 3) Meſſing-, Spezereis und Safrangewiht. Das 
Pfund hat A Vierling oder 32 Loth und wiegt 480,235 Gramm — 9990,7 boll. 
As. Mit demjelben wird auch die Seide gewogen; A) Silbergewiht. Das Pfund 
hat 32 Loth und wiegt 467,71 Gramm — 9731 holl. A3 — 0,9354 ſchweizer 
Pfund — 2 preuf. oder Zollvereinsmart — 1,6666 wiener Mark; 5) Goldges 
wicht ift Die Krone, welche —= 3,3710 Gramm — 70,1310 holl. As. Verarbei« 
tetes Silber ift 121/, Loth, verasbeitetes Gold 18 Karat fein, 
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Bafeler Kirſchwaſſer. Unter den verichiedenen Induftrieerzeugnifien Bas 
feld hat namentlich derjenige Kiqueur, der unter dem Namen Kirſchwaſſer dort immer 
noch in ziemlich bedeutender Menge fabricirt und aud ausgeführt wird, einen bes 
beutenden Ruf fih erworben. Die Bereitungsweije deffelben f. u. Kirſche — 
Kirſchwaſſer. 

Basface, eine geringe Sorte franzöſiſcher Leinwand, die auch Baëfaß ges 
nannt wird (j. Keinwand). 

Bafilienfraut, Basilicum. Unter diefem Namen werden folggıde Pflan- 
zen officinell, vorzüglich in der Küche ald Gewürz benugt; nämlid 1) Ocymum Basili- 
cum L. das große, mit geftielten, berzförmigen, jpigen, glatten, drüfigen, gezähnelten 
Blättern, und 2) Ocym. minimum L. das Fleine, mit eirunden, ganzrandigen 
Blättern. Es ift einjährig und ſtammt aus Oftindien, wird in Gärten gebaut; 
3) Ocym. bullatum, Shiffbafilitum; 4) Ocym. erispum, Xöffelbafiliftum; 5) Ocym. 
utricifolium, Nejjelbaftlitum; 6) Ocym. gratissimum, das auddauernde Baſilikum. 

Basin over Bazin, ein Stoff, welder zuerft in Franfreih von baumwolz 
lenem Garn gefertigt, jpäter aber mit leinen Garn vermiſcht fabricirt oder auch von 
feinen Garn allein gewebt wurde. Derjelbe ıft geföpert und wie Gannevas glatt ges 
arbeitet, mit Glanzftreifen durchzogen oder auch ohne Streifen, und wie Bardent 
auf der einen Seite geraubt, auf der anderen Piqueeartig gemuftert. Die franzöſi— 
fhen Basins fommen vor: 1) Bazin larges, breite B., beinah !/, Stab breit und 24 
Stab lang; 2) Bazins &troites, jchmale B., *'/,, Stab breit und 22 Stab lang; 
3) Bazins à la mode, oder de nouvelle facon, !/, Stab und 1 Zoll breit und 
24 Stab lang. Im Rouen und Troyes werden auch Bazins gefertigt, die !/, Stab 
breit find und in halben Stüden von 11, 18 und 20 Stab für dad Ausland bes 
flimmt, verfauft werden. Sie werden zu Bettdecken, Bettüberzügen benugt, auch zu 
Brauenfleidern bedient man ſich derjelben, und zwar wird ihre Beinheit, nad einer 
Verordnung, durch den Babrifftempel angezeigt, mit dem die Stüde verfehen find. 
Hauptfabriforte in Branfreih find: Rheims, Troyes, Rouen, früher aud yon. Die 
englijcyen Basins, welche Glasgow, Hull, Mandefter und London liefern, find fol— 
gende Sorten, nämlih: 1) Cordets Bazins, die ganz fein und ſchmal Geftreiften B.; 
2) Dimitys, die Barchente. Sie haben '/, Dard Breite und 30 Dards Länge. Sie 
find von großer Dauerhaftigfeit, und die Dimitys eine Art doppelt geföperter Bars 
‘ent, der früher ſehr ftarf ging, jet aber nicht mehr viel verbraucht wird, da man 
in den Manufakturen Deutjchlands ſie billiger berftellt. Hauptſächlich zeichnen ſich 
unter den legtern die Babrifen in Berlin, Elberfeld, Ehemnig, Glauchau, Hohen— 
fein und Großihönau, fo wie die um dieſe 4 letzten Orte liegenden Yabrifflädte 
aus, und wird hauptiählih um Ghemnig Basin auf niederländiiche Art gefertigt, 
der in viele Nummern und zwar Nr. 6 bis AO jortirt und Xeipziger Basin genannt 
wird. Berner fabrieiren Wärnsdorf und Rumburg geftreifte und weiß gebleichten 
Basins, Die ?/, und , breit zu Beinfleiderftoffen u. dergl., die breiteren 9/, und 
10/, breit und 90 bis 110 Wiener Ellen lang, zu Bettdeden u. dergl. verwandt, 
auch für die öfterreihiichen größeren Meßpläge, für Ungarn und Italien verbraucht 
werden. Die Holländer liefern aus ihren Babrifen zu Harlem die Basins theils 
ganz aus Baumwolle, theild aus leinen und baumwollen Garn und gleihen ganz den 
Ganevad, Ihre Breite ift 3/, 66. Ell., ihre Länge 25 66. Ell. In Oftindien wer: 
den von den dort wohnenden Engländern, Franzoſen, Holländern B. fabrieirt, die 
gleich denen der Mutterländer gearbeitet find. Sie haben: 1) die englifchen 1 Dard 
Dreite und 121/, Darb Länge; 2) die franzöftjchen 1/, und >/, Stab Breit und 
7, 9, 12 Stab Länge; 3) die holländiſchen find 2 Gobid breit und 24 Gobid lang. 
Die indiſchen Basins werden am beften in PBondichery und Surate, durch die Fran— 
zofen die engliihen in Bengalen geliefert, die holländischen, welde man in Balaſore 
liefert, finden wenig Abjag mehr und fommen jegt jelten über's Meer. Die zu 
Brügge in Belgien gefertigten B. werden gewöhnlich unter dem Namen Bombasins 
verkauft, und zwar in A Sorten, für bie glatten, wobon bie erfte Bazin mit 2 Lö⸗ 
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wen heißt, die zweite mit 1 Löwen (die Stüde find nämlich mit 1 und 2 rothen 
Löwen an dem Ende geftempelt), die dritte Sorte Bazin B und die vierte Bazin C, 
mit welchen Lettern fle ebenfalld geftempelt find. Die geftreiften und gemufterten 
haben 2 Sorten, von denen die erfte FF die andre F geftempelt if. Die Sorten 
haben außerdem nad ihrer Beinheit auch Einfchitte, und zwar je nach der Qualität 
1 Einfhnitt, 2, 3 u. ſ. w. Sie find ganz baummollen, und zwar in Stüden von 
1, 194 und 1'/, 66. EU. Breite und 25 bis 30 bb. EU. Länge. Im Allgemeinen wird 
indejjen aud) wenig Bombasin mehr gewonnen, oder wenigftend ift derſelbe durch 
ähnliche Zeuge mit anderen Namen erfegt, die zwar nicht jo dauerhaft gearbeitet find, 
aber ein jchönered Aeußere haben und nicht jo theuer im Preiſe gehalten werden. 

Bafinas, Baſſinas, das äußere lockere Gejpinnft, weldes beim Abhaspeln 
der Seidencocond abfällt. Aus demielben wird die Flock- oder Florettſeide gewons 
nen. Dieje Benennung ift nur in Branfreih gebräudlid. 

Bafines, Baſſines, werden in Branfreih die Florettjeidenen Bänder 
genannt. 

Basin-Royal, ein feiner weißgeftreifter Zwillih der in der Oberlauftg 
fabricirt wird, und zwar in ber Gegend von Zittau, in Großſchönau, Neufich, 
Sebnig und Waltersdorf. Die Stüde haben *, und °/, Ellen Breite und 72 Ellen Länge, 
werden jedoch in halben und brittel Weben verfauft und zu Handtüchern, Bettdeden 
u, bergl. verwandt. Die feinften Sorten haben Atlasſtreifen. 

Basfet, der englifhe Ausdruck für Körbe, in denen Del und dergleichen 
Slüfftgfeiten in Krügen und Flaſchen verfandt wird. Gewöhnlih hält ein Basket 
12 Krüge oder ?/, Basket 6 Krüge. 

Basmas, Basma, eine Art Zig, welder in Natolien fabrieirt wird, und 
zwar in Stüden von 8 bis 9 Pik Länge, die zu Bettdecken und Koppfiffenüberzügen 
verbraudt werden. Sie werden von der Yevante über Gonftantinopel nah der Tars 
tarey, Circaſſien und den übrigen aflatiihen Ländern verfandt und in großer Maffe, 
fo daß die Schweizer und franzöfiihen Fabrikanten die Waare für ihre Kunden in 
Smyrna ebenfalls anfertigen und viel davon verſchicken. 

Baſſa, ein altes italienisches Maap für Wein und Del, und an Gehalt für 
erften 4 Quart preußifch, für letztes 6 Pfund ſchwer, alſo 2%,, Duart. 

Baſſand, Stadt im lombard. venet. Delegat. Vicenza, mit 12000 Ginw,, 
welche fih mit Seiden= und Wollemveberei, Gerbereien und Pergamentfabrifation 
beichäftigen. Ueber die Handeldthätigfeit Baſſanos fpeciell, können wir hier nichts 
Beflimmted angeben und werden im Allgemeinen über die Handelöverhältnijje der 
Lombardei und Venedigs und fpäter näher ausbreiten, weshalb wir auf dieſe Artikel 
verweilen. Baſſano hat ferner eine großartige Druderei, deren Eigenthümer Remons 
dini 50 Preſſen bejchäftigt. Auch eine ziemlich große Kupferftecherei befindet fi 
dajelbft, auch hält es eine Freimefje, die nicht ganz unbedeutend jein ſoll. Die 
Umgegend eignet fih zum Dlivens und Weinbau und wird auch daſelbſt hauptſäch— 
lid viel Del gewonnen, Baffano hat eine 182 Fuß lang über die Brenta führende 
berühmte Brüde, 

Baſſeliſſe, Tapeten, in welden Scildereien gewebt find, die ald Gegenfag 
der Hauteliffes Tapeten mit fladhliegender Kette gearbeitet jind, während die Haute— 
liſſe mit ſenkrechter Kette fabricirt werden. In früheren Jahren wurden diefe Art 
Tapeten mit dem größten Lurus ausgeftattet, für die Bekleidung von Zimmern und 
Palläften verwandt, doch waren fie lange Zeit wenig gefuht, bis man vor einigen 
Jahren die Mobiliar» und Zimmerausftattung im mittelalterlihen Geſchmack einriche 
tete und dergleichen Tapeten wieder viel ſuchte, doch hat das jekt aufgehört und 
find Diejelben billiger geworden (ſ. den Artikel Tapeten). 

Baffette, die in Italien gefärbten Lämmerfelle, die ald Baranfen verkauft 
werden, aus Sicilien und dem Kirchenftaate fommen, und von Trieſt gewöhnlich 
bezogen werden. Die Art des Verkaufs geichieht gewöhnlih pr. 100 Stüf, und 
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zwar kommen ſie in Oeſterreich unter dem Namen Römiſche Zwaſchel vor, find 
aber bedeutend geringer als die ruſſiſchen Baranken. 

Baſſetti, Baifotti, find eine Art italieniſcher Maccaroni oder Nudeln. 

Baſſora, ſ. Bora. 

Bassora-Gummi, Gummi Jeddae, G. Kuterae, fließt wahr— 

ſcheinlich aus einer Akacienart Arabiens, es ift von weißer oder gelber Barbe, in 
faltem Waſſer Töft es fih nicht auf, ſondern quillt und ftarft, es findet ſich oft 
unter dem Achten arabiihen Gummi. Den Hauptbeitandttheil deſſelben bildet daß 
Bafforin, welches fih auh in fochendem Waſſer nur unvolltändig auflöft. 
—— ſ. Bafſetti. 
Baſt, die faſerige Unterlage der Rinde eines Pflanzenſtengels, beſonders deut— 
lich an Baumſtämmen, als ein eignes Gebild zwiſchen Rinde und Holz, meiſt weiß— 
lich, beſteht aus neben einander gelegenen Saftröhren, die ſich da, wo die horizon— 
tallaufenden Nindenzellen nah den innern Theilen des Stengeld zu fi fortiegen, 
von einander entfernen, wodurd er ein faleriged, bisweilen netz⸗- oder majchenartiges 
Anjehn befommt. Er enthält keine Schraubengänge, vermittelt dad Auf- und Abs 
fteigen der Säfte, beftcht aus mehrerern 3. B. bei der Linde aus 12 Lagen. Blade, 
Hanf und Nejfeltuhftoff find Ball. Da der Baſt der Fäulnif länger widerfteht, fo 
wird er zu verfchiedenartigem Baftgeflecht, Seilen, Decken, zu einer Art Teppichen u. ſ. w. 
und aud zu Tüchern verarbeitet. Von den in Java und Batavia aus Baft gefloch— 
tenen Teppichen, gewöhnlid Matten genannt, werden viel nad Holland geiandt. 
Bener wird von Seide und halb von Baft, von mehreren oftindiihen Bäumen oder 
auch von Ziegen= oder Kameelhaaren ein Zeug gewebt, welches man von allerlei 
Barben auch mit Streifen u. ſ. w. bat, dad meift aus Dftindien kommt, fo baftene 
Hals- und Schnupftüher (Boulards) die 1!/,, Elle ins Gevierte halten, und von 
denen ftetd 7 Stück Tücher zufammengewebt find; andere Arten find die Biambons 
ned, Cherquemolles, Bautalonges, Nillas, Pinaſſes, Nomales u, ſ. w., in Deutſch— 
land werden fie jehr häufig nachgemacht. 

Baſtaneini, %, und ?/, breite, leicht gewebte, glatte, weißigebleichte, fleif 
appretirte und bläulich geftärfte Schleierleinwand, die im böhmischen und fchleftichen 
Riefengebirge für dem italienischen Handel verfertigt werden. Die Stüde von 20 Ellen 
find ins Gevierte zufammengelegt und jedesmal drei derjelben in weißes oder blaues 
Papier geparkt. | 

Baftardbernitein (techniſcher Ausdruck), ein zu den feinen Drechſelarbei— 
ten unbrauchbarer, Löcheriger, fowie auch mißfarbiger, undurdfichtiger, überhaupt 
fehlervoller Bernftein. — Auch begreift man in neuerer Zeit den in gleicher Weife 
wie den Bernftein verarbeiteten weftindiichen Gopal und andere zuweilen falihlih für 
Bernflein auszugebende Harze unter diefer Bezeichnung. 

Baitardeitronen, eine Art runder Gitronen, die aus Sicilien grün vers 
ſchickt werben. 

Baitardeprallen, die zu Danzig und Königsberg in Preußen aus Ba— 
ftardbernftein gedrechjelten Gorallen, von welchen das ganze Sortiment, 100 Pfund 
ſchwer, 14 Nummern enthält, mit Nr, 1 die Schnur zu 1 Pfd. ichwer anfängt und 
his Nr. 14 vierzehn Schnüre zu 6 Pfd. fleigt. Sie werden bejonderd nah Afrika 
und der Türkei verjendet. 

Baltardfammet, Bafterfammet, eine Mittelforte von Sammet, welche 
feiner und kurzhaariger als Plüſch iſt. Dieſer Sammet ift aus ftärferer Seide als 
der Plüſch gewebt und enthält eine jchwächere Kette ald der Köperfammt, und wird 
je nad der Stärfe der Poilfäden unterſchieden. Nach dieſen hat man demnach fol— 
gende Sorten, 1'/,dräbtigen, der aus 2 Fäden, 2drähtigen aus 4 Fäden, Idrähtigen 
in berfelben Steigerung. Beſſere Sorten wie 4- und 6drähtiger Pafterjammet 
kommen jelten vor. Gewöhnlid nimmt man Die fchwarze Farbe für den Baſter— 
fammet, der übrigens bie Breite wie der feinere Sammt hat. Man nennt ihn auch 
Baftardfammet und fertigt ihn am beften in der Lombardei und Tyrol. 
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Baftardivolle nennt man einmal die Wolle verebelter Schaafe, die aus 
einer Vermiſchung fpanifher Widder mit Landichaafen hervorgegangen find; dann 
aber auch die fchlechtefte Wolle an den Schaffellen. 

Baſtdecken, Baftmatten, aus der fajerigen Unterlage der Rinde vers 
ſchiedener Bäume, bejonderd der Linden verfertigte, gewebte Deden, mit ſtarken runds 
lihen Säumen oder Leiften, die in Menge in Rußland gemacht, und von da bezo— 
gen werden. Größtentheild benugt man fie zum Einpaden der Waaren, ſ. Bait, 

Baiterd nennt man in Holland die Mittelgattung zwiſchen dem weißen und 
dem feinen gelben Gandiszuder. 

Baiternzucker, Baſtardzucker, Baftertzuder ift die Bennung in den 
bamburgiichen und bolländiihen Raffinerien der ordinärften oder geringften raffinirs 
ten Zuder, der unter dem Namen Gaffonade, Kochzucker oder Barin, in 3 Sorten, 
ald weißer, gelber und brauner in den Handel fommt. Man handelt ihn in Ham⸗ 
burg in Kiften und Fäfjern von 45 Pfund, Netto Thara, die Preife find daſelbſt 
in Schilling vlaim, pr. Pfund, oder in Groten, mit oder ohne 42/;0/, Rabatt. 

Baiters, die aus Norwegen kommenden Balken von Fichtenholz, welche 3 bis 
A Zoll Die und 12 bis 15 Fuß Länge haben. Ueber die Berwendung biefer Höls 
zer ſehe man den Artikel „Fichte.“ 

Bafterfammet, ſ. Baftardjammet. 

Baftbanf, Paßhanf, ein Handelsartifel der Oftfeehäfen, unter dem man 
den groben blos gebrochenen Hanf verfteht, der noch gehechelt werden muß. Theils 
brauden ihn die Seiler zur Anfertigung ihrer Babrifate, jedodh nur ganz grober 
Geſpinnſte, theild, und dies am meiften, wird er zum Galfatern der Schiffe ver- 
wandte. Gr ift nad der Qualität die dritte Sorte Hanf, und billiger im Preife 
ald der jogenannte Ausihußhanf. Beziehungsquelle ift dafür hauptſächlich Riga. 
In Hamburg wird darin viel gehandelt und die Art des Verkaufs gefchieht pr. 100 
Pfund, und zwar in Marf Banco. Ueber die Quantität des Verbrauchs biefes Ar« 
tifelö fehe man Hanf. 

Baſthüte, die von feinem Baſtgeflecht gefertigten Hüte, deren Urſtoff theils 
gebleicht, theild gefärbt vorfommt, Die man aber auch durd ein Babrifat aus feinen 
Holzipähnen, die auf einer Maſchine eigends dazu vorbereitet und geſchnitten werden, 
eriegt. Man fabricirt dieſe Spahnhüte in Ocfterreich, Böhmen, Italien nud Frank— 
reih, und zwar aus Weiden-, Pappel: und Lindenhol. Am beften werden fte in 
Venedig gemacht, und bier zwar aus den Zweigen der jungen Weiden, bie ſich im 
Süden am beften dazu eignen. Jetzt find dieſe Arten Hüte nicht mehr ſtark geſucht, 
da ſie dur die Strohhüte verdrängt worden. In Frankreich nennt man biefes 
Baftgefleht, aus welchem fe zufammengefegt find, Sparterie (fiehe D.). 

Baftzeuge find die in Oftindien aus den Baften verjdiedener Pflanzen 
gefertigten Zeuge, Die den Seidenzeugen gleichen, färfer ald dieſe find und durdy 
die Engländer ausgeführt werden. In Oftindien werden fie entweder blos roh d. h. 
ungefärbt, oder auch mit einem bededten Grunde angefertigt, um in England be— 
drusft zu werden. Die Grundfarben find gewöhnlih roth, braun, blau, gelb und 
orangefarben. Die Bajttücher, weldhe aus Oflindien zu und fommen, find eine ber 
trefflihften Babrifate, doch jelten findet man fie jegt nod) rein und ächt, da die Eng— 
länder ein Babrifat in den Handel gebradıt haben, welches den Namen Bart trägt, 
aber in feinem Bergleiche zu der Qualität des oftindiichen fleht. Die einzeln aus 
dem Baft in Oftindien gefertigten Zeuge fommen nun unter verfchiedenen Namen 
vor, die wir unter den nachfolgenden Artifeln näher behandeln, und zwar verweiſen 
wir auf Biambonned, Cherquemolles, Foulas, Foutalonges, Nillas, 
Pinaſſes, Nomaled. Das in Deutjchland Baft genannte und aus Baumbaft 
und Kameelhaaren bier gefertigte Zeug bringen wir unter dem Artifel Baumbaſt. 

Baſtia, Bezirk im franz. Dep. Eorflca, mit der Hauptftadt gleichen Namens 
und den Städten Ampugnana mit 3000 Einw., Sagro 2200 Einw., WRogliano 
1400 Einw. Die Hauptftadt Baftia ift befefligt und Hat einen Kleinen Hafen am 
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Meere Tiegend. Ihre 12000 Einw. treiben nicht unbebeutenden Kandel mit ben 
Erzeligniffen des Landes, Wein und Del, haben feine unanjehnlihen Seidenfabrifen 
und Gerbereien, fo wie auch die Fiſcherei ein ziemlich guter und lufrativer Erwerbs 
zweig der Einwohner ift. Berühmt find ferner die Schwerdtfegereien Baftiad und 
vorzüglich die darin gefertigten Dolche, welde die Italiener allen andern vorziehen. 
Da der Hafen Baſtias zu den Eleineren gehört, fo können wir feine Statiſtik der 
Bewegung in demſelben geben und beichränfen uns nur darauf im Artikel Corſica 
zurüdzufommen. 

Batalvins, Batanones, find in Anatolien gewebte Stoffe, deren Kette 
von Hanfgarn, der Einſchlag aber von Baummwollengarn ift. Sie werden über Smyrna 
nad Marfeille gebracht, von wo fie in den Landhandel fommen. Ihre Verſendungs— 
art ift in Ballen von 60 Stüd, die ?/; Pit Breite und 7 Pit Länge haben. est 
bat der Verbrauch derfelben zwar abgenommen, doch wird immer noch ziemlich viel 
nochmald darauf verſchickt. 

Bataloni, ſ. v. w. Bataloins (f. d.) 


Batard, ſ. unter Burgunderwein. 


Batavia, von dem alten Namen des Stamm- und Mutterlandes Holland 
fo benannte fefte Hauptftadt der holländiſchen Inſel Java, welde auf ber Nordküſte 
der ganannten Inſel am Jacatraca liegt, 10,000 Einwohner hat und im Jahre 
1619 erbaut wurde. Berühmt war Batavia durch die ungeheuere äußere Pracht 
ber Gebäude und öffentlihen Anftalten, als Gentralpunft des ganzen hölländiſch— 
oftindifchen Handeld der bejuchtefte Hafen, doch diefe Berühmtheit wurde ihm theile 
weije durch die Ungejundheit des Klimas, theilweife aber auch durch mehrfache uns 
günftige Kriegöverhältniffe mit den Engländern entzogen, wiewohl es immer noch 
einer der größten Handelsplätze Oftindiend geblieben ift, und wird jegt durch bie 
nieberländifchen Handelsmaatſchapph der Handel Bataviad und Javas überhaupt ber 
Art wieder geboben, daß er die alte Größe wohl wieder erreichen Fönnte, Die nie— 
berländifche Regierung hat ein für den Handel der Colonie fo hebendes Syſtem, 
daß die Vermehrung und Vergögerung der Ausfuhr und des Gewinned an den 
Producten leicht gefördert und auf jede Weije begünftigt wird. So wurde z. B. im 
Jahre 1827 die Banf von Batavia zur Erleichterung des Verkehrs errichtet, 
deren Fonds ſchon in den erften Moden bis auf 2 Millionen Gulden geihägt 
wurde, und im Jahre 1836 betrug der Gewinn berfelben bereitd 569,359 Gulden 
27 Gents, was aljo auf das angegebene Grundcapital ungefähr 284/, ®/, ausmacht. 
Ueber die Produftion von Handeldartifeln, über die Ein- und Ausfuhr u. ſ. w. fommen 
wir unter dem Artikeln Holland, niederländifche Eolonien und Java, zurüd und erwäh— 
nen bier blos noch, daß im Jahre 1845 nad den amfterdamer Berichten 95 Schiffe 
aus der Maas und Goeree nad Batavia abjegelten, und im Jahre 1843 betrug 
der Tonnengehalt der dort angefommenen Schiffe 126,556 Tonnen, der Werth der 
Einfuhr aber 31. 13,040,000, der der Ausfuhr Fl. 21,470,000, jo daß der Ge— 
jammtwerth von 81. 34,510,000 ſich ergiebt. 

Batavia, ein Zeug, weldes in Ganz= und Halbjeide und Wolle Teinwandartig 
gewebt und entweder glatt oder gejtreift auch ramagirt bereitet wird. Die Länge 
dieſes Stoffes ift für das Stück gewöhnlich 50 bis 80 Leipziger Ellen, die Breite 
5/g Elle. Die feidenen Batavia liefern die franzöflichen und fchweizer Babrifen, und 
unter diefen hauptjählih Lyon, Basel und Zürd, die halbjeidenen liefern Berlin, 
Elberfeld, Erefeld und die rheiniſchen Zabrifen, die wollenen geben aus den engli= 
ihen Manufacturen hervor und werden in den fähflihen Babrifviftriften, hauptſäch— 
lih in Gera und der Umgegend gefertigt. 

Batavifchgrün, oder Friefiihgrün, eine dem Braunfchweigergrün ähnliche 
Barbe, wird aus Kupfervitriol und falzjauren Ammonium bereitet. 


Batgarn ift in den Rheinlanden die Benennung für das leinene Stridgarn. 
Batb:cnatings. Sowohl in den engliſchen als in den ſächſiſchen Manu— 
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fafturen wird unter biefen Namen ein dem Galmuf ähnlicher, wollener aber Furz- 
baariger Zeug verfertigt, und von erftern 1?/; bis 1°), Darbs, von den letztern 
2 Ellen breit in den Handel gebradht. Die vorzüglichſten Babrifationsorte find 
Halifar, Leeds, Mandefter, Norwih, Sommerfetihire, Dederan, Roßwein, Oſchatz, 
Neuftadt an der Orla. 

Batiſt, das feine Keinen, weldes aus ganz gleichen Leinenfäden geſponnen 
und in Frankreich bauptiählih und am beften fabricirt wird. Die Hauptfabrifationds 
orte find Cambray, Walenciennes (bier werden jährlid 100,000 Stück gefertigt), 
Lille, St. Quentin, Trohes, Veronne, Douay, Guiche, Bafjaume, Novon x. Die 
Fabrifation geſchieht in unterirdifchen Kellergewölben, damit der Baden nicht trodene 
und reiße, dadurch die Gewebe nicht ungleih und auch die Knoten vermieden werden. 
Diefe Gattung heißt wie der Linon auch Toile de mulquinerie. In Belgien und 
Holland fertigt man ebenfalld Batiſte, die den franzöſiſchen gleichfommen. In Schle: 
fin, Böhmen und Weftphalen werden fie zwar auch gefertigt, allein von dieſen ift 
nur die in Bielefeld gewebte Sorte diejenige, die dem franzöftihen Batifte am meijten 
ähnelt, aber doch nicht gleichkommt. Die Bleiche des Batiftes, welcher zu Leibwäſche 
und zu Schnupftüchern verwandt wird, muß mit ber größten Sorgfalt abgewartet 
werben und bauptfächlic ift ed die Ajche und Walfe, welde mit Sorge angewandt 
werden muß; leßtere wird mit den Händen gemacht. Die Weber in der Picarbdie 
legen zu 16'/, Elle die Kette an, doch kommen die Stüde nur zu 15 Ellen vom 
Webftuhl. iefe Stüde werden nun entweder jo wie fie find, oder aud nah Ab 
fhneidung von 2 und 2!/, Stab verfauft, die abgeſchnittenen Stüde aber befonders 
zu je 3 Coupons zufammengeheftet und in Preifen nad dem Stab verkauft. Die 
ganzen Stücke aber werden in bunte Papier eingefchlagen und wenn ed 2 halbe 
find, jedes bejonders jo mit Papier bekleidet und gebunden in eine Hülle zu einem 
Stüf gebraht und im Preife von 30 bis 300 Franes verkauft. Die Batiftarten 
werden folgendermaßen unterfcyieden: 1) Batiste claire, der klare Batift, welcher loder 
gewebt ift, gewöhnlich in 2 halben Stüden, jedes zu 6 Stab gepadt; 2) Batiste 
demi claire, etwas flärfer in Garn und dichter geichlagen in 2/,=Stüden zu je 7 
Stab gewöhnlich; und 3) Batiste hollandee, ganz dicht und feſt, in Stüden von 
12 Stab bis 14 Stab mandmal. Die Stüde werden ?/,; Stab breit gefertigt, was 
für alle Sorten gilt, jelten haben fie ein andered Maaf von /, und 5/, Stab. Un» 
terfchieden wird Die Waare nad der Feinheit und zwar fo, daß man bie ganze Breite 
in eine gewiffe Anzahl von je 200 Kettenfäden theilt; diefe nennt ınan Gompted und 
ift für die geringfte Sorte die Anzahl der Comptes 20, für die feinfte 40. In der 
Breite demnach hält alſo die geringfte Sorte A000, und die feinfte 8000 Ketten- 
fäden. Die ungebleichten Batifte verwendet man zu Sommerfleidern, man fabrizirt 
fogar Handſchuhe daraus. Der jchweizer Batift hat ungefähr gleiche Güte mit dem 
bielefelder, der irländijche aber ift bedeutend geringer ald der franzöflihe, und ber 
fchottiihe ift aus baummollenem Garn gewebt. Es ift zwar der Verbrauh der Ba— 
tifte Durch die wohlfeilern guten engliſchen, deutſchen, franzöfiihen und fchweizer baum— 
wollenen Gewebe bedeutend geihwäct, allein der Confum immer noch ſehr bedeutend. 

Batiste & livret, Batiste unie, wird die ſchleſiſche dichte Schleier: 
leinwand genannt. 

Batiſtmuſſelin Heißt ein dichter, aus Baumwollengarn verfertigter Zeug. 
Er ift dem Batift darin gleih, daß er Diefelbe Appretur hat und eben jo fein 
ift wie diefer ; in der Güte jedoch ſteht er demielben jehr nad, weil er von Teichterem 
Stoffe gewebt it. Seine hauptſächlichſten Babrifationsorte find Berlin, Plauen, 
Chemnig und andere Orte des jähflihen Erzgebirges. 

Batman, ein perſiſches Gewicht, weldes 21 Pfd. 26 Loth preuß. Gewicht 
hat und von dem A leichte Batman — 8 leichte Okas — 16 Rottoli — 32 Chefy 
find. In Gonftantinopel ift der Batman als Seidengewiht 8 Pfd. A Loth preuf. 
Gewicht, und ift gleih 6 Dfa — 12 Rottoli — 24 Chen. 

Batnas heißen eine Sorte dreifarbiger, in Defterreih, namentlich in Eber⸗ 
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reichsdorf gefertigte Kattune. Sie kommen in Stüden von 15 Wiener Ellen in 
ben Handel. 

Batten ift die Benennung für die aus Norwegen fommenden tannenen oder 
fihtenen, 4 Zoll jtarten, bis zu 7 Zoll breiten Planfen. Wenn fie nur 8 Fuß 
lang find, heißen fle Battenends. 

Baten, uriprünglid eine berner Münze, die ihren Namen vom berner Wappen, 
dem Bären, Bäß, haben foll und im Anfange des 16ten Jahrhunderts zuerft in 
Umlauf gebradht worden, ſ. Schweiz. Im Durchſchnitt ift ein Bagen 4 Kreuzer 
werth, 10 Bagen — 1 Schweizer Branc, 15 Batzen — 1 Schweizer Gulden, 24 
gute à 5 Kreuzer und 32 ſchlechte a 4 Kreuzer — 1 Krone; 16 Angfter = 32 
Heller mahen 1 Bagen. Im ſüdlichen Deutfchland rechnet man aud öfter nad) 
Bapen und in Branffurt a. M. nennt man die 20» Kreuzerfüde 12 Bügener, Die 
10: Kreuzerftüde 6-Bägener. 

Batendingle, ein jchweizer Maaß zu !/, Mege preußiih. 2 Bapendingle 
find — 1 Achtelmoͤß, 4 B. — 1 Immeli, 16% — 1 Möß, 192 B. — 1 Mütt. 
S. Schweiz. 

Bau, ein Feldmaaß im Großherzogthum Oldenburg, welches im Deichbau 
hauptſaächlich angewandt wird, 1 Bau it — 40 Jück oder Juck altes Maaß, 1 Juck 
altes Maaß aber hat 1609 Quadratruthen zu 324 Quadratfuß, alſo 51840 Qua— 
dratfuß. Nach den Verordnungen vom Jahre 1836 wird 1 Jüd alten Maaßes auf 
64000 oldenb. Duadratfuß angenommen, und in 640 Duabdr.sfatafterruthen a 100 
D Fuß, 1 oldenburger Katafterruthe von 10 oldenb. Fuß — 2,95879 Meter, 1 ol- 
dend. AFuß — 0,08754438 TIMeter, 1 Jück altes Maaß — 56,02840 XAren, 
2,1377 hannoverſchen oder 2,1944 preuß. Morgen. 

Bauchhaarne Hüte find die geringfte Sorte der Hüte, da fie aus den 
Bauch⸗- und Seitenhaaren der Haaſen, mit Zujag von Kameels oder Kanindhenhaaren 
gefertigt werben. 

Bauchbafen heißen die aus den Eifenwaarenfabrifen bervorgehenden Meifel 
mit rundgebogener Klinge an der Spitze, zum Gebrauche für die Dredöler. 

Bauchzirfel find diejenige Art Zirkel, welde frummgebogene Schenkel haben 
und von Drechslern und Metallarbeitern gebraudt werden. Fürth und Nürnberg 
find namentlih gute Bezugsquellen für Diefelben. 

Baudervur, eine Art feine, gemalte, oſtindiſche Taſchentücher, die beſonders 
von Franzoſen, von Madrad nad) Europa eingeführt werden. 

Bauerband, 1) die Benennung einer Gattung Eurländijchen Flachſes, der 
von den dortigen Bauern in Bunden von Liedpfunden nah Liebau und Mietau ges 
bradıt wird und jo in den Handel fommt. 2) eine Art feidenes Band, weldyes in 
der Schweiz vorzüglich fabricirt wird, ſ. Band. 

Bauerleinen, Burlaps, heißt eine Gattung ordinärer Sackleinwand, die 
in der preußiichen Provinz Weitphalen gewebt wird. Bauerleinen werden häufig nad 
Amerifa ausgeführt. 

Bauernpfeffer, aub Bauernfenf genannt, find die kleinen bräunlichen 
Saamen der Thlaspi arvense L., cine gemeinen Ackerunkrautes, und jegt ganz 
außer Gebraud. 

Bauernwolle. Dan verfteht darunter im Allgemeinen diejenige Schaaf: 
wolle, weldye von den Randleuten gewonnen und zu Markt gebracht wird. Sie ift 
in der Regel unreiner, ungleiher und von geringerer Güte ald die von den Heerden 
der Gutöbefiger und jonftigen großen Schaafzüchter oder Oekonomen, jedod nicht in 
allen Landſtrichen gleich. 

Bauga, ein droguetartiger Zeug, der im Departement Cote d'or zu Yurerre, 
Ghatillon jur Seine, Saulieu, Semur und einigen andern Blägen von gut geiponnes 
nem Leinengarn und grober Wolle verfertigt wird. 

Bauholz, allgemeine Benennung des zum Bauen brauchbaren Holzes. Man 
unterſcheidet weſentlich ſtarkes, mittleres und ſchwaches, ferner Saͤgeblöcke zu Pfoften 
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und Bretern, Lattſtämme, Bohl- oder Schalhölzer. Die deutſchen Länder, welche 
Bauholz in beträchtlicher Menge für den Handel erzeugen, find Preußen (beſonders 
deffen Provinzen an der Oftfee), Bayern, Würtemberg, Baden, Sachſen, Braunjchweig, 
Kurhefien, die Elb⸗ und Wefer-Gegenden. Die Gehölzarten, welde daffelbe Tiefern, 
find hauptfählih: Eichen, Buchen, Birken, Ahorn und die verfhiedenen Gattungen 
Nadelholz; ein großer Theil wird in ganzen Stämmen zu Maſten, Häuſerbau ıc. 
verjenbet oder vorher gejchnitten. 

Baumachat, hat baumähnliche Linien oder Figuren, f. Achat. 

Baumartiger Blafenftrauch, Colutea arborescens L., Sennes-Bla⸗ 
jenbaum, wird in Mittels und Norbdeutichland in Gartenanlagen als Zierpflanze ges 
zogen; in Süddeutſchland, Franfreih, Spanien wächft er wild. Die Blätter deſſelben 
Fönnen ald Surrogat der Sennesblätter benußgt werden. Sie find eiförmig, flumpf, 
zugeipigt, ganzrandig, die jüngern fein behaart. Der wäflerige Auszug derjelben mit 
Galläpfeltinctur verfegt, erzeugt eine große Menge grauer Sloden; als Arzneimittel 
außer Gebraud. 

Baumbaft, Baft, gewöhnlich ein halbſeidener Zeug, von Seide und Ziegen- 
haaren oder Kameelhaaren verfertigt, von ſehr verjchiedenen, befonderd einfarbigen 
und geftreiften Gouleuren ; die Fertigung geichieht in mehreren Manufacturen Deutſch- 
lands, die halbjeidene Gewebe liefern. Baumbaft wird meiftend zu Unterfuttern 
verwendet. 

Baummefjer, ſtarke Meffer zum Ginfchlagen, mit einer an der vordern 
Hälfte fichelartig gebogenen Klinge, liefern hauptfächlich Iſerlohn, Remſcheid, Ruhla, 
Schmalkalden und Sohlingen. 

Baumdl, die Trivialbenennung für Olivenöl überhaupt, befonderd aber für 
die geringeren Sorten beffelben, Die mittelft der zweiten und namentlich dritten Preffung 
der Dliven gewonnen werden; das Weitere unter Olivenöl. — Baumöl-Seife, 
worunter man vorzugsweiſe die MarfeillersTriefter Seifen, die fogenannte venetianiſche 
Seife verfteht; ſ. Seife. 

Baumfägen, die im @ifenwaarenhandel vorfommenden kurzen Sägen, deren 
Blatt in einen eijernen Bügel gefpannt ift, mit einem furzen hölzernen Griffe. Man 
hat zweierlei Gattungen Baumfägen, nämlich folde, bei denen das Blatt an dem 
Bügel feftgenietet ift, und folche, bei denen die Angel, an welcher der Griff feftſttzt, 
einen durch den Bügel am hintern Ende gehenden, beweglichen, mit einem Einſchnitt 
verjehenen runden Zapfen hat, in weldem es, nebft dem am andern Bügelende bes 
findlihen, ähnlichen, mit einer Blügelichraube verjehenen Zapfen feftgehalten wird. 
Leptere find beſſer als Die erfteren. Beide Gattungen werden aus Limburg, Iferlohn, 
Schmalkalden, Steiermark ꝛc. bezogen. 

Baumpfcheeren, mit 1'/, bis 1'/, Zoll breiten flarfen Blättern, ohne 
eigentliche Griffe, ftatt deren an dem einen Scenfel eine Hülſe, mittelft welcher das 
Inftrument auf einer Stange befeftigt wird, und an demſelben ein vorftehender Zapfen 
mit Fleinem, auf der Rundung vertieften Rädchen, am andern Schenkel eine Oeſe zur 
Befeftigung einer Schnur, die über das Mädchen läuft; eine Weder zwifchen den 
Schenkeln öffnet das Inftrument. Die ſteyermärkiſchen werden für die Geften gehalten. 

Baumfeide, Boomfiede, ein aus wollenem und baummollenem Garn 
gewebter, flarfer, Dichter Zeug, der in Hamburg, Lübeck, Lüneburg und in verfchies 
denen Manufacturen des Megierungsbezirfd Münfter der preuß. Provinz Weftphalen 
verfertigt wird. Die verfchiedenen Sorten find mit Superfein, doppelter Adler, ver— 
fchlagener doppelter Adler und einfacher Adler bezeichnet. Diefer Stempel, an einem 
Ende des Stücks angehängt, har auf der Müdkjeite das Wappen der Stadt. Die 
Stücke halten gewöhnlich 24 hamburger Ellen. 

Baummwachs. Man jchmelze bei gelindem Feuer 1 Theil Wachs, 1 Theil 
gemeinen Xerpentin, 21, Theil Weißpech, "/, Theil Baumöl und 1/, Theil Talg 
zufammen und rolle e8 in Stangen. Es wird zum Verbinden der Schnitte beim 
Pfropfen verwendet. 
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Baumtolle. Die unter diefem Namen allgemein bekannte Pflanzenwolle 
ift ein Erzeugniß ded Baumwolleuſtrauchs oder der Baummollenftaude, deren es jehr 
viele Arten giebt. Die eigentlihe Baumwolle, welche zum Berfpinnen taugt, wird 
nur von der Pflanzengattung Gossypium L. gewonnen. Mehrere Gattungen Bom- 
bax, wie B. pentandrum, B. Ceiba, B. heptaphyllum, hohe Bäume der heißen 
Zone, liefern auch jeiden- oder baummwollenartige Bafern von großer Beinheit und 
Weiße, fle find aber zu kurz und fpröde, ald daß fle veriponnen werben fönnten, 
und fommen daher im Kandel nicht in Betradht. Von der Gattung Gossypium zählt 
xinné 5, Gavanilled und Andere 10 verfchiedene Arten auf, deren jede wieder ihre 
Varietäten bat, da die Pflanze jehr zum Ab» und Ausarten geneigt il. Die wid: 
tigften Arten find folgende: 1) die frantartige, die nützlichſte und am meijten 
‚angebaute von allen. Die Pflanze ift einjährig, wächſt 18 bis 24 Zoll hoch und 
hat lebhaft dunfelgrüne, mit bräunlicyen Adern und 5 Einfchnitten verjehene Blätter 
auf langen, haarigen Stielen. Die aus den Blattwinfeln bervorfommenden Blumen 
find blaßgelb, malvenähnlich mit einem Piftill, und 5 harten, zugeipigten, am Grunde 
mit rothen Streifen gezeichneten Blättern. Wenn die Blüthe abfällt, jo kommt ein 
kapſelförmiges, dreieckiges, dreifächeriges, am Ende fpig zulaufendes Saamenbehältniß 
zum Vorſchein, welches von 3, ebenfalld dreieckigen, jägeförmig eingefchnittenen grünen 
Kelchblättern umgeben ift. Dieje Kapfel hat den Umfang einer großen Haſelnuß und 
ift erft grün, bei der Neife braun. Die Ausdehnung der Wolle drüdt die Hülle aus— 
einander und es eriheint num ein Knauel fchweeweißen oder gelblichen Flaums, in 3 
Bloden, eine in jeder Zelle, welcher den widenähnlihen Saamen umgiebt. Um diefe 
Zeit ift ein Baummwollenfeld, mit den fchneeweißen Ballen auf den dunfelgrünen 
Blättern und in den beißeften Gegenden, wo Blüthe und Frucht zufammen erfcheinen, 
auch noch mit gelben Blumen durdfaet, von wunderſchönem Anblick. Die Saamen 
werden jährlih im März, April oder Mai entweder audgefüet wie in Indien, oder 
man ftedt fie mit der Hand. In Amerika werden Burden gezogen, fünf Fuß aus— 
einander, dann macht man Köcher, jedes 18 Zoll vom andern entfernt, und legt in 
jedes mehrere Saamen. Sorgfältiges Ausraufen des Unkrautes ift höchſt nöthig, 
und wie die Pflanzen nad und nad hervorfommen, werden fie gelichtet, jo bap am 
Ende in jeder Grube nur eine oder zwei übrig bleiben. Diefe werden dann zweimal 
an den Spigen abgefnippen, damit fie mehr Zweige austreiben und ſonach eine grö— 
fere Menge Blüthe und Frucht liefern. Gegen Auguft, September oder October 
werden die Kapieln reif und die Einſammlung findet dann jeden Morgen mit der 
Hand ftatt; zu lange darf man damit nicht warten, da fonft die Bloden vom Winde 
verweht, oder durch Staub x. verumreinigt werden, auch ift ed nöthig, ſchöne Witte— 
rung zu wählen, da Näffe Schimmel erzeugt. — 2) Die ſtrauchartige Baumwolle, 
wähft in den meiften Ländern, wo die Frautartige gefunden wird. Ihre Dauer wechjelt 
jedoh nah dem Klima. In manchen Gegenden, 3. B. in Weftindien, ift fie nur 
zweis und dreijährig; in Oftindien und Egypten dauert jie 6 bis 10 Jahr, und unter 
fühleren Simmeldftrichen wird fle zur Sommerpflanze. Im Ausſehen gleicht fie ſehr 
dem Iohannisbeerftrauh. Es gicht davon viele Abarten in Oft» und Weftindien, 
die jedoch nicht weientlih unterichieden find. Blume und Frucht der ftraudartigen 
Baumwolle gleihen jenen der einjährigen Gattung vollfommen, das Saamenbehältniß 
ift aber eiförmig, nicht dreiedig und fpigig. Der Baumwollenflraud wird in Gruben 
fieben oder acht Fuß aus einander gepflanzt, adyt oder zehn Saamen fommen in jede 
Grube, von denen aber am Ende nur ein Stamm übrig gelaffen wird. Selten erhält 
man von einem Strauche länger ald 5 6i8 6 Jahr gute Baumwolle, in den beißeften 
Gegenden wird aber eine zweifache Ernte im Jahre gemacht, die erfte im October 
und December, die andere vom Februar bis April. Die Guyanas und PBrafilianijche 
Baumwolle ift von bDiefer Sorte. 3) Die baumartige Gattung findet man in 
Indien, China, Egypten, der Weftfüfte und dem Innern von Africa und in einigen 
heilen Amerikas. Da der Baum nur eine Höhe von 12 bis 20 Fuß erreiht, fo 
ift es ſchwer, die ftrauchartige Sorte davon zu untericheiden. Die Baumwollenpflanze 
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in allen dieſen Varietäten erheifcht einen trodenen und fandigen Boden. In Oftin: 
dien, Afrifa und den Antillen wächft fie auf felfigen Hügeln in einem Boden, ver 
für jede andere nugbare Pflanze zu mager wäre. Ein fumpfiges Erdreich taugt durch— 
aus nicht, die Pflanze ift jo empfindlich gegen Feuchtigkeit, daß ein regnigter Sommer 
die Ernte zerflört. Von den manderlei Krankheiten, denen fle unterworfen ift, und 
welche die Ernte ziemlich unſicher machen, ift der Mehlthau, welcher durch Näfie an 
den Wurzeln entfteht, die verderblichfte. Der günftigfte Standpunft, wo die Pflanze 
am meiften blüht und Baumwolle von der beften Beſchaffenheit liefert, ift an der 
Meeresfüfte. Don diefer Regel finden indeg zwei Ausnahmen flatt. Die Pernam— 
bucosBoumwolle, die erfte im Range nad) der langhaarigen Georgia oder Sea Jo— 
land, obgleich viel geringer als dieſe, joll in der Nachbarſchaft des Meeres nicht ges 
deihen, und in eben dem Grade an Qualität verbeflert werden, ald die Pflanzer ſich 
von der Küfte entfernen. Außer Zweifel fteht, daß zur Erzeugung der allerfeinften 
Baumwolle in Süd-Carolina, Georgien ꝛc. die Nähe der See durdaus nötbig if. 
Die Pflanzer, welde die berühmte Sea Island, die feinfte Art, die es giebt, auf 
ihren jandigen Küften und niedern Infeln erzeugen, wiffen aus Erfahrung, daß bie 
gleihe Baumwolle ansartet, jo wie fie mehr landeinwärts gebaut wird, Die Sea 
Island » Baumwolle ift viel länger von Faſer ald jede andere Gattung, auch ift fie 
ftarf, gleih, von jeidenartiger Beſchaffenheit und gelbliher Barbe. Ihr Saame ift 
jhwarz, während die meifte übrige amerifanifhe Baunmvolle aus grünen Saamen 
ftammt. Dieje werthvolle Pflanze kam zuerft im Jahr 1786 nad) Georgien aus den 
BahamazInjeln, wohin fie von Aguilla in Wertindien gebradht worden war. Brüher 
waren Pflanzungen von Bourbon- Baumwolle und jeder andern Gattung in den Vers 
einigten Staaten ohne allen Erfolg verjucht worden. Man hält Perſien für das 
Heimathland der Sea Island-Gattung. Boden und Lage der niedern jandigen Infeln 
längs der Küften von Charlestown bis Savannah zeigten fih ausnehmend günftig 
für ihre Gultur, und von ihnen erhielt fle den Namen. Die bejondere Bereinigung 
von Umftänden, welche zu ihrer Hervorbringung erforderlich ift, befchränft das erzeugte 
Duantum, aud ift es im neuerer Zeit durhaus nicht im Steigen. Im Jahr 1805 
betrug die Ausfuhr von Sea Island-Baumwolle 8,787,659 Pfd. und in dem Jahr, 
welches mit dem 30. Sept. 1832 .endigte, nur 8,743,373 Pfd. — Eine Furzfaferige 
Baumwolle von geringem Werth war in den ſüdlichen Provinzen von Nordamerifa 
ſchon vor den Befreiungsfriegen gepflanzt und zum einheimiſchen Bedarf verwendet 
worden. Die verftärfte Frage nah England dehnte den Anbau derfelben ungeheuer 
aus und zwar hauptiädhlich in den wüften Streden von Alabama, Mobile und des 
Milftfippithales, jo daß mehr ald die Hälfte aller Baumwollens@infuhr aus dem 
Golf von Merico ftanımt. Die Fruchtbarkeit und Wohlfeilheit der neuen Ländereien 
erlaubte zugleich eine jehr wejentliche Verminderung der Preiſe. Die von Ely Whitney 
aus Weftborough, Maffachufetts, im Jahr 1798 erfundene Reinigungsmaſchiene bes 
feitigte den Hauptmangel diefer Sorte, daß fie zu feit an dem Saamen hing, und 
fo wurde es der Thätigkeit und Gejcielichfeit der Amerikaner möglih, in weniger 
ala 50 Jahren den Anbau auf eine unglaubliche Höhe zu fleigern. Man bezieht im 
Allgemeinen die Baumwolle über Trieft, Venedig, Wien, Amfterdam, Hamburg und 
London. Die Berpadung gefhieht in Ballen von 200 bis 300 Pfd. Nah den 
Gegenden und Ländern, woher fle kommt, fann man fe füglicher eintheilen in Ofts 
indifche, in Aftarifche, in Levantifche, Amerikaniſche, Europäiſche. Als Oftindifche ift 
die von Bengalen, Agra, Suratte, Bombay, Eheribon, Java und von der Küfte Co— 
romandel; ald Aflatiihe die von Siam; als LXevantifche die drei Sorten: Cypriſche, 
Smirnifche und Macedonifche; ald Amerikanische die Sorten von Georgien; ald Eus 
ropäifche: die Sizilianiſche, Malteſiſche, Calabreſiſche, Spanifche, Franzöſiſche, Unga— 
riſche ꝛc. zu bemerken. Die Oſtindiſche von Manilla iſt äußerſt fein, ihre Farbe 
etwas röthlich, der Faden zähe, aber bedeutend lang. Die Bengaliſche von Madras 
und Surate gehört zu den geringeren Sorten. Bon ber Levantiſchen iſt die Cy— 
priſche als die vorzüglichfte anzunehmen, well fie fein, weiß und lang ift; ihre Farbe 
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ſpielt etwas ins Röthliche und ſie kommt in Ballen von 100 Rotoli Gewicht. Unter 
Smirniſcher Baumwolle begreift man die zur Ausſchiffung ankommende, welche in 
Landbaumwolle und Seebaumwolle getheilt wird. Kleinaſien liefert die erſtere, die 
letztere liefern die Inſeln des Archipelagus, ſowie einige Provinzen der europäiſchen 
Türkei. Don der Macedoniſchen, der ſchlechteſten unter der Levantiſchen, giebt es 
mehrere Sorten. Von der Smirnifchen wird ftarfer Abfag nach Deutſchland gemacht, 
noch bei weitem mehr aber von der Macedonifchen, bejonderd nah Wien; fle fommt 
deshalb von Smirna über Trieft, Venedig, Livorno und Marfeille, oder durd Ungarn 
über Semlin dahin. Syriſche Baumwollens®attungen, die ſich in neuerer Zeit etwas 
verbeffert haben, find die Acrijche, die von Uleppo, Alerandrette und Said, werden 
in Prima, Secunda und Tertia unterſchieden und find in lange, ovalrunde Ballen 
von 44 bis 88 Rotoli gepadt. Die vorzüglichſte der amerifanifchen ift die ſchon 
erwähnte Sea Island, welde in langen, runden Ballen mit 4 Zipfeln verpadt wird. 
Nächft diejer folgt die Louiflana oder New-Orleans, in großen, Tänglic = vieredigen 
Baden; dann die Georgiaslipland, in großen runden Ballen mit 4 Zipfeln. Berner 
Alabama oder Mobile, in länglihen Ballen; Blorida oder Benjacola, Teneſſee, in 
gleicher Padung wie die Louiſiana; Carolina und Virginia in Packung wie Sea 
Joland. — Unter den braftlianifchen Gattungen ift die Pernambuco die befte und 
reinfte, mit weichen langen Haar, läßt ſich jo zart fpinnen, daß 1 Pfund einen Faden 
von 866,000 rheinl. Fuß giebt. Sie kommt in langen ovalförmigen, und in länge 
lich vierecfigen Ballen mit verbrochenen Eden vor. Am nächſten fommen ihr Die 
Alagoad, Bahia und Geara. Geringere Sorten find Para, Paraiba, Rio und 
Santos. Afrifaniihe Baumwolle kommt aus Egypten und von den Injeln Bourbon 
und Mauritius. Die vorzüglichfte Egyptiſche ift Die Sea-Island-Mako, welde erft 
feit 1828 aus dem Saamen der Sea:-Island- Georgia gezogen ift, der fle jedoch nicht 
gleihfommt. Die Bourbon» Baumwolle fommt jowohl von dieſer Infel ald von 
Mauritius und den Sechellen in Tänglich = vieredigen Ballen, die mit dunfelgelben 
Schilfmatten umbüllt, von 200 bis 400 Bund ihwer find. Bon den europäijchen 
Sorten kommt verhältnißmäßig jehr wenig in Handel. Die jegt vorzüglich im Handel 
vorfommenden Sorten werden ihrem faufmännifchen Namen nad) wie folgt benannt: 
Alabama, Carolina, Georgia, Louiflana, Bahia, Cumana, Minas Novas, Geraes, 
Domingo, Surinam, Demerary, Efiequebo, Berbice, Cayenne, Sea Island, Georgia 
Upland, Pernambuco, Maranham, Bengal Cuba. In London redinet man beim 
Verkauf der englifch »oftindifhen und fmirniihen Baumwolle A 9/, Gutgewidht auf 
104 Pfd., bei der fmirnifchen außerdem noch 17 Pfd. Ihara auf den Ballen. Im 
Holland beim Verkauf der holländiſchen Golonie-Baumwolle 6 ®/, Tara, 2 9), — 
gewicht. Die franzöſiſche Colonie-Baumwolle zu Marſeille zu 4 0, Tara, 2 0%, 
Abzug für Stride, 3 9, Sconto, zu Nantes 6 und zu Bordeaur A ®/, Tara. Im 
Gopenhagen die dänische 2 ”/, Tara und 4 '/, Sconto auf den Ballen bon circa 
266 Pfund. 


Veberficht der Ernten von Baumwolle in den Bereinigten Staaten, 
während 8 Jahren: 


1837—33. 1,801,497 Ballen. 1341—42. 1,684,211 Ballen, 
183839. 1,360,532 1842-43. 2,373,423 
183940. 2,177,835 = 1543-44. 2,030,409 > 
184041. 1,634,955 = 1844—45. 2/394,808 > 


Im Durchſchnitt: 1,743,700 Ballen. Im Durchfchnitt: 2,120,637 Ballen. 
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Baumwollenhandel der Vereinigten Staaten. 


Aus den Bereinigten Staaten ausgeführte Baumwolle während 9 Monaten, endigend 
am 30. Juni 1843, und des Jahres 1844, endigend am 30, Juni. 







1843 (9 Monat.) 
— — 














































Doll, 

Rupland 3,428,721 2,767,766| 215,451 
Preußen . .. 138,350 — — — 
Saweden u. Norwegen 152,736 1,198,332) 100,293 
Dänemarf . 45,013 23,236 1,653 
Holland . . . 8,173,752 3,077,637 228,520 
die Hanjeflädte . 15,215,181 6,289,567 432,637 
Belgien . 15,143,766 9,885,581| 760,301 
England . 585,124,127| 30,801,222|488,127,853| 39,591,351 
Frankreich 136,814,645| 8,908,126| 120,005,942) 9,900,039 
Spanien 618,944) 10,563,844 899,161 
Ralien 442,362) 2,171,409| 140,721 
Sicilien . 8,061 172,729 12,188 
Sardinien 108,091 827,969 75,828 
Trieſt ıc. . 350,156 

Türkei u. Levante . I 2,240,052) 1,009,425 
Merico — 5,948,996 552,750 
Teras — 177,940 11,200 
China 2,759664| 16934 — — — 


790,692,922) 43,860,474|663,478,853| 53,931,518 


Dieß ift eine interefjante Ueberfiht, denn man erficht daraus die enorme Ver— 
mehrung des Werthes dieſes KHauptartifeld mit früheren Jahren verglichen. Die 
Schwankungen in der Production der Ausfuhr und dem Werthe der Baumwolle find 
vielleicht größer ald von irgend einem andern Sauptartifel des Landes und der Durch— 
ſchnittspreis ift höher. Nachftehende Ueberficht zeigt die Bewegung des Artifeld wäh- 
rend der legten A Jahre: 


Quantität u. Werth der aus den Ber. Staaten ausgeführten Baumwolle. 
Quantität. Werth. Durchſchnittepreis. 
— — 


— — | 
1841. Pfund 530,204,400 54,330,341 Doll. 10'/, ©. 
1842. = 584,717,017 47,593,464 > 8 1 — 7 « 
1843. = 792,297,106 49,119,806 = 6. 1—5 > 
1844. = 657,534,379 54,963,501 - 81, » 


Bon 1841 bis 1843 incl. fielen die Preife beinahe um 50 Procent, bei den be— 
deutenden Ausfuhren 1843 gingen fle auf den niedrigften Punkt herunter. Der 
Werth der Baumwollen= Ausfuhr der Bereinigten Staaten ift nad der inländijchen 
Schätzung aufgenommen, welche von Zeit zu Zeit dur den Stand der auswärtigen 
Märfte und der Preiſe in Europa regulirt wird. Während die Production ber 
Baumwolle in allen Theilen der Erde ſchwankend war und die Preife ſich faft täglich 
veränderten, bat in England ber Verbrauch ſtets zugenommen. 
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Die Ausfuhr fand nach folgenden Orten flatt: 


— — — —— 


Orte: 


Altona 
Amſterdam 
Bergen 
Bremen 
Belgien 
Cronſtadt 
Chriſtiania 
China 
Copenhagen 


Chriſtinenſtadt 


Danzig 
Dort 
Dramm 


Friedrichsſtadt 


Genua 
Gothenburg 
Hongkong 
Havbre 
Hamburg 
Königäberg 
Leer 
Mogador 
Miramici 
Odeſſa 
Petersburg 
Roſtock 
Riga 
Rotterdam 
Mouen 
Stockholm 
Stettin 
Trieſt 
Venedig 
Varel 
Wiburg 
Zwoll 


Pfd. 


1842. 











Oftindifege. And. Serten 





1543, 


Zuſammen. | Oftindifche. And.Sorten. Zufammen. 








106,856 336| 107,192 
279,856| 69,252] 349,408 
— 1,568| 1,568 
2,561,104| 242,928|2,804,032 
— — | 354,816) 354,816 
— — 890640 80,640 
70,792) — — | 70,792 
5824| 4,592) 10,416 
40,992) 144,704| 185,696 
281,681| 178,416) 460,097 
1,929,200 275,856 |2,205,056 
— — 19544) 12,544 
— 1,008| 1,008 
960,624 594,384| 1,555,008 
43,096) 30,688] 73,714 
4,419,296 2,818,176 | 6,737,472 
22,064 33,152) 55,216 
— 2210| 2,240 
— 3218| 3,248 
— — | 39,760) 39,760 
461,440 |3,788,208| 4,239 648 
162,176) 22,960) 185,136 
2,085,328 1,358,112'3,443,440 
— 3,808) 3,808 
— — | 10,080! 10,080 
226,888| 19,176 246,064 
1,002,288 4,542,608 5,544,896 
10528| — — | 10,528 
— 1,680, 1,680 
— — | 40,992) 40,992 
- | 39312) 39312 





| 


1,242,640 
30,240 


134,848 
53,936 
209,776 
45,584 
2,949, 744 
17,360 


406,336 
215,488 
1,205,244 


97,328 
17,808 


— — 


106,064 
8,960 
1,076 
1,904 

129,024 


106,064 
14,024 
1,076 
1,904 
1,471,664 


2,062,368| 2,092,608 


9,408 
12,888 
189,728 
43,896 
701,456 


504,828 
66,642 
12,096 

3,572,576 


11,312 


2,860,072 
8,960 
99,798 
864,540 
50,400 
320,400 
1,597,120 


82,636 


9,408 
15,016 
189,728 
178,744 
701,456 


568,364 
66,642 
209,776 
67,680 
6,522,320 
17,360 
11,312 
3,360 
3,266,408 
8,960 
315,286 
2,049,784 
50,400 
417,728 
1,614,928 
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Baumtvolle. 


Gefammt » Zufuhr und Ausfuhr von Baumwolle im Vereinigten König- 
reiche in den Jahren 1843, 1844 und 1845, Borrath am 
31. December. 


Zufuhr: 
Amerikanifche 
Braftlianifche 
Demerara 


MWeftind. ıc. 
Egyptiſche 
Oſtindiſche 
Total 1845 
Total 1844 
Total 1843 


Ausfuhr: 
Amerikaniſche 
Braſilianiſche 
Demerara 
Weſtind. ꝛc. 
Egyptiſche 
Oſtindiſche 


Total 1845 


Total 1844 


Total 1843 


Vorrath: 
Amerikaniſche 
Brafilianijche 
Demerara 

Meftind. ıc. 
Egyptiſche 

Oſtindiſche 

Total 1845 
Total 1844 
Total 1843 


Liverpool. 





London. 


60,150 
40,670 


1,700 
140 
500 

70 

87,650 

90,060 

85,900 

84,160 


Blasgow. | Andere Häfen Total. 


98,980 | 21,470 | 1,500,369 


— — 111,728 
— — 117 
1,0000 — 8,178 
2310| — — 81,423 
9,450 4,670 155,045 


111,630 26,140 1,856,860 


88,623 25,400 1,683,710 
105,853 19,336 1,743,418 


u 2,800 74,100 
5,150 

250 

400 

54,000 
133,900 
150,000 
121,410 


690,450 


67,740 
238,380 

1,055,270 
903,107 
785,950 
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470 Baumtwbllengarn. 
Auf Speculation gekauft in dieſem Jahr. Ian. 1846. 30,400 Ballen. 
do. do” 1845... i 


eh . 11,500 = 
Rorrath in Kiverpool am 31. December 1845 . . 885,480 
do. do. 1844. 2 202020. 749,580 
Abnahme der Einfuhr in Liverpool 1846 . . . . 68,726 


unahme ded Vorraths im Vergleich zum legten Jahr 89,000 
uantität zur Conſumption dieſes Jahr 220.0. 92,600 
do. do. 1845 denſelben Zeitraum 113,500 


De a ee ee 


Auf Speculation gekauft im Jahr 1845 . 552,050 Ballen. 
do. do. 18344 . .. . .. 499,500 
Vorratö am 31. December IBAA |... 2... 749,580 
do. do. 13 222202. 653,880 
Als unverfauft weiterbefördert 1845 . » » 755300 
do. do. 18441. . 36,500 


Ein= und Ausfuhr des ganzen Königreihd 
vom 1. Januar bis 27. December 1845. 1544. 


un ut — — 
Total aller Sorte 2 2 2. 1,781,147 Ballen. 1,636,249 Ballen. 
1,636249 


Zunahme im Vergleich zum legten Jahr 144,898 Ballen. 

.. Erport 1845: 119,955 Ballen. 1844: 133,866 Ballen, 

Baumwollengarn fam früher ald Handgefpinnft häufig aus Oftindien 
und ber Levante, ift aber jegt meiftend durch das Mafchinengefpinnft verdrängt, wels 
ches jenes an Güte, Egalitaͤt, Glätte und Feinheit des Fadens übertrifft. Da bie 
Mafchinenjpinnerei von England ausgegangen, jo hat man aud die enpliihen Be— 
nennungen des Mafchinengarns in Deutichland beibehalten. Das ftärffte, am meiften 
gebrehte Garn heißt Water-Twiſt, wird von Nr. 6 bis Mr. 50 gefponnen, und von 
Nr. 10 an zur Kette der Gewebe verarbeitet, die Nummern 6 biß 9 werden zu 
Dochten berbraudt. ine weniger gedrehte weichere Sorte heißt Mule- Twift unb 
wird bis Mr. 300, ja ſelbſt bi Nr. 356 gefponnen. Bon dieſer feinften Sorte 
giebt ein Pfund Garn einen Baden, der über AO deutiche Meilen lang if. Diefe 
Gattung dient bei flärferen Geweben zum Einfchuffe und bei feinen, wie Muffelin 
und dergleichen, zur Kette und zum Einſchuß. Auf der Mule-Maſchine geiponneneß, 
aber beinahe fo feft als Water⸗Twiſt gebrehtes Garn heißt Medio-Twift und kommt 
von Nr. 30 bis Nr. 60 vor. Doublet-Twiſt ift ein Garn, welches auß doppelteiit 
Garn der Nummern 200 bis 250 des Mule-Twift beftcht. Waters, Medio- und 
MulesTwift werden rechts gedreht, das links gedrehte Einſchußgarn heißt Welt. Man 
unterfcheidet Kop⸗Weft, d. h. in Köpfen, wie fie von der Spuhle fommen, und Ree—⸗ 
led⸗Weft, oder gehadyeltes, in Strähne gebundenes Garn. Die Nummern, womit 
die verfchiedenen Sorten bezeichnet werben, beflimmt die Anzahl der Strähne, welche 
auf-ein Pfund geben. In England beträgt der Umfang des Haspels gejeglih 11, 
Dards, diefe machen alfo einen Faden (Thread), 80 derfelben gehören zu einem Ge: 
bind oder Unterband (Lea, Wrap), und 7 ſolche bilden einen Strähn oder Strang 
(Hank). Nr. 130 enthält alfo 130 und Nr. 220 enthält 220 Strähn das Pfund. 
Den englifhen Strähn hat man ebenfalld in dein deutichen und ſchweijer Spinnes 
reien beibehalten. Im Deftreih hingegen hält der Straͤhn 7 Gebind A 100 Faden, 
a 21/, Wiener Ellen, der ganze Strähn enthält aljo 1,485 Ellen — 1,265,,20 
engl. Dardbs; ein folder Straͤhn bat alio 425 Mards oder 499 Wiener Ellen mehr 
ald ein engliſcher. Im Frankreich beträgt der Umfang des Haspels gefeglich 1,428*/, 
Millimeter; 70 Baden son diefer Ränge machen ein Gebind (achevette), und 10 
Gebinde 1 Strähn (echeveau), welder 1000 Meter — 1,093,,, engl. Dards hält. 
Ein folder Strähn ift daher 253,,, Dards oder 232 Meter länger ald ein englifcher. 
Hiernach differiren in beiden Rändern die Nummern ber Garne von denen der engs 
liſchen; fo ift 3. B. in Frankreich diejenige Sorte Nr. 17, die in England Nr. 20 
bezeichnet wird. Das Stridgam wird auf dem Droffelftuhle 3» bis Bsdrähtig ges 
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dreht iſt, aber nicht fo feft als die 2» und Zedrähtigen Nähs ober Strickgarne und 
kommt von Nr. 1 bis Nr. 40 vor. Man nimmt an, daß von England 24 bis 25 
Millionen Pfund, meift feine Garne, nach den deutſchen Staaten audgeführt werben. 
Die engliſchen Garne find immer noch die vorzüglichften. Frankreich hat viel Spinnes 
zeien in den Departements der Aisne, Aube, Eure, Loiret, des Mord, der Öbers 
Garonne, ded Ober-Mheind, der Seine, Marne sc. In Belgien befinden fih Spinnes 
reien in Antwerpen, Brüffel, Gent, Mern ıc.; in ber Schweiz zu Aargau, Appen⸗ 
zel, Genf, Glarus, St. Blaflus, St. Gallen, Schaffhaufen, Thurgau und Zürid, 
In Preußen find die bedeutendflen Spinnereien in der Provinz Weftphalen und in 
ber Rhein Provinz, namentlih in Aachen und Elberfeld; in Sachſen zu Ehemnig, 
Mylau, Plauen, Reichenbach. In den Deftreihiihen Kaiferftaaten wird viel Ma— 
ihinengarn in der Umgegend von Wien, in Böhmen und Mähren gefponnen, Alle 
diefe Länder beziehen aber noch fortwährend die feineren Garne aus England, von 
wo fie in Baketen von 5 oder 10 Pfd. in den Handel fommen. Die Ausfuhr von 
Twift aus England betrug im Jahr 1814 noch nicht 15 Millionen Pfund, war 1836 
noch unter 90 Millionen, belief ſich ſeitdem jedes Jahr über 100 Mill., 1841 auf 
115,665,488 Pfo., und ftieg 1842 auf 136,337,162 Pfd. In Großbrittanien ward übers 
haupt gejponnen 1840: 407 Mill. Pfv., 1841: 396 Mill. Pfv., 1842: 390 Mid. Pfd. 


Ueberfiht der im Jahr 1842 in England und Schottland 
beriponnenen Garne. 


Sorte. | Angapl der ver: 


Gewicht ber 
| brauchten Ballen. Geſammt⸗Gewicht. 


Ballen. 


















id, 
Amerikaniſche Baumwolle 928,804 346, 443,892 
Brajtlianifche s | 72,937 12,472,227 
Eguptijche . | 21,398 6,077,032 
Dftindifche . | 141,982 51,310,466 
Weſtindiſche 9247 1,997,352 
| 1,174,368 418,530,969 

BarnsPreife in England am 1. Juli 1842 und 1843. 


Kettengarn. 








Beſte Secunba. 









Bute Secunba. 
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8. 

10. 

12. 
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30. — 
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— Einſchußgarn. 
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Baummwollenmanufactur. Das jhnelle Wahsthum und die Größe 
ber brittiihen Baumwollenmanufactur gehören in jeder Hinficht zu den merkwürdigſten 
Erjcheinungen in der Geſchichte des Gewerbfleißes. Die herrliche Auswahl von feiner 
Schaafwolle, welde in England fletd vorhanden war, mußte die Aufmerkjamfeit auf 
Tuchfabrikation lenken umd den Weg zu jener Vcherlegenheit bahnen, weldhe England 
in biefem Zweige jeit langer Zeit behauptet; aber beim Beginn der Baumwollens 
fabrifation waren jehr wenig Vortheile zur Hand und große Scwierigfeiten zu be= 
fämpfen. Das Material wurde in ungeheurer Entfernung erzeugt, und ſowohl in 
Indien ald in Ehina hatten die Bewohner dieſer Länder ſchon ſolch eine Fertigkeit 
im Garnipinnen und Weben erlangt, daß die Beinheit und Zartheit ihrer Gewebe 
ben Fäden der Spinnen nahe fam, und der Erfolg des Wetteiferd mit ihnen jehr 
zweifelhaft blieb. Dennoh haben die unjchägbaren Entdefungen der Hargreaves, 
Arkwright, Erompton, Gartiwright und Anderer diefe Schwierigkeiten überwunden, fo 
daß weder die unerhörte Wohlfeilheit des Arbeitslohnd in Indien, nod der Grad 
von Vollfommenheit, welchen die Arbeiter jenes Landes jeit Tange ſich angeeignet, 
den Bergleih ihrer Waaren mit den in England verfertigten fürchten laflen, und 
wurde es jogar möglih, ihre Baumwolle 5000 engl. Meilen weit herzubolen und 
ihnen folde mit Nugen verarbeitet wieder zuzuführen. Es ift faum ein halbes Jahr: 
hundert verfloffen, feit die brittiihen Baummwollenmanufacturen noch im Zuftande der 
Kindheit waren, und gegenwärtig find fie der wichtigfte Gewerbözweig des Landes. 
Zur Zeit der Erridtung der erften Baummwollenmanufacturen in Großbrittanien und 
zwar um das Jahr 1775 war blos der Ginfchlag der Gewebe baummollenes Garn, 
der Aufzug oder Die Kette beftand aus hänfenem oder flächjenem Garne, welches aus 
Deutichland oder Irland eingeführt wurde. In den früheflen Zeiten diejer Manu: 
facturen verſchafften fih Die Weber, die auf dem Lande zerftreut wohnten, die Garne 
fo gut fie Fonnten und bradten dann die Gewebe ftücweis zum Verkauf. Später 
erhielt dieſes Geichäft eine andere Geitalt. Die Kaufleute zu Manchefter fingen an, 
Geihäftsführer herumreiien zu laſſen, welche mit den Webern Gontracte machten, 
ihnen das leinene Garn lieferten und rohe Baumwolle, welche geiponnen werden 
mußte, jowohl mit der Spindel ald dem Spinnroden, gewöhnlich durch des Webers 
eigene Bamilie. Auf ſolche Weiſe wurden in den Käufern der Weber gewiſſermaaßen 
Heine Manufacturanftalten errichtet, wobei die Kinder und jungen Leute das Krems 
peln und Spinnen der Baumwolle bejorgten und das Bamilienhaupt das Weben oder 
die Anfertigung des Tuches aus leinenem und baumwollenem Garn. Dieſe Einridys 
tung, durch welche dem Weber der Vortheil erwuchs, ſich nicht jelbft mit Garn und 
Baumwolle zum Spinnen verfehen und Abnehmer für feine Arbeit auffuchen zu 
müffen, ſich vielmehr der legtern ganz bingeben zu fönnen, war vortheilhafter, und 
dad Gewerbe erlangte dadurch eine vollfommmere Einrichtung ald früher. Im Jahr 
1767 brachte ein erfinderifcher Kopf, ein Zimmermann, Jacob Hargraves zu Blads 
burn in Rancafhire, das jogenannte fpinnende Hannchen (spinning Jenny) zu Stande. 
In der erften Geftalt Teiftete Diefe Maſchine weiter nichts, als daß darauf 8 Fäden 
mit derjelben Leichtigkeit wie ein einziger gejponnen werden fonnten, bald darauf 
wurde biejelbe aber zu folder Vollkommenheit gebracht, daß ein Kind damit 80, ja 
fogar 120 Spindeln in Bewegung jegen fonnte. Diefe Mafchine mar jedod nur 
zur Verfertigung des baumwollenen Einſchlags zu gebrauchen, und vermochte nicht den 
Garnen die Dichtigkeit und Beftigfeit zu geben, welche fie zum Zettel haben müſſen; 
diejer Unvollfommenheit wurde durch eine neue Erfindung abgeholfen, welde man 
ben fpinnenden Rahmen oder Stuhl (spinning frame) benannte, jene wundergleiche 
mechaniſche Vorrichtung, durch welche eine ziemliche Anzahl Fäden von jeder Beine 
und großer Beftigfeit zu gleicher Zeit geiponnen werden. Es iſt nicht ſchwer, den 
Grundjag, nad) welchem diefe Maſchine zufammengefegt wurde, zu begreifen. Diejelbe 
befteht aus 2 Paar Walzen, welche durch mechaniſche Kraft in Bewegung gefegt wers 
den. Die untere Walze eines jeden Paares ift der Ränge nach gereifelt, die obere 
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dagegen mit weichen Leber überzogen, jo daß die Baumwolle dadurch gefaßt und 
gehalten wird. Wäre nur 1 Paar Walzen vorhanden, jo würbe die zwijchen ben= 
jelben durchgehende gefrämpelte Baummolle vermittelft der Walzenbewegung zwar 
durchgezogen werden, aber dadurch weiter nichts als deren Zujammendrüden burd 
die Walzen audgefegt fein. Sobald jedoch die bereits geftredte Baummolle oder das 
Band dur das erfle Walzenpaar gegangen, wird es von dem zweiten Walzenpaar 
gefaßt, welches ſich nach Umſtänden dreis, vier- bis fünfmal ſchneller umdreht als 
das erſte. Durch dieſe Funftreiche Vorrichtung wird das Band zu einem Faden ber: 
längert, welder die verlangte Beinheit bat; zu Garn wird der Baden ſodann durch 
Amvendung der Spindel und Spuhle der Mafchine, wie beim gewöhnlihen Spinne 
rade gedreht. Nach diefem Grundjage baute Sir Mid. Arfwright die von ihm neu 
erfundene berühmte Spinnmajcine, die von den früher angewandten gänzlih ab— 
weicht, Sowohl von der gewöhnlichen mit der Spindel und dem Spinnrade, als ber 
mit dem fpinnenden Hannchen, welches nur eine DVerbefferung bed Spinnrades war. 
Mittelit Walzen zu jpinnen war eine gänzlich neue und einzige Idee. Nachdem das 
Erfindungs Patent Arkwrights mit dem Jahr 1785 abgelaufen war, machten Verbeſſe— 
rungen des Borhandenen und neue Erfindung in allen Zweigen der Baumwollenmanus 
facturen reißende Fortichritte. Die von Grompton erfundene Spinnmafdhiene, Mule Jenny 
genannt, weil diefelbe die Gigenichaften des fpinnenden Hannchens, spinning Jenny, 
und der Arkwright'ſchen Erfindung vereinigt, fo wie ber neuerfundene medhanifche 
MWebftuhl von Earwight, find Mafchinen, welche durch ihre Einführung den allers 
größten Einfluß auf die Baumwollenmanufactur gehabt haben. Denfelben folgten 
ſtets andere Verbefierungen, durch welde die Preiſe der Garne und daraus gewebter 
Zeuge fortwährend billiger wurden. Auch in andern Ländern hat die Baumtwollen- 
manufactur bedeutende Fortſchritte gemadht und man hat oft behaupten hören, England 
werde nicht wenig Schwierigkeit finden, fein Uebergewicht gegen die Mitbewerbung ber 
Amerikaner, Schweizer, Deftreiher, Franzoſen ꝛc. zu behaupten; indeſſen braudht 
England wegen einer Goncurrenz in diefem Gefchäftäzweige nicht beforgt zu fein. Ames 
rifa hat zwar einige Vortheile über England in der arößern Wohlfeilheit des Materialß, 
aber die Schweiz und Deftreih Fönnen ihren Bedarf von roher Baumwolle nur zu 
Lande oder den Rhein und die Elbe herauf beziehen. Bor dem Comité bed Untere 
baufes in London wurde angegeben, daß bie franzöftfche Baummwollenmanufactur von 
1812 bis 1826 fih um 310 "/,, die englifhe aber nur um 2700/, vermehrt habe, 
was zwar richtig iſt, aber leicht geeignet Irrthum zu erzeugen; denn im Jahre 1812 
und mehrere Jahre früher war es faum möglih, Baumwolle nah Frankreich einzu= 
bringen, und ihr Preis fand übertrieben hoch; als daher nah ber Rückkehr des 
Briedens die Fabrifanten Baumwolle zu einem ordentliden Preis befommen fonnten, 
fo mußte bei dem Ausſchluß fremder Baumwollenmwaaren die Babrifation nothwendig 
fo lange mit außerordentliher Schnelligkeit zunehmen, bis der einheimifche Bedarf 
fo ziemlich befriedigt war. Hätte die Fabrikation bis zur gegenwärtigen Zeit in bem 
obigen, oder auch nur in einem geringeren Maapftabe zugenommen, d. h. fortwährend, 
fo würde dieſer Umftand allerdings die größte Aufmerkfamkfeit verdienen, aber bie 
war nicht der Ball. Im Gegentbeil, fte blieb im vollfommenen Stillftand oder hat 
vielleiht eher im Vergleih zur Baummollmanufactur Englands Rüdihritte gemacht. 

Baummwollentvaaren find entweder gewebte oder geitridte, gewirkte 
(Strumpfmwaaren). Zu den erftern gehören die Eallicod, Cambrics, Cattune, Nan— 
fings, Verkals x. ; zu den legtern Handſchuhe, Mügen, Strümpfe, Tricots ꝛc. Volle 
ftändigfeit der Aufzählung oder Befchreibung ift bei der Unzahl von Namen, welde 
Mode und die Laune der Babrifanten täglich neu zu Tage fördern, faft nicht möglich; 
die bejondern Gattungen find unter ihren eigenen Benennungen felbfiftändig aufs 
geführt, 
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Werth in Dollars. Dards. Werth in Doll. 
1831. 421,385,303 12,163,513 68,587,893 2,518,824 
1832. A461 ,045,503 11,500,630 31,508,744 1,049,375 
1833. 496,352,696 12,451,060 45,141,989 1,385,957 
1834. 555,705,809 14,127,352 45,630,862 1,394,057 
1835. 557,515,701 15,181,431 74,962,925 2,302,991 
1836, 637,667,627 17,183,167 62,042,139 2,115,061 
1837. 531,373 ,663 12,727,989 17,481,855 594,822 
1838, 690,077,622 15,554,733 38,493,113 1,206,364 
1839, 731,450,123 16,378,445 37,236,052 1,144,749 
1840, 790,631,997 16,302,220 32,072,004 898,469 





5 Gefammt-Ausfuhr von Baummwollenwaaren 
aus Grofbrittanien. 





















Ausfuhr derfelben nach den 
Vereinigten Staaten. 





Baumwollzeuge. Man verſteht darunter diejenigen Baumwollſtoffe, die 
mit Leinen, Seide oder Wolle gemiſcht find, und wovon folgende Arten die bekann⸗ 
teften und gangbarften find: Alerandrine, Stoff halb leinen, halb baumwollen 
mit feidenartiger Appretur, bunte Muſter auf weißem Grund, 3/, bis 7/; Stab breit, 
bauptfählih in Rouen und Neufchatel verfertigt. — Arabia, balbleinen, pft aud 
ganz baumwollen, 9/, Sreit in Stüden à 72 Ellen lang, gewöhnlich weiß mit türfifch 
roth. — Barchent, Baummollenftoff in allen Breiten, geföpert und auf einer Seite 
gerauhet. — Barrege, leichter Zeug zu Brauenkleidern, theild halb baumwollen 
und feiden, theild halbleinen und feiden, einfarbig, geftreift oder gegittert, welchen die 
Babrifen von Elberfeld, Chemnig, Plauen, Berlin ꝛc. häufig und ſchön verfertigen. — 
Caſinets, eine Gattung geföperten Circaſſias zu Sommerfleidern; die englifchen 
find 3/, bis %, Dard, die fächſiſchen 5/, Elle breit und 36 bis AO Ellen lang. — 
Gircajjiad, dicht gewobener und geföperter Sommerzeug zu Beinkleidern, Damen= 
mänteln »c., meift einfarbig in allen Nuancen. Die Kette ift flarfed Baumwollen— 
garn, der Einſchlag ein offener wollener Baden, oft auch mit Beimiihung von Leinen. 
Es giebt auch ganz wollene Zeuge unter diefem Namen. Die engliihen Gircajflas 
find 3/, bis %, Dard breit; die franzöflichen !/, Aune und die ſächſiſchen von Groß 
fhönau 9/, bis °/, leipz. Ellen breit. — Cottonines, Segeltuh, die Kette von 
Baumwolle, der Einjhlag von flarfem Hanfgarn, meiſt in Frankreich und Belgien 
verfertigt. — Doppelfteinlinnen, bunt gewürfelte Halbleinen, ein rheinpreußifches 
Fabrifat, das Häufig nah Südamerifa und Weftindien verjchifft wird. Die weißen 
Faden find Flachsgarn und gefärbte Baumwolle, jie geben oft unter dem Namen 
Elberfelder Banten, die orbinären Sorten find °/, breit und 28 Ellen lang, bie 
feinen ©/, breit und 70 Ellen lang. — Drill, halbleinener Stoff zu Beinkleidern, 
glatt, geftreift, gewürfelt und gewoben wie der flächſene Drillih, jo daß ber britte 
Baden bindet; der engliiche ift 3/, bis 7/, breit, der fächfliche °/, bis 11, — 
Droguets ift die allgemeine Benennung mehrerer Gattungen gemufterter, ganz und 
balbjeidener, wollener, baumwollener oder aus allen dieſen Stoffen verſchiedenartig 
gemifchter Zeuge, die in England, Branfreih und Deutihland in großer Menge und 
BVerfchiedenheit gefertigt werden. Die Schweizer Droguetö mit der Kette von leichter 
Seide, den Einſchlag von feinem Baummwollengarn, find bejonders beliebt. — Kanne- 
fas, ein ſehr gangbares Babrifat, deſſen Kette aus Leinen» und Baumwollengarn, 
ber Einfchlag aber ganz aus Baumwolle befteht. Die Fäden von beiden wmüflen ſehr 
dicht, feſt und gleich fein und werden deshalb öfters gezwirnt. — Luſtre, geföperter 
Zeug mit glänzender Appretur zu Damenfleidern, ber in neuerer Zeit fehr in Auf 
nahme gekommen ift, die Kette ift in ber Regel dunfelgefärbtes Baumwollengarn, der 
Einſchuß von Schaafwolle. Die engliihen Manufacturen von Halifar, GEreter, Nore 
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wid, liefern die Luſtres bis jegt in der beflen Dualität, meift in der Breite von 
5/, Dards und 20 bis 30 Yards Länge, glatt, gewürfelt oder geblümt. — Pillows, 
ordinäre engliiche Bettbarchente mit leinener Kette und baumwollenem Einſchlag, legs 
terer geht abwechfelnd über 2 Fäden der Kette, wodurd der Zeug einen einfachen 
Köper erhielt. Breite !/, Dard, Länge 30 Dard. — Roannes, eine Gattung 
Eottonaden, halb leinen, Halb baumwollen, die zu Roanne im Departement der Loire 
und den umliegenden Orten gemadt und häufig nah Spanien und Amerifa auöge- 
führt werden. Sie dienen zu Unterfuttern, Bettzeugen ꝛc. — Siamoifen, bunts 
geftreifte oder gewürfelte Zeuge aus gemijchten Garn zu Brauenkleidern, Möbelüber- 
zügen, Vorhängen ꝛc., bald aus bunter Seide und Baumwolle, bald auch ganz aus 
Baumwolle mit verichieden gefärbtem Zettel und Einſchlag. Meiftens ift der Grund 
weiß. Man fertigt auch ganz weiße Siamoifen aus rohem Garne und bedrudt fie 
nachher. Rouen, Troyes, Beauvais, Montbelliard, Langres, Roanne x. in Frank— 
reich liefern eine Menge. In Deutjchland ift der Hauptfig der Fabrifation in den 
preußiichen Rheinprovinzen; Elberfeld, Barmen, Lennep und deren Umgegend befigen 
jehr bedeutende Babrifen. Sie find meift 6/, breit in Stüden von 70 Ellen Länge. — 
Zartan, Tartan Plaid, buntgewürfelte Zeuge mit grellabftehenden, breiten, hellfar— 
bigen Streifen auf dunklem Grund, bald aus Baumwolle mit dem Zettel von Schaafr 
wolle, bald ganz aus Wolle. Zu Frauenkleidern, Vorhängen und Schlafröcken. — 
Zoilinets, cafimirartig gewobene "MWeftenzeuge, theils von Schaafwolle mit baum⸗ 
wollenem Zettel, theils ſchaafwollen mit einbrochirten Eleinen Muftern, oder aud mit 
abwechjelnd jeidenen und wollenen Streifen. — Balentiad, Winterweftenzeuge, bie 
Kette aus Baumwolle oder Keinen, der Einſchuß aus feiner Baumwolle geföpert, 
faconnirt und meift mit Seide durchſchoſſen. Die engliihen Manufacturen von Halifax, 
Norwic liefern diefe beliebten Zeuge vorzüglih ſchön, doch werden fie auch in Sad. 
jen und Böhmen recht gut nachgemacht. — Zige, eigentlih Chits, Chints nad 
ihrem urfprünglichen oftindifhen Namen, find dichte, Teinwandartig gewobene Baums 
wollgeuge mit Barben bedruckt oder gemalt. Die oftindifchen Chits, die früher im 
Handel waren, find mit Rohrpinſeln gemalt und zeichnen fi dur lebhafte, unzers 
flörbare Farben aus. Die europäiſche Nachahmung derjelben unterjcheidet ſich im 
nichts von den bedrudten Kattunen und Gallicod und ift daher unter biejer Mubrif 
zu begreifen. 

Baufch und Bogen, j. Ein» und Verkauf, 

Bautzen (wendiih Budiffin), die erſte unter den fogenannten Sechs⸗ 
ſtädten der Oberlaufig und die Hauptftadt des ſächſiſchen Kreisbezirks gleiches Nas 
mend, auf der Hauptitraße von Dresden nah Bredlau, fieben Meilen norböftlic 
von erfterer Stadt, an der Spree, ift wohlgebaut, enthält mit dem Dorfe Seidau, 
welches wie eine Vorſtadt angejehen wird, 11,000 Einwohner, und nimmt unter den 
fähflihen Gewerbs⸗ und Hanbelsftädten eine rühmlihe Stelle ein. Die Gewerbs 
thätigkeit erſtreckt fi befonderd auf Strumpfwaaren, Tuch, Bardent, Leder, Kattun, 
Keinwand, Papier, Pulver und Tabak. Sowohl an Alter ald an Bebeutfamfeit 
zeichnet fih die Strumpfwirferei und Tuchbereitung aus. So werden Strümpfe und 
Mügen, von Streidgarn geftrict und gewirft und dann gewalfen, vielfah zum Ex— 
port nad dem Orient gefertigt. Neben ber Handiweberei beſtehen größere Fabrikge— 
fchäfte für Damaft und Leinwand. Die große und vorzüglice Papierfabrik liefert 
bei zeitgemäßer Einrichtung und mit Benugung der neueften Erfindungen der Chemie 
und Mechanik die fchönften Velin-, Zeichnen-, Kupferftihe, Druck- und gepreßten 
Papiere, Bür die Pulverfabrit, melde ſich ebenfalld durch zweckmäßige unb vorzüg- 
liche Einrichtung auszeichnet, und deren Fabrikat alle Eigenjchaften eines guten Schieß— 
pulver® befigt, wird der Salpeter aus England, der Schwefel aus Italien oder aus 
Branfreidh bezogen und die Kohlen in Meilern felbft bereitet. Haptgegenſtände bes 
Großhandels find die angeführten Babrifate. Derfelbe wird ſowohl direkt vom bier 
als auch auf den Meſſen betrieben. Der fonft ungemein bedeutende Handel mit 
Leinwand bat freilich abgenommen, ſeitdem bie Leinwandfabrikation ber Oberlaufig 


480 Bautener Leder — Bayeur. 


neuerlich durch die engliiche Concurrenz auf den überjeeifhen Handelsplägen ſich ſehr 
vermindert hat und zum großen Theile zur Fabrikation baumwollener oder halbleis 
nener Artifel übergegangen ift. Die noch gangbarften Artikel der Leinenfabrifation 
find die weißen glatten Leinen, Greas und Platillas, und die bunte Matrojenleins 
wand, Xiftados und Arabiad, letztere theild ganz in Keinen, theild ganz in Baums 
wolle, theils gemiſcht. Der Kleinhandel Baugens ift bei der flarfen Bevölferung 
der Stadt und Umgegend jehr lebhaft. Die Wocenmärfte find wegen des Ge— 
treide= und Fiſchhandels, wegen des vielen Federviehs, beionderd der Gänje und 
ihrer Bedern, wegen des Flachs- und Garnhandels überaus widtig, indem bie 
nabeliegenden Babrifdörfer, die nur wenig Landwirtichaft haben, bier ihren ganzen 
Bedarf einkaufen. Außerdem ift der Wollmarft von Bedeutung und der Stapelplag 
fänmtlicher Taufigiicher Wolle. Die eben im Bau begriffene ſächſiſch-ſchleſiſche Ei— 
fenbahn wird auch Baugen berühren und nicht ohne Einfluß auf den Verkehr diefer 
Stadt jein. 

Bautener Leder, ſ. Leder. 

Bawa, das feinfte Waizenftroh, weldes zu Strobhüten und Strohgeflechten 
in Italien verwandt wird und zwar dad gleihmäßig ausgejuchte, welches durchgängig 
ein und diejelbe Dunlität hat. 

Bawella, die Bloretieide, weldye von den innern Theilen der Cocons übrige 
bleibt, nadıdem die Seide abgehaspelt if. Sie befteht in einer klebrigen Hülle und 
gleicht einem Häutchen, weldes, nachdem es in Säde gethan und durch Aufweichen 
in Waſſer und Schlagen mit Stöden fowie Abionderung des klebrigen Stoffes in 
Fäden geiponnen wird und dann unter dem Namen Bavella filata, gejponnene Ba: 
welle, vorfommt. Diefe Gattung wird aber auch Gredcentingarn (j. d.) genannt. 

Bay, Bayhes, Bayettes, Baguetted, Bayettons. Unter diefen Bes 
nennungen fommen verjchiedene wollene Zeuge im Handel vor, die flanellartig gefer- 
tigt find. Sie werden wenig gewalft, gewöhnlih nur wenn fie vom Stuhl fommen 
ausgewaſchen und find auf der rechten Seite langhaarig gewebt und nur ein wenig 
geihoren. Man hat davon mehrere Sorten, die gewöhnliheren find grün, ſchwarz 
oder roth gefärbt, Die feineren dichten aber weiß. Gefertigt werden fle in England, 
Sranfreih und Deutichland. Unter dem englifchen Babrifat madht man in folgenden 
Sorten einen Unterfchied, nämlid die Bayettes de Milliquin und Bayettes Alconcher, 
wovon die erjtgenannte Sorte bunt ift und die andere weiß. Die Breite der Stüde 
ift bei beiden Arten gleih und zwar 1'/, Dards, fie find 100 Yards lang und 
werden nach dem Stüde verfauft. Die feinere und feftere Art nennt man Bavettong, 
diefe find 13/, Vards breit und 37'/, Dards das Stüd lang, werden aber nicht wie 
die vorbenannten beiden Sorten p. Stüd, ſondern p. Dard verkauft. Die meiften 
Babrifen dieſes Zeuges find für England in Kancafhire und Colcheſter und der Erport 
davon nad Amerifa und Spanien. Die franzöflihen Bayettes werden zu Albi und 
Beauvaid in Stüden zu 1/, Stab Breite und 30 Stab Länge verfertigt, auch zu 
Lille und der Umgegend befinden fih Babrifen. Die feinern Sorten werden nad 
Spanien, Bortugall und den franzöfiihen Golonien ausgeführt, die geringeren Qua— 
litäten fommen an den Markt zu Nantes, Havre und Bordeaur und werden nach 
Afrika geihidt. Die im Departement du Nord gefertigten heißen hier Baignes und 
werden im ſpaniſchen Handel unter dem Namen Baetad verkauft, haben aber nur 
3/, Stab Länge. Die in Deutfchland gefertigten Zeuge biefer Art kommen nur im 
fremden Handel unter dem Namen Bayettes vor, während fie hier Boy genannt 
werden und unter dieſem Artikel näher behandelt find. 

Bay heißt ferner eine Heine Bucht oder Meerbufen. 

Bayeur, Hauptftadt des gleichnamigen Bezirkes im franzöſtſchen Departement 
Galvados an der Aure gelegen, hat 12,000 thätige gewerbfleißige Einwohner, bie 
fih mit Teinenmanufactur und Spigenflöppelei befhäftigen und dieſe Induftrie Tebhaft 
betreiben und von je betrieben haben, denn troß ber vielen Unglüdsfälle, die die 
Normandie betroffen und den Handel berjelben faft vernichteten, hat ſich gerade Bapeur 
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immer blühend und im Wphlftande erhalten. Es ift der Sig eines Handelsgerichtes, 
hat eine Börfe und in der Stadt wird ald Merfwürdigfeit eine Tapete ‚gezeigt, bie 
die Eroberung Englants durd Wilhelm den Eroberer darftellt und von jeiner Gattin 
geſtickt fein ſoll. 

Bayonne, Seehandelsplatz und Hauptſtadt des franzöſtiſchen Departements 
der Nieder-Pyrenäen, eine halbe Meile vom Meerbujen von Bidcaya, am Zufammens 
uf des Adour und der Nive, welde einen guten Hafen bilden, deſſen Ginfahrt 
jedoch durd cine Sandbanf erjchwert wird. Breite Straßen und Bläge mit einigen 
Ihönen Gebäuden geziert, geben diefer von 16,000 Menſchen bewohnten Stadt ein 
angenehmes Anſehen. B. enthält Brannıweinbrennereien, Weinfteine und Chocola— 
denfabrifen, Glashütten, Zuderraffinerien und ſchöne Schiffswerfte zur Erbauung von 
Kriegs- und Handelsichiffen und führt nah Spanien, England und Holland franzds 
fiiche Brodufte aus, vorzüglib Wein (der befte Jurancon blanc), Branntwein, Schiffs 
maften, die im Departement der Haiden geiammelten Harze, führene Dielen, Kork, 
Getraide, Wachs, Bayonner Schinken (die in der Umgegend von 10 Stunden, bejons 
ders in Orthes zubereitet werden), Del, Blade, Wolle, Chocolade, Papier, Tafelzeug, 
Leinwand. Eingeführt werden feine Wolle, Safran, Süßholz, ſpaniſche Piafter, 
Gold: und Silberftoffe. Aber die Glanzperiode ded Bayonner Handeld jcheint vors 
über zu fein. Aus den Seehafenplägen der ſüdweſtlichen Küfte Frankreichs am atlan—⸗ 
tiihen Ocean ertönen die Klagen über Verfall des Handels und der Schifffahrt in 
denjelben immer lauter. So ſtockt auch im Hafen von Bavonne feit mehreren Jahren 
ber Verkehr faſt gänzlich und vielerlei find die Urſachen, die diefen traurigen Zuftand 
berbeigeführt haben. Die Lostrennung der ſpaniſchen Golonien von ihrem Wutter- 
lande, die Aufhebung der bejonderen Handelsprivilegien der baskiſchen Provinzen, die 
neue Thätigkeit, welche fih in diejen Provinzen jelbft entwidelt und viele Gapitalien, 
die bisher nuglos zu Bayonne gelegen, dahin zieht, die vortheilhaften Bedingungen 
aller Art, welche diefe Gapitalien dort finden, das beinahe gänzliche Aufhören des 
Seehandeld nad entfernteren Ländern und dad Danicderliegen des Schiffsbaues, das 
Eingehen des Tranfithandeld, Die franzöſiſche und fpaniihe Geſetzgebung über den 
Verkehr mit Wollenwaaren und Tüchern, alle dieſe Erſcheinungen ließen den Hafen von®. 
in gänzlihen Verfall geratben, und es war ihm faſt nichts mehr geblieben als die 
legte Hülfsquelle des Handels, nämlich Die Küftenichifffahrt. Seit A Jahren ift aber 
and dieſe großentheil® gelähmt dur den 15. Artikel des Decrets, welches am Tten 
Juli 1841 unter der Negentichaft Espartero's von der ſpaniſchen Regierung erlaffen 
wurde und welches verfügt, Daß die Schiffe, welche von Gibraltar und aus den Häfen 
zwifchen der Gironde und der Bidaffoa und von der franzöflichen Grenze der Oft: 
Pyrenäen an bis nad Marſeille, dieſes mit eingeichloflen, berfommen, nicht mehr das 
den nationalen, aus den andern Häfen Frankreichs kommenden Schiffen gewährte 
PBrivilegium genießen follen. Der Buchſtabe der beftebenden Verträge zwiichen Frank— 
reih und Spanien wurde durd jenes Dekret allerdings nicht verlegt, denn dieſe ver— 
langen nur Gleichftellung der franzöftihen Schiffe mit den nationalen in den jpanis 
ſchen Häfen. Aber indem man den nationalen Schiffen jelbft die Differenzialabgabe 
auferlegte, welche nur die ausländische Flagge treffen jollte, hatte die ſpaniſche Mes 
gierung vollen Bug und Recht erlangt, auch die franzöſiſche Flagge mit jener Abgabe 
zu belegen, und jo fiel auf diefe, wie offenbar die Abſicht der ſpaniſchen Maaßregel 
war, ber Hauptnachtheil zurüd. Der Handelöftand von Bayonne, der vorzugsweiſe 
darunter litt, bat ſchon mehrmals jeine Klagen über diefen Stand der Dinge vor 
die Kammern gebradht und an die Regierung das Erſuchen geftellt, der Sache ſich 
anzunehmen. Auch find mit der jpaniiden Regierung Unterhandlungen darüber ans 
gefnüpft worden, aber jie waren biäher ziemlich erfolglos, und da fi der gegenwär« 
tige Zuftand der Dinge für die baskiſchen Provinzen beſonders als unbeftreitbar fehr 
vortheilhaft herausgeftellt bat, jo wird Die ſpaniſche Negierung wohl jchwerlid jobald 
zu einer Aenderung beffelben die Hand bieten, Bon a beflgt Bayonne 
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eine Börfe, ein Handelögeriht, eine Handels-, eine Zeichnen- und eine Schifffahrts= 
ſchule. Rechnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie Paris. In der Nähe von 
Banonne liegen Cibourre und Saint-Jean-de-Luz, Eleine Derter, aber ſehr merkwür— 
dig, weil fie im Mittelalter zugleich mit andern benachbarten Fleinen Häfen die erften 
Seeleute geliefert haben, welde fi dem Wallfifhfange widmeten. Zur Zeit ihres 
größten Blord haben dieſe Häfen auf 9 bis 10,000 Fiſcher ausgerüftet. Sie waren 
e8, die im flebzehnten Jahrhundert den Engländern und Holländern dieſen wichtigen 
Erwerbzweig lehrten, der Holland und England ungeheure Schäge einbradte. Saints 
Jean⸗de-Luz bat eine königliche Scifffahrtsichule. 

Bayfalz oder Boyſalz, das in Küftenländern, in Bayen und Buchten durch 
Einleiten von Meerwaſſer in zu Diefem Zwede ausgegrabenen Eifternen oder natürlich 
fi vorfindenden Bodenvertiefungen, überhaupt durch freiwillige Verdunſtung des See— 
waſſers unter Zurüdlaffung feines Salzgehalted gewonnene grobkörnig kryſtalliniſche 
Salz. Es ift in Folge ſeines Gehaltes an eingemengten organiſchen Stoffen von 
bräunlicher oder ſchmuzig-grauer Farbe. Weiteres unter Salz — Seeſalz. 

Baza, Bazar, Bazar, ein baumwollen Garn, Handgeipinft, weldes in ber 
Kevante und Syrien, in der Umgegend von Jerufalem, geiponnen und über Said 
und Aere nach Italien und.Branfreid gebracht wird, gewöhnlich nad Kivorno, Genua 
und Marjeille. Außer den einfachen giebt es noch ftärfere Sorten, die Demi Bazac 
und Moyen Bazac heißen. rüber wurde bedeutend mehr davon eingebradt, der 
Verbrauch hat aber jegt fehr nachgelaſſen. 

Bazadois, ein Franzwein, |. Wein. 

Bazar ift die orientaliihe Benennung für einen Markt von Waaren, die zu» 
fammen audgeftellt find, und bedeutet jo viel ald Kaufhaus und Waarenmartt. Es 
it in die deutfche Sprache übergegangen und wird auch faft in allen europäljchen 
Spraden und Ländern in feiner urjprünglichen Bedeutung gebraucht. 

Bazarne, ein Burgunderwein, j. Wein. 

Bazendingle, i. Batzendingle. 

Bazgeudge, eine Sorte Galläpfel, die aus der Türfei und Syrien von ben 
Eichen genommen werden und von rötblidher Barbe find. Man bemugt fie zum Schar— 
lachfärben und findet fle oft in den aus Aleppo kommenden Galläpfeln gemiſcht. 

Bdellium, Gummi Bdellii, Bedellium, ftammt von einer in Perfien und 
Arabien wachſenden noch nicht mit Gewißheit beftimmten Pflanze. Es find gelblich- 
oder rothbraune halbdurchſichtige Stüde, bruchmatt wachsartig, gefledt, Geruch ans 
genehm balſamiſch, Geſchmack ſehr bitter, iſt heut zu Tage wenig im Gebrauch. 
Sehr häufig findet es ſich unter den weit theurern Myrrhen gemengt, von denen 
es oft ſchwer zu unterſcheiden iſt. 

Bearner Weine, ſ. Wein. 

Beaucaire, kleine, wohlgebaute Handelsſtadt Frankreiche, mit 10,000 Ein- 
wohnern, in Nieder-Longuedoc, jetzt im Departement des Gard, am rechten Ufer der 
Rhone und durch eine eiſerne Kettenbrücke mit Tarascon verbunden, das am andern 
Ufer liegt. Es hat einen bequemen Hafen für Schiffe, welche aus dem 7 Stun— 
den weit entfernten mittelländiihen Meere firomaufwärts fahren, und ift bejonders 
berühmt wegen feiner von Ravmund, Grafen von Toulouſe, 1217 geftifteten Meffe, 
die jährlib vom 22. bis 28. Juli auf einer weiten Wieje gehalten und von Kauf— 
leuten jowohl aus vielen Gegenden Europas, ald aud aus der Levante und Afrika 
befucdht wird. Während derſelben füllt fich die am Ufer der Rhone ſich erftredende 
Wieſe mit einer großen Zahl von Zelten und Bretterhütten, in denen Die zahlreichen 
Handeleleute ihre Wohnung nehmen, und die Rhone ift mit vielen Bahrzeugen be: 
det, Die aus Spanien, aus Genua, von ber franzöfliden Küfte, aus Lyon, aus der 
Schweiz x. kommen. Der Waarenumfag, der oft über 30 Mill. Franken in Um— 
lauf bringt, beftcht hauptſächlich in Seide und Seidenwaaren (von Lyon ꝛc.), in 
Tuch, Wollenzeugen und Shawls (be. von Nimes), in Baumwollenzeugen, Galicos 
(von Rouen), in Leder und Wolle, beſonders aber auch in Wein, Branntwein, Olis 
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venöl, Mandeln, Specereien x. So if, was Lyon für das mittlere, Balaije für das 
nordweftliche, Straßburg für das öſtliche Franfreih, VBeaucaire für den Verkehr des 
jüdlihen Frankreichs. Die Münzen, Maaße und Gewichte, Coursverhältniſſe und recht— 
lihen Beftimmungen jind diefelben wie in Paris. Alle in der hieſigen Meile zahle 
baren Wechſel jind den 27. Juli fällig; eim gültiger Vroteſt fann aber erjt den 
28. Juli erhoben werden. (Man jehe audı Art. 133. des franzöj. Handelsgeſetzbuchs.) 
Ein Gerichtshof, welder über die Gerehtiame der Meßkaufleute zu waden bat und 
aus 12 Mitgliedern beſteht, entſcheidet alle Streitigkeiten, welche tie Geſchäftsangele— 
genbeiten während der Meſſe verurjachen. 

Beauforts, eine dichte, fefte Hanfleimvand, welde zu Angers, Beaufort und 
deren Umgebung gewebt werben und Toiles de Beaufort heißen. Sie fommen in 
Stüden von 36 Stab Länge, %/, und /, Stab Breite vor und werden nad Spas 
nien, Portugal und den franz. Golonien erportirt und zum Segeltud benugt. Die 
feineren geben hauptiächlih nah den Golonien, nachdem fie in den Bleichen zu Ro: 
chelle gebleicht und zugerichtet worden, und jollen jehr guter Qualität jein und fid 
vortrefflih tragen. 

Beaujeu — Beaujoloisweine, j. Wein. 

Beaume chinois, cines der Gebeimmittel zur Färbung des Bartes 
und der Haare (franzöjiihe Erfindung), von dem in Frankreich jelbf viel conſumirt 
und das aud in ziemlid großen Duantitäten in alle Yänder verjandt wird. Es ift 
indeſſen auch viel nachgemacht zu Haben, und faft jeder Haarfünftler und Parfümerie— 
händler hat daijelbe zum Verkauf und fabricirt es jelber. Das beſte wird von Paris 
bezogen. 

Beaunewein, i. Bein. 

Beaufol, ein Franzwein, ſ. Wein. 

Beauvdais, Hauptfladt des gleichnamigen, fat 37 TIMeilen großen und mit 
140,000 Ginw. bevölferten Bezirks im franz. Departement Dije am Zujammenfluß des 
Avelon und Therain gelegen. Die Stadt Beauvais, deren Bevölkerung 13,000 Einw. 
beträgt, ift der Sig eines Handelsgerichts und bat ziemlich bedeutende Tapeten- und 
Wollenwaarenfabrifen, von denen die Föniglide Fabrik bereitd im Jahre 1664 ges 
gründet worden. Außerdem jind dajelbft die Druderei auf Leinwand und der Kandel 
damit, jowie die Bleiche von Leinen in bedeutendem Schwunge, was gleichfalls von 
den Strumpfftridereien und den bier gefertigten Töpferwaaren gilt. Von den legten 
follen wöchentlih im Durchſchnitt 20 ſtarke Fuhren nah Paris geliefert und abgejegt 
werden. Auch hat die Stadt in der mädhiten Umgebung 2 Eijenquellen. 

Beavers, ein feftes, baumwollenes Zeug, weldes von den Fabrikanten zu 
Mancheſter zuerft gefertigt worden, durch die aufgejchnittene Poile dem Tuch ähnlich 
und wegen der Stärke und Feſtigkeit zu Unterbefleivung gebraucht wird. Die Beaver, 
welche in England gefertigt find, gleihen in der Art ihrer Babrifation dem Belvet 
und haben auch diejelbe Breite als diejer (j.d.). Sie werden von Mancheſter und Nor: 
wich bezogen, für den deutſchen Handel find fe jedoch zu theuer, da ſie durch die hohe 
Steuer mit dem nachgemachten Berliner Fabtikat, weldes zwar nicht jo gut und halts 
bar ald das engliihe aber billiger ift, nicht concurriren fönnen. Diejes legte fommt 
in Stüden von 15 bis 30 berl. Ellen Länge und ?/, berl. Breite vor. Beide, eng⸗ 
liihe wie berliner Beaverd, find einfarbig oder auch dunfelgrundig mit Kleinen Muftern 
bedrudt. 

Bebi oder Beby, baummollene Tücher, die gewöhnlich blau gefärbt find und 
in Syrien, Uleppo und Said fabrizirt, für den Verbraud der Türkei in den Handel 
fommen. Früher kamen diejelben über Livorno und Marjeille nah Europa, jegt ift 
dies weniger der Ball, und wenn fie ja nah Livorno und Marfeille gelangen, jo ift 
died nur, um nah Afrika und Weftindien ausgeführt zu werden. 

regen oder Bedfige, Beigenfrefler, heißen eine Gattung Vögel, die 
zum Geſchlecht der Fliegenſchnäpper gehören und im jüdlichen Deutichland, Italien und 
Griechenland leben, wo fle fi, nämlich in den beiden legten — von den reifen 
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Feigen nähren, daher den Namen Beigenfreffer haben. Man macht biefelben in Salz 
und Eifig mit Kräutern ein, nachdem fle 2 bid 3mal abgefocht find, verpadt fie in 
Schachteln und fendet ſie hauptſächlich nad Zranfreih und der Lombardey oder man 
legt fle auch troden mit Mehl ein und verſchickt fie auf gleiche Weife. Sie find eine 
große Delifateffe und werden meiftens in Italien und Branfreih ſehr theuer bezablt, 
fo daß man mandmal von 1 Thlr. bis 2 ja 3 Ducaten p. Stüd giebt. Es wur 
den früher nach Venedig jährlich 1200 Fäßchen davon gebracht, was eine anjehnliche 
Duantität if. Der Handel damit joll jehr Iucrativ fein. 

Beöche de Mer, j. Trepang. 

Becher, Trintgejhirr von Metall, Glas, Horm, Holz, von conifdher Form, 
oben weiter ald unten und mit fehr niedrigem oder meift gar feinem Buß verfeben. 
Die gläjernen figuriren in der Reihe der durch Mode und Geſchmack jo vielfältig in 
ihrer Form verſchiedenen Trinfgläfer. Die größere Art der Becher bezeichnet man 
befonders mit dem Namen Pofal. 

Bechereifen, fleine Amboſe für Kupferſchmiede, Gürtler, Gold- und Sil— 
berarbeiter ꝛc. Sie beftehen aus einem runden, kurzen, eifernen Duerbalfen auf einem 
aufrechtftehenden, ſtarken, eiſernen Stode. Sie dienen um gewölbte Gegenftände darauf 
aubzuſchlagen. 

Bechergläſer, ſ. Trinkgläſer. 

Becherfpiele, aus Holz, Knochen und Elfenbein verfertigte Spiele für Kins 
der, die von Bürth, Geiplingen und Nürnberg ans in den Handel gebracht werden. 

Becken, metallene, flache, jchüffelartige Gefäße, von Kupfer, Meffing oder 
einer befondern Gompofition oder Yegirung gefertigt. Sie werden an verjdiedenen 
Orten, wie 5. B. in Uacen, Hamburg, Nürnberg, Rouen ꝛc., von befondern Gilden, 
den Beckenſchlägern, verfertigt und bilden einen bedeutenden Handeldartifel für Italien, 
Spanien, Portugal Guinea u. a. DO. Die nad Afrika beftimmten find ohne Henkel 
und ungefähr 1 Pfd. ſchwer, von Kupfer oder Mejjing mit polirter Oberfläche; die 
andern gehen in Sortimenten von 1 bis 20 Pfd. und zwar fo, daß immer ein 
Beden im andern etwas größeren fledt. Sie werden nadı den Gewicht verfauft und 
in großen vieredigen Körben verpadt. 

Beczka, ein polniihes Flüſſigkeitsmaaß, — 841, Berliner Duart — 106%, 
Dresdner Kannen oder 5041,,, franzöj. Kubifzoll. Beczka heißt fo viel wie Tonne, 
f. Krafau und Warſchau. 

Bdena, aub Bedena, ein grobe Wollenzeug, weldes vorzüglih in Dal- 
matien und Illyrien berfertigt wird. 

Beedertvand, auch Beilwand, Beideswand; ein ordinäres Zeug, wel- 
het halb aus Wollen- halb aus Leinengarn befteht; es ift jegt ganz aus der Mode, 
nur im Hannöverſchen, am Harz und in Weftphalen wird e8 noch mehrentheils von 
den DVerbraudern, den Landleuten jelbft, verfertigt und hält das Stüd davon eimige 
funfzig Ellen bei ©), Breite. 

Beennüſſe, ſ. Behennüſſe., 

Beergelb (Stil-de-graine). Urſprünglich kam es allein aus Holland, wo 
es aus dem nicht volljtändg reifen Beeren des Kreuzdorns (Rhamnus catharticus L.) 
gewonnen wurde. Im neuerer Zeit wird ed in mehreren größeren Farbenfabriken, 
wie in der Sattler'ſchen zu Schweinfurt und an mehrern andern Orten bereitet. Sehr 
fehöne Stil-de-graenes liefern aud die Münchener Malerlackfabriken, Iegtere bis zu 
ziemlich hoben Preiſen, p. Pfd. 8 bis 12 fl. 

Beergrün, eine in der Waflerfarbens oder fogenannten Gouachemalerei meift 
unter der Bezeichnung Saftgrün vielfad verwendete Farbe. Die im Handel vorkom— 
menden Sorten haben meiſt einen Stih ins Bräunliche oder Gelblihe, fo daß die 
geichägtefte tief jattgrasgrüne Sorte ziemlich felten vorfommt und jederzeit bedeutend 
höher als jene im Preije ſteht. Einestheils wegen des lockend hohen Preiſes, andern> 
theils, weil gerade ein ſchönes derartiges Grün felten im Handel if, dürfte es nicht 
unetwuͤnſcht fein, eine Bereitungsweije kennen zu lernen, bie, wenn fie gehörig befolgt, 
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immer ein ſchönes Produft giebt. Das dazu verivendete Material find die Beeren 
des überall in Deutſchland vorfommenden Kreuzdornd, Rhamnus catharticus. 18 Pfd. 
der noch grünen, zu Anfang Septemberd gejammelten Beeren läßt man mit einer 
gleichen Gewichtsmenge Waſſer zweimal aufwallen und preßt dann die Maffe aus. 
Der fo erhaltene, durch 2Ajtündige Ruhe geflärte Saft wird noch einmal durch ein 
wollened Tuch geieihet und alddann in einem blanfen fupfernen Keffel zur Dice des 
Honigs verdampft. Unter ftetem Umrühren jegt man nun 9 Loth gepulverten Alaun 
zu, jo daß auf 1 Pfund dieſer dicklichen Flüſſigkeit 2 Loth Alaun kommen, und 
fährt mit der Abdampfung jo lange fort, bis ſich die Oberflähe mit einer Haut zu 
überziehen anfängt. Hier tritt aber der Ball ein, daß der Saft, ſelbſt bei aller an— 
gewandten Vorſicht, einen Stich in das Gelblihbraune annimmt, und fo ein Produft 
liefern würde, welches als die gewöhnliche billige Sorte im Handel vorkömmt. Nach 
C. Stickels Erfahrungen fann jedoch diefer Nachtheil dadurch vermieden werden, daß 
man Dem dicklichen Safte 14/, bis 2 Quent einer zuvor mit Waſſer verdünnten Indigos 
föjung, die aus 1 Theil feinften Indigo und 8 Theilen concentrirter Schwefelfäure 
bereitet worden ijl, tropfenweife, unter ftetem Umrühren beimifcht, worauf die bräuns 
lihe Farbe des Saftes verjhwindet und in die jchönfte rein dDunfelgrüne übers 
geht. Das Verdampfen wird nun nod jo lange fortgefegt, bis einige auf eine Kalte 
Oberfläche gebrachte Tropfen die trodnen Finger nicht färben, hierauf der noch warme 
Saft in ftarfen Mindedarm oder Kälber: oder Schweinsblaſen gefüllt und dieſe wohl 
verbunden, anfangs bei Sonnenwärme, jpäter mittelft Ofenwärme zur vollfonmenen 
Trockniß gebracht, in welder Geftalt er dann in den Handel kommt. Die Quan— 
tität ded aus obiger angegebenen Menge erhaltenen Grüns beträgt beiläufig 3?/, 
Pfund, ed hatte die erforderliche geiucdte Nuance im fchönften Grade, wird an 
der Luft nicht feucht und zeigt auf Papier aufgetragen einen gummiähnliden Glanz, 
aljo alle die Merkmale einer vorzüglicen Waare. Der mittlere Preis einer Blafe, 
die gewöhnlih 1 bis 1'/, Pfd. enthalten, iſt je nad der Güte in Münden 3 bis 
4 fl. Ordinäre Waare 1 bie 1'/, fl. 

Begars: :face find grobe Epiem, womit aus Holland ein bedeutendes Ges 
ſchäft nab Amerifa gemacht wird. Desgleichen höllandiſche Zwirnbänder. 

Begeben, ein merkantiliſcher Ausdruck, heißt ſo viel als eine Münzſorte, 
einen- Wechiel, eine Waare verkaufen, realiſiren. 

Begleitſcheine find amtliche Ausfertigungen, welche von Seiten der Zoll: 
behörde den ausländiihen Waaren beim Gingang beigefügt werden, damit ſolche an 
einer dem Empfänger derjelben bequem gelegenen Steuerftelle im Inlande verfteuert 
werden können. Der Zwed der Begleitiheine ift die Beförderung des innern Ver— 
fehrd. Sie enthalten die Menge und Gattung der Waaren nah den Ergebniffen der 
Revifion, die Zahl der Eolli und deren Signaturen, den Namen und Wohnort bes 
Empfängerd, den Betrag der geftundeten Gingangdabgabe, wo dieſelbe zu entrichten, 
welche Garantie geleiftet, was wegen Borlegung des Begleitſcheins und Geftellung 
der Waaren zu erfüllen ift, jo wie den Zeitraum, für welchen er gültig fein foll, oder 
innerhalb dejjen der Beweis der erfolgten Abgabenentridtung geführt werden muß. 
Die Geftellung der Waare ift nur jo weit erforderlih, als jolches in Bezug auf die 
Waarencontrolle im Inlande vorgeichrieben ift, der nah Umftänden und Entfernung 
abzumefjende Zeitraum darf 4 Monate nicht überjhreiten. Wenn Unglüdsfälle oder 
andere (Sreigniffe ed dem Fuhrmann oder Schaffner bei dem Transport im Lande un: 
möglih machen, in der im Begleitſchein feftgejegten Zeit feinen Beftimmungsort zu 
erreichen, jo muß er der nachſten Zoll» oder Steuerftelle davon Anzeige machen, welche 
auf dem Begleiticheine jeinen Aufenthalt und Die Urſache deflelben zu atteftiren und 
dem Auöfertigungdamte davon Nachricht zu geben hat. Dieje Begleitjcheine werden 
jedoh nur dann gegeben, wenn die Gingangsabgaben von Waaren, auf weldye der 
Schein verlangt wird, mehr ald 10 Thlr. oder dieje Summe betragen. Jeder Em— 
pfänger eines Begleitideines übernimmt dadurch die Verpflichtung, für die Cingangs— 
fteuer zu haften und biejelbe in dem beftimmten Zeitraume bei dem bezeichneten Steuers 
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amte zu entrichten und überhaupt alle darin verbundenen Vorfchriften zu erfüllen. 
Dieſe Verpflichtung hört auf, jobald dem Empfänger vom Steueramt bejcheinigt wird, 
daß er jenen Vorſchriften völlig genügt habe, worauf daſſelbe den Begleitſchein an 
das Ausftellungsamt mit umachender Poſt einzufenden hat. 

Behaar, Benennung einer Art Caſſes oder oftindifcher baummollener Zeuge, 
welche durch die bolländiicheoftindische Gompagnie in den europäiſchen Handel fommen 
und ca. %/, Leipziger Ellen breit, aber 18 Leipz. Ellen lang find. 

Bebennüffe, Balani myristicae, |. Behenöl. 

Bebenöl, Beenöl, ein fettes Del durd Preffung aus den Behennüffen 
gewonnen. Letztere find die Früchte eines in Oftindien und Egypten heimijchen Bau— 
med, Moringa aptera Gaert. Sie bilden als Oelfrucht in neuerer Zeit einen nicht 
unbedeutenden Handelsartifel und fangen an, als ſolche ſelbſt auf größern deutſchen 
Handelöplägen bin und wieder ſich zu zeigen. Das Del ift hellgelb von Farbe, did. 
ih, fett, völlig geruchlos und mid leicht dem Manzigwerden unterworfen. Es 
wurde zeither von Egypten aus vorzüglich nad “der Provence jowie nad Italien ver: 
führt, wo man es vorzugsweiſe verwendet, um zarte Blumengerüche wie Jasmin, 
Neroli, Bergamotte u. dgl. an dafjelbe zu binden. Letzteres geſchieht auf die Weiſe, 
dag man die Blumen jchichtweije mit in Diefem Dele getränfter Baumwolle in thös 
nernen oder weißblecdhenen Gefäßen einige Zeit der Sonnenwärne ausſetzt, und dieſes 
Schichten mit den Blumen oder Blüthen jo lange wiederholt, bis die mit dem Dele 
getränfte Baumwolle hinreichend mit dem Geruche imprägnirt ift, worauf man das 
nun mit dem Blumengeruche bebaftete Del durch Preſſen aus der Baumwolle wieder: 
gewwinnt. Es wird dann im gut verichlofjenen Gefäßen, gewöhnlid in großen Weiß— 
blebflajchen verwahrt, in denen es namentlihd von Südfrankreich, Gette, Graſſe aus, 
zu und fommt und in Deutichland weiter, vorzugäweije von Parfümeriefabrifen, ver— 
braudt wird. Ganz in neuefter Zeit hat man angefangen in Belgien, in der Ums 
gegend von Antwerpen jowohl ald aud in der Nähe von Lüttich, Die in den curos 
‚ päifchen Handel in größern Parthieen gezogenen Bebennüffe, auf ihr Del zu verar— 
beiten und legteres in den Handel zu bringen und zwar vorzüglihd mit dem ſoge— 
nannten Erdnußöl, das man ebenfalld jegt dort in großer Menge gewinnt, vermiſcht 
oder eigentlich verfälicht. 

Bebhnägel, ſ. Nägel. 

Beibazar, eine Gattung fettes Ziegenhaar ; es fommt aus ber Levante, wird 
unter der Aubrif Secunda in Marieille in den Handel gebradt und vor dem Spin- 
nen durd Seife vom Fette gereinigt, j. Ziegenhaar. 

Beifuf, gemeiner, Se vulgaris L. Von dieſer an Wegen, Fluß 
ufern ꝛc. häufig wachienden Pflanze werden die von den Blättern befreiten knoſpen— 
tragenden Stengel in der Küche, das Kraut und die jungen Geitenwurzeln, herba 
et fibrillae radicis Artemisiae, in der Heilfunde gebraucht. Die Blätter find tief 
fiedertbeilig, breit, oben grün und glatt, unten weißfilzig, Geſchmack aromatiih, ſchwach, 
bitter, wenig in Gebrauch. Die Seitenwurzeln find von der Stärke eines Strob- 
balmes, außen grau, innen weiß, Geruch thonartig, Geihmad bitterlich, ſchwach zu— 
fammenziebend, Gebraud gegen GEpilepfte. Muß in der Sonne getrodnet und in 
wohlverwahrten Gefäßen aufgehoben werden. 

Beige, aus Wolle gewebte Serge, gewöhnlid von jhwarzer, brauner oder 
grauer Farbe. Sie wird in Frankreich, hauptſächlich zu Poitier und Laudon fabrizirt. 

Beilbrief, auch Bolhbrief, ift eine obrigfeitlihe Beicheinigung, daß ein 
Schiff nad den Vorſchriften der Schiffsbaufunft gebaut, überhaupt jeetüchtig ift. In 
den meiften Schifffahrt treibenden Staaten darf fein Schiff Frachtgüter oder Paflagiere 
trandportiren, wenn es nicht mit einem Beilbrief verſehen if. 

Beile find eiferne, zum Hauen beftimmte Werkzeuge; es giebt verſchiedene 
Arten davon, j. Eifenwaaren. 

Beileifen ift das rohe Material, aus welchem Beile, Aerte ıc. berfertigt 
werden, zum Unterſchiede von Stangeneifen, Randeiſen ꝛe., j. Eifen. 
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Beilik ift eine Art grobes Tuch, welches in der Türkei, hauptfählih zu Sa— 
lonichi verfertigt und zu Montirungsftüden für das Militär verwendet wird; ed kommt 
in Stüden von ca. 70 Leipz. Ellen in den Handel. 

Beinfchtwarz, wird dur Verfohlung von Knochen gewonnen. Dieſe Ver⸗ 
fohlung nimmt man entweder in übereinandergeftellten eijernen oder thönernen Töpfen 
in einem bejonderd dazu conflruirten, den Töpferöfen ähnlihen Ofen vor, oder in 
großen gufeifernen liegenden Netorten, nach Art der Gasretorten zu drei oder fünf 
über einer Feuerung liegend. Bei der legtern Einrichtung bezweckt man bie Auffan« 
gung der gadförmig fi entwickelnden flüchtigen Produfte dieſer Verkohlung, als 
ammoniafalifche Gaje und empireumatiiches Del, jogenanntes Dippelfches Del, welde 
legtere als keineswegs werthloje Nebenprodukte dieier Fabrikation dann weiter berars 
beitet werden und zwar erftere namentlich zu Salmiak und 'andern in der Technik 
wichtigen Ammoniakſalzen. Die nad der einen oder anderen Manier gewonnene 
Kohle wırd nach dem Herausnehmen aus den Verfohlungägefäßen zerfleinert und fein 
gemahlen, und ald fogenanntes Beinſchwarz in Faffern von 1 bis 5 Gentnern in den 
Hantel gebradt. Die feiner gemahlenen Sorten fommen auch unter der Bezeichnung 
Elfenbeinihwarz, Frankfurterſchwarz u. dergl. vor. 

Beintwaare, ſ. Rnohenwaare. 


ruch, ſ. Bodmerei. 

Beit-el-Fackih, aub Betelfaki, Stadt im füblihen Arabien, in einer 
dürren Sandebene, nordöftlib und 17 Meilen von Moffa gelegen, mit 4000 Eine 
wohnern. Hier ift die Hauptniederlage des Kaffeed, welcher im Innern gewonnen 
wird; Türken und Berier mahen bier ihre Kaffee-Einkäufe. Betelfafi rechnet wie 
Mofta (j. d.) Gewichte find der Bahar — 40 Ferſels — 10 Maunds A 2 Rattels 
oder Rotoli (Pfd.), der Ferjel wiegt 20°5/,, Pfo. engl. av.d.p., der Bahar 815°/, 
av.d.p. oder 14372, ,77; engliihe Troy-Grän oder 924,0,38 franzöf. Gramm oder 
19247, ,, boll. Us. Der Rettel — 462, ,.60 franzöi. Gramm oder 9623,,, holl. 
Us. Der Babar — 369,55, franz. Kilogramm, 10 Berield von Beit-el-Fackih — 
7 Forſels von Moffa; ver Ballen Kaffee enthält 14 Forield ‚mit 8 Maunds Tara, 
2 Ballen find eine Kameellatung. Der Rotoli oder Rettel, welcher nur im Bazar 
angewandt wird, enthält beim Kaffee 14'/, Vakias, der Ferſel Kaffee 290 Vakias. 
Der Rotoli Datteln, Lichter und Eiſen enthält 16 Vakias, bei allen andern Waas 
ren 15 Vakias. Maaße für trodene und jlüfftge Dinge j. Moffa. Längenmaafe: 
der Covido (die Elle) ift 18 engl. Zoll — 202,,7,3 franzöſ. Linien oder O,j4710 
Meter lang. Der große eilerne Covido ift 27 engl. Zoll = 304,57 franz. Linien 
oder Q,54570 Meter; der Guz ift ebenfall® ein Längenmaaß und hat 25 engl. Zoll 
— 281,,070 franz. Linien oder O,,340u Meter. 

ela:age: Rinde, auch Belaché genannt, ift die Rinde eined Baumes, 
welcher auf Madagasfar einbeimiich it; fie gleiht im Geſchmack dem China, was 
auch von ihrem äußern Anjeben gilt, bat eine ſchmuzige Oberhaut mit weißen Fleden, 
Runzeln und Rifjen; wenn man jie von einander bricht, fo ift fie matt gelb, ſchwach 
faferig, jedoch nicht barzig; fie it erft in neuerer Zeit in den Handel gekommen. 

Belchette it in Frankreich die Benennung einer ipaniihen Wolle mittler 
Gattung, welde über Bayonne eingeführt wird. _ 

Beledin, cin in Syrien geiponnenes baummwollenesd Garn (Handgeipinnft); es 
ift von mittler Qualität und fommt in Venedig, Xivorno, Genua, auch in Marfeille 
in den Handel, wohin es über Aleppo und Said gebradt wird; es giebt davon 2 
Sorten, feines und ordinäred. 

Belelacd, eine Art in Oftindien verfertigter Taffet; die engliich « oftindijche 
Compagnie ſchickt davon nah Europa, die Hauptverjendungen geſchehen aber nad den 
PhilippeInjeln und Südamerifa. Die Stüde halten gewöhnlid ca. 24 Leipz. Ellen. 

Belelais, ſ. Belelace. 
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Belesmes oder Bellesmes ift die in der franz. Stadt Bellesihe verfer— 
tigte ordinäre Hanfleinwand, welde zu Strohmatragen und Emballage benugt, aber 
nicht ausgeführt wird. 

elfaft, irländiihe Stadt in der Grafſchaft Autrim nit 50,000 Einw. 
fie liegt an der Mündung ded Yagan, welder bier einen Meerbuſen bildet, und ift 
berühmt durch ihre Leinwand» und Baumwollenfabrifen ; aud ift daſelbſt der Stapel- 
platz der Leinenfabrifen im nördlichen Irland. Belfaft rechnet wie ganz Irland und 
Großbrittanien nah Pfo. Sterl. à 20 Sch. a 127. Münzen, Maaße und Gewichte 
f. London. 

Belfast ift ferner eine blühende Ackerbau-Colonie von Schottländern auf der 
PrinzeEduardsInfel, weldhe Lord Seltirt im Jahr 1803 gegründet ; die Bevölkerung 
ift jegt bis auf 4000 geftiegen. 

Belgern, Stadt im preuß. Herzogthum Sachen mit 3,400 Ginw., welde 
fi mit Tuͤch- und Steingutfabrifation beſchäftigen. 

Belgien, Königreich, zwiihen dem 50 und S1'/," N., ed grenzt im Nors 
den an die Niederlande, im Often an Deutichland, im Süden an Frankreich, im 
Welten an die Nordiee; feit 1830 ift es neu gebildet und hat 480 IM. Flächen— 
raum mit 3,800,000 Ginw. Verfaſſung conftitutionell=monardhifh. — Boden: 
* Außer einigen Heideftreden in den nördl. Provinzen und einem bürren Landftri in 
Nordoft von Antwerpen bis Limburg, ift das Land fruchtbar und ergiebig zu nennen. 
Es ift flußreih und dadurch fowie vermittelft künftlicher Kanäle, welde der Natur zu 
Gülfe kommen, ift der Verkehr erleichtert. Die größten und wichtigften dieſer Kanäle 
find die, welche die Saone bei Brüffel und die Dyle bei Löwen mit der Nupel, Brügge 
mit der Scelde und Oſtende, Furnes mit Nicuport verbinden. Produkte: Ge: 
treide, befonderd in Oft- und Weftflandern, Hülfenfrüdte, Hanf, Flachs, Obſt, Tabak, 
Hopfen, Krap, Schaafe, Nindvich, Bienenzucht. An Produften aus dem Minerals 
reiche ift das Land in den füböftlihen Provinzen nit arm und der Bergbau blübend, 
man gewinnt Gifen und Blei, Kupfer, beſonders Steinfohlen, Sandftein, Marmor. 
Belgien ift durch den Reichthum feiner Produkte zwar ſchon wichtig, wird aber noch 
bedeutender durch feine Induftrie, welche, England audgenommen, in feinem Lande jo 
ausgebreitet if, ald hier. Leinwand, Tuch, Patift, Leder, Hüte, Baumwolle, Stahl» 
und Gifenwaaren werden in Menge und von vorzügliber Güte fabricirt. Die Staats- 
einfünfte Belgiens fennt man nody nicht genau, die Staatdichuld beträgt 155 Mill. 
Thaler. — Handel: Ein- und Ausfuhr Der auswärtige Handel Belgiens 
hat zu feiner Zeit in feinem Ganzen jo bedeutende Ergebniffe dargeboten, ald während 
des Jahres 1843. Gr hat fih an Ein- und Ausfuhre zufammen auf 516,738,461 
Francs belaufen und folglich die commerzielle Bewegung von 1842, welches Jahr bis 
dahin das günftigfte geweien war, um 26'/, Mill. Fred. und die Mittelfumme der 
Jahre 1838 bis 1842 um 70 Mill. (16 ®/,) überftiegen; die eingeführten Werthe 
beliefen fih auf 294,584,180 Fres., dies ift eine Vermehrung von 6!/, Millionen 
(2 9/,) gegen das Jahr 1842 und von AI Mill. (16 9.) gegen die Mitteljumme 
der Jahre 1838 His 1842. Der allgemeine Ausfuhrhandel belief ſich auf 222,154,281 
Francd, dies ift eine Vermehrung von 20 Millionen (15 "/,) gegen die Mittelſumme 
der Jahre 1838 bis 1842. Der beiondere Handel, d. b. jener, welder einerſeits 
die fremden Grzeugniffe, die Belgien für feinen eigenen Verbrauch empfängt, andrers 
feit8 die Erzeugniffe feines Bodens und feiner Induftrie, die es ind Ausland jendet, 
zum Gegenftand bat, ift in Der Gejammtjumme von 516,738,461 Franes für einen 
Werth von 373,646,867 Fres. begriffen, ein Werth, der fih im folgender Weife 
theilt. Ginfuhren zum Verbraud 216,417,629 Fres.; Ausfuhren belgiſcher Erzeugs 
nifje 156,229,238 Fres. Beim bejondern Handel bieten die im Sabre 1843 ein— 
geführten Werthe eine Verminderung von 17?/, Millionen (8 ®/,) gegen das Jahr 
1842 dar; aber fle überfleigen um 10'/, Millionen (5 °/,) die Mittelfumme ber 
Jahre 1838 bis 1842. Belgiens Gefammtverkehr ftellte im Jahre 1844 folgenden 
Geldwerth dar: 
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J 
Gejammthandel . Einfuhr fl. Conv. M. 122,400,000, Ausfuhr u 200,000 
Befonderer Handel s 2 81,200,000, : 600,000, 
Das Verhältniß, in weldem die veridiedenen Länder, mit — le in 
Berbindung fteht, an dem Gefammtverkehr im Jahr 1843 Theil genommen haben, 
ergiebt fih aus folgender Ueberfiht der Ein» und Ausfuhr: 


Einfuhr: Ausfuhr: Zufammen : 
— — — — — ñ — 
Frankreich . fl.6.:M. 18,280,800 38,592,400 56,873,200 
Niederlande ; = 17,681,600 15,310,600 32,992,200 
England . Pr 28,348,800 4314 800 32,663,60Q 
Deutjcher Zollverein“ ⸗ 9,928,000° 16,140,400 26, 068,400 
Verein.“St. von Nord— Amerita ⸗ 12,989,200 1415, 200 14404,400 
Aufland . dar s 7,813,600 304,800 ‚118,400 
Hanjeftäbte > 471,600  4,698,400 5,170,000 
Ya Plata i = 4,067,200 81,200 4,148,400 _ 
Guba und Portorico z 3,636,800 502,400 4,139,200 
PBraftlien . = 3,321,200 686,000 4,007,200 
Schweden und Norwegen s 1,034,000 845,200 1,879,200 
Haiti . Ar 2 1,870,400 1,600 1,872,000 
Oftindien = 1,326,800 455,200 1,782,000 
Oeſtreich . - : = 883,200 769,600 1,652,800 
Königreich beider Gicilien . e 823,200 596,400 1,419,600 
Türfei s 279,600 994,400 1,274,000 
Sardinien s 180,800 1,031,600 1,212,400 
Schweiz s 558,100 487,200 1,045,600 
Dänemark = 555,600 225,600 781,200 
Merifo und Chili 141,600 543,600 685,200 
Portugal ’ ⸗ 664,400 4,400 668,800 
Hannover und Oldenburg } = 269,200 272,400 541,600 
Spanien . . : ⸗ 343,200 96,000 439,200 
Meflenburg Sgwerin ⸗ 73,200 110,800 184,000 
Egypten ; ⸗ 154,400 18,400 172,000 
Maroco . ⸗ — 23,600 48,800 
Algerien . ⸗ 15,200 15,200 
Andere s 8 045 ‚200 100,800 2,146,000 
— fi G.:M. 117,800,000 88, 800,000 206,600,000 
Schifffahrt: Belgiens Rhederei beftand am 31. Dechr. 1837 aus 152 Segel: 


ihiffen von 21,620 Xonnenlaft und 4 Dampfern von 1477 Tonnenlaſt, 1843 aus 
134 Segelidiffen von 21,952 Tonnenlaft und 5 Dampfern von 3,364 Tonnenlaft. 
Am 1. Januar 1845 beftand die belgiſche Handelsmarine aus 132 Schiffen von 
ca. 24,000 Zonnenlaft, worin 7 Dampfbote inbegriffen. Ta das Baumaterial ſowie 
die Bemannung der Schiffe in Belgien überaus theuer zu ftehen kommen, jo zweifelt 
man, daß der Schiffbau durch die Einführung der ge ar eine größere Aus⸗ 
dehnung erlangen werde. Im Jahr 1841 kamen in den 4 Haupthäfen 2 u. 
1,957 Schiffe an, mit 251,887 Tonnen und einem Werthe von 63,523,000 fi 

es gingen dagegen ab 1543 Schiffe mit 266,171 Tonnen und einem Werthe von 
41,313,000 fl. — Induſtrie: der jegige Zuftand der meiften Gewerbözweige 
im Lande ift überaus blühend. Beſonders entwideln, nächſt der Metallinduftrie, die 
Spinnerei und Weberei eine ungewöhnliche Ihätigkeit, namentlich in Gent und Brügge, 
(ij. d. Urt.) Die mechaniſche Klahafpinnerei, welche im Sabre 1840 nur 30,000 
und im Jahre 1841 40,000 Spindeln beicäftigte, zählt deren jegt 77,000, ſodaß 
fih binnen 5 Jahren eine Zunahme von 160 ergiebt, ebenio hat ſich die Zahl 
der Baummollipinnereien gehoben, welche Ende 1844 mit 420,000 Spindeln arbei- 
teten. Im Jahre 1838 zählte Belgien 1,044 Dampfmaſchinen, von welden 355 


* 
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wit niebern, 689 mit hohem Drud. Die Kraft derfelben war bie von 25,3121/, 
Pferden. Der Handel und die Induftrie von Weftflandern machte im Jahre 1843 
nur geringe Bortichritte. Die Leinens, Wolle und Baumwollwaarenfabriten im Ges 
biete Gourtrai boten feine Veränderung, und auch jene von Dpern konnten fid von 
dem Berfalle nicht erheben, in welchen fie gerathen waren. Diefe einft jo blühenden 
Gtablifjementd leiden ungemein durch die Concurrenz im Ins und Auslande. Beſſer 
geht es jedbodh mit den Spigen, Baummollbändern, Woll- und Leinengarnfabrifen. 
In Weftflandern befteht eine Golonialzuderraffinerie mit nur 8 Arbeitern, dagegen 
find 3 bedeutende Aunfelrübenzuderfabrifen in der Gegend von Gourtrai, welde im 
Jahre 1843, 400 Arbeiter beichäftigten. Die Salzerzcugung betrug 2,703,498 Kil., 
außerdem wird aber auch viel franzöſiſches Salz confumirt. Die Pferve von Brügge 
und Oftende find fehr geſchätzt, und die Engländer führen jährlih eine beteutende 
Zahl flämifher Stuten aus. Ueberhaupt wendet man in bdiefer Provinz, fowie auch 
in Oftflandern der Viehzucht große Aufmerfjamfeit zu. In Oftflandern zählte mar 
im Sabre 1843 56 Baummollenwaarenfabrifen mit 249,500 Feinjpindeln und 4000 
Webeftühlen, welde zufammen 15,000 Arbeiter bejchäftigten, die täglih im Durch— 
ſchnitte eine Yöhnung von 1?/, Franken erhielten. Die Indiennefabrifen können die 
Goncurrenz mit dem Auslande nicht beftehen und gegenwärtig find nur noch etwa 6 
in Ihätigfeit, weldye zufammen 600 Arbeiter beichäftigen; dagegen entwidelt ſich die 
Yeinengarnfpinnerei immer mehr, das Handgeſpinnſt wird aber von Tage zu Tage 
feltener. Die Zuderraffinerien haben in der legten Zeit ungemein gelitten; von 18 
wurden 4 geſchloſſen und die Erzeugung befchränfte jih im Jahre 1843 nur noch 
auf 4"), Mill. Kilogr., im Werthe von etwa 900,000 fl. Gonv.:M. Die Eifens 
production von 13 Koaksöfen im Xütticher Gebiet wird jcht auf 65,000 Tonnen 
geihägt, und die 14 Koaks-Hochöfen im CharleroisGebiet auf 67,000, zujammen 
auf 132,000 Tonnen, während der Verbrauch auf 177,596 Tonnen angefchlagen 
werden muß, nämlih 66,000 Tonnen für den gewöhnlichen inländiihen Gonjum, 
29,775 %. für den Gebrauch der Eiſenbahnen, Schienen »c., und 27,355 T. für 
den Export nach Deutichland, 31,915 T. nad Franfreih und 12,451 T. nah Holland 
und Sardinien. &8 würde ſich demnach ein Deftcit in der Production von ca. 46,000 
Tonnen ergeben, allein Die Hochöfen mit Holzkohlen von Namur und Luremburg 
müffen bier aushelfen. — Was Belgien der Eijenbahn verdankt, kann wirklich 
nicht zu hoch angeichlagen werden, Weit am wichtigſien zwar für den innern Ver— 
fehr, gewährte ſie doch aud ſchon dem auswärtigen Handel einigen Erjag für feine 
Verluſte. Die Brequenz und Ginnahme der belgiihen Gijenbahnen hat ſeit ihrer 
Eröffnung im Jahre 1835 in folgender Progreiflon zugenommen, was alle Erwar— 
tungen überjtiegen bat: 


Jahr: 1835 Perfonenzahl: 421,439 Cinnahme: 268,998 Fr. 
= 1836 


e 83 = 871,307 z 825,133 = 
: 1837 ⸗ 1,384,577 - 1,416,983 = 
: 1838 e 2,238,303 = 3,097,833 = 
= 1839 B 1,957,731 . 4,249,825 = 
: 1840 s 2,199,319 = 5,335,167 = 
: 1841 = 2,639,744 =  6,226,334 = 
-: 1842 e 2,724,104 = 7458,774 = 
: 1813 s 3,085,349 : 8994439 — 
:- 4844 — 3,381,529 =  11,230,493 
Zufanmen: 20,898,402 49,103,979 Fr. 


Die Ginnahnıen des Jabres 1844 verhalten fih zu den @innahmen von 1843 
nach den einzelnen Aubrifen wie folgt: 
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Einnahme von Perfonen 5,436,930 Fr.  6,166,549 Br. 


⸗ ⸗Gepack 340,301 — 394,731 = 
⸗ = Gütern 3,296490 4,592,343 — 
Außerordentl. Einnahmen 10,718 = 76,870 = 


9,084,439 Fr. 11,230,493 Br. 
Im Jahre 1843 betrug die im Betriebe befindliche Bahnlänge 67,1, im Jahre 1844 
75,5 geogr. Meilen. Auf die geographijche Meile redueirt betrug ſonach die Ein- 
nahme im Jahre 1843 134,045 Fr. oder 62,554 fl. rh. 
1844 148,748 = = 69416 = 

Dieje Zunahme des Grträgniffes der belgiihen Bahnen ift hauptfächlih der Zunahme 
des Güterverkehrs zuzufchreiben, welder im Jahre 1837 organifirt wurde und in 
den letzten 5 Jahren dem PBerjonenverfehr gegenüber folgende Aejultate gewährte: 

Jahr: Ginnahme von Berfonenu. Gepäd auf die Lieue. Ginnahme v. Gütern auf die Lieue. 

— — —— — — 


1340 . .» 2 0 0 TE Fr ee 17,980 Be. 


1841 . . .. . .. 62,602 = oo s 29,300 
1883; ur TE area 431,310 


un 


1843... 2 ..2...59,857 F . 33,350 = 

184 . 2:2 20. 98,560 2020000. 40,540 
Es ift anzunehmen, daß der Waarenverfehr aud ferner zur Vermehrung der Eins 
nahmen beitragen wird. — Münzen, Maaß und Gewidt: Es beſteht ein be— 
fonderer Tarif für die alten öftreihifch = niederländiihen Provinzialmünzen, die in 
Belgien noch immer in Girculation find, obſchon ſie allmälig jeltener werden; wobei 
zu bemerken ift, daß in Betreff des brabanter Gourantgulden und des Tüttiher Gul— 
den größere Summen jo reducirt werden, daß 1) 55'/, Gulden brab. Courant und 
2) 84", Gulden Lüttiher Währung 100 Franfen gleihgeiegt werben. Ueberdies 
bat man noch eine etwas beſſere Sorte lüttiher Gulden, von welder A7/, Gulden 
diefer Art 5?7/,, Franken (oder 1,053 fl. lüttiher — 1,280 $ranfen; in kleinern 
Zahlen nahe genug: 167 fl. lütt. — 203 Fr.) gleichſtehen. Leberhaupt aber be> 
trägt nach dieſer Neduction 1 Gulden brab. Courant — 1 Franken 81*/,, Eent.; 
ferner: 1 fl. brab. Wechſelgeld — 2 Francs 119/,, Gent, 1 fl. lüttich. Cour. — 
s Fres. 18'/, Ct., u. 1 fl. lütt. Gour. der zweiten etwas beffern Sorte — 1 Fres. 

1,357; Ct. 


Belgifcher Tarif der Müngforten der vormaligen öftreichifchen Niederlande. 


Goldſorten. Brab. Wechſelgeld. Courant. 
— — — — N — —e — 
Feo. CEt. Fl. Stbr. Pi. Fl. Sibr. Pf. 
Doppelter Souveränsd'er 33 82 oder 15 19 719 od. 18 12 10,38 


Einfaher Sowverin . . 16 9 = 719 959 - 96 5,419 
Halber Soweräin . . 8 46 -» 3 1910,80 = 4 13 2,60 
Ducaten (öftreihiihe) . 11 43 = 58 — — 66 — 
Silberforten: Ducaten . 2 2 2 202 6 Fres. 31 Gr. 


Halber Ducaten 8 s 155 
Viertel Ducaten 1: 58» 
Achtel Ducaten . 0: 75: 
Brabanter Kronenthaler 5 ss 597. 
Halber Kronentbaler 2 =: 711 = 
Viertel Kronenthaler . . 1 =: 39 = 
Doppelter Schilling (Escalin) 1s 21 = 
Einfacher Schilling (Escalin) 0 : 60 = 
Halber Schilling oder Plaqutte O0 = 32 = 
Stück von 5 Blaquettes 1: 50 = 
Stüf von 5 Sous (Stübern) 0 = AT = 
Stück von 10 Kiards . ; 0:23: 
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Lütticher Müngforten: 


In Gold: Ducaten, dag Stud . . . 10 Fre. 37 Gt. 
Goldgulden (Goldfiorinn) . 6 = 14 ⸗ 


In Silber: Doppelter Schilling (Escalin) 1 = 21 = 
Einfacher Schilling (Etcalin) 0 = 60 =» 
Halber Schilling od. Plaque 0 = 29 - 


Luremburger Münzjorten: 


In Silber: Stüd von 12 Sous (Stübern) — red. 85 Gente. 
Stück von 6 Sous (Stüber) — = A0 : 
Stüf von 3 Sous (Stüben) — = WM : 


Die Tüttiher Gold = Ducaten zu 10 Francs 37 Gentimes ſtehen bier um 10'/, 
Procent niedriger tarifirt, ald die öftreihiichen (zu 11 Br. 43 Ct.), weil fle faft jo 
viel geringer find, und die Lütticher Goldgulden, die nur noch jelten in den Münz- 
büchern vorfommen, und neben dem Preiſe von 6 Fred. 14 Gentim. zu 2 Gulden 
90 Cents. niederländiih oder brabanter Wechſelgeld angefegt find, müßten hiernadı, 
zu dem Werthe der niederländiihen 10 = Guldenflüde angeichlagen, auch wenn man 
dieſe Goldgulden um etwa 3, Procent böber fegt, in Betreff der im Tarif abges 
baltenen Umprägsfoften sc. dennoch jo leicht oder geringhaltig audgemüngt fein, daß 
davon 128,,,9, Stück auf die Vereinsmark fein Gold gehen müßten, während frühere 
Angaben die lütticher Goldgulden jo ftellen, daß 702%/,, Stück vderfelben auf die 
raube kölniſche Mark zu 19/, Karat fein, folglih 86,,,, Stück diefer Sorte auf 
die kölniſche Marf fein Gold gehen, was nad dieſem Tarif ganz unwahrſcheinlich if. 
In Belgien wird jegt nach belg. Franken zu 100 Gentimed im Werth der franzöſi— 
ftihen gerechnet, die Einführung des franzdi. Münzfußes geſchah 1833 zu der Zeit, 
als zwiichen England, Branfreid und Holland ein Breliminarvertrag zu Stande kam, 
durch den die Zwangsmaßregeln gegen Holland aufgehoben und Belgien für neutral, 
die Scyelde für geöffnet erklärt, alle andern Punkte aber in Frage gelajjen wurden. 
Die belgiihen Schiffe mußten mit weißer Flagge, da Holland Belgien noch nicht an 
erkannte, bei den niederländifcdhen Schiffen an den Mündungen der Scelde vorbei: 
fahren. Die Grenzen Hollands gegen Belgien blieben aber noch immer gejperrt und 
die Directe Gorreiponden; verwehrt, die erit 1835 wieder geftattet wurde. Belgiſche 
wirflih geprägte Nationalmünzen find 40s, 20:&ranfenftüde in Gold, und 5, 2, 1, 
Un, *, Branfen in Silber, alle im Werth den franzöftiden ganz gleih, in Kupfer 
10, 5, 2 und 1 Gentimesftüde; viele der großen Handelshäuſer führen jedoch noch 
immer Buch und Rechnung nah holländ. Gulden zu 100 Cents. Da die neuen 
belgiihen Nationalmünzen in Hinſicht ihrer Ausbringung ganz mit dem Beingehalt 
der franzöfticen gleichnamigen Münziorten übereinfommen, jo bedürfen jelbige aus 
dieſem Grunde Feiner beiondern Darlegung nachdeutſcher Berednungsart, und ifl das 
Nähere darüber unter Paris zu erieben. Folgende tabellariihe Aufftellung enthält 
Dagegen die Ausbringung der öftreichiich = niederlandifchen Nationalmünzen, nah Geieg 
und Grfahrung, und jowohl ibrem Schrot und Kom, ald Gold» oder Silberwerihe 
gemäß, auf deutſche Weile und nadı der Vereinsmark berechnet. 


Belgien. 
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Staatöpapiere und Anleihen. Im Jahre 1831 warb mit dem Haufe Roth- 
idild in London und Paris eine Anleihe auf das Gapital von 2 Mill. Pfd. Sterl. 
oder 24 Mill. Gulden niederl. Couranı, oder (zu der Annahme der Pfundes Sterl. 
a ‘25, Francs) 50,400,000 Fred. abgeichloffen. Die Obligationen lauten auf 
den Inhaber und find zu 100 Pfd. Sterling (1200 Gulden niederl. Courant oder 
1520 Fres.) und zu 40 Pfr. St. (480 Gulden niederl. Cour. oder 1008 Fres.). 
Die Zinfen von 5 Procent find balbjährlih (1. Mai u. 1. October) gegen Coupons 
zu Brüffel, Antwerpen, Paris und London zahlbar. Der Amortijationdfonds von 
1 9/, des Eapitald wird zu Rückkäufen verwendet. Die Anleihe von 1832 ward 
mit demfelben Haufe contrahirt und auf 48 Millionen Gulden niederl. Gourt. oder 
100,800,000 Fres. beftimmt. Die Obligationen lauten gleihfalld au porteur. Die 
Zinfen von 5 ®/, werden halbjährlich wie bei der vorigen gezahlt, die Amortijationd- 
Dotation ebenfalld 1 ®/,, die Obligationen können gegen NentensInfcriptionen aufs 
große Bud der öffentlihen Schuld vertaufcht werden. Die Anleihe von 1836 warb 
durch Subjeription zu 92 9/, bewirkt. Sie beträgt 30 Mill. Francs, vertheilt in 
30,000 Obligationen zu 1000 Fred. ; auch werden halbe Obligationen zu 500 Fres. 
ausgegeben. Die Zinjen, A /,, werden halbjährlih (1. Januar und 1. Juli) zu 
Brüffel, Antwerpen, Kondon und Paris, jowie bei den Agenten der General-Staatd: 
caffe, bezahlt; Amortifationd= Dotation mindeftend 1 "/,. Die Anleihe von 1838 
wurde mit den Gebr. Rothſchild auf die Summe von 50 Mill. Fres. zu 731, 9, 
abgejhlojien. Die Zinjen von 3 /, werden halbjährlih (1. Febr. u. 1. Auguſt) 
in Brüffel, Paris, London und Frankfurt audgezahlt, im beiden erfteren Plägen in 
Brancd, in London in Pfd. Sterl. zum feften Cours von 25°/, Fres. für 1 Pfd. 
Sterling, in Frankfurt a. M. nach dem Tagescours; Amortijationd=Dotation 1 Of. 
Im Jahre 1840 wurde ferner eine Anleihe von 80 Mill. Fres. bewilligt, welche in 
verfchiedenen Raten negozirt wurde, wie folgt: Die erfte Anleihe von 1840 wurde 
mit der Societe generale auf den Betrag von 20,160,000 Fred. (800,000 Pfr. 
Sterl.) zu 96 9/, abgeichloffen. Die Sor. gen. ließ das Publifum bis zum Belauf 
von 10 Mill. Frances an der Anleihe Theil nehmen, und die Ginzeichnungen erfolge 
ten in Brüfjel und Antwerpen. Die Obligationen find zur Hälfte von 100 Pfr. 
Sterl. (2,520 Fres.), zur Hälfte von AO Pfd. Sterl. (1008 Fres.), und find erft 
in 6 Jahren einlösbar. Die Zinfen von 5 ®/, werden balbjährlid (1. Mai und 
1 Nov.) gegen Coupons bezahlt. Für die Amortijation unter Pari ift 1 be⸗— 
flimmt. — Die zweite Anleihe von 1840 wurde im Belauf von 37 Mill. Fred. mit 
Gebr. Rothſchild zu 97%/, 9/, negogirt. Die Societs generale ift zu einem Drittheile 
bei diefer Operation intereffirt ; Zinszahlung 5 ®/, jährlid. — Der dritte und Ießte 
Theil der im Jahre 1840 bewilligten Anleihe ward im Februar 1841 auf 30 Mill. 
Francs mit Gebr. Rothſchild contrahirt. Die Soriete generale ift für ein Drittheil 
dabei betheiligt. Zinszahlung 5 9/, jährlid. — Schapgfammerfheine: Im 
Jahre 1833 wurde die Regierung autorifirt, Schagfammerjcheine (Bons royaux) aus 
zugeben. Diefelben trugen Anfangs 6 ®/, Zinſen, wurden aber fpäter auf Al/, %/, 
und felbft auf A ®/, reduzirt, im Jahre 1839 aber wieder erhöht, und zwar die 1 
Jahr laufenden auf 5 ®/,, die 6 Monate auf A1/, ’/,, die 3 Monate auf A 9/,. 
Die Berfallzeiten waren: 1 Jahr, 6 Monate, 3 Monate und 1 Monat. Später 
wurden zur Dedung der Gijenbahnarbeiten 12 Millionen Francs Schagfammerjheine 
enittirt, welche die Anleihen vom Jahre 1840 einzulöfen mit beftimmt find. Unterm 
30. December 1840 wurde die Regierung wiederum ermächtigt, vom 1. Jan. 1841 
ab für 24,400,000 Fres. Schagiceine auszugeben. — Maaße und Gewidte: 
Seine gegenwärtige Maaß- und Gewichtdordnung empfing Belgien während jeiner 
Vereinigung mit den Niederlanden, und ſeitdem befteht das franzöftiche metrifche 
Spftem ganz jo wie dort, nur daß in Belgien die einzelnen Maafgrößen biöher 
wieder befondere eigene Benennungen führten. Durch das Geſetz vom 18. Juni 1836 
aber wurden auch die franzöfljhen Namen eingeführt und für alle öffentlichen Ver— 
bandlungen geboten. Indem wir alfo im Uebrigen auf die Artifel Amferbam 


* 
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u. Paris verweifen, laffen wir hier eine Meberfiht der belgiſchen Maaße und Gewichte 
nad) ihren bisher im Handel noch häufig gebräuchlichen Benennungen, unter Hinzus 
fügung ber ihnen entipredbenden franzöftichen und bolländifchen, folgen. (Aud im 
Verkehr werden die franzöſiſchen Benennungen in Belgien immer gebräuchlicher, und 
man fagt z. B. immer Litre, Hectolitre, Kilogramm, ftatt Litron, Raflere und Livre, 
wodurd man zugleich jene neuen Maafgrößen von den ältern der Iegtern Namen 
unterfcheidet, welche im Handel zuweilen noch gebräuchlich find.) 


Belgien: Franfreich: Niederlande: 
Längenmaaß: Mill . — Kilomötre — Mipl. 
Verde . — Decametre — Roede. 
Aune — Mötre — Elle. 
Palme . — Dercimötre — Palm. 
PBouce . — Üentimetre — Duim. 
Ligne — Millimoͤtre — Streep. 
Feldmaaß: . Bonnier — Hectare — Bunder. 
Verde care. — Ur — Vierkante Roebe. 
Aune carree — Öentiare . — Vierfante Elle. 
Kubikmaaß: Aune cube — Mötre cube . — Kubiefe Elle. 
Palme cube — Decimetre cube. — Kubiefe Palm. 
Brennholzmaaß: Eorde — ÖGtere . — Wiſſe. 
Getreidemaaß: Laſte — (30 SHectolitred) — Laſt. 
Raflere = Set . . = erh 
Sac — Hectolitre — Bad. 
Boiffeau — Decalitre — Schepel 
Xitron . — kit . — Kop. 
Meſurette. — Derilitre . — Maatje 
Flüſſigkeitsmaaß: Baril . — SHectolitre — Bat. 
Litron . — Eitre — Kan. 
Berre . — Decilitre . — Mantje. 
De — Gentilitre — Vingerhoeb. 
Handelsgewicht: Xiore . — SKilogramme . — Pont. 
Dne . — Hectogramme — Ons. 
Gros . — Decagramme — Lovel. 
Eiterlin — Öramme . — Wigtje. 
Grain — Desigramme . — Korrel. 
Medizinalgewicht: Livre medicale — 375 Grammes — Medicinal⸗Pond. 
Once médicale — 31,5 = — MedicinaalesOns, 
Drachme — So ⸗ — Drachma. 
Scrupule . — Aa > — Ecrupel. 
rain medical — O5  ? — Grein. 


Probirgewicht: Die Feinheit des verarbeiteten Goldes und Silbers wird wie in 
Frankreich und den Niederlanden in Tauſendtheilen (Milliömes) ausgedrückt; ſ. Paris. 

Belgrad, Haupiſtadt des Fürſtenthums Serbien, mit 85,000 Bewohnern 
und Feſtung, an der Mündung der Save in die Donau, Semlin gegenüber, wär 
früher eine bedeutende Handelsſtadt, doch ift ihr Verkehr auch jegt noch nicht unbes 
deutend, beionders blüht der Getreide-, Wollen- und Viehhandel; Belgrad wird aud) 
Griechiſch-Weiſſenburg genannt. Man rechnet dafelbft, wie in ganz Serbien, nad) 
türkiſchen Groſchen & 5 fr. Con. M. auf einen Thaler. Das Getreide wird zu 
100 Dfa verkauft, die ungarijhe Schaafwolle deögl., die gewaſchene Schaafwolle p. 
Wiener Pfund. 

Belilli, ein aus Oftindien in den Kandel fommendes und in Bambusröhren 
verwahrtes Gegengift. 

Bellacoſa oder Bellcofjes, find auf der Infel Scio verfertigte feidene, 
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mit Gold und Silber durchwirkte brocdirte Stoffe, welde einen Handelsartikel nad 
der Levante bilden. 

Belladonna, Tollkirſche, Wolfstirihe, Waldnachtſchatten 
(Atropa Belladonna L.). Bon bdiejer in den Gebirgöwaldungen Europas wach— 
jenden Giftpflanze ift dad Kraut und die Wurzel, Herba et Radix Belladonnae, im 
Gebrauch. Die Blätter find Furggeftielt, eiförmig, Ipig, faft ganzrandig. Die Ober- 
jeite fat glatt, dunkelgrün, die Unterfeite an den Adern weihhaarig und heller. 
Wurzelblätter oft bi8 10 Zoll lang, bis 8 Zoll breit, Geruch betäubend, Geſchmack 
zuſammenziehend. Die Wurzel ift did, fleiichig, knotig, außen ſchmuzig gelb, innen 
weißiih und ähnelt geichäalt der Alantwurzel, oder vielmehr der Poronienwurzel, der 
fie auch hinſichtlich ihres honigartigen, Dabei ſcharfen Geruces nahe fommt. Die 
Blätter werden gegen Drüfenverhärtungen, Keuchhuſten, Scharlachfieber empfohlen, 
und da fie Pupillenerweiterung bervorbringen, bei Staaroperationen angewendet. Das 
darin enthaltene Alcaloid (Atropium) befteht aus nadelförmigen, durchfichtigen weißen 
Kroftallen. Im Thüringerwald wird dad Kraut gefammelt und mit 6 bis 7 Thlr. 
p. ©tr. notirt. 

Bellchefter, Benennung mehrerer Sorten Mandefter, ſ. d. A. 

Bellefontaine, Dorf im franzöj. Departement Jura, berühmt durch die 
Eijenwaaren, welde dajelbft verfertigt und von den Einwohnern jelbft durch Hauftren 

. in entferntere Gegenden vertrieben werden. 

Bellinges, ein Zeug, deſſen Kette Leinen oder Hanfgarn, der Einſchlag 
Wollengarn ift; hierzu gehören auch die Breluches und Tiretaines (ſ. d.). England 
und Frankreich jind die Produftiond: und Beziehungsländer, von den franzöſiſchen find 
bejonderd die in Rouen, Rheims, Poitou, Parthenay ꝛc. verfertigten berühmt; die 
Länge ift verjchieden, breit liegen fle gewöhnlich ?/, brab. Ellen. 

Bellund, Hauptitadt der venetianijchen Delegation Belluno an der Piave 
mit ca. 10,000 Einwohnern, welde fidh mit Seidenjpinnerei, Gerberei und Holz- 
handel beihäftigen. Münzen, Maaße und Gewichte ſ. Venedig. 

Belons, i. Lampen. 

Belper ift der Name einer Stadt in der Grafihaft Derby in England; es 
liegt am Derwent, bat ca. 8000 Ginwohner und zeichnet ſich vorzüglich durd feine 
vielen Baummollenfpinnereien aus. 

Belvedere: Mofinen jind eine Art Traubenrofinen, welche wie die Feigen 
an Fäden gereiht, in Bäffern von ca. 100 Pfd. verfauft werden; man bezieht die— 
jelben von Trieſt und Livorno, ſ. Rojinen. 

Belzamire ift ein halbjeidenes Zeug, welches jeidene Blumen auf Leinengarn⸗ 
‚grunde hat und in Frankreich verfertigt wird, aber wenig in den Handel fommıt. 

Benares, die große Hauptftadt des gleichnamigen Diftriftes an dem linken 
Ufer des Ganges gelegen, ijt ale der frühere Sig der Weisheit der Braminen be— 
rühmt. Ihr alter Name ift Caſi, d. i. „die Glänzende“, und wird noch heute von 
den Gingeborenen gebraudt. B. iſt ein großer Wallfahrtsort der Indianer und meh— 
rere Hindu= Tempel zieren die Höhen der Stadt; ſie ift reich an jchönen öffentlichen 
und WPrivatsGebäuden. Die Strapen find jehr enge, die Käufer hoch mit Terrafien 
und häufig von mehreren Bamilien bewohnt. Es ift ein Zeichen des Wohlftandes, 
in freiftehenden Häujern mit Hof, Garten und Ginzäunung umgeben zu wohnen. 
Hölzerne Käufer find etwa 18,000 und wohl ebenjoviel feinerne vorhanden. Die 
Bevölkerung wird auf 270,000 Seelen geihägt. Benares liegt 136 engliſche Meilen 
ſüdweſtlich von Patna und 380 engl. Meilen nordweftlid von Galcutta unter dem 
83" 10° öftl. X. und 25° 20° nördl. Br. Im Handel richtet ſich Benares im Alls 
gemeinen nach Galcutta. Das Gewicht unterjcheidet fi jedoch wie folgt: der Leer 
von Mirzapoor, deſſen man fi bier häufig bedient, wiegt 84 Sicca-Gewidt — 
2,156 engl. Pfd. av. d. p., die Mirzapoor Maund — AO Seers — 86,24 engl. 
Pd. av. d. p. — 39,1176 Kilogr. — 83,636 preuf. Pfd. — 69,851 Wien. Pfp. 
Der bier ebenfalld gebraudte Seer von Allahabad oder Kudnow ift — 96 Kiccas 


. 


. 
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Gewicht — 2,464 engl. Pfd. av. d. p., der Allabahad Maund — 40 Gerd — 
98,56 engl. Pfo. av. d. p., — 44,7058 Kilogr. — 95,584 preuf. Pfd., — 79,830 
Pf. 100 Seers von Mifzapoor — 105 Bazar Seers von Galcutta. 100 Seers 
von Allahabad — 120 Bazar. Yon Gold: und Eilbergewict iſt audı die Tola in 
Gebrauch: 1.Tola = 215 engl. Troy Grin — 13,93 Gramm — 289,68 holl. 
Us. — Benares, ein großer Diftrift in Hindoftan im nordöſtl. Theile der Provinz 
von Allahabad und zwijchen den Dijtriften von Bahar und Oude gelegen, zur Prä— 
ſideutſchaft Caleutta gehörig. Es umfaßt Die Länder Benares, Yipupoor, Ghunar 
und Gazypoor und wurde im Jahre 1775 an die Engländer abgetriten. Die Manu: 
facturen find mannigfad und zahlreih und der Boden bringt reiche Ernten von Gerfte, 
Weizen, Erbjen, Zuder, Indigo und Opium hervor. 

Bencoolen over Benfulen, Handelöhafen auf der den Niederländern ges 
hörigen Südweſtküſte der oflindiichen Injel Sumatra mit 12,000 Einwohnern, Aus— 
fuhr von Reis, Kaffee und Gewürzen ; es rechnet nach holländ. Gulden, deren 24,75, 
— 1 fölnifhe Mark fein Silber. 1 fl. — 17 far. 3 pf. preußiih. Maaße: 
Flüſſtgkeitsmaaß: der Bämbuh enthält 190,, franz. Kubikzoll und ift alſo = 1 engl. 
Ballon, Weinmaaß — ca. 3/,, Berliner Ouart — 4 dresdn. Kannen. Getreides 
maaß: der Kafäng von 800 Bambus, er enthält 166,,,, franzöſ. Kubitzoll — 
60,85 berliner Scheffel — 31,,7; Dresdner Scheffel. Gewidte: Handelsgewicht 
der Baͤhur, welder in 100 Kattihs oder 4'/, Pekuls eingetheilt wird, it 253,0 
franzöſ. Kilogr. ſchwer — A Cir. 103 Pfo. 91/, Loth preuß. Gold- und Silber: 
gewicht: der Tähl von 6 Mace (Maaß) wiegt 830 holl. Aß — 2 Loth "/,, Quent- 
hen preußiſch. 

Bender: Abafli, au Gamron genannt, Serftadt an der Nordfeite der 
Strafe von Ormur, ojtjüdöflih und 30 Meilen von Xar, in der nämliden Richtung 
73 Meilen don Buſchir, mit dem beften perfiichen Hafen und früherem Stapelplag 
indifcher Waaren. est ift der Handel jehr herabgefommen und die Stadt hat nur. 
noch A000 Bewohner, während je chedem 20,000 zählte, Artikel der Ausfuhr find 
Mandeln, Piftazien und dortige Babrifate. Münzen: Mamudis à 20 Gafjas Gour. 
63.826 — 1 füln. Mark f. Silber; 1 Mamudi ift ca. 6 Sur. 7. Pf. preuß. Court. 
— 5 Gr. Conv. M,, Schahis a 10 Coz, 2 Schabis — 1 Mumudi, Tomand A 
50 Abaifii a 2 Mamudis, Abaſſis a 2 Mamudis aA Schahis — A0 Coz. Alle 
bedeutenderen Käufe werden in Schahis (fingirte Vize.) geichloffen, und die Zahlungen 
geichehen in Doppel-Mamudis oder Abasnis, wobei der Wechsler 7 bis 8 "/, Pros 
viſion bekömmt. Von freyiden courfirenden Münzſorten giebt es Ducaten, venetian. 
Zechinen und ſpaniſche Biafter, j. Berjien. — Maaße und Gewichte: Yängens 
maaße find der Guerze oder Goz — 436 franz. Linien oder I,,,4, preuß. Ellen, 
93 Goz werden — 100 engl. Dards geredinet; ferner der Covid A25,, franz. Linien 
lang. Gewidte: der Manud, von dem cd 2 Arten giebt, Manud tabri wird bei den 
Droguen, dem Zuder und Kupfer angewandt und im Handel mit den Engländern 
zu 63/, Bfo. engl. av.d.p. gerechnet, im Bazar a 6'/, Pfd. engl. av.d.p., 2 Ma⸗ 
nuds tabri heißen ein Manuds Schub, Manud copra, womit man alle übrigen Lan— 
dederzeugnijfe, die Eßwaaren ꝛc. wiegt, im Handel mit den Engländern wird es zu 
73/, Pfd. engl. av.d. p., im Bazar à 7'/, bie 7'/, Pfd. engl. av.d. p. gerechnet. 
Gold⸗ und Silbergewicht: der Misfal — TL’/;, engl. Gran — %,,,; hell. As 
a 24, Miskals — 1 Sarat-Tola, j. Perſien. 

Bender: Kong, Stadt und Hafen am perſtſchen Meerbufen mit ca. 3000 
Einwohnern, die fih von Berlenhandel nähren, j. Berfien. 

Benedietiner: Eifen, Stangeneiten, vorzüglich gut und ftarf, welches in 
Böhmen fabrizirt und nad dem Hammerwerke benannt wird. 

Bener ift die Benennung eined im Canton Graubünden (Schweiz) gebräuch- 
lichen Milchmaaßes. Es ift ca. 1'/, berliner Quart oder 13/, dresdner Kannen. 

Bengalen ift eine Provinz des engliſchen Hindoftan, 350 Meilen lang und 
300 breit, nördlich durch Nepaul und Bootau, öſtlich durch Aſſam — Caſſay, ſüd⸗ 
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lich durch die Bay von Bengalen und weftlih durch Oriffa und Bahar begrenzt 
Es ift eine weite Ebene des fruchtbarften Bodens, der bier wie in den meiften Ge— 
genden Hindoſtans eine zweis bis Ddreirältige Ernte giebt. Diefe Provinz wird durch 
den Ganges im zwei faft glei große Hälften getheilt, ‚die durch eine Unzahl ſchiff— 
barer und Fleinerer Flüſſe bewällert werden, welche fih jämmtlih in den Ganges er. 
gießen. Die Fabriken von Seide, Mouſſelin, Calicos u. dergl. find zahlreid. Die 
Haupt Produkte des Bodens jind Zuder, Seide, Baumwolle, Pfeffer, Opium, Reis, 
Tabaf, Indigo, Korn, Salpeter, Yac und Give. Die Fruchtbarkeit ift ſprüchwörtlich 
geworden und kann nur mit der Egyptens verglichen werden. Der Ganges ift dem 
Nile übrigens ſehr ähnlich in feinem Ginjluffe auf das ganze Land, indem er aud 
jährlich austritt und mit jeinem Sclamme die Ebenen befruchtet. Bengalen ift feit 
1765 der Engliſch- oſtindiſchen Compagnie unterworfen. Galcutta ift die Hauptftadt. 
Die Finanzen dieſer Provinz ergaben laut officieller Abrechnung im März 


Einnahmen: 1843, 1524. 1845. 
ordentliche (Opium inbegriffen) . . MR. 11,325,164 10,406,376 11,872,768 
außerordentlihe . >» 2 nn. oe 34,225 39,121 76,571 
Ausgaben : 
ordentliche en nn 2,815,969 2,717,990 2,606,687 
außerordentlihe . . - ; E 139,033 90,951 106,794 


Die Einnahme für Opium betrug NR. 1,762,597 1,013,341 1,673,064. 
Die Ausdehnung der Präftdentichaft Bengalen umfaßt 162,000 Meilen und eine 
Bevölkerung von 43,000,000 Ginwohnern. Die Präſidentſchaft Bengalen verwaltet 
Bengalen, Bahar und Benares (ſ. Salcutta). Bengalen hatte im Jahre 1845 
151 Dampfmafcinen mit 6000 Pferdekraft, in Mühlen, Raffinerien, PBapierfabris 
fen ac. im Gange. Es hat ferner in dem Jahre */,. folgende Produfte ausgeführt 
oder die Ausfuhr von fremden Produkten vermittelt: 


Baumwollene Stüdfgüter inländijcher Babrif 30 Tonnen. 
deögl. brittifcher Babrft . 2 200. 697 . 
Bermifhte Stückgüter 2 2 2 0. 549 s 
Bengaliihe Seite . » : 2 2 20a 1,089 s 
BaumwolleTwilt und Garn . . x... 286 5 
Gummi - 2 2 2 2 2 2 02 2 02% 12,040 P 
Indigo er wen ve ET a ae ar = F 4,316 E 
Zucker... 888196/, ⸗ 
Salpetrt - » 2 0 2 nenne 419565, 
Rohe Baumwolle. 2 2 2 2 en 7,764 - 
Mode Scte  » > 2 2 ren 859 : 
a ee me et 91,444], . 
Ben » >: 2 2 0 0 000 ne 6, = 
Paddy Pe Ta —— 38 ⸗ 
0 ee (ERDE 
Erbien und Linien 2 2 2 2a. 1,9041], = 
ABER, 6 da a er ae ri a 1441|, = 
Mehl . . A482 ⸗ 


Kleie 17, Gerſte 7'/,, Opium 3,758, Arrowroot 5"/,, Boral und Tincerl 194/,, 
Bedelnuß 80, Cautchuck , Campher 1024/,, Cauvas 934/,, Cardamas 17'/,, 
Cowries 654, Caſſia 48, Gafloröl 873, Café 521, Cochinillie , Kupfer 64, Cutch 
531/,, Elephantenzähne 3"/,, Galläpfel 5'/,, Gchee 76, Gummi 79 T., Ingwer 
537, Gummi Cloth 999, Häute und Belle 12,509, Büffelhörner 3,356, Hornſpitzen 
339/,, Hirſchhörner 35'/,, Hanf 606'/,, Hanftwine 3261/,, Jute 19,435, Eifen 
A90%,, Lad Dive 859'/,, Schelllack 163, Stielad 12, Lat Seed 24, Reinjaat 
8,746, Molafie 1,384, Verlemutter, 62'/,, Munjeet 208, Senfiaamen 4,373, Senfe 
ſaamenöl 29, ſchwarzer Pfeffer 17, Nelken 118, Putchuck 319, Ratans 395, Ben- 
gal, Rum 3,4281/,, Saflor 435, Inländiiche Seife 228, Sage 6, Salmiat 27, 
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Saparholz 247, Sandelholz 2791/,, Sennablätter 471/,, Gigarren 1000, Thee 
118'/,, Teelſaat 82'/,, Teeliaatöl 176, Zinn in Böden 56, Tabak in Blättern 
143, Iumeric 1,36%, Talg 229 und eirca 100,000 Tonnen nicht aufgeführte ans 
dere Güter. Rechnungsart; Münzen, Maaße und Gewichte, j. Galcutta. 

Bengalifche Leinwand wird in Oſtindien aus den Faſern einer und 
noch unbekannten Pflanze gewebt; fie jteht wie Seide aus, kommt aber nicht in den 
europälihen Handel. 

Bengalifche Seide, ſ. Seite. 

Benguela, ein Yanpjtrid in Afrifa auf der Küfte von Nieder-Guinea, welcher 
den Portugrejen, gehört, mit der Stadt und dem Fort San felipe de Benguela, f. 
Guinea. . 

Benicarlo it der Name einer Weinforte, welhe in Spanien, Provinz Va— 
lencia, in der Ungegend von B. wächſt; es iſt ein feuriger, rother Wein, den man in 
Borbeaur, wohin er vorzüglich ausgeführt wird, zum Verſchneiden der franz. Weine 
gebraucht, Doch geichicht Dies auch nad Holland und dem Norden von Europa; man 
verfchieft ihm in Pipen à AO Arrobas, oder in Gebinden von 60 Beltes, j. Wein. 

Benzoes (Assa duleis), Benzoe, Gummi Benzoes, iſt das aus ber 
Ninde des Styrax Benzoin Dryand, eines in Dftindien einheimischen Baumes, freis 
willig oder durch Einſchnitte auöfliegende Harz. Es kömmt gewöhnlich in Kiften, die 
ein Stüf von 100 bis 200 Pfd. enthalten, zu und. Die befle befteht größtentheils 
aus weißen, geihälten Mandeln gleihenden Stüdfen, die durd eine gelblidhe Mafle 
verbunden find; je weniger weiße Stüdfe darin enthalten find, und jemebr die Barbe 
fid ind Braune zieht und Holz, Baſt, Rindenſtückchen und Sand darin vorfommen, 
um fo geringer ift Die Qualität deijelben, jo daß der Preis von 11 bis 36 ©. in 
Hamburg nad der Güte der Waare notirt if. Gerud angenehm balſamiſch, etdas 
vanillenaͤhnlich; Geſchmack harzig, gewürzhaft, ſcharf. In Alcohol iſt ſie löslich und 
dieſe Löſung mit Waſſer vermiſcht, giebt ein ſehr gebräuchliches Schönheitsmittel, 
Lait virginal genannt. Außerdem wird ſie vorzüglich zu Parfümerien verwendet, wie 
auch als Zuſatz zur Schellackpolitur. Auf glühende Kohlen geworfen verbrennt ſie 
unter Verbreitung eines dicken, weißen, ſtarkriechenden, ſtechenden Dampfes, der zum 
Huſten reizt. Dieſer Dampf iſt die 

Benzoesſäure, Benzoeblumen, Acidum benzoieum, flores Benzoes. 
Sie kommt meiſt in breiten, perlmutterglänzenden, weißen, lockern, leichten Schuppen 
vor; Geſchmack jäuerlih, hintennach Fragend und brennend; Geruch angenehm. Sie 
kann ſowohl durch Sublimation als auch auf naſſem Wege dargeſtellt werden. Wird 
außer zu mediciniſchen Zwecken auch noch bei der Liqueurfabrikation, bei Bereitung 
von Vanilleliqueur angewandt. Das Pfund koſtet 3 bis 3'/, Thlr. 

Beram, ſ. Berampaats. 

Berampaats ſind weiße oder farbiggeſtreifte baumwollene Zeuge, die in 
Oſtindien, beſonders in Surate, gefertigt werden, meiſt aber durch die engl. Stripes, 
welche aus England eingeführt werden, verdrängt worden ſind. 

Berberesk, eine Goldmünze, welche in Conſtantinopel courſirt und ſonſt in 
den Barbareskenſtaaten geprägt wurde; fie heißen daſelbſt Mahbubs und gelten 3 
Piaſter, ſ. Mahbubs. 

Berberitze, gemeine, Berberis vulgaris L. Dieſer in Hecken und Wäldern 
gemeine Strauch enthält in ſeinen holzigen Theilen einen gelben Farbeſtoff. Die 
Rinde benutzt man zum Färben des Saffianleders und der Wolle, die zerſtoßenen 
Beeren färben mit Alaun roth. Das gelbe, harte Wurzelholz nimmt eine gute Po— 
litur an. Die ſauren Beeren können mit Zucker gekocht zur Bereitung eines fühlen» 
den Syrups benutzt werden. 

Berberitzenſtrauch, auch Sauerdorn genannt; von dieſem Strauch, der 
bei uns einheimiſch iſt, werden die Beeren, das Holz und die Wurzel benutzt. Erſtere 
ſ. d. Art., letztere färben ſo wie das Gelbholz gelb und werden von den Färbern 
manchmal ſtatt dieſem angewandt. — I: 
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Berbice, ſ. Demerary. 

Berchtesgaden iſt ein Marktfleden im oberbaierſchen Landgericht gleiches 
Namens, mit dem königlichen Schloß Fürſtenſtein, worin die Ausſtellung der berühm— 
ten Berchtesgadner Waaren (f. dieſe) flattfindet; ed bat bedeutende Salzwerfe. 

Berchtesgadner Waaren, ſ. Gröden (Kyrol). 

Berch, Dorf von 4000 Einw. in der Nähe von Paris, am rechten Ufer 
der Seine, wo diefelbe fih mit der Marne vereinigt, fteht mit der Hauptſtadt in 
Iebhaftem Verkehr, weil die parifer Kaufleute hier ihre Niederlagen für Wein, Wein- 
effig und gebrannte Wafjer haben, fowie wegen feiner Gerbereien, Zuderraffinerien 
und Papierfabrifen. Auch befigt es eine Juduſtrie- und Handelsſchule. Ausladeplag 
aller aus der Champagne anfommenden Getreidezufuhren. 

Berditſcheff (auch Berditezow, rufl.: BepamyeBb), Stadt im Gouver— 
nement Kiew, gehörte zu der frühern polnifchen Provinz Volhynien; umgeben von 
den forn= und produftenreihen Provinzen VBodolien, Volhynien und der Ukraine, 
in naher Verbindung mit der Krimm, Taurien und Beßarabien, diente es früber 
ald Hauptftapelplag der Produkte diefer Mänder wie überhaupt des füblichen Rußlands. 
Auf feinen 5 Jahrmärkten: AuobpiA (Anophri), Ipeumcmaa (Spreticistaja, 
Marii Reinigung), Cpeao-nocmb (Sredopoft, Mittfaften), Bepanan Heaera 
(verbnaja nedilia, Palmſonntag), die wohl den Namen Meſſen verdienten, famen aus 
allen diefen Striden Kaufleute, welche ihre Produfte gegen ausländische Manufactur— 
waaren (befonderd Senjen zu den fruchtbaren Steppen), amerifanijhe Raudwaaren 
(Schuppens, Kreuz: und Silberfüchſe 20.) vertaufchten. Der hohe Schutzzoll, jo wie 
die firengen Maaßregeln, welche die ruſſiſche Megierung gegen Schleihhandel eingeführt 
hat, haben die Einfuhr der ausländiihen Manufakturwaaren auf jehr unbedeutend 
redueirt; die nach und nad eingeführten Märkte in Rimenn, Summ, Charcow, Kris 
liewig, Jalſiwett, Balta, Krimtſchuk ꝛc., haben die in Berbitjcheff ganz entbehrlich 
gemacht. Jedoch find es immer nod Berditſcheffer Kaufleute, welche hauptſächlich Die 
Märkte beziehen, ihre Banyquierd machen die Vermittler und leiten Die Geldangelegen=- 
heiten. Dan kann jegt rechnen, daß Berditſcheff jährlih für ca. 500,000 hir. 
Manufacturwaaren von Leipzig bezieht, worauf ein faft gleicher Betrag an Steuer 
erlegt werden muß. Indeß iſt der Umſatz im Berditicheff immer noch von jehr großer 
Bedeutung. Wachs (podolifches u. ufräner), Honig, Yalg, Hanf, Wolle, Roßhaare, 
Borften, Haufenblaje, Haafen, jind nocd immer bedeutende Verfaufsartifel, wogegen 
Senjen und rohe Seide ftet3 einen ſehr bedeutenden Ginfuhrartifel bilden. Sebr 
lebendig ift in neuerer Zeit die Nachfrage nah Maſchinen aller Art, welde mittelft 
Berditicheff in die Babrifen des ſüdlichen Rußlands bezogen werden. Bei einer un— 
gemeinen Ausdehnung der Stadt, in der durchgängig Wohlhabenheit herrſcht, befigt 
B. 45 — 50,000 Einwohner und ca. 6000 — 10,000 Fremde, welche temporären 
Aufenthalt dort haben. Berditſcheff rechnet wie ganz Rußland nad Silberrubel & 
100 Kopeken, oder Aifignatenrubel, wovon 34/, gleich 1 Silberrubel nad den letzten 
faiferlihen Beitimmungen geben. — Das Gewicht ift hauptfählih das ruffliche, 1 
Pud — 40 Pfund ca. 291/,, Pfund wiener Gewicht wird jedoch das alte polnijche 
Gewicht, wovon 1 Stein — 12 Okas, 1 Oka — 3 Pfund, wovon 36 Pfund — 
26°6/,, Pfd. wiener Gewicht geben auch gebraucht. — Maaße wie in ganz Rußland. 

Bergalaun, eine Benennung des gemeinen weißen Alauns. 


Bergames find Tapeten, welde ehemals in der Mode waren, und aus 
Haaren, Hanf, Blade, Wolle, Baunmolle und Flodjeide gewebt find; fie wurden in 
Bergamo erfunden, woher fid) die Benennung jehreibt, jind aber jpäter in Böhmen, 
Slandern ꝛc. nachgemacht worden; j. Tapeten. 

Bergamifche Seide, eine fein gezwirnte Seide, welde in Bergamo (j. 
d. en fabrizirt wird; ſ. Seide, 

ergamp, Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz des lombardiſch-venetiani— 
hen Königreichs, unterm 480 Al’ 51” nördl. Br. und 99 40’ 26” äfl, Laͤnge, 
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mit 35,000 Einwohnern. Es hat bedeutende Seiden-, Wollen, Baumwollens und 
Reinwandmanufacturen, Wachsbleichen, Färbereien; der Handel ift daher jehr erwäh— 
nendwerth, wozu die berühmte Mefje, welche vom 26. Auguft bis 7 Septbr. dauert, 
wejentlich beiträgt. Die Meile ift deshalb befonderd wichtig, weil fle den größten 
Einfluß auf die Feftftellung der Seidenpreije ausübt, 9 Tage lang gehen alle Waa— 
ren zollfrei ein und aus, und während der übrigen A Tage find die Abgabenfäge 
auf die Hälfte ermäßigt. Die Gegenftände des Handels find die dort gefertigten 
Fabrifate; jo wie Kandesprodufte, vorzüglib Del, Wein, Kom, Wolle, Seide. 
Die Ausfuhr aus der Provinz Bergamo betrug in den Jahren 18#/,, durchſchnitt⸗ 
lid 600,000 Pfd. Platzgebräuche: Die PBreife der Seide verſtehen ſich in Lire 
correnti (j. Turin), die Courtage bei Seide ift 1 Soldo p.Pfd. Rechnungsart, Zahl: 
wertb, Münzen und Goursarten f. Mailand. — Maaße und Gewidte: Die 
neuen metrifchen, weldye bei den Behörden in Gebrauh find, f. Mailand. Die im 
Verkehr gewöhnlichen find folgende: Längenmaaß: der Fuß (Piede) hat 12 Zoll 
(Diti) und ift — 0O,,37767 Meter, 194,060 parij. Linien — 1,344, preußiihe — 
1,2940 wiener Buß. Der Covezzo oder die Klafter hat 6 Buß; die Elle oder ber 
Braccio, wovon es zweierlei giebt: der Braccio ald Handelselle — O,;;,0310 Meter 
— 292,,,, parifer Linien — 0,09g57 Preuß. Ellen — 0,4455 Wiener Ellen, ber 
Braccio ald Baumaaß iſt — O,34414 Meter — 235,,,, parij. Linien. — Feld⸗ 
- maaßf: die Pertica (Ruthe) hat 24 Tavole oder 3,456 Quadratfuß — 6,533, franz. 
Aren oder neue lomb. Tavole. — Getreidemaaß: die Soma ober der Sacco hat 
8 Sfaja a 32 Quartari und hält 1,,,2915 Hectoliter oder neue lombard. Some — 
3,1164 preußiſche Scheffel — 2,,4,, wiener Megen. Der Garro hat ‘2 Some. — 
Flüffigkeitömaaß: die Brenta hat 54 Pinte oder 108 Boccali und halt 70,6003 
Liter oder neue lomb. Pinte — 61,1368 preuß. Quart — 49,457, wien. Maaß. — 
Handelsgewicht: daffelbe ift zweierlei: 1) Peſo groffo oder Schwergewicht, wor 
von das Pfund, die Libbra groffa oder Lira, 30 Oncie (Ungen) bat und 812,45221 
Gramm wiegt — 16911,,, holland. As; dies Gewicht dient zu gröberen Waaren. 
100 Libbre groffe oder Lire (ichwere Pfd.) — 163,,,36 bremer Pfd. — 179,,075 
engl. Pfd. av.d.p. — 160,;,,, franff. ſchwere Pfd. — 81,422 franz. Kilogr. — 
167,370; hamb. Pfr. — 173,;,43 leipgiger — 173,797, preuß. — 145, ,437 wiener 
Pfund. 2) Peſo fottile oder Leichtgewicht, wovon das Pfd. (die Liretta) 12 Oncia - 
hat und 325,,99 Gramm wiegt — 6764,,,, holl. Us. Dies Gewicht dient zu fei- 
neren Waaren (Seide, Gocenille, Indigo sc., zu Wachs u. Gewürzen). 100 Lirette 
— 71,00 engl. Pfd. av. d. p. — 87,108 engl. Pfd. Troy — 69,945 franff. 
leihte Pro. — 32,120 franz. Kilogr. — 67,,,1, hamb. Pfd. — 69,,777 leipziger 
— 69,140 preuß. — 58,,;7, wiener Pfund. Die Oncia oder Unze ift bei beiden 
Gewichten diefelbe und wird in 24 Denari a 24 Grani eingetheilt. 4 Lire oder 
ſchwere Pfd. — 10 Lirette oder leichte Pfd. Der Aubbio oder Peſo hat 10 Lire 
oder 25 Lirette. — Gold: und Silbergewicht ift der mailänder Marco, ſ. 
Mailand. 
Bergamotten jind die birnförmigen, glatten oder umebenen, blaßgelben 
Früchte des in Südeuropa cultivirten Citrus bergamia vulgaris. Risso. Der Geſchmack 
des Fleiſches ift fäuerlicd und angenehm gewürzhaft. Aus der mit vertieften Bläs— 
chen beſetzten Schaale der Früchte preßt und deftillirt man das ätherifche 
Bergamottöl, Oleum bergamottae. Es ift von bumfelgelber Farbe und 
von ſehr angenehmen, den bittern Orangen ähnlichem Geruche; fpecifiiches Gewicht 
0,8855 bei 12'/," Réaumur. Das meiſte wird in Sicilien gewonnen und in fupfers 
nen Blafchen, Ramieren genannt und 40 bis 90 Pfd. haltend, verjandt. Es hat 
die unangenehme Eigenſchaft, fortwährend Bodenfag zu bilden, welcher Sag fih durch 
Biltriren durch Papier entfernen läßt. Ein betrügeriicher Zufag von fettem Dele läßt 
fih durch Schütteln mit flarfen Weingeift entdeden, da derſelbe dann eine trübe, 
milchige Blüjfigkeit giebt. Man findet e8 auch mit Pomeranzens und Eitronenöl ver 
jegt und läßt fi Dies nur durch Vergleihung mit ächtem Dele ermitteln, eben jo 
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ſchwierig ift der Zujag von wenigem abfoluten Alcohol zu entdecken. Der Preis ift 
natürlih je nach dem reichlichen Ertrag ſehr verſchieden und Foftet jegt, December 
1845, in Meſſina das dortige Pfund 181/, Tari. Es wird hauptſächlich zu Par— 
fümerien verwendet, für ſich allein riecht es jedoch nicht Eräftig genug. 

VBergamottetabaf, eine Sorte Schnupftabak, welde aud unter dem 
Namen Aromatiſcher Tabak vorfommt und mit Bergamottöl wohlriechend gemacht ift. 

Bergbalfam, ein zähes, durchſichtiges, gelblichweißes, beinahe farblofes 
Erdharz, eine Abart des Asphalte, von angenehmem aromatiihem Geruche, weldyes 
vorzüglih von Perſien aus befannt ift, wo ed im der Provinz Khoraffam- jparfam 
aus Bergflüften hervordringend gefunden wird, außerdem aber auch am Kaufafus und 
‚an einigen andern Orten noch, theils ald eine fette, vielfarbig irifirende Haut auf. 
ftagnirendem Waffer jchwimmend angetroffen und feines ſpärlichen Vorkommens wegen 
zu ziemlich hoben Preiſen verfauft wird, 

Bergbaumwolle wächſt in der Levante, wird von Smirna bezogen und 
kommt vorzüglich in Marfeille in den Handel. 

Bergbauvereine, fo nennt man Diejenigen Actiengeſellſchaften, welche ſich 
in den Jahren 1824 bis 1827 bildeten, um die merifanischen und füdamerifaniichen 
Bergwerke auszubeuten. Die Sache fand viel Anklang, die Spekulation betheiligte 
fih dabei ftarf, und es herrſchte damald cine ordentlihe Manie, in dergleichen 
Actien zu fpefuliren, wie e8 jegt mit den Giienbahnactien der Ball iſt. Die Folge 
von diefem Schwindel war ein Steigen der Actien um mehrere 100 "/,, und Dies 
rief immer neue, meift ganz unfinnige Projecte hervor. Leider verwirklidhten fih die 
ſchimäriſchen Hoffnungen nicht, N der verjchiedenen Unternehmungen gingen zu Grunde 
und Die, welche noch beftehben, können nur mühſam die Zinfen des Gapitald deden. 
Viele Banferotte waren damals das unglüdliche Reſultat diefer großen Speculatio- 
nen. Das Verzeihnig und den Cours der Actien von noch beftehenden Vereinen j. 
unter Actien, Rubrik London. 

Bergblau ift diejenige blaue Malerfarbe, die man urfprünglid nur aus 
natürlich vorfommendem blauen Kupfererze, der Kupferlafur, einem ſchönen, hochhimmel— 
blauen, meiſt Froftalliniichen Deinerale, aus faft reinem, kohlenſauren Kupferoryd bes 
ftehend, fabrifmäßig in großen Mengen darftellte; wie bei dem Kupferbergwerfe zu 
Cheſſy in Branfreih (die Cendres bleues) und namentlih aud in Tyrol, von wo 
durd Die k. k. öfterreid. Bergwerföproducten = Vericpleipdirection der Vertrieb nach 
folgenden Sorten: Hodhbergblau, fein Mittelblau, feine hochblaue Bergaſche und feine 
ordinäre blaue Bergaiche, geſchieht. Die Bereitungsweife beftebt darin, dag man Die 
Laſur-Erze nad ihrer Reinheit und Nüance fortirt, fein mahlt und jchlämmt — 
Haft alle größere Barbenfabrifen bereiten jedoch aud ein künſtliches Bergblau und 
zwar auf die Weiſe, daß gleiche Theile möglichſt eijenfreier Kupfervitriol und Kochſalz 
in viel Waſſer gelöft, und mittelſt Zufag von Kalfmild das jchwefelfaure Kupfer in 
Ehlorkupfer verwandelt wird. Den jo erhaltenen grünlichblauen Niederfchlag trennt 
man von der Flüffigfeit und formt ihn in Täfelchen, die man in friich bereitete Kalk— 
mild einträgt und 2 bis 3 Wochen damit in Berührung läßt; hat man ſich durch 
den Augenſchein verfidert, daß man ein Blau von erwünſchter Barbe bat, jo trennt 
man den Kalk mittelft Wachen mit Waller und einem Siebe, trodnet und mahlt 
die Farbe. Seitdem die Ultramarine dur niedrigere Preiſe überall mehr Eingang 
finden, bat der Verbraud des Bergblaues ſich ſehr vermindert. 

Bergbutter, i. Steinbutter. 

Bergeier, cine Benennung für rohe, eiförmige Edelſteine. 

Bergelohn, j. Strandung. 

Bergen, Haupthandelsftadt Norwegens am Waagfiord, unterm 600 24° 
nördl. Br. und 5" 20° öſtl. %. Der Kiord oder die Bucht gebt tief in's Land 
hinein und bildet einen jchönen Hafen, welcher rings mit boben und ſieilen Felſen 
umgeben ift, jedoch darf man ohne Lootſen die Einfahrt nidyt wagen. Die Einwoh⸗ 
nerzahl iſt 22,000; es find hier bedeutende Schiffswerfte. Handel und Schiffs 
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fahrt: Die Ausfuhr vom Bergen befteht hauptſächlich in getrockneten und gefalzenen 
Fiſchen (Dorſch, Kabliau oder Stodfiih), Ihran, Fiſchroggen. Die Einfuhr in Ge— 
treide und Hülfenfrüchten. Im 3. 1843 -ftellte ſich die Fiſchausfuhr folgendermaßen: 


Beftimmung : Dog. 
Mittelländiihes Mer . . 220,000 


Holland, Belgien und andere Häfen j >... 135,000 


- Zufammen: 355,000 
Darunter Winterfihe > = 2 2 20200020 20,000 


bleiben 335,000 
Borratb am 1. ISanuar » 2 2 2 2 een 15,000 


Geſammtausbeute an Rundflh - -» » > =. + 350,000. 

Der Preis war damals 1 Speciesthlr. 36 Schilling p. Qog. — Im Jahre 1844 
betrug die Ausfuhr von Häringen 340,915 Tonnen, Getrodnete Fiſche 526,237 
Waag, Gefalzene 107,717 Waag, Ihran 33,100 Tonnen, Fiſchroggen 15,313 J., 
ein Geſammtwerth von ca. 2,993,400 Thlr. preuf. Die Einfuhr beftand im Jahr 
1844 aus: 187,952 Tonnen Salz, 130,555 Tonnen Gerite, 126,301 8. Rongen, 
18,894 T. Malz, 15,178 X. Weizen, 3,060 T. Graupen, 7,129 3. Grbjen, 11,873 
T. Hafer; ein Geſammtwerth von ca. 1,590,700 Thlr. preuß. — Schifffahrt: 
Aus fremden und norwegischen Häfen trafen in Pergen während des Jahres 1844 
1,157 Schiffe ein. Darunter 148 in Ballaft. und zwar: 645 norwegiiche, 200 dä⸗ 
nifche, 104 ſchwediſche, 55 holländische, 49 hannöverſche, 52 preußifche, 31 engliſche, 
15 ſpaniſche, 9 ruſſiſche, 7 neapolitaniſche, A oldenburgiiche, 3 öſterreichiſche, 2 bels 
giſche, 2 franzöſiſche, 1 ſardiniſches und 1 meklenburgiſches. Die Produkte Nordlands 
wurden in 212, und die friſchen Häringe in 907 Schiffen eingeführt. Abgegangen 
waren in demſelben Zeitraume 1,153 Schiffe, darunter 25 in Ballaft. Münzen, 
Maaße und Gewichte |. Ghriftiania. 

Bergen op Zoom, Stadt im Bezirt Breda der niederländiichen Provinz 
Norde Brabant, mit 6000 Eimw., an dem Kleinen Flüßchen Zoom und einem Kanale 
nicht weit von der fich zu einem großen Strome bildenden Schelde; «6 hat ftarfe 
Ausfuhr von Anchovis und Xöpferwaaren; der Hafen ift gut. — Bergen op 
300m ift auch die Benennung einer Gattung des Tüffeld. 

Bergeppich, ſ. Beterjilie. 

Bergerac, eine Sorte franz. weißer und rother Wein, der von ber Stadt, 
in deren Umgebung er wächſt, den Namen führt; er wird auch Petit Champagne 
genannt. Den rothen bezieht vorzüglic Amerika über Bordeaur in Barriquen oder 
Oxhoft von 220 bordeaurer oder 250 pariſer Pinten; den meiften veriendet man 
nach Holland. Bergerac iſt ferner eine Stadt im franz. Departement Dordogne mit 
9000 Einw.; es find daſelbſt viel Eiſenwerke, Bapierfabrifen, Gerbereien, Brannt⸗ 
weinbrennereien. Auch iſt der Handel mit dem Weine, welcher in der Gegend ge— 
wonnen wird, bedeutend. 

Berger Thram, der zu Bergen in Norwegen bereitete helle oder dunflere 
Rebertbran, ſ. unter Leberthran. 

Bergfifch, ſ. Stodfiid. 

Berggelb, ein gelber Eiſenocher, der gemahlen und geichlämmt in den Handel 
fommt. Das Näbere ſ. unter Eifen= Oder. 

Berggieshübel, Bergitadt im Amte Pirna des k. ſächſ. Kreifed Dresden, 
bat gegen 700 Ginwohner, Knopfmacherei und Bergbau, einen Gejundbrunnen (dad 
Johann: Grorgenbad, 1722 entdedt) mit früher viel benußten Mineralquellen, dem 
Friedrichs⸗, Georgen, Sonne= u. Schwefelbrunnen und dem 1818 neu entdedten Aus 
guftusbrunnen; fie enthalten chlorwaſſerſtoffſaures und kohlenſaures Natron, jchwefel: 
aure Magnefla und Eiſenoxyd, fowie freie Koblenfäure ; ſämmtliche Agentien in nur 
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fehr Fleinen Mengen; in neuerer Zeit werden mehrere diejer Wäfler wieder Tebhafter 
verjendet. 

Berggrün, grüne Malerfarbe, auch Mincralgrün genannt, entweder wie das 
Bergblau aud natürlid vorfommenden grünen Kupfererzen — theils kohlenſauren, 
theils baſiſch-phosphorſauren Kupferverbindungen — gewonnen oder in Barbenfabrifen 
künſtlich dargeftelt. Man erbält ein ſchönes Berggrün aus Kupfereitriol, wenn man 
100 Pfd. deſſelben mit 2 Pfr. Froitallifirten Weinftein in 500 Pfd. Wafler Löft, 
ebenio 20 Pfd. Votaſche und 10 big 12 Pfd. weißer Arſenik. Nun bereitet man 
fi eine Achlauge aus 90 Pfd. Potaſche und 60 Pfd. gebrannten Kalk, und indem 
man nun die abgeflärte Kupfereitriollöfung mit der arfeniffauren Kalilöfung vereinigt 
bat, jo jegt man dieſer Miſchung endlid ganze aus den 90 Pfd. Potaſche erhaltene 
Aepfalilauge unter fortwährendem Umrühren zu. Man erbält auf diefe Weife einen 
blaulihgrünen Niederſchlag, den man von der Flüfſtgkeit trennt, hinreichend mit Waſſer 
auswäſcht, hierauf trodnet, und der nun das im Handel gewöhnliche Berg: oder Minerals 
grün bilde. Es eignet ſich weniger gut ald Oel-, ald vielmehr als Waflerfarbe 
und wird vorzüglih in Tapetenfabrifen fowie zur Wanddeforationdsmalerei verwendet. 

Bergkryſtall, ſ. Kroſtall. 

ergkümmel (Zirmet semen Senleoseretiei seu montani) find die läng— 
lichen, mit 3 hervorſtehenden Linien gezeichneten, geruchloſen und ſchwach aromatiſch 
ſchmeckenden — des in Südeuropa wachſenden Tordylium officinale L, Waren 
ehemals oſfieinell. 

Berglachter, ſ. Lachter. 

Bergmehl beſteht aus Talk, Thon, Kies und andern Mineralien; es gleicht 
dem Meerſchaum, wie dieſer ſchwimmt es auf dem Waſſer, iſt mehlartig, weißgelb 
und färbt ab. Es findet ſich vorzüglich im Großherzogthum Toskana, nahe bei Siena. 

Bergmilch, au Mondmilch, Guhr genannt, ift eine flarfabfärbende, 
gelbliche, ſelten weiße, leicht zerreibliche leichte, Fohlenjaure Kalferde, Die ſich befonders 
in der Schweiz in den Klüften der Kalkgebirge, bei Negensburg, im Anbaltifchen, 
Böhmen, Mähren, Oeſterreich, aud in Schweden findet. Man gebraucht fie wie 
Barbe zum Anftreichen, was jedoch nicht allgemein, weil ſie nicht weiß genug ift und 
leicht abfärbt. Auch ald Dünger wird fie angewendet, der Gentner foftet ca. A bis 
A!/, Thaler. 

Bergnapbtba. Die im Handel zu und gelangende Bergnaphtha ift größ— 
tentheild durch Deftillation mit Waſſer reftificirted Bergöl (Petroleum rectificatum). 
‚Das rohe oder gemeine Bergöl unterfheidet ſich nämlich von der fogenannten Berg 
naphtha nur durch die aufgelöft haltenden bituminöfen Theile und je größer die 
Menge der letzteren tft, defto dunkler gefärbt, defto dickflüſſiger und übelriechender ift 
dad Erdöl, fo daß es allmälig in den ſchwarzen, Elebrigen, bei Falter Witterung bei— 
nahe feften Bergtbeer (Pissasphaltus) übergeht und mit dem Erdpech oder ſoge— 
nannten Judenpech endigt, welches völlig feſt, bei gewöhnlicher Temperatur, troden 
und zerreiblih ift, in der Kälte feinen merklichen Geruch bat, dieſen aber ziemlich 
ftark beim Reiben entwidelt. Zuweilen kommt die Naphtha im Handel mit Terpen— 
tinöl verfälicht vor, was man 1) dadurd erkennen fann, daß man einen Theil der 
verdächtigen Naphtha mittelft Anwendung von Wärme verflüchtigt, wo denn der Ges 
ruch eine derartige Verfälſchung zu erkennen giebt; 2) vermijcht man eine mit Ter— 
pentinöl verfälihte Naphtha mit comeentrirter Schwefeljäure, fo fegen ſich rindige Aus— 
ſcheidungen von rother Farbe ab; it fle dagegen mit Bernſteinöl verfälicht, jo bemerkt 
man dieß bei zugeſetzter Schwefelfäure an dem Verdicken der Maffe und Anhängen 
der verdicten Bernfteinfäure am Glaſe. Gnthielte die Naphtha ein fettes Del fäljch- 
lich beigemifcht, jo würde ſich dies durch ein Erhigen und Schwärzen bei Zufaß von 
concentriter Schwefelfäure zu erkennen geben, außerdem noch, daß Die Naphtha dann 
nicht bei 12 R. in gleichen Iheilen abfoluten Alkohol ſich auflöslic zeigte. 

Bergöl, Erdöl, Steinöl (Petroleum s. Ol. Petrae), eine gelbe ober 
röthliche kläre Blüffigfeit, von bituminöſem Geruche und Geſchmacke, ein flüſſiges 
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Erdharz, völlig flüchtig, leicht brennbar, aus der Erde hervorquellend, im aufgefchwenm« 
tem Sande und oft im der Nähe von Koblenablagerungen vorfommend. Man findet 
ed an jehr vielen Orten, am bäufigiten jedoch in Ajten. Die reinere Sorte fommt 
in der größten Menge in Perſten am kaspiſchen Meere, bei Baca in der Nähe von 
Derbend vor. Die Erdoberfläche beſteht daſelbſt aus einem mit dem Bergöl durch⸗ 
tränften Thonmergel ımd man gräbt zur Gewinnung des Oels Brummen von ungefähr 
30 Fuß Tiefe in den Boden, in denen ſich nad und mad daflelbe im bedeutender 
Menge anjanımelt und ausgefchöpft wird. In Europa wird das Bergöl in beträcht⸗ 
licher Menge bei Amiano im Herzogthum Parma und im einem Thale am Berge 
Zibio in der Umgegend von Modena gewonnen; die reinſte europäiſche Sorte diefes 
Oels fonmt von Monte Ciaro unweit Piacenza. In England bei Coalbrookdale hat 
man eine Bergölquelle, die ummittelbar aus einen Steinkohlenlager entipringt; in 
Languedoc, Gascogne, im Elſaß u. a. v. a. O. hat man derartige Bergölquellen. 
Noch ift aber auch dad im neuerer Zeit durch Deftillation bitumindfer Schiefer (j. 
Schiefer) gewonnene Minerals oder Schieferöl, das in mehreren Hauptftädten zur 
Beleuchtung verwendet wird, hierher zu rechnen. Herr Selligue in Paris gewann 
feit dem Jahre 1837 mehr als 2,000,000 Kilogranm diejes Deld aus ſolchen 
Schiefern, das ihm am Gewinnungsorte p. Hectolitre 22 Fred. und in Paris mit 
Einrehnung aller Spejen und des Äbgangs 28 Hid 30 Fes. zu fichen kam. 

VBergpech, ij. Bergnaphta. 

Bergpoleh, die Blätter und Blüthen (Folia et summitales Polii montani) 
waren ehemals in der Medicin gebräuchlih. Sie ftanımen von Teucrium Polium L., 
einem Kleinen in Südeuropa wachſenden Strauchgewächs. Blätter find fliellos, eirund, 
geferbt und nebft der ganzen Pflanze mit dichter, weißer Wolle beſetzt; Blumenkrone 
geld. Geruch und Geſchmack gewürzhaft. 

Bergſalmiak, ein Produft vulkaniſcher Ausbrüche, der natürlihe Salmiak. 

Bergſeife wird eine Gattung Thon genannt, welde ſich weich und fettig 
anfühlt, im Bruce glänzt fie und fährt im Waſſer fnifternd auseinander; fle kann 
zur Walfererde und zum Waſchen gebraucht werden. Man findet fie in Thüringen, 
Böhmen, Polen und Schottland meift in aufgeſchwemmtem Boden. 

Bergſträßer nennt man eine Weinforte, welde in der Umgegend der Berg: 
ſtraße zwiſchen Darmftadt und Karlsruhe wählt; es ift ein fehr guter Frankenwein. 

VBergtbeer, ſ. Bergnapbta. 

Bergung, die Handlung oder das Geichäft des Bergend. Bergen heifit 
nämlich bei der Schifffahrt, Schiffe oder Sciffsgüter aus irgend einer Seegefahr 
retten, fle in's Trockene bringen; das Wort wird alfo fowohl von der Rettung aus 
Sturm und Strandung, als aud aus der Gewalt der Seeräuber oder den feindlichen 
Schiffen gebraudt. Berger find Leute, welche ſich damit befaflen, Güter und Schiffe 
zu bergen, j. Bergelobn. 

Bergwwaaren, 1) alle roben aus ber Erde gegrabenen oder an deren 
Oberfläche liegenden, nugbaren und bergmänniich zu Gute gemachten Produkte, als 
Erdarten (Erdfarben, Ocher ıc., Vorzellanerden ꝛc.), Steinarten, Erze, brennbare 
Boffilien (Braüns und Steinfohlen ꝛc.), Salze x.; 2) namentlich aber ſolche Pros 
dufte, die in Berge oder Hüttenwerken fabrifmäßig bearbeitet werden und dann in 
den jogenannten Bergproduften Niederlagen der Vergämter zum weitern Handelsver⸗ 
triebe aufgeftapelt liegen, als: Bleiglätte, Bleiſchrot, die fächflichen blauen Kobald⸗ 
farben ; ferner verichiedene rohe Metalle, wie Zinn, Zink, Kupfer, Wißmuth c. und 
wovon man die Ginfäufe im Großen bei den verfchiedenen Niederlagsverwaltungen 
bewerfftelligen Fann. 

Bergtivachs ift ein noch zäheres Mineral als das Bergtheer, ſ. Bergöl. 

Bergzinnober, ſ. Zinnober. 

Bericht, ſ. Avis. 

VBerfan, i. Wollenzeuge. 

Berkower if das rujflice Schiffsyfund; es hat 10 Pud A AO Pfund oder 
400 Pfund. 
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Berlin, Hauptftadt der preufiichen Monarchie, in einer fandigen Ebene, zu 
beiten Seiten der Spree, hat eine Bevölferung von 350,000 Seelen, ſodaß ed nächſt 
Wien die größte deutſche Stadt ift; und ift zugleich eine der fchönften Städte in 
Europa. Als Babrifationsort nimmt Berlin eine fehr wichtige Stelle im preußifchen 
Etaate ein; ja die bedeutendften Babrifgegenden in Deutſchland und auf dem Con— 
tinent, 3. B. das fähflfche Erzgebirge, die Nheinprovinzen, nennen Berlin ald einen 
namhaften Rival. Die wichtigften Babrifationen in Berlin beziehen fih auf Gewebe 
und Kattundruderei. Es gingen 1840 nad Dieterici Webeftühle: a) gewerbs— 
weife in Seide und Halbfeide 2,206, in Baumwolle und Halbbaunmolle 2,858, in 
Wolle und Halbwolle 919, in Keinen 60, Strumpfwebeftühle 212, Bandſtühle 159, 
b) als Nebenbefchäftigung zu Leinwand 8, zu grobem wollenen Zeuge 29, zu an— 
deren Stuhlwaaren 13. An Kattundrudereien waren 1840 in Berlin 22 Anftalten 
mit 2,115 Arbeitern. Noch gehören zur Ueberſicht diejer Babrifationen folgende Ans 
gaben der ftatiftiihen Tabellen. Es waren Spinnmaſchinen 1840 in Berlin auf 
Baumwolle 7 Anftalten mit A74 Spindeln, auf Schaafwolle zu Streichgarn 2 An— 
ftalten mit 1,200 Spindeln, auf Schaafwolle zu Kammgarn 3 Anftalten mit 2,017 
Spindeln, und 3 Malfmühlen. Berlin ift alfo fein Sig für Spinnereien. Die faft 
wie Minaretd einer Stadt ded Orients dem Meiienden zuerft in die Augen fallenden 
hoben Defen der zu den vielen Gotton milld gehörigen Dampfmafchinen in Manchefter, 
Glasgow und andern Städten Großbritanniens find für Baumwollenjpinnereien in 
Berlin nicht vorhanden. Wollen wir auch nicht jagen irrthümlich, fo doch faft miß— 
braͤuchlich führt Die ftatiftiiche Tabelle 7 Baumwollenfpinnereien in Berlin auf. Es 
find feine Cotton mill®, ſondern ganz Fleine Spinnmafhinen, meift mit der Hand 
bewegt, Die zum Theil aus frühern größeren Verſuchen und Etabliſſements herrüh— 
rend, meift einzelnen Eleineren Leuten überlaffen wurden. Die auperordentlih geringe 
Anzahl der Spindeln zeigt die Bedentungslofigkeit dieſer Anftalten. Berlin Fauft 
das Baummollengarn, welches es verarbeitet und verbraudt. Für den ganzen Staat 
giebt die ftariftiihe Tabelle 160 Spinnmaſchinen auf Baumwolle an, von denen aber 
auch viele ganz unbedeutende Anftalten find; nur in den Negierungäbezirfen Breslau, 
Liegnitz, Düffeldorf, auch Cöln und Goblenz, ſind großartigere Baumwollenjpinnereien. 
Don 460,000 Gentnern Baumwollengarn, Die im deutſchen Sollvereine verarbeitet 
werden, liefert England zwei Drittel, über 300,000 Centner. Die Engländer find 
die Baummwollenipinner für Guropa, ja für die Welt — und jo denn auch für 
Berlin. Es ift überwiegend engliſches Baumwollengarn, weldies in Berlin verarbeitet 
wird. Etwas wichtiger find in Berlin die Spinnereien aus Wolle; es find 2 Fabri— 
fon auf Streichgarn und 3 auf Kammgarn vorhanden, und die Zahl der Spindeln 
von durdichnittlih 600 — 700 zeigt, Daß diefe Unternehmungen wirflihe Babrifen 
find. Das wollene Garn, deſſen der deutſche Zollverein bedarf, it fait ganz inlän= 
difches Halbfabrifat; zu einem Bedarfdquantum von vieclleiht 500,000 Gtr. kommt 
vom Audlande, von England, durdichnittlih etwa 1000 Etr. jährlid. Wenn auc 
für den Hausbedarf der Landmann einige Wolle jelbft jpinnt, fo wird doch für alle 
Zuchfabrifation die Wolle auf Maichinen geiponnen, und es gehen Spindeln zu Wolle 
im preußijchen Stante 380,839 zu Streichgarn, 56,258 zu Kammgarn, im Ganzen 
437,097; wogegen die Wollengarn = Fabrikation in Berlin mit 1,200 Spindeln auf 
Streihgarn und 2,017 Spindeln auf Kammgarn, zufammen 3,217 Spindeln, unbes 
deutend erſcheint; wenngleich die fünf derartigen Babrifen an ſich wohl zu beadhtende 
Unternehmungen ſind. — Flachs wird in Berlin zu leinenem Garne nicht veripon= 
nen; im ganzen Staat find nur 8 Flachsſpinnereien, meift in Schleſien, im Ganzen 
mit 15,844 Spinteln. Das leinene Garn ift im preußiſchen Staate noch zum bei 
weitem überwiegenden Theil Handgeſpinſt. Alſo für Geipinnfte ift Berlin fein Fa— 
brifationsort ; jelb das Spinnen von Streidgarn und Kammgar in Wolle ift ver— 
haltnißmaßig in Berlin unerbeblih. Dagegen ift Berlin jehr wichtig in Bezug auf 
Weberei und Kattundruderei, in Bezug auf Bearbeitung der Garne zu Zeugen. 
In Leinwand zwar ift in Berlin Feine Fabrikation; es gehen nur 60 Stühle in eins 
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wand gewerböweife, 37,971 im Stante (13,523 davon in Schleſten). In Wolle und 
Halbwolle ift die Fabrikation in Berlin ſchon viel erheblicher, und in Tuch und wolles 
nen Waaren Berlin als Babrifationsort zu bezeichnen. Außer den Tuchjcheerern und 
Tuchbereitern gehen 919 Stühle in Berlin von 17,846 im ganzen Staate, d. h. 
5,15 . Die Hauptfige dieſer Fabrikation find im preußifchen Staate die Provinzen 
Mhein und Sachſen, Brandenburg und Schleſten. Solden Unternehmungen wie die 
Carl'ſche in Luckenwalde fchließt Berlin fih an. — Bedeutender noch ift in Berlin 
die Weberei aus Baumwolle und Halbbaumwolle. Es gehen 2,858 Webeftühle dieſer 
Art, während 48,540 im ganzen Staate find, 15,741 im Regierungs-Bezirf Breslau. 
Die Webeftühle in Baumwolle in Berlin arbeiten viel ſolche Baumwollenzeuge, bie 
fofort für den Verbraud der Stadt felbft zum Verkauf kommen, Ginghams, Mouffes 
line, Bardent ꝛc. Sie arbeiten allerdings auch viel Baumwollenzeug, das nachher 
in den Kattundrudereien weitere Bearbeitung erleidet. Aber bei weitem liefern bie 
Baummollenwebeftühle in Berlin nicht alles gewebte Zeug für die Kattundrudereien 
daſelbſt, denn dieſe find die allerbedeutendften Fabrifanftalten Berlins, großartige Etas 
bliffementd erſter Kategorie, deren Waare mit der des jächflichen Erzgebirges auf 
gleicher Stufe Acht, mit England auf dem Weltmarkt concurrirt. Die Berliner Kattuns 
drucdereien nehmen jest eine bemerfbare Stelle unter den Fabrifationen Norddeutſch— 
lands, ja ded Gontinents, jelbft Europas ein; große Gapitalien find in ihnen angelegt; 
in Mufter, Druck und Farbe find die berliner Kattune ausgezeichnet; ed find ihrer 22 
in B., während 1,115 in der Monarchie find; viele der Iegtern find aber unbebeu- 
tende Anſtalten. Die Zahl der Arbeiter giebt den richtigeren Bergleihungsanhalt, 
und deren find in Berlin 2,115, d. 5. mehr ald der dritte Theil aller in den Kattuns 
Druckereien des ganzen preußiichen Staates arbeitenden Menfchen. Die berliner Kattuns 
druckereien bejchäftigen viel Webjtühle auch außerhalb B. und Enüpfen durd ben Abs 
jag im Auslande an dieſe Babrifation viele Handeldverbindungen an. Die Kattuns 
druderen nehmen von allen Fabriken Berlind wohl die größeften Kapitalien in Ans 
jprud; in Bezug auf Gewebe und Zeuge ift außer ihnen die widtigfte Fabrikation 
die in jeidenen und balbjeidenen Zeugen. Rheinland und Berlin find im preufis 
ſchen Staate die Sige dieſer Fabrikation, die feidenen Zeuge Berlins find wie bie 
Kattune bedeutende Handels- und Ausfuhrartifel. Die Fabrikation Fam zuerft durch 
die franzöſiſchen Refugies am Ende des fiebzehnten Jahrhunderts nah Berlin, fie 
ward von König Briedrih II. ſehr begünftigt und hat in neueſter Zeit eine ſolche 
Ausdehnung erhalten, daß jept 14 Procent aller Stühle in Seide in der Monardie 
fih bier befinden. Berlin zählt 2,206 Stühle in Seide und Halbſeide, der Regie— 
rungsbezirk Düffeldorf hat 11,812; in feinem der übrigen Regierungsbezirke des preus 
Bilden Staates erreicht Die Anzahl diefer Webeftühle die Summe von 1000. Nod 
ift bei den Geweben anzuführen, daß Strumpfmweberei auch bedeutend in Berlin ift; 
die Anzahl folder Stühle ift beinahe 9 Procent aller in der Monarchie vorhandenen. 
Bandſtühle find, wenngleich nicht fo erheblich, doch aud hier mehr ald das Verhält— 
niß nad) der Bevölferung fle beraudftellen würde. Andere Fabriken ald die von Ge— 
weben und Zeugen, führt die offizielle fatiftiiche Tabelle für Berlin noch folgende auf: 
14 chemiſche Fabriken mit 108 Arbeitern, 13 Zucderraffinerien mit 426 Arbeitern, 
2 Stärke und Kraftmehlfabrifen, 13 Tapeten- und Wahstuchfabrifen mit 155 Ar— 
beitern, 5 Porzellans, Fayence- ꝛc. Fabrifen mit 544 Arbeitern, 7 Kalfbrennereien, 
8 BZiegeleien. Dazu kommen noh 31 Brauereien, welde im Jahre 1840 110,527 
Ctr. Braumalz verarbeiteten und 75,998 Thlr. Braumalzjteuer zablten; 13 Brennes 
reien, welche verbrauchten 1) Kartoffeln 87,692 Scheffel, 2) Getreide aller Art 9,739 
Sceffel, 3) andere Subftanzen (Zuckerwaſſer ꝛc.) 9,493 Eimer; und 27,324 Thlr. 
Steuer bezahlten ; 205 Deftilliranftalten. Die Zueferraffinerien bearbeiten nur Colo— 
nialzuder und find in Berlin ſchon von König Friedrich I. her durch Privilegien und 
Begünfligungen hervorgerufen; Die heute noch höchſt bedeutende Schickler'ſche Babrif, 
die über 50,000 Gtr. jährlich verarbeitet, datirt von jener Zeit ber. Bei den Por— 
zellanfabrifen überragt die königliche Anftalt bei weitem alle übrige Unternehmungen. 
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Etheblich find außerdem auch die chemischen Fabriken in Berlin. Bei Brauerei und 
Brennerei ift zu bemerken, daß die hier vorhandenen Brauereien meift Anftalten von 
größerer Ausdehnung find; einige zahlen 6000 Thlr. Steuer. Die bedeutendite 
Baierfchbierbrauerei zahlt etwa dritthalb Tauſend Thaler Steuer und die bedeutendfte 
Weißbierbrauerei zahlt über 6000 Thaler. Das Bier, welches in Berlin getrunfen 
wird, iſt aud allergrößtentheile dajelbft gebraut. Nach der gefeglich noch feſtſtehen⸗ 
den Annabnıe, daß aus einem Gentner Braumalz 100 Quart Bier gebraut werden 
(in der. Regel wird viel mehr aus dem Gentner geſchafft), find 1840 in” Berlin ges 
braut 11,052,700 Quart. Gingeführt wurden 1,154,950 Quart, find 12,207,650 
Quaͤrt. Erpor iſt nur einiger auf die nächfte Umgegend. Es ergiebt ſich hiernach 
eine Bierconſumtion von 36 bis AO Quart auf den Kopf jährlib, und von dieſen 
find höchſtens 3 bis 4 Duart nicht in Berlin gebrauted Bier. Nah dem Steuer— 
betrag werden 6 bis 7 Procent, etwa der fecbzehnte Theil alles im preußifchen Staate 
verarbeiteten Bieres, in Berlin gebraut. — Ganz anders ftellen ſich die Kabrifations- 
verhältniffe bei dem Branntwein. Diefer wird im preußiichen Staate ald ländliches 
Nebengewerbe zum allergrößeften Theile auf großen Lantgütern bereitet und ift eine 
der bedeutendflen Fabrifationen im preußiſchen Staate; einzelne dieſer Branntwein- 
brennereien zahlen 13,000 bis 15,000 Thlr. Steuer jährlih. Das im ganzen Staate 
fabrizirte Quantum kann auf 180 bis 190 Millionen Ouart veranſchlagt werben, 
wonach 11 bis 12 Quart auf den Kopf jährlid zur Verzehrung kommen; die Steuer 
im ganzen Staate brachte im Jahre 1840 ein Brutts von 6,488,700 Ihalern. Es 
wurden 1840 in runder Summe verarbeitet 19,814,000 Schffl. Kartoffeln, 3,149,000 
Scheffel Getreide. Unbedeutend dagegen ericeint die Fabrikation von Spiritus in 
Perlin; Brennereien find bier 13, im Staate überhaupt 11,000. Die gezahlte Steuer 
dafür verhält fih zu der im ganzen Staate wie 27,324 zu 6,488,700, wie 1 zu 
237. Aud in Betreff der verarbeiteten Ouantitäten ftellte fi das Verhältniß zwi— 
fdren Berlin und dem Staate bei den Kartoffeln wie 1 zu 226, bei dem Getreide 
wie 1 zu 323. Der Branntwein, welcder in Berlin getrunfen und verbraudt wird, 
ift zum größten Iheile vom Lande zc. eingeführt, und Die Bereitung in B. beftebt 
darin, daß derjelbe noch über andere Stoffe abgezogen wird. Solcher bloßer Deftillir- 
anftalten, die den jchon fertigen Branntwein noch mannigfach zubereiten, find 205 in 
B., beinabe 7 Procent in der Monardie. Sie haben ihr guted Beftehen. — Für 
die Papierfabrifation arbeiten in Berlin 3 PBapiermühlen alter Art und 1 Kabrif 
von Papier ohne Ende. Berner find daſelbſt 41 Buch- und Notendrudereien, 8 
Schriftgießereien, 14 Kupfer, Stahl und Holzdrudereien, 23 lithographiſche Anftal- 
ten. Mit alleiniger Ausnahme der Papiermühlen alter Art, deren Hauptfig im 
Preußiſchen Staat der Negierungdbezirt Arnsberg ift, wo ſich 54 befinden, zeigt ſich 
bei den übrigen hierher gehörigen Anftalten ein großes Uebergewicht Berlins im Ver— 
hältniß zum ganzen Staat. Der zehnte Theil aller Buch- und Notendrudereien und 
faſt der dritte Theil aller Schriftgießereien, aller Kupfer:, Stahl- und Holzdrudereien 
des preußiſchen Staates ift in Berlin, die große literarifde und Fünftleriiche Thätig— 
keit erklärt Diefe Zablenverbältniffe; doch arbeiten mehrere hierher gehörige Anftalten 
auch für den Abjag im Auslande. Die Wittich'ſchen Stickmuſter find in gan Eu— 
ropa und jelbft in Nordamerifa wohl befannt. Außer den oben angegebenen PBapier- 
und Walfmühlen befinden fi) bier 6 Waffermüblen und 3 Dampfmühlen, und von 
MWindmühlen 29 Bockmühlen und 10 bolländiide Mühlen. Die drei Dampfmühlen 
machen jehr qute Geſchäfte, doch Tiefern auch die Oranienburger und die Mühlen in 
der Umgegend viel Mehl nah B. — Von Tabaksfabrifen nennen wir die von Wilh. 
Ermeler u. Go., Georg Prätorine, Brunzlow u. Sohn, Ulriei u. Co., und Gebrüder 
Volkart. Jede der drei erſteren macht jährlich einen Umſatz von ca. 150,000 bis 
200,000 Ihalern. Außerdem find bier Hut-, Yederz und Lederwaaren-, Handſchuh-—, 
Strohhuts und Blumen-, Tapeten=, Karten» und Papiermadie:, Gold= und Gil: 
berdraht-, Gewehre, Meſſer-, Bronze, Ofen-, Wagens, auögezeichnete Lackirwaaren— 
und Lampen-, Wachs-, Spielwaarens, Parfümerie: und Barbefabrifen (Berlinerblau), 
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fowie MWerkftätten, in welden vortreffliche chirurgiſche, mathematifche, optiſche, phoſi⸗ 
kaliſche und meteorologiiche Inftrunmente verfertigt werden ; ferner ausgezeichnete Eiſen— 
gießereien, von denen-allein die, große königliche jährlid an 12,000 Gentner Guß— 
waaren aller Art, von colojjalen Werken bis zur feinften Bijouterie, in vorzüglicher 
Schönheit liefert. Auch der Maſchinenbau hat in der legten Zeit außerordentliche 
Bortichritte gemacht, denn wenn man nod vor Kurzem faft zu jeder großen Maſchine 
engliiher Hülfe bedurfte, jo hat ſich Dies ſeit einigen Jahren völlig geändert, indem 
die Ateliers der Art in Berlin die ausgezeichnetften und fünfllichiten Arbeiten zu weit 
billigern Preiſen liefern, ald gan e8 in England kann. — Der Schiffsbau beichäfs 
tigt viele Hände, namentlih in dem nahegelegenen Moabit, welches überbaupt ber 
Schauplag einer fehr regen induftriellen Thätigkeit if. Die Pulvermühle bei Berlin, 
die bedeutendfte im ganzen Staate, liefert jährlid 5000 Gentner. Das ganze Bild 
des Babrifationsweiend in Berlin hinterläßt den Gindrud, daß ein Iebhafter Erwerb 
und große Thätigfeit in dieſer Beziehung fid in der neuern Zeit entwidelt hat, wels 
des der Stadt jegt eine ganz andere Bedeutung giebt, als fle in früheren Zeiten 
hatte. Die Bedingungen zum-weitern Bortichritte find ſehr günftig, die Unternehmer 
finden in wijlenfchaftlicher und techniſcher Beziehung alle wünjcdenswerthe Belehrung 
und Unterſtützung, die Gapitalien find bei finfendem Zinsjag wohl zu finden und 
werden zu foliden Unternehmungen gern geboten; "die große Stadt bat nie Mangel 
an Arbeitern, Die im Ganzen anftellig und auch im Lohne mäßig find; die flarfe 
Bevölkerung jichert vielfah den unmittelbaren Abjag in nächſter Nahe. Höhere ins 
duftrielle Bildungsanftalten find die jtädtiihe Gewerbichule, das techniiche Gewerbe- 
inftitut, dad mit dem bejten Erfolge durd Verbreitung reeller Kenntniffe in Mathe: 
matif, Phyſik, Chemie se. die Induftrie zu heben ſucht, und wojelbft gebildet zu fein 
die befte Empfehlung bei den größeften Babrifherrn Englands ift; das Bergeleveninftitut 
und die Gärtnerlehranftalt. Der Verein zur Beförderung der Gewerbe in Preußen 
wirft durch Gröffnung von Goncurrenzen und Ausfegung von Prämien günfig. Das 
Heben der Fabrikation hat auch einen Aufihwung der Handelsbeziehungen bewirkt, der 
namentlich in neuefter Zeit ſehr ſichtlich iſt und — ſchon wegen der Eiſenbahnen — ſich 
noch jteigern wird. B.'s Handelsverhältniſſe, tbeild an ſich, theils im Vergleich mit dem 
ganzen Staate, laſſen ſich ſowohl im Betreff ded Groß- ald des Kleinhandeld und 
der mit letzterem in Verbindung lebenden Geſchäfte aus folgender Tabelle überjeben. 





| N | Procentiag von 
Berlin. Der Staat, | Berlin. 


1) Wechſel- und Geldhandlungen . . 80 408 19,5 
2) Großhändler, Commiſſionshandlungen 277 3,937 — 
3) Materialhändler — 433 12,000 er 
4) Ausichnittläden u rer: 402 6,616 6,48 
5) Eifenhändler . . 2 2 200. 57 1,372 Aus 
6) Galanteriewaarenbandlungen . . .|- 62 826 14 
7) Handlungen mit andern Waaren . 491 3,924 12,., 
8) Weinhändler . » 2: 2 83 1,167 Ti 
9) Setreidvebändler . . 2 202. 31 4,319 0,72 
10) Solzhändler - . . 2 79 4,398 1,0 
11) Geld» und Waarenmällr . . - 29 312 9,0 
12) Krämer mit kurzen Waaren . . - 200 26,114 0,77 
13) Bietualienhändler und Höfr . . 1,080 54,156 
44) Herumziehende Krämer . . . - 109 16,237 0, 
15) Fracht- und Kohnfuhrleute . -» . 287 7,182 3,90 
16) Stromfhirffahtt -. -» . Bahrzeuge 693 10,349 6,00 
\ . die tragen koͤn⸗ die tragen köͤn⸗ der Fahrz. 


nen nen 7,35 
18,795 eſt. 255,881 eſt. der Ban. 
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Die bis zu Nr. 11 angegebenen Zahlen geben einen DBli in den Großhandel, wie 
er in Berlin befteht. Das alte Wort: Berlin ift mehr Fondsémarkt, wird durch die 
Zahl beftätigt; beinahe der fünfte Theil aller Bankiers, Wechsler ꝛc. des preußifchen 
Staated wohnt hier. Die hieſige Börfe hat Bedeutung im nörbliden Deutichland ; 
aber wenn man fagt: Kein Handel ohne Waarenbezug, fo ift aud in dieſer Beziehung 
Berlin in neuefter Zeit bedeutender geworden, als e8 früher der Ball war. Von den 
hauptſächlichſten vom Auslande eingegangenen Waarenquantitäten, wie Zuder, Kaffee, 
Baumwollengarn, Gewürze, Neid, Heringe, Oel, Talg, Ihran ıc., wurden 1841 vers 
fteuert in Berlin 480,000, im ganzen preußiſchen Staate 3,500,000 Gentner. Der 
fiebente Theil beinahe der vom Auslande kommenden Waaren wird alfo in Berlin 
verfteuert, wonach jedenfalld ein bedeutender Waarenabzug dajelbft ift, und von bier 
aus werden die Waaren erft nad andern Provinzen, Orten und Gegenden verjandt. 
An Wein find 1841 32,416 Bollcentner verfteuert. — Im Buchhandel nimmt B. 
die erfte Stelle nach Leipzig ein; das Müller'ſche Verzeichniß für 1846 führt 153 
Firmen von Buchs, Kunfte und Muflfalienhandlungen an. Seit Anfang dieſes Jah: 
red beſteht jogar eine Buchhändlerbörfe, weldhe darin befteht, daß die Berliner Buch— 
händler jährlich zweimal (Februar und Auguft) an zwei Tagen im englifchen Haufe 
zufanmenfommen, um bier ihre gegenfeitigen Schulden und Forderungen unter fi 
auszugleihen. — Ein ſehr bedeutender Wollmarft wird jährlid vom 19. bis 24. 
Juni gehalten; die Hauptfäufer waren im vergangenen Jahre aus dem Inlande und 
dem Zollverein, denen ſich vorzüglih franzöftihe und niederländijche, jowie einige 
englijhe, öfterreichiiche und hamburger anfchlofien. Das auf dem Markt befindliche 
Quantum betrug 77,000 Gentner, wovon 68,000 abgingen, und zwar ertrafein zu 
115 bis 125, fein zu 95 bis 105, feinmittel zu 80 bis 85, mittel zu 70 bis 75, 
und ordinär zu 50 bis 58 Thlr. p. Gentner. Die Zufuhren von ordinärer Wolle 
vermindern ſich aber mit jedem Jahre, wahricheinlich weil die Producenten aus Med: 
Ienburg, Weflpreußen, Pommern und der Neumark, um Zeit und Koften zu erfparen, 
diefelbe den ihnen näher liegenden ftettiner und landöberger Märkten zuführen. — 
Die Regierung fördert auf vielfadhe Weiſe den Handel B.'s, namentlich durd die k. berl. 
Hauptbanf (ij. Bank), laut Gabinetöordre vom 11. April 1846 ift der Bank die 
Ausgabe von 10 Mill. Banfnoten mehr ald bisher erlaubtz und die f. Seehandlung, 
welche gegenwärtig den Ankauf des überfeeiichen Seeſalzes für Rechnung des Staa— 
tes, ſowie andere Gegenftände beforgt, welche Preußen aus dem Auslande zieht, und 
fih überhaupt mit Operationen bejchäftigt, die dahin zweden, den Handel zu nähren 
und alle Zweige der Nationalinduftrie zu ermutbigen. Außerdem ift B. feit 1844 
der Sig eined Handelsrathes und eines Handelsamtes. Die Verordnung über 
diefe beiden Anftalten lautet in ihren wefentlihen Beftimmungen folgendermaßen: Im 
Handelsrath follen unter dem Vorſitze des Königs die wichtigeren Angelegenheiten 
des Handeld und der Gewerbe, mit Einſchluß der Schifffahrt, nachdem folde in den 
betreffenden Minifterien unter Mitwirkung des Handeldamtes vollftändig vorbereitet 
worden find, berathen und zu allerhöchſter Entſcheidung gebracht werben. Es gehören 
dahin alle auf jene Angelegenheiten bezüglihen allgemeinen Maapregeln, namentlich 
die Entwürfe zu Gejegen über Handel und Gewerbe, Veränderungen bed Zolltarifs, 
Handels: und Shifffahrtöverträge mit auswärtigen Staaten, Einrichtungen im In— 
nern zur Belebung des Verkehrs und der Induftrie ꝛc. Der Handeldrath befteht aus 
1) dem Minifter, welder im Gabinet den Vortrag über Handels- und Gewerbjadhen 
hat; 2) den Miniftern für die auswärtigen Angelegenheiten, der Finanzen, ded In— 
nern, ber Jufliz und dem Präfldenten des Handeldamts. Die Mitwirkung des Juſtiz— 
minijterd tritt nur bei legislativen Gegenftänden ein. Dad Handeldamt ift beflimmt, 
zu fortwährender Erhaltung einer vollftändigen Ueberficht über den Zuftand und Gang 
des Handeld und der Gewerbe die nöthigen Nachrichten zu ſammeln und mittelft 
derjelben die vor den Handelsrath gehörenden Angelegenheiten vorzubereiten. Dem— 
jelben ſteht aber eine Theilnahme an der Verwaltung des Handeld- und Gewerb- 
weiend nicht zu; bieje verbleibt den dafür gegenwärtig angeordneten Behörden, und 
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wird in den hierauf bezüglichen Geichäftsverhältniffen der Handeldfammern und kauf— 
männijchen Gorporationen zu dem Binanzminifterium und deſſen Abtheilung für Han 
del und Gewerbe ꝛc. nichts geändert. Dem Handelsamt ſteht ein Präſident vor, 
welchem das zu feiner Hülfe erforderlihe Perfonal beigegeben wird. Er beruft, wo 
es zur Grörterung wichtiger Fragen nöthig erſcheint, im Ginverftändniß mit den 
Miniftern der auswärtigen Angelegenheiten und der Binanzen, fachkundige Männer, 
nad Vefinden aus allen oder aus einzelnen Provinzen der Monardie, zu gemeinfamer 
Berathung, führt biebei den Vorſitz und ſchließt die Verfammlung, jobald er fich 
über den Gegenftand hinreihend unterrichtet findet; fürmliche Abftimmungen und Bes 
jchlüffe finden bei diefer blos informatoriſchen Berathung nicht jtatt. Die Handels— 
Fanımern und Vorftände der kaufmänniſchen Gorporationen haben aus den verfchiedes 
nen Zwelgen des Handeld und der Gewerbe, und ohne Beichränfung auf eine gewilfe 
Zahl, Männer; zu deren Einfidten, Sachkenntniß und Charafter fie befondered Vers 
trauen haben, dem PBräfidenten des Handeldamted namhaft zu machen. Diefer hat 
fogleih, nachdem das Handeldamt in Wirkjamfeit getreten ift, jene Behörden und 
Borftände aufzufordern, ihm Berzeichniffe hierüber einzureichen, wegen deren periodis 
fher Ergänzung oder Erneuerung bejondere Anordnung ergeben wird. Der Präfident 
des Handeldamted hat aus diejen Verzeichniffen für jeden einzelnen Ball der erwähn— 
ten Beratungen die geeigneten Perſonen auszuwählen, doch bleibt ihm vorbehalten, 
auch andere ſachkundige Männer des Inlanded zu den Berathungen zu ziehen. Solls 
ten Fälle eintreten, wobei es auf Detailfenntniffe eines zur Berathung vorliegenden 
fpeciellen Gegenftandes ankommt, die jich bei den von den Handelskammern und Vor: 
ftänden der kaufmänniſchen Gorporationen nambaft gemadten Männern nicht voraus— 
fehen ließen, jo hat der Praͤſident des Handelsamted die genannten Behörden aufzus 
fordern, für diefen Ball fachkundige Männer befonderd zu bezeichnen. Alle Behörden 
bes Inlandes, insbeſondere die Handeldfammern und die Vorftände der Faufmännijchen 
Gorporationen, ingleihen die im Auslande befindlichen Gonjulate, find verpflichtet, 
dem Präfldenten des Handeldamted auf Erfordern Auskunft zu geben. Bon allen 
Vorgängen, welche für den Handel und die Gewerbe von erbeblihem Intereffe find, 
von den in den Minifterien periodiſch angefertigten, auf den commerciellen und gewerbs 
lichen Verkehr Bezug habenden ftatiftiihen Ueberſichten, Nachweiſungen und Zuſam— 
menftellungen, ingleihen von den Verwaltungsberichten der Provinzialbehörden über 
Handel und Gewerbe, ift dem ‘Bräjidenten des Handelsamtes durch die Minifterien 
von Amtswegen Mitteilung zu machen; berjelbe hat dagegen aud ſämmtlichen Mi— 
nifterien auf Erfordern über Handels- und Gewerbszuftände Auskunft zu ertheilen. 
Das ftatiftiiche Büreau wird mit dem Handelsamte verbunden. — ine größere Bes 
quemlichkeit der Zahlungen bei Geſchäften in Wechſeln, Staatöpapieren u. dgl. bes 
zwedt der von den bedeutendften Berliner Kaufleuten gegründete Kafienverein. 
Er discontirt gute Wechſel und leiht jeine müßigen Gapitalien auf Staatspapiere 
und andere zuverläffige Dokuniente aus. Seit einigen Jahren ftellt er auch Wechſel 
aus, welde jtatt Geldes circuliren. Auch hat der vielfach vergrößerte merfantiliiche 
und induftrielle Berfehr in der Hauptſtadt eine neue jehr zweckmäßige Hülfsanftalt 
in der diefer Tage von den Herren Schreiber u. Stein auf dem Gensd'armenmarkte 
eröffneten Geſchäftscanzlei erhalten. Gndlih find die Elbjdhifffahrts:, . 
Dampfſchifffahrts- und Aſſecuranzgeſellſchaft, die Lage Berlins an ber 
Spree, zahlreiche Chauffeen, raſche und pünktliche Poſtverbindung und beionders Die 
Eijenbahnen von entjchiedenem Einfluß auf das commercielle Leben. Bereitd geben 
5 Bahnen von der Hauptſtadt aus und jegen diejelbe mit den bedeutenditen Städten 
der Monarchie und des übrigen Deutihlands in Verbindung ; nämlih die Berlins 
Anbaltiihe, die Magdeburger (die Bortjegung der Potsdamer), die Hamburger, 
Stettiner und Märfifch-Niederjchleftiche (die Fortſetzung der Frankfurter). — Bür Die 
Heranbildung von Kaufleuten jorgt im trefflihder Weije eine öffentlide Handels 
lehranftalt. — Die Börſe wird, mit Ausnahme der Sonns und Feſttage, täglich 
Mittags 1 Uhr eröffnet und um 2 Uhr geſchloſſen. Die Fonds⸗ und Geldcourfe 
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werden, mit Ausnahme des Mittwochs, täglih, die Wechfeleourfe nur Dienftags, 
Donnerſtags und Sonnabends, und die Waarenpreife nur Freitags feitgeftellt. 


Coursſyſtem nach dem Berliner Originalcourszettel vom 
26. Februar 1846. 





Erflärung der Koursnotiz. 


| Wechſelfriſt. |Beränderlidger 








Berlin wechfelt auf: 





Cours + 
Amferdam . . . jur u. 2 Monate dato, |1407/,u.1393,|Thlr. preuß. Cour. für 250 fl. 
niederl. Gourant, 
Augsburg -. » » - a 2 Monate dato. 102 Thlr. preuß. Cour. für 150f, 
augsb. Gourant. 
Breslau . .» . . fur u. 2 Monate dato.| 997/,u.99/, |Thle. preuß. Cour. f. I00 Thlr. 
preuß. Gour. in Breslau. 
Frankfurt ..M.. . a 2 Monate dato, 564 /, Thlr. preuß. Gour. für 100 fl, 
im 24 il Fuß. 


Sambmg » .» » . |furg u. 2 Monate dato.| 151'/,u.150 Thlr. preuß. Gour. f. 30OME. 
hamburger Banco. 
Leipzig, im 14 Thx. 5. kurz u. 2 Monate dato.) 99°/, u.99',, |Thle. preuß. Cour. f. 100 Thlr, 
im 14 —— in Leipzig. 
London . ... a 3 Monate dato. 6 u. 243/, I+ 6 Thlr. 24°/, Sgr. preuß. 
— Cour. für 1 Pf. Sterl. 


Bat . . 2... à 2 Monate dato. 80 Thlr. preuß. Gour. f. 300 Fres. 
Petersburg - » - a3 Moden dato. 1063/, Thlr. preuß. E. f. 100 8.:Rub. 
Bien, in 20-&r.. . a 2 Monate dato. 102? Thlr. preuß. Cour. für 150 fl, 

Conv ⸗Cour. in 20:8. 
Disconto . » - - 1'/, bis 2 Monate. 5 Procent Zinsabzug. 


Außerdem fommen an der Berliner Börfe vor: Alle inländijchen Stants- und Pro- 
vinzialpapiere für 100 Thlr. der Eourd in Thlr. preuß. Cour. Zinjen beſonders; 
Preußiſch⸗engliſche Anleihe 40/,, Cours p. 100 Pfd. Sterl. 1 Pfv. St. = 7 Ihlr. 
Eour. fir. Zinfenbeftand ; Seehandlungs-Prämienfheine 50 Ihlr. Cours für 1 St.; 
Belgiih-engliihe Anleihe 5 9/, Cours in Pfd. Sterl. à 63/, Thlr. Preuß. Court. 
fir. Zinfen befonders ; dänifcheengl. Anleihe 3 9%), (Wilfon) Cours f. 100 Pfd. St. 
1 Pfd. Sterl. — 6?/, Thlr. Cour. Zinjen bei.; Darmfladt 25 fl.-Looſe Cours in 
Rthlr. Pr. Court p. Stüd; Holländiſche 21/, u. 5 9/,. Obligationen, Cours für 
400 fl. Holl. 250 fl. Soll. — 145 Thlr. Cour. fir. Zinfen bef.; Neapolit. Bals 
conetſche Certiſte. p. 100 Duc. d. R. Eapit., der Cours in Dur. à 1°/, Thlr. Pr. 
Eourt. gerechnet, Zinfen beſ.; dergl. engl. Anleihe, Cours für 100 Pfd. Sterl. 4 
Pfr. — 6?/, Thlr. Pr. Eourt. fir. Zinjen bejond. ; Norwegiihe — Hamb. Anleihe 
. 100 Mark Beo. derf., der Cours in hamb. Bco. 300 Mark zu 150 Thlr. Pr. 
ourt. fir., Zinfen bej.; Deftr. Metalliques für 150 fl. derf., der Cours in Preuß, 
Eourt. Bei diefen Papieren werden die Zinfen von 1 Monat wicht wergütet, man 
verzinft dergleichen Effekten erft nach Verlauf deffelben und nimmt dann für 150 fl. 
Metall. — 103 Thlr. Pr. Court. Interefien fir an; Oefter. 100 jl.-Roofe, jo wie 
Rothſchildſche Particul.sObligationen p. 150 fl. berj., der Cours in Preuß. Gourt., 
Zinjen der erflern beſ.; dergl. Banfactien für 1000 fl. derj. wie vorhergehend, Die 
Berechnung der Zinfen nad dem Gourd von 2 Monat zwijchen Wien und Berlin ; 
Poln. Schag-Öbligationen, Cours in Thlr. Pr. Court. für 600 fl. poln., Ziufen 
zu 95 Thlr. Pr. Eourt. für 600 jl. polniſch; dergl. Pfandbriefe a 4 %/,, wie vor- 
ftehend ; dergl. 300 und 500 fl.»Xooje Eonv. für 1 Stück; Ruſſiſche Juſeriptions⸗ 
Affignat. Cours für 100 Rubel derf. 85 dergl. fir, Capital u. Zinjen werden nad 
dem Cours zwiſchen Berlin u. Petersburg in Thaler Pr. Eourt. reducirt; dergl. in 
Silberrubel für 100 Rubel dergl. der Cours in Pr. Court., Zinjen wie vorherge— 
hend, 98 Silberrubel für 100 Thlr. Pr. Eourt.; dergl. Kolländ. Anleihe f. 100 iIJ. 
deri., Cours in Hol, Conb.⸗fl., Gapital u. Binfen werben nad dem Courſe zwiſchen 
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Amfterdam und Berlin in Pr. Gourt. reducirt ; dergl. englifche Anleihe Cours für 
100 Bd. Sterl. 1 Pfr. Eterl. — 6°/, Thlr. Pr. Gourt., Zinien bei.; Spanifche 
Effecten für 100 Piaſter derſ., der Goms in Piaſtern a 1", Thlr. Br. Court. ge— 
rechnet, Zinjen bei.; Eiſenbahnactien j. d. Art. Actie unter Berlin. — Der Ufo 
wird bier zu 14 Tagen nad der Annahme des Wechſels verftanden. Reſpeettage 
finden 3 ſtatt; wenn aber der dritte Reſpecttag auf einen Sonne, Feſt- oder Bußtag, 
oder bei jüdischen Handelshäuſern auf einen Sabbath oder Feiertag fällt, fo muß der 
Wedel den vorhergehenden Tag berichtigt oder proteſtirt werten; fallen jedoch alle 
drei Reſpecttage auf Sonn- und Feiertage, jo muß die Zahlung am Verfalltage ges 
ſchehen. Wenn die Wechielfrift unter 8 Tagen oder unter halb Uſo geftellt it, fo 
finden gar feine Reſpecttage ſtatt. Wenn ein Wechjel mit Beſtimmung gewiffer Tage 
nad Sicht geftellt ift, fo fängt die Berechnung der Tage erft mit dem Tage nad der 
Präjentation des Wechſels an, jo daß der Praſentationstag nicht mitgerechnet wird. Die 
Wechſelcommiſſion oder Proviſion iſt bier 3 a , Of — Münzen: Die Haupt: 
ftadt, wie die ganze preußiſche Monarchie, rechnet nah Ihalern zu 30 Silbergroſchen 
a 12 Pfennige, aljo den Thaler zu 360 Pfennigen, in demfelben Zahlwerthe oder 
14: Xhalerfuße, welder erneuert ſeit 1764 beftebt. Der Thaler Preußiſch Gourant 
oder im 14: Thalerfupe überhaupt hat in dem übrigen Deutjchland den Silberwerth 
von a) 105 Kreugern oder 1 fl. Ad fr. im 24'/, fl-Fuße des ſüdlichen Deutſchland; 
b) 855/, Kreuzer — 1 fl. 255/, fr. im 20 fl-Fuß (vornehmlich in ganz Oeſterreich); 
) "a1 Thaler — 22%), Groſchen Gonv. Eour. (in Meklenburg=Strelig ꝛc.); d) 
66°/,; Grot in Kouisd’or (Biftolen) zu 5 Thaler Gold in Brenn durdichnittlich ; 
e) 1 Mt. 15 Schill. 6,857 Pfennige Hamb. Banco; I) 2 Markt 6 Schill. 10,286 
Pfennige lübeck. Courant in Hamburg u. Lübeck (Altona) ; g) °, Thaler = Al'l, 
Schill. meklenb.⸗ſchwerin. Gourant, in neuen 2, à 32 Scill.; h) 1'/, Thaler — 
1 Thlr. 10°/, Grot oldenb. Court. (jeit 1815), Die Mark fein zu 16 Thlr. hieſig. — 

Wirklich geprägte Gold» und Silbermünzen des Königreichs Preußen: A) Gold— 
münzen jeit 1821: Einfache Friedrichsd'or zu 5 Thlr. in Golde, Halbe Friedrichs: 
d’or zu 21/, Thlr. in Golde, Doppel:Friedrihsd’or zu 10 Thlr. in Golde. B) Sils 
bermünzen jeit 1821: Thaler Gourant zu 30 Silbergrojchen, "/, Thlr. zu 5 Sgr., 
1/,, Thlr. zu 2°/, Sgr. Silberfcheidemünge: Silbergr. zu 12 Yfenn., halbe Sur. 
zu 6 Pf; Vereinsmünge: 2» Ihaler= (Doppelthaler=) oder 3'/,=Guldenflüde. () 
Kupfermünzen jeit 1821: Stüde zu 4, 3, 2 u. 1 Pfennig. Außerdem beftehen 
noch Kaſſen-Anweiſungen in Sceinen zu 1, 5, 50, 100 u. 500 Thaler Court. — 
Maaße jeit 1816: A) Längenmaaß: der preußiiche Fuß, welcher dem vordem ge- 
bräuchlichen rheinländiſchen Fuße vollfommen entſpricht, hat eine Länge von 139,,, 
parij. Linien. Dieſer preußiihe Buß wird in 12 Zoll zu 12 Xinien eingetheilt. 
100 preußiſche Fuß find — 110,,,, amflerd. Fuß — 104,54, badiihe — 107,,,, 
baierſche — 109,454 braunſchw. — 108,,;, bremer — 100 däniſche — 125,544 
darmſtädter — 102,72 engliſche — 110,,,;, frankfurter — 31,363 franz. Meter — 
109,380 hamburger Buß — 107,,,, hannöv. — 109,0, kaſſſer — 111,666 leipz. 
— 109,,,, lübecker — 118,,;; neapolitan. Palmi — 313,660 niederl. Palmen — 
96,518 pariſ. Fuß — 108,, polniſche — 142,61 portugieſiſche Palmos — 105,4533 
römiſche Fuß — 102,,,, ruſſiſche — 105,,7,, ſchwediſche — 112,,5, ſpaniſch-caſtil. 
— 99,50; wiener — 109,,,, würtemb. — Die Ruthe beſteht aus 12 Fuß — 
1669,,,, pariſer Linien. Zum Gebrauche der Feldmeſſer wird die preußiſche Ruthe 
blos zehntheilig, bunderttheilig ꝛe. eingetheilt. Die preußiſche Elle (berliner Elle) 
enthält 25'/, preuß. Zoll — 295,6;12;, pariſ. Linien. 100 preuß. Ellen — 96,66 
amfterd. — 96,46 amfterd. brabanter — 111,,,; badiſche — 80,,;, baierſche — 
116,0: braunfchweig. — 115,24, bremer — 106,,,, däniſche — 111,1506 darnft. 
— 72,130 engl. Yards — 121,,6,, franff. Ellen — 95,;86 franff. brab. — 56,5, 
franff. Stab — 66,04 franzöf. Meter — 116,20 hamb. Ellen — 114,165 hannöv. 
— 116,,,; kaßler — 118,0 leipziger — 97,278 leipz. brab. en lübecker 
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Ellen — 25,210 neapol. anne — 66,0, niederl. Ellen — 56,10 pariſ. Aunes 
— 115,75, polnische Loliee — 60,431 portugief. Varas — 33,,5,; röm. anne — 
93,778 ruſſiſche Arihinen — 112,,,7 ſchwed. Ellen — 85,,;0, wimer — 108,334 
würtemb. In der Praris und auf den deutſchen Mefien rechnet man das engl. Dard 
— 1?/, preuß. Ellen, die parif. Aune (Stab) — 1?/, preuß. Ellen, die leipz. Elle 
— 6/, preuß. Ellen oder '/, yarij. Aune. B) Flächenmaaß: Die Quadratrutbe 
hat 144 Duadratfuß zu 144 Zoll a 144 D Linien. Der IFuß enthält 9,g335u5 
parif. AFuß. C) Feldmaaß: das Ader, Wald: und Teichmaaß ift der preußiſche 
Morgen, welcher 180 preußiſche TNRurhen enthält. D) Körpermaaß: Die Kubif- 
ruthe hat 1728 Kubikfuß; der Kubiffuß enthält 1558,,,,, parifer Kubifzoll. Brenn 
holz, Torf, Steine, Mauerwerk, Faſchinen und Erde werden nad Kubifflaftern von 
108 Kubiffußen verhandelt. E) Getreidemaaf: der preußiſche Sceffel bat 16 
Metzen und enthält 3072 preuß. Kubikzoll — 2770,7,50 parij. Kubifz. 100 preuß. 
Scheffel — 65,45, amfterd. Sad — 69,24 antwerpner Viertel — 36,541 badiſche 
Malter — 24,,,5 baierſche Scheffel — 176,,,, braunſchw. Himten — 74,66 bremer 
Scheffel — 39,5; dänifhe Korntonnen — 42,07, darmftädter Malter — 52,573 
dresdner Scheffel — 18,,,1 engl. Imperials Ouarterd — 47,640 franff. Malter — 
54,052 franzöf. Hektoliter — 104,,,, hamburger Faß — 176,435 hannöv. Himten 
— 68,386 faffler Sceffel — 154,,,3 lübecker Korn-Scheffel — 54,95, niederl. 
Mudden — 42,050 polniſche Scheffel — 141,375 roſtocker Korn-Scheffel = 2665 
ruſſiſche Tſchetwert — 33,734 ſchwed. Getr.-Tonnen — 89,355 wiener Metzen 
31,42 würtenberg. Scheffel. 1 Wispel hat 2 Malter zu 12 Scheffel a 4 Viertel. 
Die Laſt Weizen und Roggen hat 3 Wispel, die Laſt Gerſte und Hafer 2 Wispel. 
Gewöhnlicher aber wird die Laſt Getreide zu 60 Scheffeln gerechnet. Die Tonne 
zum Meſſen des Salzes, des Kalfed, des Gipfes, der Stein und Holjfohlen, der 
Aſche und trodner Waaren enthält 4 Scheffel. F) Flüſſigkeitsmaaß: das preu— 
ßiſche Duart ift an Inhalt ein Dritttheil der Metze des Getreidemanfes, 100 preuß. 
Quart find — 94,20 amfterdamer Mengel — 76,,3, badifde Maag — 107,100 
baierſche Maaß — 122,55 braunſchweig. Quartier — 35,,,, bremer Stübden — 
118,,,0 däniſche Pott — 57,,,, darmſt. Maaß — 122,366 dresdner Kannen — 
25,392 engl. Imp.⸗Gallons — 63,5,;; frankf. Aichmaaß — 114,,,,; franzöſ. Liter 
15,915 hamburg. Viertel = 117,;,, hannöv. Ouarter — 38,5. kaſſeler Maaß 
122,,03 lübecker Quartier — 114,503 niederl. Kannen — 122,,,, pariſ. Pintes 
114,03 polnifche Kwarty — 93, ruſſiſche Kruſchti — 43,56 ſchwed. Kannen 
80,435 wiener Maaß — 62,,,, würtemberg. Maaß. Weinmaaß: das Fuder hat 
4 Oxhoft a 1'/, Ohm oder 3 Eimer, oder 6 Anker a 30 Quart. Die Ohm Hat 
2 Eimer zu 2 Anker, der Eimer enthält 60 Quart — 68,,;41875 Liter, 100 preuß. 
Eimer — 45,54, badifhe Ohm — 107, ,0 baierſche Schenfeimer — 100,,,, baierfche 
Viflreimer — 45,93; braunfhw. Obm — 47,300 bremer Ohm — Ad,g75 dänifche 
Ohm — 42,939 darmft. Ohm — 101,95 Dresdner Eimer — 1512,,,, englifche 
Imp.» Gallond — A7,500 frankfurt. Ohm — 68,7, franzöſ. Hektoliter — 31,450 
bamb. Oxhoft — 44,48 hanndv. Ohm — A4,,;, Fafleler Obm — 90,,,, Teipz. 
Eimer — 45,660 lübecker Ohm — 50,,;;, mainzer Ohm — 68,,,, nieterl. Bat 
— 68,,,. poln. Beczta — 558,05 ruſſiſche Wedra — 43,75, ſchwed. Ohm — 
54,095 ſchwed. Tonnen — Ad,g, Ihtweizer Saum — 118,,,, wiener Wein-@imer 
— 23,57, wiürtemberg. Gimer. Viermaaß: das Gebräude hat I Kufen zu 2 Faß A 
2 Tonnen A 100 Quart — 114,,,3, Liter. Gewicht: das preußische Pfund wiegt 
A67 711012733 franz. Gramm, 100 ypreuß. Pfd. — 94,551 amfterd. Pfd. — 99, 480 
antwerp. — 93,542 badiſche — 83,,,, baierfhe — 100, braunihw. — 93,454 
bremer = 36,5; conftantinop. Ofa — 9,;7, dänische Pfd. — 93,,4, darmft. — 
103,13 engl. Pfd. av.d. p. — 125,,,, engl. Pfd. troy — 99,9, franff. leichte 
Pd. — 92,,,, franff. ſchwere Pfd. — 46,7, franz. Kilogramm — 96,,,. bamb. 
Pfund — 100 hannöv. — 86,66 kaſſeler ſchwere Pfund — 99,75 Fafleler Leichte 
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Pfund — 100,,,5 Leipziger Pfund — 96,401 lübecker — 143,,., mailänd, fleine 
Pfund — 61,35, mail. große Pfd. — 46,,,, nicderländ. Pf. — 115,344 poln. 
Pr. — 101,408 portugieſ. Arrateld — 137, römiſche Pfo. — 114,512 ruſſtſche 
— %,,4 ſächſiſche (neu) — 109,62 ſchwed. Victualien-Pfund — 137,45, ſchwed. 
Eiſen-Pfund — 83,548 wiener Pfd. — 99,gn, würtemb. Pfd. — 88,508 züricher 
ſchwere Pfund — 99,46 züricher leichte — 93,,45 Zollvereins-Pfd. Der Centner 
hat 110 Pfr. a 32 Loth A A Quentchen. Gold-, Silber- und Münzgewicht: 
Die preuß. Mark — 233,,,,, Gramm — 4865,.,;, hell. As — 3608,,;56 engl. 
Troy-Gran. 100 preuß. Dart — 99, 25 augsb.-kölniſche Mark — 100,59 badiſch- 
kölniſche Mark — 99,66 bairiſch-kölniſche Mark — 95,,4, berner Mark — 100 
braunſchweig. — 99,526 däniſche — 99,64 darınft.= kölniſche — 100,134 dresdner⸗ 
kölniſche — 62,956 engl. Troy-Pfund — 99,,,, frankf.-kölniſche Mark — 23,386 
franzöſ. Kilogramm — 95,548 geufer Mark — 100,7, hamb.-köln. Mart — 100 
bannöv. M. — 95,31 holl. Troy⸗Mark — 100,,,, köln. M. — 99, 58 kurheſſ.⸗ 
füln. M. — 100,,,, leipzigstöln. DM. — 100,,;, lübeck-köln. M. — 99,,,, mais 
landiihe alte Marti — 99,957 naſſau-köln. Mart — 95, z48 neufchateller M. — 
Y5,545 parifer M. — 111,5; ſchwed. M. — 95,03 turiner M. — 98,53 vened. 

. — 83,358 Wwiener — M,gg; wienerstöln. M. — 99,59, würtemb.sföln. M. — 
99, 08 züricher Darf. Medizinals und Apothefergewicdht: Das Medicinals 
Pfund hat 12 Ungen & 8 Drachmen a 3 Sfrupel à 20 Gran. Das Medizinal: 
Pfund enthält 24 Loth, jo dag die Unze — 2 Loth, die Drachme — 1 Quentden. 
Demnach wiegt das preuß. Medizinal: Pfund 350,935; Gramm — 7298,54 holl. 
As — 53413,370 engl. Troy-Grän. 

Berlinerblau, eine bekannte blaue Farbe. Es wurde 1710 von einem 
Fabrikanten in Berlin, Namens Diesbach, durch zufällige Miſchungen entdeckt und 
ziemlich geheim gehalten, bis 1724 von Woodward in London die Bereitungsweiſe 
in England bekannt gemacht wurde. Es wird jetzt als Farbe auf die Urt im Gro— 
Ben bereitet, dab man fticjtoffbaltige thieriihe Stoffe, wie Klauen, Korn, Häute, 
entfetteted oder rohes Fleiſch, getrocdneted Blut, gegerbted altes gebrauchtes Leder, 
in neueſter Zeit jelbft Gunno, im rohen Zuftande entweder, oder die durch trodne 
Deitillation dieſer Stoffe erzeugte ſtickſtoffhaltige Kohle mit Potaſche gemengt in eiſer— 
nen Gefäßen glüht, dann die erfalten gelafiene Maffe mit Waſſer auslaugt. Mit 
der jo erbaltenen Auflöfung vermijcht man eine andere aus Alaun und Eijenvitriol 
bereitete und bekömmt dadurd einen tiefblauen Niederfchlag — das jogen. berliner 
Blau — deſſen Barbenhöhe von dem ungleichen Ueberſchuß an Alkali in der Lauge, 
von dem verjchiedenen Zufag von Alaun und von der Orvdationdftufe des Eiſens 
im aufgelöften Vitriol abhängt. Der Zufag von Alaun gefchieht eigentlich, um das 
freie Alkali zu fättigen, weldyes dann Thonerde niederichlägt, wovon die Farbe nicht 
jo jehr verdorben wird, ald wenn ein Ueberſchuß von Eiſenoryd zugleich niederges 
jchlagen werden würde, wodurd Die Narbe grünlid wird. Gleihwohl aber ift der 
Zuiag von Alan eigentlih als eine VBerfälihung anzufehen und er ift zugleich Pie 
Urjache, daß das im Kandel vorfommende Berlinerblau von jo veridhiedenen Farben 
und Preiſen if. Babrifanten, welde für eine 1 Qualité die höchite Güte des Fa— 
brifats zu erreichen fircben, bedienen ſich deshalb nicht des Alauns, jondern ziehen 
den mit dem Berlinerblau niedergeichlagenen Ueberſchuß von Eiſenoryd mit Schwe— 
felfäure aus, wodurd man eine reine Barbe befonmt, obgleih die Ouantität ders 
jelben geringer if. Das für pharmaceutiichen Gebrauch bereitete Berlinerblau muß 
völlig rein von fremdartigen Beimiſchungen wie Ihon und andern Erden fein, und 
um es jo zu erhalten, bereitet man es mit reinem Kalium = Gifenfvanur (ſ. Blut— 
laugenjalz), deſſen Löfung in reinem Waſſer man der Löſung eined Gifenoryd- 
ſalzes zujegt. Gin gutes Berlinerblau muß von jchöner, lebhaftblauer und fatter 
Barbe und leicht zerreiblich fein, iſt es Ichtered nicht, jo rührt dieß entweder von 
großer Unreinbeit der angewendeten Potaſche oder von cinem ie Auswaſchen 
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des Probuctd nad der Bereitung ber. Die ordinären Sorten des Berlinerblau ent» 
halten gegen 80 ®/,, die feineren ca. 15 bis 20 Thonerde. Man verwendet das 
Berlinerblau in der Decorationdmalerei, in der BuntpapiersFabrifation, in den Pa— 
pierfabrifen zum Bläuen der weißen Papiere in der Maffe, in der Zeugdruderei x. 
Um Berlin, Branffurt a. M., Breslau u. a. DO. befinden ſich Babrifen davon. 


Berlinerrotb, eine fhöne rothe Malerfarbe, in die Claſſe der Ladfarben ge— 
börend. Sie wird wie andere Rothlade in den Barbefabrifen vermittelt eines Abſuds 
von einem Rothholze, als 3. B. Bernambuc, Camwood oder St. Marthaholz mit 
Alaun und Zerfegung und Fällung des an Thonerde gebundenen Pflanzenpigments 
entweder durch ein Alkali oder für orbinäre Sorten durch Kreide, erhalten. Die 
meiften größern Barbefabrifen haben das Verlinerroth auf ihren Preiscourantd. Man 
verwendet es jowohl zur Zimmermalerei auf Kalf, ald aud in Tapeten= und Bunts 
papierfabrifen ıc. 


Berluche, ſ. Bellinges. 


Bermudas oder Sommer-Infeln, eine Gruppe Heiner Infeln in ders 
felben Breite, 32 u. 330 W. B. wie Madeira und in der Länge von Halifar. Sie 
find eine wichtige Station für England, welches dort große Arfenale angelegt bat 
und dieſe Injeln ald den Schlüffel zu Nordamerika betrachte. Auf den Infeln, alle 
von Belfen natürlich befeftigt, Fönnen nur Schiffe mit ausgezeichneten Piloten landen. 
Der wichtigſte Weg durd diefe Inſeln Heißt der North: NRod:Canal, darf jedoh nur 
von Regierungsſchiffen pafflrt werden. Die verſchiedenen Hafen der Infeln find Eurtle 
Harbeur, St. George: und Gatharinen= Bay. Die Infeln wurden im Jahre 1552 
durch Juan Bermudez entdeckt, der hier Schiffbruch Lirt. 1709 erfuhr George Somer 
ähnliches Mißgeſchick und begründete die Niederlaffung. Der Boden ift außerordent- 
lid fruchtbar, das Klima gemäpßigt und gefund. Die Mitteltemperatur ded Meeres 
ift hier 71.91 nad Bahrenheit. Die Verwaltung ift gleich der englifchen, der Gou— 
verneur der Nepräfentant der Königin, der gejeggebende Körper durch den Gouverneur 
gewählt und durch die Königin beftätigt und die Generalverfammlung von 36 aus 
dem Volfe gewählten Gliedern beftehend. Im Jahre 1841 war die Bevölkerung 


St. George mit 1,580 DAcres 1,463 Menjchen 

Hamilton = 1,651 ⸗ 772 = 

Smith : 1,281 ⸗ 374 

Devonshire = 1,281 . 519 ⸗ 

Pembroke = 1,281 :s 1,794 B 

Paget -» 1,281 = 829 B 

MWarwid - 1,281 . 895 2 

Southhampton = 1,281 B 856 ⸗ 

Sandys = 1,507 : 1,169 5 8,624, 

Schiffe wurden bier gebaut: 

1815 6 mit 534 Tonnen 1821 11 mit 573 Tonnen 
1816 14 - 1242 : 1822 A =: 2389 - 
1817 28 = 1890 = 1823 5 - 119 ⸗ 
1818 12 - 1165 = 1824 10 = 886 = 
41819 13 = 84 - 1825 11 442 = 
1820 10 = 718 = 1826 8 - 631 - 


Die Hauptprodufte find Kartoffeln, Zwiebeln, Weizen, Gerfte, Hafer, Orangen, Zitro— 
nen, Gedernholz, Korallen. DerSandel beſchränkt fh jedoch nicht auf die eigne 
Erzeugung oder den Verbrauch, fondern ein lebhafter Zwiichenhandel wird dort mit 
Weftindien und Nordamerifa getrieben. Wir geben bier die Ein und Ausfuhr der 
Jahre mit 5. Ianuar 1842 und 5. Januar 1843 endigend an: 
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Einfuhr: 1843, 

Don Großbritannien Lit. "2. 988 1 2 53,948 9 A 
⸗Brittiſh Nord Amerifa = 26,396 A 16,078 17 11 
-Brittiſh Weſt-Indien = 10, ‚360 : A 7595 19 2 
= ben Bereinigt. Staaten = 53,899 16 10 77202 11 A 
= andern Rändern = 18277 19 8 8164 95 

Lſt. 151,922 15 A 162,990 7 2 
Ausfuhr: 

Nah Großbritannien 2. 8528 8 1 24,763 8 3 
s Brittiih Nord: Amerifa » 1,319 17 8 1,595 18 A 
s Brittifh Weft-Indien = 13,931 9 10 10,325 19 2 
=» ben ®Berein. Staaten = 2,506 9 11 4,862 18 4 
= andern Rändern : All3 88 :966 8 — 

2it. 30,399 14 2 42,514 12 1 


Bewegung des Hafens in obiger Zeit: 


1842. 1843. 
——— Abgefahren: Angekommen: Abgefahren: 


Länder aus: 3apı: 2 Tonnen: Zahl: Tonnen: Zahl: Tonnen: Zahl: Tonnen: 
— —eze— — — — — — — — — —— — — 


England 10 2,370 7 1499 30 8,566 7 1,360 
Brittifh Weſt-Indien 19 1,419 43 4010 32 2286 A2 2,724 
Brittifh Nord» Amer. 34 2117 23 1,962 29 1,49 39 6,460 
Fremdes Europa 2 220 1 100 1 380 1 162 
Bereinigte Staaten, 

in Britt, Schiffen. 31 30211 AT 3748 24 2425 A6 5,463 
Fremden Ediffen . 33 4AA9A 14 1,90 50 8052 Al 6,389 


Meftindien, 
Brittiihe Schiffe . 29 1,884 14 1,324 19 1,155 8 731 
Fremde Shife . — — 7 841 1 162 3 436 


158 15,525 156 15,174 186 24,675 187 23,725 
Münzen, Maafe und Gewichte wie Jamaifa, f. den Xrtifel. 


Bern, Hauptfladt tes ſchweizer Kantons gleiches Namens, liegt auf einer 
Heinen Infel, die von der Aar gebildet wird, zählt 23,000 Einwohner und ift eine 
der beftgebauten Städte in der Schweiz. Kattundrudereien und Webereien, deren 
Geſchaͤfte ind Große geben, ausgezeichnete Strohhutfabrifen, bedeutende Gerbereien, 
Papier: nnd berühmte Pulvermühlen, welde das befte Schießpulver in der Schweiz 
und vielleicht in ganz Europa liefern, legen Zeugnig ab von dem Gewerbfleiß der 
Stadt. Bekannt find aud die Werfftätten der Mechaniker Schenk, weldye neben ans 
dern mechaniſchen Werfen auch feine Gewehre aller Art und Feuerfprigen nad eigenen 
Verbefferungen liefern. Sechs bedeutende Babrifen verfertigen befonderd Taffet zu 
Regenſchirmen, der ſehr geichägt wird. Wie Baiel und Genf für den äußern, jo 
find Bern, Züri und Luzern die drei größten Niederlagen ded innern Handels ber 
Schweiz. Namentlib ift B. der Stapelplag für alle Produfte des großen Kantons, 
für Vieh, guted Leder, Leimwand (aus dem Emmenthal und ber Umgegend), Wein, 
und bauptiächlib aud für guten Käje aus dem Emmen-, Simmen- und Saanenthale 
(40,000 Eır. jährlich). Es giebt hier auch eine Mimze, mehrere Bankiers, bedeus 
tende Tuch⸗ und 8 Buchhandlungen nebft Bud: und Steindrudereien, eine Handels⸗ 
ihule und einen Kunftverein. Seit 1836 befteht in Bern eine Bank, weldye Zettel 
(Banknoten) ausgicht (j. Bank). In Wechielangelegenheiten richtet man fih bier 
vornehmlich nad dem Gourdzettel von Bajel, obſchon die Geldjorten hier gewöhnlich 
was höher ftehen ald in Bafel. Münzen: Man rechnet in Bern und dem ganzen 
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gleihnamigen Kanton gewöhnlih 1) nad Schweizer = Livred oder =Branfen zu 10 
Bagen à 10 Rappen. Außerdem wird jedoch auch noch häufig gerechnet 2) nad 
Gulden zu 15 Burgen a A Kreuzer A 8 Heller, oder auch ohne Weitered den Gulden 
zu 60 Kreuzern. Beiderlei Rechnungsweiſen veranschaulicht folgende Aufftellung : 











—t [— — — —— — — — —— — 
Gulden. — — Batzen. | A | Rappen. 








15 60 150 
100 
l 10 
1 24, 


Wirkliche Gold» und Silbermünzen des Kantond Uern: A) In Golde: Ginfache, 
doppelte, vierz, ſechs- und achtfache Ducaten, geſetzmäßig 67 Stüd auf die kölniſche 
raube Mark zu 23'/, Karat fein Gold; doch find jelbige meift etwas leichter, bei 
einem Beingehalt von 23 Karat 5'/, Grän. Einfache und Doppelte Piftolen, oder 
fogenannte neue Schweizer Youisd’or, wovon bei den einfachen gejegmäßig 30?/, Stück 
auf die raue Mark zu 24?°,, Karat fein geben; Doc kommen jelbige meift Graän 
geringer aus. B) In Silber: Neue Thaler zu 4 Schweizerfranfen, halbe dergleichen, 
ganze Schweizerfranfen oder 10-Batzenſtücke, halbe dergl. Viertelfranfen oder 24/, 
Batzenſtücke, einfache Batzenſtücke, halbe Batzenſtücke. — Maaße und Gewichte: 
Seit 1838 find geſetzlich die neuen Schweizer- oder Concordats-Maaße u. Gewichte in 
Gebrauch. (ſ. Schweiz). Die bisher gebräuchlichen alten Gerner Maaße u. Gewichte find 
die folgenden: Längenmaaß: der Wertihub hat 12 Zoll zu 12 Linien und ift 130 
parif. Yinien lang — 0,77; neue fchweizer Buß. Die Ruthe hat 10 Werkſchuh, 
die Klafter 8 Werkſchuh, die berner Elle enthält 240,,, parij. Yinien, 100 berner 
Ellen — 59,437 engl. Darde — 98,545 frankf. Ellen = W,grg7 leipg. — 45.918 
parif. Aunes — 81,2241 preuß. Elln — W,,g,, ſchweizer — 69,5226 wiener €. 
Die ſogenannte Langenthaler-Elle, beim Leinwandhandel gebräuchlich, enthält 25'/, 
berner Zoll — 276/, pariſ. Linien — L,gsae ſchweizer Ellen. Feldmaaß: die Juchart 
oder der Morgen enthält bei Waldungen 45,00600, bei Aeckern 40,6, bei Wieſen 
35,00 berner DNFuß. Getreidemanß: der Mütt bat 12 Mäß zu A Imi a 2 Ab: 
terli à 2 Schzehnerli. Das Maß — 14,12 Liter, 1 Mütt — 0,752, engl. 


Quarters — 3,4501, Preuß. Scheitel — 1,7000 ſchweizer Malter — 2,3302 wien. 
Meben. Flüſſigkeitomaaß: Der Saum bat 4 Brenten oder 100 Maaß à A Vier— 
teli. Die Maaß oder Pinte — 1,6712 Liter. 1 bemer Saum — 36,,53 engl. 


Imp.-Gallons — 145,0, preuß. Quart — 111,,,, ſchweizer Maaß — 118,6; 
wiener Maaß. Handelsgewicht: der Centner bat 100 Pfd. a 32 Loth à A Quent⸗ 
lin und wiegt 520,,,, Gramm. 1 Centner oder 160 berner Pfd. — 114,600 engl. 
Pfd. av.d.p. — 102,0 franff. jchwere Pfr. — 52,004 franzöf. Kilogramm — 
111,2060 Teinz. — 1114,, preuß. — 104,7 ſchweizer — 92,,;, wiener. Golds, 
Silber-, Seidens und Salzgewicht ijt das parifer Markgewicht. Werarbeitete® Gold 
ift 18 Karat, verarb. Silber 13 Loth fein. Zur Beftimmung der Feinbeit wird 
die Mark beim Golte in 24 Karat a 32 Theile, beim Silber in 16 Loth A 18 
Grän eingetheilt. Medizinal- und Apothekergewicht ift das alte mürnberger. 

Bernburg, Hauprftadt des Herzogthums Anhalts Bernburg mit ca. 6000 
Ginwobnern, ſ. Anbalt. 

Bernitein (Electrum, Succinum), ein foſſiles Harz, das durch feine viel- 
fahe Verwendung in den Gewerben und Künften von ziemlicher Bedeutung auch für 
den Handel geworden ift, und man unterjceider da im Allgemeinen vorzüglich zwei 
befondere Arten: nämlich gegrabenen und jogenannten Sceebernftein, Tegtrer auch ge— 
fiſchter Bernftein genannt. Der jo gemachte Unterſchied bezieht fih auf die verſchie— 
denen Weifen des Vorkommens und der Gewinnungsart dieſes Foſſils; indem man 
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ihn einedtheils in ſchwachen Lagen, nefterförmig, in tertiären Gebirgen und aufges 
ſchwemmten Sandlande, meift als Gejellichafter von foſſilem Holze und von Braun: 
Fohlen, alſo ſichtlich auf feinen organijchen Urfprung deutend findet, anderntheild an 
den füdweftlichen Küften der Oſtſee ihn auffiicht, namentlich nach ftürmifchen Erres 
gungen der Lintiefen diefer Küften, Eleinern Sturmfluthen ac., wobei er vom: Boden 
des Meeres aufgeregt, und mit Neben förmlich aufgefijcht, oder auch von den Stür— 
men, namentlich zur Serbflzeit, mit der Fluth an's Land gefpielt wird, indem die auf 
dem Meereögrund lagernden Bernfteinftüce durch die fürmijch= erregten Wellen aufs 
genommen, fid in Tangarten häufig einwiceln und jo dem Ufer zugeführt werben. 
Der Bernftein war ſchon im frühften Alterthume ein Gegenftand des Handels, indem 
ihn die Phönicier von der Nordfüfte Deutichlands holten. Er war von daher den 
Griechen und Römern bekannt und beſonders bei den Kegtern beliebt, die großen Auf- 
wand damit in Ausichmüdfung der Waffen »c. trieben, fle nannten ihn Suceinum. 
Plinius leitet Diefe Benennung bon succus arboris ab, woraus man erfleht, daß man 
ſchon Damals feine organiſche Natur richtig erfannte und auf feinen vegetabilifchen 
Urfprung wahrſcheinlich durd die häufig in ihm eingefchloffenen Infekten, Bliegen 
und dergl., geleitet wurde, Nichts deſto weniger hat man ihn fpäter zuweilen fälſch⸗ 
lich als Mineral betrachtet; aber jowohl die verjchiedenen Lagen, Orte und Verhält— 
niffe, unter denen er gefunden wird, als auch die vegetabilifchen und animaliſchen 
Körper, welche er eingeichloffen enthält, deuten umwiderleglih auf feinen organiſchen 
Urjprung und darauf bin, Daß ed ein früher flüſſtges Baumbarz war, das durch Ein- 
wirfung unbefannter Agentien unter der Bedeckung der Erbjchichten zu einem feften 
eigenthümlichen Körper erhärtet if. Der Bernftein ift, wie jchon bemerkt worden, 
vorzüglich in Preußen einheimifh, und zwar hauptſächlich an den Küften der Oſtſee, 
am kuriſchen und friſchen Haf. Im einzelnen Stüden wird er aber auch tiefer im 
Lande in den aufgeſchwemmten Schichten gefunten und mitunter förmlich bergmänniſch 
turd Stollen und Schädte gewonnen. Bei den zu unternehmenden Nachgrabungen 
nach Bernftein wird vorzüglich mit-großer Sorgfalt auf die Erdſchichten, die ihn vers 
bergen, geaditet. Die oberſte Schicht beſteht namlich fait immer aus Sand; unter 
derjelben befindet fi ein Lehmlager, und unter diefem ftößt man auf Schichten foſſi— 
len Holzes, in deffen Näbe der Vernftein lagert, gewöhnlich auf einer Schicht Schwes 
felfied oder auch wohl Alaunmineral, ſchwefelſaurer Thonerde. Aus diejen Schichten 
wird nun vorfidtig, um das Zerbredien der arößern Stücke zu vermeiden, der Bern— 
ftein mittelft Kleiner iputenförmiger Eijen heraudgearbeitet. Die auf diefe Weife ges 
wonnenen Bernfteinflüde varliren in ihrer Größe fehr, erbſen-bohnengroß ift Die 
größte Menge, aber aub Stüde von 1 Pfr. und mehr Größe bat man jo erbeirtet. 
Das größte bekannte Stück Bernftein, welches wohl je gefunden worden ik, fand 
man in Oftpreußen zwiſchen Gumbinnen und Inflerburg; es hatte eine Schwere von 
ca. 13'/, Bio. und war 8'/, Zoll breit, gegen 14 Zoll lang und A bis 5 Zoll 
did. 6s befindet jich in dem königl. Mineralienfabinet zu Berlin. Herner hat man 
Bernflein in einem Kieslager in der Nahe von London gefunden, jo wie in einem 
Thonlager des Seinetbaled von Paris, auch an vericiedenen andern Orten Branf- 
reiche, in einem grauen ſchiefrigen Thone, begleitet von bituminöſem Holze, an andern 
Punkten in Steinkohleulagern und in Schichten ſchwefelkieshaltiger Erde, ferner in 
der niederländifchen Provinz Hennegau, in Schweden, Polen, Italien, Sicilien und 
Epanien, auch in Nordamerifa u. a. a. D., findet man bin und wieder Bernftein in 
den aufgeſchwemmten und tertiären Schichten dieſer Länder. Sehr ſelten wird er in 
Gegenden, Die entfernt vom Meere Liegen, angetroffen. Der Bernſtein ijt eine harte, 
fpröde, auf dem Bruche muſchliche Subftanz, von glänzendglatter Oberfläche, die im 
meiftentheils halbdurchſichtigen, auch wohl nur durchicheinenden und jelbjt beinahe uns 
durchſichtigen Stücken von ſehr verjchiedener Größe vorfommt. Die Farbe des Bern 
ſteins wechjelt von Leichteitronengelb ind Dunflergelb, und in verichiedene Grade von 
MRöthlichbraun, welche fämmtliche Barben in einzelnen Stüden in Streifen und Adern 
zuweilen neben einander vorkommen, Das ſpee. Gewicht deſſelben it 1,65 — Iuoro- 
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Gerieben und noch mehr auf glühende Kohlen geftreut, verbreitet er einen eigenthüm— 
lichen, nicht unangenehmen aromatiſchen Gerud. Gr it in Wafler und ftärfften 
Weingeift unlöslid. Seinen chemiſchen Beftandtheilen nad ift er ein Gemiſch von 
einem flüchtigen Oele, in Alkohol und Aether löslichem Harze, Bernfteiniaure und 
einem in allen Löſungsmitteln unlöslichen, bituminöfen Stoffe, welcher jeinen Haupt: 
beftandtheil ausmadır. — Die im Handel nadı der Größe, Farbe und Güte vor: 
fonmenden Sorten Bernftein find folgende: I) Sortimentftüde; dieſe find bel, 
durchſichtig und von einer Größe, daß fie p. Stück wenigſtens 8 Loth wiegen; ihr 
Preis ift jebr bedeutend an Ort und Stelle ſchon, indem die Tonne bei meiftbieten= 
der Veräußerung oft auf 2=, aud 3000 Rthlr. getrieben worden ift. Dergleichen 
Stüde eignen ſich vorzugsweiſe zum Dredieln und Schneiden größerer daraus zu 
berfertigender Kunftiahen. — 2) Tonnenſteine, ihre Größe ift bei weitem geringer, 
jle find nicht jo hart als jene, jondern etwas zäher, ihre Form zerriffener und ihr 
Gewicht ſämmtlich unter 8 Loth, daher auch ihr Preis ein weit niedrigerer; fle kom— 
men p. Tonne ca. 3= bis 600 Thlr. — 3) Birnidfleine; ſie find Elein bis höch— 
ftend Bohnengröße und ihr Werth richtet ſich ebenfalld wieder nach Reinheit und 
Barbe, Beftigfeit und Härte, fie find befonders zur Bereitung des Bernfteinladd ges 
eignet und finden meiltentheil® auch nur bierzu Verwendung; ihr Preis p. Tonne ift 
von 1 bis 200 Thlr. — 4) Sanpdfteine, von geringer Größe, grufig, undurd= 
fihtig, zwar feft aber jehr unrein; fle können nur noch zu billigen Sorten Bernftein= 
lad verwendet werden, Dagegen aber dienen fie ganz gut zur Fabrifation der Bern— 
fteinfäure, Bernfteinöl, jowie zum Verfag der Näucerpulver und Räucherferzchen ; 
ber Preis p. Tonne beträgt gegen 50 bis 60 Thlr. — 5) Schlid, große, unreine, 
zum Theil undurdfichtige Stüde, ihrer Farbe nad weiß, gelblich, gelb und röthlich- 
braun. Die undurchfichtigen beißen im Gemein Bajtard p. Tonne 20 bis AO Ihlr. — 
Im Droguenhandel werden gewöhnlid verſchiedene Sorten angezeigt, ald: Bernftein 
ertrafein, in Korallen a A4 bis A8 Sgr., in fragmentis bein. flein a 25 Sgr., 
in fragmentis gelb 15 bis 20 Sgr., in fragmentis roth 11 bis 12 Sar., Firnis— 
ftüde 9 bis 10 Sgr., Raſura grob 10 Sgr., Rajura Flein 5 bis 7 Sgr. Die 
Vreiſe bleiben nicht immer ganz gleih, doch varliren fie jeit mehrern Jahren nicht 
außerorbentlih. Die verarbeiteten, gedrechſelten Bernfteinwaaren, wie fle namentlich 
von Königsberg in Oftpreußen, Danzig, Stolpen u. v. a. O. aus in den Handel ges 
bracht werden, gehen von bier aus nad allen Gegenden der Welt; bedeutende Hands 
lungen der Art giebt es jegt auch in Berlin und vorzüglid macht man darin auch 
Geſchäfte nah den leipziger und andern Meſſen, von wo fie namentlich durch griechijche 
und armeniſche Kaufleute nach der Türfei, Berfien, Indien und China geben. Dieje 
verarbeiteten Waaren werden in Stüden oder Schnüren, pfund- oder Eillenweije ver= 
handelt; ed giebt der Schnüren von verihiedenem Gewicht, Korallenihnüre von lı2 
bis 1 Pfd. Gewicht, Elargeichliffene Korallen von weit bedeutenderem Gewicht, wovon 
ein Sortiment aus mehreren Nummern bis zu 100 Pfd. wiegt. Baſtard- oder Bas 
fterforallen, worunter man nicht jo ganz durchiichtige, Tondern bläffere und trübe Kos 
rallenbernfteine verftcht, in 14 Nummern zujanımen 100 Pfd. Im Allgemeinen bängt 
der Werth oder Preis der verjchiedenen Waaren meift von der Barbe des Dazu ver— 
wendeten Bernfteind ab, ſowie von der Härte; Die weiße Farbe, verbunden mit Härte, 
Reinheit, Gleihmäßigkeit, Durchſcheinenheit oder Durchſichtigkeit, Glanz und Leichtig— 
feit, bietet die Eoftbarften und theuerften Stücke und Sortimente, nad ihr die ſchwach— 
eitrongelbe Farbe, weniger geichagt ſchon die höhern und dunfleren Gelb, verbunden 
mit vollfommener Durfichtigkeit. Gin vorzüglid für KRabinette und Sammlungen ge: 
juchter Artikel find Die jogenannten Spinnens oder Fliegenfleine. Stücke meift platten 
formig geidnitten, von verichiedener Größe, Die Inſekten, Waflertropfen, Pflanzen, 
Blätter oder andere fichtlih organiſche Körper eingeichloffen enthalten und die eni— 
werer nad dem Stüd, wenn fie befonders merkwürdig find, oder p. 100 zu 20 bis 
100 Thlr. gehandelt werden. Zu legteren wäre noch zu bemerken, daß fie zuweilen, 
wiewohl jelten, der Natur nachgekünſtelt vorfonmen, doc) ift Dies immer, ohne gerade 
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großer Kenner zu fein, leicht bei einiger Aufmerkſamkeit zu entdeden, indem es oft 
ſogar durch plumpe und gröbliche, ſichtbare Kitterei und Wliderei der Stüde ſich zu 
erfennen giebt, und wie fchon erwähnt, werben ſolche widerwärtige, abgeſchmackte 
Zäufhungen nur fehr ſelten verjudt. 

Bernfteinalabafter,, auch Zuderfantftein genannt, ift ein mit Spat vers 
mengter weißer Alabafter; man gebraudt ihn zu Bildhauerarbeiten. Er wird vors 
züglih in Sachſen in der Gegend von Hohenſtein aufgefunden. 

Bernfteinbalfam, eine Miihung von 2 Theilen Bernfteinöl (ſ. d. A.) 
mit 5 Theilen durd Prefiung bereiteten Musfatnußöl. 

Bernfteinfabrifate, man begreift darunter die aus Bernftein gedrechſelten 
Waaren, ald PBerlens oder Korallenichnüren, Steine zu Arm- und Haldbändern, Pfeis 
fenfpigen, Roſenkraͤnze, Schachſpiele, Doſen, Käftchen, Knöpfe, Meifergriffe, überhaupt 
allerhand verichiedene Schmuckſachen; fie werden meift aus Sortimentöftüden, naments 
lid in Königsberg und Danzig verfertigt. 

Bernfteinfirnif, Bernfteinlad, er ift entweder öliger oder fpirituöfer. 
Erfterer von vielverbreiteter Anwendung und einer der beften und haltbarften Lacke, 
wird jegt meift in bejondern Kadfabrifen, aber viel auch noch im Kleinen fabricirt. 
Der Vorjchriften für feine Darjtellung giebt e8 im verfchiedenen Büchern und Schrif— 
ten außerordentlich viel, häufig find diefe Anweifungen undeutlih und ſchlecht. Nach 
der in Folgendem gegebenen befommt man einen fehr guten, brauchbaren Bernftein- 
lad. Die vorgängige Präparation des Bernfteind ift für die beffern Lackſorten etwas 
Weſentliches, denn jo wie er im Kandel vorkommt, ift er nicht brauchbar. Man 
wählt möglich reine Bernfteinjtüde aus, je heller ihre Farbe ift, deſto Flarer wird 
der Firniß. Dieje Stüde bringt man in einen Fupfernen Topf, welder ungefähr 
doppelt jo body als weit ift, auch mit einem hölzernen Stiel verjehen jein kann, um 
ihn bequem jchnell vom euer entfernen zu fünnen, übrigens muß er nody einen gut 
pajienden Dedel haben. Dan füllt ihn nun zur Hälfte mit Bernftein an und bringt 
ihn über ein gelindes Koblenfeuer, dad nur mit großer Behutſamkeit verftärft wird. 
Der Bernftein ſchmilzt, ſchäumt erſt auf und ftcht fpäter im ruhigen Fluß wie Oel. 
Man muß jehr jorgfältig vermeiden, daß er nicht zum Brennen kommt, denn fonft 
erhält man einen dunklen Firnif. Es wird dieß oft ald fchwierig zu erreichen bes 
ſchrieben, bei gehöriger Vorſicht und richtiger Leitung des Feuers kann die Maſſe 
aber niemald zum Brennen fommen. Durd ein im Dedel angebrachtes Loch, durch 
welches man einen eijernen Spatel ftect, rührt man die flüffig werdende Maffe fleißig 
um. Immer pflegt derjenige Bernftein beim Schmelzen am lichteften auszufallen, 
welcher zuerft jchmilzt, weshalb man ihm aud dur ein am Boden des Topfed ans 
gebrachtes Rohr Ablauf verihaffen fann, damit nicht ungeſchmolzne Stüde mit ab— 
fließen, ift der Anſatz des Rohrs mit einem fiebförmigen Blatt verichloffen. Im All 
gemeinen ift es felten, daß alle Bernfteinftücde ichmelzen. Während des Schmelzens 
muß der Dedel oft gelüftet werden, damit die flüchtigen Theile entweichen £önnen, 
oder es muß ein Rohr in ihm angebracht fein, um deren Ableitung zu bewerfftellis 
gen. Der gejchmolzene Bernftein beträgt auf 1 Pfd. des rohen gerechnet, ungefähr 
16 bis 22 Loth. Erhält man mehr, jo giebt er fpäter einen ſchlechten Firniß. Zur 
völligen Bereitung des Bernfteinlads trägt man nun den vorher erfalteten und nun 
gepulverten geichmolzenen Bernftein, das jogenannte Bernfteincolophonium, in zu 
diefem Zweck vorräthig erbigten Leinölfirniß (ſ. d. U.) ein, und zwar in dem Ver— 
hältnig von 1:1, oder dem Gewicht nach 1Pfd. Bernfteincolophon zu 1Pfd. erhiß- 
ten Leinölfirniß, zu welchem Gemiſch man jchlieplih, nachdem es etwas erfaltet, auf 
1 Theil dem Gewicht nach 1'/, bis 11/, gleichfalls vorber erwärmtes Terpentinöl zu— 
jegt. Will man den Lack dünner haben, kann man aud 2 Theile Xerpentinöl nehmen, 
Zu anderen Zweden bedient man ſich aud) anderer Verhältniſſe der drei Ingrediengen, 
überhaupt variiren in der Angabe der zu nehmenden Quantitäten die verjdiedenen 
Vorfchriften am meiften. Ein gutes, jelbfterprobtes Verhältniß ift auch nod 1 Bern» 
fteincolophon, 2 Leinölfirniß und 2 bis 2'/, Terpentinöl; er it etwas Dünnflüffiger 
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ald der mad dem vorigen Verhältniß bereitete. Die geringeren Sorten des Handels 
ſind haufig mittelft Zujag von ordinärem Golophonium oder Gallipot verfälicht und 
zwar fo bedeutend, daß fie kaum noch den Namen Bernfteinfirnifi- verdienen. Einen 
vorzugéweiſe guten Bernſteinlack bereitet man dagegen dadurd, Daß man zu einem 
Theile zu ſchmelzenden Bernflein oder auch ı/, Ropal ſetzt; im Uebrigen bleibt 
das weitere Verfahren ganz daſſelbe. Je weniger gefärbt der Bernſteinfirniß bei den 
jonfligen ihm zufommenden guten Eigenſchaften ift, defto werthroller ift er, man jei 
zu dieſem Zwede bei dem Schmelzen mit der Dirigirung möglichſt aufmerkjam, und 
zwar Wird man immer mittelft der möglichit ſchwächſten Hitze das beſte umd zufrieden- 
ſtellendſte Prodult erhalten. Den geiſtigen Bernfleinfirnif bereitet man auf Die Weiſe, 
dap man 1 Theil pulverifirten Bernftein erft mit feinem gleihen Gewicht Schwefel: 
alkohol, dem man ungefähr !/, Eopaivabalfam zujegt, in einem Glaskolben mit Biaſe 
verbunden digerirt, und zwar Unter Anwendung ehr gelinder Wärme und fpäter nad) 
und nad) noch ebenſoviel Terpentingeift zuiegen kann, je nachdem man ihn von flärs 
ferer oder ſchwächerer Conſiſtenz haben will; endlich giebt man noch eim gleiches 
Seit des angewendeten Vernfteins von gebleihten Leinölfirniß zu. Den pulveris 
con, aut ausgetrockneten Bernſtein kann nlan, bevor man ihn in den Digeftiond- 
folben bringt, mir '/, bis 1 Theil gut ausgewafcdenen Duarziand miſchen. In reis 
nem Spirits oder Alkohol ift der Bernſtein faft völlig, unlöslih, höchſtens färbt 
ſich derjelbe, wenn man ihm mit Bernfteinpulver Digerirt, gelbröthlih, indem er eine 
Heine Menge Bernfteinfäure auszicht. Alle Recepte alfo zu geiftigem Bernfteinfirniß, 
die zur Auflöfung nur Alfohol, ein größeres oder geringeres Verbältniß vorjchrei: 
ben, find Unſtun und zeugen nur von der Unbefanntihaft der Verfaſſer mit den 
Eigenſchaften des Bernſteins. 

Bernſteinkampher, ein im Bernſtein enthaltenes, etwa den 200jten Theil 
dejfelben betragendes flüchtiges Harz, welches bei deſſen trodener Deftillation als ein 
feiner gelber Staub in den Vorlagen und an deren Wänden ſich abjegt, und mit 
Waſſer gekocht, geichmolzen und durch Behandlung mit Aether gereinigt, gelbe, glän= 
zende Blättchen ohne Geruch und Geſchmack bilden, Die bei einer Iemperatur von 
1009 ſchmelzbar werden und dann ſich verflüchtigen. Im Waſſer finft er zu Boden, 
löſt ſich aber nicht Darin auf; etwas auflöslicd ift er im heißen Weingeift und in 
Aerber, leichter aber in fetten und ätherifchen Oelen. 

Berfteinlack, i. v. Berniteinfirnip. 

Bernſteinöl, in chemiſchen Babrifen aus den Abfällen und Abgängen der 
Bernſteindrechſeleien, dem ſogenannten Bernfleingruß, und aus den geringften Berne 
fteinforten durch trockene Deftillation erhaltenes, empiremmatiiches, dickliches, braunes 
Oel von bituminöjem Geruche; es gebt zulegt über, nachdem das flühtige Salz; bereits 
in Die Vorlage (worin man zur befferen Abjonderung etwa ein halb jo viel Wafler 
ald ter angewendete Bernftein betrug, vorgeſchlagen bat) übergetrieben if. Nad bes 
endizter Drftillation wird das im Waffer befindliche Salz von dem Oel mittelft eines 
Scheidetrichters abgefondert. Das jo erhaltene Del, weldies dunkelbraun oder ganz 
ſchwarz von Farbe ift, wird mit Dem Achtfachen jeincd Gewichts Brunnemvajjer ges 
miſcht und aus gläfernen Retorten deſtillirt und zwar jo lange, bis ?/, übergegangen 
find. 68 bilder jo das Oleum succini rectilicatum des Handels, bat nun cine 
gelblide Barbe und fommt nicht ſelten mit Zerpentins oder Steinöl verfälidt vor. 
Man ſucht Diefe Verfalſchung gewöhnlich durch Zumiſchung concentrirter Salpeter— 
ſäure zu erkennen, indem 1 Quentchen reines Del mit 3 bis 31, Quent dieſer 
Säure im einen offenen Gefäße innig gemiſcht, cine Ausſcheidung eines Harzes von 
biſamähnlichem Geruche zeigt, was bei flärfer verfälſchtem Oele nicht der Ball ift. 
Beim Zufag der concentrirten Ealpeterfäure erbigt ſich das Del, und Die barzartige 
Maffe, Die ſich bilder, ift befonderd unter dem Namen Moschus artificialis oder fünft« 
licher Moſchus bekannt; es ift ein orangegelbed oder bräunlides, weidee, zäbes Harz, 
welches in Weingeift löslih und von eigenthümlich kijamartigem Geruche iſt. 
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Bernfteinfäure, die wiſſenſchaftliche Bezeichnung für Bernfteinfalz (ſ. d. A.). 

Bernſteinſalz, rohe Bernfteinjäure, Acidum suceinicum erudum, ein Prä- 
parat chemijcher Fabriten, aus dem Bernftein durch trodene Deftillation gewonnen. 
Das Bernſteinſalz bildet zufammenhängende, gelbliche Kriftalle, von einem harzigen, 
fauren Geſchmacke, mit dem Geruche nad Bernfleinöl; im der Hige verflüchtigt ſich 
daffelbe mit huftenerregendem Dampfe, es ift in 25 Theilen Wafjer und in 2 Theilen 
heißen Alkohols mit Hinterlaffung des ihm anhaftenden Deles, völlig löslih. Das 
gereinigte DBernfteinfal;, Sal succini depuratum, bildet tafelförmigszufammengehäufte 
Kriftalle, im Feuer ſich völlig verflüdtigend und in höchſt rectificirtem Weingeifte lös— 
ih. Wenn die im Handel vorfommende gereinigte Bernfleinfäure einer nochmaligen 
Reinigung bedarf, jo wird durch Auflöjen, Biltriren und Umkriſtalliſiren derjelben 
allerdings ein Theil des verumreinigenden Deld entzogen werden Fönnen, doch wird, 
wenn die Auflöfung ſehr braun gefärbt it, ein Zuſatz vom thieriſcher Kohle (Blut: 
Iaugentohle), mit welcher man die braune Auflöfung digerirt, ſehr vortheilhaft fein. 
Man reinigt die aufgelöfte und wieder eingefodhte Säure auch durch Sublimation 
und zwar bei möglichft niedriger Hitze. Dieſes Salz ift jeines hoben Preiſes wegen 
früher ſehr oft verfälfcht vorgefommen, was aber, wenn man dafjelbe aus anerkannten 
chemiſchen Fabriken bezieht, jegt wohl niemal® mehr der Ball fein dürfte. 

Berniteinfaures Ammoniaf, Ammonium succinicum, |. 
AUmmoniaf, 

Berntbaler, j. d. Art. Bärenthaler. 

Berri, ein türfiihes Wegmaaß, ſ. Eonftantinopel. 

Berrytücher find ſchwere Tücher, welche in Frankreich und Belgien fabrizirt 
werden. Sie liegen gewöhnlid 1 Stab breit. 

Berryweine giebt es rothe und weiße, fle werden in Berry (Frankreich) 
gebaut, aber meiftend im Inlande confunirt. Die beften find die von Sancerre an 
der Loire, da fie ſich länger halten ald die von St. Amand in Mouron, 

Bertbolletfches Schiefpulver nennt man diejenige chemiſche Com— 
pofltion, welche zum Bullen der Zundhüthen angewendet wird; fle befteht aus 18 
Theilen 6fah oxydirt-ſalzſaurem Kaliumoryd, 10 Theilen jalpeterfaurem Kaliumoryd, 
6 Theilen Schwefel, 3 Iheilen Lvcopodium und 3 Theilen gerajpelten und pulveriz 
firten Baulbaumbolz, diefe Mifhung wohl unter einander gerieben und zwar im einem 
hölzernen Mörjer mit hölzerner Keule, wird mit 12 Theilen Waffer und 4 Theilen 
aufgelöftem Gummi arab. verjegt, worauf die Mifhung fertig zum Füllen ift. 

Bertrammurzel, Radix Pyrethri. Die Pflanze, von der diefe Wurzel 
fommt, b. n. Lin. Anthemis Pyrethrum und Anacyclus Pyrethrum Lk.; es ift 
eine ausdauernde Pflanze des nördlihen Afrika's, jowie des ſüdlichen Europa’; auch 
hat man die Gultur derjelben bin und wieder in Deutichland verfudht. Die Wurzel 
ift. walgenförmig, einfah dünn oder did, und zwar federfiel- bis zu , Zoll di, mit- 
ſchwammigem Holze oder rücftändigen Blattftielen verſehen, übrigens von jehr ſchar— 
fem, den Speichel reizgenden Geihmade Hin und wieder fommt noch die Dice 
Wurzel im Handel vor, doch ift die dünne jept allgemein und auch Die von den 
Dfficinen geſuchte. Wie erwähnt, wächſt jie im der Berberei wild, wird aber auch 
häufig in den Gegenden Deutſchlands, die ſich mit der Gultur von Medicinalpflanzen 
als audgebreiteter Handelsartifel beihäftigen, angebaut; jo in Thüringen, Böhmen 
u. a. a. D. In der Regel kommt fie im Bündel gebunden im Handel vor, aber 
auch nicht jelten mit der Wurzel des weißen Dorentd, wilden Bertramd (Archillea 
pturonica), verfälicht. Dieje läßt jih aber ſchon dadurch leicht von der echten Wurzel 
unterjcheiden, daß fle ſtark befafert ift, und einen geringen Geſchmack befigt. Beſon— 
derd häufig verfäljcht ift die aus Holland in den Handel kommende. 

Beryll, gewöhnlicher nod unter der Benennung Aquamarin vorfommend, ein 
Edelſtein von nicht großem Werthe, da ihm die Härte der gejchägteren Steine abgeht. 
Das, was ihn immer noch ald Schmuckſtein, namentlih für Damenfhmud, als Bra— 
ſelets, Gollierd u. dergl., beliebt erhält, if jeine janfte Färbung, gewöhnlich meer— 
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grün ober bläulihgrün, doch fommt er auch gelb und vom einigen andern Farben 
noch vor, wo er aber dann feltener oder gar nicht zu Schmuckfteinen verarbeitet wird. 
Zumeilen bezeichnet man im Handel auch die Lichteren Sorten des wirklichen Schma— 
ragd’8 mit der Bezeichnung Aquamarin, doch zeichnet fih der Schmaragd ſtets vor 
ibm, außer der ſtets jchönern Färbung, durd größere Härte aus. Der rohe Stein 
bildet lang geflredte, prismatiſch-kryſtalliſirte Säulen mit Längenftreifung und meift 
regelmäßig ausgebildeter Endflähe. Man findet ihn in Ungarn, Sibirien, Braftlien, 
Nordamerita, Schweden u. a. O., gewöhnlich auf Gängen, Eijenfteingängen beion= 
berd, im Glimmerfciefer und Granit. Man hat Bernllfrhftalle von A bis 15 Pfd. 
ſchwer gefunden, befonders ſchön im Altaigebirge in Sibirien. Ter Werth und bie 
geforderten Preije, namentlich bei größern Steinen, iſt cin rein willführlicher. 

Befangon, Haurtitadt des franzöflihen Dipartements des Doubs und vor— 
malige KHauptfiadt der Brandes Gomts, if eine der wohlgebauteflen Städte des Kö— 
nigreih®, fehr alt und befeftigt und von 30,000 Menſchen bewohnt. Die Gegen» 
fände der’ hiefigen ſehr bedeutenden Fabriken find Eijen, Stahl, Waffen, Leinwand, 
Wolle, Baumwolle, Seide, Tabak, befonderd aber Tafchen: und Stuguhren. Der 
Kanal zur Verbindung der Rhone mit dem Mhein, weldyer die Departements Göte 
d’or, Jura, Douls, Ober: und Niederrhein durchſchneidet, macht B. zu einer natürs 
lihen Niederlage der Produfte des ſüdlichen Frankreichs, die nad) einem großen Theile 
der Schweiz und des Nordens beſtimmt find. Der Börderung der Induflrie dienen 
der Lehrkurs der auf die Gewerbe angewendeten Geometrie und die Aderbau= und 
Grwerbegeiellihaft. Münzen, Maaße und Gewichte j. Paris. 

Befchauer, i. Shauanftalten. 

Bet fagnabme der MWaaren nennt man die Handlung der Zollbeamten, 
wenn fie ſich, bei Entdeckung einer Uchertretung der Zollgefege, zur Sicherftellung der 
Steuern, Strafen und Unterfuhungsipefen, der Waaren und des Wagens nebft Pfer— 
den ꝛc. bemächtigen, um fle an die Eteuerbehörten abzuliefern. Die in Beſchlag ge— 
nommenen Gegenftände Dürfen vor ausgemachter Sadıe nicht freigegeben werden; Die 
Iransportmittel aber dann, wenn dadurch cine Verdunkelung des Sachverhältniſſes 
nicht zu befürchten ficht, oder wenn man weiß, der zu Beftrafende Fönne dem Staate 
auch ohne Eidyerheiisleiftung für das Vergehen gerecht werden; was die Waaren bes 
trifft, ſo werden fie bei Vergehen, welde nicht die Gonfiscation der Waaren nad 
fi ziehen, nur gegen Niederlegung einer den wahrſcheinlichen Strafen und Koften 
gleiden Summe, oder des ermittelten Werthes der Waaren incluf. der Steuer oder 
auch reiner für Diefe Suxme binlänglidien Garantie freigegeben. Wenn die in Be: 
idlag genommenen Gegenftände während 8 Tagen nicht freigegeben werden können 
und teren längere Innchaltung Koften oder das Verderben der Waaren befürchten 
laßt, jo müſſen dieſelben verfteigert werden. 

Beſchleck, i. Beſorch. 

Beſchwerderegiſter find die am jeder Zoll- und Abfertigungäftelle aus— 
liegenden Bucher, worin Jeder, welder fih über eine Unbill von Seiten der Grenz⸗ 
zollbeamten zu beflagen hat, jeine Beſchwerde nebſt Stand und Namen einträgt, das 
mit jle auf dieſe Weile zur Kenntniß der Behörde gelange; auch in den VBokpaflagiers 
zimmern des Königreichs Preußen liegen dergleichen Bücher behufs Beſchwerden gegen 
die Vojtbeamten aus. Der Stand und Name ſowie der Wohnort des Beſchwerde— 
führers mup deshalb Dabei bemerkt jein, Damit man Denfelben bei der Unterfuhung 
nörbigenfalld zur Aufklärung des Sachverhältniſſes auffordern kann. 

Beſorch, auch Beſchleck, iſt cin türkiſches 5 Para-Stück, deſſen Werth 
durch den jedesmaligen Preis der Piaſter beſtimmt wird, ſ. Conſtantinopel. — 
Beſorch beipt aud eine perſiſche Scheidemünge von Zinn oder anderm componirten 
Metall, von dem Wertbe eines Pfennigs. 

Beſorty aub Beſuty (Bejooty) genannt, it ein oftind. Baumwollen- 
zeug, den Gafjas ähnlid. Es kommt im däniich = oftindiihen Handel vor und giebt 
es Davon ordinäre, mittle und feine Qualitäten; die beiden erftern ſind gewöhnlich 
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in Stüden von 30 Ellen und 1°/, dänijche Elle breit, die legtern eben fo lang aber 
19,5 Elle breit. 

Beiponnene Saiten find Darmfaiten mit Metalljaiten dicht umfponnen, 
fie werden von Nürnberg und Wien bezogen. 

Beffino ifl eine venetianifhe Kupfermünze, die Hälfte eines Bigattino oder 
Saldo. 

Beſtechung wird die Handlung irgend eines Beamten genannt, wenn er 
von irgend Jemand Geld annimmt, damit Jener ungeſtraft die Geſetze umgehen könne; 
beſonders fällt dies bei Zolldefraudationen ſtatt, wenn der Veamte die Effekten der 
Neifenden revidirt und ſich unter denſelben etwas Steuerbares befindet, was ber Meis 
ſende gern unverzollt einführen möchte, er drückt dem Beamten ein Geldſtück in die 
Hand, welder dann nichts fehen will und zum Schein die Reviſton fortiegt. Diejes 
Bergeben ziebt bei Entdeckung Gelpftrafe, Gefängnig und Gaffation nad fi. 

Beftecke, Futterale und Gehäuſe zum Hineinſtecken von Meffern, Inftrumens 
ten und anderen Gegenftänden. Tiſchbeſtecke enthalten Meſſer, Gabel und Löffel, 
chirurgiſche Beftede aber alle Arten dem Chirurgen nöthigen Inftrumente. Die 
eritern bezieht man von Nürnberg am beften, Ießtere werben in Berlin und Wien 
verfertigt. 

Beſteder werden 1) die Mheder eines Schiffes in dem Contract genannt, 
welchen fie beim Bau eined neuen Schiffes mit dem Baumeifter abichliepen. 2) bie 
Sciffsbaumeifter der Werfte in Seehäfen, welche das auf den Stapellegen der Schiffe 
zu beforgen baben. 

Befteuerung, ſ. Steuer. 

Beſtgut heißt die erſte Sorte des Amersforter Blättertabaks, die hauptſäch— 
lich zur Fabrikation des berühmten nad feinen Erfinder (Neſſing) genannten holländ. 
Schnupftabatd gebraudt wird; es wird in Amjterdam in Körben von 300 bis 800 
Pfund niederl. Gewicht mit 15 Pfd. Tara p. Korb, 8 '/, Gutgewicht für Stengel 
und 1 %/, Disconto verfauft; die Preiſe find p. 50 Pfd. in Gulden. In Hamburg 
ift der Preis p. Pfd. in Schillingen und man verkauft ed in Körben von ca. 1000 
Pfund mir A 9,, Tara; dieſer Tabak ift sehr ftengelreih aber von fräftigem Geruch 
und ſehr fett im Blatt. Es giebt noh 2 Sorten, Erdgut und Sandgut genannt, 
weldye leichter und wohlfeiler find. 

Beitufcheffe’fche Merventinetur (Tinctura nervina Bestuschefhi — 
liquor anodinus martialis). Dieſes frühere &eheimmittel, nad feinem Erfinder dem 
Grafen Alerius Petrowitzſch Beſtuſcheff Biumin benannt, wurde badurd bekannter, 
daß die Kaijerin Katharina II. von den Erben Beſtuſcheff's das Geheimniß für 3000 
Aubel erfaufte und veröffentlichen ließ. Die ehemalige langwierige alchemiftiiche und 
unvortheilhafte Bereitungsweije diefes Präparat wurde jeitdem von verfchiedenen nam⸗ 
haften Chemikern verbefiert und jehr vereinfaht, und fie führt ſeitdem die willen: 
fhaftlihere Bezeichnung Tinctura ferri muriatici aetherea, s. spiritus sulphurico- 
aethereus ferruginosus, eijenhaltiger Schwefelätherweingeift. Man bereitet fie auf fol: 
gende Weiſe: Zu 1 Theil jalzfaurer Eifenorydauflöfung fegt man 2 Theile Schwefel- 
äther und fchüttelt beide in einem bazu geeigneten Glaje oder Flaſche, */, Stunde 
lang tüchtig durch einander. Nachdem man bierauf die Miihung einige Zeit der 
Ruhe überlaffen, gießt man die obenaufjhwimmende Flüffigfeit ab, und vermijcht 
weiter einen Theil derjelben mit 2 Teilen altoholifirten Weingeift. Diefe Miſchung 
fegt man nun in länglidhen, gut verſchloſſenen Gläſern den Sonnenftrahlen aus, bis 
alle Farbe der Flüffigkeit verſchwunden iſt. Man kann die nun fertige Tinktur in 
gut verfchloffenen Gläjern, dem Sonnenlidhte oft ausgefegt, aufbewahren. Sie fei Har, 
108 ‚oder gelblih, eigentlih nit braun. Das Präparat ift flüſſiges Ehloreijen im 
Marimo in weingeifthaltigen Aether aufgelöft. 

Befuty, j. Beſorth. 

WBetel, Betelpfeffer, ein in Oftindien wachſender Strauch mit rebenar⸗ 
tigen Zweigen, Tänglicht eirunden, 3 Zoll langen, flebennervigen Blättern, geflügelten, 
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zweisäßnigen, 1 Zoll langen Blattftielen und langen, hängenden Fruchtähren. Früchte 
und Blätter deffelben haben einen gewürzhaften, bittern Geſchmack, und die legtern 
enthalten einen rotben Saft, der, wenn man fle faut, den Mund, die Lippen und 
den Speichel färbt; zugleich beflgen fie die Gigenihaft, dem Athem dabei einen be- 
fondern Wohlgeruch mitzutheilen. Diefer legtern Eigenſchaft halber ift ed in Indien 
eine faft allgemeine Sitte, Betel zu Fauen, und man vermifcht zu dieſem Zwede ge— 
wöhnlid die Betelblätter mit den Früchten der Arefapalme, oder wirfelt dieſe in jene 
ein, zugleich fegt man Dem jo gemachten Blätters und Fruchtteige etwas feined Miu: 
fchelfalfpulver zu, zuweilen aud noch verjchiedene Gewürze, theild des Geſchmacks, 
theild der Erhöhung des Geruchs halber, und man trägt den jo zubereiteten Betel 
in jenen Gegenden in Dofen bei jid und bietet ihn zwiſchen Bekannten ebenjo an, 
wie bei uns den Tabak. Der Handel mit diefem Artikel ift im ganzen Morgenlande 
verbreitet und von ziemlicher Bedeutung, und die Europäer treiben damit einen jehr 
bedeutenden und einträglichen Zwijchenhandel unter den verichiedenen Völkern Indiens. 

Betelfaky, i. Beit-el-Kafih. 

Betelnuß, ſ. v. w. Arecanuß, Frucht der Arefapalme. 

Betilles, Berhilles, weißer oflind. Muslin, welder früher durch Englän— 
der, Holländer, Franzoſen und Dänen nah Europa gebracht wurde, aber jhon jeit 
längerer Zeit durd die englifchen und jchweizer Musline verdrängt worden if. Es 
gab davon 7 Sorten: B. Caugam, B. Otizaal, B. Ternatanes, B. von Bimilipatna, 
B. Allegius Ingernapur, B. Sexterganthy Palicat, B. CGallimaphoe Palicat, 

Betonienfraut, Betonica officinalis, eine fat durd ganz Guroya in 
Wäldern, auf fonnigen Anhöhen und nicht zu feuchten Wiejen wilpwachjende Pflanze, 
mit vieredigen 1 bis 2 Fuß hohen, baarigem Stengel, herzförmigen, runzlidhen, Tang= 
geferbten, haarigen Blättern und einer furzen, ununterbrodyenen Aehre von Vierteln 
mit purpurrothen oder auch mit weißen Blumen, deren Keldy faft glodenförmig, fünf— 
zähnig, die Zähne kurzgefranzt, die Röhren lang, die aufrechtftehenden Oberlippen 
wenig gewölbt, die Unterlippen dreilappig jind. Es findet ſich in fait allen Bruft- 
theerecepten und wird außerdem meift nur noch in der Thierarzneifunde verwendet. 

Bettdecken, fie unterjheiden ſich in zweierlei Arten, je nad ihrer beabſich— 
tigten Berwendung, einmal nämlich blos als ſolche zur Bedeckung aufgeftellter Betten 
nur ald Zierrath dienend, oder joldhe, Die zum Deden beim Schlafen angewendet 
werden. Erſtere, die fogenannten Putzdecken, hat man in Seide umi oder einfarbig, 
oder gemuftert, oder gebrudt, mit Kanten und Branjen ringsum bejegt; von derjelben 
Art auch einfachere von Baumwolle in verjdhiedenen Muftern. Die andern zum Deden 
beim Schlafen dienenden find entweder gewebt, wollene oder baumwollene, oder auch 
fattunene oder jonft von baummollenen Stoffen wie z. B. Piqué verfertigt; ober 
feidene, gefütterte, mit Baummvolle in der Mitte audgefüllte und durchnähte, gefteppte 
Deden. Bon legterer Art werden große Duantitäten, namentlih in und um Berlin 
fabrifmäßig gefertigt und von da in den Detailhandel der Zollvereinsftaaten geliefert. 
In England werden mehrere Gattungen von Die Stelle der Deckbetten vertretenden. 
Bettdecken verfertigt. Die ordinärfte Sorte Cots oder Cuts aus ordinärer Gerber 
wolle gewebt, wird meift nur zu Hängematten auf den Schiffen benugt. Die Dutch— 
Blankets find weiße, wollene, auf beiden Seiten geföperte Deden mit bunten Streifen 
am Rande und bunten Blumenverzierungen in den Eden, A'/, bi8 6 Fuß lang und 
A Fuß breit, die häug nad Amerika gehen. Hofes, ungeföperte, dicht und feft ge— 
webte, ſtark und filzig gewalfte Deden von Schaafwolle, gehen bejonderd nah Algier, 
Tunis, Tripolis, Bez und Marofto. — Pariſh-Mantels ebenfalld ungeföpert, Dick, 
langhaarig und buntgefärbt, liefern die Babriten von Bradfort, Briftol, Golcefter 
und Rochdale in verſchiedenen Größen. — Roſe-Blankets, weiße, wollene, ungekö— 
perte Deden, von verjcdiedener Größe, mit eingewirkten Blumen oder Figuren, mit 
bunten Wollfranfen am Rande, fommen aus Kilfennp und anderen Manufacturſtädten 
Irlands. — Toringtond, geföperte, wollene Deden in denſelben Größen wie die 
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Dutch Blanfets, werden in Rollen von 15 Stück verfauft und meiftend nach Amerika 
ausgeführt, um als Taufcartikel in dem Pelzhandel mit den Indianern zu dienen. — 
Die Manufacturen zu Mandhefter liefern baummollene, bardentartig = gewebte, auf 
einer Seite langhaarige, geraubte Deden. Auch werden in England viele Pique- 
und Kattundecken verfertigt. In Frankreich werden viel wollene Deden verſchiedener 
Dualität und Größe, meiftens ungeföpert mit und ohne eingewirkte Streifen gemacht. 
Hauptarten find: 1) Ganadas, feftgewebte, dichtgewalkte, weiße Deden von ſpaniſcher 
Wolle, aus den Manufacturen zu Darnetal und Nouen, Departement Seine - infe- 
tier; dieje gehen häufig nach Amerika, ordinäre, friesartige, aus inländiiher Wolle, 
wie jene 2 bis 2", Stab lang, werden zu VBermon, im Departement Gure, verfer: 
tigt. 2) Caſtalognes oder Gaftelognes, ſpaniſchen Urſprungs; fie werden in commu- 
nes, ordinaires, petites, à la couronne und posse grandes unterfhieden, an meh⸗ 
tern Orten, namentlich zu Gaftres, Lille, Montpellier, Rheims und Rouen, aus feiner 
weißer Wolle verfertigt und find 2 bie 2'/, Stab breit und 2'/, bis 3 Stab lang. 
Zu Garcafjonne (Departement Aube), Gaftred (Departement Tarn), und zu Pezenas 
(Departement Herault) werden auch leichtere, nicht jo fejt gewebte und weniger ge= 
walfte, mit Band eingefaßte Deden gemadt. Bon den Deden, die in Deutjchland 
gemacht werden, gehören die, aus dem im preuß. Regierungsbezirke Düffeldorf gele— 
genen Marktflecken Burg und deſſen Umgegend zu den gangbarjten. Sie find auf 
beiden Seiten geföpert, baben Streifen oder Nänder von verjdiedenen Barben und 
auf den Eden Blumen, Kronen oder andere Biguren und werden in Rollen von vers 
ſchiedenen Sortimenten verfauft, welde durd Ziffern bezeichnet find. Bon denen die 
Nolle zu 8 Stüd ift jede 3'/, Ellen lang, 2!/, Ellen breit; die Rolle zu 7 Stüd 
ift jede 33/, Ellen lang, 2°/, Ellen breit; von denen die Rolle zu 6 Stüd iſt jede 
3°/, Ellen lang, 27/, Gllen breit; von denen die Rolle zu 5 Stück, beträgt bie 
Länge p. Stück A bis A'/, Ellen und tie Breite 3 Ellen; 4 Stüd die Rolle, haben 
eine Länge von 4'/, Ellen und eine Breite von 3'/, Ellen. 3 Stück in der Rolle 
find fie 5'/, Ellen lang und A Ellen breit; letztere find die ſchwerſten und flärfjten 
und werden Kapuzinerdeden genannt. Außerdem verfertigt man dort auch wollene 
Kinderdeden von verſchiedener Größe, fowie man fämmtliche hier aufgeführte Sorten 
von verſchiedener Güte findet, Die feinen jehr weiß geidnvefelt und mit rothem oder 
blauem jeidenen Bande eingefaßt. Im Aſcheroleben, Lüneburg, Augsburg, Rendsburg 
u. a. a. D. Deutſchlands werden ebenfalls dergleichen wollene Deden verjchietener 
Dualität verfertigt. Berner liefern die böhmiſchen Fabriken zu Piljen und Reichen— 
berg, die mährijhen zu Brünn und Iglau, die fchleftichen zu Brieg, Namslau und 
Neurode, jowie die Wiener dergleichen Deden, die namentlich umter der Bezeichnung 
Wiener» Kogen befannt find. Noch werden au in dem oben erwähnten Burg und 
defien Umgegend jogenannte baummollene Deifen in gleiher Größe und ebenio bor- 
dirt wie die ſchaafwollenen verfertigt, bei denen die Kette von Xeinengarn, der Eins 
ihlag von Baumwolle ift, und die auf der einen Seite troden gerauht und mitteljt 
Karden langhaarig aufgefragt find. Dergleichen langhaarige, ſowie. auch piqueartig 
gemufterte Bettdeden, liefern aud die ſächſiſchen Manufacturen zu Hohenftein, Lichten- 
fein, Stollberg u. a. O. des fächflihen Erzgebirges, und faft überall, wo Piqué 
gewebt wird, fertigt man aud dergleichen Deden von verjdiedenen Muftern. Die 
durdhgenäheten oder gefteppten, mit baumtwollener Watte oder mit Wergwatten aus: 
gefüllten Deden, die unter dem Namen Gontrespointed und Gourtespointes aus Frank— 
reich in den Handel kommen, in Italien, zu Florenz, Yucca und Piſa verfertigt wers 
den, bezieht man in Deutjchland von Berlin, Leipzig, Münden, Wien und mehreren 
andern Orten. 

Bettfedern, die gewöhnlich zu dieſem Zwecke verwendeten Federn find die 
ber Gänfe, außerdem kommen auch noch die Schwanen= und Eidergandfedern, freilich 
zu ziemlih hohen Breifen, fowie Emtenfedern zu niedrigeren Breifen ald die Gänſe— 
federn im Handel vor. Im Allgemeinen gelten Reinheit, Weiße, Glaftizität, fo wie 
daß nicht eine geringere Qualität ber beſſern beigemifcht ift, ald Manpftab für die 
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Preiswürdigfeit dieſer Waare. Natürlich ſteht auch die ältere Waare der jüngern 
weit nad im Preife. Bon den Entenfedern weiß man aus Erfahrung, daß fie bei 
längerm Gebrauch in dem Betten ſich leicht ballen und Elumpig werden. lm ihnen 
legtere, ihre allgemeinere Anwendung begrenzende, schlechte Eigenichaft zu benehmen 
und ihnen überhaupt eine größere Elaftizität zu geben, ift folgende Prozedur empfoh— 
len worden. Dan füllt einen Kefjel zur Hälfte mit Wafler an, löſcht eine Fleine 
Duantität friichgebrannten Kalk darin auf, bei 1 Cir. Waſſer ungefähr 3 Pfd. trod- 
nen Kalk, bringt die jo erhaltene ſchwache Kalklauge zum Sieden, läßt eine ange— 
meflene Barthie der jo zu behandelnden Entenfedern ein paar Mal darin aufwallen 
und entfernt jle dann wieder aus der Lauge mittelft Anwendung eines Siebes, mit 
dem man fle herausſchöpft. Man wäſcht fie nun, unmittelbar nachdem fle aus ber 
Rauge fommen, wiederholt mit reinem Waſſer, um allen Kalt aus ihnen zu entfernen, 
und trodnet fie hierauf, in dünnen Lagen ausgebreitet, unter häufigem und oft hinter 
einander wiederholtem Wenden und Auflodern, an der Sonne oder bei gelinder Ofen 
wärme. Die jo behandelten Federn gewinnen dadurch außerordentlih an Leichtheit, 
Glaftizitat, und indem ein Theil des in ihnen oberflächlich enthaltenen Fettes durch 
eine Art Verſeifung entfernt wird, verlieren fie die üble Eigenſchaft ſich zuſammen— 
zuballen. Beim Ginfaufe von Federn hüte man fih, ſchon gerijfene oder auch ge— 
fchlofjene genannt, zu Faufen, weil die Verfälſchung mit andern und ſchlechten Sorten, 
auch alten wieder neu aufappretirten, ſowie die Verfälihung mit Sand, Gypso und 
dergl. leichter bei ihnen unmerklich gemacht werben kann, wenigftens für den ungeübteren 
Käufer, als bei den ungerifjenen oder ungejchloffenen. Große Mengen Federn liefern 
Sachſen, Thüringen, Ungarn und Böhmen auf die Federmärkte, aber auch Preußen, 
Polen und Lithauen liefern nicht unbedeutend. Die böhmijchen kommen am häufig» 
ften über Prag, Keipzig, Naumburg. Auch Elbingen, Frankfurt a. O., Hamburg, 
Bremen, Lübeck, führen flarfen Handel mit böhmiſchen, polnischen, ungarischen und 
beutjchen Bettfedern. In Amfterdbam werden die Federn mit 6 "/, Zara und 1 ®/, 
Sconto gehandelt, in Hamburg dagegen Netto-Tara. 

Bettleinen, Bettleinwand, man begreift darunter die buntgeftreifte und 
buntgegatterte Leinwand, fowie eine fehr breite, weiße fläcdhjene Xeinwand. In ber 
buntgegatterten find häufig nur die weißen Stellen leinen, die bunten oder farbigen 
dagegen von gefärbten, baumwollenen Garnen eingewebt. Erſtere wird meift nur zu 
Bettüberzügen auf dem Lande verwendet und befonderd um Biſchoffswerda, Cunners— 
dorf bei Löbau und Ebersbach in der Oberlaufig, ſowie zu Neuftadt bei Stolpen 
und Sebnig im Meißnet Kreife des Königreih® Sachſen, ©/, und ?/, Ellen breit, 
in Stüden von 72 Ellen verfertigt. Die weiße flächſene, in verſchiedener Qualität, 
die namentlich zu Betttüchern dient, erhält man in der Breite von 2 bis 5 Ellen, 
in Stüden von 60 Ellen, aus der Oberlaufig (vorzüglid über Zittau), aus den 
Niederlanden über Gent, und aus der Schweiz über Bajel. 

Bettlerfammet (Velours degueux), ein in Lyon und deſſen Umgegend 
verfertigter, ordinärer, aber jehr dauerhafter Mancheſter, deſſen Kette aus Leinen, der 
Ginjchlag aber aus baummwollenem Garn befteht. 

Bettpfoften, ungefähr 3 Zoll ind Gevierte haltende eichene, büchene, tannene 
oder fichtene aſtfreie Hölzer. 

Bettfeiten, 1'/, Zoll flarfe, 11 bis 12 Zoll mindeftend breite, aftreine 
Breter. 

Bettwärmer find theild zinnene oder fupferne, jogenannte Wärmflajchen, 
weldye mit kochendem Waſſer gefüllt und zugejchraubt werden; theils Marmorplatten, 
weldye in der Mitte mit einem Knopfe verjehen jind. Die legtern werden vom Harz, 
aus Baiern und Oeſtreich, bejonderd Salzburg bezogen; im ſächſiſchen Erzgebirge ver- 
fertigt man dergl. auch von Serpentinftein. 

Betulin, Birkenkampher, von Kowig 1788 aus der Oberrinde der Birfe 
als ihre eigenthümliche Subflanz ausgefhieden, von John 1811 als eigner Pflanzen 
Kofi aufgeftellt. Man erhält Diejen Stoff durch Erhigen der Birkenrinde bid zu dem 
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Punkte, daß fie anfängt zu dampfen; er effloredcirt dann in feinen, weißen, geſpinſt⸗ 
artigen, fadenförmigen Kryſtallen, die fo zart find, dag 10 Gran derjelben den Raum 
eined Glafes, das 1 Pie, Wafler faßt, amfüllen. In Waffer und in Alfalien in 
wäfleriger Löſung ift das Betulin unauflöslich; Scwefelfäure, Alkohol, Aether, äthe— 
rifche und fette Dele löjen ed auf. Im verfchloffenen Gefäßen erbigt, läßt es fih 
fublimiren, wird aber leicht zerjegt, namentlich bei etwas über feinen Verflüchtigungss 
punft gehendem Temperaturwechiel. Bei mäßiger Wärme jhon jchmilzt es und ver= 
breitet bei freier. Verdampfung cinen eigentbümliden, wiewohl ziemlid angenehmen 
Geruch; am Lichte entzündet es fid) und verbrennt gleich dem wirkliden Kampfer mit 
flarfrußender Flamme. 

Beugle, i. Bure. 

Beulperlen, Perlen von unregelmäßiger Oberfläche, die ihrer Mißgeftaltung 
und nicht regulär runder Form halber von geringem Werthe find. Sie werden zu 
den neuerer Zeit vielfach im Handel vorfommenden geringeren Sorten Halbperlen (in 
ber Mitte durchſägten Perlen), wenn fie ſich allenfalld noch dazu eignen, verwendet. 

Beurtmann, aub Bördmann. In Holland, am Rhein und an ber 
Elbe giebt ed eine Schifferzunft, welche die Beurte heißt, und der dazu Gehörige wird 
Beurtmann, Beurtichiffer, fein Schiff aber Beurtichiff genannt. Es ift Geſetz bei 
diefer Zunft, dag ihre Schiffe nur eine gewilfe Zeit in Ladung liegen, dann aber 
ohne Zeitverluft die Reife antreten. Wenn ein Beurtihiffer an einen Ladeplag fommt, 
wo ſich bereitö zur Beurtſchaft gehörige Schiffe in Ladung befinden, jo darf er nicht 
eher anfangen zu laden, bis die Zeit der früher angefommenen vorüber ift. Kommen 
2 Beurtichiffer zugleih an, fo wird durch das Loos entjchieden, wer zuerft anfangen 
foll einzuladen. 

Beutel, die Benennung eines Geldwerthes in der Türkei. Ein Beutel Silber 
(Keſer) ift gleih 500 Biafter, ein Beutel Gold (Kige) — 30,000 Piaſter. 

Beutelfchlöffer, aus Stahl, Meffing und andern Metallen gearbeitete 
Bügel, die durch Eharniere zufammengehalten werden und mitteljt einer Weder zus 
fammenfhließen. Sie werden an Geldbörfen gebraucht und von Augsburg, Würth, 
Nürnberg und andern Orten bezogen. 

Beutelftäble find Feuerftähle mit Ledertafchen zur Aufbewahrung des Feuers 
fteindg und Schwamms; man bezieht fle gewöhnlihd von Schmalkalden, Iferlohn, 
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Beuteltuch ift der Name eines durchſichtigen, Ioderen Gewebes aus feftge- 
drehtem Wollengarn, oder aus baummollenem und leinenen Garn, aud aus Seide 
oder Haaren verfertigt, welches beionderd in den Mühlen zum Durchbeuteln des 
Mehls, dann aber auch zum Biltriren der Flüffigfeiten, zu Siebböden, Benfter-Vorz 
fegern, Modelltüchern sc. gebraudt wird. Das befte fommt aus England in Stüden 
von 25 Yards, 8 bis 14 engl. Zoll breit. In Frankreich wird ed unter verſchie— 
denen Benennungen von den dortigen Manufaquuren geliefert, ala: Banderoles, 
Etamine à bluteau, Etamine à bouillon, Toile a moulin, Toile à sas, Toile à 
Tamis; die beiden legten Sorten find aus Hanf oder Flachsgarn gewebt. Das aus 
Pferdehaaren gewebte, in faft vieredten Stüden von 1/, bis 3/, Stab heißt Rapatel, 
Das befte wollene frangöftfche Beuteltuh Fommt aus Rheims in fleben verſchiedenen 
Breiten, 1/, bis 5/, Stab, und in Stüden von 15 bis 16 Stab. Seidenes Beu: 
teltuch wird zu Lyon, °/, Stab breit, und zu Rheims etwas über !/, Stab breit 
verfertigt. In Deutjchland wird an mehreren Orten Beuteltuch fabrizirt, in Preußen 
zu Berlin, Breslau und Potsdam, in Sachen zu Eiſenach, Gera, Ronneburg und 
Zittau, in Baiern zu Plößberg im Ober-Mainfreife, in Würtemberg zu Calw und 
Wildberg. Don den ſchmalen Sorten hat man 9 Nummern, Nr. A bis 12, von 
den mittelbreiten Nr. 8 und 9, und von den breiten Nr. 6 bis 13. In Sachſen 
und Thüringen werden aud feinere Sorten von Nr. 12 bis Nr. 20 gewebt. Die 
fähftihen Gattungen find gewöhnlich 9/,, Elle breif"und A2'/, Elle lang, die aus 
Harthau bei Zittau 10 bis 14 Zoll breit und 64 His 65 Ellen Ing. 
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Beverley, Stadt in der engliihen Grafichaft Dort am Kanal Beverley— 
Ded, bat ſchöne Straßen, 7 Armenbäufer, Spigen und Xederfabrifen und Handel 
mit Getreide und Steinkohlen; zählt 7000 Ginwohner. 

Bevollmächtigter ift Derjenige, welcher durch eine ſchriftliche oder gericht- 
lih beglaubigte Erklärung eines Andern das Recht erhält, für ihn verbindliche Ge— 
fhäfte zu bejorgen. Diele Erklärung wird Bollmadt genannt, ſ. d. Art. 

Beweisfraft der Handlungsbücher. In einigen Staaten find 
nit nur die Bücher, die der Kaufmann, wahrjceinlih mit Rüdfidit auf das Ballis 
ment, zu halten verpflichtet ift, gefeglich angegeben, jondern ed ift mitunter auch be— 
ftinnmt, wie fie der Ordnung gemäß eingerichtet und geführt werden müſſen, um vor 
Gericht Beweidfraft zu haben, in wieweit ſich dieſe ſowohl in Betreff des Geſchäfts 
als der Perfonen erftredt, wie lange die Dauer derjelben ift, in welden Fällen fie 
verloren geht, oder Beweismittel nicht zugelaffen werden und Bücher feinen Glauben 
verdienen. Dem Kaufmann ftebt es jedoch frei, feine Bücher nah einfaher ober 
doppelter Art zu führen, nirgends it deshalb etwad vorgefchrieben. Im Frankreich, 
Belgien, Holland und Spanien find folgende Bücher gefeglich geboten: 1) ein Journal, 
ein Inventarienbub, ein Briefcopirbub und außerdem noch ein Haupt» oder Conto— 
Correntbuch, in Betreff der inneren Einrichtung, j. Buhhalten. In Preußen, Allgem. 
Landrecht II. Theil, 8. Tit., werden die Bücher und deren innere Einrichtung nicht 
fpeciell angegeben, ed beflimmt, ohne fih darüber einzulafien: „Ein Kaufmann kann 
fi feiner Handlungsbüder, wenn bdiefelben gehörig geführt find, zum Beweiſe bei 
feinen ftreitig gewordenen Borderungen bedienen‘; es beflimmt ferner: „Sollen Sands 
lungsbücher Beweisfraft haben, jo müſſen fie nah Faufmännifcher Art geführt fein. 
Mit dem Hauptbuche zugleih müſſen auf Verlangen der Gegenparthei aud die übri— 
gen Bücher, auf die daſſelbe ſich bezieht, vorgelegt werden. Dieſe Bücher müflen 
fowohl unter fih als mit dem Hauptbuche, bei den durch Sachverſtändige zu machen— 
den Proben übereinftimmen. Unter Kaufleuten haben dergleihen Bücher volle Bes 
weisfraft.” Nach öftereichiichen Gejegen haben folgende Bücher Beweisfraft: Die 
Etrape, dad Journal und dad Hauptbuch, fie müffen aber zufammenflimmen; in 
Ungarn: 1 erſtes Vormerkbuch, ein Contobuch, die Rechnung eined jeden Geſchäfts— 
freunde8 mit Soll und Haben überjchrieben, enthaltend. In Rußland laut Banks 
reglement vom Jahre 1800: 1 Briefcopirbud, 1 Caſſabuch, 1 Facturabuch, 1 Verfaufss 
buch, 1 Memorial, 1 Journal, 1 Hauptbud. Die Handlungsbücher follen eigentlih in 
ber Landesſprache geführt fein, dad ſpaniſche Handelsgeſetzbuch gebietet dies ausdrück— 
lih. In Preußen ift den Juden, welden die Rechte chriſtlicher Kaufleute verliehen 
find, verboten, ihre Bücher in Judendeutſch zu führen, jle können fie in deutſcher 
oder jeder andern lebenden Sprade führen; nadı öftreihiichen Gejegen müſſen Die 
Handlungsbücher entweder in deutjcher, italieniiher oder franzöfliher Sprade geführt 
werden; in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa müſſen fie entweder in eng— 
liiher oder franzöfliher Sprache geführt werden. Die Handlungsbücher verlieren ihre 
Beweiskraft: 1) wenn ein Buch verftümmelt, Blätter eingeklebt, eingeheftet oder 
berausgeriffen, wenn Stellen unlejerlih gemadt oder radirt find. 2) Wenn der 
Kaufmann bei Führung feiner Bücher Unrichtigkeiten begangen hat, Die zu feinem 
Vortheil abzielen. 3) Wenn der Kaufmann eined Meineidd oder falichen Zeugniffes 
überführt, oder eines andern, feinen ehrlichen Namen ſchändenden Verbrechens durch 
Urthel und Recht ſchuldig, oder für unfähig erflärt wird, einen Eid zu ſchwören. 
4) Wenn er einen muthwilligen oder betrüglichen Bankerot gemadt hat. 5) Wenn 
‘er auf den Grund feiner Bücher eine Forderung eingeflagt bat, deren bereit8 gemachte 
Zahlung ermittelt wurde. 

Bewindhebber (Holländisch), Befehlshaber, fonft in Holland die Directo— 
en oder Vorjteher großer Handelsgeſellſchaften, beſonders der Oſtindiſchen und Weft- 
indifchen Compagnie. 

Bezane, Bezans, nennt man in Frankreich verſchiedene weiße, gefleifte, 
ober berſchiedenartig gefärbte baummollene Zeuge aus Bengalen. 
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Bezetta, Tornesol, Pezzetta da tingere, find rothe oder blaue Karbeläpp- 
hen von Keinen» oder Baumwollengewebe; die Farbe ift in Wafler leicht löslich, fo 
da ſie ſich angefeudhtet ſchon abreibt. Ehemals wurden fie häufiger zum Bärben 
der Geleed, Liqueure und Saiten, oder zum Schminfen gebraucht. Die beſten, ver⸗ 
muthlic mit Kermes gefärbt, kommen aus der Türkei, dod wird au in Italien und 
Deutichland davon fabrizirt. Sie wird in Paketen von 20 Loth mit dem Babrifs 
zeichen geftempelt verfandt, der Preis nah Qualität von 2 bis 3 fl. im 24fl.-Fuß 
bair. Gew. in Nürnberg notirt. 

Bezieres, Stadt im franzöftichen Departement des Herault an der Orbe und 
dem durdpfreuzenden Südfanal, mit 17,000 Einwohnern, ift der Mittelpunkt eines 
ziemlich wichtigen Handels, den bejonders der eben genannte Kanal befördert, welder 
vermittelft jeiner Verbindung mit der Garonne den Ozean mit dem mittelländijchen 
Meere vereinigt, indem er unterhalb Toulouje, deſſen Mauern er beipült, anfängt, 
über Gaftelnaudary geht, Beziered berührt und etwas oberhalb Agde iu den Etang 
oder Strandjee von Thau tritt, welcher dur den Hafen von Cette mit dem mittel- 
ländiihen Meere Berbindnng bat. Seidens und Wollenmanufafturen, Branntweins 
und Sprietbrennereien, Weinfteins, Grünipan: und Weineffigfabrifen nehmen die in- 
duftrielle Thätigkeit der Bewohner von Beziered in Anſpruch, die außerdem noch vor« 
zügliben Weinbau treiben. Münzen, Maafe und Gewichte ſ. Paris. 

Bezoar, Bezoarſtein, auch Bezaar, arabiſch Gegengift bedeutend, find 
rundlide, gewöhnlich bohnengroße, bis wallnußgroße, falfige Eongregationen, ihrer 
chemiſchen Zujammenfegung nad meift aus phosphorjaurem Kalfe und Gallenftoff 
beftehend, die ji in den Magen und Eingeweiden verſchiedener Thiere finden. Sie 
wurden jonft von den Aerzten ald Schweiß erregendes und ſchädliche Stoffe aus dem 
„ Körper entfernendes Mittel vielfach verordnet, find aber jegt aus der mebiciniidhen 
Mode gelommen und haben dadurd auch aufgehört, vielfadh vorfommender Handelds 
‚artikel zu fein. Höchſtens kommen fie im Droguenhandel noch ald Rarität vor. Man 
unterjheidet davon mehrere Sorten: 1) der orientaliihe, als der theuerfte, wovon 
ein Loth fo viel foftete ald von der 2ten Sorte 1 Pfd.; er ift glänzend ſchwarz⸗ 
grünlid, befigt Feinen Geſchmack und Geruch, braujet auch nicht mit Säuren auf, 
auf weißem Papier gericben giebt er einen grünliden Strich. Des hohen Preijes 
halber wurde er häufig imitirt, man findet ihn in dem Magen mehrerer Gazellens 
oder Antilopenarten, in Oftindien und Perfien. 2) Der occidentaliihe, aus den 
Magen der Lama, Vicogna, Guanaco; er beftcht aus dichtern Lagen ald der vorige, 
it von ſchwärzlicher Barbe, veridietener Gejtalt und Größe und ebenfalld ohne Ge- 
ruh und Geſchmack. 3) Bezoar von Goromandel, aus dem Magen der Büffel von 
ſchwachem, eigenthümlichen, aromatiſchen Geruche, abfärbend, zerreiblihd und leicht. 
A) Bezoar von Goa, cin aus erdigen und wohlriehenden Subſtanzen fünftlid zus 
fammengefegter und zu Kugeln vericiedener Größe geformter Körper. 5) Der euro⸗ 
päijche von Rehen, Gemien, Ziegen x. 

Bezvarwurzel, Radix contrayervae, von der in Eüdamerifa, Mexico und 
Weftindien wachſenden Dorstenia Houstoni mit 4 Zoll langen herzförmigen, edigen, 
zugeipigten, bellgrünen Blättern und einem Blütenftengel mit Ascdigen, weißen Blus 
men obne Hülle und von der eben dort heimiichen Dorstenia, contrayerva mit fiders 
artig zerfehnittenen Blättern. Die 1/, BSoll diden, 1 bis 2 Zoll langen Wurzeln 
find Enotig, runzlid, außen rorhgelb, innen weißgelblich, von langen knotigen Bajern 
umgeben, haben einen gewürzbaften Geruch und einen zuſammenziehend bittern Ge— 
ſchmack. Dieie Wurzel fand namentlid früher ihrer antitoriihen Wirkungen halber 
in großen Anſehen und fand außerordentlich vielfahe Anwendung. 

Bezogener, Traſſat iſt Derjenige, auf welchen von einem Andern (Traffent) 
ein Wedel audgeflellt (abgegeben, gezogen) if. 

Bherms, baumwollene Zeuge, welde in Oftindien verfertigt und durch bie 
Holländer nah Europa gebracht werben; fie find ca. 18 Gobis lang und 1'/, 
Cobita breit. j — 
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Biambonnes find dunfelgelbe oder dunkelbraune, von den Faſern einiger 
Pflanzen gewebte Zeuge; fie werden in Oftindien verfertigt und find buntgemuftert 
bedrudt, ihre Länge ift ca. 20 Cobits und die Breite 1 bis 15/, Eobit. 

Bianco, ſ. Blanko. 

Biaſſe, aub Payaife, eine Gattung roher levantiſcher Seide, ſ. d- 

Biber, ſ. Wollentud. 

Bibereifen find Ballen zum Fangen der Biber. Man bezieht fle am beften 
aud den Stahlwaarenfabrifen Englands. 

Biberfelle find die Felle der durch ihre fünftlihen Wafferbaue merfwürdigen, 
in Deutichland, Frankreich, Rußland, Nordaften, aber vorzüglid in Norbamerifa leben— 
den Biber (Castor). Mit‘ den amerifanifhen und ruſſiſchen Biberfellen wird ein be= 
deutendes Geſchäft gemacht. Der Biber hat ein dicht behaarte Fell, deſſen Haare 
theild lang, glänzend und grob, theils Furz, fein und ſehr weih find. In gemäßig— 
ten Ländern ift die Farbe ded Haares braun, in falten ſchwarz, und in den Polar— 
gegenden weiß. Für Canada, die Hudſonsbay und mehrere Gegenden in Nordamerika 
find die Biberfelle ein höchſt wichtiger Gegenftand des Handeld. Canada führt jähr- 
lih ca. 10,000 Stüd Felle (ſ. Canada), die Hudſonsbay aber Smal fo viel auß. 
Die Felle werden dem Thiere fogleih, wenn es getödtet ift, abgezogen und getrodnet 
in den Handel gebradt. Die Biberfelle aus Ganada fortirt man in England in: 
fat winter beaver, fat summer beaver, dry winter beaver, dry summer beaver, 
old winter beaver und old summer beaver; die friſchen Biberfelle nennt man 
parchment beaver. In Rußland hat man 2 Sorten, die große (Bjelomeszdryo) 
und die fleine (Kuptscherge oder Järsi). Die Rauhwaarenhändler fortiren fie in 
obyſche, firnafche, tichumlyiche ohne Bäuche und Koſchlocky oder junge Biber mit 
Bäuchen,; man verkauft fie p. Stüd, Biberbäuhe p. Sad. Die beften Biberfelle 
find die von Kamtichatfa und den aleutifchen Infeln, welde jedoch meiſtens nad 
China gehen. Im London ftellt man den Preis nah dem Pfund, auh in Hamburg 
ift Died der Ball, in Leipzig aber werden fie p. Stüd verfauft. 

Bibergeil, Castoreum, eine animaliſche Subftanz, friſch: weihlih und gelb, 
ausgetrodnet : feft, zerreiblih und bräunlib, mit dünnen Häutchen durchwebt, von 
eigenthümlichem Geruche, etwas jcharfem, dabei bitterlihem Geſchmacke. Die thierifchen 
Beutel, in denen es aus Rußland, Sibirien, Polen ꝛe. fommt, find fladhrund, von 
der Größe eines Hühnereies oder größer, getrodnet, lederartig, in der Mitte hohl. 
Häufig freilih fommen im Handel unter der Bezeihnung Bibergeil Subftanzgen vor, 
die nur zu oft Das nicht find, was fie jein follen, größtentbeild erfünftelte Zuſam— 
menfegungen. Man unterfcheidet im Handel Zwei Sorten des Bibergeils: 1) das 
jiberifche oder moekowitiſche (Castoreum sibiricum s. moscoviticum). Wir erhalten 
ed in plattgedrüdten, ftumpfrundliden oder ovalen, 3 bis 31/, Zoll der Länge nadı 
und 1 bis 1!/, Zoll der Breite nach meffenden, höchſtens 3/, Zoll dien, getrode 
neten, dunfelbraunen, etwas höderigen 3, 4 bis 5 Unzen ſchweren Beuteln, die aus- 
wendig mit einer dicken, ftarfen, feften, glatten, häutigen Subftanz, die ſich leicht im 
verjchiedene Blätter zertheilen läßt, umgeben find. Wird ein folder Beutel durch— 
fhnitten, fo befteht derjelbe im Innern aus einem dichten, von in Windungen ſich 
fchlängelnden,, ziemlich dien Blätthen zufammengefegten Zellgewebe, in denen die 
eigentlihe Subftanz des Bibergeild eingeichloffen und damit verwacien iſt. Diefe 
Maſſe füllt den Beutel zwar aus, doch jo, daß in der Mitte eine Höhlung fidh be= 
findet, durch welche der innere Zuſammenhang der Maſſe aufgehoben iſt. Diefe 
Höhlung wird ald ein ſicheres Kennzeichen der Aechtheit angegeben, fie ſcheint jedoch 
nur zufällig zu fein und davon abzuhängen, daß, wenn Das nod ſehr weiche Biber— 
geil ſchnell ausgetrodnet wird, die Maffe an den Seiten ſich ſehr zufammenzieht und 
in der Mitte eine Höhlung erzeugt, die in jedem Beutel binfichtlih der Größe, Weite, 
des Umkreiſes und der Oberfläche ſich verſchieden zeigt. Die eigentliche Subftanz des 
Dibergeild von dem dicken, häutigen Zellgewebe, womit fie durchflochten ift, abgefon= 
bert, ift Dunfelbraun, troden (doch nicht dürr), ohne Glanz, feſt und bröcklich, leicht 
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gerreiblih, von einem fehr ftarfen, Gefunden meift unangenehmen, Nervenſchwachen 
dagegen angenehmen, eigenthümlichen Geruche und bitterlicem etwas beißenden, aro⸗ 
matifchen, im Munde anhaltenden Geſchmacke. Die zwei Beutel, die ſich an dem 
Thiere zwifchen dem After und den Geſchlechtötheilen befinden und demfelben nad 
deffen Grlegung ausgefchnitten werden, jind an ihrem dünnern Ende mit einander 
verwachien und gewöhnlich find noch Spuren der Fleinern beutelartigen Wulfte, in 
welchen fich das Bibergeilfett findet, vorhanden. Dieß ift die vorzüglidfte Sorte. — 
2) Eine geringere Sorte ift das engliihe oder canadiiche Vibergeil (Castoreum angli- 
cum s. canadense). Die Beutel find Fleiner, jchmäler, mehr länglich, birnförmig, 
fih allmälig verichmäfernd, eingeſchrumpft, mehr ſchwarz; die äußere Haut ift dünner, 
Iojer, und läßt ſich nicht in Blätter zertheilen. Das Innere enthält eine viel größere 
Menge von Zellgewebe, das aus feineren und durchſichtigen Häutchen befteht. Die 
innere Maffe ift heller von Farbe, mehr orangegelb, auch wohl mehr talgartig, doch 
auch biöweilen dürr und troden; die Höhlung in der Mitte fehle, Der Gerud ift 
mehr widrig, doch gleichfalls ſehr ftarf, etwas ammoniakaliſch; der Geſchmack ähnlich. 
Dadurch, daß dieje Sorte Bibergeil jo große Verichiedenheiten in feiner Beſchaffenheit 
darbietet, wa® aber wohl dur die große Verſchiedenheit des Klimas jo wie der 
Nahrungsmittel, felbft der Lebensweiſe und verjchiedenen Gonftitution der canadijchen 
Biber, auch der Jahreszeit, in der jle erlegt worden, bedingt jein kann, betrachtete 
man längere Zeit diefe Sorte fat allgemein ald Kunftproduft und trügeriſch nad: 
gefünftelte Waare. In neuerer Zeit ift jedoch dieſe Behauptung vielfach widerlegt 
worden, und hat vorzüglib dadurch, daß man weiß, daß ſämmtliches canadijches 
Bibergeil, als ausſchließliches Eigenthum der Hudſonsbai-Compagnie, von ihr unvers 
fälfcht wieder in den Handel gebradt werde, an Wahrfcheinlichkeit verloren. Nichts 
beftoweniger bleibt es bei den ziemlichen hohen Preiſen dieſes Artikels, namentlih im 
Zwifchenhandel ein häufiges Vorkommen, ihn von trügerifcher Gewinnſucht verfälicht, 
ja geradezu rein nacherkünſtelt zu finden. Genaue Kenntnißnahme der einzelnen Eigen— 
ſchaften entjchieden anerfannt echter Beutel, fo wie des Inhalts derfelben, giebt am 
erften die Fähigkeit Nachpfuſchungen derjelben mit entſchiedener Gewißheit und Sichers 
heit jchon in ihrem Aeußern erkennen zu lernen. Unter den chemiſchen Erfennungds 
zeichen hat man angeführt, daß echtes Castoreum mit Salzſäure verſetzt aufbrauft, 
aber dieß iſt durchaus fein charakteriftiiches Merkmal, da auch ein unechtes diefe Eigen: 
haft leicht haben Fann. Vorzüglicher ift die Prüfung feiner Auflöslichfeit in Alkohol, 
jo wie die Beurtheilung nad der Stärke ded Geſchmacks und Geruchs. Die zeitigen 
Preisverbältniffe zwijchen dem canadifhen und mosfowitifchen find p. 12 3 canad. 
3 bis 31/, Pro. Sterl. und p. 12 3 mosfow. 200 bi8 210 Rubel Silber. Der 
phyſiſche Unterichied zwiichen beiden Sorten, ct, ift von der Urt, daß jeder nur 
einigermaagen Waarenfenner fofort nach den obengenannten Kauptmerfmalen Gerudy 
und Geſchmack unterfcheidet, ob ihm das eine oder andere vorliegt, und nad in den 
Beuteln durch Die dem geübten Auge auffallende Verſchiedenheit der Form derjelben 
(ſ. 0.) Das Castoreum hält ſich ziemlich unverändert an der Luft, ohne zu zer 
fallen oder Feuchtigkeit anguzieben, nur verriecht e8 immer mehr. Erhitzt man es 
allmälig und immer fleigernd, jo fommt es weder in Fluß wie ein Harz, noch bläht 
es ſich auf, ſondern erweicht ſich nur etwas, verbreitet dabei anfangs fehr ftark feinen 
ſpeeifiſchen Geruch; fpäter bei ftärferem Erbigen einen diden Rauch mit einem ſtechen— 
den, empireumatijchen Geruche, der mit dem Rauche thieriicher, Häutiger Theile über: 
eintommt, und zulegt bleibt eine halb glänzende, fefte, ſchwarze Kohle zurüd. Mit 
Waſſer zufammengerieben vermiſcht ſich das Castoreum etwas mit felbem, indem es 
ihm feinen Gerud und Farbe mitteilt; bei ruhigem Stehenlaſſen bildet ſich aber 
wieder ein Bodenſatz. Auch jelbft in Weingeift löft es fich nicht vollftändig auf; 
mit Mineralfäuren brauft es ftarf und lebhaft auf, aber ohne aud im ihnen ſich zu 
löfen. Das ruffifche enthält etwas ätheriſches Del, das wohl den wirkjamften Bes 
ſtandtheil deifelben bildet. An der Luft aufbewahrt verliert e3 mit dem Geruche zus 
gleih */, feines Gewichts. Mit Waſſer bdeftillirt erhält man ein ſtark aromatijches 
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Waſſer, das das ihm eigenthümliche Del aufgelöft enthält. Nach einer Analyje ent- 
hält das mosk. Castoreum in 100 Theilen 34 ätberiiches Del, 23 Fettwachs und 
harzartigen Stoff, 24 kohlenſaure Kalkerde (darakteriftiiches Merkmal der Echtheit), 
und 19 Theile häutigen Zellftoff. 

iberbaar, Caſtorhaar, find die Haare von foldhen Biberfellen, welche 
als Rauchwerk nit taugen. Das meifte fommt aus Nordamerika; aus der Hudionds 
bay werden jährlich mehrere Tauſend Pfund ausgeführt. Es wird zu Hüten, Mügen, 
Handſchuhen und Strümpfen verarbeitet; das längfte ift dad vom Bauche und vom 
Rüden, das rujfljche ift Fürzger wie dad amerifaniihe. In Amfterdam verfauft man 
es mit 5 0/, Zara und 1 '/, Disconto, gewöhnlich p. Caſſa. Die Hutmacher unter» 
fheiden 2 Sorten: das fette gefchnittene und das magere gefämmte Biberhaar. 

Bibernell, gemeiner, Pimpinella Saxifraga L. Bon diejer auf Grasplägen 
und in Hölzern gemeinen Doldenpflanze wird die Wurzel und das Kraut, Rad, et 
Herba Pimpinellae alb. seu minoris, Steinbibernell, angewendet. Die Wurzel ift 
fpindelförmig weiß, barzig punftirt, fpannenlang und bis fingersdick; Geihmad ſcharf, 
beim Kauen ein anhaltende Brennen erregend; Geruch ſtark. Wird außer zur 
Liqueurfabrifation noch zu Gurgelwäffern benugt. Die Wurzel der Pimpinella magna 
L. hat gleiche Eigenſchaften; der Gentner Wurzeln Foftet gegen 7 Ihlr. Wird mandy- 
mal mit der Wurzel des wilden Paſtinak verwechſelt, weldye ftärfer, äftiger und weiß 
ift und mehr ſüßlich, fenchelähnlich ſchmeckt; ebenjo auch mit der Wurzel des Daucus 
Carota I... wilde Möhre. 

Biberfchwänze find Dachziegel, ganz flach, lang und glatt, gewöhnlih 15 
Zoll lang, 6 Zoll breit und !/, bis 3/, Zoll did. Die holländifhen find die beften, 
mandmal find fle mit einer aus Braunftein und Bleiglätte beftehenden Glaſur, oft 
aud mit Birniß oder Theerfarbe überzogen. In den Seejtädten find ſie ein bebeus 
tender Handeldartifel, 

chef, ein Getraidemaaß. Im ſchweizer Canton Freiburg ift es der Ste 
heil eines Sades, in Genf aber die Hälfte der Loupe von 1990 franz. Kubifzoll 
— 11'/, preuß. Mepen. 

Biconzia oder Bigonza, ein Weinmaaß in Benedig, der Ate Theil ber 
Ampbora, j. Benedig. Der Biconzia — 2 Muftelli = 12 Sechh — 48 Bazza 
— 123 Poccali — 192 Quartuzzi und ift 2 Eimer 18 Quart preuf. 

Bielbrief, j. Beiibrief. 

Bielefeld, Hauptftadt des Kreiſes gleiches Namens in der preuß. Probinz 
MWeftpbalen, am Yutterbadhe, 790 Häufer und 8000 Einwohner. Lebhafte Fabrikation 
von Leinwand, Ginghams, Zwirn, Band, Tabaf, Eijen u. j. w. Bleiben x. Der 
Werth der jährlih ausgeführten Reinwand beläuft fih auf mehr denn 500,000 Thlr. 
Die ganze Umgegend voll gemwerbfleißiger kleiner Städte und Dörfer beſchäftigt fich 
mit der Zeinwanbfubrifation. Im Jahre 1811 waren nicht weniger ald 2,000,000 
Ellen Zeinwand auf dem Markte von Bielefeld audgeleat, und auf den umliegenden 
Wieſen befanden ſich 17 Bleiben, die mehr als 500 Arbeiter beihäftigten. Die 
Bielefelder Leinwand ift eine der beiten deutichen Keinen, ſie ſteht in Dauerhaftigkeit 
der holländiſchen Leinwand wenig nab und wird ben beften ſchleſiſchen Sorten noch 
vorgezogen. Ihr Hauptabiog gebt über Hamburg und Bremen nab England, Epas 
nien und Amerika. Man erfauft fie theild gebleicht, theild ungebleiht, in ganzen 
Stücken von 60 Ellen, oder in */, oder ', Stüden. Die Stüde find an beiden 
Enden mit einem Adler geftempelt; verpflichtete Schaus und Leggemeiſter haben jedes 
berielben genau zu unterſuchen, und dürfen dasjenige, was nicht für frei von Fehlern 
erfannt wird, weder flempeln noch auf den Bleihen zulaffen. Münzen, Maaße und 
Gewichte in Bielefeld And mit den Berliner übereinftimmend. 

Bielefelder Garn it ein in und um Bielefeld (ſ. d.) gefertigte® fei= 
ned, egalgeiponnenes fladijenes Garn, wovon bedeutend ausgeführt wird. Es giebt 
2 Sorten, Malze oder Maltgarn, welches etwas färferen Baden hat und zu mittel: 
feiner Leinwand verarbeitet wird, und Bollgarn, zu ganz feiner Leinwand und zu 
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Spigen. Bon erfterem hat der Strähn 20 Gebind à 50 Baden, von legterm 20 
Gebind A 60 Faden. Die Länge der Baden ift 2 berl. Ellen, f. Garn. 

Bielefelder Leinwand ift die befte deutiche Leinwand. Dieſen Ruf hat 
fie bis jetzt auf allen Märkten in und aufer Europa behauptet, fie wird ebenio wie 
dad Garn in Bielefeld und der Umgegend, oder in dem Orten der ehemaligen Grafs 
ſchaft Ravensberg verfertigt und heißt deshalb auch Ravensberger Linnen. Sie liegt 
5/, brabant. Ellen breit und wird in 1/zs, A, und 1/,=Stüden a 20, 30 und 60 
Ellen, tbeild roh, meiftens aber gebleidht veriandt. 

Bienenpulver, davon giebt es 2 Gattungen, das große und Fleine. Beide 
werden ald Arzneimittel für Eranfe Bienen gebraucht. Das große beftcht aus 3 
Theilen zerichnittener, getrodneter und pulverifirter Bärwurzel, 1 heil pulverifirten 
Fenchel, 1 Theil pulverifirter Granatförner, einigen geftoßenen jüßen Mandeln und 
etwas Kampfer; das Fleine aus 3 Theilen Bärwurzel, 1 Theil Fenchel. Vom erften 
giebt man 6 Mefferfpigen voll in 3 Eplöffel Honig und 1 Eplöffel voll Branntwein, 
dem man ein Elein wenig Bibergeil ungefähr jo groß wie eine Erbſe beimiſcht; let» 
tered wird nur mit Honig und Branntwein gegeben. 

Bier. Dies Getränk ift außerordentlich verjchieden in Benennung, Farbe, Ges 
ihmad, Stärke, Haltbarkeit, fo wie die Beftandtheile und Babrifationsarten verſchie— 
den find (man fehe darüber Leuchs vollftändige Braufunde). Das Bier ift eine durch 
geiitige Gährung aus den Getreidearten bereitete Flüſſigkeit, welche fih vom Weine 
dadurch unterjcheidet, daß fie einen geringeren Gehalt an Alkohol und defto mehr 
confiftente, jchleimigt=ertractartige Theile hat. Es giebt Biere, welde eine gewifje 
Berühmtheit erlangt haben und zwar dadurch, daß ſie befondere angenehme Gigens 
fchaften beſaßen und viele Jahre Tang in immer gleicher Güte geliefert werden; wir 
rechnen dahin das Porter, Ale (i. d. Art.), die Gofe, dad Köftriger und Kirchberger 
Bier, die braunſchweig. Mumme (f. d. Art.). In England, wo in früheren Zeiten 
viel Bier getrunfen wurde, nahm der Genuß des Branntweind, Rums, Cognac, 
Weins ꝛc., überhaupt der ftarfen Getränfe fehr überband, und der Bierconfum vers 
minderte fi, ſeitdem aber die Mäßigfeitövereine entftanden, hat er wieder bedeutend 
zugenommen, was auch von andern Ländern, beſonders Deutihland gilt. London 
hat jedoch zu jeder Zeit und jegt mehr ald je Porter ausgeführt, daffelbe iſt für die 
Oſt- und Nordjechäfen ein bedeutender KHandelsartikel; wir bedauern nur, daß und 
über die Porterausfuhr in neuerer Zeit genaue Angaben mangeln, vielleiht holen 
wir dies unter dem Artikel Porter nad. Der Verbrauh des Biered in England 
im Jahre 1832 war ca. 30 Millionen Eimer, Nach Prof. Belling werden in Böh— 
men jährlih 1 Mill. Faß oder A Mill. Eimer erzeugt, Werth 12 Mill. Gulden; 
in Wien im Jahre 1844 1,327,163 Eimer, in Sachſen im Jahre 1838 1,529,205 
Eimer, in Preußen im 3. 1831 8 Mill. Eimer, in Baiern jährlih ca. 5,800,000 
Eimer, in Würtemberg jährlich 500,000 Eimer, Werth 7 Millionen (während nur 
150,000 Eimer Wein verbraudt wurden). Belgien hatte im Jahre 1840 2,800 
Brauereien. Die Güte ded Bieres befteht beſonders darin, daß ed hell und Elar iſt, 
einen reinen Geſchmack befigt, außer den nährenden Theilen eine gehörige Menge 
Geiſt enthält, Feine Unbehaglichfeit bei vermehrtem Genuß, ald Kopfihmerzen, Aufs 
treiben des Unterleibes, verurfacht, mithin leicht durch die Harnmwege abgeht und eine 
freie Säure bejist; fait alle Surrogate, welde man flatt des Hopfens anwendet, 
taugen nichts, viele find zwar unſchädlich, andere aber höchſt nachtheilig für die Ge— 
fundheit. Unter die unjcädlichen gehört Rheinfarrn, Duendel, Doften, Graffienholz, 
Kardobenedictenkraut, Tauſendgüldenkraut, Wermuth, die Rinde einiger Weidenarten, 
rothe Engianwurzel und der Bitterklee; die ſchädlichen ſind wilder Rosmarin, weiße 
Nieſewurzel oder Kofelöförner. Der Handel mit Bier en .gros ift beſonders in Sees 
ftädten, wo ganze Sciffsladungen verjandt werden, bedeutend; im neuerer Zeit bat 
auch der Vertrieb des Biered aus Baiern eine große Ausdehnung gewonnen, übers 
haupt hat man die baierichen Biere in allen Ländern mit mehr oder weniger Glüd 
nachgeahmt. Der Gejhmad an diefem Biere Hat fich fogar nad Frankreich verbreitet 
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und der Verbrauch in Paris iſt ſo groß geworden, daß er zur Gründung einer gro⸗ 
Ben Brauerei auf Actien Veranlaſſung gegeben. 

Biergläfer, Trinkgläfer von chHlinderförmiger oder becherartiger Geftalt, 
ordinär oder geichliffen. Letztere bezieht man am beften aus den engliſchen und böh— 
miſchen Glasſchleifereien, auh aus Weftphalen, beſonders Ofterwald, kommen jehr 
Schöne, geichliffene und vergoldete Biergläſer; Die ordinären verfauft man auf den 
Hütten oder deren Niederlagen p. 100, die feinen p. Did. 

Biergrufch, Benennung des türfiihen Piafters, j. Conftantinopel. 

Bierlaft it — 12 Tonnen — 288 Stübden — 576 Kannen Bier — 4 
DOrhoft 2 Eimer 121/, Duart preuß. Gemäß, j. Gotha. 

Biertonne, j. Tonne. 

Bierwage iſt ein gläſernes oder metallenes Areometer, fo wie die Brannt— 
weinwagen, um die Stärke des Bieres zu erfahren. Die beſten ſind die von Greiner 
u. Sohn in Berlin, doch werden fie auch in München, Nürnberg xc. verfertigt. 

Bietfchalen find Hölzer von Eichenholz, welde man zu den Büden ber 
MWeinfeltern braudt; fe find von verjcdiedener Größe und Stärfe und werben nad 
dem Schod verkauft. 

Bigarradenblätter, ſ. Orangenblätter. 

Bigarrades, ſ. Bomeranzen. 

Biggab, ein oſtindiſches Flächenmaaß, ſ. Ealcutta. 

VBiggatino, eine venetianifhe Kupfermünze, j. Venedig. 

VBigprreweine, diejelben wachjen in der ehemaligen Grafſchaft Bigorre, 
jegt zum Departement der ObersPyrenäden gehörig. Sie gleichen den Bearner Weinen, 
die beften werden bei Aubarede, Man und Penriguere gebaut. ‘ 

Bijouteriewaaren find allerlei kleine Schmudiahen und Koftbarfeiten 
aus Gold, Silber, Platina, Stahl und Ebdelfteinen ꝛc. Man theilt fie in echte und 
unechte; die letzteren find blod aus geringen Metallen, die vergoldet oder verfilbert, 
oder aus gold» und filberäfnlihen Metallmifhungen mit Fünftlihen Edelfteinen ober 
Perlen, in neuer Zeit auch mit Muſcheln, gemadt. Auch in große nnd Fleine Bijous 
terie; eritere find: Tabaksdoſen, Etuid und jede Charnierarbeit, letztere: Ringe, Pet- 
fchafte, Uhrſchlüſſel ꝛc. Auch giebt ed emaillirte Bijouterie. Die vorzüglichften find: 
Ringe, Armbänder, Hals-, Uhr- und Leibfetten, Vorftednadeln, Knöpfe, Dofen, 
Schnallen, Kreuze, Kämme ꝛc. Diefe Waaren find meift Gejchöpfe der Mode, Paris, 
Mien, Berlin erfinden und befommen ihre neuen Modejahen in dieſem Genre fehr 
gut bezahlt, nachher werden fie in den Babrifen von Pforzheim, Hanau, Nürnberg 
nadhgemadt und Fommen dann in den Kandel, wenn fie in den Hauptflädten ſchon 
längft von andern wieder verdrängt find. In Pforzheim befchäftigen dergl. Fabriken 
über 1000 Arbeiter. 

Bilander ift die Benennung einer Gattung Kauffahrtey:Schiffe, welche in 
England und Schweden gebaut werden; eim ſolches unterjceidet fih nur durd feine 
Segel von einer Brigg. 

Bilanz ift die Ausgleihungsfumme auf dem Conto eines Kaufmanns. Wenn 
nämlich Debet und Gredit oder Soll und Haben addirt find, und das eine oder das 
andere mehr beträgt, jo jchreibt man noch ſoviel auf die eine oder die andere Geite, 
damit beide Golumnen gleihe Summen geben; Died nennt man Bilanz. Diejfe Abs 
rechnungs⸗ oder Ausgleihungsjummen werden nun in ein eigned Buch gefchrieben 
und e3 beißt nun: N. N, Debet. An Bilanz. Thblr..... oder N. N, Credit. Per 
Bilanz. Ihlr,..... Beide Golumnen werden dann jummirt und der Kaufmann hat 
nun eine lleberfiht von allen Poften, welche er jchuldig ift, und von allen, weldye 
er zu fordern hat, jo wie auch von der Totalfumme; died nennt man Bilanciren oder 
das Bilanzziehen, ſ. Buchhalten. 

Bilanz des Handels, ſ. Handelsbilanz. 

Bilbao (Br. 43V 16° 13”, 8, 149 57° 43"), Haupts und Handeloſtadt 
der Spanischen Provinz Biscaya, an dem Bluffe Dbaichalval und über eine deutjche 
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Meile vom biscayifhen Meere entfernt, mit 15,000 Einwohnern. Obſchon die Stadt 
viel Verkehr mit der See hat, jo hat ſie doch feinen eigentlihen Hafen. Kleine 
Bahrzeuge fönnen zwar auf dem Mbaihaval bis am ihre Kaien gelangen, größere aber 
legen bei Portugalette oder Dlavijaga an und werben dort gelöſcht, die Güter aber 
auf Leichterichiffen nah Bilbao geſchafft. Bon Gewerben enthält B. Iebhaften Schiffs 
bau, Segeltuhmanufacturen, Taudrehereien, Ankerfchmieden und Gerbereien. Seine 
eigentliche Bedeutiamkeit erhält e8 aber durd den Handel ald Durchgangspunkt der 
Waaren nad und von dem Innern Spaniens, denn mit ben über B. eingeführten 
fremden Artikeln wird ganz Nordipanien verjorgt. Kauptgegenftände der Ginfuhr 
find neben Golonialwaaren und engliſchen und franzöſiſchen Erzeugniffen deutiche 
Leinen⸗ und Glaswaaren, ferner Stodfiihe (160,000 Tonnen) und Thran (6000 
Tonnen). Der Glashandel nah Spanien hat eine bedeutende Verminderung erlitten. 
Obwohl noch immer anjehnlihe Verſendungen dahin erfolgen, fo dürften bei ber 
jährlichen quantitativen Abnahme des Abjagesd die deutichen (böhmiſchen) Glaswaarens 
fabrifanten es bald nicht mehr der Mühe werth achten, die großen mit ſolchen Ver— 
fendungen verbundenen Auslagen zu beftreiten. Die Urſache dieſer Umänderung ift 
wohl, daß die Spanier jelbft daran denken, Gladwaaren zu berfertigen. So traten 
erft vor Kurzem in Galicien und Afturien zwei Gladfabrifen in's Leben, welche mit 
nöthigen Gapitalien verjehen und von einem tüchtigen Director geleitet, Kryftallmaaren 
liefern, die dem ausländischen Babrifate nicht nachſtehen follen. ine dritte Glas— 
fabrif wird in Barcelona errichtet. Einem ähnlichen Schidial geht die deutjche Xeins 
wand entgegen. Im Jahre 1841 wurde durch die neue Tarifsreviflon in Spanien - 
die deutiche Leinwand mit einem fo ſchweren Zoll belaftet, daß fle bald durch eng— 
lifche ganz verdrängt fein wird. Die Deutſchen müſſen 30 Procent Gingangöfteuer 
zahlen, die Engländer nur 15. Wie jehr überhaupt ſchon in den letzten Jahrzehnten 
der deutjche Leinwandhandel nah Spanien gelitten hat, ift befannt (j. Keinwand). 
Die Hauptaudfuhr befteht in Wolle, Eiſen, Kaftanien, Wein und Bauholz. Seit 
lange war namentlib B. die große Niederlage der zur Ausfuhr beftimmten feinen 
ſpaniſchen Wolle (Bilbaowolle), und es arbeiteten früher hier allein 200 große ins 
ländifhe und fremde Handelshäuſer im Wolldandel. Denn die Schafzuht galt noch 
vor nicht langer Zeit ald die Krone der ganzen phofliben Kultur Spaniens, da bier 
vorzugsweiſe Die Merinos für die jämmtlichen feinen Wollmanufacturen gezogen wur— 
den und Spanien fih dadurd die Imduftrie der erften Manufacturen Europas unters 
thänig machte. Aber eben deshalb wurde die Aufmerkſamkeit der Nebenbuhler anges 
regt, und wie im achtzehnten Jahrhunderte einzelne Verſuche mit großen Koften in 
den Staaten Mitteleuropad gemacht wurden, durch ſpaniſche Schafe die eigene Zucht 
zu veredeln, jo find feit 1808 die Merinos aus Branfreih, das ganze Heerden über 
die Pyrenäen entführte, und wiederum fpäter mit feinen Beftegern 1814 und 1815 
theilen mußte, und durd England nah und nah in alle Theile Europa’ verbreitet 
worden, foweit nur die landwirthichaftlihe Kultur mit regem Eifer betrieben wird 
und das Klima ed geftattet. So mußten fih die Merinos in Spanien ſelbſt un— 
gemein vermindern, wozu noch fommt, daß die Wälche der ſpaniſchen Wolle keines— 
wegs mit der in Deutihland und England dabei angewendeten Sauberkeit und Scho— 
nung gefchieht, weswegen die Wolle der legtern Lander einen neuen Vortheil über 
die fpanifche errungen hat. So janf denn auch die Ausfuhr der Wolle aus Spanien 
immer mehr; England, das früher mehr ald 8 Mill. Pfd. bezog, kauft jegt kaum 
noch den jechöten Theil, ſondern führt über drei Viertel feiner fremden Wolle aus 
Deutihland ein. In welchem Zuftande die jegige Spanische Schafzucht fein mag, läßt 
fih ſchon daraus ermeflen, daß man in England jegt für die befte Spanische Wolle 
nur halb fo viel als für die befte deutihe Wolle giebt. Ein wichtiger Handelsartifel 
Bilbaos ift nod das Eiſen, denn die Provinz hat das befte ſpaniſche Eiſen und dabei 
in großer Menge; die Hochöfen und Hammerwerke (91) liefern gegen 60,000 CEtr. 
Stabeifen. 1843 famen an 148 Schiffe mit 15,420 Tonnen; der Werth der 
Einfuhr betrug 4,762,400 fl. C. M., der Ausfuhr 778,400 fl. Ueber den Verkehr 
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der Seehafenpläge des ſüdweſtlichen Frankreichs mit Spanien und den Aufſchwung in 
den baskiſchen Provinzen f. Bayonne — Rehnung und Münzen: B. rechnet 
gewöhnlih nah Reales de Vellon zu 34 Maravedis de Vellon in caftilianifcher Wäh— 
rung, worin 20 Reales de Vellon einen fpaniihen Silberpiafter — 43,,, Sgr. — 
1 Thlr. 13 Sgr. 4,03 Pf. preuß., der Neal de Vellon alio 2 Sgr. 2,5 Pf. preuß. 
betragen. Der bier nod gebräuchliche Escudo de Vellon wird zu 10, der Ducado 
de Dellon zu 11 Reales de Vellon gerechnet. Die übrigen hier vorfommenden Rech— 
nungds und wirklichen Münzen jind die in Spanien gewöhnlicen, f. Madrid. B. 
unterhält Wechielcourfe auf Amfterdam, London, Paris, Madrid und mehrere ans 
dere jpaniihe Pläge. Ufo, Reſpecttage sc. wie in Matrid. — Maafe und Ge 
wichte: Längenmaaß und Flächenmaaß find die caftiliihen, f. Madrid. Getreides 
maaß: Die Banega hat 12 Gelemines und enthält 56,404, Liter, 100 Banegad von 
3. — 104,30 caſtiliſche Fanegas — 19,7 engl. Quarterd — 86,041 franz. 
Heftol. — 108,,,,, hamburg. Faß — 103,,,53 preuß. Scheffel — 92,574 wiener 
Megen. Flüſſigkeitsmaaß ift Das caſtiliſche, ſ. Madrid. Handelsgewicht: der ge= 
wöhnlihe Duintal oder Gentner bat 100 Libras, der Duintal macho oder große 
Gentner für das Gifen bat 146 Libras oder Pfund, die Libra oder das Pfund von 
BD. enthält 17 caſtil. Onzas und wiegt 489,,,, Gramm., 1 gewöhnlider Duintal 
oder 100 Librad von B. — 106,,,,, caftil. Libras — 107 9695 engl. Pfd. av.d.p. 
— 101,9557 bamb. Pfr. — 104,531, leipz. Pfd. — 104,110 preuß. — 87 3608 
wiener — 1 QDuintal macho — 155!/, caftil. Librad — 71,55 Kilogr. 

Wilder, ſ. Kupferſtiche. 

Bilderachat (ſ. Achat), derjenige Achat, der auf der angeſchliffenen oder 
geſchnittenen DOberflähe verfchiedene anders ald die Grundmafle gefärbte Zeichnungen 
barbietet. 

Bilderbogen, ſ. Kupferftice. 

Bilderbefte, i. Kupferftice. 

Bilderrahmen find hölzerne, felten metallene, Tadirte und vergoldete Ein— 
faffungen zu Gemälden, Kupferftihen, Lithographien ꝛc. Die vergoldeten werben in 
Dazu gearbeiteten Leiften nad dem Buße verkauft; der Preis richtet fih theild nad 
der Breite, theild ob fie wirklich vergoldet oder verfilbert, oder nur mit Goldfirniß 
ladirt find. Man bezieht diefen nicht unbedeutenden Handelsartifel von Berlin, Leipzig, 
Wien, Nürnberg u. a. O. Fertige Rahmen in Quadrat und ovaler Form liefern 
bejonders Fürth und Nürnberg. 

Bilderfcheeren, Silhouettenfheeren, find furze Scheeren mit Iangen 
Griffen zum Ausjdneiden von Zeihnungen und Kupferftihen, Silhouetten. Die 
beiten bezieht man aus Sheffield, Birmingham, in Deutjchland aus Aachen, Sohlins 
gen und Iſerlohn; fie werden in Padeten à 6 Stüd verfandt und der Preis p. 
Dugend Baar beftimmt. 

Bildftein, 1) ein Mineral, der Agalmetolit, in feinem äußern Anſehen ſowie 
feiner Zujammenfcgung dem fogenannten Spedjtein ſehr ähnlich, nicht jehr hart, in= 
dem er ſich wie dieſer fettig anfühlt und mit dem Meſſer ſchaben läßt, und kommt 
von China zu uns, zuweilen als Schaalen, Bagoden u. dergl. chineſiſche Geihmads- 
ſachen verarbeitet. Die Barbe deffelben iſt weiß-, gelblid=, grünlih= oder röthlich- 
grau, zuweilen porphyrartig gefleckt, undurdfichtig, nur an den Kanten ſchwach durch— 
fheinend. Der Bruch grobiplittrig. Seiner Zulammenjegung nad beftehbt er aus 
Kiefelerde, Ihonerde, Kali, Kalt und Waſſer. Außer China findet er fih an ver: 
fhiedenen Punkten Europa's in Porphyrgebirgen namentlih, auf Gängen z. B. in 
Ungarn, Siebenbürgen u. a. a. D. — 2) Verfteht man im Untiquitätenbantel dar» 
unter diejenigen natürlichen oder nachgefälſcht fünftlihen Bildungen von Steinen (Lithos 
glyphen), die eine Achnlichfeit mit irgend einem Gegenftande haben, ald mit Theilen 
bes menſchlichen Körpers, Thieren, Pflanzen ꝛc. Sie gehören in die Reihe der 
Vhantafles oder fogenannten Naturipiele und fommen noch hin und wieder aus Ras 
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ritätenfammlungen vor, find aber bei der jegigen Richtung der Naturwiffenichaften 
völlig werthlos geworden. 

Billardfugeln jind die zum Billardfpiel erforderlichen Bälle oder Kugeln, 
jorgfältig von Elfenbein gedreht; fie find theild von der natürlichen Weiße des Elfens 
beines, theild roth, blau oder gelb gefärbt und von verfciedener Größe. Sie wers 
ben p. Pfd. verfauft, der Preis richtet fih mach dem des rohen Materials: 9, 10, 
12 Thlr. p. Pfd. Die zu einem Spiel nöthigen 5 Kugeln nennt man einen Gap, 
berfelbe kömmt gewöhnlich 20 bis 24 Thlr. zu ſtehen; fie machen da, wo die Drechsler 
noch zünftig find, einen Theil des Meifterftüds aus; jede der 5 Kugeln muß, von 
welder Seite fie auch gedreht wird, ganz langjam durch einen Ring fallen, alſo fehr 
genau gearbeitet fein. 

Billet, Handelsbillet, ſ. Wedel. 

Billichfelle, die behaarten Belle einer ca. 63/, Zoll langen Thiergattung, 
genannt Billih, Siebenihläfer, Schlafrage, Mauseihhorn (glis esculentus). Diefe 
Thiere findet man häufig in den milden Landftrihen unferer Halbkugel. Das Fell 
bat jehr fanfte, weiche, oben aſchgrau, am Bauche weiß und ſchwarz gemijchte, aber 
übrigens filberweiße Haare und ift ein gutes Pelzwerk, was in Tafeln von 20 bis 
30 Stück zufammengenäht häufig nad) Ungarn und der Türkei verfandt wird. 

Billon it eine Metallcompofition, welche im günftigften Kalle die Hälfte Silber 
oder Gold enthält; fie wird zum Schlagen der Scheidemünzen gebraudht und ift 
oft fo geringhaltig, daß nur A bis 6 Loth Silber in der Mark enthalten find. In 
Frankreich nennt man fie monnoies de bon billon, wenn fie 5 bis 10 Deniers; de 
bas billon, wenn fe unter 5 Deniers; de pur billon, wenn ſie faft ohne Silber 
find. Billon d’or ift Gold unter 10 Karat. Der Handel mit verbotenen Münzen 
beißt Billonage. 

Bilfenfraut, Hyoscyamus niger L. Bon dieſer in ganz Europa wachſen⸗ 
ben Giftpflanze ift das Kraut, Herba Hyoscyami, und der Saame, Semen Hyos- 
eyami, in Gebrauch. Die Blätter find eirund länglih, buchtig, fiederfpaltig, die 
unterften geftielt, die obern ftiello8 und fpigedig, zottig flebrig, Geruch widerlich bes 
täubend. Kocht man 1 Theil friſches Kraut mit 8 Theil Provencer Del, fo erhält 
man das offieinelle Bilfenfrautöl Ol. Hyoscyami coctum. Die Saamen find bräuns 
lih, rund und fehr Elein, das daraus gepreßte Del kann ald Brennöl benugt wers 
den. Das Ertract und die Tinctur werden bei Nervenfrankheiten angewendet. An 
deſſen Stelle wendet man in Südeuropa das weiße nnd das goldfarbene Bilfenfraut, 
H. albus L. und H. aureus L. an. 

Bimas, Sapan Bimas, eine Art Rothholz, weldes von der in Japan, Yava, 
auf den Moluden ıc. wachjenden Caesalpinia Sapan herſtammt. Das befte befteht 
aus ſchlanken 3 bis 4 Zoll Durchmeſſer habenden Stüden, gewöhnlich bi8 2 Ellen 
lang, und durch eine Marfröhre vom äbnlihen Fernambuck unterſchieden. Farbe 
gelbrörblih ; mit eſſigſaurem Bleioxyd, falziaurem Zinnorydul, Kalfwaffer, giebt der 
wäflerige Aufguß einen farmoifinrothen Niederichlag. Das Wurzelholz wird weniger 
geihägt, da es viel Unreinigfeit enthält. Noch giebt es Sapan Ceylon und Siam. 
Es wird in London von 9 bis 14 Pfo. Sterl. p. Tonne von 10 CEtr. notirt. 

Bimbeloterie (ftammt aus dem franzöflihen bimbelot, Kinderſpieizeug), 
wird in Frankreich der Handel mit hölzernen, gläfernen, zinnernen ꝛc. Spielwaaren 
genannt, ungefähr nad dem deutſchen Ausdrude gleichbedeutend mit Nürnberger 
Waaren. 

Bimſtein, Lapis Puwieis. a) natürlicher: ein fhwammiges, glasartiges 
Geftein, aus in einander geſchlungenen, verworrenen Faſern gebildet, perlmuttergläns 
zend, grau bis grünlih, porös; für den beiten wird der leichte gehalten und werden 
die großen Stüde am theuerften bezahlt, die kleinern find faft ganz werthlos. Um 
Die großen Stüde vor Bruch zu wahren, widelt man fie vor dem Verpaden noch 
beſonders in Stroh ein; der meiſte wird von den lipariſchen Inſeln geholt. Es iſt 
ein vulkaniſches Produkt, welches ſich in großen Maſſen findet. Man benutzt den⸗ 
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jelben zum Abreiben und Schleifen des Holzes, des Leders, der Metallflädhen, zum 
Boliren der Steine, ded Marmors, Alabafterd, auch als Heilmittel. Der Preis richtet 
fi nad der Größe von 1 bis 9 Thlr. p. Gentner. — b) der fünftlidhe, wiener 
Bimftein, Lapis Pumicis artificialis, wird in vieredigen Stüden von 1/, bis A Pfd. 
in den Handel gebradt. Es ift ein feiner Quarzſand, der durch ein Bindemittel zu— 
fammengehalten, in Kormen gebracht und gebrannt wird. Man bat harten und weichen 
und kann man zu jeder Arbeit fih den zweckmäßigſten auswählen; er iſt jchwerer 
ald der natürliche und koſtet ungefähr 11 Thlr. p. Gentner. Es giebt auch im Zoll» 
verband einige Fabrifen. 

Bindebücher nennt man im Papierhandel die bei den riefweije verpadten 
überd kreuz gejchnürten feinen Schreib:, Poſt- und andern Papieren oben und unten 
liegenden, gewöhnlich Ausſchuß enthaltenden Bücher. 

Bindelli, ſ. Borten. 

Bindfaden nennt man vom Seiler aus Flachs oder Hanf geiponnene Fäden, 
wovon 2 bi8 3 in dünne Schnüre zufammengedreht find. Der fertige Bindfaden, ber 
nad dem Zujammendreben erft noch im Wafler eingeweiht, dann wieder aufgeipannt 
und geglättet wird, fommt roh oder gefärbt, grün, blau, roth, gelb ac. in den Handel 
und wird p. Pfd. verfauft. VBerichiedenheit geben mehr oder weniger einzelne Schnüre 
von 18 Klaftern auf das Pfund; es giebt Kanzleifaden 32 Schnüre p. Pfd., feinen 
Bindfaden 24 bis 20 y. 1Pfd., feinen Mittelbindfaden 16 auf 1 Pfb.; diefe Sor- 
ten find aus Flachs geiponnen. Werner aud Hanf: Mittelbindfaden 12 p. Pfund, 
a für Sattler 8 p. Pfd., Hangriemendraht 4 p. Pfd., Zuderbindfaden 

p. Pro. 

Bindrotting, i. Stuhlrohr. 

Bingelfraut, 1) jähriges, herba Mercurialis annuae, find die geftielten, 
oval lanzettförmigen, ſpitzen, gefägten, glatten Blätter des Mercurialis annua L., 
Geſchmack fade, Gerub ſchwach. Wächſt haufig ald Unfraut auf bebautem Boden 
und in Gärten; iſt faft außer Gebraud. 2) Bingelfraut, ausdauerndes, herba 
Mercurialis montanae von Mercurialis perennis L., diefe in Bergwaldungen wach— 
jende Giftpflanze ift außer Gebrauch gefommen. 

Binneneontrolle, Binnenzölle, j. Steuerwejen. 

Bioleg, ein Flächenmaaß in Bologna und Parma. In Bologna if die Biolca 
— 196 bolognefer Quadratruthen — 198°, rheinländ. Duadratruthen. In Parma 
bat fie 6 Skari — 288 Duadrat Bertiche — 211'/, rheinl. Quadratruthen. 

Birke, der Baum, zur Pflanzengattung Betula gehörig. Unter den verfchies 
denen Arten derielben ift die Weißbirfe, Betula alba, wegen ihrer großen Verbreitung 
von bejonderer Bedeutung, überall in der gemäßigten Zone bis in den hoben Nor— 
den wachſend; jo im nördlichen Rußland faſt nur noch die einzige Pflanze, die fich 
allenfalld bi8 zu der Größe und Ausdehnung erhebt, Die wir mit dem Begriff Baum 
verbinden. Se weiter fie jedoh nach Norden noch vorfommt, ericheint fie ihrer 
Größe und Fräftigem Wuchſe nah immer verfümmerter und verfrüppelter. Im nors 
malen Zuftande erreicht fie in AO bis 60 Jahren ihred Wachethums eine Höhe von 
50 bis 80 Fuß und eine untere Stammftärfe von 1'/, bis 2 Buß. Der der Birke 
am meiften zuiagende Boden ift ein leichter, zwar feuchter aber nicht mooriger Boden. 
BVorzugsweiie find ed die jandigen, leicht mit Dammerde belegten Ebenen, wo fle in 
großer Verbreitung wählt. Ihre Vermehrung erfolgt durch Saamen, deren Hüllen 
die jogen. Birkenkätzchen bilden. Beabfihtigt man auf Dazu geeignetem Boden 
eine Birfenpflanzung anzulegen, jo pflügt man im Herbſt das etwa Darauf befindliche 
Unfraut unter und ſäet dann im nächiten Frühjahre den aus den Birkenkätzchen aus— 
gericbenen Saamen auf den Schnee, oder man ſäet ihn auch gleih im Herbſt in den 
dazu vorbereiteten Boden. In neuangelegten Birkenbeſtänden nimmt man gewöhnlich 
den erjten Schlag nah 3 bis A Jahren vor, hierauf wieder nach 11 bis 12 Jahren 
und dann ungefähr aller 25 Jahre. Die Wurzeln ſchlagen jedesmal wieder aus. 
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Birfenbalfam, eine harzige Klüffigkeit, die man in Gegenden, wo die Bir- 
fenwälder jehr verbreitet, auf die Weiſe gewinnt, daß man zur Brühlingszeit, wo bie 
jungen Birfenfnospen hervorkommen und zugleih der Saft in die Bäume tritt, von 
beiden, Saft und Knospen, Duantitäten anfammelt und fie mit einander gemifcht 
auf Blaſen giebt und der Deftillation unterwirft. Das übergehende Deftillationspros 
duft, eine mildige wäflerige Flüſſigkeit, enthält auf ihm ſchwimmend und fpäter zu 
Boden finfend, den jogen. Birfenbalfam, der Aehnlichkeit mit dem Mefkabaliam bat. 

Birkenholz wird, außerdem daß es als ein vortreffliches immer geſuchtes 
Brennholz gilt, im Verhältniß des Werthes zum Buchenholz ſich wie 31 : 36 vers 
baltend, vorzüglich feiner Zähigfeit wegen in verichiedenen Gewerben verwendet, als 
vom Böttcher, vom Stellmadyer, ſowie in großen Duantitäten in den Wagenbauans 
ftalten, von dem Tijchler für eine Menge Meublesarbeiten, von Drechslern vorzüglich 
zu Büßen, für Pianofortd, von Büchſenſchäftern zu Gewehrſchäften, und von lettern 
beiden vorzugsweije dad Birfenmajernholz. Nicht unbedeutend ift auch der Ver— 
brauch des Ruthenholzes zu Beien. 

Birfenrinde wird in nördlichen Gegenden zu einer Menge von Gegens 
ftänden verwendet, ald namentlid in großer Menge zu Schuhen, Körben und mehrern 
anderen Geräthichaften, ſowie fie au in jenen Gegenden von großer Wichtigkeit für 
die Dachdeckung if. Bei uns hat man ſich Hin und wieder der Birfenrinde als Ver: 
fagmittel zu der Papiermaſſe namentlih für PBadpapiere und Pappen zu bedienen 
verſucht. Die Verſuche, die man mit Birfenrinde in der Gerberei ald Surrogat 
der Lohe jlatt der Eichenrinde gemacht bat, find bis jegt nicht günſtig ausge— 
fallen, indem fie allerdings wohl die Eichenrinde zu erjegen vermag, gleidhwohl aber 
man größere Duantitäten von ihr braudt, ald von Iegterer, und doch dabei das 
erhaltene Leder nicht immer von guter Beſchaffenheit ausfällt. Andererſeits ift fie 
aber von großer Wichtigkeit für die Xederbereitung, wozu das Weitere unter Bir— 
fentbeer und unter Juchten. 

Birfenruf wird in den jogen. Birfenrußbrennereien Polens, Lithauens und 
and. nördl. Länder fünftlich als ein Produkt einer unvollfommenen Verbrennung der 
Ninden, Wurzeln und des Birfen-Stodholzes fabritmäßig erzeugt und giebt ein vor— 
zügliches, fatted und tiefes Schwarz, namentlid für Kupferdruder- und Buchdrucker— 
Ihwärze, jomie für andere ſchwarze Malerfarben. 

Birkenſaft oder Birkenwaffer wird in großen Mengen in jenen an 
Dirkenwäldern reihen Gegenden des Nordens von Europa gewonnen. Dan erhält 
ihn, indem man im Frühjahre zur Zeit vor dem Gintreten des Saftes, aljo ſchon 
bald nachdem der Schnee wegzugehen beginnt, und che nod der Froſt ganz aus der 
Erde ift, die Birkenſtämme anbohrt umd in die 1 bis 2 Zoll, je nad der Stärfe 
des Stammes, tiefe Bohröffnung ein Röhrchen einführt, aus dem der Saft in ein 
untergelegted Bähchen abläuft. Die Quantität des ablaufenden Saftes beträgt in 24 
Stunden ungefähr 14 bis 16 Kannen leipz., nach welcher Zeit man, um dem Baume 
nicht zu ſchaden, die Deffnung wieder durch intreibung eined hölzernen Pflodes ver- 
fließt und von Außen noch mit Lehm oder Harz verftreiht. Die Bäume jollen 
übrigens durch dieſes Saftabzapfen durchaus nicht leiden, wenn man ed nur jährlich 
immer an ein und derjelben Stelle vornimmt. Im folden Gegenden, wo man den 
Saft in fo reichlihen Mengen gewinnen kann, wie dies bejonder8 in Rußland der 
Ball ift, wird er ald ein allgemeines Getränf wie bei und das Bier, in Fäffern eins 
gelegt. Denn nidt nur, daß man ihn ohne alle weitere Zubereitung trinft, da er 
auf Faͤſſern und beſſer no in großen thönernen Krügen in guten Kellern ziemlich 
ein Jahr lang fih Hält und ald angenehmes, fehr Fühlendes Getränk vorzüglich in 
der heißen Jahreszeit dient, fo wird er auch weiter zu einem fünftlihen Gährungs— 
produkt, dem jogen. Birkenchampagner (j. u. Birfenwein) verwendet, jo wie auch 
ein ziemlih guter Gifig daraus bereitet wird. 

Birfentbeer, aub Birkenöl (Oleum betulinum, Ol. rusci) genannt, 
Diefes Del ift von einer biden, fehmierigen Gonfiftenz, einer. dunfelbraunen Barbe 
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und von einem eigenthümlichen, ftarfen, empireumatifchen Geruche; es ift ein Probuft 
der trodnen Deftillation der Birkenrinde und man bat in Rußland, wo es in großer 
Menge gewonnen wird, ein eigenthümliches, jehr einfaches Bereitungsverfahren, ohne 
alle fünftlihe Apparate ed zu erzeugen, das in Bolgendem befleht: Man füllt ein 
großes topfförmiged Gefäß mit der Rinde an, bedeckt baffelbe mit einer durchlöcherten 
Blechplatte und ftülpt ed nun über ein andered in die Erde gegrabenes Gefäß, jo 
daß die beiden Mündungen auf einander paffen. Man macht nun um dad an ber 
Oberfläche befindliche, die Rinde enthaltende Feuer und da nun die Dämpfe der int 
Innern erhigten Maſſe entftrömend, nicht entweichen fönnen, fo entfteht eine Deftillation 
nad unten, indem fie dur die Löcher der Blechplatte in das untere Gefäß dringen 
und fich da condenfiren. Man fegt die Feuerung jo lange fort, bis alle Rinde ver- 
kohlt, wad man aus der Erfahrung beurtheilt und fomit aller Theer oder Del in 
das unterftehente Gefäß abgeflofien it. Man verwendet dieſes Del vorzüglich in 
der Fabrikation des Juchtens. 


Birkenthon, Benennung einer Thonart, in Schweden und auf den Faröer— 
Infeln vorfommend. Es ift ein für Poterieen verwendbarer fteinfandiger Thon, Teicht 
fchmelzbar und ſich ſehr Hart und wegen eined geringen Gifengehalte® blaßroth 
brennender Thon. Da in dem Boden über feinen dort weit verbreiteten Lagern kaum 
ein anderer Baum gedeihen und er vorzugsweiſe nur der Birfencultur günftig fein 
foll, fo hat man ihm die obige Benennung gegeben. 


Birfenwaifer, ſ. u. Birkenjaft. 

Birfenwein, Birfenhampagner, ftellt man auf die Weife dar, daf 
man den durch Abzapfen der Birfen gewonnenen Birkenjaft zum Gieden erhigt, - 
auf 20 Kannen leipz. ungefähr 10 Pfd. Honig (der in den nörblihen Gegenden 
Mußlands und Polens fat allenthalben ftatt des Zuders im Gebraude ift) zuſetzt, 
unter gehörigem Entfernen des ſich bildenden Schaumes etwa 1 Stunde lang im 
Kochen erhält und zulegt noh etwas Gewürz, Zitronenſchale und Nelten binzufügt. 
Nahdem man nun die gekochte Flüſſigkeit Hat erfalten laffen, leitet man mittelft 
Hefe, wozu auf obige Duantität ungefähr /, Pfd. Hinreiht, die Gährung ein und 
wenn dieje beendigt, zieht man dad gegohrene Product auf Flaſchen. Bezwedt man 
ein dem Champagner ähnlich braufendes Getränf, jo ift Die: Verfahrungsweife im 
MWefentlihen nicht ſehr verſchieden. Man erhigt zu dem Zwede eine beftimmte Ouans 
tität des Saftes, 3. B. 60 Quart berl,, bis zum Sieden, jegt 15 bis 20 Pfo. 
Honig zu, kocht unter forgfältigem Abſchäumen fort, bis ungefähr ein Drittel der 
Flüſſigkeit verdunftet it, und läßt fie hierauf verfühlen. Nun bringt man fie auf 
ein Faß, dad nicht völlig davon angefüllt wird, ſetzt ca. bis 1 Pfd. gute, vorher 
etwas erwärmte Hefe zu, ferner A, Bid. Weinfteinjäure, fowie 8 bis 10 Quart 
ftarfen Branntwein zu, an den nun nad einiger Zeit von der in Gährung gera- 
thenen Flüſſigkeit aufjteigenden Blaſen (kohlenſaures Gas) beurtheilr man den 
Fortgang und die Beendigung der eingetretenen Gährung. Iſt legtere erfolgt, fo 
veripundet man dad Faß und läpt ed 4 Wochen lang im Keller liegen, worauf man 
die Flüjfigkeit auf Flaſchen abzieht, dieſe gut verforft, und dann nod verpiht. Man 
braucht ſtets noch die Vorfiht, die Flaſchen nur bis zum Anfang des Halſes anzu 
füllen, um einem bei völliger Anfüllung bäufigeren Zeripringen der Blajchen vorzus 
beugen. 

Birma, das birmanijhe Reich, ſ. Rangun. 

Birmingham, Stadt in England (Warwid) mit 150,000 Einwohnern. 
Bor 100 Jahren zählte es kaum 5000, Hat ſich aber durch feine Wabrifen jo ges 
hoben, dag es nächſt Mandeiter in England die wichtigfte Babrifftadt if. Die Haupt» 
artifel der Induftrie find ladirte Waaren, Quincaillerie, Bijouterie, jehr vorzügliche 
Gewehre, Blechwaaren, Pferdegeihirre, Dampfmaſchinen, Nägel, Sted- und Näh— 
nadeln, Knöpfe, Metallmaaren aller Urt ıc. 

Birmingbamer Waaren find Diejenigen, welche von Birmingham, ihrem 
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Erzeugungsorte, bezogen werden. Man verfteht darunter bejonderd plattixte, aber 
auch andere von dort bezogene kurzen Waaren, j. Birmingham. 

Birnbaumbolz, das Hol; des gemeinen Birnbaumes, kömmt in Planfen, 
Bohlen und Blöden in den Handel. Die Planfen find gewöhnlid 11 bis 12 Zoll 
breit, die Bohlen 12 bis 13 Linien did oder 6 bis 8 Zoll breit und 25 Linien 
die, beide 6, 9, 12 Fuß lang, und die Blöde A Zoll in's Gevierte und 6 bis 10 
Fuß lang. Es wird zu Xijchlerarbeiten, weil es rothgelb und leicht zu färben ift, 
auch leicht Politur annimmt, verwendet; ferner zu Drudformen, Blasinftrumenten, 
Räderwerken; zu letzteren ift das des wilden oder Holzbirnbaumes vorzuziehen; da es 
fehr feft und ziemlich ſchwer ift, jo vertritt ed häufig die Stelle des Ebenholzes. Da 
ed auf dem Schnitte gern reißt, jo wird es, um dies zu verhüten, gewöhnlich an 
beiden Schnittenden mit ftarfem Papier beleimt. Für feuchte Orte eignet ſich das 
Birnbaumbolz nicht, da es fich leicht wirft und noch leichter ald das Buchenholz vom 
Wurm angegriffen und von der Fäulniß zerftört wird. 

Birnen jind die Früchte des gemeinen Virnbaumes (Pyrus communis), von 
denen e8 eine Menge Gattungen giebt. Sie kommen entweder getrodnet, ganz und 
ungeihält (Huzeln), oder zerjchnitten, geihält und ungeihält (Birnihnige) in den 
Handel und werden p. Gentner verkauft; oder auch die feinen Sorten in Zuder ein: 
geiegt oder Fandirt. Die erfteren, getrodnet, bezieht man am beften aus Bamberg, 
Nürnberg, Mähren, Schleften; die legteren, eingemacht und fandirt, von Genua, Trieſt 
und Neapel. 

Birnenwein oder Poirée, aud Perry genannt, wird in Sübbeutichland, 
Sranfreih und England bereitet, indem man den Birnenjaft in geiftige Gährung 
übergeben läßt. Er ift wie der Gider und ſchmeckt, wenn die Früchte, aus denen 
der Saft gewonnen wurde, füß waren, dem Champagner gleich. 

Birnenratafia bereitet man folgendermaaßen: Man nimmt gute Birnen, 
fchält fie, reibt fie auf einem Reibeiſen, preßt dad Geriebene dann durch ein Haar— 
fieb, läßt den Saft kurze Zeit ruhig ſtehen und Flärt ihn ab, vermiſcht ihn mit eben 
ſo viel gutem, reinen Getreidebranntwein, fegt jedem Duart dieſer Miſchung !/, Pro. 
Zuder, nebft etwas Zimmt, Nelken, Banille oder Macisblumen Hinzu, läßt fie einige 
Tage in mäßiger Wärme ftehen, filtrirt fie durch Löſchpapier und füllt den fertigen 
Ratafia auf Flaſchen. 

; —— iſt Birnenſaft, welcher durch Kochen die Conſiſtenz des Syrups 
erhalten hat. 

Birnſteine heißen im Juwelenhandel im Allgemeinen alle birnförmig ges 
ſchnittenen Edelſteine, vorzugsweife aber die jo geihliffenen Diamanten. 
Uebrigens fommt dieje Form aud Häufig beim edlen Saphir noch vor, ebenjo bei 
einer Menge ordinärer und auch unechter Steine. 

Birpory oder Birpoury, eine Art oſtindiſcher Mouffelin, ſ. Caſſas. 

Bis, auch Vis, ift ein oftindiiches Gewicht. Im der birmaniſchen Provinz 
Pegu ift ed gleih 3Pfd. 91/, Roth preuß., an der Küfte Goromandel gleih 2 Pf. 
293/, Loth preuß. 

Bifam, ſ. Moſchus. 

Biſamfelle ſind die Felle der Biſamratte. Es iſt dies ein Thier von der 
Größe eines Igels, das in dem nördlichen Amerika und in Rußland, an Flüſſen, 
Landſeen und Strömen lebt. Das Bell iſt auf dem Rücken graubraun oder graus 
ſchwarz, an den Seiten dunfelbraun oder jhwarzbraun, am Bauche weiß; es kommt 
aus Amerika über England und aus Rußland über Archangel und PBeterdburg in 
den Handel, hat einen ftarfen Mojchusgerud, weshalb es nicht von den Motten ans 
gegriffen wird. 

Bifamgeilen find die fleinen, birnförmigen Säde mit Drüfen, welde ſich 
am Körper der in Canada einheimiſchen und daſelbſt ſehr zahlreihen Biſam⸗ oder 
— vorfinden; fle werden häufig als Bibergeil verkauft und dienen zu Par⸗ 

merien, 
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Bifamförner, ſ. Abelmofhus. 

Bifamtwollenfelle, i. Biiamfelle. 

Biscaten, ein feines Gebäd, eine Art Zuderbrot vom feinften Mehle, Eiern 
und Zuder, nebft einem Zufag von zerriebenen Mandeln und Rofenwaffer. 

Bifchoff ift das aus rothem Wein, Bomeranzen und Zuder bereitete Ges 
tränf. ſ. Biſchoffertrakt. 

Bifchoffertract. Man nehme 1/, Maaß Rum oder Cognac, A Loth gröb⸗ 
lich zerftoßene, unreife Pomeranzen, 3 Loth zerfchnittene Guragaofhalen, Quent⸗ 
den Zimmt, 1), Quentchen Nelken; diefe Miihung laffe man in einer leicht zu ver— 
ftopfenden, gläfernen Flaſche bei angebradhter Wärme jo lange jtehen, bis die Species 
gehörig ausgezogen find, dann gieße man die Blüffigkeit ab, drüde die Species aus 
und filtrire da8 Ganze. 1 Loth diefes Ertrafts wird auf 1 Maaß guten Rothwein 
nebft einem Zufag von A Loth in ca. 2 Loth Waffer aufgelöften Zuder gerechnet. 
Der Biſchoffextrakt ift ein Handeldartifel geworden und wird befonders von Magdeburg 
und Stettin aus verfandt. 

Bifelets, auch Bifeles, if die Benennung einer halbgebleichten franzöft- 
ſchen Leinewand. 

Bifette, ordinäre Zwirnfpigen. Sie werden in Frankreich, befonders zu 
St. Denid und Montmorency fabrizirt. Das Stück enthält 6 bis 8 Stab, 1 Stab 
= 1,1584 Mötre. 

Bislint, die Benennung einer Sorte jhmalen Linnenbandes, weldes in den 
weftpbäliichen Bandmanufafturen gemacht wird. 

Bismarpfund, ein Gewicht in Dänemark; es hat dort 12 Pfd. — 12 Pfo. 
26 Loth preuß., 3 Bismarpfund find fo viel wie 1 Wog. 

Bisquit, oder zweimal gebaden. Man bezeichnet damit fowohl das zweimal 
gebadene Brod (Schiffszwieback), ald auch das unglafirte Steingut. Schiffszwiebad 
ift in den Seejtäbten ein bedeutender Handeldartikel. — Uneigentlih bezeichnet man 
mit diefem Namen auch ein feined, von den Gonditoren, bejonderd ald Torten und 
dergl. gefertigted Gebäd. . 

Bisquitgut, jo nennt man das zu Derby, Neweaftle und Wordefter ver 
fertigte gelbe Steingut mit Malerei. 

Biffe, birmanifche Rechnungsmünze. Sie enthält 100 Ticals, fo viel wie 
72 Thlr. 22 Sar. 10 Pf. preuß. our. 

Biffonata find grobe, wollene, tuchartig gewebte Zeuge, welche ſowohl in 
Franfreih ald aub in Böhmen und Mähren fabrizirt werden; fle geben flarf nach 
Spanien, Italien und Amerifa, wo man fie zu den Kleidern der Kloftergeiftlichen 
benugt. Sie find in Stüde von 50 bis 100 Ellen gepackt. 

Bifter, Biefter, eine aus geihlämmtem Ofenruße bereitete braune Maler- 
farbe. Der Ruß, namentlich der jogenannte Glanzruß, von Harteholz-Feuerung er- 
zeugt, wird fein pulverifirt, mit Wafler wiederholt auögelaugt und zwar jo lange, 
als dieſes ſich moch merklich dabei färbt. Die fänmtlihen Auszüge werden zum Ab— 
fegen hingeftellt, das ſich gebildete Sediment von der darüber befindlihen Flüſſigkeit 
getrennt und wiederholt mit Waſſer aufgeihlämmt. Was fih am jpäteften ſedimen— 
tirt, iſt die feinfte Sorte Bifter. — Die jhönften Biftres bezieht man von Paris, 

Bifti, eine Eleine Silbermünze in Perften; ihr Werth ift ungefähr 10 Pf. 
preuß. Es gehen davon 800 auf 1 Toman, 160 auf 1 Abaſſi, 80 auf 1 Mammudi, 
AO auf 1 Zaege, A auf 1 Casbeck. 

Bistorta, j. Natterwurzel. 

Bit, eine Münze in Jamaica, deren Werth 51/, Nor. Et. beträgt, 1 Bit — 
6 Pences, A Bits — 3 Schilling, 10%, Bits — 1 Piafter. 

Bitchemare, eine Fiſchart, welche eingefalzen und dem Stodfifche gleih ge= 
trodnet wird. Die Holländer und Chineſen handeln damit an der Küfte von Cochin—⸗ 
Gina, wo man den Fiſch fängt und, wie erwähnt, dem Stockfiſch gleich behandelt. 
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Bittere Effenz ift der meift fpirituöfe, auͤch weinige Auszug bitterer Pflan⸗ 
zenftoffe. Man verbraucht dergleichen vorzüglich bei den neueren Methoden der Li— 
queurfabrication, wo jie ſehr bequem und an die Stelle der jonft oft aufbhältlichen 
Digeftionen (Deftillationen) eine bloße furze Zumiichung der Eſſenz zu dem Spiritus 
ſetzen. Für den Handel ift die Form der Ejjenz wenig mehr im Gebraud, außer 
etwa noch als Biſchoffeſſenz (j. d.), indem ſie allgemein durch die concentrirtere Form 
der Ertracte verdrängt worden find. ’ 

Bitterenden find in Holland ein Handelsartifel, nämlich die Enden von 
alten Taurn, beſonders Schiffstauen, welche aufgedreht und wieder verarbeitet werden. 

Bittererde (Bittterſalzerde), ſ. Magnejia. 

Bittere Mandeln (Amygdalae amarae Pharm.), eine Abart der gemeiz 
nen Mandeln und von dieſen blos durd den bittern Geſchmack unterihieden. Sie 
find die Saamen eines im Orient und im nördlichen Afrika einheimiihen, doch auch 
im ſüdlichen Europa cultivirten Baumes. Sie enthalten fetted, durch Preſſen auszieh— 
bares Del, ca. 28 bis oft einige 30 Procent, und ſchweres, ätherijhes Del nebſt 
Blaufäure, Iebtere beide in unbeftimmten Berhältniffen. Auf Kleinere Thiere wirft 
ihr Genuß in Folge diejed Blaufäure-Gehaltes tödtend, und in der Medicin find fle 
deshalb ald Mittel gegen den Bandwurm angewendet, jo wie auch gegen Wechſel— 
fieber empfohlen worden. Im kaufmänniſchen Verkehr bilden fie einen bedeutenden 
Handelsartifel und kommen und aus der Levante, Provence und Sicilien zu. Die 
provenzer werden in Hamburg in leinenen Ballen von 400 Pfd. mit 4 Pfd. Tara, 
und die aus der Yevante in Seronen von 200 bis 300 Pfd. mit 8 Pfd. Tara ges 
handelt. 

Bitterholz, ſ. Quaſſia. 

Bitterklee, Fieberklee, Hb. triſolii ſibrini, ſind die gedreiten, eiförmigen, 
glatten, am Rande undeutlich gezähnten und gebuchteten Blätter der Menyanthes 
trifoliata L., in Sümpfen und Teichen Europa's perennirend. Sie find ausnehmend 
bitter und von ausgezeichnet tonijcher Wirkung. In Bierbrauereien und zur Dars 
ftellung bitterer Branntweine werden ſie öfter angewendet. Auch die Wurzel, Rad. 
trifolii fibrini ift, wiewohl felten, im Gebraud). 

Bitterfraut, ſ. Bitterklee. 

Bitterkreſſe, i. Löffelfraut. 

Bittermandelöl (Oleum Amygdalarım amararım aethereum Pharm.), 
aͤtheriſches Bittermandelöl. Es ift goldgelb, ſchwerer als Waller, hat einen durds 
dringenden aber angenehmen Bittermandelgeruh, und einen bittern, brennenden Ge— 
ſchmack. Der erwähnte Gerud rührt von dem Gehalt an Blaufäure her, die zu 
22 Procent darin enthalten if. Man gewinnt e8 auf die Weife, daß man die bittern 
Mandeln erft kalt auspreßt, um das in ihnen enthaltene fette Del zu gewinnen und 
den Preßrückſtand — die jogenannte Mandelkleie — mit Wafler angerührt auf die 
Blafe bringt und beftillirt. Die Ausbeute an ätheriſchem Del ift eine ſehr unbes 
flimmte, indem man von 1 Gentner bittere Mandeln 3'/,, 5, 8, aud 13 bis 17!), 
Ungen gewinnt. Vor dem Zutritt der Luft wohl verwahrt, kann es ohne einen 
merflihen Verluſt an Blaujäure mehrere Jahre lang aufbewahrt werden. Gemöhns 
lih bewahrt man es mit einer Schicht Waller bededt auf, ift ed nur eine dünne 
Schicht, jo wird das Del darunter nad und nad did und undurdfichtig, gießt man 
eine größere Menge Wafler darüber, jo löſt es jih darin zum Theil auf und zers 
fegt ſich allmälig mit der Zeit unter Ausſcheidung von braunen Floden. 

Bittermandelwafjer (Aqua Amygdalarum amararum Pharm.) Es ift 
eine mit viel Waffer verbünnte, ſchwache Blaufäure und kommt deshalb in feinen 
medicinifhen Wirkungen mit dem Kirichlorbeerwajler überein. Man bereitet es, ins 
dem man 2 Pfund bittere Mandeln in einem Mörjer ftößt, durch ein Sieb ſchlägt 
und 10 Pfund Brunnenwafler und A Unzen Alkohol zufügt. Nahdem man die 
Miihung 12 Stunden der Ruhe überlafjen, bringt man fie auf eine Deftillirblaje 
und zieht 2 Pfd. Deftillat ab. Es bilder ein trübes, mit Br Hark geihwäns 
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gertes Waſſer, dad man feiner Teichten Zerfeglichkeit und der Verflüchtigung der Blau— 
fäure balber, in Flaſchen gut verſchloſſen, aufzubewahren bat. 

Bitterrinde (Cortex salicis pentandrae und fragilis L.), die Rinde von 
den eins oder zweijährigen Zweigen der Bitter» oder Korbeerweide (Salix pentandra), 
einem baumartigen Straude, deſſen 6 bis 30 Buß bober, unten bis 1 Fuß im 
Durchmeſſer ftarf werdender, grausrindiger Stamm an den abwechſelnd ftehenden, 
glänzend gelbrothen Zweigen glatte, eirund zugefpigte, am Rande fägeartig gezähnte, 
lichtgrüne Blätter mit drüjigen DBlattftielen bat, Die gerieben einen lorbeerartigen 
Geruch und Geſchmack von ſich geben. Man findet Diefe Weide an Bächen, Flüffen 
und feuchten Orten wachſend, im nördlichen Europa verbreitet, wo fie im Mai und 
Juni blüht. Die von ihren Zweigen im Brübjahre genommene, dünne, biegjame, 
gelbbraune Rinde befigt einen zufammenziehend bittern Geſchmack und wird flatt der 
Ehinarinde gebraudt, fowie auch ein bittered Ertract aus ihr bereitet wird; auch 
ftellt man aus ihr das Galicin (j. d.) dar. 

Bitterfalz (Magnesia sulpburica s. Sal amarus), ein Salz, weldes in 
fleinen weißen, glänzenden, prismatiſchen Kroftallen kryſtalliſtrt, einen ſchwach jalzig, 
ftarf bitteren Geſchmack befigt und feiner chemiſchen Zufammenjegung nah aus 16,0 
Bittererde oder Magnefta, 32,5 Schwefeljäure und 51,5 Wafler befteht; nad einer 
anderen Analyje enthält e8 19,07 Bittererde, 38,15 Schwefelfäure und 42,78 Waſſer. 
Indem dieſes Salz in der Natur jchon gebildet, in verjdiedenen Mineralwäflern, 
den fogenannten Bitterwäflern vorfommt, gewinnt man es durch Verdampfen dieſer 
Wäſſer und durch Kryftallifation, und man benennt ed dann auch wohl nach den 
Namen diefer Wäffer, aus denen es dargeftellt worden, ald: Saidſchützer-, Seidliger- 
und Gpiomer- oder Epſomſalz. Außerdem wird ed oft in großer Menge auf ben 
Seejalzfiedereien, fowie den Kochjalzjalinen gewonnen, wo ed aus den Mutterlaugen, 
welche jalzjaure Magnefia enthalten, die durch Zujag von Schwefelſäure oder calci— 
nirtem Gijenvitriol zerfegt und dadurch ſchwefelſaure Magnefla erzeugt wird. In ber 
Nähe von Nizza in Italien und auch a. a. DO. fabrizirt man große Mengen dieſes 
Salzes aus Fiejelerdigem Talgichiefer, und zwar auf die Weife, daß man das Gejtein 
röftet, hierauf einige Zeit der Luft ausjegt, Dann auslaugt und durch Kroftalliiation 
das Salz gewinnt. Das auf die eine oder andere Weije gewonnene und in ben 
Handel gebrachte Salz ift oft mehr oder weniger dur fremdartige Beftandtheile ver— 
unreinigt. Enthält es Glauberjalz, jo verwittert es beträchtlich und erhält an feiner 
Oberfläde ein pulvriges Anſehen; enthält es jalziaure Kalk- oder Talferde, jo zieht 
ed, der Luft ausgejegt, Beuchtigfeit an und wird zerfließlich. Ganz verwerflidy ift 
ein Bitterſalz, weldyed mit Kupfer verunreinigt; ebenjo auch ein eijenhaltiged und 
was man, wenn Die Verunreinigung bedeutend, ſchon an der Barbe defjelben erkennt. 
Ein gutes Bitterſalz muß weiß, rein, ganz troden, nicht feucht, von dem ihm eigen= 
thümliden bittern Geſchmacke, im Waſſer leicht, in Alkohol unlöslih fein. 

Bitterfüß, Stipites Dulcamarae, find die Stengel des Solanum Dulca- 
mara L., eines ranfigen Halbjtraubs, der an Heden und Mauern Guropad häufig 
wählt. Sie find dünn, bolzig, unter der grauen Rinde ift ein grüner Splint, welcher 
ein gelblihes Holz umgiebt, das innen hohl oder von weichem Mark erfüllt ift. 
Geſchmack anfänglich bitter, darauf anhaltend füß. Die Abkochung wird gegen Rheu— 
matismus, Hautkrankheiten, Luſtſeuche u. dergl. gebraudt. In großen Gaben erregen 
fie wirkliche DVergiftungsfälle. Der Gentner koſtet 4 bis 5 Ihlr. 

Bitterwafler find folde Mineralwäffer, in denen Bitterſalz (magnesia 
sulphurica, jchwefeljaure Talferde) einen vorwaltenden Beftandtheil vor den anderen 
darin enthaltenen Salzen, als: ſchwefelſaures Natron, ſchwefelſaure Kalkerde, chlor— 
wafjerfloffiaures und kohlenſaure Talkerde u. ſ. w. bildet. Die vorzüglichften find das 
epfomer, ſeidſchützer und jebliger Birterwafler. Sie werden wie andere Mineralwafler 
in fteinernen Krügen oder Krufen verſendet. 


Bitterwurzel, Benennung der Enzianwurzel (Gentiana lutea L.) f. d. 
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Black, ver engliſche Ausdruck für ſchwarz. In dem englifchen Manufacturs 
waarenhandel beftimmt man gewöhnlich die Preije der Waaren, hauptſächlich wollener 
Stoffe, wie Thibet3 ꝛe. nad den Stüdfen von jchwarzer Farbe und nimmt eine bes 
flinmmte Steigerung für Die bejjeren Farben an. Dieje beträgt bei Preiebeftimmungen 
in Shillingd gewöhnlid für fine colours (feine Farben) 1 bis 1'/, Sh., während 
violet ff. c. (fine-fine-colour) 2 Sh. ausmacht. Die gewöhnlichen Farben (common 
colours, haben gewöhnlich diefelben Preiſe wie Blad, höchſtens Sh. mehr. Dies 
it indeffen jehr relativ und kommt bauptiächlih auf die Waaren an. Wird indefjen 
ein Preid bei dergl. Waaren angenommen, jo verjteht fich daſſelbe, wenn es nicht 
ausdrüdlich bemerkt ift, per Black, d. 5. für ſchwarz, mit den anzunehmenden aber 
variirenden Steigerungen für die anderen Barben. Darüber mehr bei dem Artikel 
Manufacturwaaren. 

Blackfifchbein, Os sepiae, der officinelle Theil des Tintenfiſches (Sepia 
officinalis), weldyer in einer länglich eiförmigen, fladhgewölbten, Falkartigen Platte be: 
fteht, die im Rücken deſſelben liegt. Unter den Namen Os sepiae oder weißes Fiſch— 
bein, fommt dafjelbe als Arzneimittel vor und wird ald Pulver unter Zahnpulver 
gemischt, gebrannt ald Kropfpulver gegeben. Beine Arbeiten werden damit polirt 
und gereinigt und unter den feinen Kugellack gemiſcht, theild um deſſen Maſſe zu 
vergrößern, theils zur Vermehrung deſſen Glanzes. Von den Goldarbeitern wird 
dad Os sepiae bei feineren Sachen als Form von Gußſand benutzt. Die Platten 
haben eine Länge von 5 bis 10 Zoll und 1!/, bis 2 Zoll Breite. Der untere 
Theil derjelben ift bei der größten Wölbung ungefähr 1/, bis 3/, Zoll dit und bes 
fteht aus Falfartigen Schichten. Die ganze Maffe ift leicht, zerreiblich und wird auf 
dem mittelländiihen Meere Ihwimmend gefunden. Geruch hat diejelbe nit, außer 
nah Seewäſſern, und ihr Geſchmack ift falzig. 

Blackpointe over Contreborde, find im franzöftichen Handel nad 
der Weſtküſte Afrifad vorkommende Glasforallen, die einige 20 Sorten haben, in 
Benedig, Branfreih und Böhmen fabricirt und nah dem Gewicht p. Pfund oder . 
nad Bunden (Mazzi) zu 12 Schnüren von je 10 Faden verkauft werden. 

Blancards, Fleurets-blancards, eine Leinwandſorte, welde im 
franzöftihen Kandel vorkommt. Sie befteht aus mehren der Beinheit nach nume— 
rirten Arten halbgebleichter Blachsleinwand, die von Rouen, wo fie gebleicht und 
appretirt wird, nad Spanien, Weftindien und Südamerika verihicdt wird. Sie wird 
in der Umgegend von Urgentan, Elermont du Beauvoiſis, Coutances, Liſteur, Pont— 
audemer, Bernah und Rouen gewebt, in Rouen felbft fämmtlich gebleiht, mit dem 
Stadtwappen (dem Lamm mit dem Kreuze) geftempelt und zum Verkauf auf den 
Meſſen zu St. Georges gebradt, um von Rouen nad den benannten Gegenden 
ausgeführt zu werden. Der Verkauf derielben geſchieht p. 100 Stab, jedod hält 
das Stüf 62 bis 64 Stab Länge, jo daß diefe 100 Stab aus 2 Stüden zujam- 
mengebradht werden müffen, wo aljo ein Uebermaaf von 24 bis 28 Stab, welches 
indeffen gar nicht gerechnet wird, vorfommt. Die Breite ift 7/,; Stab, die Ber: 
packung der Waare geſchieht in Bällchen zu je A Stüden. 

Blanc de baleine, wird in Frankreich Wallrath genannt, fiche 
diefen Artikel. 

Blanc de neige, eine Art weißer Glasforallen, welche man von Branf- 
reih nah der Küfte von Senegal (der Weftküfte Afrikas) ausführt. Sie haben die 
Form von Gerftenförnern und werden nah Maſſes, Bunden von 40 Schnüren, ver- 
kauft. Am bäufigften geben die geichnittenen. 

Blanc d’Espagne, ſpaniſch Weiß, ſpaniſche Schminke, Wismuthweiß, 
welches durch Auflöjung von Wismuth in Salpeterfäuren entjteht und ald Arznei- 
“mittel innerlih, ald Schminke äußerlih gebraudt wird, In Franfreih trägt die 
reingeichlemmte Kreide, welche zu Waflerfarben angewandt wird, diefen Namen. 

Blanchette if ein weißer, franzöſiſcher Wein, den man am Ufer des 
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Sendre erbaut, weshalb er auch Sendrewein genannt wird; er wird in Orboften 
von 30 Veltes, vorzüglich über Rochelle verſchifft. 

Blanchettes, die Benennung einer Sorte piemontefliher Trüffeln. 

Blanf beveuter Die Bezeihnung der hellen Farbe, weldhe vom Weißlichen 
in's Gelbe jpielt, oder im Allgemeinen weiß, wie man 3. B. blanfer Javafaffee jagt, 
um damit eine belle Sorte zu bezeichnen, fowie blanfer Wein, was fo viel heißt 
ale Weißwein. Ingleihen bedeutet blank auch geglättet, polirt und glänzend. 

Blanfet, Blanquet, eine Vollmaht, wodurd man Jemanden ermächtigt, 
Alles für Einen zu thun, welche jedoch der Art abgefaßt ift, daß darin die Sache, 
warum ed fi handelt, unausgedrüdt bleibt und es dem Berollmädhtigten überlaffen 
ift, die Vollmacht förmlich und mit Bezug auf das Auszuführende zu. vollziehen. 
Das Blanket wird gewöhnlih um die fpeciell vollzogene Vollmacht berumgelegt und 
lautet ungefähr folgendermaaßen: Blanfet zur Vollmadt für Herrn N. N., darunter 
der Ausftellungdort mit dem Datum und der Namendunterfchrift ded Ausſtellers. 
In Branfreib beißt ein Blanfet Carte blanche und in Italien Carta bianca Man 
nennt übrigens bei und auch ein bloßed Schema zur Vollmacht ein Blanfet. 

Blankets nennt man ferner eine im engliihen Handel vorfommende Art 
ungeföperte Bettdeden, die Dicht, Ianghaarig und von weißer Farbe mit eingewebten, 
bunten Blumen hauptſächlich zu Kilkenny fabricirt und auch den Namen Rox Blan- 
kets führen. Auch andere Babriforte Irlands produeiren dergleihen. Die im Ber— 
giſchen gearbeiteten Decken dieſer Art werden von den Engländern Dutch - Blankets 
genannt, find auf beiden Seiten geföpert, haben bunte Kanten und Blumen in den 
Eden. Sie find Al), bis 6 Buß lang und A Fuß breit und geben flarf nad 
Amerifa, 

Blanfilje, ſ. Blanquille. 

Blanko Glanco), nennt man im Geſchäftsleben einen zur Ausfüllung leer 
gelaſſenen Raum, daher man Giro in Blanco, Blanco-Giro und Indoſſement ſagt, 
d. bh. die Ceſſion eines Wechſels oder Schulddoeuments, auf dem man blos feine 
Namendunterjchrift jeßt, 1. Wechfel und Giro. Im Blanco fteben heißt jo viel 
als für feine Borderungen nicht ganz oder wenigſtens nicht ficher gededt fein. 

Blanco-Credit bedeutet, wenn man Jemandem 1) auf bloßes Zutrauen Geld 
giebt, 2) aber auch, wenn man einem Andern fo viel anvertraut oder zahlt, als er 
zu baben wünſcht, To daß er über beliebige Summen verfügen fann, ohne Grenze 
und Schranken zu fegen. Es bedeutet aljo fo viel als ein unbedingter Credit, ſ. 
Credit. 

Blanco iſt ferner eine in Malaga vorkommende ſpaniſche Scheidemünze, welche 
ungefähr 1 Pfennig gilt. 

Blankffcheit (Planchette), ein Stab zum Ginfchieben in den vorderen 
Theil des Schnürleibes, welder von Fiſchbein, Holz und Eifen in 1 bis 11/, Zoll 
Breite und 12 bis 25 Zoll Länge gemadt wird, und zwar erhält man bie fiſch— 
beinernen aus den Häfen, die hölzernen aus Nürnberg, Bürth zc., und die eifernen 
aus Jierlobn, Solingen, Suhl und den Bubrifftädten des Herzogthums Berg. 

Blanquette, 2 Sorten Weißwein aus der Provence und Gascogne; ferner 
eine ordinare Sorte Soda, welde im ſüdlichen Zranfreih aus der Zostera, dem 
Waſſerriemen und aus andern an der Serfüfte wild wachſenden Pflanzen gewonnen 
wird, aber nur 3 bis 8 "/, Eoblenfaured Natron enthält. Der Hauptgewinnungsds 
plag ift Brontignan und die Umgegend. 

Blanquille, Blanfilje oder Mufuna, ift eine maroffaniihe Silber— 
münze im Werth von ca. 2 preuß. Silbergroſchen, 1 Blantilje hat 24 Flug. Im 
Epanien prägte man im Jahr 1788, wegen des Handeld mit Maroffo, Blanquilles ; 
diejelben galten 1 Egr. 2 Pf. oder 10 Pf. Conv. Cour., gegenwärtig it 1 Blans 
kilje 7%, Bf. preuß. Gour., ſ. Erz. 

Blanquinettes find eine Art Heine, weiße, franzöſiſche Bonbons. 
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Blafebälge, die im Kurzwaarenhandel vorkommenden befannten Rüden 
werfzeuge; ſie werden auf dem Harze, thüringer Walde u. a. O. verfertigt. 

Blafemafchinen, im Allgemeinen Maſchinen, durch welde ein Luftſtrom 
hervorgebracht wird. Als Handelsartifel findet man die englijhen, um in Etubens 
öfen eine ftarfe Luftftrömung zu erzeugen; die Apparate für Löthrohrblaͤſer, wie fie 
fehr ſchön, beſonders von berliner Mechanikern geliefert werden, auch die jogenannten 
Knallgasgebläfe. 

Blafengrün, fiehe Beer- oder Saftgrün. 

Blattgold (Aurum foliatum), aud Buchgold genannt, in außerorbentlid 
dünne Blätthen geſchlagenes Gold oder gelbes Compoſitionsmetall, wornad man es 
ald echtes oder unechtes Blattgold (legtered j. unter Bronze) bezeichnet. Das echte, 
Blattgold, von dem bier die Rede ift, wird von den Golviclägern, die ein eignes 
Gewerbe bilden, angefertigt und unter anerfannter Garantie der Echtheit von ihnen 
geliefert. Das Verfahren, nad) welchem ed in jo zarte und dünne Blättchen gebracht 
wird, befteht Fürzlih in Folgendem: das zu verwendende fait hemijd reine Gold 
wird zu einer Stange ausgegofien, dann auf einem Ambofe bis auf eine gewifle 
Länge autgebämmert, weiter auf einem Ziehwerke zwijchen harten, ftählernen Walzen 
ausgewalzt, bis zu einer erforderlichen Breite noch gebämmert, und nun in fleine 
Platten von 1 Duadratzoll Größe zerſchnitten. Die Heinen, ſchon ziemlih dünnen 
Quadratblätter werden abwechſelnd zwiſchen Pergamentblätter gelegt, auf einer Por— 
pbirfteinplatte ald Unterlage mit einem dazu geeigneten Hammer jo lange geichlagen, 
bis ihre Fläche fih ungefähr verdoppelt, und jegt haben fie ungefähr die Stärke bed 
Papierd. Man glüht diefe dünnen Goldplatten nun aus und hämmert fie von Neuem 
zwiſchen den Bergamentblättern wie vorher, bis zu einer beftimmten Ausdehnung. So 
wird mit dem Hämmern, Zerfcbneiden der größer werdenden Goldblätter, Wicdereine 
legen zwiichen feinere, dünnere Bormblätter von jogenanntem Goldſchlägerhäutchen x. 
fortgefahren, bis die bejtimmte Anzahl Goldblätter aus einem gewiſſen Goldge— 
wicht erreiht ift. Auf dieſe Weile erhält man aus 18 Ducaten am Gewidt Gold 
erft 132 Platten, und durch weitered® Ausichlagen und Zerſchneiden der dünner ges 
bämmerten Blätter endlich deren 4224 Stüd, jedes von 3'/, Zoll im Gevierte, die 
man dann in Büchelchen von äußerft feinem Seidenpapier, dad vorher mit flaubfeinem 
rotben Bolus eingerieben, zwiiden den Bapierblättern einlegt und zwar 20 bis 
25 Blatt p. Büchelchen, von weldem wieder 12 auf ein Buch gerechnet werben. 
Die äußere Markirung mit dem Oarantieftempel des Goldſchlägers befindet fid ents 
weder auf jedem einzelnen Büchel, Mande bringen fie aber aub nur p. Bud an. 
Die Geftalt der Büchelchen iſt gewöhnlid länglich, aber auch quadratiih, die darin 
enthaltenen Blätter richten fih aljo nad der Form, dagegen aber müffen file der 
Anzahl nach im ganzen Buche übereinftimmen. Die Goldſchläger theilen ihre Blätter 
in verſchiedene Nummern, wovon jede hernady ihre eigne und bejondere Anwendung 
findet. Daher giebt e8 von dem echten Blartgold im Handel mehre Arten: die erfte 
Nummer ift Doppelgold, das vorzüglid zum Vergolden im Feuer verwendet wird, 
ed iſt aus dem allerfeinjten, fat cdemiih reinen Golde zu 24 Karat gearbeitet. 
Die zweite Nummer, Beingold, bat noch LUnterabtheilungen, die ſich auf die 
Größe der Blätter beziehen. Dritte Nummer: Drabtziehergolbblatt, uns 
gefäbr von der Beine des Ducatengoldes, es hat feine Bezeichnung bon der Bere 
wendung zur Bergoldung 'der Eilberdrahtarbeiten, der jogen. Leoneſchen echten Gold» 
lahnarbeiten. Bierte Nummer: Branzgold, es ift von bleicherer Farbe ald vorige 
und wird vorzüglich zu Vergoldungen der Bucbinderarbeiten u. dergl. angewentet. 
Fünfte Nummer: Zwijchgold, dieſes ift auf der einen Seite Gold, auf der andern 
Silber; es ift die geringhaltigfte unter Ddiejen feinen Sorten und findet ebenfulld 
vorzüglicdy zu Vergoldung von Papeterien Anwendung. Nun bat man nod 3 Eors 
ten, deren eine unter der Bezeichnung „Süßhalbgefchlagened‘, 3 Zoll hält; ferner 
„Hochhalbgeſchlagenes“, mit einem Kupferzufag zum dazu verwendeten Golde; es hat 
eine hohe Farbe und A Zoll. Das „Mittelhalbgeſchlagene“ enthält zwar ebenfalls 
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Kupfer, jedoch weit weniger ald die vorige Sorte, es hat 31/, Zoll Seite. Wie 
fhon erwähnt, wird das Blatigold von den Goldſchlägern fletö unter Garantie ber 
Echtheit geliefert, indem die Fabrikation des unechten wieder eine befondere Branche 
(. Bronze) bildet und höchſtens nur im Zwiſchenhandel könnte unechtes dem echten 
untergeichoben vorfommen. Ginmal aber unterſcheidet fib ſchon das echte vom uns 
echten im erflen Aufblid äußerft leicht durch die befannten phyſikaliſchen Eigenſchaften 
des Goldes, anderntheild giebt die leichte Prüfung mittelft Salpeterfäure und aud 
Königswafjer (Gemiih von Salpeterfäure und Salzfäure — 1:3) ein entidiedenes 
Erfennungszeihen. Das echte Gold wird nur von legterer Säure gelöft, das unedhte 
dagegen mit Leichtigkeit vom blojem Sceidewafler oder Salpeterfäure. Hätte man 
legtere Säuren nicht gleich zur Sand, jo giebt auch ſchon die Reaction, die man vers 
mittelft eines brennenden Schwefelhölzchens auf unechtes Gold erhält, das ſich da= 
durch jchwärzt, indem ſich ſogleich Schwefelmetall bildet, echtes Gold aber unverändert 
feine Barbe und Glanz behält, ein für den Moment ausreichendes Erfennungsmittel. 
Dei der großen Ausdehnung des Verbrauchs an Blattgold zur Vergoldung der mans 
nigfachften Gegenftände, ift das Gonfum an Gold, das von den Goldidlägern ver— 
arbeitet wird, ein jehr bedeutendes und in fait allen größeren Städten Europa's fin— 
den fich derartige Werkftätten; für Deutjchland bedeutende in Wien, Berlin, Leipzig, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Augsburg, Nürnberg. In Branfreih, beſonders zu 
Paris, Lyon und Straßburg. 

Blattmetall, überhaupt in dünne Blätter, ſei es durch Schlagen oder 
Walzen verwandelted Metall, als Blei, Zinn (f. Stanniol), Meifing (j. Bronze), 
fogen. Goldſchaum, unechtes Silber (ſ. Silberbronze), Silberihaum, Rauſchgold. 
Der Hauptfig der Babrifation dieſer Waaren ift Nürnberg und das nahe dabei be= 
findlibe Fürth. 

Blattfilber, Argentum foliatum, Argent en feuilles, aus feinem Silber 
auf diejelbe Weije wie unter Blattgold näher angegeben geichlagene Blätter, Diefe 
in Büchelden und Iegtere wieder in Buche gebradt, hat man folgende verſchiedene 
Sorten ald: Schwertfegerjilber, 4 Quadratzoll; ordinär Silber, 3 Quadrat: 
zoll; Kleinfilber, 2 Quadratzoll p. Blatt groß; die Bücher enthalten 52 Blatt. 
Uebrigens bat man nody das jogenannte Malerjilber in unregelmäßigen Größen. 
Aus denjelben Fabriken wie das Blattgold beziehbar. Gegen eine Täuſchung durch 
unechtes Blattfllber verwahren leicht die ebenfalld verjchieden phyſtkaliſchen Eigenſchaf— 
ten, ganz beftimmt aber die leicht vorzunehmende Prüfung mittelft Sceidewafler und 
Aufreiben auf einem Probirftein. 

Blattzinn, in dünne Blätter gegofienes Zinn, übrigens fiche auch unter 
Stanniol. 

Blättertabaf, j. Tabat. 

Blaue Farbe, unter diefer generellen Bezeichnung verfland man fonft im 
Allgemeinen die blauen Kobaltfarben, Eichel, Liltramarin. Näheres j. unter Shmalte. 

Blaue Glafur, fie beſteht aus 10 Theilen feingemahlnen Zaffer, hierzu 
gemengt Mennige oder DBleiglätte, Salz und Kiejelfand, von jedem ungefähr 1 Ge— 
wichtstheil. Dunfleren Sorten ift gewöhnlid noch etwas Braunftein beigegeben. 

Blaue oftindifche Leinen, ein baumwollenes ordinäres Gewebe, welches 
durch Die aftatiich=> Däniihe Compagnie über Iranquebar nad Europa kommt, aber 
meiftentbeild nad der Weftfüfte von Afrika gebt. Die Stüde halten gewöhnlid 23 
bis 25 Eopenhagner Ellen Lange und 11/, bis 19/,, Ellen Breite. Das Zeug ift 
übrigens ein ſehr gewöhnlicher Kattun. 

Blauer Vitriol, Zypervitriol, zuweilige Benennung des Kupfervitriols. 

Blaues Waſſer, ein Liqueur oder Ratafia von einer ſchwach bimmelblauen 
Barbe, den man mitteljt Kraufemünze, ſchwarzen Kümmel, Meliffe, Nelkenwurzel, 
Duendel, Bimpinellwurzel und Zitronihaale bereitet. Das feinfte Produft erhält man 
auf die Weije, daß man bie angegebenen Ingredienzen mit Wafler auf eine Deftillix: 
blaſe giebt, jo lange noch ein brauchbares Deftillat übergeht, deftillirt und nun das 
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wäffrige Deftillat mit einem gleihen Volum reinem, fufelfreien Sprit von 80" X. 
verfegt, bierauf bis zu der beliebigen Süßigkeit mit Kandidzuder verjüßt und zur 
Färbung eine unſchadliche blaue Farbe Hinzugiebt. Wie jeder Liqueur gewinnt er 
auferordentlih, wenn man ihn gehörig altern und wenn er nad jeiner Bereitung 
etwas trübe ericheinen follte, zugleich auf diefe Weije ſich rein abklären läßt. Er 
wird gewöhnlich in hellen, weißen Glaſchfläſchchen, mit Gtiquett verſehen, verfauft. 

Blaufarbeniwverf, man begreift darunter diejenigen Babrifanlagen, wo 
die bergmänniich gewonnenen Kobalterze aufbereitet, d. h. jortirt, zu feinem Pulver 
mittelft beionderer Mafchinen, den fogenunnten Pochwerken, verwandelt, ferner gewas 
ſchen, geſchlämmt und geröftet werden, um dann weiter mit Kieſelmehl verſetzt, 
als jogenannte Zaffern oder Safflore, ſowie ferner ald blaue Gläfer in feingemahles 
nem Zuftande, ald fogenannte Smalten u. f. w. zu Gute gemacht zu werden. Die 
verjhiedenen Blaufarbenwerkprodukte werden in Fäſſern von ., ,, 1'/, bis 31, 
Ginr. in den Handel gebracht ; die Fäſſer haben aufgebrannte Sortiments-Fabrikzeichen, 
3. B. die jährlichen die Buchftaben F fein, M mittel, O ordinär, C Eouleur, E Eichel. 
Außer den ſächſiſchen VBlaufarbenwerfen hat man deren noch in Böhmen, am Harze, 
in Schlefien, Norwegen (zu Foſſum) und in Branfreih. Die älteften jind die ſäch— 
fiihen. Die Safflore oder Zaffern werden namentlih als Glaſurerze verwendet, die 
Smalten in ihren boben, ſchönen Nüancen ald Malerfarben, jowie zum Bläuen 
feiner Papiere und feiner Weißzeuge, die geringern ebenfalld zum Bläuen, und zwar 
geringerer, weißer Zeuge. 

Blaubolz, Kampeheholz, das Holz des über 20 Fuß hohen, meift knor⸗ 
rigen und früppeligen Kampechebaums (Haematoxylum Campechiarum), der bejonderd 
an der Campechebai, im merifaniihen Kreiftaate Dufatan, außerdem aber aud noch 
in Sübdamerifa und Weſtindien wächſt, eine gelbgrüne Rinde, weißen Splint nnd ein 
dunkelrothes Holz bat, das an alten Bäumen um den Kern in die jchwarzrothe Farbe 
übergeht. Es ift ſchwer und feft, finft im Waſſer unter, enthält ein durch Weingeift 
ertrabirbared Harz, befigt einen eigenthümlichen, veildenartigen Geruch, einen füßlic 
zufammenziebenden Geſchmack und färbt beim Kauen den Speichel röthlich violett. 
Weiches oder reines Waller wird durch dafielbe gelblih gefärbt, hartes Kalk» oder 
alkalihaltiged Waller dagegen anfangd feurig purpurroth, jpäter violett, zulegt blau; 
ebenjo wirfen Säuren anfangs röthend auf die Farbe, und bei längerer Einwirkung 
wird Ddiejelbe gleichfalls in Blau übergeführt. Es wird in großen Mengen in ber 
Bärberei und Druderei von Baummwollenftoffen, aber aud für Wolle und Seide vers 
wandt, indem cd namentlich faft das einzige allgemein anwendbare Material für mit 
telſt Beihülfe von Eiſenſalzen, Gallus, Granatſchaalen u. v. a. zu erhaltendes Schwarz 
und defjen verſchiedene Scattirungen abgiebt. Außerdem dient es auch in der Fär— 
berei jehr viel zum Blaus, Violett-, Roth- und Grünfärben, ſowie zur Nüancirung 
einer Menge anderer Farben auf Zeugen. Durch Füllung alkaliſcher Flotten mittelft 
Alaund, oder aud umgekehrt, von mit Alaun veriegten Flotten durch ein Alkali, 
erhält man die jogenannten Xadfarben, die in der Malerei und Zeugdruderei zu den 
verichiedenften Berwendungen dienen, Auch eine vorzügliche Tinte bereitet man mit« 
telft deſſelben, troß der vielen verjcbiedenen, oft unfinnigen Recepte zu diefem Zwecke. — 
Im Handel kommt das Blauholz jegt in zwei verichiedenen Formen vor, in Sceiten 
von ungefähr 4 bis 5 Buß Länge und verſchiedener Stärke und geraipelt oder ges 
mablen, in dünnen Baiern. Bon dem ganzen Holze hat man wieder zwei Sorten, 
geichältes oder ungeicalses, letzteres jedoch weniger häufig ald das erftere. Werner 
unterjheidet man ſpaniſches und engliſches Blauholz, wad man an den Enden dee 
Scheite erkennt. Die Sceite des ſpaniſchen Blauholzes erfcheinen auf der Oberflächr 
ſehr uneben, löcherig und mit vielen längliden Höhlungen verfehen, das cine Ende 
in eine Spige ausgehend, übrigens beide Enden jplittrig, indem es mittelft Beilen 
in Scheite zerbauen, dahingegen das engliihe auf den Enden eine ebene, gejägte 
Schnittflähe zeigt. Das fpaniiche ift immer höher im Preiſe ald das englijche, won 
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welchem es wieder mehrere Gattungen giebt, als Kanarienholz, Hondurasholz, Ja— 
maikaholz und Holz von St. Domingo. Die Verſendung des Blauholzes in ge— 
raſpeltem oder ſogenannten gemahlenem Zuſtande hat angefangen, immer gewöhnlicher 
zu werden und zwar mit Recht, indem dieſe Form dem Conſumenten außerordentlich 
vortheilhaft iſt. Das Raſpeln oder Mahlen der Farbehölzer geſchieht mittelſt dazu 
geeigneter Maſchinen, früher meiſt nur in Holland, Hamburg, in neuerer Zeit aber 
verbreiteter in Bremen, Leipzig u. v. a. O. Längere Zeit hindurch iſt vorzüglich Die 
Unreellität daran Schuld geweſen, das Vorurtheil gegen geraſpelte Hölzer zu erhalten, 
indem man nicht nur den Splint der Hölzer, ſondern ſogar ganz fremde, an Farbe— 
ſtoff unhaltige Hölzer, mit einmengte, die hernach im zerkleinerten Zuſtande ſchwer 
herauszuerkennen ſind und woher es kam, daß widerſinniger Weiſe die gemahlenen 
Hölzer in der Regel zu billigeren Preiſen zu haben waren, als die ganzen. Glück— 
licher Weiſe geht man immer allgemeiner von dieſem unreellen Syſteme ab, und man 
kann jetzt von den meiſten Häuſern beim Bezuge gemahlener Hölzer ruhig von dieſem 
Betruge abſehen. Gut thut man immer bei großen Quantitäten, eine Farbeprobe 
von dem vorliegenden Holze mit ganzem von derſelben Qualität verglichen, vorzu— 
nehmen; oft giebt fchon die Färbung der Ertract-Blüffigkeiten, die man aus gleidyen 
Gewichten zu vergleichender Hölzer mit gleihen Duantitäten Waffer erhalten, ein 
praftiich brauchbares Anhalten. Gutes gerajpelted Farbholz muß troden, nit ans 
gefeuchtet, von der eigenthümlichen Farbe des Holzed in Blöcden und übrigend von 
gleihmäßiger Farbe jein. Eine davan mit Wafler oder Weingeift bereitete dunkel— 
rotbe Tinktur wird durch Zuſatz von Kalis oder Natronflüfftgfeit dunkel gebläut, durch kauſti— 
ſches Ammoniak violett, durch Säuren heller roth und durch Chlor goldgelb gefärbt. Das 
Blauholz iſt in neuerer Zeit, wie die andern organiſchen Farbeſtoffe, vielfachen Bear— 
beitungen und Unterſuchungen von gewandten Chemikern unterworfen worden, die 
namentlich auf eine genaue Erkenntniß des in ihm enthaltenen Farbeſtoffs abzielten. 
Nah der vom Chemiker Chevreul unternommenen Analyje des Blauholzes iſt darin 
ein eigner Grundſtoff enthalten, der nad neueren Prinzipien unter die färbenden 
Ertractivftoffe zu zählen if. Dieſer Grundftoff oder das eigentliche färbende Prinzip 
des Blaubolzed it das Haematoxylin, froftallifirt in feinen, glänzenden, gelbrothen 
Schuppen von einem berben, bitteren Geſchmack und iſt luftbeſtändig. Im ganz reis 
nem Zuftande ift e8 in Waller jchwer auflöslich, Leichter dagegen, wenn es noch mit 
der braunfärbenden Materie des Holzes verbunden ift; es verhält fih gegen Die, ftarfen 
Säuren fait wie das Fernambukroth. Meine Alkalien färben es anfänglih pur— 
purroth, dann violett; Alauns, Kalk, Thon- und Talkerde ſchlagen ed blau nieder. 
Man kann aljo diejen Stoff ald das vorzüglich wirkſame Pigment des Holzes an— 
feben. Der andere im Holze vorgefundene Stoff ift die braunfärbende Materie, welche 
vorbin erwähnt wurde, fie if für fih in Waſſer nicht merflih auflöslih, wohl aber 
in Alkohol. Sie beftgt aber die merkwürdige Eigenfchaft, mit dem Hämatoxin in 
Verbindung gleihjam eine neue Subftanz zu bilden, die dem Gerbftoffe ähnlich ift. 
Nah den neueften Annahmen ift das färbende Prinzig des Blauholzes im chemiſch— 
reinen Zuftande farblos und erhält feine färbende Eigenfchaft erft durh Oxydation 
an der Luft. — Der Verkauf des Blauholzes geichieht zu Amfterdam nad halben 
Duintald oder 50 Kilogrammes, mit 20/, Gutgewicht; in London nah der Tonne 
von 20 Gene. oder 2140 Pfd. avoir du poid, mit 12 Pfd. Ausihlag auf Die 
Tonne, in Hamburg nah 100 Pfd. in Markt Banco fowohl in Blöden, als geras- 
pelt und gemahlen, mit 10/, Gutgewict und fteht das echte Campecheholz um 15 bis 
20”), höher im Preife ald das Hondurasholz und dieſes wieder 7 bis 8"/, höher 
als das Jamaikaholz. Gerafpeltes fteht 7 bis 8"/, niedriger ald Campeche in Stü- 
den und gemablen A0"/, neringer al& geraipelt. 

Blaubolzertract, er wird gleih an Ort und Stelle, wo das Blaubolz 
heimiſch ift, wie in Merico und Weftindien, aus demjelben mittelft Extraction und 
Verdunftung durd Dampf gewonnen, wodurd man neben dem leichteren und vor— 
theilhafteren zugleih noch den Bortheil verbindet, daß das Produft niemald anbrennt 
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und dadurch unbraudhbar wird. Er fommt in runden, flahen Kuchen von ſchwarzem 
Anſehen und glängendem, fplittrig fhaligen Brud in den Handel. Die Maffe muß 
volltommen Löslih in Waſſer jein und feine brenzlihen und unlöslichen Theile übrig 
laffen. Da die Form eine äußerft bequeme und die Verwendung für den Wärber 
und Druder ebenio bequem als leicht ift, jo hat feine Anwendung in neuerer Zeit 
außerordentlich zugenommen, bejonders verwendet man ihn in großer Menge zum 
Färben_der jogenannten Modefarben und des ſchönen Schwarz in Seide, Merino 
u. f. w. mittelft chromjauren Kalid und Eijenjalzen. 

Blaumarmorirte Seife, bei gewöhnlicher oder ordinärer Wafchfeife Hin 
und wieder vorfommende Art der Marmorirung, wo fie von Eifenjalzen herrührt. — 
Abſichtlich ſchöne Marmor in Blau erzielt man bei Toilette:Seifen mittelft Ultramarin, 
(fogenannten künſtlichen), indem man dieſen ſchönen Barbeftoff mit etwas Del oder 
auch flüffiger Seife abgerieben, dem noch flüffigen Seifenleim, unter Beobachtung der 
üblichen Kunftgriffe, zurührt. Wird Die Seife dann nah dem Erfalten und Trodnen 
geichnitten und gepreßt, jo erſcheint auf der Oberfläche die jhöne blaue Marmorirung. 

Blaufaures Kali, blaufaures Eijenfali, Blaujal; (Kali zooticum, Kali 
ferruginoso-hydrocyanicum, Cyanetum Kalii), ein aus prismatiichen oder würfel« 
artigen zufammenhängenden gelben Kroftallen beſtehendes Salz, von bittersfühlichem, 
berbem, ſchwachſalzigem Geſchmack, in vier Theilen Wafler auflösiih, in Weingeift 
völlig unlöslih, feiner chemiſchen Zufammenfegung nad aus Kalium, Gifen, Cyan 
und Wafler beftehend; ed wird im chemiſchen Babrifen durch Brennen thieriicher Körs 
per, ald Horn, getrodnetes Blut, Klauen, Leder u. dergl. mit Potafche und Eijen 
bereitet. Durch den Einfluß der Luft, oder aubh nur an einem lauwarmen Orte 
aufbewahrt, verwittert diejed Salz, d. h. es verliert und zwar unter Beibehaltung 
feiner Form und Zujammenhang, fein Kroftallwafler, das beiläufig 12,,, ®/, feines 
Gewichts beträgt. Wenn das blaufaure Kali von gehöriger Neinheit ift, fo findet, 
wenn man zu feiner Löſung in Waſſer verbünnte Schwefeliäure jegt, ohne Erwär— 
mung feine Bläuung, nämlich feine Bildung von Berlinerblau ftatt, ift dies jedoch 
der Ball, jo enthält ed noch ungeriegtes Eiſenchanid (blaufaured Gifenoryd). Zeigt 
fih ferner bei Zufag von Chlorbarium oder ſalzſaurem Baryt zu einer Blaufalzlöfung 
ein weißer Niederihlag (Schweripat), jo enthält dafjelbe Schwefeljäure, die man ihm 
oft abfichtlih zugejegt, um Die Barbe des Erpftallifirenden Salzes zu erhöhen. — Die 
Verwendung dieſes Salzes in der Druderei und Färberei hat außerordentlich zuge= 
nommen, bejonders, jeitdem man mittelft deffelben echtere Farben zu erzielen verfteht, 
gewöhnlich unter der Bezeichnung Kaliblau, auf Baumwolle und Seide. Fabriken 
diefed Salzes finden fih in Baiern, Preußen, Sachſen und gewöhnlih ift die Fa— 
brifation von Berlinerblau damit verbunden. 

Blaufäure, (Acidum hydrocyanicum s. borussicum), eine ſehr flüchtige, 
farbloje Flürfigkeit, von einem flarfen, dem der bittern Mandeln ähnlichen Geruche, 
fchmedt anfangs fühlend, dann brennend. Im waflerfreien oder ſehr concentrirten 
Zuftande verdunftet fie an der Luft mit ungeheurer Heftigfeit und ebenſo ift fie in 
diefem Zuftande einer äußerft jchnellen Zerjegung unterworfen, jelbft beim ſorgfältig— 
ſten Verſchluß vor Zutritt von Luft. Beftändiger und haltbarer dagegen ift fie in 
verdbünnterem Zuftande und zwar läßt fie fih fowohl mit Waſſer, ald mit Weingeift 
in allen Berhältniffen miſchen. Die Eigenſchaft anderer Säuren, dad Lackmus zu 
röthen, hat fie nur in einem faft unmerflihen Grade. Sie ift ein Broduft hemijcher 
Babrifen und die Methoden zu ihrer Bereitung find ſehr zahlreih. Ein fehr halt» 
bares Produkt und auf jehr einfache, leichte Weije erhält man fo: in einer Eleinen 
Phiole löje man 50 Gran Ersftallifirte Weinfäure in 6 Drachmen Waffer auf, das 
zubor mit 3 Drachmen rectificirten Weingeiftes vermiſcht ift, füge dann 22 Grän blaus 
faured Kali hinzu und verichließe jofort Die Phiole mit einem guten Korf. Nach 
einigem wiederholten Umſchütteln jegt man die Bhiole bei Seite, um dem gebildeten 
Weingeift Zeit zu laffen, ſich abzufegen, die darüber befindliche Blüfflgkeit trennt man 
durch Abgiegen ; fie enthält 9 Grän reine Blaufäure aufgelöft. 
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Blauffel, f. Kobalt. 

Blauftein, Trivialdenennung des Lackmußes fowohl, ald aud des Kupfer 
oder Cyper-Vitriols. 

Blautinttur, Chemiſch⸗Blau, Sähftih-Blau, milde Indigotinftur; man 
bereitet fie, indem man ein Pfund feingeriebenen Indigo mit 3'/, Pfund raudender 
Schwefelſäure in einem fteinernen Topfe behandelt. Wenn die Auflöjung 12 Stunden 
geftanden, fhüttet man unter beftändigem Umrühren drei Maaß Waller zu und rührt 
jo lange, bis Alles erfaltet. Nun jegt man 5 Pfund in 2 Maaß Waller aufgelöfter 
guter Potaſche zu und rührt, bis das Aufbraufen nachgelaſſen bat. Iſt dies erfolgt, 
filtrirt man durd einen Filzbeutel und fährt fort, bis feine blaue, jondern eine 
ihmugig grüne Blüffigkeit durdigeht. Um dem Indigo alle Säure zu benchmen, 
muß er noch einige Mal mit Falten Waſſer übergofjen werden, jo lange, bis das 
Waſſer flar abläuft. Den jo erhaltenen Indigo verſetzt man beliebig mit warmem 
Waſſer, in dem man etwas Alaun gelöft. Die engliihe Blautinftur, aud 
flüſſiges Waſchblau genannt, bereitet man fo: man vermengt 5 Theile Pariferblau 
gut mit 1 Theil Oraljaure und fegt nad und nad) ſiedendes Waller zu, bis das 
Ganze aufgelöft ift. Dieje Verbindung veriegt man dann mit einem Maaftheil ſchwe— 
felfaurer Indigolöfung, (j. oben) und neutralifirt die überſchüſſige Säure mittelft 
fohlenjaurem Ammoniak. Die jo entftandene blaue Mifhung wird wie oben durch 
Zufag von Waffer auf die gehörige Nüance verdünnt und findet fowohl zum Bläuen 
feiner Weißzeuge, der Waͤſche u. ſ. w., ſowie des Papierd jeine Verwendung. 

Blech, jedes Metall, welches in Platten verarbeitet und breitgefchlagen wor- 
den, nennt man überhaupt Blech; es giebt daher Kupfers, Meſſing-, Eiſenblech u. ſ. w. 
Da man nun im Handel, wie im allgemeinen Xeben, unter dem Ausdrucke Blech 
beſonders das Eiſenblech verfteht, jo nehmen wir auch bier nur dieſes unter nähere 
Beachtung und werden bei Erwähnung der betreffenden Metalle dad von Denfelben 
fommende und nad ihnen benannte Bled behandeln. Das Eiſenblech oder jchledht- 
weg Blech kommt entweder ſchwarz, d. h. unverzinnt, oder verzinnt, ald Weißblech 
vor und muß, wenn es vom guter Dualität ift, nicht rijfig, löcerig und jchiefrig 
fein, audy feine Spuren vom Sammer an jich tragen. Die Unterjdeidung des Blechs 
geſchieht gewöhnlich durch die Bezeichnung Kreuz-, Butter und Sinkler-Blech, welches 
legte indeffen wenig vorkommt, und die beiden erften Sorten werden durch Größe 
und Dice der Tafeln oder Platten unterfhieden. Bei den unverzinnten oder Schwarz⸗ 
blechen nimmt man auch ald Unterjheidung die Anzahl der Stüde an, welde einen 
halben Gentner ausmahen. Die Schwarzbleche liefern Rußland, Schweden, England, 
Steyermarf, Scleften und andere deutſche Hammer; dieſe liefern nun zwar auch 
Weiß: oder verzinntes Blech, allein die befte Duelle für Ddiejes ift England, und 
zwar für die erfte Sorte bat den vorzügliciten Nuf die Iondoner Waare und für 
die andern Qualitäten ift NewsGaftle, Hull und Leith erwähnenswerth. Das eng— 
liſche Blech wird in hölzernen und eijernen Kijten verſandt. Die feineren Sorten in 
den erſten, das Deutjche aber verjchict man in Fäſſern, und zwar die ſchwereren Sorten 
in Fäffern von 2 Etnr., die leichtern in 1'/, Etnr. ſchweren Fäffern. Das englifche 
Weißblech fommt gewöhnlih in Kiften von 225 Stück Platten und nur das ganz 
fchwere fogenannte Pontonblech in Kilten von 200, ja mandmal jogar nur 100 Ta— 
feln zum Verſand. Die Bleche haben gewöhnlid die folgenden, auf den Kiften mit 
dem Babrifjtemvel eingebrannten Zeichen, nämlich Butterbleb IC. IIC. IIIC., Kreuz- 
bleh IX. JIX. IIIX. und Doppelfreuzbleb IXX. IIXX. IIIXX. und wird Die 
geringere Dualität durch die größere Zahl der Stride, welde vor dem Zeichen C., 
X., XX. ftchen, bezeichnet. Die jchweren Bleche, welde aus England iommen, 
haben die Bezeihnung D. W. und 8. D., find aber jelten nach Deutſchland zu be— 
ziehen. Indefien haben fidy die deutſchen Blechfabriken jo gehoben und vervolllonmnet, 
daß ſie den engliſchen faft nichts nachgeben, Man bringt jegt eben fo Dichte, bieg⸗ 
ſames und gleichförmig gewalztes oder gehämmertes Blech hervor, als das engliſche, 
und werden wir fpäter bei dem Artikel Eiſenblech darauf zurückkommen. 
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Blechnägel ſ. Nägel. 

Blechtwaaren find die verſchiedenartigen Artikel, Geſchirre u. dergl., welche 
man aus dem verzinnten Blech fabrieirt, umd verweilen wir theilweife darüber auf 
ſolche felbft, wie auf die Orte Braunſchweig, Berlin, Nürnberg u. a. m., wo Ders 
gleichen Babrifen excelliren. 

Blei, (Plumbum), ein bläulich weißes, weiches Metall, auf der friichen Schnitt⸗ 
fläche ftark glänzend, feinem ſpecifiſchen Gewichte nah 11 mal ſchwerer ald Waſſer. 
Das Blei, wie es im Handel vorfommt, ift gewöhnlich nicht vollfommen rein, jons 
bern enthält Heine Antheile Kupfer, Antimon, Eijen u. a. Metalle. Es fommt als 
Blod- und Werfblei im Handel vor und aus dieſem durch weitere Bearbeitung ald _ 
Rollenblei, Bleis Schrot, ſogenanntes Tabafsblei u. ſ. w. Die Blöde oder das 
Werfblei fommen in verichiedenen Größen zum Berfauf, die größten wiegen gegen 
520 Pfd., die fleinen 100 bis 150 Pfd. und eine mittlere Sorte ungefähr 350 Pfd. 
In England wird das Blodblei nad) Fodder, à 1900 Pfd., das Rollenblei nad 
Hundreds verfauft. 1 Fodder Blei hält zu London und Hull 19'/, Hundred3, das 
Rollenblei 20 Hundreds; in Newceaftle 21 und zu Stofton 22 Hundreds. Das 
Hundred Blei von legtern Orten giebt zu Amfterdam 101 Pfd., das von Hull 108"), 
Pfd. In Hamburg verkauft man das Blei nah Schiffepfunden Gontant in Beo., 
ebenjo in Bremen. Für Deutichland fommen folgende Bezugsorte bejonderd in Er— 
wähnung: die ſächſiſchen Bergämter, namentlih Freiberg, wo eine beiondere Baftorei 
für Bleis und Bleiprodufte befteht, ferner der Harz, vorzüglih Goslar. Außeror: 
bentlich reines Blei lieferte Spanien in den Handel, in weldem Lande e8 in großer 
Menge und bejonderd rein von andern Metallen vorhanden ift; außerdem haben 
Böhmen, Kärnthen, Ungarn, England, Sibirien bedeutenden Bleibergbau. Meines 
Blei zeichnet fi übrigens noch durch jeine eigenthümliche Weichheit, unreineres, wie 
häufig namentlich ſonſt das fähftihe, durch eine befondere Härte beim Einſchneiden 
mit einem Meſſer aus. 

Bleiafche. Schmeljt man Bleimetall unter Zutritt der Luft, fo überzieht 
fih die flüſſige Oberfläche defjelben mit einer grauen Haut und die ganze fchmelzende 
Maſſe verwandelt fih bei bejtändiger Erneuerung der Oberfläche, indem man nämlid 
jene graue Haut immer, ſowie fie fi bildet, abzieht, in ein gelbgraues ‘Pulver, ſo— 
genannte Bleiajhe oder Bleioryd. Theils verwendet man daſſelbe jo wie es ift, zu 
verjchiedenen techniſchen Zwecken, oder man fann es aud wieder in Bleimetall vers 
wandeln, reduciren, indem man es mit Koble ichmelst. 

Bleiblech nennt man die aus dem Blei gearbeiteten dünnen Platten, die 
je nach dem Zwede, wozu fie benugt werden ſollen, dünner oder dicker fabricirt wers 
den und theilweije in den Bleihütten, theilweife in den Bleiwaarenfabrifen producirt 
werden. Man benugt diefelben zur Verpackung von Tabak, Thee und dergleichen, 
und fommen ſie jowohl verzinnt, als unverzinnt vor. Die bverzinnten fogenannten 
Tabacksbleche liefert England und Defterreih bauptjächlid. Die Anwendung der 
ftarfen Bleibleche ift, wie erwähnt, höchſt verjchieden, gebt indeffen hauptſächlich da 
binaus, um als Schug vor dem Gindrud der atmoſphäriſchen Luft oder der Feuch— 
tigfeit zu dienen; man füttert damit Delftänder, Wailerbebälter und Rinnen aus 
und legt auf Wände, um den jchädlihen Wirkungen der Beuchtigfeit zuvorzufommen, 
folde Bledyüberzüge. Die ganz dünnen Sorten nennt man vom Gebraude, den Zabad 
darin zu verpaden, Zabaddbleie und werden dieſe fait ausſchließlich zu dieſem 
Zwede benutzt, find gewöhnlih nur 1 Strich und noch weniger did. 

Bleichert over Bleihart. Ein fhöner blafrother Rhein» und Aarwein, 
— am Niederrhein und in Holland hauptſächlich verbraucht wird. Darüber unter 

ein. 

Bleichpulver, ſ. Chlor. 

Bleichtücher find die Stücken grober weſtphäliſcher und heſſiſcher Leinwand, 
die in der Laͤnge von 60 brab. Ellen zur Unterlage des auf der Wachsbleiche zu 
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bleibenden Wachſes dienen. Im Heffifchen nennt man fie auch Bleitücher und haben 
fie gewöhnlich * Ellen Breite. 

Bleidraht, von Nürnberg aus in den Handel kommend und vorzüglich zum 
Anbinden von Gewächſen in Gärten gebraudt. Bei der geringen Zähigfeit des 
Bleies verftcht es ſich von felbft, daß man den Bleidraht nur bis zu einer gewiſſen 
Stärke herab noch halthaft fertigen kann, und zwar trägt ein dergleihen Draht von 
a Stärfe nody ein daranhängendes Gewicht von 29 Pfd. und zerreißt bei 

„ Pr. 

Bleierz, 1. im Allgemeinen alle Blei enthaltende Mineralien, aus denen hüt— 
tenmänniih im Großen Blei gewonnen wird; 2. jogenanntes Olajurerz, fein ges 
mablener Bleiglanz, wozu vorzüglich Diejenigen Bleiglanze verwendet werben, die ent— 
weder ziemlich völlig filberfrei, oder doch ſo jilberam find, daß die Ertraction des 
Iegtern aus ihnen nicht mehr lobnend if. Das jo in pulverförmigem Zuftande in 
den Handel gebrachte Bleierz findet vorzüglich feine Verwendung zur Glafur ordis 
närer Töpferwaaren. 

Bleieffig, (Acetum plumbicum, acetum saturninum), eine Auflöfung von 
Bleioxyd in Eſſigſäure. Man bereitet ihn, indem man 3. B. A Unzen Mennige mit 
3 Pfo. deftillirtem Eſſig bis zu 1 Pfo. einfocht, oder indem man 6 Unzen Bleizuder 
mit 3 Ungen fein zerriebener Bleiglätte in einer Flaſche durch Schütteln innig mengt 
und 21 Unzen deſtillirtes Waſſer Hinzugiebt, von Zeit zu Zeit tüchtig durchſchüttelt 
und dann ftehen läßt, bis die rothe Farbe des Bodenſatzes völlig verſchwunden ift. 
Worauf man den DBleiejfig abfiltrirt und vor Ruftzutritt verſchloſſen, zur Verwendung 
aufbewahrt. ’ 

Bleigelb, Massicot, Masticot, erhalten durch Galcination der fogenannten 
Bleiaſche, wurde früher viel ald gelbe Malers und Anftrihfarbe verbraudt und daher 
im Großen dargeftellt und in den Handel gebracht, jetzt ift fie faft völlig daraus 
verihwunden, und zwar verdrängt durch das ſtets fchöner ausfallende und ebenfalls 
jehr billige Ebromgelb. 

Bleiglanz, dasjenige Mineral, welches vorzüglich wegen feines Vorkommens 
in großen Maſſen ald Bafld für die Gewinnung des Bleies im Großen dient. Es 
beftebt feiner chemiſchen Gonftruction nah aus 87 Blei und 13 Schwefel und auf 
Kojten der Bleiprocente häufig Silber enthaltend, und zwar von den Eleinften Mens 
gen an bis zu mehreren Procenten, übrigens auch oft Antimon, Eiien und Metalle. 
Am reinften von andern Metallbeimengungen ift der ſpaniſche Bleiglanz, wiewohl 
auch am Harze und einigen Freiberger Gruben jih jehr reine Bleiglanze finden, Die 
man dann bäufig auch als jogenanntes Glafurerz (j. d.) in den Handel bringt. 

Bleiglätte, Glätte, auch GSilberglätte genannt, (Lithargyrum), ein 
Bleioryd, Das beim AUbtreiben des jogenannten Werfbleied (j. d.) gewonnen wird. 
Man untericheidet der Qualität nah 3 Sorten, ald ordinärfte oder unteinfte Die 
fbwarze, dann gelbe und rothe Glätte, letztere obwohl fletd am höchſten im Preiſe, 
ift der Zuſammenſetzung nad nicht wejentlih von der gelben verjchieden, jondern nur 
eine Barbenmodification derjelben. Bei dem großen Verbraude diejed Artikels zu 
techniſchen Zweden, ald zur Glaſur von faft jammtlidien Topferwaaren, zu techniſch— 
chemiſchen Broducten, wie Bleizuder u. j. w., werden ftarfe Geſchäfte darin gemacht, 
in Hamburg namentlich in engliiber Gflätte, nah Sciffepfunden und zwar in Gourant 
mit 120 Pro. Die jächfliche, von Freiberg aus nach dem Zollcentner in Fäffern von 
5 Gtnr., aud die Goslarer kommt in 5 Gentnerfäflern in den Handel. 

Bleipräparate, chemiſche und pharmaceutiihe Producte, deren weſentliche 
Baſis Blei oder ein Bleiſatz ift, wie Bleizuder, Bleifeifen u. ſ. w. 

Bleiprobe, Flüfigkeit zur Prüfung, namentlid der Weine, auf einen Blei— 
gehalt, jie ift am befannteften unter der Bezeidhnung: Hahnemannſche Weinprobe, 
(f. d.) indem fie zuerft von dem Arzt Dr. Hahnemann empfohlen wurde, und Hat 
einen viel größeren Auf und Bekanntwerden erlangt, ald ihr eigentlih zukommt, in— 
dem überhaupt die Berfüßung des Weins durch DBleiglätte oder Vleizuder wohl nie 
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und zu feiner Zeit, trogdem, daß man ſchon zu den Römerzeiten die Wirkung des 
Bleied auf den Wein kannte, ſyſtematiſch betrieben wurde und eine ſolche Schmiererei 
nur zu den feltenften Vorfommniffen gehört haben mag. Will man fte zur Prüfung . 
eined Weind auf möglichen Bleigehalt anwenden, fo muß fie jedeömal friſch bereitet 
fein. (Unter obiger Bezeichnung erhält man fie auf Verlangen in jeder Apotheke 
bereitet.) Uebrig. ſ. Weinprobe. 

Bleirauch, ein Bleioryd in Verbindung von Antimonoryd u. a., das fid 
in den Raucfängen auf Bleihütten anfegt, ed bildet ein leichtes, lockeres Pulver von 
ziemlich weißer Farbe und wird ftatt des ordinären Bleiweißes ald Anſtrichfarbe vers 
wendet; es fommt zuweilen aus England in den Handel. 

Bleirollen find dünngewalzte Bleiplatten von einem Duadratfuß und drüber 
Flächeninhalt und ohngefähr 1,, Zoll Stärke, auch flärker, die chlindriſch aufge 
rollt find. - 

Bleiröhren, die erft gegojfen und nachher gezogen find, befonderd zu Wafs 
ferleitungen dienend, werden in Bleiwaarenfabrifen von '/, bis 3 und A Zoll Durds 
mefler im Lichten verfertigt, weitere aber aus Bleiplatten angefertigt und zeichnen ſich 
gewöhnlich durch eine Lörhnath aus. Gegen dad Bühren von Trinkwaſſer in Bleis 
röhren » Leitungen find mannigfahe Bedenken ausgeiproden worden; wiewohl man 
aber vieljeitig fih Mühe gegeben, fie zu widerlegen, fo wird ein der Zerftörung, fos 
wohl auf chemiſchem als mechaniſchem Wege, fo leicht unterworfened und ein babei 
die Gefundheit in Fleinen Mengen ſchon gefährdendes Metall in feiner Anwendung 
zu dieſen Zweden immer Bieles gegen fid behalten. 

Bleiroth, eine Benennung der Mennige, mit welcher man hin und wieder 
die feineren Sorten derjelben zu bezeichnen pflegt. 

Bleifchrot, [. Särot. 

Bleiftifte, DBleifedern, die bekannten zum Schreiben, Notiren, vorzüglich aber 
zum Zeichnen verwendeten Inftrumente aus Graphit oder Reißblei, in einer Hülle 
von Holz, Rohr, oder ftärfere ohne eine ſolche, von denen ed außerordentlich viele 
Qualitäten und verjchiedene Gattungen giebt und wovon lange Zeit nur England 
die feinften und beften lieferte, jegt aber namentlih von Wien, Nürnberg u. a. 
deutſchen Babrifen billiger und doch völlig gleich gut wie die englifchen geliefert wer— 
den. Das Borfommen von Graphit in Stüden von durchaus gleicher Güte, fo daß 
fid) unmittelbar daraus Stifte jchneiden laſſen, ift ein Außerft feltenes und felbft in 
England jelten geworden, wo früher namentlih die Gruben in Gornwalli8 und Cum— 
berland lange Zeit dergleihen vorzüglihen Graphit in großen Maſſen lieferten. 
Man trennte dieſelben mittelft feiner Sägen in dünne Blätter, die durch Schleifen 
auf beiden Seiten wieder geglättet und nun weiter zu vierfantigen Stiften gejchnitten 
wurden, die man unmittelbar im Die vorbereiteten Holzhülſen (meift Cedernholz) eins 
ſchob. Außerdem verarbeiten faft alle Babrifen den Graphit in präparirtem Zus 
ftande, d. h. man pulvert denjelben auf's feinfte, trennt durch ſehr feine Eiche etwa 
darin vorkommende Sandkörner und verwandelt dur ein Bindemittel, als thoniges 
Leimwaſſer und dergl. m. dad Graphitpulver wieder zu einer dichten, zujammenhäns 
genden Maſſe. Auch ohne Anwendung eines Bindemitteld ift man Letzteres zu bes 
wirfen im Stande, indem man das höchſt feine Graphitpulver in einen Gplinder 
‚bringt und den Drud einer fehr ftarfen Preffe darauf wirken läßt, die fo erhaltene 
compacte Mafle foll Vorzüge vor der mittelft eines Bindemitteld erhaltenen haben. 
Nächft den engliſchen hatten die parijer Bleiſtifte fonft einen bedeutenden Auf und 
Eingang in Deutſchland ſich verfhafft, find aber ebenfalld durch unjere vorzüglichen 
deutſchen Babrifate verdrängt. Die äfteften deutfchen Bleiftiftfabriten find die Nürn— 
berger, von wo noch immer die bedeutendften Quantitäten Bleiftifte verjendet werden. 
Es kommen von dort in weißem Holze 8 verfchiedene Sorten, in rothem oder ges 
färbtem Holze 5 Sorten, kurze in Schachteln, lange in Schachteln, jogenannte Probe— 
ſtifte in Schadteln, engliſche in Cedernholz in Schachteln, ordinäre engliſche in Ge: 
dernholz, dugendweie, feine engliſche, bdeögleichen mit Sciebern, einfach, doppelt, 
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drei und vierfach, dutzendweiſe (wenig courant, mehr —) ganz dicke Bleiftifte für 
Ziihler, Zimmerleute u. f. w. auf einer Seite offen, in Rohr gefahte, nadte Stifte 
von verfchiedener Ränge. Die Preije gehen nad dem Dugend oder Groß von 12 
Dugend. Aud im Berlin, Breslau, Fürth, Hannover, Potsdam und Prag werben 
diefelben Sorten, welde Nürnberg liefert, mit einigen Abänderungen verfertigt. 

Bleitafeln, Tafeln von !/, Zoll Stärfe biß herab zur Dünne von PBapier 
und wovon man die flärfern zum Dachdecken, zur Anfertigung von Röhren, die Düns 
nen dagegen zum DBerpaden von Tabaf u. a. Waaren anwendet, jowie ald eleganten 
Verihluß oder Ueberzug vielmehr, über Slajhenmündungen, beionders bei Bunjch- 
eflenz, Barfümerieartifeln u. f. w. Man verfertigt fie durch Gießen und Auswalzen. 
Die dünnen, dem Stanniol ähnlichen gewalzten Blätter werden vorzüglih in Nürn= 
berg fabricirt und von da aus bezogen. 

Bleitücher, it im Heſſifchen die Benennung der Vleichtücher, f. d. Art. 

Bleiverfchluß, die Methode, Oeffnungen von Gefäßen mittelft Ueberdecken 
mit DBleiplatten oder Bleiblehen zu verſchließen, Röhren z. B. durch einen Blei— 
pfropf u. f. w. 

Bleiweiß, kohlenſaures Bleioryd (Cerussa), wird in chemiſchen Fabriken und 
dem ſpecifiſch mit dieſer Fabrikation ſich beichäftigenden Bleiweipfabrifen aus dem baſiſch 
ejfigfauren Blei durch Hülfe von eingeleitetem fohlenfauren Gaje gewonnen, indem 
man die ältere, fogenannte holländiſche Methode mittelft metalliichen Blei» und Eſſig— 
dämpfen fat durdgängig als zu langweilig aufgegeben hat. — Das Bleimeif, jo 
wie ed im Kandel vorfommt, ift Fein reined Bleicarbonat, fondern ein Gemenge von 
diefem mit andern erdigen weißen Stoffen, ald: Thon, Kreide, jchwefeliaurem Blei, 
fowie namentlih Schweripath, und der Werth eincd Bleiweißes beftimmt fih eben 
nad dem Verhältniſſe, in dem Iegtere dem reinen Bleicarbonate beigegeben find, in= 
dem dadurd eine Eigenihaft, die dem Produkt bei jeinem Verbrauche den größern 
oder geringeren Werth giebt, vorzugsweiſe bedingt wird, nämlich die jogenannte Deck— 
fraft bei jeinem Aufſtriche ald in Del abgeriebene weiße Farbe. Außerdem wird das 
reinfte und höchſte Weiß berüdjichtigt. Das nad der früheren gewöhnlichen, ſoge— 
nannten bolländiichen Methode bereitete Bleiweiß hat, wenn ed nicht eben übermäßig 
mit Schwerjpath verdünnt ift, die gute Gigenichaft der Dedfraft im höchſten Grade 
und viel mehr, ald mandes nad neueren Methoden erzielte Produkt, dagegen aber 
hat es in Folge feiner Bereitungöweile oft einen Stih in's Gelbe und nit die 
vollfommene Weiße. Ein guted Bleiweiß muß ſchwer, fein und weich, ftaubartig ans 
zufühlen, rein weiß, leicht zerreiblihd und vollfommen troden fein. Da es zuweilen 
von Belang fein kann, zu wiffen, wie viel in einer beftimmten Menge Bleiweiß als 
Waare, z. B. in 100 Pfund wirkliches Bleiweiß oder Bleicarbonat enthalten ift, 
indem der Zufag einer andern erdigen Subftanz, wie Schwerfpath sc., doch mehr oder 
weniger nur ald Verfälſchungs⸗, oder über den wahren Werth täufchendes Verſatz— 
Mittel zu betrachten ift, jo erfährt man died leicht auf folgende Weife: Man wiegt 
eine beftimmte Ouantität, etwa 1 bis 11/, Xoth, des zu prüfenden Bleiweißes ab, 
bringt es langfam in eine geeignete Glasphiole, in der fih 10 bis 12 Loth Waſſer 
und 1 bis 1'/, Loth Salpeterfäure befinden, hierauf erwärmt und kocht man einige 
Minuten, dad Bleicarbonat löſ't jih auf, der Schwerjpat dagegen bleibt ungelöf't als 
Bodenfag zurüf und man fann, nachdem man denjelben einige Male mit Wafler ab- 
geipült, dann getrodnet und gewogen, aus der Gewichtsdifferen; auf den Gehalt an 
wahrem Bleiweiß fliegen. — Noch fönnte flatt des Schwerfpats, oder neben dem— 
felben, Kreide dem Bleiweiß beigemengt fein; man erfährt dies, wenn man eine 
Heine Menge der zu prüfenden Barbe in Salgjäure, die mit etwad Wafler verdünnt 
ift, kocht. Nachdem die Auflöfung ſich zu bilden Zeit gehabt bat, etwa in 10 Mi— 
nuten, läßt man die Flüffigkeit aus dem Kochen kommen, fegt Weingeift ihr zu und 
filtrirt fie, fo bleibt das Blei als Chlorblei auf dem Filter und mit ihm Schwer- 
ſpath, ſchwefelſaures Blei ꝛc., die ihm etwa beigemengt; befand ſich aber Kreide mit 
als Werjagmittel dabei, jo filtrirt dieſelbe in der Salzjäure gelöft (als Chlorcalcium) 
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durch und man kann dies weiter dadurch beftimmt erkennen, daß man das Filtrat 
zur Trockne verdunſtet. Bleibt ein Salzrüditand bei diefem Berdunften, jo ſpricht 
einmal dies jchon für das VBorhandengeweienfein von Kreide, anderntheild erkennt 
man Died beftimmt noch durd die leichte Zerfließlichkeit diejed Salzrückſtandes, jalze 
faurer Ralf. 

Bleizucker, (Saccharum saturni, plumbum aceticum), ein Präparat hemis 
ſcher Babriten aus Bleioxyd und Eifig; es bildet ein Salz in weißen Kroftallen, 
meift zerjplittert, oft auch zufammenbängend, prismatiſch; von zuderfügem, etwas zu— 
famntenziebendem Gejchmade, in zwei Theilen Wafler und aud in Weingeift auflöse 
lid, und aus Bleioryd, Eſſigſäure und Waſſer beftehend. Man muß den Bleizuder 
möglkbit qut vor vielem Luftzutritt verſchloſſen aufbewahren, indem er jonft erſt weiß 
beihlägt und bei längerer Lufteinwirkung fih ganz in ein weißes, mehliges Pulver 
verwandelt. Letzteres geichieht durch die zeriegende Ginwirfung der in der Xuft ent» 
haltenen Kohlenfäure, wobei Eſſigſaure verdampft; der Waflergehalt des ſchön kry— 
fallifirten Salzes beträgt 14 /, '/. Früher bezog man viel Bleizucker von England 
und Holland, zur Zeit aber bat fich diejer Bezug fehr gemindert, da eine Menge 
deutiher Babrifen dieſes Produkt jegt liefern. Der Verbraub an diejem Salze in 
der Druderei und Bärberei, fowie zu verichiedenen Malers und Anftrichfarbenfabrikaten 
ift ein ſehr bedeutender. 

Blende, Mineral, geichwefelte metalliihe Erze, 3. B. Zinkblende: Zink mit 
Schwefel vererzt. 

Bleu flottant, iranzöfiihe Benennung des Flottindigo's. 

Bleu mourant, franzöi. für blaßblau. 

Blicourts, eine Art Serge, die 3/, bis 5/, Stab breit, in Stüden von 
20 bis 25 Stab, zu Beauvais und defjen Umgegend, im Departement der Dife, 
verfertigt werden. 

Blockfeife, ruſſiſche, oder überhaupt Fabrikſeife, in großen, vieredigen Stüs 
den, 80 bis 100 Pfd. jchwer. 

ü Bloczinn, die zweite Sorte des engliſchen Zinns, weldes in vieredigen 
Stüden oder Blöden von 3 Fuß Länge, 1 Fuß Breite und 3 bis A Zoll Dide in 
den Handel fommt. 

Bloisweine, f. Wein. 

Blonden, über diejen Artifel ein Näheres unter Spitzen. 

Blozzero, oder Bluzger, eine italienische, ſchweizeriſch graubündter Kup- 
fermünze, die — 2 Pfennigen it — 9 Denari; A Bloy. — 3 Soldi. In Grau— 
bündten jind 6 Bluzger — 1 Bagen; A Bl. à 6 Heller — 1 Shilling ; 70 81. 
— 1 Gulden. Im Mailändiihen find 3 Blog. — 1 Parpajola; 9 Blog. — 1 
lira moneta lunga; 21 — 1 Libra. In Veltlin it 1 Scudo — 15 Blog. und 
90 Blog. — 1Talero; 156 — 1 Libra. Zu Prezell geben auf 1 Gulden 63 Ol. 
und auf 1 Lire = 9 Bluzg. 

Blumen. Die lebenden Blumen find zwar an vielen Orten ein nicht unbedeutender 
SHandelögegenftand, doch beichränft fich der Kandel mit denſelben meift nur auf die 
nächte Umgebung, da fie nicht von Dauer find und einen weiten Transport nicht 
vertragen. Deſto bedeutender ift in manden Städten der Handel mit Blumenzwies 
bein, Knollen, Saamen ꝛc. Befonders die Blumenzwiebeln bilden jeit dem 16. Jahr: 
hundert für manche Städte einen bedeutenden Handelsartifel ; früher war es namentlich 
und faſt ausichließlih Harlem, jegt auch Berlin, Erfurt, Wien, Weimar, Dresden, 
Hannover, Münden ı. Es bat Zeiten gegeben, wo man in Harlem für eine einzige 
ſchöne Zulpenzwiebel 13,000 fl. bezahlt hat, obgleidy diefer Schwindel ſchnell wieder 
nachließ und gegenwärtig die Tulpen nur noch fehr wenig geachtet werden. Hyacin⸗ 
then, Narzifjen, Ionquillen, Zacetten, Erocus u. a. werden ebenfalls in den erwähnten 
Orten gezogen und weit verfendet. Faſt noch mehr find in der neuern Zeit die prächtigen, aber 
geruchloſen Georginen oder Dahlien beliebt worden, deren Knollen verjendet werben und 
besen Blumen durch die Kunft der Gärtner außerordentlich vervollfommmet worden find, 
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Auch Roſenſtraͤucher, Aurikel und ähnliche Pflanzen werden im Herbft und Frühling verſen⸗ 
det. — Künftlihe Blumen, welche theils zum weiblichen Kopfpug, theild fur Verzierung der 
Zimmer, Heiligenbilder 3c. dienen, werden aus verſchiedenen Stoffen gefertigt, naments 
lih aus Papier, verjchiedenen gewebten Zeugen, den Hüllen der Seidencocons, Stroh, 
leoniſchem Gold und Silber u. dergl. Zu den Stielen wird Meffings oder Eiſendraht 
genommen, den man gewöhnlich mit offener Seide umwidelt ; zu den Blättern, ſowie 
zu den Blumen jelbft, werden die verſchiedenen Stoffe gefärbt (auch bemalt), ausge— 
ſchnitten, in die gehörige Form gepreft und auf paſſende Weife mit einander vers 
bunden. Gerud giebt man ihnen durch wohlriehende Dele. — Die bedeutendften 
Blumenfabrifen, welche zugleich das Neuefte und Gejchmadvollfte liefern, find in Paris; 
body find jegt auch in Brüffel, Wien, Berlin, Hamburg, Leipzig, Nürnberg und an 
vielen andern Orten anfehnlide Fabriken. Italien liefert vorzüglid Gocondblumen, 
von denen ed in Mailand, Venedig, Bologna, Vicenza ꝛc. Babrifen giebt. 

Blumly Leinwand, eine Schweizerleinwand, die im Canton Bern haupt— 
ſächlich gefertigt wird und geblümt ift; fie fommt einfah und auch zwillidartig vor, 
ift gewöhnlich 35 bis AO brab. Ellen lang und 1'/, Ellen breit, wird nad Italien 
veriandt, kommt jegt aber weniger ald früher in Handel. 

Blust krapp, der befte und feinfte holländifche Krapp (ſ. d. Art.) 

Blüfe (boll.), die Leuchte oder das Feuer, welches auf Thürmen oder Er— 
böhungen brennt, um den Schiffen das Einfahren in den Hafen oder die Rhede zu 
fihern. Die Abgabe, die diefelben dafür, jowie für die Erhaltung von Sicherheits— 
hafen, Baafen (ſ. d.) ꝛc. zahlen, nennt man Blüfengelv. 

futigel, Blutegel, (Hirudo medicinalis Linn. Cuv.), Thier aus der 

Ordnung der Ringelwürmer, 3 bis 5 Zoll lang, der Tängliche, walzenförmige Körper 
an beiden Enden abgeftugt, in die Quere gefurdt, vermag fih mit Leichtigkeit ſehr 
in die Länge auszudehnen und ebenjo aud wieder zufammenzuziehen. Dieſes zu den 
im Waffer lebenden, kiemenloſen Ringelwürmern gehörige Gliederthier ift ein Zwitter- 
thier und hat weder Augen, nody äußere Gliedmaßen. Der Mund befindet fich an 
dem fehmäler zulaufenten Ende des Körpers, er bildet eine dreicdige Oeffnung zwis 
fchen zwei, aus biegſamen Bajern beftehenden Livpen, in der drei jharfe Zähne fteben, 
womit dad Thier beim Anſaugen die Haut durdbohrt und woher die dreiedige Wunde 
zurüdbleibt. Der gewölbte, fhwärzlid braune Rücken ift mit 6—8 gelben oder 
röthlihen Streifen gezeichnet, der Bauch ift grau mit ſchwarzen Flecken. Wohl zu 
unterjheiden von dem angeführten iſt der fogenannte Pferdes oder Roßegel (Hi- 
rudo sanguisuga L.), indem deſſen Biß bei Menſchen häufig gefährlid wird, 
indem er nicht nur jehr flarfe Blutungen erregt, jondern aud häufig Entzündung 
und Giterung zur Solge bat. Diejer Egel hat einen mebr glatten, weniger gewölbten 
Rücken, beinahe jhwarz und mit einem gelben Rande eingefäumt, einen blaßgelben 
Bauh und die bei jenem erwähnten Längenftreifen auf dem Nüden fehlen ibm. 
Der DBlutigel findet fi überall in Deutſchland in flehenden Gewäflern, Teichen, 
Sümpfen, langjam fließenden Bächen und Eleinen jumpfigen Slüffen, überhaupt an 
feuchten, morigen Orten, die vielen Schatten haben. Seitdem die Anwendung der 
Blutigel eine jo häufige geworden und dadurch ungeheure Mengen dieſer Thiere ver: 
braucht werden, fo ift daraus nach Branfreih, England, Nordamerika, wo fie fehlen, 
ein gar nicht unbedeutender, fogar ſehr wichtiger Kandeldartifel geworden. Die mei— 
ſten Blutigel fommen aus den morigen Ebenen Ungarns und Polens und ihr Ver— 
trieb geht von da in das ganze weitlihe Europa; in England importirt man jähr— 
lih 7 6i8 8 Millionen, ebenjo große Mengen nad) Norbamerifa. Als Griterium, 
daß Blutigel friih und durd den Transport nicht zu jehr ermattet find, gilt: daß, 
wenn man einen oder einige davon zwijchen den beiden Hohl zufammengehaltenen 
Händen einen Augenblid ſchüttelt, fie ſich ſchnell in Kugeln igelartig zujammenballen ; 
wogegen, wenn fle matt oder frank find, fie dies nicht thun, fondern lang bleiben. — 
Weiter werben friſche, nicht zu ermattete Blutigel, in nicht zu Ealtes Wafler gebracht, 
lebhaft und munter darin berumfchwimmen, wogegen bie ermatteten nur langfam 
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ſchwimmen, nad einigen Bewegungen fih zu Boden ſenken und da ruhig bleiben. 
Als ein Zeichen von Krankheit betrachtet man nodh, wenn der Mund oder After, 
oder beide Theile des Thieres zugleich wulftartig hervorſtehen oder bedeutend Flaffen. 
Bisweilen bemerkt man aud, wenn man die Blutegel mäßig mit dem Binger drückt, 
in ihrem Innern eine Berhärtung. Diefe VBerfnorpelung, welde auch auf die ges 
funden übertragen wird, nimmt fchnell fo jehr überhand, daß bald der ganze Körper 
verfnorpelt ift und das Thier ftirbt. Es genügt übrigend in legterer Beziehung, 
aus der zum Verkaufe angebotenen Menge einige Hände voll zu prüfen. Befonders 
vorfihtig muß man bei ſolchen Blutegeln fein, die in ber beißen Sommerzeit einen 
weiten Transport auszuhalten gehabt haben. Die Aufbewahrung großer Maflen von 
Blutegeln ald Handelsartifel im Großen zielt vorzüglih dahin ab, den XThieren in 
fogenannten Blutegelteihen einen Aufenthalt zu verichaffen, der demjenigen möglichft 
gleihfommt, den fie im Zuftande der Freiheit bewohnen. Kleinere Mengen ift man 
im Stande, längere Zeit in Fäſſern gefund und fräftig zu erhalten, ja ſelbſt eine 
förmlihe Zucht dieſer Thiere hat man auf diefe Weife verfucht und bei gehörigem 
Verfahren mit glücklichem Erfolge. — Bei der Wichtigkeit des Gegenftanded und der 
zunehmenden Erjhöpfung der Bezugsquellen, fowie anderer ungünftiger Einflüffe auf 
den Bezug aus den oben erwähnten eigentlihen Blutegelgegenden halber, hat man 
an vielen Orten Deutichlands angefangen, fünftliche Zuchten diefer Thiere ziemlich im 
Großen anzulegen. Eine Menge Schriften und Abhandlungen, die Zucht, fowie die 
Aufbewahrung und überhaupt die Naturgefchichte dieſer Thiere fpecifiih behandelnd, 


- find in neuerer Zeit entftanden und gewähren die dahin abzielende Belehrung. 


Blutſtein, ein ftrahliger, aus lauter aneinanderliegenden Nadeln oder Strah⸗ 
len_zufammengejegter, jehr harter und ſchwerer Eifenftein, von bunfelftablgrauer oder 
- brauner Barbe, gerigt oder auf dem Striche blutroth, in die Elaffe der Glanzeifen- 
erze gehörend. Er wird theild an fi, theild als feines Pulver zum Poliren, in 
. Segterer Form für Stahl-, in erfterer Geftalt für Goldwaaren und Vergoldungen ans 
gewendet. Einen vorzüglihen Auf unter den Technifern genießt der ſpaniſche Blut» 
ftein, übrigens findet er fich aber au in Böhmen, Sachſen, Schleſten, am Harze 
und audy vielen andern Orten. 

Bobbinet, (vom engl. bobbin, Spule, und net, Ne) nennt man die durch 
Mafhinen erzeugte Nahahmung des früher nur durch Handarbeit mittelft Klöppelns 
erzeugten Spigengrunded. Da man von der Bobbinetmanufactur die Ausdrüde Wer 
ben, Stuhl 2. zu gebrauchen pflegt, fo könnte daraus eine irrthümliche Verbindung 
dieſes Induftriegweigs mit der Mafchinenmweberei entftehen. Man braudt indeffen nur 
ein Stück Bobbinet genau anzufehen, um ſich zu überzeugen, daß es hier auf etwas 
ganz Anderes, als bei der Weberei anfommt, nämlid auf die Bildung regelmäßiger 
Löcher oder Maichen durch Verſchlingung der Fäden, und fo untericheidet fih denn 
der Bobbinetftuhl vom Webeftuhl dadurd, daß nicht, wie bei dieſem, durch bie ges 
teilte Kette (Sprung) ein Schüge mit dem Schufßfaden von einer Sahlleifte zur 
andern, aljo über die ganze Breite bed Gewebes geworfen wird, ſondern daß jeder 
Kettenfaden auch einen ihm beigehörigen Schußfaden zur Seite hat, welder auf ein 
dünnes Scheibchen gewidelt ift, das in einer Fleinen Platte (Schlitten) ſich dreht, 
dann+den Baden abgiebt und fi durch die Kette auf Kleinen Eiſenbahnen ſchieben 
läßt. Die Bobbinetftühle Haben den Klöpplern die Bertigung des einfachen oder eins 
fach gemufterten Spitzengrundes entriffen, ihnen aber nod die eigentlichen fagonnirten 
Spigen lafjen müffen. Indeffen madt man gegenwärtig erfolgreiche Anftrengungen, 
die Bobbinerftühle durch eine aͤhnliche Vorrihtung, wie die Jacquardſche für Webe: 
fühle, auch zur Fertigung gemufterter Gegenftände in Stand zu fegen. Der Bobs 
binetftuhl wurde nad und nah in England ausgebildet, aber erft 1809 gelang es 
Heathcoat, eine Maichine herzuftellen, welche ungefähr Daffelbe verrichtet, was bie 
jegigen Bobbinetmafchinen leiften. Außerhalb England hat die Bobbinetmanufactur 
noch feine bedeutende Entwieludg erlangen können. In Böhmen hat jedoch die Er: 
findung bes Bobbinetftuhles, da er den Spigengrund wohlfeiler — auf die 
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Spitzenfabrikation ſehr nachtheiligen Einfluß gehabt. Vor dreißig Jahren noch bes 
ſchäftigte die Spitzenfabrikation über 40,000 arme Gebirgsbewohner, jetzt nicht mehr 
die Hälfte und iſt nur in Verbindung mit der Bobbinetfabrikation von Beſtand (ſ. 
übrigend Spitzengrund). 

Bobuckfelle, Murmelthierfelle, ſ. Raudfelle. 

Bocale, Flüſſigkeitsmaaß zu Wein, Branntweiu, auch zu Del, welches bes 
fonders in Italien ſehr häufig vorkommt, aber in der Größe jowohl, ald in der 
Eintheilung, nicht überall gleich if. 

Bocaux de verre, j. Öladwaaren. 

Boecadillos ift der ſpaniſche Name einer aus Schleften, befonderd aus 
Waldenburg, Schmiedeberg und Hirfchberg über Hamburg und Bremen nah Spanien 
und Südamerifa gehenden weißgebleichten Leinwand, die auch unter dem Namen 
Platilles simples vorfommt und in Scleften jauerfche Leinwand genannt wird. Es 
ift eine fehr bünngewebte, durchfichtige, aber auch jehr wohlfeile Waare, aus märfis 
fhem rohen Garne gewebt, nad der Bleiche fteif geflärft und dient in den Colonien 
zu Negerhemden, Todtentühern ꝛc. Ungebleiht find die Stüde 60 Ellen lang, nad 
der DBleiche nur 58 Ellen; die gewöhnliche und gangbare Breite ift 6/,, felten ?/,; 
erftere fauft man mit 6 bis bis 15 Thlr., die breite Sorte von 9 bis 20 Thlr. 
das ganze Stüf. Auch Böhmen Liefert eine Menge Boccadillos, die in der Gegend 
von Arnau, Hohenelbe, Trautenau ac. ©/, breit, 60 Ellen lang gewebt, nad) der 
Bleiche in A Stüden, jedes zu 141/, böhm. Ellen lang, geſchnitten und nad ber 
Appretur rollenfönmig gebunden und in blau Papier verpadt werden. 

Boccages, eine Gattung gezogener oder gemodelter Leinwand, welde da— 
maftartig, mit und ohme gewebte Einfaffung, 2/3 parijer Stab in der Breite, in 
Stüden von 50 Stab Länge oder in Paketen von A Dugend Servietten, im fran- 
zöflihen Departement des Calvados verfertigt wird und zu Caen in den Handel kommt. 

Boccaffins find weiße, ziemlih feine baumwollene Zeuge, mouffelinartig 
leicht gewebt. In Natolien und in Morea werden fie in bedeutender Menge vers 
fertigt und nad dem Arcipel und der ganzen Türkei über Smyrna und Arta ver— 
fauft; die von Smyrna find in Stüden von 12 Piks und die von Arta in Stüden 
von 7 Pits in der Länge; beide Sorten find jedoch egal ?/; Pit breit und mit 
Gummi und Stärfe fteif appretirt; die feinen Sorten gehen von Smyrna häufig 
nah Marfeille, um dort auf Kattunart nah türkiihem Geſchmack bunt gedrudt und 
dann wieder nad der Türfei verfauft zu werben. 

Bockdorngummi, j. Gummi Traganth. 

Bockfelle, die Felle von den Böden, Biegenböden, find ein beträchtlicher 
Hanbelsartifel und fommen bejonderd aus Kurs und Kiefland. Sie find 7 bis 8 
Pfd. fchwer, werden nad Dechern von 10 Stüd gehandelt und an Eorduanbereiter 
und MWeißgerber abgejegt. Sie müfjen gleich did von Leder, recht geſchmeidig, auch 
ohne Schnitte und ohne Löcher fein, wenn nichts an ihnen auszuſetzen fein fol. 

Bockhaare, diejelben werden hauptjählid von Reval bezogen und von den 
Sattlern und Tapezierern zum Polftern benugt, in Rußland maht man daraus 
Strümpfe, Stride, Pinfel und grobe Hüte. 

Bockholz, ſ. Pockholz. 

Bockhörner, kommen ebenfalls von Reval und werden p. 1000 St. verkauft. 

Bockleinen, ordinäre deutſche Leinwand, die von den Holländern und Ham⸗ 
burgern aus Scyleften und Sachſen bezogen, zugeridhtet und nachher unter der Be— 
nennung Harlemer Leinen nah England, Spanien, Portugal, Italien, Amerifa und 
Weftindien verfahren wird. Lauban in Schlefien und Rumburg in Böhmen liefern 
vorzüglih blaus und weißgeftreifte oder gegitterte, die nad Weſtindien gebt. 

Bocsbart, wilde Saferwurzel, Radix Tragopogi seu Barbae hireci. 
Die außen bräunlice, innen weiße, länglide, einfache, ſüßlich ſchmeckende Wurzel des 
Tragopogon pratense L., einer gemeinen Wiejenpflanze, mit großem, gelben, zufame 
menfegten Blüthenkopfe. Sie ijt außer Gebraud gekommen. Die Blüthen werben 
faͤlſchlich als Arnikablumen hie und da gefammelt, 
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Bocksbeutel nennt man kurze, dicke, breite Weinflaſchen, auf welche ge- 
wöhnlich Steinwein abgezogen wird, der dann denſelben Namen führt. 

Bockshornſaamen, griechiſcher Heuſamen, Semen ſoonugraeei, iſt der un⸗ 
gleich viereckige, etwas zuſammengedrückte, harte, trockne, hellgelbe Saame der in 
Südeuropa wild wachſenden Trigonella foenumgraecum L,, die bei uns in Thüs 
ringen, bei Nürnberg ꝛc. gebaut wird, Er enthält viel fchleimige heile und wirb 
zu erweichenden Umſchlägen, vorzüglih aber in der Thierarzneitunde verwendet, auch 
zum Gelbfärben. Der gemahlne riecht erbjenähnlih und nur der geftoßne entwidelt 
den dieſem Saamen eigenthümlidhen Tangbauernden Geruch. Je weniger berielbe 
mit ſchwarzem Saamen vermengt ift und je bellgelber die Farbe, um jo beſſer ift 
derjelbe ; der Gentner Eoftet in Erfurt von 2 bis 31/, Thlr. 

Bocqueralen, j. Leinenwaaren. 

Bodeneifen find ſchwarze Bleche, die zu Salzpfannen in Siedereien, und 
verzinnt auch zu Pontond gebraudt werden. Das Faß enthält 600 Stüd. Sie 
find 3/, bie 1!/,, Ele breit und bis /, Elle lang. 

Bodenholz, das Holz zu den Böden der Pipen, weldes 5 bis 7 Zoll breit 
ift und in Hamburg bei groß. Tauſend von 1200 Stüd gehandelt wird. Man nennt 
aber auch Bodenholz alles eichene, buchene ꝛc. Holz von 5 bis 10 Fuß Länge und 
2 Zoll Dide zu Faß- und Tonnenböden dienlih. Dieſes wird nah Buß gehandelt. 

Bodenfupfer, Kupferblehe von */; bis ?/, Linien die, die zu Böden von 
Töpfen, Kefleln, zu Dedeln u. dergl. verarbeitet werben; auch ift es diejenige Kupfer- 
blecyart, die man in den Grünfpanfabrifen verwendet. 

Bodennägel find eiierne, 32), bis At, Zoll lange, zum Nageln der höl- 
zernen Fußboden dienende Nägel. 1000 Stüd find 17 bis 25 Pfb. fchwer. 

Bodenipiefer, ſ. v. w. Bodennägel (i. d.) 

Bodentwerder Leinwand, graue, gute Leinwand, 9/, breit, in Hannover 
und Heflen gewebt und geht nad Amerifa. Sie bat ihren Namen von ber im 
hannöverifhen Bürftenthun gelegenen Stadt Bodenwerder. 

Bodiaſſe, chineſiſche ordinäre Seide. Sie it etwas geringer ald Ganton- 
feide und kommt in fünf durch Buchftaben bezeichneten Sorten in den Handel. 

Bodmerei it dasjenige Leihgeſchäft, welches gegen Sicherheit eines Schiffes, 
einzelner Theile dejielben oder feiner Ladung gemacht wird. Iſt das Schiff die Hypo—⸗ 
thef und ed gebt zu Grunde, jo hat der Darleiher feine Borderung an ben Borger, 
wohl aber tritt er in deſſen Rechte dem DVerfichrer gegenüber, wenn der Darleiher 
nicht ſelbſt Verfihrer if. Wird das Schiff befchädigt, jo mag der Borger ein ziweis 
tes Anlehen aufnehmen, welches in feinen Mechten dem erjten vorgeht. Kann oder 
will der Borger zur beftimmten Zeit nicht zurüdbezahlen, jo bat der Darleiher ſich 
nur an dad Schiff zu halten; der letzte Darleiher hat immer dad Vorrecht. Aehn⸗ 
lih verhält e8 ji mit der Hypothek auf die ganze Ladung eines Schiffes oder eines 
Theils derjelben, nur mit dem Unterjchiede, daß, wenn die Waare anders als durch 
bie Gefahren der Reife zu Grunde geht, wie z. B. durch ſchlechte Beichaffenheit, oder 
wenn fie in Bolge anderer Zufälle einen Berluft erleidet, durch einen Erlös, geringer 
ald der Einkauf, der Darleiher nicht allein an dieſen gewiejen ift, ſondern auch an 
ben Borger jelbft fih zu halten Hat. Das Darlehen auf das Schiff heißt nun 
eigentlih Bodmerei; dasjenige auf Güter der Schiffeladung, wo die Perſönlichkeit 
des Borgerd eine Sicherheit für die Erfüllung des DVertrag® barbietet, Respondentia. 
Wir geben nachſtehend einige Auszüge aus Gefegen verfchiedener Ränder, namentlid) 
in Bezug der im neueſter Zeit öfterd angeregten Frage wegen der Folge einer Ab— 
weidhung von ber Meile, für welche das Darleiben aufgenommen war, Im Allge— 
meinen ift zu bemerfen, daß der Bobmereivertrag nur dann ald vollzogen betrachtet 
wird, wenn er schriftlich aufgelegt worden und der Gegenftand ber Hypothek, bie 
Beichaffenheit des Bahrzeugs, Die Reiſe und Zweck, für welde das Darleihen auf- 
genommen ift, die bedungenen Zinfen zc., genau bezeichnet worden find. In Betracht 
der Gefahr, welche ber Darleiher läuft, find in ben meiften — „Ffelbſt da wo 
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Geſetze gegen den ſogenannten Wucher eingeführt ſind, für die Bodmereigeſchäfte 
außergewoͤhnliche Intereſſen zugelaſſen. Sie werden häufig nicht nad Tagen aus— 
bedungen, ſondern als Prämie für die ganze Reiſe, ob lang ober kurz, feſtgeſetzt — 
file pflegen im Falle einer guten Reife dad Doppelte des gewöhnlichen Zinsfußes aus— 
zutragen. Heut zu Tage find Bodmereigefchäfte feltner, weil der Handel andere Eins 
richtungen gewonnen, der Gredit eine breitere Bafls angenommen bat. In den ältes 
fien Zeiten waren ſchon Bodmereigefhäfte üblich, und bei den Athenern 5.8. 12 0/, 
als jährliher Zins feftgefegt. Wenn ein Schiff unter Bobmereivertrag mit Abſicht 
oder dur die Schuld des Führerd oder Eignerd von dem graben Wege abweicht, 
fo ift der Darleiher (und der Verficherer) jedes weitern Miflco'8 entbunden, feine For⸗ 
derung ift fofort fällig und er kann Capital und Zinfen auf gefeglihem Wege von 
dem Schuldner fordern. Es wird als Vertragsbruch betrachtet, wenn mit Willen 
und ohne Nothwendigkeit eine Abweihung gemacht wird von dem gewöhnlichen Lauf 
der Meife, und von dem Augenblid der That an wird bie Meije ald verändert, ber 
Eontract ald aufgehoben betrachtet, und ber Darleiher ift frei jeder daraus hervor— 
gehenden Gefahr, Mißgeſchicks oder Verlufted. Dur die Beflimmungen bed Ver— 
traged läuft der Darleiher nur die Gefahr für die darin bezeichnete Reife und für 
feine andere, weshalb in dem Document auch feftgeiegt wird, daß das Schiff den 
fürzeften und ficherften Weg zu feinem Beftimmnngdort wählen foll und in feinem 
Balle aufer erweislich nothiwendigermaaßen davon abweichen dürfe. Iſt das Schiff 
aber auch erweislih nad einem andern Hafen beftimmt worden ald dem im Vertrage 
bezeichneten, jo hat der Bobmer den Schaden zu tragen, wenn ein folder ſich ereig- 
nen follte bis zu dem Punkte, wo das Schiff die Straße der verfidherten Reife vers 
läßt. Als Abweihung, welche den Rechtsnachtheil der Vertragsauflöfung zur Bolge 
hat, wird nicht betrachtet: wenn dad Schiff zur Rettung von geicheiterter Mannjchaft 
von feinem Kaufe abweicht, wenn es nothwendiger Reparatur bedarf und deshalb in 
dem nädhftgelegenen Hafen anlegt, wenn ed Beinden oder einer andern Gefahr aus— 
weiht — dagegen folgt jener Rechtsnachtheil unbedingt, wenn das Schiff fremdes 
Eigentbum zu retten, wenn es weiter abweicht ald Reparatur und Gefahr erfordern 
mögen, oder wenn ed bei einer erlaubten Abweihung nicht die gehörige Eile an 
wendet. Bei den alten Athenern wurde nad Demofthenes ein Schuldner auf Bod— 
merei, welder von feiner Reife abwicd oder gar nicht nah dem feflgefegten Orte 
ging, wegen Vertragsverlegung ſchwerer Strafe unterworfen (7the Cranch Reports.) — 
Nach den holländischen Gejegen läuft der Darleiher alle Gefahren der See, außer 
der, welde aus einer abfichtlihen Abweihung von der Reife hervorgehen (Term. 
Reports 543). Der Grundſatz des Bodmers ift wie der des Verſicherers: Sicherheit. 
Wer eine Police für Seegefahr unterfchreibt, hat aud das Recht auf alle Bedingun— 
gen berjelben ftreng zu fahnden, und jede Veränderung ohne feine Einwilligung bat 
den Rechtsnachtheil der Ungültigkeit des Vertrages, feien die Folgen welche fie wollen. 
Die Abweihung ſelbſt ift eine Entlafjung des durch feine Unterſchrift Haftenden. 
Das Gefeg nimmt feine Rüdfiht auf die Größe der Abweihung, die Thatfache ſelbſt 
ift genügend. (2 Marshall 1109). — Auf diefe Grundfäge hin entſchied Lord Kenyan 
in der Kingsbench: Daß ein Schiff auf feiner Reife nur diejenigen Orte be 
rühren bürfe, welche in der Police genannt find. So ging ein Schiff 3. B. von 
Darmouth nad LXiverpool und fuhr in Xoo ein, ein Ort, an welchem es jedenfalls 
vorbeimußte; bei feiner Abfahrt von da ging es aber verloren, und obſchon es wies 
der auf den vorgejchriebenen Weg zurüdgefehrt war, waren Bodmer uud Verſicherer 
frei. Der Darleiher ift von feinem Riftco entbunden, nicht allein wenn der Schuld- 
ner, jondern wenn deſſen Sciffsmeifter oder andere Bevollmächtigte und Matroſen 
fi eine Abweihung zu Schulden kommen laffen, denn es ift dann des Schuldners 
Behler, daß er Leute anftellt, welche leichtfinnig oder unrechtlih find (City aliffes 
Pandekt. p. 267). Hat der Darleiher nah Abſchluß des Vertrags oder nah Ab- 
fahrt des Schiffes dem Schuldner noch in gehöriger Form die Erlaubnig gegeben, 
von ber erftbezeichneten Straße abzuweichen, fo ift der Schuldner dadurch frei und 
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ber Darleiher allein im Verluſt, ſelbſt wenn das Schiff vor dieſer zweiten Ueberein⸗ 
kunft verloren gegangen iſt, vorausgeſetzt, daß der Verluſt ſich auf dem Wege der 
zugeſtandenen Abweichung oder der erſtbeſtimmten Straße zugetragen habe. Wenn 
das Schiff im fremden Lande zurückgehalten oder weggenommen wird, in Folge von 
Vergehen oder Verbrechen des Schuldners, des Meiſters, der Bevollmächtigten, Mas 
trofen ꝛc., fo ift der Darleiber des Miflcos enthoben. (Burrow's Report 2. 694). 
Ebenjo ift der Darleiher jedes Verluftes frei, der aus irgend einem Verſtoß gegen 
die Landesgeſetze dem Schuldner oder feinen Leuten zugeführt wird. Das alte ſpa⸗ 
niſche Geſetz von Sevilla fegt die Gefahren feſt, welde der Bodmer zu Taufen hat, 
nämlih: See und Wind, Land, Feuer, Räuber, Beinde und andere unglüdlihe Zus 
fälle, weldhe auf dem bezeichneten Wege dem Schiffe begegnen mögen. Diejelben Vers 
fügungen beftimmen aber aud, daß diefe Haft ſich nicht ausdehnt auf ſolche Ereigs 
niffe, welche aus Linrechtlichfeit des Befehlendem auf dem Schiffe und der Behlerhafs 
tigkeit der Waare hervorgeht. (Ordonnanzen von Sevilla, 14. Juli 1556.) Dies 
jelben Gefege beflimmten, daß die Gefahr für den Bodmer beginne mit der Stunde, 
in welder dad Schiff unter Segel geht, und daure bis 24 Stunden, nachdem am 
Beflimmungsort der erſte Anker audgeworfen wurde. In den Eontracten mußten fi 
die Borger ald Schuldner befennen, ſich zur Rüdzahlung verpflihten und als Hypo⸗ 
thef das Schiff mit Allem, was drauf, dran und drinnen war, verpfänden, ſich auch 
jeder Verfügung über diefe Hypothek begeben, bis die Schuld bezahlt jei. — (See- 
gefege der Mepublif Genua 1610). In Genua war auch beftimmt, daß der Dar: 
leiher für ein abfichtlihes Gefabrlaufen des Schiffemeiſters oder feiner Leute nicht 
aufzufommen braude, es ſei denn dies in dem Vertrage auddrüdlich bedungen, und 
ähnliche Gefege beftehen noch heute in dem meiften Ländern. — Die Gefege von 
Middleburgh (1600) und Amfterdam fagen: daß jeder folder Vertrag auf Treu 
und Glauben gemadt, Alles ausjchliegen müffe, was gegen denſelben verftößt, und 
follte irgend ein Betrug, Hinterlift oder Täufhung durch Kapitäne, Meifter, Piloten 
oder wenn immer zu feinem Bortheile oder zu dem bed Darleiherd und DVerficherers 
entdeckt werden, fo ſoll derjelbe verpflichtet und gehalten fein, jeden Schaden gut zu 
maden, und foll öffentlid beftraft werden zum abſchreckenden Beifpiel für Andere, 
ja bis zum Tode, je nad der Größe ihrer Schuld. — Die Gejege von Bilbao vom 
Jahre 1738 Gap. 24 jagen: daß der Darleiher nicht verantwortlih und berechtigt 
fei, feinen Vorſchuß ganz zurüdzuverlangen mit Prämie und Intereffen, wenn bie 
Waare durch die Schuld des Eigenthümers, des Schiffsmeifterd ac. verderbe. — Das 
fpanifche Marinegefeg von 1829 beftimmt: daß die Verträge al A Greusa vollzogen 
werben müffen: 1) durch ein öffentliches Inftrument vor Gericht, 2) durch gegenieitig 
gezeichnete Policen mit Zugiehung eines Schiffsnotars, 3) durch einen Privatvertrag 
beider Parteien. Die beiden erften haben fogleih gericdhtlihe Erecution nad fid, 
ber legte muß erft durch Anerkennung ber Unterfchriften und gerichtlihe Prüfung 
hiezu gereift werden. Bobmereicontrafte, mündlih gemadht, haben durchaus feine 
Gültigkeit und find Feiner Klage zuläffig. Dritte Berfonen können durch Abſchlüſſe 
von Bodmereiverträgen nicht präjubicirt werden. Wenn in einem fremden Hafen, 
müffen die Gommifftonäre des Schiffes und die Eorreöpondenten der Eigner aufges 
ſucht werden, ehe es durch Contract verpfändet werden fann, und hiezu, wenn dieſe 
das nöthige Geld nicht herbeiſchaffen erft die Erlaubniß des Handelsgerichts eingeholt 
werben. In den Häfen ded Auslandes muß der fpanische Gonful zu Mathe gezogen 
und feine Erlaubniß eingeholt werden; wo fein Conſul muß die, irgend welche, Orts» 
behörde um Kenntnißnahme gebeten werden. Iſt nicht ander Geld aufzutreiben, fo 
mag der Kapitän im äußerften Nothfalle Theile der Ladung verfaufen. Es müffen 
im Vertrage 1) Klaffe, Namen, Regiftrirung ꝛc. des Schiffes, 2) Namen, Beiname 
und Wohnort des Kapitänd, 3) deögleichen des Darleihers und Borgerö, A) ber 
Betrag der Forderung und die bewilligte Prämie, 5) Zeit der Nüdzahlung, 6) Ges 
genftand der Hypothek, 7) Meife, für welche der Vertrag gilt, angegeben werden, Als 
Hypothek kann Rumpf und Kiel eines Schiffes, oder Tafelwerf und Ausrüftung, oder 
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die Waare am Bord gegeben werben. Auf Frachten, bie erft zu erndten find, 
oder auf Gewinn an den Waaren, kann eine Hypothek nicht gegeben werben. Dars 
feihen zu größerem Betrage als das Geſetz es erlaubt, werden dem Darleiher mit 
Verluſt der Zinjen auf dad Mehr, und jo weit dies reicht, zurüdgegeben. — Das 
preußifche Handelsgeſetzbuch beſtimmt über Bodmerei unter Anderm Folgendes (Allg. 
Kandrecyt $. 2359 2c.): Zur Bodmerei befugt find Die Mheder, die Befradhter in 
Betreff ihres Theild der Ladung, der Schiffer jedod nur im Notbhafen, und kann 
diefer fowohl das Schiff allein wie aud Schiff und Ladung, doch nicht letztere allein 
verbodmen. Niemand darf über den gemeinen Werth des Schiffes oder der Ladung 
am Ort und zur Zeit des gejchloffenen Contracts Bodmerei nehmen. — Wegen ber 
Münzforte und Unterfchrift des Namens gelten die bei Wechſeln gegebenen Verord— 
nungen. Iſt feine Zahlungszeit beflimmt, fo wird angenommen, daß bie Berichti— 
gung binnen 8 Tagen nah der Ankunft des Schiffes erfolgen folle. Sind Schiff 
und Waaren zugleih ohne weitere Beftimmung verbobmet, jo haften dem Bodmerei— 
geber die in Sicherheit gebrachten Waaren, wenngleih das Schiff auf der Rückreiſe 
verloren geht; daſſelbe findet ftatt, wenn die Waaren verloren gehen und das Schiff 
gerettet wird. Die Bodmerei muß auf den Schiffdurfunden, und wenn Waaren vers 
bobmet find, auf dem Gonnoffemente gehörig verzeichnet werden. Der Schiffer muß 
auch im legtern Falle den Empfänger fogleih davon benachrichtigen. — Nach ge= 
ſchloſſenem Vertrage liegt dem Nehmer alles Das ob, was dem Verſicherten in biejer 
Hinſicht zur Pflicht gemacht wird. Hat er davon etwas verfäumt, fo wird ber Geber 
von der übernommenen Seegefahr frei, und e8 muß demſelben die volle Bodmerei— 
ſchuld bezahlt werden, wenngleich die verbodmete Sade ganz verloren geht. Beruns 
glüdt die Sache ganz durch Seegefahr, fo erlöjcht der Anſpruch des Bodmereigebers. 
Mt fe aber nur theilweife verunglückt, fo hängt e8 von der Wahl des Nehmers ab, 
die Bodmereiſchuld zu bezahlen, oder dem Geber die verbodmete Sache zu feiner Bes 
friedigung zu überlaffen. Wenn die verbodmete Sache an ihrem Beftimmungdort ans 
gekommen iſt, oder der Nehmer die beſchädigte Sache dem Geber nicht abtreten will, 
jo muß er zur Zahlungszeit die Bodmereifhuld baar entrichten. Bel ausbleiben: 
der Bezahlung kann der Bobmereigeber jogleih den öffentlihen gerichtlichen Verkauf 
ber verbodmeten Sache verlangen. Kat der Bobmereigeber feine Borderung innerhalb 
Jahresfriſt nach eingetretenem Zahlungdtermine nicht gehörig eingeflagt, fo ift fein 
dingliches Recht auf die verbodmete Sache erloihen. Das perfönlihe Recht gegen 
den Bodmereifhuldner bleibt ihm jedoch bis zum Ablauf der gewöhnlichen Verjäh— 
rungsfrift. If wegen derjelben Sache mit Mehrern Bodmerei geihloffen, fo Bat 
diejenige den Vorzug, bie ber Schiffer im Notbhafen abgeichloffen, und wenn deren 
einige, fo geht immer bie jüngfte der Altern vor, weil biefelbe immer zur Fortſetzung 
der Meife und nur im Nothfalle in fremden Häfen genommen wird, folglid zum 
Beften der Rheder, Befrachter und früheren Bodmereigeber. Das öftreihiihe Han— 
beld= und Seerecht bat ganz ähnliche Beftimmungen, nur geht dort dem Bodmereis 
rk u Billebrief vor, der Demjenigen audgeftellt wird, der zum Bau des Schiffes 
G ieh. 

Böhme, eine böhmiſche Silbermünze von ungefähr 1 preuß. Silbergroſchen 
Werth; in Schleſien werden die Silbergrofhen nicht anders als Böhmen genannt, 
Bere fih von der Zeit herfchreibt, wo ein großer Theil Schleſiens zu Defterreich 
gehörte. 

Böhmen, das früher felbftftändige, jegt der öftreichifchen Monarchie zugehö— 
rige Königreih, liegt zwiſchen A8!/,' und 51" nördl. Br. und 300 und 34/, “ 
öftl. Länge, grenzt im Südweſten an Baiern, im Norbweften an Sabien, nord— 
öftlih an Preußiſch-Schleſten und füböftlih an Mähren und das Erzherzogthum 
Deftreih, hat einen Blächeninhalt von 951 Meilen und wird von einer Volkszahl 
von 4,181,000 Seelen bewohnt. Das ganze Land gleicht einem ungeheuren Keffel, 
benn es iſt ringsumhber von hoben Gebirgen eingeichloffen, im N.O. von den Sus 
beten und beren höchſter Kette, dem Miefengebirge, im S.D. und S. vom mährifdhen 
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Gebirge, im Weften vom Böhmerwalde und im Norden von dem linken Arme ber 
Sudeten, dem Erzgebirge. Der Hauptfluß ift die Elbe, welche nach ihrem Urfprunge 
auf dem Riefengebirge anfangs fübwärts fließt, dann einen ftarfen Bogen weitwärts 
madt, wo fle fi dem Mittelpunkt des Landes nähert, und hierauf gegen Norden 
dem Gebirge zufließt, das ſie durchbricht, um nach Sachſen überzugehen. Alle an: 
dern Flüſſe Böhmend fallen entweder unmittelbar oder mittelbar der Elbe zu. Die 
vornehmften find links die Moldau, welche Budweis und die Hauptftadt Prag bes 
fpült und die Pilfen berührende Beraun aufnimmt, die Adler und die Eger, rechts 
die Iſer. Kanäle find außer dem ſchwarzenbergiſchen, der blos zur Holzflöße dient, 
nicht vorhanden, eben fo wenig größere Binnenfeen, dafür aber eine ungeheure Menge 
Teihe. Böhmen ift reih an Naturproducten und gehört in biefer Hinficht zu 
ben beften und gefegnetften Theilen der öftreihijchen Monardie. Die Bergbaupro= 
duftion lieferte 1843 an Gold zu Joahimsthal 2 Mark 1 Loth, an Silber zu 
Przibram im berauner, und zu Joachimsthal im elbogner Kreife 28,495 Mark 15 Lth., 
alfo nähft Ungarn unter Deftreih® Ländern das meifte; Zinn zu Sclaggenwalde, 
Joachimsthal, Falkenau, Gottedgab und Platten im elbogner Kreife und zu Graupen, 
Zinnwald und Kloftergrab 1,482 Etr. 913/,Pfd.; Kupfer in Kuttenberg im czaslauer 
Kreife, 7 Ctr.; Blei zu Przibram, zu Mies und Kladau im piljener, und zu Bleis 
ftadt im elbogner Kreiie, 966 Gtr., Glätte 16,432 Gtr., Schwefel 10,255 Ctr., 
Alaun in Bilfen sc. 12,304 Ctr., Roheiſen, das fi faft überall findet, 275,982 
Etr.; Arfenit 798 Gtr. 32 Pfd.; Graphit, vorzüglih in der Herrſchaft Krumau, 
15,445 Ctr.; Eifenvitriol 37,162 Etr. 90 Pfo.; Kupfervitriol 4,553 Gtr. 42 Pfp.; 
im weftlihen Böhmen, namentlih in den Starfichen Werfen im pilfener und elbog= 
ner Kreile; Minerallohlen 4,565,111 Gtr. 74 Pfd. Der gefammte Geldwerth 
betrug 3,220,933 fl. 40'/, kr. &:M., 49,209 fl. mehr ald 1842, und 40,215 fl. 
32, kr. mehr ald im Jahre 1841. Don immer größerer Wichtigkeit werben bei 
der zunehmenden Thätigfeit der Mineralwerkserzeugung und der Wirkſamkeit fo vieler 
Dampfmafchinen einers, nnd den fleigenden Holzpreiſen andererfeitd, Die Mineral- 
kohlen. Noch immer werden neue Kohlenfundgruben entdedt. Berner gewinnt ınan 
Porzellanerde, fchöne Baus, Mühl: und Schleiffteinarten, und mehrere Arten Edel- 
und Halbedelfteine, insbefondere die berühmten böhmijchen Granaten. Dieſe werden 
im czadlauer Kreife auf der Herrfchaft Swietlau und im leitmeriger auf den Herr— 
ſchaften Triblic und Dlastowic, dann in der Gegend um Bilin aus der Erde ger 
graben und auf den geaderten Beldern, außerdem auch in Bächen gefunden. Die 
fchönften liefert Podfeblic. Obwohl der Handel mit böhmijchen Granaten bei weiten 
nicht mehr fo blühend ift wie früher, verſchafft er doch vielen Käufern der Stabt 
Turnau, wo bdiejelben gejchliffen und in großen Parthien verfauft werden, Erwerb 
und Beihäftigung. Im neuerer Zeit haben fih die HH. Egydi Kriner und Söhne 
in Prag um die Ausbeutung dieſes Handelsartikels mwejentlihe Verdienſte erworben. 
Gänzlih fehlt e8 B. an Kochſalz, dagegen bat ihm ein Ueberfluß an den fräftigften 
Mineralquellen einen Weltruf verfhafft.e Die bedeutendften Geſundbrunnen find zu 
Karlsbad, Teplig, Marienbad, Kaiferfranzensbrunn bei Eger, Liebwerda, Bilin, Bilna 
und Seidfhüg, deren Waffer in der Mehrzahl einen beträchtlichen Kandelsartifel aus— 
machen. Die Produfte des Pflanzenreichs wuchern unter der thätigen Hand ber 
"Bewohner allerdings in einer fegendreihen Fülle, jedoch firäubt ſich noch gewaltig 
der wilde und raube Gebirgäboden gegen die Gultur, fodaß von den 951 [Meilen _ 
bed ganzen Blächeninhalts, mit Einſchluß der Waller: und Wegeflähen, 132 IM. 
als uncultivirt zu betrachten find. B. producirt über 24 Mill. Meten Getreide; es 
erzieht nächft Ungarn die meiften Hülſenfrüchte und viel Rübjaamen, wie auch Küchen- 
und Gartengewäcfe aller Art. Die Obftzucht ift’ bedeutend und liefert Meberfluß zu 
weiten Kandel; Flachs wird überall gebaut, am ftärfften im leitmeriger, bunzlauer, 
bidfhower und föniggräger Kreife, im Ganzen 250,000 Etr.; weniger Hanf; Tabak 
. gewinnt man in Menge. In befonderm Rufe fleht der Hopfenbau; er war in einer 
noch nicht ange entihwundenen Zeit ein eigenthümlicher Eulturzweig für Böhmen. 
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In der Iegten Zeit find die Nahbarländer, insbejondere Baiern, hierin ftarf in Gon- 
eurrenz getreten. Allein deſſenungeachtet bat der Hopfenbau bei dem Umftande, daß 
fich deffen Produkt einen größeren Markt im Innern des öfterreichiichen Kaiſetthums 
zu verichaffen wußte, im Ganzen eher zu⸗ ald abgenommen. Er wird am flärfften 
im bunzlauer, faager, leitmeriger, rafoniger und ellbogner, minder bedeutend im faur« 
zimer, pilöner, chrudimer, föniggräger und bidſchower Kreije getrieben. Die eigentlidhe 
Hopfengegend des Landes ift der fjanger Kreis. Das dem Hopfenbau zugewenbete 
Areale in ganz Böhmen beträgt 5,692 Joh, und der Ertrag 12,402 Etr. rothen, 
und 8,730 Etr. weißen Hopfen. Die Ausfuhr betrug 1840 über Süddeutſchland: 
4,417, Sachſen 2,863, Preußen 1,064, Trieſt 262, zufammen 8,606 Etr. Der 
Weinbau wird nur in A Kreifen ftarf betrieben, und zwar am meiften im leitmeriger, 
dann im bunzlauer, rafoniger und faurzimer; der Ertrag befteht in 18,110 Eimern 
rothen und 31,550 Gimern weißen Wein. Zwar ift der böhmiſche Wein keines— 
wegd wegen des Duantumd ber jährlihen Production von befonderer Bedeutung ; 
aber der innere Gehalt deſſelben, das eigentlihe Bouquet, weldes ihn befonders, 
wenn er bei der Preffe gut fortirt und gepflegt wird, in feinen weißen Sorten dem 
Rheinweine, in den rothen aber dem Burgunder an die Seite jegt, geben ihm einen 
befondern Vorzug, bei weldem er aud im Ausland eine geſuchte Waare it. Was 
die Güte und die Beliebtheit betrifft, find der Außiger (Bodifaler), der Tſcherno— 
feter, Xoboflger und Schredenfteiner im leitmeriger Kreife, und ber Melnifer im 
bunzlauer zu erwähnen. Die Waldungen geben eine Ausbeute von mehr ald 2 Mill. 
Klaftern Holz, und doch find in den induftriereihen Gegenden die Holzpreije binnen 
5 Jahren um 50 bis 86 Procent binaufgegangen. Der Aunfelrübenbau wird jegt, 
in Folge der gefteigerten Munfelrübenzuderfabrifation, in einem ausgedehntern Ver— 
bältniffe und mit einem bedeutend höhern Ertrage als früher betrieben. Die Cultur 
des Maulbeerbaumes macht nit nur in der Umgegend Prags, namentlih bei Ma— 
lefhig und in den Feftungsgräben der Hauptftadt jelbft, bedeutende Fortſchritte, fon» 
dern auch in mehreren Kreifen Böhmens. — Unter den Thieren find die wilden 
mit zunehmender Randescultur immer mehr den Hausthieren gewidhen oder Doch we⸗ 
nigftens die Gegenftände geregelten Jagdbetrieb8 geworden. Schwarz: und Rothwild 
giebt e8 in großer Menge in den Waldungen. Hafen find jo häufig, daß jährlich 
beinahe eine halbe Million Belle ausgeführt werden, und die Zucht der böhmiſchen 
Bafane, hauptſächlich zu Krzinecz im bicgower Kreife, ift allgemein berühmt. Die 
Viehzucht ift im Allgemeinen in ftarfem, wenn aud in den einzelnen Gegenden und 
in ihren verfchiedenen Zweigen in ungleichem Betriebe, und erft in neuerer Zeit ein 
Gegenftand höherer Sorgfalt geworden. Die Pferdezuht hat fich beionderd aus 
Beranlafjung militärifher Nüdfihten unter Maria Therefta und Joſeph II. gehoben. 
Außer mehren Privatgeftüten giebt es ein Milttärgeftüt zu Nemojhig; unter den 
Zandgeftüten find die zu Parbubig und Nimburg die größten; ferner giebt es 
eined zu Kladrup und ein Failerliches Hofgeftüt für Wagenpferde zu Selmig. Der 
Pferbebeftand des Landes ift nach der Libuffa für 1845, 156,003 Stüd; die meiften 
im chrudimer Kreife, 20,340 Stück. In Chrudim find berühmte Pferbemärfte. 
Ninder find 1,028,638 vorhanden, die meiften im bunzlauer Kreife, 85,608 Stüd. 
Die Schafzucht fteht vorzüglich durch die Bürforge der Kaiferin Maria Iherefia im 
beften Flor; fie unterhält 1,504,207 veredelte Schafe, die meiften im prachimer Kreiſe, 
184,000 Stüd, und liefert 97,000 Gtr. Wolle, wovon nur der Eleinere Theil im 
Lande (Reichenberg) verarbeitet wird; die größere Quantität geht nad) den Zollvereins- 
flaaten, ein geringer Theil über Trieft und nach Italien, der geringfte nach der Schweiz, 
Zürfei und nah Krafau. Die Schweinezudt zählt in Böhmen 303,900 Stüd; fie 
wird mit beionderem Vortheil im jüdlihen und weftlichen Theile betrieben und liefert 
jährlihd an 50—60,000 Stüd zum auswärtigen Verkauf. Im Jahre 1842 führte 
ganz Defterreih an Schlacht- und Stechvieh für 8,499,671 fl. ein, von weldyer 
Summe auf Böhmen nur 64,631 fl. kommen; zur Ausfuhr brachte die ganze Mo- 
narhie in bdemjelben Jahre für 3,395,102 fl., wovon 595,425 auf Böhmen 
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treffen. In der Federzucht fpielt Die Gänſezucht eine fehr bedeutende Rolle, vorzüg⸗ 
lih in dem taborer, budweiſer, Flattauer und pilſener Kreife, wo Heerden von vielen 
taufend ®änfen weiden, von denen man jährlihd an 2000 CEtr. Bettfedern gewinnt, 
zu einem einträglihen Handel, deffen Hauptfig Neuern im klattauer Kreife ift. Die 
Bienenzucht liefert dem Handel ein gleich dem mährifchen fehr geihägtes Wachs. Die 
Fiſcherei wird in den vielen Teihen mit großem VBortheile getrieben und böhmijche 
Karpfen und Hechte geben in Menge nad Wien und andern Ländern. Die Auf: 
zählung der einzelnen Zweige der phyſiſchen Eultur in B. beftätigt zwar im Allge— 
meinen eine günftige Benugung der natürlichen Landesreichthümer, fe bleibt aber weit 
zurüd hinter der Gewerbsthätigkeit, im welder Beziehung das Land zu einem 
der erften Induftrieländer Europas ‘gehört. B. wurde nicht nur durch feine natürs 
lihen Anlagen, feine frühere Geſchichte und die Anftelligfeit und den Nacheiferungs— 
trieb jeiner Bewohner frühzeitig jchon zum Betrieb gewiffer befonderer Zweige der 
Kunftproduftion berufen, fondern es ift darin auch durch die patriotiiche Theilnahme 
feiner Großen und Reichen, die aufopfernde Thätigkeit feiner Talentvollen und Indus 
ftriöfen und durch Die eingreifendften Maafregeln der üffentlihen Verwaltung fo 
mächtig gefördert worden, daß ed des jchügenden Bührbandes des Zoll» und Prohi— 
bitivſyſtems nicht mehr bedürfend, mit nicht wenigen feiner induftriellen Erzeugniffe 
auf den bedeutendften Märkten des Continents die freie Concurrenz zu beſtehen ver— 
mag. Der Hauptfig der böhmiſchen Induftrie ift vorzugsweiſe in den nördlichen 
Kreifen, in den Kreifen Königgräg, Bidſchow, Bunzlau, Xeitmerig, Saaz und Elbo— 
gen. Der ganze füblihe Abhang der Berge, welde B. von Sachſen und preußiſch 
Schleſten jcheiden, ift mit fleinen Städten, Flecken und Dörfern bedeckt. Man fann 
ohne Uebertreibung behaupten, daß die Gebirgsflanfe vom Schneeberg bis zum Durch⸗ 
brud der Elbe nad Sachſen mit Fabriken und Manufacturen befät ift, welche faft 
alle Bewohner dieſer hochgelegenen Gegend beichäftigen. Die Verarbeitung bed Lein—⸗ 
ftoffes in ihren mannichfaltigen Abjtufungen ift nicht nur am ſich einer der wide 
tigften Deanufacturzweige Böhmens, fondern fie hat auch, ald die Hiftorifche Grunds 
lage von der zu folder Volllommenheit gediehenen Baumwolleninduftrie im Lande, 
eine hohe Bedeutung. Ja in der Leinpflanze und in der weitern Veredlung des dar— 
aus gewonnenen Stoffed muß vorzugsweile das Geheimniß jener überaus dichten 
Bevölkerung gefucht werben, welche in den nördlichen und norböfllidhen Grenzgegenden 
Böhmend anzutreffen if. Wurde auch in der legten Zeit die Xeineninduftrie von 
der Baummwollens und zum Theil von der Schafwolleninduftrie aus jenen Gegenden 
verdrängt, hat auch der auswärtige Abjag der böhmijchen Leinenwaaren und in Bolge 
beffen der Umfang ber verjchiedenartigen, den Leinſtoff veredelnden Beſchäftigungen in 
den letzten Jahren ein Bedeutendes gegen früher verloren, fo giebt e8 doch noch immer 
ganze Begenden an der nördlichen und nordöſtlichen Landesgrenze, wo wenigftens ein 
Sechstheil der geſammten Bevölkerung mit Spinnen, Weben, Zwirnen, Striden, 
Bleiben, Zurihten, Druden und Färben der Xeinenprodufte fortwährend beſchäftigt 
ift, abgefehen von der aud in manden anderen Gegenden bed Landes, vorzüglich im 
taborer, prachiner und Elattauer Kreife verbreiteten Grobleinen- (Sadleinwand) und 
BändersErzeugung, und von der noch immer nicht unbedeutenden Spitenflöppelei des 
elbogner, faazer und Flattauer Kreiſes. Der widtigfte Zweig der böhmijchen Leinen» 
waareninduftrie ift jedoch ohne Zweifel die Leinwandfabrifation. Als einer weſent— 
lihen Vorarbeit für alle Zweige der Leineninduftrie muß der Gamipinnerei Erwäh— 
nung geihehen. Sie zerfällt in die Hand» und Majchinenfpinnerei. Die erftere ift 
am meiften verbreitet in Miefengebirge, von Nachod im Föniggräger Kreife an bis 
in die Gegend von Böhmiſch-Kamnitz und Tetſchen im leitmeriger Kreiſe; in dieſen 
Gegenden ift fiher der vierte Theil der gejammten Bevölkerung, wenigftend zeitweilig, 
mit der Spindel und dem Spinnrade beihäftigt und davon find die Hälfte befländige 
Spinner. Man kann deren Zahl auf etwa 90,000 anſchlagen. Das feinfte Garn 
wird in der Gegend von Starfenbadh, Branna und Hohenelbe geiponnen. Don dem 
dort erzeugten Batiflgarn wiegt das Stück (16,800 Ellen) kaum ein Loth. Die 
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beten und feinften gewöhnlichen Webergarne liefern die Gegenden um Rumburg, 
Warnsdorf, Schlufenau, Semil, Briedland, Polis, Braunau, Nahod und Politſchka. 
Das Gejammterzeugniß des Riejengebirges an Handgefpinnft dürfte wohl 61/, Mill. 
Stück (a A Strähn) betragen, hat aber bisher faum die Hälfte des inländiichen Bes 
darfs für Weberei und übrige Keineninduftrie gedeckt. Dazu kommt, daß die Ver— 
Ihiedenheit des Handgarns fo groß ift, daß bei der forgfältigften Aufſicht es nicht 
zu vermeiden ift, daß Garne von verfchiedener Dice, daher feine und grobe Garne 
in einem und demfelben Stüd Leinwand fih vorfinden, wodurd nothwendiger Weile 
die Beftigkeit, noch mehr aber das Anſehn der Leinwand leidet. Diefem doppelten 
Mangel wird in ber neueften Zeit durch das Mafchinengefpinnft zum Theil des Aus— 
landes, zum Theil auch des Inlandes begegnet. Bereits beftchen in B. A Flachs— 
majchinenfpinnereien, mit 5500 Spindeln und einem jährlihen Quantum von 72,000 
Stück zu 4 Sträßn. Die öfterreihifchen Flachsmaſchinenſpinnereien befinden jih aber 
keineswegs in einer befricdigenden Rage. Die Koften ihrer Anlage find um etwa 
25 Procent höher als die Koften ähnlicher Etabliffementd in England; ſie entbehren 
jeden Schuges gegen die Goncurrenz des Auslandes, denn der Zollcentner Flachsgarn 
zahlt beim Gingang 18 Sgr., während für ein gleiches Quantum Rußland 15 Tha— 
ler, Sranfreih von 5— 50 Thaler Cingangszoll erhebt; das bedeutendfte Hinderniß 
einer erfolgreichen Goncurrenz gegen die engliſchen Gefpinnfte liegt aber in der Be— 
ſchaffenheit des inländiichen Blades. Das an ſich auch zum mechanifchen Verſpinnen 
vollfommen gut geeignete inländifche Rohmaterial wird durch Die jegige Art der Be— 
handlung fo ſehr verjchlechtert, daß die Spinnereien mit den beften Maſchinen Fein 
fo gutes Garn daraus herftellen fönnen, als 3. B. aus belgifhem Flachs. Schon 
beim Anbau und bei der Ernte geichehen manche Behler, allein der Hauptverderb 
liegt in dem MRottverfahren. Bajt allgemein ift die Thaurotte üblih, und wenn auch 
die jehr weiche baumwollähnliche Beſchaffenheit, welche durch diefe Art der Behand— 
lung dem Flachſe gegeben wird, beim Handſpinner fehr belicht ift, fo gehört body 
zur Erzeugung eined recht haltbaren, guten Gefpinnftes ein Fräftiger Flachs, wie ihn 
z. B. die belgifche Wafferrotte Liefert. Diefe giebt aber zugleich eine größere Menge 
gutes Spinnmaterial, fle macht den Flachebauer von der Witterung unabhängig, fte 
befähigt ihn, die Arbeit mehrerer Wochen auf mehrere Tage zu reduciren und joldye 
in die ihm am beften paffende Jahreszeit zu verlegen. Neben der in Ausſicht ges 
ftellten weitern Vermehrung der Mafchinenipinnereien wird aber in ®. eifrig an der 
Vervolllommnung des Handgefpinnfted gearbeitet. Der Beflger der Herrichaft Aders— 
bad im Niefengebirge, Herr C. v. Napdherny, bat an die Güterbeflger der Umgegend 
die Aufforderung zur Gründung von Flachsſpinnſchulen erlaffen und ſelbſt die erfte 
Spinnjchule, welche zugleich die Beftimmung einer Pflanzihule für die erſten einheis 
miſchen Spinnmeifter hat, unter der Reitung eines weftphäliihen Spinnmeifters, Ans 
fange Mai 1845 eröffnet. Der Unterricht erftredt fih übrigens nicht bloß auf das 
eigentlihe Spinnen, fondern auch auf die Zubereitung des Flachſes, nämlich auf das 
Klopfen, Brehen und Reinigen, ja felbft auf die Eultur defjelben, d. i. auf den 
Anbau und die Röſte. Bür den Unterricht im eigentlihen Spinnen find eigene 
Spinnräder, Haspeln, Hecheln u. dal. aus Weftphalen verichrieben worden. Diefe 
neuen Spinnräder maden ed dem Spinner möglich, zwei Fäden auf einmal zu fpins 
nen und fo das Doppelte des biäher erzeugten Garnes zu erzielen. Ungeachtet der 
feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts fortwährend zunehmenden Beichränfungen 
des böhmischen Leinenhandeld werden nod immer jährlid an 850,000 Stück Lein— 
wand von Der verfchiedenften Feinheit, Breite und Stüdlänge für den Handel erzeugt 
und davon etwa 200,000 Stück im rohen Zuftande größtentheil® an preußiſch-ſchle— 
flihe Unternehmer abgejegt. Außerdem werden jährlid wenigftens 400,000 Stüd 
für den Hausgebrauch geliefert. Der Geldwerth der jährlich im Lande erzeugten Lein— 
wand fann zu 9,600,000 fl. C.⸗M. angefchlagen werden, welhe Summe, wenn man 
die Bleich- und Appreturfoften mit beiläufig 800,000 fl. einrechnet, bi8 an 10,400,000 
fl. fh erhebt, und wenn man den Werth des rohen Flachsſtoffes mit ungefähr der 
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Hälfte des Ganzen in Abfchlag bringt, fih auf 5,200,000 fl. ftellt und fo ben 
Productivwerth der Leinwanderzeugung repräfentirt. Außerdem werden etwa 35,000 
Stüf Zwillihte, 25,000 Stück Kanefaſſe, 30,000 Taſchentücher, 12,000 Stüd ge— 
ftreifte Köper und 5000 Stück Tifchzeug verfertigt. Die Anzahl der Leinweber in 
den nörböftlihen 5 Kreifen beträgt über 23,500. — Der SKauptfig der Zwirn-, 
dann der Wirfs und Striderwaarenerzeugung if im Teitmeriger Kreife, dann in und 
um Schönlinde, ferner um Hainspach und Böhmiſch-Kamnitz. Außerdem hat nod 
im elbogner Kreife in Weipert, Fleißen und Gotteögab die Leinenzwirn- und Wirk— 
waarenerzeugung einige Bedeutung. Die böhmifhe Spigenflöppelei hatte in der 
legtern Zeit, befonders feitdem die Babrifation des Tüll oder jogenannten neueflen 
Spigengrundes aufgefommen, viel von ihrer frühern Ausdehnung und Bedeutjamfeit 
verloren. Der Gebrauch der echten Spigen verminderte fih immer mehr, jeitdem 
man ausgenähte und gefticte Tüllftreifen für den vierten Theil der Spigenpreije er— 
langen fonnte, und fo verflegte allmälig die Ermwerböquelle für eine zahlreiche Be— 
völferung in den böhmiſchen Gebirgsgegenden, befonderd im Erzgebirge. Gegenwärtig 
und feitdem durd das Ginfchreiten der öffentlihen Verwaltung, namentlich durch eins 
geführte Klöppelichulen, fowie auch durch Privatvereine neue Abſatzwege geöffnet wors 
den find, hat auch die Epigenfabrifation wieder einigen Aufihbwung gewonnen und 
beſchäftigt jegt noch 10,000 Berfonen. Die Keinenbandweberei wird vornehmlih im 
Flattauer Kreife um Taus, dann im elbogner Kreije um Eger, Schladenwertb, Wild» 
ftein; im leitmeriger Kreife um Böhmiſch-Kamnitz, ferner im föniggräger und chrudi— 
mer Kreije betrieben. Die Arbeiten des Bleichens, Mangend und Appretis 
rend find die natürlichen Begleiter der Garnipinnereien, der Zwirn- und Leinenfa= 
brifation, und darum aud am häufigften in jenen Gegenden anzutreffen, wo dieſe 
Babrifationdzweige die größte Verbreitung haben, daher vorzüglih im föniggräger, 
bidjchower, bunzlauer und leitmeriger Kreife., Die Keinenfärberei und Druderei 
haben jeit der größern Ausbreitung der Baumwollenfabrifation viel von ihrer frühern 
Bedeutung verloren. Nur Taſchentücher werden noch häufiger bedrudft und außer 
einigen gröbern Sorten von Leinwand allerlei Nähzwim gefärbt. Wadhsleinen, 
fowohl in bunten Muftern, ald auch einfarbig, beionderd grün und ſchwarz, theils 
auf einer, theils auf beiden Seiten ladirt, werden im Ganzen jährlih etwa 2000 
Stück erzeugt. — Der Abfag der von den öſterreichiſchen Staaten ausgeführten Leis 
nen gebt über die Hanjeflädte, jodann nad der Schweiz, Italien, Spanien, den Do: 
naufürftenthümern, nad) der Türfei ꝛc. Die Ausfuhr betrug 1844 42,446 Gtr., 
1842 44,684 Etr., 1841 52,660 Etr. Sie muß auch in der Folgezeit abnehmen, 
fo lange nicht die Hinderniffe derfelben in den überfeeifhen Ländern, ſowie in den 
fremden italieniihen Staaten und in Spanien bejeitigt find. Die Engländer zahlen 
4 B. in Spanien 15, die Deutihen 30 Procent. — Den erften Rang unter den 
großen Manufafturzweigen Böhmens nimmt gegenwärtig Die Baummollinduftrie 
in Rückſicht der dabei befchäftigten Hände, vornehmlich aber in Rüdfiht der Mans 
nigfaltigfeit und Maffe ded erzeugten Produktes ein, feitdem fle jo bedeutende Fort— 
fpritte in der Spinnerei, jowie in der Weberei und Druderei gemadt und in eben 
dem Maaße die Leineninduftrie zurüdgedrängt hat. Die Baumwollfpinnerei 
theilte fi in Böhmen vor noch nicht gar langer Zeit in die Mafchinens und Die 
Handjpinnerei. Diefer Unterfhied hat gegenwärtig ziemlich aufgehört. Alles Baum— 
wollgeipinnft ift nunmehr Majchinengeipinnft. Zwar haben es die einheimiichen Mas 
idhinenfpinnereien noch nit dahin gebracht, dag fie das Bedürfniß der Weberei in 
Hinfiht fowohl auf Quantität, als auch auf Qualität befriedigen könnten; nod) ver: 
arbeiten die böhmischen Webereien viel engliſches Garn von den feinften Nummern, 
aber immer find die Fortſchritte, welche die Spinnereien in ben Tegten Jahrzehnten 
gemacht haben, außerordentlich zu nennen und find gegenwärtig bereits zu einer fols 
hen Selbfiftändigkeit erftarft, daß fle bei einem Schugzoll von nicht mehr ala 10 fl. 
pr. Etr. die Concurrenz mit den englifhen Spinnereien auszuhalten im Stande find. 
Die Anzahl der Spinnereien, die um das Jahr 1820 erft 18 betrug, war bis zum 


572 Böhmen. 


Jahre 1835 auf 88 geftiegen. In den legten 10 Jahren hat zwar die Anzahl ber 
Spinnereien nicht unbedeutend abgenommen (gegenwärtig fteht ihre Zahl auf 72), 
allein daraus darf man noch keineswegs auf eine Verminderung der Erzeugungdfräfte 
und ded Produktes im Ganzen fchließen, denn jedenfalld waren es nur fleinere Eta— 
bliffementd, die unter der Ungunft der Gonjuncturen eingegangen find, während bie 
größeren Spinnereien ihre Productinmittel beträchtlih erweitert und vervollkommnet 
haben, fo daß fle nicht nur ein ungleid größere® Ouantum von Geipinnft ald vors 
dem, jondern aud von jeder beliebigen Beinheit bi Nr. 120 liefern. Auch das 
wirkliche Erzeugniß ift gegenwärtig bedeutender. Sollte übrigens noch der Einfuhr— 
zoll auf rohe Baumwolle (bisher 1 fl. AO Er. p. Ctr.), wie von vielen Seiten mit 
Gewißheit und zwar aus dem Grunde erwartet wird, weil jener Zoll bei dem jeit 
feiner Feſtſetzung um mehr ald 50 Procent gefunfenen Preife der Baumwolle nuns 
mehr ein unverhältnigmäßig hoher ift, herabgeſetzt werden, jo würden ſich die Spinne= 
reien einer auf lange hin geficherten Eriftenz erfreuen können. Die meiften Feinſpinne— 
reien enthält der elbogner und bunzlauer Kreis. Die meiften Beinjpindeln zählen 
die Spinnereien in der Gegend von Morchenftern und Kleinjfal. Im 14 Spinnereien 
diefer Gegend jind 72,700 Feinfpindeln im Gange, welde im Jahre 1844 1,895,000 
engl. Pfd. Gefpinnft, größtentheild von Nr. 60— 80, erzeugten. Im Laufe Des 
Jahres 1845 wurde Diefe Anzahl wieder bedeutend vermehrt. Vor einigen Jahren foll das 
Gefammterzeugniß der böhmischen Spinnereien an 85,000 Gentner Garn im Werthe 
von etwa 7,300,000 fl. betragen haben und gegenwärtig ift es fidher noch bedeu— 
tender. Für das Jahr 1845 ift die Gejammtzahl der Baummwollenfpinnereien des 
öfterreihiichen Staates auf 180 mit 1,200,000 Feinipindeln anzunehmen, welche aus 
etwa 400,000 Etr. roher Baumwolle annähernd 300,000 Ger. Garn erzeugen 
dürften. Die Baummwollzwirnfabrifation, die Strumpfwirferei und zum 
Theile Striderei in Baummolle haben ihren Sig vornehmlich im elbogner Kreife, 
um Eger, Schladenwerth, Weipert, Wildftein, dann im leitmeriger Kreije um Böh— 
miihs Kamnig, Hainfpah und Vinsdorf. Das Produft an Wirferwaaren beträgt 
im elbogner Kreife gegen 33,000 Dugend, im leitmeriger an 56,000 Dugend. Die 
Baunmollfiiderei auf Tüll, Mull und Batift und die Bobbinetnäherei it am ſtärkſten 
in den nördlichen Grenzgegenden des elbogner und faazer Kreifed verbreitet, befonders 
um Bäringen, Neudek, Platten, Weipert, Gottedgab und Schmiedebrrg. Die Baumes 
wollmweberei überhaupt wird weniger in gejchloffenen Etabliffementd mit eigenen 
Stühlen, als vielmehr durd auswärtige Lohnweber, welde von den Unternehmern 
entweder unmittelbar, oder durch ihre Factore mit Garnen verjehen werden, betrieben. 
Gegenwärtig jhägt man die Webeftühle für Baummwollgewebe im ganzen Lande auf 
etwa 80,000 und das jährliche Gefammtproduft derjelben dürfte H Mill. Stück zu 
120 wiener Ellen weit überfleigen. Diefe Gewebe fommen größtentheil weiß und 
blos einfah appretirt in Gebrauch. Ein großer Theil davon wird jedoch gedruckt 
und gefärbt. Der Dualität nad enthält dieſes Gejammterzeugniß die mannigfals 
tigften Sorten leiter und ſchwerer, glatter, fagonnirter und brodirter Gewebe, 
als Mouffeline, Calicos, Percaline, Atlaffe, Ripfe, Parchente, Gradel, Tiſchzeuge, 
wie auch, befonderd in der Buntweberei, viele Gattungen von Tühern, ald Tas 
ſchen- Umbänge: und Kaffeetüher. Man benugt bei der Erzeugung nicht nur die 
Schnellihügen, jondern auch, befonders für die faconnirten Stoffe, bereit# die Jac— 
quardsMajchinen. Der Hauptflg der Eottondrudereien ift im leitmeriger und 
bunzlauer Kreife, dann in und um Prag. Im leitmeriger Kreife find 28, im bunz— 
lauer 17, in und um Prag aber 18 Drudfabrifen, und darunter Etabliffements mit 
den ausgedehnteſten Betriebömitteln. Außerdem find im rafoniger Kreife 6, im faurs 
zimer 3, im elbogner 3, im föniggräßer, bidjchower, czaslauer und ſaazer überall 1. 
Der Hauptjahe nad befteht das Produkt diefer Druckereien in Cottonen oder Calicos; 
allein es wird aud ein nicht unbedeutendes Quantum bon Percalinen, Mouffelins, 
Köper, Mancheſter, Hofenzeugen und Tüchern gedrudt. Das Duantum des jährlichen 
Totalerzeugniſſes beläuft fih auf mehr als 1,400,000 Stüd, wovon etwa *, Theils 
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ftüde zu A0—A5 wiener Ellen und das Uebrige Tücher find, von denen ein Dugend 
einem Theilſtücke gleih gerechnet wird. Von jenem Totalerzeugniffe fällt auf die 
Drudereien Prags allein ein Antheil von 485,000 Stüd; auf die Drudereien des 
leitmeriger Kreijes fommen 365,000 und auf jene bes bunzlauer Kreijes 175,000 
Stück. Eng verbunden mit den großen DrudsGtabliffements find meiftend die Färs 
bereien in Baumwolle, befonders aud die TZürkifhrothfärbereien, für welde 
die Etabliffements zu Prag, Reichenberg, Bunzlau sc. zu nennen find. Die Watts 
fabrifation wird vornehmlich im elbogner Kreije, dann im leitmeriger und in 
Prag betrieben. Das Erzeugniß befriedigt das Bedürfniß des Landes. Wie bie 
Reinens und BaummwollensBabrifation, werden aud die verichiedenen Zweige ber böh— 
mifhen Schafwollenmanufactur burh die Mafchinenfpinnereien für 
Streich und Kammgarne nicht wenig unterftügt. Beſonders wichtig find die Kamm— 
garnjpinnereien, denn es ift nur durch das Maſchinengeſpinnſt in Kammwolle möglich 
geworden, jene zarteren und durch ihre Leichtigkeit fo beliebten Bekleidungsftoffe zu 
weben, welde in der legtern Zeit die Baumwollftoffe auf eine fo fühlbare Weife zu 
verdrängen angefangen haben. Es beftchen bereitd 8 größere GEtabliffements für 
Kammmollipinnereien in B. Das Totalerzeugniß des Landes an Kammgarn dürfte 
fih auf 3000 Etn. belaufen. Der größeren Spinnereietabliffements für Streichgarn 
giebt e8 im ganzen Lande 70, mit 125,000 Spindeln und einem Garnerzeugniß 
von 60,000 Etr. ; fie befinden fih im bunzlauer (mehr als AO), im elbogner, ta= 
borer, prachiner, chrudimer, leitmeriger, kaurzimer und budweiſer Kreiſe. Die Tuch⸗ 
waarenfabrifation in B. ift unleugbar im Bortjchreiten begriffen. Sie hat fih 
aller der von den neueren Erfindungen im Gebiete der Medanif und der Chemie 
gebotenen Vortheile in Bezug auf Spinnerei, Weberei, Bärberei und das weitere 
Appretiren bemaͤchtigt. Won den meiften Babrifanftalten wird vortrefflidhes, von 
mehreren ganz audgezeichneted Erzeugniß geliefert und jelbit die Produfte des Kleins 
meifterd, vorzüglih in Orten, wo ihm, wie z. B. in Reichenberg, Spinnercien, Bärbe- 
reien, Uppretiranftalten u. dgl. nad Auswahl zu Gebote ftehen, nähern ſich mehr 
und mehr der Gattung guter, mitunter vortreffliher Waare. Einen ſchlagenden Be— 
weiß von den überwiegenden Bortheilen, welche diefer Productiondzweig aus der Ans 
eignung der von neuern Erfindungen gebotenen Hülfsmittel zieht, Liefert der Umftand, 
daß derjelbe trog der in den legten Jahrzehnten erlittenen mannigfaltigen Beichränfungen 
feines Marktes gleihwohl ſich nit nur zu erhalten, ſondern jelbft zu Heben und 
auffallend zu vervollfommnen im Stande gewejen, denn die böhmifchen Tuchfabrifanten 
find gegenwärtig binfichtlih ihres Waarenabfages faft lediglich auf den öfterreichifchen 
Kaijerftaat gewiefen. Was den gegenwärtigen wirklihen Stand der böhmiſchen Tuch—⸗ 
manufactur betrifft, jo muß vor Allem eine bier vielleicht länger ald bei irgend einem 
andern Fabrikszweige fortdauernde Goncurrenz der Kleinmeifter mit den größten Fa— 
brifetabliffementd unſerm Blicke auffallen. Breilih ift e8 bei den erjtern mehr nur 
ein mühſames Ringen um die Eriften;, aber gleihwohl ift die Zahl derſelben noch 
ziemlich bedeutend. Noch gegen das Ende bes legten Jahrzehnts zählte man im gan= 
zen Lande über 3,200 ein jelbftftändiges Gewerbe betreibende Tuchmacher. Aber auch 
jeit diefer Zeit und namentlich feit dem Jahre 1837 zeigt fid eine fortwährende 
Verminderung dieſer Kleingewerbe. Am bemerkbarften machte fie fich in jenen Orts 
ſchaften, wo größere Etabliffements in der Tuchfabrikation ſich neu bildeten, oder auch 
in jenen Gegenden, welde der Rückwirkung einer von auswärts plöglich eingetretenen 
Handelsſperre zunächft audgefegt waren. So hat in Reichenberg feit dem Jahre 1840 
die Anzahl der Tuchmachergewerbe um A8, in Neuhaus um 20 und in Pilfen um 
13 abgenommen. Es beſtehen im Lande 28 zum Theil Tambeöbefugte, zum Theil 
einfahe Tuchfabriken, welde auch gröbere Sorten von Tuch, dann Tiſch- und Fuß- 
decken und Flanelle, daneben auch viele Umſchlagetücher erzeugen. Davon find im 
bunzlauer Kreife 10, und zwar in der Stadt Meichenberg und auf ber Herrſchaft 
gleihen Namens in Chriftianftadt, Katharinaberg und Muppersborf, dann auf der 
Herrſchaft Kleinſtal zu Gablenz, ferner im budweiſer Kreife 2, eine zu Krumau und 
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eine zu Goldenkron, im chrudimer Kreife zu Böhmisch Wiejen, Brünlig, Nedolſchin, 
Hilbeten, im fanzer Kreife zu Kommotau, im pradiner Kreife zu Strahlhoſchtitz, im 
föniggräger zu Neichenau und Helfowig, im elbogner zu Eger, im taborer endlich 
zu Kreuzthal, Weelnig und Roskoſch. Der zweite nädft der Tuchwaarenerzeugung 
bei weitem wichtigfte Zweig der Schafwollenmanufactur in Böhmen ift die Fabrikation 
der Wollenzeuge, d. 5. jener, ungewalften Wollftoffe, welche ganz oder doch 
vorzugsweiſe aus Kammwollgarn gewebt werden, Es find das die wohl häufig auch 
mit Baumwolle gemengten Merinos, Tibet, Chalys, Laftings, Briftold, Orleans, 
Jacquards, Mousselines de l'aine, nicht nur in Theilftüfen, fjondern aud zu Um— 
fchlagetühern, Echarpen, Weftenftoffen, Tiſchdecken u. dergl. gearbeitet. Im ganzen 
beftehen 26 größere Webanftalten im Lande, welde fabritmäßig dergleichen Wollen: 
gewebe erzeugen. Die eigentlihe Zeugmaderei wird im flattauer Kreije, und 
zwar um Neugedrin und im elbogner und pradiner Kreije getrieben. Im Elattauer 
Kreife, und zwar um Neugedrin und um Tachau wird auch das meifte Beuteltuch 
erzeugt. Die Bandmacherei in ganze und halbwollenen Stoffen hat vornehmlich 
in Taus ihren Sig. Die Wollftrider- und Wirferarbeiten fommen ges 
genwärtig nur noch im pradiner Kreije in einiger Bedeutung vor. Die Produfte 
find nit blos eigentlihe Strumpfwaaren, fondern auch Die fogenannten türfis 
ihen Kappen, von denen beinahe das ganze Quantum (65,000 Dugend) ein Gegen- 
ftand des auswärtigen Abjages iſt. Die Kederfabrifation wird nicht in jenem 
Umfange betrieben, daß fie den inländifchen Bedarf zu dedfen im Stande wäre. Gie 
ift meift in den Händen einzelner Handwerker. Größere Etablifjementd haben fich 
erft in neuerer Zeit gebildet, und jeit diejer Zeit fängt aud Böhmen unter allerdings 
begünftigenden Zollverhältniffen an, in diefem Artifel weniger vom Auslande abzu— 
hängen, ja ſelbſt nicht unbedeutende Duantitäten von leichteren Lederſorten, namentlich 
von Handſchuhleder, auszuführen. Dabei bleibt es aber wahr, daß für Die ſchwereren 
Xeberforten nod viele ungarifche und amerikanische Häute verarbeitet werden müſſen, 
indem ber einheimifhe Schlag des Rindvichd dazu viel zu gering iſt. Größere 
Lederfabriken find in 11 Kreifen mit der Hauptftadt Prag 31; außerdem zählt man 
gegenwärtig an 1400 Gerberwerfftätten für Lohleder und über 630 für Weiß- und 
Saͤmiſchleder. Von den erfteren find die meiften im elbogner, Füniggräger und bunzs 
lauer Kreife; von ben legtern in den genannten Kreifen und im chrudimer. Die 
Gefammtproduftion aller Lederarten in Böhmen ift 91,190 Etr., Werth 10,330,000 
fl. C. M.; im ganzen Etaate: 419,400 Etr., zum Werthe von 50,566,000 ji. 
Ein ganz eigenthümlidyes (patentirted) Gerbeverfahren befolgt U. Bürgermeifter 
zu Kahr bei Mariafulm, indem 1 Arbeiter nad jeiner Methode jo viel Leder erzeugt, 
ala 10 Arbeiter bei dem gewöhnlichen Verfahren. Als ein vortheilhaftes Gerbemittel 
wird in der neueften Zeit der durch E. Eyring zu Wittingan fabricirte raffinirte 
Eihenholzertract, jowie ein ähnliches, ebendajelbit von H. G. Rietſch erzeugtes, jedoch 
nicht ganz harzfreies Fabrifat aus Fichten: und Tannenrinde vielfeitig angewendet. 
Außerdem gerbt man meiftend mit bloßer Bichtenlohe. Unter den Gewerben, welche 
ſich mit der Verarbeitung bed Lederſtoffs beichäftigen, it bejonders die Handihu he 
fabrifation bemerfenswerth, welde jegt Erzeugnifie liefert, die den parifern und 
wienern völlig gleich fommen. Die anſehnlichſten Etabliffements diefer Art, welche 
zum Theil mit eigenen Gerbereien und Färbereien verjehen find, befinden ſich zu Prag, 
wo allein jährlich 25,000 Dugend Handſchuhe, im Werthe von 165,000 fl. C. M. 
erzeugt werden. Es find hier 13 eigentliche Handſchuhfabriken. Einer der älteften 
Manufacturzweige Böhmens it die Bapierfabrifation; fie ging in den früheren 
Zeiten immer der Linnenfabrifation zur Seite, von welcher fie ihren ordentlichen Ver— 
wandlungsftoff in den Hadern bezog. Obwohl fie vor Entftehung des deutfchen 
Bollvereins ein bei weitem bebeutenderer Induftriezweig war ald jegt, indem den Fa— 
brifanten der Weg nah Sachſen, Preußen und Baiern, wohin fonft bedeutende Trans— 
porte gingen, abgejperrt ift, obwohl aud der Vertrieb in Defterreih durch die vielen 
bei Wien errichteten Maſchinen faſt aufgehoben und ber Papierfabrifant nun gezwun⸗ 
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gen ift, den größten Abjat feiner Erzeugnifje im Lande zu erzielen, fo ift diefer Ins 
duftriezweig doc immer noch jehr blühend, Was die Feinheit berrifft, erhebt ſich 
das Produkt der böhmifchen Papierfabriken wenig über die Mittelgattung, und es 
müffen die feinften Gattungen noch immer vom Auslande bezogen werden. Die große 
Maſſe leicht herbeizufchaffender Baumwolldadern macht es möglih, aud von der Mas 
fhinenpapiererzeugung Gebrauch zu machen. Bereit beftehen in Böhmen fünf ſolcher 
Maſchinenpapierfabriken und die Mehrzahl berjelben arbeitet ſchon mit doppelten Ma- 
ihinen. Sie produciren jährlih über 400,000 Rieß, ungefähr die Hälfte des ge- 
fammten im Lande erzeugten Papiers. Die andere Hälfte füllt auf die 118 Bütten- 
PBapierfabrifen und Papiermühlen, von denen der prachiner Kreid am meiften (14) 
enthält. Babriken für Bapiermahe-Waaren befinden fih zu Reichenau, Pe— 
terwig und Karlöbad. Die erftere erzeugt allein jährlih 3000 Dugend feinere und 
13,600 Dugend prdinäre Doſen. Die Kartenmalerei wird hauptjählid in Prag 
(von 11 Kartenmalern) betrieben. Bunte Papiere werden in Prag und Pas 
piertapeten zu NRumburg und Karlöbad erzeugt. Auch die Buhdruderei, 
Stein», Kupfer und übrige Metalldruderei, da bei allen diejen Gewerben das 
Papier hauptſächlich den Verarbeitungsftoff bildet, müſſen hierher gezogen werben. 
Die Zahl der Buchdruderpreffen hat in der legtern Zeit merflih zugenommen, Bud 
druckereien zählt man überhaupt in Prag 10, in den übrigen Städten 14. Stein- 
dDrudereien giebt ed gegenwärtig im ganzen ande 13, davon 7 zu Prag. Kup 
fer= und Metalldrudereien zählt man in Prag 15 und auf dem Lande 5. 
Gerechten Aniprud auf den Namen einer echt nationalen, tief in dem Reichthum ber 
Urftoffe und des Brennmateriald wurzelnden, auf lange geübte Praris gegründeten und 
mit allen Zonen der Erde verknüpften Induftrie Hat die Babrifation des böhmijchen 
Glajed in der mannigfahen Geftaltung als Hohl- und Tafels, ald Kryſtall- und 
Spiegel, als gemalted, geichliffenes und geſchnittenes Glas, als Glasperle und fünfte 
licher Eveljtein. Gegenwärtig zählt Böhmen 90 Glashütten und 70 Glasraffinerien. 
Die Raffinirung betrifft die feinen Hohlglaswaaren und fie wird meiftend von ſoge⸗ 
nannten Olasverlegern betrieben, welde größtentheild im Nordoſten bed leitmeriger 
Kreifes, namentlich in Haida, Blottendorf, Steinihönau, Langenau, Kamnig, Mei: 
ſtersdorf, Parchem, Wolfersdorf wohnen. Die auf den Hütten gefertigten Glaswaaren 
werden nad ihrer Vorſchrift von Arbeitern durch Schleifen, Schneiden, Kugeln, Mas 
len, Vergolden, Agatiren, Poliren 20. veredelt. Neben diejen Arbeitern der Ber: 
Ieger beftehen unabhängige Glasraffineure, welde vorzugsweiſe mit den bunten, aga= 
tirten, gemalten, vergoldeten Kryſtall-⸗, Kreiden- und Beingläjern ſich beſchäftigen. 
Die Anzahl derjelben Hat fich gemehrt, feitdem durch Einführung der Bärbungen mit» 
telft Metalloxyden, durch Plattirung und Inceruftirung der Gläfer und durch eigenrhüm- 
liche, ſelbſtſtandige Erfindungen in neuefter Zeit dieſer Zweig der Glasinduftrie bes 
fonders große Bortichritte gemadıt hat, Die Glasſchneiderei bildet ein Nebengewerbe 
der Naffinirung, wird aber auch jelbftftändig betrieben und bat an einigen Orten 
einen hoben Grad von Lünftleriicher Ausbildung erlangt. Die Erzeugung der Glas: 
jlüffe, Compofttionsfteine und Glasperlen ift in den Dominien Kleinſtal und Mor- 
henftern, dann in den Städten Liebenau und Turnau und in dem Marfte Gablenz 
einhelmiſch. Hier werden bei 5000 Arbeiter gezählt, welche über A000 Etr. Quetſch⸗ 
und Hohlftangen (zur Perlenfabrikation) und über 1000 Etr. Aufterfleine erzeugen. 
Kein öſterreichiſches Fabrikat kann fih eines fo weit verbreiteten Abſatzes rühmen als 
die böhmiſchen Glasperlen. Durch Rußlands Prohibitivſyſtem und die firenge Bes 
wachung des Sflavenhandeld an ber Weſtküſte von Afrika verlor dieſer Handelszweig 
zwar viel von jeinem alten Glanze; immer aber ift der Verbraud ber Glasperlen 
und Gompofttionsfteine in den überfeeifhen Ländern jehr aniehnlid. In Europa find 
Frankreich (befonders in künftlihen Edelfteinen zur Baflung), England, Holland für 
ihre Golonien und Mijfionäre gute Abnehmer; über Trieft gelangen fle nad dem 
Drient und finden über Eghpten ihre Verbreitung nad) Hedſchas, Gordofan, in das 
Innere Afrikas und an der Oſtküſte bis BZanzibar, Bon Galcutta, Madras und 
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Bombay aus werden die Sunbainjeln damit verfehen und von Singapore dehnen ſich 
die Geichäfte Hi8 China aus. Böhmen erzeugt ſehr wahriceinlih an 190,000 Etr. 
Gladwaaren, im Werthe von 10 Millionen fl. E.-:M. Ausfuhr 1840: Gemeines 
Hohl- und Tafelglas 60,445 w. Etr., gefchliffene und Spiegelgläfer 1,221,300 fl., 
Glasflüffe, Perlen, Luſterſteine ac. 2745 Etr. Nicht fo leicht hat ein Induſtriezweig 
in Böhmen in einer furzen Zeit einen ſolchen Aufihwung genommen und jo erfreu= 
lihe Reſultate geliefert, ald die Porzellanfabrifation, weldes Fortſchreiten 
fie ſowohl in commerzieller; als landwirthſchaftlicher Hinſicht bald zu einem Induftrie- 
zweige erjten Ranges erheben und von dem Auslande unabhängig machen wird. Die 
meiften Babrifen befinden fich im elbogner Kreife, wo große Lager von Karlin, Quarz 
und Feldſpath aufgeichichtet find. Böhmen zählt 11 Porzellanfabriften und ber 
Werth des Produftionsquantumd wird auf 1 Million Gulden geihägt. Der bei 
weitem größere Theil des Porzellans wird in der öfterreichiichen Monardie, vorzüg- 
lih in der Lombardei, verkauft, auch ein Theil dem Oriente zugejendet. Auf ber 
Eibe nah Deutichland wurde im Jahre 1842 für 6800 fl. C.“M. ausgeführt. Die 
Gijengewinnung in Böhmen bat in der neuern Zeit jo fortfchreitend zugenommen, daß 
fle in den legten 20 Jahren ſich beinahe verdoppelte. Der Geldwerth des jährlihen Pro— 
dukts an Schmiede- und Hufeifen beträgt 4,540,000 fl. EM. Dieſes Gefammt- 
produft wird von 58 größern, mit A6 Hochöfen verfehenen Eifenwerfen (zum Theile 
Hammer: und Walze, zum Theile Gußwerfen), geliefert. Die meiften von dieſen 
Betrieböanftalten befinden fih im pilsner und berauner Kreife. Der erftere enthält 
11 größere Eifenwerfe mit 11 Hochöfen, der andere 10 Eiſenwerke mit 8 Hochöfen. 
Außerdem find noch im budweiſer, elbogner, rafoniger, prachiner, bunzlauer und bid— 
fhower Kreife Einſenwerke. Was die Arbeiten aus Eijen betrifft, jo wird Drabt 
vorzüglich im elbogner und faazer Kreife, namentlih zu Wiefenthal, Ioahimsthal, 
Grän ꝛc., der meifte aber zu Schönbühel im leitmeriger Kreife fabrieitt, Senſen 
und Sicheln bejonders zu Gragen im bubweijer Kreife, Xöffel von verzinntem Eis 
fenbleh fabrifmäßig auf dem Horzowitzer Eifenwerfe im berauner Kreife, außerdem 
zu Graslig, Platten, Neuded sc. des elbogner Kreiſes. Mefler, Scheeren und andere 
Schneider, Stable, Bronces, Galanterie und Kurzwaaren aller Art werden in großer 
Menge und fhön hauptfählich zu Nirdorf im leitmeriger, aber auch zu Garldbad im 
elbogner und zu Klöfterle im fanzer Kreife, auch zu Reichenberg und Prag geliefert. 
Nähe, Strick- und Stecknadeln fertigt Prag, Carlsbad, Schlaggenwald und Lands— 
fron, Nägel Saaz und Gragen. Auch die Zuderfabrifation ift, wenigftens 
als Raffinirung des Rohzuckers, ein jchon feit lange in Böhmen befannter Induftries 
zweig. Die Zuders und Spruperzeugung aus Nunfelrüben und Kartoffelftärfe dage— 
gen ift zwar neuern Urſprungs, bat aber eine weit größere Verbreitung im Lande 
gewonnen. Jedoch ſcheint diefer Produftiondzweig bereit# feinen Culminationsvunkt 
erreicht zu haben. Sein auffallendes Steigen dauerte ungefähr vom Jahre 1834— 1842, 
Im Jahre 1834 beftanden in Böhmen nicht mehr ald 9 Aunfelrübenzuderfabriten, 
welche Zahl im Jahre 1838 bis auf 17 geftiegen war. Don diefem Jahre bis 1842 
erhob fte ſich raſch bis auf A2, und eingerechnet die im Ganzen eine gleiche Manipulation 
bedingenden Kartoffel: Syrupfabrifen auf 50. Seitdem find mehrere derlei Eta- 
bliſſements wegen zu Eoftipieliger Erzeugung eingegangen und es beftehen gegenwärtig 
im Ganzen und mit Einrehnung der Kartoffel-Syrupfabrifen blos noch 41 Etabliffes 
ments diefer Urt, darunter mehrere durch Großartigkeit in der Anlage ausgezeichnete 
Unternehmungen, welde mit den zwedmäßigften Reibmafchinen, Schraubenprefien und 
mit Taylorſchen Filtrirapparaten beſtens verfehen find, jedoch wird in den Babrifen 
diefer Art größtentheild blos Z0gradiger Syrup oder Melafje für anderweitige Rafs 
finerien erzeugt. Kartoffeliyrupfabrifen giebt es auch bereits 10 im Rande; 
die bei weitem bedeutendfte ift die zu Seltihau im berauner Kreife, welde jährlich 
4400 Etr. Syrup liefert. Die übrigen erzeugen jährlich zwiſchen 400 bis 600 Etr. 
Syrup. NRobrzuderraffinerien befteben gegenwärtig A, und zwar blos in und 
um Prag. Das Geſammtprodukt des im Lande jährlich erzeugten Buderd kann zu 
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100,000 Ctr. ahgefegt werden, wovon etwa 51,000 Etr. auf den Rübenzucker und 
49,000 auf den bier raffinirten Colonialzuder kommen. Das Totale des jährlich 
erzeugten Syrups erfleigt das Quantum von 50,000 Etr., worunter 9000 Gtr. 
Kartoffeliyrup. Don Bierbrauereien zählte ®. 1842 1054, wovon A8 in Prag. 
Die bedeutendften find zu Teplitz, Reichenberg, Briedland, Leutomiihl, Neuhaus, 
Plawnig, Winterberg, Königsſaal. Das jährliche Erzeugniß beträgt A Millionen 
Eimer, im Werthe von 12 Millionen fl. An fremdem Bier werden in B. nur einige 
hundert Eimer bairisches, dann fächftiches und etwas Ale und Porter eingeführt. 
Die Bierhefen- Production beträgt im Durchſchnitt 6 Mill. Pf. für 1 Mill. fl. 
Branntweinbrennereien beflehen in B. zufammen 1,495 größere und Eleinere, 
die aber zum geringften Theil Kormbranntwein, meiſtens Kartoffelbranntwein und 
Weingeift erzeugen, zum Theil nad neuerer Art, mit beſſern Verfahrungsweiſen und 
Deftillirapparaten arbeiten und aus der reifen Maiſche fogleih Branntwein oder Wein— 
geift ziehn. Der Gefammtwerth des in B. erzeugten Branntweins ift 1,953,500 fl., 
der der Monarchie 17,000,000 fl. Die Seifenverfertigung, mit welder früher 
nur Seifenfieder von Profeifton ſich beichäftigten, wird feit kurzem, namentlich in 
Prag, fabrifmäßig getrieben, wodurd die Preife zum Vortheile der Confumenten fehr 
berabgedrüdt wurden. 1 Gtr. Soda wird nur mit 20 fl. &.:M., 1 Ctr. gewöhn— 
lihe Waſchſeife mit 18 fl. verkauft. Die Siegelladfabrifation hat nament: 
lih in Prag eine große Vollfommenheit und eine bedeutende Ausdehnung erlangt ; 
e8 befinden ſich daſelbſt 6 Siegelladfabrifen, und hat jene der Gebrüder Löwy den 
ausgebreitetftien Abjag ihrer Erzeugnifje, von Den mittleren bis zu den feinften Sor— 
ten. Außerdem wird die Babrifation auch im Faurzimer Kreife, und zwar in der 
Borftadt Karolinenftadt jehr ftarf betrieben. Merkwürdig ift die Maſchinenfabrik 
in Harzdorf bei Neichenberg. Beinahe in jedem Kreife findet fih eine Kaffeejurros 
gatfabrif, deren Gejammtproduft 10,000 Gtr. beträgt. Von den chemiſchen 
Babrifen find zu nennen die von Starf zu Altjattel und von Broſche zu Prag. 
Ueber das Verhältnig der Babrifen und größern Gewerbsunternehmungen zu dem 
Flächenraum und der Bevölferung des Landes enthält die nachſtehende Tabelle die ges 
naueren Nachweijungen : 


Name des Kreiſes. Geſammtzahl der Flächenraum in NAbfolute en Fällt eine Fabrik auf 


Babrifen. DMeilen. im 3. 1 Ginwohner. 
un u nn — uw — an — ⸗ ———— — —ñ— — 
Berauner 47 50,, : 197,502 ’ 4,202 
Bidichower h 77 AT,o3 ; 281,927 - 3,661 
Budweiſer 42 74,3 222,605 ; 5,300 
Bunzlauer . 211 71,25 445,336 : 2,110 
Ehrudimer ; 34 : 57,, 324,121 R 9,533 
Gzaslauer ; 49 . 56,, 269,026 R 5,490 
Elbogner ; 129 ; 52,03 264,589 . 2,051 
Kaurzimer 51 46,26 211,315 4,143 
Klattauer 38 42 16 191,516 5,040 
Königgräger 83 57,6 361,724 4,358 
Leitmeriger 297 59,, 380,967 1,282 
Pilſner 81 67,, 226,453 2,795 
Prachiner 52 79,6 280,075 5,386 
Rakonitzer 44 44,, 184,846 4,201 
Saazer 41 39,, 147,047 3,586 
Taborer 40 56,, 221,909 ’ 5,517 
Hauptftadt Prag 267 ’ 0,3 114,592 ; —— 


Das ganze Land 1,583 . 9026 1325,350 2,732. 


Bon mehreren andern Inſtitutionen, welche die Börderung der Induſtrie bezwecken, nennen 
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wir nur den fo wichtigen böhmischen Gewerbeverein, welder vor 13 Jahren in Prag gegründet 
ward. Er befigt eine umfichtig gewählte technologiſche Bibliothek, ein Gabinet mit mehr als 
800 Modellen und eine Lehranſtalt, in welcher über 100 commerzielle und inbuftrielle Zeite 
fchriften im deuticher, böhmifcher, italienischer, franzöftfcher und engliſcher Sprache zur 
Benugung des Publikums aufliegen. Gr läßt Lehrvorträge über Zeichnen- und Mo— 
dellirfunft, Mechanik, Chemie, Arithmetif, Geometrie und gewerblide Buchführung 
in deutjcher und böhmiſcher Sprade halten, veranftaltet Gewerbsausftellungen, ftellt 
Preisaufgaben, veröffentlicht durch die enchklopädiiche Zeitjchrift die in feinem flatiftis 
fhen Bureau gefanmelten Notizen über Handel und Gewerbe und veranlaßte biöher 
gegen 50 Reifen nah allen Theilen Europad. — Die jo mannigfade und audges 
dehnte Gewerbsinduftrie erzeugt natürlich einen bedeutenden Handel. Die wichtigſten 
Handelöpläge jind Meichenberg, Budweis, Rumburg, Pilfen, doch vor allen Prag. 
Hier beftehen viele Großhandlungen, die bedeutende Spebitiond- und Commiljiond- 
Geſchäfte in böhmischen Waaren nad Mähren, Deftreih, Ungarn, Sclefien, Galizien 
und Polen, nad der Laufig, nad) Dresden, Leipzig und ganz Sachſen, nad Magde— 
burg, Hamburg und weiter machen. Die gefammte Eins und Ausfuhr beträgt 30 
Millionen Gulden. Begünftigt wird der Handel durch 10 große Handeläftraßen, Die 
nad und durh Böhmen gehen, durch die Schifffahrt auf der Moldau und Elbe und 
in neuefter Zeit durch die Gijenbahnen. Die Moldau ift von Brag nod 12 Meilen 
hinauf bis Budweis für Fahrzeuge von 2—A00 Etr. Ladung ſchiffbar. Noch wide 
tiger für den Waflertransport ift die Elbe, bejonderd feitdem im der meuejten Zeit 
dem Verkehr auf dieſem Bluffe große Erleichterung gewährt wurde. Die obere oder 
fleine Elbe wird jhon von Pardubig an mit Flößen, die untere oder große Elbe 
aber von Melnik über Thereftenftadt, Leitmerig und Auſſig mit größern Bahrzeugen 
befahren. Aus einem offiziellen Documente vom 22. December 1843 gebt hervor, 
dag die Ausfuhr auf der Elbe feit dem Jahre 1821, alſo feit dem Beitande der 
Elbihiffahrtsacte, von 866,997 Gtr. auf 1,010,085 Etr., die Einfuhr von 19,434 
Etr. auf 68,751 Gtr., der innere Verkehr von 127,362 Etr. auf 322,495 Etr. 
geftiegen ift und die Ausfuhr böhmiſcher Producte insbeſondere fh auf das Zwölfs 
fache erhöht hat. Die Schiffbauer in Tetſchen und der Umgegend laſſen jährlich 
120—125 Zillen, Kaffern sc. vom Stapel, und die Taufchlägerei beichäftigt in der 
Stadt drei Meifter mit 8 Gefellen, bie eine namhafte Quantität Hanf verarbeiten, 
Seit einigen Jahren befteht zwijchen Prag und Dresden eine Dampfihifffahrtöverbine 
dung. Don den Eijenbahnen verbindet die von Budweis nah Linz die Elbe und 
die Moltau mit der Donau, Die Staatsbahn von Prag nad Ollmüg verbindet 
Prag mit Wien, Krafau, Breslau ꝛc.; die eben im Bau begriffene Prag» Dresdner 
mit Dresdden, Leipzig, Berlin ꝛc. Uebrigens nimmt Böhmen ald Theil der öfterreis 
chiſchen Monardie an den Handelöverhältniffen der Iegtern im allgemeinen Theil und 
müfjen wir daber auf diefen Staat verweilen. Ebenfo find die Münzen, Maaße und 
Gewichte die öfterreichiichen. 

Böhnmifche Glaswaaren, j. unter Glas, Glaswaaren. 

Böhmische — ſ. u. Polirſtein. 

Böhmiſche Schocke, 5 bis 6 Viertel breite, ordinäre, rohe und weiß— 
garnige Leinwande, die in der Umgegend von Arnau, Briedland, Krottau, Opotichen, 
Reichenberg 2. in Böhmen gewebt, und in Stüden von 60 Ellen verjendet werden, 
viel zum überfeeiichen Kandel nah Hamburg geben, wo die Vreiſe p. Stüd jteigend 
und fallend, 8 bis 11 ME. Bro. find. Auch kommen unter dieſer Benennung roth⸗ 
und weiß:, oder blaus und weißgeftreifte dichte Leinen vor, die ebenfalld an den obi— 
gen Orten, mehr aber no in den im leitmeriger Kreije belegenen Ortſchaften Grins» 
bad, Mumburg, Scyludenau ꝛc., 5, 6 und 7 Viertel breit, entweder ganz durchaus 
von Flachsgarn, oder mit blauen oder rothen baummollenen Streifen gewebt, nad 


ihrer Breite doppelt gelegt und rund gebunden in Stüden von 60 Ellen verfendet 
werden, 


Bbhwiſche Steine — Bogota. 579 


Böhmische Steine, der gewöhnliche allgemeine Wortflun, in dem biefe 
Bezeichnung gebraucht wird, ift der: faliche Steine, unechte Steine, Glasflüffe, Imi- 
tation de Diamant, und rührt von der früheren Weije ber, Bergkryſtalle, Topaſe, 
ober ſchöne waſſerhell dargeftellte Glasflüffe wie der Straß, unter Der Bezeichnung 
böhmiſche Diamanten in den Handel zu bringen. Die echten böhmischen Steine, die 
immer nocd einen faft über die ganze Welt verbreiteten Handeldartifel bilden, find 
die Granaten; wad man übrigens von echten Steinen in Böhmen findet und ber» 
arbeitet in den Handel bringt, wie 3. B. ſehr hübſche Hyacinthe, Rubine, Saphire, 
ſehr ſchöne farbige Kiefel oder jogenannte böhmijche Topafe, ift für den Edeljteins 
handel von feiner Bedeutnng. 


Böhmische Weine werden nidt ausgeführt, fondern nur im Lande felbft 
Handel damit getrieben; ed giebt deren rothe und weiße, der befte ift der in ber 
Gegend von Melnif gebaute, doch wird auch bei Chrudim, Außig, Xeitmerig, Wein 
gewonnen, |. Böhmen. x 


Bönhbafe nannte man fonft und auch hie und da noch jegt Denjenigen, 
welher Waaren- oder Wechfelmäfelgefchäfte betrich, ohne von der Obrigkeit dazu 
autoriftrt zu fein, zum Unterſchiede von geichwornen oder wirflih angeftellten Mäffers, 
Courtiers, Senjalen; auf der Leipziger Mefje finden fih fremde Wechjelmäkler ein, 
welche zuweilen fo genannt werden ; überhaupt bedeutet der Ausdruck einen Pfufcher, 
einen Nichtberechtigten. 


Böttcherwaaren find alle von Böttchern oder Küfern verfertigten Gefäße, 
als Kannen, Wannen, Bottihe, Stender, Eimer, Gelten ꝛe., welde theils von ben 
Ürbeitern jelbft auf die Meffen und Märkte verführt, theild von Großhändlern ans 
gefauft uud nad dem Auslande verjendet werden. Die meiften werden in Gegenden 
verfertigt, die reih an Waldungen find, wie 3. B. der Thüringerwald, das Harzs 
gebirge, dad Erzgebirge ıc. 

Börfe. 1) Ein Ort, wo die Kaufleute und Mäfler in bedeutenden Handelds 
oder Wechjelplägen täglich, außer Sonns und Fefttags, zu einer gewiffen Stunde zus 
fammenfommen, um ihre Gefchäfte unter einander abzumachen, theild Waaren, theild 
Wechſel, Bonds, Actien zu verfaufen oder zu faufen. Die Entflehung der Börfen 
fällt in das 2te Viertel des 16ten Jahrhunderts; in England war Thomas Grasham, 
welcher unter Eliſabeth's Regierung lebte, der Erfte, weldyer die Börfe von London 
gründete; feitdem haben fie fih über die ganze Erde ausgebreitet. Die berühmteften 
find die von London, Anfterdam, Paris, Hamburg, Branffurt a. M., Wien; in 
Amerifa die von Neu-York. 2) Die auf der Börfe verfammelten Kaufleute jelbft. 
3) Das Börfengeriht, ein Collegium von Kaufleuten, weldye über Handeldange: 
legenheiten zu enticheiden Haben. A) Börfenältefte, Börfjenalte, Börfene 
commiffäre, Beamte, unter deren Beaufjtchtigung und Verwaltung die Börfe fteht. 

Börfenalte, ſ. Börfe. 

Börfencommifjär, i. Börfe. 

Bogota, Santa f6 de, Hauptſtadt der ehemaligen Republit Columbia unter 
dem 400 55° 48“ nördl. Br. und 740 13° 53 well. &., mit ca. 50,000 Eins 
wohnern. B. liegt auf einer fruchtbaren Hochebene ca. 8000 Fuß über der Meered» 
flähe, am Buße ber Berge Montjerrat und Guadeloupe und am Fluſſe Bogota. 
Die Stadt iſt jegt eine der fehönften Südamerikas; im Jahr 1827 wurden 100 
Gebäude durch ein furdtbared Erdbeben zerftört, wobei 524 Menfchen ums Leben 
famen. Da die Hochebene, auf welder Bogota liegt, dad Klima des gemäßigten 
Europa hat, jo eignet fie fi zur Erzeugung des europäiſchen Getreided, von weldem 
2 Erndten im Jahre gemacht werben, feiner Obftjorten ꝛc. Mit diejen Probuften 
findet nach den heißen Ihalebenen ein beträchtlicher Handel ſtatt. Der Verkehr geht 
vorzüglich über den Hafenplag Bodega di Bogota am Magdalenenfluß. — Münzen, 
Maaße und Gewichte, j. d, Art, Garaccas, — 
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Bogenfägen find Schrotiägen, melde an der gezähnten Seite des Blattes 
einen Bogen bilden und an beiden Enden nicht mit Angeln, fondern mit Hülfen 
zur Aufnahme der Griffe verjehen find. 

Bogenzirfel werden am beften von Nürnberg bezogen; fie find von gutem 
harten Hoize mit ftählernen Epigen, oder auch ganz von Eiſen und an den Epigen 
verftäblt. Sie unterſcheiden fid) von andern Zirkeln dadurd, daß an einem Scenfel 
auf der Mitte der innern Seite ein flacher Bogen befeftigt ift, der dur eine Oeff— 
nung in den andern Schenkel geht und im dieſem mittelft einer Stellſchraube feſtge— 
halten werden fann. 

Bohlen, aud Dielen, Planken, ſ. Holz. 

Bohlſtämme nennt man die vierte Sorte Nadelholz-Bauſtämme, 30 Fuß 
lang, unten 8/,, oben 5'/, Zoll did, j. Holz. 

Bohnen, dieſe Hülfenfrucht wird in 2 Hauptgejchlechter getheilt, in Phafeo- 
len und Bohnenwiden (j. d.). Zu den Phafeolen gehört die gemeine Bohne 
und die Zwergbohne, Abarten davon find die Zuders, die Schwert:, die türfifche, 
bie weiße Schmink- und die engliſche Frühbohne. Cine Abart der Stengelbohnen 
ift die Fleine weiße Erbsbohne; dieſe bildet einen Haupthandelsartifel. Die meiften 
Bohnen, welde in den Handel fommen, liefern Friesland, das Oldenburgiiche, Ham— 
burg, Danzig, Königsberg, aber audy Italien und Egypten liefern dergleihen. Sie 
werden in der Regel nad Laſten verfauft, auf den engliſchen Getreidemärften ift der 
Preis nah Duartern geftellt; fie foften jegt 30 bis 60 Schilling und zahlen 6 bis 
8 Schilling Einfuhrzoll. 

Bohnenfapern, ſ. Kayern. 

Bohnenwicken find ein Hauptgeſchlecht der Bohnen, unterſcheiden fih aber 
von dieſen dadurch, daß der Nabel nicht in der Mitte, fondern an dem obern ftarfen 
Ende fidy befindet; ihre Heimath ift Verfin, doch werden ſie aud in Deutſchland 
häufig gebaut. Die wohlriehenden Blüten mit 5 Kelchen, welche fih in den Blatt— 
winfeln befinden, werden in den Upothefen gebraudt, um daraus das Bohnenblüt- 
wafler zu bereiten. Bon den verſchiedenen Abarten der Bohnenwiden fommen die, 
welche man Gartens oder Saubohnen und Feld» oder Pferdebohnen nennt, am bäu= 
figften_ im Handel vor und werden jo wie die Bohnen nad Laſten verfauft. 

Bohrer find Inftrumente von Eifen von fehr verihhiedener Geftalt und Bes 
fimmung, es giebt Zapfen, Trauben:, Spindel-, Schrot-, Schraubens, Schneden-, 
Schemel-, Röhren, Rade, Nagels, Naben:, Löffel-, Hohle, Drill, Gentrum:, Erd= 
bohrer (ſ. die Art.) Die beften bezieht man aus den engliichen Eiſen- und Stahl⸗ 
waarenfabriken, doch liefern auch Stehermark, Solingen, Remſcheid ıc., gute Bohrer. 
Die Hauptſache iſt, daß ſie gut gehärtet ſind, d. h. weder zu hart, damit ſie nicht 
brechen, noch zu weich, damit ſie ſich nicht biegen. 

Boi auch Bovb, ſ. Wollentuch. 

Bois de Palile ſind Zahnſtocher von hartem, rothen Holze, welche in 
Sranfreih in Päckchen a 1 Did. verkauft werden. 

Boiferie werden in Frankreich die von Holz gefertigten Geräthe und Werk: 
zeuge für die Landleute genannt, 3. B. Scaufeln, Spinnräder, Mulden ıc. 

Boiſſeau it ein franz. Getreidemaaß, es giebt deren alte und neue. Das 
alte B. enthält 655°/, franz. Kubitzoll und ift ca. 37/, preuß. Metzen, 3 Boiffeaur 
— 1 Minst, 6 B. — 1 Mine, 12 B. — 1 Setier, 144 8. — 1 Muid oder 
Tonneau. Der neue B. ift der Ste Theil eines Hectoliters, enthält 6303/,, franz. 
Kubitzoll = 3?/; preuß. Megen, 80 B. — 1 Kiloliter. In Belgien ift VBoiffeau 
der Name, welder dem dort eingeführten Decaliter oder holländ. Schepel gegeben 
wird, ſ. Lüttich. 

Boites ſind Schachteln, Büchſen, Doſen und Käſtchen, die nach der Art, 
wie ſie verwendet werden, auch verſchiedene Benennungen erhalten. Von Pappe wer— 
den dieſelben in großen Quantitaͤten von verſchiedenen Fabriken verkauft; beſonders 
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billig bezieht man biefelben von Merfeburg und Magdeburg, fie werben nah dem 
100 notirt. 


Boje, Anterboje, f. Anker. 


Bofas find eine Gattung baumwollener Tücher, welche in Ojtindien verfertigt 
werden und aus Surate in den Handel fommen; fie find in der Regel blau gefärbt. 


Bofeli, Bofalle, eine egoptiihe Münze, der Name für die Löwenthaler. 


Bolbecs find die in der Gegend von Bolbee, im franz. Departement der 
Niederjeine, verfertigten rohen und gebleichten Leinen; fie liegen °/, Stab breit und 
find von verſchiedener Qualität, unter gleicher Benennung kömmt auch eine bläulich 
gefärbte Leinwand vor, die ebendafelbft fabrizirt wird. 


Boldus find holländiſche Bänder, man bezieht dieſelben von Herzogenbuſch 
in Paketen von A bis 6 Ded. Stüd. 


Boletus, Löherihwanm, f. Schwamm. 


Bollen nennt man in Amfterdam die rohen Diamanten, fonft Heißt Bolle 
auch Zwiebel. 


Bollenholz, das Holz der ſchwarzen Pappel, es dient wegen feiner Weich— 
beit und den ſchönen Majern bejonders zu Tiſchlerarbeiten. 


Bollenmebl it die Benennung einer Gattung Weizenmehl, des Mittelmehle. 


Bolletten jind in Oeſtreich amtliche Beicheinigungen über das bei der Mauth 
oder dem Zollamt mit einer Waare ftattgefundene Abfertigungsverfahren ; erft nad 
der Ausfertigung derſelben fteht dem Eigenthümer die volle Verfügung über dieſelbe 
zu. Reiſende erhalten Breibolletten, aud in dem Balle, wo fie nichts Steuerbared 
bei fih haben. Bei dem Transport der Waaren über die Zolllinie in das Innere 
des Zollgebieted oder beim Austritt aus demjelben müſſen foldhe von den Bolletten 
begleitet fein, deren Duplicate von dem erften Abfertigungsamte dem Sclußabfers 
tigungdamte überjendet werden, in dem vorgejchriebenen Formulare, welches gedruckt 
ift und nur ausgefüllt zu werden braucht, darf nichts abgeändert, geftriden oder gar 
radirt jein, da fle ſonſt ungültig find. Iſt eine Bollette unterwegs verloren ges 
gangen, jo müſſen die Waaren dem nächften Zollamte zugeführt werben, welches, 
wenn ed eine genaue Reviſion vorgenommen, dann eine Beicheinigung darüber auds 
ftellt, die flatt der verlorenen Bollette die Waaren an das Sclußabfertigungsamt 
begleitet. 


Bolleterieholz, ein ſehr hartes und feftes Holz, welches frifch gefpalten, 
viel Aehnlichykeit mit rohem Pferdefleiih Hat; am der Luft wird es bläſſer. Es wählt 
in Surinam, von wo es durd die Holländer in den Handel gebracht wird, und man 
verfauft es in Holland p. 100 Pfd. 


Bologna ift die Haupiſtadt der päpftlichen Delegation gleiches Namens, eine 
der älteften, reichften und größten Städte Italiend unter 44 30° 12° nördlicher 
Breite und 11° 21° 30 öſtl. Fänge, am Fuße der Apenninen, zwiſchen den Flüſſen 
Neno und Savena gelegen, mit ca. 70,000 Einwohnern; es befinden ſich daſelbſt 
viele Seidenipinnereien, auch Webereien, welche Sammet, Zaffet, Flor, Floret, feidne 
Zeuge, Nähfeide liefern, Papiers, Blumen», Waffen:, Ledere, Seifen, Makkaroni— 
und Eſſenzen-, auch Glaswaaren, Wachsfiguren- und Inftrumentenfabrifen. Die 
fehr beträchtliche Ausfuhr beſteht hauptiähiih aus roher Seide, Weinen, Hanf, 
Del u. ſ. w. Bologna hat ein Handelsgericht, eine Beuerverficherungs = Gejellibaft 
für Gebäude im Kirchenftaate mit 1/, Million Scudi Grümdungscapital feit 1837; 
eine Münze. Die Wechſelordnung der Stadt Bologna ift veraltet zu nennen, denn 
fie Datirt nodh von Pius V. feit dem Jahre 1569. Während der Einverleibung 
Bolognas in die verjchiedenen italienischen Mepublifen, dann in das Königreich Itas 
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lien feit 1797 und 1805 ward bier feit 1808 der neue franzöfliche Handelscoderx in 
ber italienifchen Ueberjegung (Codice di commercio di terra e di mare) eingeführt, 
von Pius VII. aber nad der Rückkehr in feine Staaten wieder abgefhafft und fo 
gelangte das alte Wechielgefeg wieder zur Gültigkeit. Der Uſo der auf Bologna 
traffirten Wechfel bedeutet, wenn fie von Rom und Genua aus datirt find, 10 Tage 
nad ber Xcceptation oder nah Sicht; wenn dergleichen Wechſel von Blorenz, Pifa, 
Lucca, Mailand und Venedig, überhaupt aus Toscana, aus Ancona, Marca, Ro— 
magna, der Lombardei herrühren, 8 Tage nah der Anahme oder nah Sit, von 
Neapel fommende 14 Tage, von Meifina, Palermo und andern Orten Siciliens 1 
Monat, von Antwerpen, Paris und andern franzöſiſchen und niederländifhen Plägen 
2 Monate nach dato, von London uud der Levante 3 Monate nach dato, Bei den 
Plägen Italiens, weldhe auf Bologna traffiren, ift e8 gewöhnlih, die Wechfel volle 
8 Tage nad) der Acceptation einzulöfen, wonach ein Wechſel am 1. des Monats 
acceptirt, am 10ten deſſelben eingelöft fein fol, der Acceptations- und Ginlöfungstag 
aljo nicht mit zu den 8 Tagen diefer Frift gerechnet wird. An Sonne und Befltagen 
wird weder Ucceptation noch Zahlung geleiſtet. Wird ein Wechſel nidyt acceptirt, 
wird auch fofort Mangel Annahme Proteft erhoben. Auf gewiffe Tage nad dato 
oder auf eine beflimmmte Zeit geftellte Wechſel follen den Tag nad ber Berfallzeit 
vorgewiejen und eingelöft, oder außerdem proteftirt werden, es findet alfo hierbei nur 
ein Nefpecttag ftatt. A vista oder a piacere (nad) Sicht oder nach Belieben) gezo—⸗ 
gene Wechfel werden gewöhnlich glei bei der Vorweiſung bezahlt, ohne erft einen 
Meipecttag abzuwarten. Münzen. Obſchon Bologna zum päpftlichen Gebiete ges 
hört und daher auch in feiner Müngverfaffung sc. im Allgemeinen wie die Hauptftabt 
bes Kirchenftants Nom zu beurteilen ift, fo finden dennoch mehrere Abweichungen 
und Gigenthümlichkeiten flatt und fo redinet man hier auch gewöhnlih nad Lire & 
20 Soldi (oder Bolognini) & 12 Denari faft wie der größte Theil Italiens. Die 
biefigen Soldi find jedoch nichts anderes als der römiſche Bajocho, von denen 100 
auf den römijchen Scudo gehen, nämlich 









Scudo. Lire. | Paoli. | Solbi. Quatrini. Denari. 
1 5 10 100 500 1200 
1 2 20 100 240 
1 10 50 120 
1 5 12 
| 1 22), 


Der Scudo von Bologna hat ganz denfelben Zahlwerth, wie der eigentliche römifche 
Scudo, und feit 1835 ift diefer (da 5 Lire di Bologna einen Scudo ausmachen) 
ge I, Scudi — 48, 320060806 Lire di Bologna oder Correnti, nad 
dem geftatteten vollen Remedium auf Gewicht und Gehalt jedoch Y,r237214 Scudi 
— 48,418607 Lire correnti di Bologna auf die Vereinsmark fein Silber, fo daß 
hiernach der hieſige Gourante Lire einen Silberwerth 


a) von O,800556 Rthlr. — 8Sgr. 7,664 Pf. preuß. Courant und 
b) von O,5039223 fl. = 30 Xr. 0,94, Pf. im 24"), fl.-Fuße hat. 


Die päpftlihen Münzforten, welde in und für Bologna beſonders ausgeprägt worden 
find, haben feit 1777 daſſelbe Gewicht, denſelben Gehalt und Werth wie die rös 
mijhen Münzen; das Gepräge der erftern ift aber von den letztern unterfchieden 
und durch das darauf angegebene Wort der Umfchrift Bononia am fiherjten zu er— 
fennen, Was den Umlauf fremder Münzforten betrifft, fo ergiebt ſich dieſer am 
beften aus den im nachfolgenden Courszettel aufgeftellten Gold» und Gilbermünzen, 
nad Maaßgabe eines neuern Gourßzetteld aus Bologna, 
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Bologna mechfelt auf: | Wechlelfrift. | Deränderlicher Cours. Gours-Grflärung. 





: Soldif. 1 fl. nied. Eour. oder 
38°), auch 38!/, Liref. 20 fl. Cour. 


ve Scudi di B. f. 100 Scudi 
99 at zu 


Amfterdam a 60%. dato, 


Ancona und Rom |a30 - » 


Augsburg a90 -» = 46'/, (Soldi oder Lire correnti für 
do. Zrieft, Wien ja60.«- = | 46", 11 fl. oder 20 fl. Conv. Eour. 
Posen N bie Bil — — wie bei Trieſt. 


Soldi correnti f. 1 Frances⸗ 


Florenz, Yivorno a 30%. dato.| 1023), à 1023), Sconeä 62/, Fire di Todcana. 


if. 5 Lire nuova 
Genua a30 : = 913), re f * 
er Soldi oder Fire correnti für1 
damburg LE 314); Mark od. 20 ME. hamb. Bro. 
Soldi correnti od. 4 Lire 59 
London 90» = 459 en f. 1 Pfb. Sterl. 


Soldi correnti f. 1 fl. Conv. 
Gour. 

Soldi eorrenti für 1 Ducato 
di regno in Neapel, 


Cours der Geldforten. Goldmünzen (Oro). Span. Duadrupeln 1507 
Soldi correnti p. 1 ſpan. Quadrupel, genueſiſche Doppien 1479 Soldi correnti für 
1 genueſ. Doppie (Piftole), favoniiche Doppien 524 Soldi correnti p. 1 Doppie, 
römijche Doppien, 321 Soldi p. 1 Doppio di Roma, parmaſche Doppien 400 Soldi, 
neue franz. Louisd'or à A435 Soldi, öſterr. Souveraind’or p. 649 Soldi, franz. 20 
Francs-Stüde oder Napoleonsd'or A 3721/, Soldi. Silbermüngen (Argento). 
Brancedcone & 1033/,,, Solvi, Golonnate oder Silberpiafter à 100 Soldi, baierſche 
Conv.⸗Thlr. a 95 Soldi, franz. 5 Brancd-Stüde A 92 Soldi. — Maaße und 
Gewidhte Längenmaaß. Der Piede oder Buß — 12 Pollici, Dita oder 
Zoll — 0,5010 Meter = 168,07 pariſer Linien — 1,2758 römiihe Fuß, der 
Paffo oder Schritt hat 5, die Pertica oder Ruthe 10 Fuß, der Braccio oder die 
Elle it — O,40043 Meter — 283,,,7 parifer Linien, 100 Braccia — 69,060 engl. 
Dards, 32,,503 römische Ganne, 82,,,,, mwiener Ellen, 95,666 Preuß. Ellen. Feld⸗ 
maaf. Die Tornatura hat 144 Tavole = 100 Duadratfuß — 14400 QDuadrats 
zol — 20,3446 franzöf. Aren — 0,4256 römische Aubbj. Getreidemaaf. Die 
Gorba hat 2 Staja oder Stari à 8 Duartiroli à 4 Quarticini oder Gupi und 
enthält 78,545; Liter — 3964,, parijer Kubitzoll, 100 Getreide-Eorbe — 27 „486 
engl. Quarters — 26,755 römiſche Rubbj — 127,99, wiener Megen, 143,0. 
preuß. Scheffel. Flüſſigkeitsmaaß. Die Corba bat 4 Quartarole oder 60 
Boccali a A Bogliette und enthält 78,,047 Liter — 3962 parijer Kubifzoll, 100 
Gorbe Weinmaag — 1729,,,7 engl. Gallons —= 134,10 römiihe Barili — 135, ,67 
wiener Wein-Eimer — 114,30, preuß. Eimer. Del wird nad dem Gewicht vers 
fauft. — Handelsgewicht. Der Peio bat 25 Libbre. Die Libbra oder das 
Pd, — 12 Once oder Ungen à 16 Ferlini à 10 Garati & 4 Grani, alio 7680 
Grani und wiegt 361,,, Gramm — 7528,5, holl. As. 100 Kibbre — 79,747 
engl. Pfd. avoir du poids — 106,;4,3 römiihe Pfd. — 64,547 Wiener Pfd. — 
TT,3662 preuß. Pfd. = 7A ,7302 bamb. Pr. = 77T 3805 leipziger Prod. Gold», 
Silber: und Münzgewicht ift eben dieſe Libbra des Handelsgewichts, eine 
getheilt in 12 Once à 8 Dttave à 20 Garati A A Grani, aljo in 7680 Grani. 
Edelſtein- und Perlengewicht ift die bolländ, Troh-Unze = 30,754 Gramm 


Mailand, Venedig |A30 - = 46°); a ꝰ. 
Neapel 130 » = 793), 
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— 640 bellimd. As, welde als ſolches in 16 Ferlini a 10 Garati 2 4 Graui 
eimgerkeiit wird. Gine jolde Oucia it demnach —640 Grmi, io tag 1 Grane bes 
Juwelengewichts genau — 1 bollimt. As in. Mediceitnal- und ar 
wide Die Libbra bar 12 Ome à 8 Tramme a 3 Scrupoli à 24 Grani, alie 
6912 Grami, unt wiest 325... Gramm — 6775,-- kellimt. 8. 

Boloaneier Flaichen, i. Glasmwazren. 

Bologneier Alor, ; Kreyp. 

Bologneier Kreide it eime feine, leichte, geihlemmte Kreite, diefelbe 
fommt ın Kudenform im Handel zor; man bezieht ſie nom Trieſt, ſte wirt theils 
im ber Meticin, theils au als Bugmittel bei ſilbernen und geltenen Geräten an« 
gementer, i. Kreide. 

Bolognind, eine Scheite - Münze son Silber oder Kurfer im Kirhenftaate 
mt — — Lukka, er iſt ohngefähr 5°, Bf. Cone.⸗Geld eder 7 Br. prex 
Gour., i. Lukka, Motena. 

Bolongarstabad, ſ. Xabad. 

Bolus, ein tboniges Mineral, son tem man im Handel 3 verſchiedene Sorten 
umterideiter, 1. ten meinen Bolus (Bolus alba), eine graulid-weige, abfürbende, 
zerreiblihe, an ter Zunge flebente, angefeuchtet zübe ſich zeigende Mafte, feiner demi= 
fden Zuſammenſetzung nab if fein Haurtbeſtandtbeil Thonerde, verbunten mit Kalk— 
und Kieielerte. Gr fommt an veribietenen Bunften Deutſchlands vor und wird als 
um To berier berradter, je weißer und reiner er iſt. Ginen ſehr feinen weißen Bolus 
hat man unter ter Bezeichnung: weiße Siegelerte (Terra sigillata alba), man ge: 
winnt fie baturd, daß man orkinären weißen Bolus in Waſſer zergeben läßt, wo— 
tur ter eingemengte grobe Sant ſich zu Boten jest, tie ſo abgeichlemmte feine 
Thonmaſſe formt man in Scheiben oder Golinter und bezeichnet fie mit einem Stempel; 
2. ter rorbe Bolus (Terra sigillata rubra), jeiner Zuismmeniegung nad daffelbe 
Mineral mie ter weiße, nur flarf eiienbaltig, wirt durch eine ähnliche Tearbeitung 
ker rorben toben Bolusarten erhalten, wie bei tem weißen angegeben murte. Da 
man ibn ehemald aus ter Levante und von der Inſel Lemnos bezog, io führte er 
auch ten Namen Lemniſche Erte (Terra Lemnia); das aufgetrüdte Zeichen it ein 
Halbmont oter drei Sterne, oder arabiihe Buchſtaben. Der ungariide von Strigau 
unt Gran fommente führt drei Thürme ald Zeichen und ber Nürnberger um legteres 
no& bie Umihrift: Terra sigillata. egt fommt er meift von Böhmen, Salzburg 
u. v. a. D. Teutihlants aus in den Hantel. 3. Der armeniidhe Bolus 
(Bolus armena), von gelbrötbliher Farbe, dieſelben Eigenſchaften wie der vorige zei: 
gent, nur feiner und fettiger im Unfühlen. Gr wurde, wie ihon der Name anteutet, 
frühet nur aus tem Orient gebract, jegt bericht man ihn ſchon jeit langer Zeit faft 
blos aus einigen Gegenden Frankteichs und aud in Deutihland findet er ih. Er 
beftebt aus derben, ſchweren Stücken von vollfommen muſchlichem Brude, innerlich 
flimmerndem Glanze und alänzendem Striche. Gr brauft mit Säuren nicht auf und 
im Whifer zergeht er unter Kniſtern zu einem feinen Brei. 

Boly, i. Mallemolles. 

Bolzano (Bozen), Hauptort des Etſchkreiſes in der Grafihaft Tyrol, am 
Zuſammenfluſſe der Eiſack, Etſch und Talfer, mit 10,000 Ginwohnern, die neben 
Xeinens und Seidenweberei beträchtliche Schönfärbereien und Gerbereien unterhalten, 
beionterö viel Wein und Seidenbau treiben. Hauptſächlich wichtig aber ift die Stadt 
durd ihren Handel mit Italien und ald Mittelpunkt ded Verkehrs zwiihen dieſem 
Lande und Deutſchland. Unterflügt wird derielbe durch A Meſſen (Dculi, Frohn— 
leihnam, Mariä Geburt, Andreas), die 15 Tage dauern, früher jedod bedeutender 
waren als jett, da dem Mehverfehr der Scleihhandel über den Gomeriee aus der 
Schweiz in die Lombardei ſehr ſchadet. Bolzano befigt ein Merkantil- und Wechſel— 
geridt. Man rechner bier, wie überhaupt in Tyrol und ganz Defterreih, nah Gul— 
den zu 60 Kreuzern A 4 Pfennige, theils in dem Zahlwerthe des Gonventions= 
20 Guldenfußes, tbeild im wirklichen 24Guldenfuße, welches Iegtere beionderd im ges 
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wöhnlihen Handelsverkehr der Fall ift. Bolzano notirt, nad) den Gourdnormen Wiens, 
auf Amfterdam, Augsburg, Frankfurt a. M., Leipzig, Bologna, Hamburg, London, _ 
Mailand, Benedig, Paris, Rom, Wien. Da von auswärts nur zahlbar in den 
Mefjen gezogen wird, jo hat man bier weder Uſo- noch Reſpecttage. Maaße und 
Gewidte A. Tproler. Längenmaaß: der tsroler Fuß 148,,,4 parifer Linien — 
1,0646 Pr- Buß — 1,057, Wiener Buß; die tyroler Elle =356, ;g3 par. Linien —1,,,475 Pr. 
Ellen — 1, 32,5 wiener Ellen. Feldmaaß: der Stochiacah hat 2 Tagmat, oder8 Starland 
oder 10 Grabe. 1 Stochiacah 800 TR. — 85, 300 franz. Uren — 3,4780 Pr. Morgen — 
1 ,45173 wiener Joch. Getreidemaaß: der tyroler Korn-Star — 30, ,,7; Liter— 0,4563 pr. 
Scheffel — 0,,072 Wiener Mepen. Flüſſigkeitsmaaß: das tyroler Maaß bat A Vier: 
ling oder 8 Fraggele — O, z180 Liter — O,rogı Preuß. Quart — 0,,,; wiener 
Maaß. bandelsgewicht: das tyroler Pfd. — 562,017 Gramm — 1,20352 preuß. 
Pfd. — 1,0516 wiener Pfd. B. Botzener. Längenmaaß: die botzener Elle — 350,, 

pariſer Linien, die botzener Brazze — 243,, pariſer Lin. Getreidemaaß: der — 
Star iſt die halbe wiener Metze. Flüſſigkeitsmaaß: der Dhren iſt — 1 wiener Eimer, der 
Ziment —=1 wiener Seidel. Oelmaaß ift der Muth — circa 1033/, wiener Pf. Handelsge— 
wicht: der Saum hat A Etr. zu 100 Pfd. Das bogener Pf. — 501,,,7; Gramm. 100 
bogener Pfd. — 107,104 preuß.—=89,,g, wiener. Gold: und Silbergewict ift das wiener. 

Bolzas Heißt ein feiter baumwollener Zwillih, der in Oftindien, befonders 
in Bengalen, gewebt wird und zuweilen nah Europa fommt; derſelbe iſt entweder 
ganz weiß, oder blau und gelb, oder roth und gelb getreift, Die gelben Streifen 
von roher Nanfinwolle. Die Stücke halten 8 parijer Stab in — Läͤnge und 7/, 
in der Breite. 

Bolzenfchlöffer, ſ. Schloß. 

Bomane jind rothgeſtreifte Baumwollenzeuge, die man in Senegambien am 
Gambiafluffe verfertigt und mit denen von den Gngländern und Franzoſen viel Handel 
an den afrifaniichen Küften getrieben wird. 

Bomaſchki (Bumaſchki), in Rußland die kleineren Bankaſſignationen von 
10 und 5 Rubel, im Gegenſatz der größern von 25 ꝛc. Rubel. 

Bombafin, urfprünglid ein jeidener, geföperter Zeug, welder in Mailand, 
Eomo und andern Orten Oberitaliend verfertigt und zu Unterfutter verfauft wurde, 
jet wird er faft allgemein nur aus Schafwolle gewebt. Außer dem doppelt gekö— 
perten Barchent, welcher aus den Manufacturen von Troyes unter dem Namen Bom— 
baftn bezogen wird, liefern Amiens und Lille unter gleicher —— einen Zeug, 
halb aus Wolle, halb aus Seide, . Stab, zuweilen auch 9/,, Stab breit; derſelbe 
it gewöhnlich gemuftert, einfarbig in allen Gouleuren. Die engliſchen Bombazets 
find theild ganz von Wolle, groß und Flein gemuftert, 24— 30 englijche Zoll breit, 
60 Mards lang, theild halbfeidene, die Kette von Seide, der Einſchlag von Wolle, 
20—40 Zoll breit, 60 Dards lang. Die"jächltihen wollenen Bombaſins find eine 
Nachahmung der engliihen; fle werden in Rochlitz, Crimmitihau, Gera, 7/; Ellen 
breit, aeftreift und gemuftert, gemacht. 

Bombay, einer der wichtigften Handelspläge Oſtindiens, auf der Südſpitze 
einer £leinen Injel gleichen Namens gelegen, welche durch einen ſchmalen Meeresarm 
vom Beftlande getrennt und mit den Inſeln Colabah und Saljette einen der beften 
Häfen Indiens bildet, liegt unter dem 18% 56° nördlicher Breite und 90% 18° öftl. 
Länge und zählt gegen 240,000 Ginwohner. Die Inſel ift eine der älteften Beſi— 
gungen der Engländer im Often, indem fie ihnen im Jahre 1661 von den Portus 
gieſen abgetreten und im Jahre 1668 von der Krone an die oftindiiche Compagnie 
übertragen wurde; ſte bejlgt fat Feine Brunnen, weshalb im Gajftell eine Eifterne 
fih befindet, um im Nothfall die Beſatzung mit Trinkwaſſer zu verſorgen. Das Fort 
liegt auf der Südoftipige, unmittelbar über dem Hafen, und ift, beſonders nad) der 
Meeresſeite hin, ftark befeftigt. Auf der Südipige der Culabah-Inſel, welde den 
Hafen von Norden und Weiten begränzt, ftcht ein hoher Keuchtthurm, der fid etwa 
150 Zuß über die Meereöfläche erhebt. Die Stelle, auf welcher er erbaut ift, it 
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auf Allen Seiten mit Felientiffen umgeben, die weit ind Meer hinauslaufen und beim 
Einlaufen in den Hafen fowohl, wie ein öftlich vom Leuchtthurme unter dem Wafler 
fiehender Felſen und eine Sandbanf, der Stadt ſüdlich beinahe gegenüber, forgfältig 
vermieden werden müffen. In den Dods von Bombay werden Schiffe jeder Größe, 
auch Königeſchiffe, erbaut; daaber das Schiffsbauholz aus weiter Entfernung berbeige- 
ſchafft werden muß, fo ift der Bau ſehr Foftipielig, was jedoch gewiffermaagen durch Die 
größere Dauerbaftigkeit wieder ausgeglichen wird, indem man dort nur Tinkholz dazu 
verwendet und ein foldhes Schiff 50 Jahre Dienfte thun kann, ohne vieler Ausbeſſe— 
rungen zu bedürfen. Die Arbeiter auf den Werften find Gingeborne, größtentheils 
Verſer, welche nächft den Chinefen die thätigfte und verftändigfte Ginwohnerklaffe im 
Drient bilden. Die Mannſchaften auf den Schiffen find gewöhnlich indiſche Matrofen 
oder Ladfaren, unter denen die aus Bombay für die Geften gelten, die Offiziere bins 
gegen find immer Engländer. Die Hafenorbnung ift ziemlich ftrenge; mit Iagedanıs 
brudy werden die Hafenthore und um 7 Uhr das Schildwachenthor geöffnet, eine halbe 
Stunde nah Sonnenuntergang werden erflere wieder gefchloffen, das Hauptthor bleibt 
aber fo lange offen, bis der Abendichuß erfolgt. Kein Boot, mit Ausnahme ber 
jenigen, welde zur Marine der Compagnie oder zu den Kriegäfchiffen gehören, darf 
fih den Treppen der Sciffswerften nähern, fondern alle müſſen ſich der eigens zu 
diefem Behufe erbauten Dämme bedienen. Nah Abfeuerung der Abendkanone ift e8 
Niemandem, der zu den in dem Hafen liegenden Schiffen gehört, geftattet, in dem 
Hafenbaiftn zu landen oder in baffelbe zu gehen, außer wenn er ein bienftthuender 
Offizier, oder von einer bevollmächtigten Behörde die auédrückliche Erlaubniß dazu 
bat, Die Mannihaft von Booten darf nad dem Thorfchluffe ihre an den Hafens 
treppen liegenden Boote nicht mehr verlaflen; auch follen die Schiffe im Hafenbaſſin 
ohne bejondere Grlaubnig weder Feuer noch Licht am Bord haben. Bombay ijt ein 
wichtiger Stapelort aller Ein» und Ausfuhr: Artikel, die aus fremden Ländern kom— 
men oder dahin geben. Der Hauptverfehr ift mit Perſten, Arabien, Galcutta, China, 
Großbrittanien und dem vereinigten Staaten von Nordamerifa. Eigene Schiffe befaß 
Bombay im Jahre 1845 113 mit 50,767 Tonnen und 3393 Mann. Die verichies 
denen Pofitionen der Schifffahrt der Weſtküſte der Indiſchen Halbinfel find: 
Nörbl. Breite: Deſtl. Länge: 
Indus, Korfewarre-Mündung . . 24° 2% 670 32° 
Diu Head, Blaggenflatt . . . 200 43° 710 3 20 
Pt. Jigal yagdda . . 2... 220 14 680 58° 
Joagnat Pt. pagoda . . . . 120 12 720 19° 
Surate Ef . 2 2020. 210 11‘ 739% 
Vaux's tomb . » 2 2 2000. 210 4 5 720 49° 
St. John's Hochland . . . . 200 4 720 58° 


Terrapare Die » 2 2 2 000. .19 50° 720 45° 
Bombay Kirche . >» 2 2 0.0. .180 56‘ 17 720 539° 5% 
» Reuchttburm . . . 0.180 54 720 53° 

Rajahpaar Statt . .» 2.1480 15° 737 4 
Sweendroog Infel . » . . . 17 47 73° 9 
Geriah Pt. Blagge » » . . . 169 31° 730 27 
®oa St. Yun - . 2 2 20.150 238° 2° 730 51’ 2 
Algoada Bl. . 2 2 202020. 4150 29 5 730 Ad 3 
Gap Ramub . . 2 2 202.49 5 730 54: 
Aufternfelien . > 2 202 140 49 740 3 


Pigeon Intl. . 2 2202.44 1‘ 740 17° 
Barcelore peaf 4452 Fuß oh . 13V 51’ 740 51° 
Mangalore Blaggenftatt . . . 120 51’ 6 740 53° 
Baru bill ke ee ER 750 5, 

Die Waarenzablung ift in Bombay in Rupien Aunas und Pies. 12 Pics 

= 1 Auna, 16 Auna = 1 Rupie. Rechnung wird jedoch gewöhnlih in Nupien, 
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Duarterd und Reas geführt, 100 Read — 1 Duarter und 4 Quarter — 1 Rupie, 
Es find übrigens ſäͤmmtlich folgende Sorten im Gebrauh: 1 Gold⸗Mohm — 3 
Pannhea oder Fanums — 15 Rupien — 60 Duarter = 240 Aunas — 750 
Fuddeas — 1000 Dorea — 15 Dogganeys — 3000 Urdee — 6000 Reis. Hier⸗ 
von find geprägt: 
GoldeMohur — 15 Silber-Rupien in Gold. 
Fannus = 5 » 
Rupien und Duarterd in Silber. 
Fuddeas, Doreas, Dugganeys in Kupfer. 
Das neueſte Münzgeſetz vom Jahre 1835 beſtimmt: 1) Siber iſt allgemeines Gelds 
maaß und daher Silber-Rupien Wechſelzahlung. Dieſe Rupie wird auch die Com— 
pagnie-Rupie genannt. 2) Dieſes Geſetz ſoll für ganz Britiſch-Oſtindien gelten, 
dieſe Rupien gleichſtehen zu Calcutta, Madras, Ferrukabad und Sonat, und 15/,, der 
alten bengaliſchen oder Sicca-Rupie werth fein ꝛc. (ſ. Caleutta.) 
Wechſel auf Caleutta 106, m. o. w. Comp. R. für 100 Sicca R. 
Wechſel auf London 2 S. 1 D. m. o. w. für 1 Comp. R. 
Wechſel auf Paris 2081, m. o. w. Comp. R. für 500 Fr. 
Die Verkäufe pflegen auf 2 Monat Credit geſchloſſen zu werden. Disconto auf 
Rechnungen 9 9/, p. Annum. Die Maaße und Gewichte, welche beim Waarenhandel 
vorkommen, find nach der Natur der Waaren und abweichend von einander. Längen— 
maaß: Kath, Eovid oder Cubit von 16 Töſſuhs oder Zöllen ift — 18 engl. Zoll 
— 0,45719 Meter — 202,671 par. Linien. Der Gos oder Guz hat 1'/, Hathe, 
2 Hatha — 1 engl. Dard. Die Corge ift 20 Stüf Manufaftunwaaren. — Getreides 
maaß: Gandy — 8 Paras a 16 Pallied oder Adowlird a A Seers a 2 Tipprees. 
Der Candy — 358?/, Pfd. engl. av.d.p. — 162,567 Kilogr. —= 347,579 preuf. 
Pfund — 2,291 Wien. Pfd. Bei Reis wird nah Murah a A Candys gehandelt. 
1 Gandy aber 6'/, Paras à 20 Adolies à 71/, Seer. 1 Sat Reis — 6 Maunds. 
168 Pf. engl. av. d. p. — 72,, Kilogr. Salz: Maaf. Raſh A 16 Aunas — 
a 100 Paras a 101), Adowlies. Der Para — 1607,,, engl. Kubif» Boll = 
26,3426 Liter — 1327,,, parifer Kubifzoll, die Auna — 26,345, Hectoliter. 1 Auna 
Sal; — 21/, engl. Sonne — 2540 Kilogr. Flüſſigkeits-Maaß. Die engl. 
Imperial-Gallone oder auch für inländifche Produfte das Maund zu 50 Ger. 1 
Seer — 60 Bombay Rupien — 16740 engl. Troys Grin. 4 Maund — 765], 
engl. Pfund av. d. p. — 34,797 Kilog. Gewichte. Bombay Maund — 40 
Seers à 30 Piced oder 72 Tanfs — 28 Pfd. engl. av. d. p. — 12,,,05 Kilogr. 
— 27,15; Pfb. preuß. — 22,;,0 wiener Pfd. — A Bomban Maund — 1 engl. 
Gentner, der Bombans Candy — 20 Maunds. Wegen anderer auch vorfommmender ° 
Maunds ſ. Calcutta. Gold- und Silber-Gewicht. Tola a AO Walls oder 
100 Boonzes A 6 Tſchohs, 24 Tola = 1 Ser. Perlengewicht. Tank — 
24 Ruttees oder 330 Tudat. 1 Ruttee — 13?/, Tuckas oder A Duarters a 4 
Aunas. 1 Tank — 72 engl. Troy» Grän — 4,6668 Gramm — 97,,7 holländ. 
Aß. Der Preis der Perlen wird jedod immer nah Cows, einem idealen Maas 
ftabe von A Quarter à 25 Docrad & 6 Buddams beftimmt und find 330 Chows ein 
Nominals Tanf. Es muß die Zahl der Tanks mit fich ſelbſt, dieſes Produft dann 
mit 330 multiplicirt und in die erhaltene Summe mit der Zahl der Perlen bividirt 
werden, was die Zahl der Chows ergiebt, auf welche fid der Preis berechnet. 


Englifche Schiffe: Fremde Schiffe: 
Schiffsvorräthe: Einfuhrzölle auf Fabrikate: engliſche fremde engliſche fremde 
— —— — ee ee u — au 


1) Metalle, roh oder verarbeitet, wollene, baums 

wollene u. feidene Stüf-Güter und alle dergl. 

Babrifate mit Ausnahme von Zwim, Gam 

und Twift und ebenfo gemifchte Stoffe . 5 Procent 10 10 Procent 20 
2) Baumwollen Garn, Twiſt und Zwim . . 3, =: 7717 - 414 
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Schiffsvorräthe: Einfuhrzölle auf Fabrikate: englifche fremde engliiche fremde 
3) Porter, Biere und ähnliche Getränfe . . 5 Procent 5 10 Brocent 10 
Wein, Liquue . . . . die Gallen 1 Rupie 2 Rupien 

Spirits . Tu SE Br 11/, Aupie. 
4) Bücher . . . 3 Brocent 3 Procent 6 


5) Golds und SilbersBarren und Münzen, uns 
gefaßte Steine, Getreide, Pferde, Thiere, Eis, 
Kohle, Kofe, Kalk, Steine mit Ausnahme des Marmord find frei. 
Auf engl. Schiffe: fremde Cchiffe: 
6) Alaun, Kampher, Caſſia, Macisblüthe und Nüffe, 
Pfeffer, Thee, Nägel, Corallen, Cocdenile . . 10 Procent 20 Procent 


1, LM TR a 6 15 = 
7) Alle oben nicht angeführte Artifel mit Ausnahme 
von Tabaf . . . .» 10 = 


8) Auf folgende Artikel wird der Zoll nad ber Factura erhoben mit 10 9), Zus 
fhlag. Alle andern werden nad dem Tarif geihägt: WUgriculturgeräthe, Wagen, 
baumwollene Stüdgüter, Mefferfchmiedearbeit, Erde, Glas, Eifenwaaren, kurze Waas 
ren, Schmud- und Uhrenmaſchinen, mathematifhe und muflfaliiche Inftrumente, Mi— 
litäruniformen, Modeartifel, Oele, Gemälde, Barfümerie, plattirte Waaren, Sattler» 
artifel und Papiere. — Zurüdgezogen können alle Artifel werden und ?/, des erleg= 
ten Zolles zurüdverlangen. Ausgenommen find nur Salz und indiihe Produkte, 
bierin Baumwolle nicht inbegriffen, welche nad irgend einer engliſchen Bejtgung, mit 
Ausnahme Indiend, nad Europa oder den Bereinigten Staaten von Nordamerika 
mit vollftändiger Nüdvergütung des Zolles wieder ausgeführt werden kann. — 
Ausfuhrzölle: Ale Waaren, Producte oder Manufafturen von Indien auf britti= 
hen Fahrzeugen ausgeführt, zahlen 3/, Ausfuhrzoll nad tarifgemäßer Schägung 
mit Ausnahme von Baumwolle, auf weldhe der Ausfuhrzoll 9 Aunas per indijche 
Maund iſt. Auf fremden Schiffen find obige Zölle verdoppelt. Gold und Silber 
in Barren oder Münzen, koſtbare Steine und Perlen, in Indien gedructe Bücher, 
Pferde und andere lebendige Thiere, jo wie Opium, welder in Galcutta gefauft, oder 
von einem Paß der Compagnie begleitet ift, find vollfommen frei. 


Im December 1845 waren die Preife in Bombay von Euros 
päifhen Artifeln: 


Kupfer NE. 48 bis 60 p. Gmt. 

Eiſen = 30 = 50 = Gandy von 7461/, Pfd. 
Gijennägel s 12 = 14 = Gmt. 

Stahl : 10 = 12 = 3 

Bley ⸗ 101), : 11 = = 

Duedjilber 92 = — = Maund von 371), Pfr. 
Zink = 15 = 15'/,- Gnt. 

Zinn 18 — ⸗ Kiſte. 


Garn, Twiſt Nr. 20. 30. 40. 30. 60. 70. 80. 90. 100 


Aunas 7. 9.40,.102. 1129.144. 17. 19. 22. 
Kettengann Nr. 20. 30. 40 

Tg 90/,. 12/. 
Türkiſch roth Re. 1, a 13/,. 


Wollene Artikel: Damentuch Rs. 2 a4 p. Mard. 
Feintuch : AaAB ⸗ 
Ordinätr Tuch -14à21.— 
Flanelle Aunas 5 a 11 s 
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See » Borräthe: — ——— ne. 8» nn 
Pech 4 


Knoblenpech 6 
Segeltuch, gebleicht = 18 p. Roll, 

=  ungebleidt = 1A ⸗ 
Stie . . . 220 p. Cwt., 
Segelgarn, . Aunad 8 y. Pfund, 
keins ..0. 08. 1’ p. Gallon, 
Zerpentin . . = 1%, ⸗ 


v 


Biere u. Spirituoſen: Ale.. Rs. 30 à 60 p. Md., 
Gin Waeler-Brannte.) ⸗1, p. Salon, 
Branntwein . . „= 2 


Mateta .» > 2 2 2. „140 3°400 y. Pipe, 
Ser . 2 2.2020. = 120 A 300 P 


Indifhe Produfte: 


Baumwolle: Dallra . . ...Ms. 84 a 85 p. Candy von 7 CEwt. 
Comrawattee . . : 83 A486 » 
Ballet . 2 2. 80 82 . 


Eompta . .» 2. e 76 = 
Kaffee: Mofa . 2... a. 94, y. Maund von Al,,, Pfd. 
Malabar . . . . 611,37 =» 
Elephantenzähne » » 2 2... „40 i 95 p. Maund von 373/, Po. 
Gummi: arabium »- » 2 2...2930 A 32 
Dlibanım . : :14 A 15) y. Emt. 
Sanf: Gamma . . 2.20. 5:22 
Galli . 2 2. 8 26 | p. Candy von 5!/, Gmt. 
Ghatee8224 


Horn: Hirſch. 284 p. 7 Ct. 

Büffel ... 2 71, = 1 = 
Zi : 2: 8 0 225 à 00 p. Al Pfdb. 
Inmr 2 2 2 20200. 60 p. Candy von 51/, Gwt. 
Perlmutter rs re in er I IR N 


Opium, Malwa » » 2 2.20. = 1400 p. Kiſte. 
Reis . . .. ne 5, à 8 p. Sad von 168 Pro. 


Caſſia fignen . ... ie re p. Pfd. 
Gardtamım . 2» 2 20.0.0. 42 a 50 p. Maund von 37!/, Pfdb. 


Sennedblätter 8 p. Emt. 
Pfeffer, Bhuttrott 65 p. Candy von 51/, Emt. 
Malabar 53 - 
Seide, un Nanfin, — 2. 
4.5.12. 10%,,. 10.6.2. - 121/, p. puda Seer von 1,866 Pf. 
Brite en Ge . 9a10, 
Bengalifihe - . » x». = 9a 9. 
Zuder, Manila. » » 2 23p. Maund von 38!/, Pfr. 
Siam . . . . - . = Al, s 


u u 113 


Wolle, Cutoh » 130 a 140 
Marwar = 125 a 140 
Mektun - : 2 2 2 2: 125 T p. Candh von 388 Pfd. 
Köorafan © » 2 2. = 142 
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Einfuhr engliſcher Probufte: Ausfuhr: 
vom 1. December bis 30. November 
1844/45. 1843/44. 1844/45. 1843/44. 

Kupfer 2. 2. 26,3241/, 53,765 Cwis. 24,A413!/, 39,743 
Ein . . .„ . 175,892 317,042 = 139,404 140,331 
Bil: =. = 13,541 20,762 = 9,175 7,716 
Stuhl . . . 20,728 17,680 > 11,141 9,111 
Sinft .» » . . 21,019 23,691 = 12,037 16,720 
Quedfilber . . 66,500 97,916 Pfund 49,3441/, 64,998 
Bin . 2... 1,702 4,424 Kiften 1,719?], 1,783 
Gef. und gedruckte 

Baumwollwaarn 423,514 418,276 Stüde 954,6251/, 971,311 


Rohe u. gebleichte 
baumw. Waaren 3,244,001 3,768,689 =» 1,760,974  2,045,735 
Twiſt und Zwim 3,990,713 4,959,609 »  3,228,268 3,783,199 


MWollene Waaren 45,531 38,959 Stüde 16,402 21,877 
Dpd. Fl. Mds. Did. Fl. Mpe. 
Bier . 2. 2. 10,770 11,381 Mops. 37,458 1,893. 76,952 3,02% 
Godenile . . » 63,963 71,883 Pfund 50,026 75,696 
Safıan . . .- 12,569 4,7311], = 7,269 2,1381/, 
Einfuhr öftlliher Produfte: Ausfuhr: 
Baunmwolle . 105,517,602 134,143,965 Pfund. 
Kıfe . . 2,585,455 4,526,361 =» 2,542,783 6,925,724 
Indigo - - 205,116 173,537 = 102,651 311,036 
Pfeffer . . 47,877 32,485 Cwts. 69,871 38,740 
Mole . . 4,072,719 2,721,677 Pfund 3,439,252 2,302,390 
Elfenbein . 4,6031), 4,733 Cwts. 5,8871], 6,421. 
Baummwollens Ausfuhr von Bombay, Galcutta und Mapdras 
vom 1 December bis 30, November 44 45 und 483 /44. i 
Nah China: Frankreich: Großbritannien: 
1845. 1844 1845. 1944. 1845. 1844. 
Bon Bambay Ballen: 189,659 179,011, — — 147504 236,375 
- Galeutta Pr 11,704 71,625 — 36 517 


» Madras 5 10,285 39,4101/, 4 273 12,930!), 20,663 
Die Einfuhr betrug: 38/39 11,177,650 Rupien. 
39/40 13,873,733 » 
40,41 19,462,900 » 
41/42 17,289,235 . 
42/43 19,478,655 P 


Bomefin, halb aus leinen, halb aus baumwollenem Garn gewebt, iſt eine 
Art Halbfattun, liegt 5/,—6/, breit und wird in den Babrifen von Augdburg, Kempten, 
Memmingen verfertigt, von wo es theild gebleicht, theils gedruckt nad) Italien und der 
Levante verjandt wird. 

Bommes, ein weißer Bourdeaurwein (ſ. Wein). 

Bon, ein Schein, gültig (bon) für eine gewiffe Summe, ift für Anweifung, 
Schuldſchein, Interimsſchein ac. gebräuchlich. 

Bonbons, Zuckerplähchen, dadurch bereitet, daß man zu Caramel ein- 
gefochten Zuder auf ein mit Manbdelöl beftrichenes Blech gießt und die noch warme 
Mafje mittelft eines ebenfalld mit Mandelöl beftrihenen Mefferd in vieredige Stücken 
ſchneidet. Diefe werden dann meift in buntes Papier gewickelt. Den Zuder vers 
fegt man, um den Bonbons Wohlgeſchmack zu geben, mit beflillirtem Wafler von 
DOrangenblüthen, Roſen ꝛc., oder mit einer Abkochung von Vanille, Kaffee u. dal. 
ober mit einigen Tropfen aromatijchen Oels, wie Zimmte, Nelfenöl, oder mit Ambra, 
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Liqueur u. dgl. Oft giebt man ihnen auch mittelft einer unſchaͤdlichen Subftanz eine 
bunte Farbe, meift werden fie aud mit Devijen verfehen. Ueberhaupt verfteht man unter 
B. auch Zuckerwerk in fleinen, niedlichen Formen verichiedener Art, Bärbung und 
Miſchung als leichte Näſcherei. 

Bonbonniere, Behältniß zu Bonbons, in Dofens oder anderer Form, 
von Papiermahe oder andern Stoffen gearbeitet und mit Kupferftihen, buntem Pas 
pier, Bolie ꝛc. verziert. 

Bonbonniere & la romaine, eine Conditoreiwaare und zwar 
eine Art Bonbons, die in antife Baften geformt und daher auch zum lehrreichen Uns 
terricht zu gebrauchen find. 

Bond, oder entrepöt, Zollverihluß. In England fönnen fat alle impor- 
tirten Waaren in öffentlihen Zollmagazinen jo lange unter demjelben Verſchluß (in 
bond) lagern, bis ſie entweder nah Belieben des Eigenthümers verfteuert, oder zolls 
frei zur Ausfuhr aus demfelben herausgenommen werden. 

Bondtwerf, im holländiihen Handel alle Peltereien oder Rauchwaaren⸗ 
Artikel überhaupt. 

Bonification, ſ. Rüdvergütung. 

Bonis cediren, ſ. Ceſſion. 

Beonnier, altes beigiſches Feldmaaß — A Yournaur A 100 Duadrat-Rus 
then, alio — 400 Duadratrutben. 

Bonne-femme, eine bejondere Art franzöflfher Taffet, der zu Lyon, 
Tours und Nimes fabricirt wird. Es giebt davon breite und fehmale Sorten, und 
zwar von *, bis ?/,; Stab. Diejer Taffet hat übrigens feinen Glanz, er ift ohne 
alle Appretirung. Auch hat man ihn nur in ſchwarzer Barbe. 

Bonnet, j. Mütze. 

Bonnets de Turquie, türtiſche Kappen, find die aus feiner Schafs 
wolle geftrieten oder gewirkten, dann feſt gewalften, runden Mützen, das Hauptſtück 
des Kopfpuges in der Türkei und daher einer von den bedeutendften Artikeln im 
levantiner Handel. Im der Levante find fie unter dem Namen Bez befannt, weil in 
diejer Stadt Die erften Manufafturen errichtet wurden; gegemwärtig find die Mützen 
von Tunis am berühmteften, denen jedoch die franzöftichen wenig nachftehen. In 
Defterreich liefert Linz eine große Menge rother Mügen zum levantiner Kandel, in 
Sachſen Baugen rothe und weiße, welche ſowohl über Wien und Trieft direct nad 
der Levante geben, ald auch auf den leipziger Mefjen ftarfen Abjag finden, Die 
Verpackung geſchieht in Kiften von 25, 50 bis 100 Dutzend. in Dugend rother 
Mügen, baugner Fabrikat, wird mit 4'/, und die weißen mit 3/, Rthlr. bezahlt; in 
Marjeille Eoften die rothen 16 — 20 Yranfen. Die rothen find von einerlei Form 
und geben in weit größerer Menge nad) der Levante, weil die Männer feine andern 
tragen, die weißen hingegen find in der Form verfchieden, nah dem Geſchmack ber 
reichen Frauen, welche fle tragen. 

Bonnettes, j. Segelleinen. 

Bontanes, baummollene Zeuge, roth geftreift, werden in England und Franke 
reich angefertigt und gehen beſonders nach den afrifanishen Küften. 

Bonten nennt man eine ordinäre, meift blau und weiß, oder roth und weiß 
geftreifte Leinwand; man verfertigt bdiefelbe in Holland, Sachſen, Böhmen, Scleften 
und auch in den preuß. Rheinprovinzen, die holländijcdhe in der Gegend von Harlem 
verfertigte ift die vorzüglichfte, die Stücke halten in der Regel 70 Ellen, bei 11/, 
brabant, Elle Breite; die jächjtichen, aus den Babrifen zu Baugen, Löbau, Herrnhut, 
Sebnig werben bei $/, Ellen Breite in Coupons von 271, — 28 Ellen meiftend 
nah Bremen und Hamburg verfandt, wo fle meiftend zu Matrojenhemden verbraucht 
werden, weshalb man fie auch Matrojenlinnen nennt. Die Preiſe in Hamburg varliren 
von 2'/,—A!/, Markt Banco, die böhmijchen find eben fo, wie die ſächſiſchen, nur 
daß die Stüde bei 2 Ellen Breite, 30 Ellen ſtark und rund zufammengelegt, ohne 
Papierumſchlag, häufig nach Italien, beſonders Trient verjandt werben; bie ſchleſiſchen 
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Bonten werben in Landshut, Hirfchberg und Schmiedeberg verfertigt und finden Abs 
gang nah Amerika. 

Bonte un rooke Strep jind Bettlinnen, geftreift und 9/, brab. 
Elle breit, man bezieht fie aus Friesland, einer Provinz Hollands. 

Bonus ift im engl. Bondsgeichäft der Ueberſchuß, welcher fih bei den durch 
die baaren Einzahlungen an die Regierung erlangten Staatöpapieren, nad dem jedes— 
maligen Courſe en faveur ded Empfängers folder Papiere, herausgeftellter Cours— 
Dividende, f. den Artikel Omnium. 

Boofjeg, ij. Budleinen. 

Books, ein engliſches Fabrikat aus feinem, feftgedrehten, baumwollenen Garne, 
in verjchiedener Beinheit ca. ®/, Dards breit und 10 Mards lang, ed wurde aud in 
Sachſen verfertigt und ift eine Nahahmung des aus flächfenem Garn gewebten franz. 
Linons, ed wird bucförmig zufammengelegt, woher der Name Book und findet vor— 
züglich nach Oftindien Abzug. 

Boot if ein, auch unter verichiedenen andern Benennungen vorfommendes 
Fleines, offenes Babrzeug, welches theild mit Rudern, theild mit Segeln fortbewegt . 
werden kann; es giebt Yahrböte, Lootsböte; jedes größere Schiff bat eine beftimmte, 
zu verichiedenen Zwecken beftimmte Anzahl Böte am Bord, welde auf dem Berbede 
befeftigt find, Kriegsſchiffe Haben deren A— 6, Kauffabriheifchiffe nur 2, das große 
Boot und die Schaluppe, ſ. Schifffahrt. 

Bootsmaften, Tannenholzſtämme zu Maften für Boote, man bezieht diefel= 
ben meift von Riga und theilt fie ein in einfadhe und doppelte, erftere find 
36 —A0 Buß lang und 4—A!, Palmen am Stanmende die, Iegtere 48 — 50 
Buß lang und 5—6 Palmen did. 

Borax, ein Produft chemiſcher Fabriken aus dem rohen Borar, Tincal ges 
nannt, dargeftellt; ein Salz in weißen, harten, an der Luft ein wenig matt werden— 
den froftallinifchen Stüdfen, von einem erft jüplichen, dann Taugenhaft widrigen Ges 
ihmade, in 15— 20 Theilen Waffer von mittlerer Temperatur und in 2 Theilen 
ſiedendem löslich. Erhitzt bläht er fih auf und geht in die leichte Mafje über, die 
man unter der Benennung caleinirten Borar in der Technik vielfah zu Löthungen 
u. ſ. w. verwendet, noch flärfer erhigt geht er in ben fogenannten verglaften Zuftand 
über. Der natürlihe Borar, Tincal, Pounxa, wird nicht allein im Oriente gefunden, 
vorzüglich in Tibet, China, fondern auch in Südamerifa zu Patoft und zwar an 
legterm Orte bergmännifch gegraben. Der im Handel befindliche Tinfal fommt größ— 
tentheild aus Tibet, Hier ift er in dem Waſſer mehrerer Seen dieſes Landes aufge— 
löft enthalten oder erzeugt fid in demielben. Man gewinnt ihn dadurd heraus, daß 
man dad Waſſer diefer Seen in Gruben leitet und jo verbunften läßt, den meiften 
aber wohl, indem man den bei dem theilweifen Austrodnen der Seen während ber 
beißen Jahreszeit in Kryſtallen ſich abgejegten Borar jammelt, Diefer rohe Borar 
ift, wie er in den Handel gebracht wird, mit Thon und einer befondern hellen, durch 
das überichüffige Alkali des Borar’ feifenartig gewordenen Materie verunreinigt und 
von bläulicher oder gelblicher Farbe. Man unterfcheidet 3 Sorten des rohen Borar: 
den indiſchen, welder aus Eleinen, mehr oder weniger unreinen Kryſtallen beftebt, 
den bengalijchen oder den Borar von Chandernagor in großen, rundlichen Kroftallen, 
und den dineflichen, welder halbrein ift und aus A bis 5 Gentimeter dicken Stüden 
befteht, oder Kruften bildet, die von Außen Aehnlichkeit mit dem Milchzuder haben. 
Gr fommt in diejem rohen Zuftande theild über Trieft, Venedig, Livorno, theild über 
London und Holland zu und und da feine Raffinirung fein Geheimnig (was fie lange 
Zeit in Deutſchland war) mehr ift, jo Haben Holland, Venedig u. a. Pläge aufge— 
bört, die Bezugsorte für den raffinirten Borar zu fein. Geit einigen Jahren ſchon 
wird eine bedeutende Menge Borar mittelft der in Toscana, vorzüglih zu Cherchiajo, 
Monti Gerboli und Gaftelnuovo aus warmen Duellen gewonnenen und in den Han— 
del gebrachten rohen Borarjäure bereitet; man arbeitet mit ihr billiger ald mit dem 
rohen Boraz oder Tincal und vorzüglich waren es franzöfliche Fabriken, bie zuerft 
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dieſe Productionsweiſe verfuchten und mit VBortheil verfolgten. Diefe tosfanifche rohe 
Borfäure bildet fleine, graue, kryſtalliniſche Blaͤttchen. — Es ift fat unbefannt, daß 
jemals verfälfchter Borar im Handel vorgefommen wäre, der Außerft feltene, in 
Dftaedern Froftallifirte ift nur eine Varietät der Kroftallifation und in feiner chemi— 
fhen Zufammenjegung vom gewöhnlichen fäulenförmig Froftallifirten nur dadurch vers 
jchieden, daß er nur halb ſoviel Kryſtallwaſſer enthält als ter prismatiſche. Wenn 
man hin und wieder ald mögliche Verfälſchungen Alaun oder Steinjalz angeführt 
findet, jo wären, wenn fie vorfämen, diefelben wenigftend leicht zu erkennen. 

Borarfäure, Borjäure, Hombergſches Sedativſalz, Acidum boracicum, 
Sal sedativum Hombergii, jchuppenförmige, weiße, faft geſchmackloſe, trodne, nicht 
flüchtige Kroftalle, in Waſſer jchwer auflöslih, ohngefähr im 20fachen Gewichte mitte 
Ierer Temperatur (12 R.), in kochendem dagegen leichter und zwar in 4 Theilen 
löslih; in Weingeift löſt fie fih in 5 Iheilen defjelben und die Auflöjung brennt 
mit einer ſchön grünen Flamme. 100 Theile der Erpftallifirten Borfäure ent» 
halten 43,63 Wafler, wovon die Hälfte Kroftallwaffer if. Man hat natürliche 
und fünftlich bereitete Borjäure, Die erftere fommt in einigen heißen Quellen To8s 
kana's, ſowie in den biejelben umgebenden Erdſchichten vor, jo z. B. in der Gegend 
von Saffo, jehr rein auf der bei Sicilien liegenden lipariſchen Inſel Volcano u. a. 
m. a. O. Die fünftliche bereitet man auf die Weije, daß man A Theile Borar in 
10 Theilen kochendem Waffer löft und der nod heißen Flüſſigkeit tropfenweife und 
vorſichtig einen Theil concentrirte Schwefeljäure unter fortwährendem Umrühren zufigt, 
und ftellt nun das Gefäß bei Seite, jo lange ald noch Kryflalle anfhichen. Die 
nad dem Herausnehmen der legtern rüdftändige Blüfjigfeit wird verdampft, bis ein 
ſogenanntes Salzhäutchen erjheint, Hierauf bei Seite geftellt und fo jcheidet ſich noch 
eine neue Menge Kroftalle aus und fann man dieje Operation wiederholen jo lange, 
als noch Kryftallbildung jidy zeigt. Die gefammelten und getrodneten Kryſtalle wers 
den geglüht, dann in Wafler aufgelöft und von Neuem in Kroftalle gebracht. Man 
bezieht fie aus hemifchen Fabriken, wo fie nah dem Pfunde verfauft wird. 

Borartveinftein, tartarus boraxatus, er ſei weiß, leicht feuchtwerbend, 
von faurem Geſchmacke, in einer gleichen Gewichtsmenge Waller löslich und von me: 
talliihen Verunreinigungen frei, was durch jchwefelwaflerftoffhaltige Ammoniakflüſſig⸗ 
keit zu erkennen ift. Man bezieht ihn aus chemijchen Babrifen, wo er nad dem 
Pfunde notirt wird. 

Borbo ift eine eguptijche Münze, im Werthe von ca. 1/,, Thlr., 320 mas 
chen einen Biafter. 

Bordages find eichene Bohlen, gewöhnlih A Zoll did und 14 Zoll breit, 
36 Buß lang, fle dienen zum Verkleiden der Schiffe und fommen aus den Oftſee⸗ 
bäfen in den franzöftihen Holzhandel. 

Bordat, ein eguptiiches baumwollenes Gewebe, 15 Pit Tang und 3/, Pit 
breit, er ift ftarf und ordinär, Fommt aber nicht in unjerm Handel vor. 

Bordati ift ein halbfeidener Stoff, fowohl glatt als auch geftreift und atla&s 
artig; er wird in Genua gemacht, ijt 24/, genuejer Palmi breit und wird zu Tas 
peten verbraudt. 

Bordeaur, Hauptftadt des franzöflichen Departements Gironde, am linken 
-Ufer der Garonne, weldye bier einen vortrefflihen Hafen bildet, ift eine der ſchönſten 
Städte, jowie einer der wichtigften Handelspläge Branfreihs und hat 115,000 Eins 
wohner. Der bier über eine halbe Stunde breite Fluß, welder 12 Meilen unters 
halb Bordeaur nah Aufnahme der Dordogne unter dem Namen Gironde mündet, iſt 
fo tief, daß mit der Fluth, die hier auf 12 Fuß fleigt, die größten Schiffe bis dicht 
vor die Stadt gelangen fönnen. Dur dieje lange Waflerftraße, fowie durch die 
ebenfalls jhiffbare Dordogne, ift dem Kandel von Borbeaur eine leichte Ausdehnung 
durch einen großen Theil des Landes gegeben, wozu noch ber Vortheil kommt, dap 
biefer Hafen durch den Südkanal mit dem mittelländ. Meere in Verbindung fteht, und von 
bier aus das ſüdliche Frankreich mit allen Golonialproduften zu ar Preifen vers 
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forgt werten kann. Berbeaur befigt Fabrilen und Manufalturen aller Art; bie 
zablreihfien und wihtigtien ünt: tie Weineifig- mt Ealpeirriäureabrifen, tie Zus 
derraffinerien, tie Prannnreinbrennereien, die Baummwellcnipinnrrien, tie Bapier-, 
Huts, Alaiben:, Strumpf-, Bayencıe-, Heiallagemebe-, Babstuhs und Fusterpidta- 
brifen. Allein weit wibtiger ale vie Habrifen it ter Handel, den Borteaur mit 
378 eigenen Schiffen mit einem Gebalt von 63,864 Tonnen (1843) treibt und der 
sorzüglidfie Gegenfiant deſſelben it Wein und Brannıwein, denn Bordeaut iſt der 
Mittelpunkt tes Wein⸗ und Brannneeinhanteld ven ganz Wefifranfreih und von 
einem großen Theile des ſüdlichen und mittleren Zranfreid®, umt jo maden Die 
Weine aub ten Haupigraenftant ter Ausfuhr aus, wierobl jeir 1789 üb die Quan⸗ 
titat des ausgeführeen Weines fehr vermintert bat. Man reiner jäbrlib 40-— 50,000 
Tonnen Erin zu einem Werbe von 20 Mill. Francs, tie von Perbeaur ausgıfuhrt 
werten (1. Borbeaurwein).“ Nãchſt dein Weine werten aud große Gridäfte in Brannımein 
(Eognac), ter aus geringen Weinen bereitet wirt, und in Weineſſig gemacht. Die 
uantität des in ber Umgegend von Borkeaur deſtillitten Branntweins ſchlaägt man 
zu 18,000 Erüdfa5 a 50 Veltee, ten ven Armagnac zu 20,000, ten von Mars 
mandais zu 8000, das Ganze alio zu 46,000 Faß an. Languedoc bereitet jährs 
lid an A0,000 Faß Brannıwein a 80 Veltes, woren ber größte Theil über Bors 
deaux meift nah Lem Norten und nah den Bereinigten Staaten von Nortamerifa, 
ſowie nah Pierico gebt. Das Arrontifiement son Gognac, von welchem Dre 
ter Branntwein jrinen Namen bat, ſowie das von Angeuleme liefern ebenfalld große 
Duantitäten, weil der größere Theil der Weine in Liefer Gegend wegen geringer 
Dualität nur zu Branntwein tauglih if. Wie die Wein, jo bat aud Lie Brannt- 
weinausfubr in ben legten Jahren bier und anderwärts in Frankreich ſehr abgenoms 
men, Untere Ausfubrartifel find getrodnete Früchte, namentlich Pflaumen, weldye 
nirgends in folder Vollkommenheit als bier gedeihen, Schinken, Brennholz, Terpen⸗ 
thin, Glasflaſchen, Korf, Honig x. Golonialwaaren und Baummolle find die Haupts 
artifel der Einfuhr. Bordeaur nimmt auch tbätigen Antbeil am Kabeljaus und 
Dalfiibfang und baut auf feinen großen Schiffswerften, welde fib längs der Ga- 
ronne hinziehen, viele Handelsſchiffe. Im Jahre 1842 famen in Borbdeaur an 878 
Schiffe, mit einem Gebalt von 156,110 Tonnen; es gingen ab 775 Schiffe, Ton 
nengehalt 146,049. Der Werth der Einfuhr beirug 26°, Mil. fl. C.⸗M., der 
Ausfuhr 34'/, Mill. fl., Geſammtwerth 61 Mil. Eine Dampfichifffahrtgeſellſchaft 
unterhält regelmäpige Verbindungen zwiſchen Bordeaur, Langon, La Reole und Mar: 
manbais auf ber Garonne, und mit Rovan, im Tepartement Niedercyarente, und jeit 
1825 fahren drei Paketboote regelmäßig zwiſchen Bordeaur und la Havanna und 
ſechs zwiſchen biejer Statt und Werifo. Bordeaur hat eine Bank (j. Bank), eine 
Börje, eine Handelöfammer und Handelögeriht, eine Münzftätte, eine Schifffahrts-, 
Handels⸗, Baukunſt- und botaniſche Schule; ferner erifliren bier mehrere Berfiche- 
rungägejellihaften gegen See» und Beuerdgefahr und auf dad Leben der Menjchen. 
Affecuranzen auf Schiffe werden aud von Ginzelnen gewährt. Jährlid werben zwei 
Meſſen gehalten. Die Märzmeſſe beginnt am 1. März, die Octobermeſſe am 15. Octo— 
ber. Jede derjelben dauert 15 Tage, Die Iegtere ijt wegen des Verkehrs in Wein 
die wichtigere. Rehnungsweiie, Münzen und Münzwerth wie in Paris. 
Die Gursverhältniffe jind zwar meift diejelben, wie fie Paris auf andere Pläge no= 
tirt, doch wird der Gours auf AUmfterdam und Hamburg etwas anders felgeftellt, 
und zwar: auf Amſterdam gewöhnlid zu + 57°/, fl. holland. Eour. für 120 Frans 
fen, auf Hamburg zu + 25°/, Chill. hamburger Banco für 3 Franken. Ueberbaupt 
unterhalt Borbeaur regelmäßig Gourfe auf Amfterdam, Frankfurt a. M., Samburg, 
London, Bilbao, Gadir, Madrid, Et. Sebaſtian und mehrere franzöfiihe Pläge, 
Ufo, Reſpecttage ac. wie in Paris. Die Maaße und Gewichte find geieglidh Die 
neuen metriſchen; von den alten Maapen if no das Weine und Branntweinmaag 
im Gebraud, welches das folgende iſt: Weinmaaß, das Tonneau (Baf) hat A Barrie 
ques (Oxhoft) oder 6 Tiergons, ober 120 Veltes. Die DVelte enthält 7,6 Xiter, 
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Man rechnet fie aber gemeinhin zu 7,,; Liter. 100 Veltes von Bordeaur — 236, 
bremer Stübchen — 167,, engl. Imp. Gallons — 105,, hamb. Viertel — 102,, 
pariier Veltes — 664, preuß. Quart — 537,, wiener Maaf. Branntweinmaaß 
ift die vorerwähnte Velte und der Preis verfteht fid für SO Veltes. Das Faß ents 
balt 50 Veltes circa (mehr oder weniger). 

Bordeaurieine. Die in dem Departement der Gironde gewonnenen und 
unter dem allgemeinen Namen Bordeaurwein befannten Sorten find entweder rotbe, 
als: Medoc, Graves, Palus und Göted, oder weiße, welde ebenfalld in verjchiedene 
Klafien aetbeilt werden. Die Weine erften Gewächſes (vins des premiers crus) 
zeichnen ſich dur einen mehr oder minder hohen Grad von Farbe, Arom und Wohls 
geihmak aus. in Borbeaurwein erjter Qualität muß nach dem Lloyd Cettois aus 
gehörig reifen Trauben gezogen worden jein, eine ſchöne Barbe, einen veildenartigen 
Geruch, einen angenehmen, ftarfen, ſüßen Gefhmad haben und ohne nah dem Kopfe 
zu fleigen, den Magen ftärfen und den Athem rein erhalten. ine der Haupteigen: 
fchaften des Borbeaurweines ift, daß der darin enthaltene Alkohol mit den übrigen 
flüſſigen Iheilen innig vereint und daher jehr haltbar ift, während er in vielen an— 
dern minder geiftigen Weinen weit jchneller verflüchtigt. Medoc wird am linken 
Ufer der Gironde in dem ehemaligen Canton oder Diftrict Medoc gewonnen. Die 
ihn erzeugende Weingegend erflredt jih von dem zwei Meilen von Bordeaur ents 
fernten Dorfe Blanquefort bis St. Seurin. Der Medoc wird in Sorten 1. 2. 3. 
und ſogar 5. Gewächſes getheilt. Den meiften liefern die Gemeinden Margaur, 
Bauillac, Saint-Julien, Saint= Eftephe, Cantenac, Beycherelle, Saupan, Liflrac ac. 
Im Ganzen werden jährlihd 35 — 40,000 Tonneaur Medoc gewonnen. Die erfte 
Dualität bilden die Gewächſe ChateausMargaur, Chateausfafitte und Chatenusfatour. 
GChateau-Margaur in der Gemeinde gleiben Namens giebt jährlich 120 Xonneaur 
trefflihen jüßen und höchſt gewürzhaften Weines. Ghateausfafitte, in der Nähe von 
Pauillac, erzeugt jährlich höchſtens 100, und Ghateausfatour jogar nur 80 Tonneaur. 
Alle dieſe Sorten find jehr aeihägt und werden je nah dem Jahrgang von der 
Kelter weg mit 1600— 3000 Francs p. Tonneaur bezahlt. Sie brauchen fünf bis 
ſechs Jahre zur völligen Reife, mit Ausnahme des Chateau » Latour, welder an Güte 
den andern nachſteht und ſchon nah einem oder zwei Jahren verwendet werden fann. 
Der größte Theil der genannten Sorten geht nad England ; Frankreich jelbft behält 
davon nur Äußerft wenig. — Zu den Medocjorten zweiten Gewädhies gehören Maus 
zar, Durfort, Lascombe, Leoville, Karoze u. a. Die drei erften werden unweit Chas 
teausMargaur gewonnen; die beiden legtern, weldye in der Nähe von Saint-Julien 
de Reignac wachſen, unterjheiden fih von andern Medocweinen durch einen ihnen 
eigenen Geruch, fie haben eine jehr ſchöne Farbe und find überaus woblſchmeckend. 
Die anderen in Gantenac, PBauillac x. gezogenen Sorten zeichnen ſich ebenfalld durch 
ihre Güte aus. Alle diefe Weine foften von der Kelter weg 1200-1500 Franc 
p. Tonneau. Zu den Medociorten dritten Gewächſes gebören Pichon, Pontet⸗Canet, 
Ehateau=Bencevelle u. a. Dann fommen die Weine vierten und fünften Gewächſes, 
welche wieder in Bourgeois superieurs, fins ordinaires und Vins de paysan zerfallen 
und 600 bis abwärts 150 Fr. p. Tonneau foften. Die Grave8-MWeine werden 
in der Umgegend von Borbeaur, in Talence, Peſſac, Merignac, Gradignon xc. ger 
wonnen. Die vorzüglichfte diejer Sorten iſt Chateau-Haut-Brion, weldhe dem Cha— 
teausMorgaur, Lafitte und Latour nicht nadıitehbt. Dann fommen jene von Haut— 
und Bas-Brion, Peſſac, Talence ꝛc., welche mit dem Medoc dritten und vierten Ges 
waͤchſes verglichen werden können. Die fogenannten Palus- und Eötesweine 
werden in anſehnlicher Menge am rechten Ufer der Gironde von der Baſtide (Brüde 
in Borbeaur) bis Blaye gewonnen. Sie ftehen mit Ausnabme einiger in den Ge- 
meinden Duebried und Montferrand, den Gravesforten an Güte nad. Sie baben 
übrigend noch eine ſchönere Färbung ald der Medoc. Außer den erwähnten Noths 
weinen erzeugt dad Departement noch andere in beträchtlicher Menge, aber von min» 
der guter Dualität, welche mit dem allgemeinen Namen Vins de cargaison benannt 
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und größtentheild in Branntwein verwandelt, übrigens aud in ihrem natürliheu Zus 
ftande verjandt werden. Außerdem gewinnt man nod in dem Departement Saints 
Emilcon einen überaus geſchätzten Rothwein, welcher dem Medoc dritten Gewächſes 
und tem Graves gleihfommt. Die weißen Vordeaurweine werden ebenfalls in ver= 
febiedene Klaſſen getheilt und je nah den Jahrgängen zu A400 bis 600 und 150 
bi8 200 Fr. p. Tonneau verfauft. Man gewinnt den weißen Sect in der Umgegend 
bon Bordeaur. Er ift jehr leicht, überaus weiß und bat einen nelfenartigen Gerud. 
Die beften Gewächſe findet man in Pillenave dOrnon, Blanquefort, Xeognan und 
Martillac. Der aud ungetrodneten Trauben bereitete weiße Wein wird unterhalb 
Rorteaur am rechten Ufer der Gironde von Gaftred bis Lagnon gewonnen; er bat 
weit mehr Alkohol, ift aber minder weiß ald der Sect. Die beften Sorten haben 
einen ſehr lieblihen und zarten Geſchmack und wacien vornehmlid in den Gemeinden 
Barfac, Sauterne, Preignac und Bommed. Außerdem gewinnt man am rechten Ufer 
der Gironde noch eine Menge anderer weißer Weine, die jedoch weniger als Die ge= 
nannten geihägt find. Die Leje des Medoc beginnt gewöhnlib Ende September 
oder Anfangs October. Die Trauben werden mit ber größten Sorgfalt abgebeert, 
bevor man fie in die Kufen Icgt, und der Wein wird in neue Fäſſer getban. Die 
Leſe der weißen Trauben findet früher flatt. Der Bordeaurwein ift Gegenftand eines 
ſehr ausgedehnten Handeld. Der Seetrandport jchadet ihm nicht, wie vielen andern 
Weinen, ſondern ift ihm vielmehr zuträglih. Er geht vornehmlih nad Nordeuropa, 
Amerifa und den Golonien. Die feinften Sorten geben meift nah England, 
Preußen, Holland und Indien; man verjendet ſie gewöhnlih, wenn fie ein Alter 
von finf oder ſechs Jahren erreicht und einen Zujag von flarfen, wohljchmedenden 
Rhoneweinen, ald Grmitage, Cote-Rotie und Croze, erhalten haben. Die minder 
feinen werden mit Cahore- und Languedocſorten gemiſcht. Die Ausfuhr Hat jedoch 
fchr abgenommen und dieſe Abnahme iſt den hoben Zöllen beizumeffen, womit die 
fremden Mächte diefen Wein belegten, und zwar ald Mepreffalien für das gegen ihre 
Produkte in Branfreih angenommene Prohibitivſyſtem. Sie irifft befonders die Sen—⸗ 
dnngen nad Edyweden, England, Rußland, Deutihland, Holland x. Im Jahre 1821 
betrug die Ausfuhr nah Rußland 30,000 und im Jahre 1844 nur 18,000 Hecto⸗ 
literd; nah Schweden bis zum Jahre 1841 6— 7000, im Jahre 1844 nur 3700; 
jene nach den Hanſeſtädten janf von 167,000 im Jahre 1821 auf 73,000 im Jahre 
1844, und nad England, wohin im Jahre 1841 585,000 KHectoliterö gingen, wurden 
1844 nur 219,000 befördert. 

Borderietweine, diejelben werden in der Gegend von Bordeaur gebaut, 
es gicbt Deren rorhe und weiße, ſie werden häufig verjandt und in Zonneaur & A 
Oxhoft à 32 Veltes verfauft. 

Bordilles nennt man in Frankreich eine Art eiſerne Bratpfannen, die als 
Schiffobedurfniß einen Handelsartikel in den Seehäfen ausmachen. 

Bordillon, ſ. Klappholz. 

Borjookes, auch Borjokes, find Glaskorallen, welche in Nubien und den 
Negerlandern als Scheidemünze eurſiren, 6210 machen eine Zechine oder Golddukaten 
ſ. d. Art. Abyſſinin. 

Borke, ſ. Rinde. 

Borned, im indiſchen Archipel unter dem 109— 1129 öſtl. &. und A bis 
7 25° judl. Br., nah Neuholland die größte Injel der Welt, über 800 engl. 
Meilen lang und 700 breit, mäßigen Klimas, an der weftlidien Küfte vom Novens 
ber bis Mai Regenzeit und einer Temperatur von 82 & 94 Graben. Erdbeben find 
häufig und längs der Küfte 10 bis 15 Meilen weit Marfcland, was auf den Ges 
fundheitäzuftand der europäiſchen Bevölkerung fehr nachtheilig wirft. Theilweiſe bergig 
bilter Dad Kryftallgebirge den Mittelpuntt der Injel. Es bildet das Becken für einen 
weiren, hellen See, der von den Ducllen der Tiefe genährt wird und große Ströme 
nad allen Ufern der Injel ausgießt. Borneo, Banjermaffing und Pamude find bie 
bedeutendſten dieſer Slüffe und ſqhiffbar, der Ueberfluß an Kıpftall giebt obigen Bene 
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gen den Namen, außerdem find dieſe reich an Diamanten, an Gold, Eiien, Kupfer 
und Zinn. Diamanten von 20 bis AO Karat find nicht ſelten, werden aber nicht 
in den Handel gebradt, jondern wandern durch die Familie ald Gegenſtände der 
Pietät von Generation zu Generation. Die fruchtbarften Minen find Aucbaumwang, 
Landac und Poutiana. Die Gebirgsbewohner zeigen gewöhnlich ziemlih richtig 
den Bergleuten die Stellen, wo Diamanten aufzujinten find; fie erfennen dieſelbe 
durch die gelbe Farbe des fteinigen Bodens und gewiffen kleinen jchwarzen Blintjteinen 
auf der Oberflähe. Gin 6 Buß tiefer Scart führt gewöhnlich ſchon zum Ziele, 
Alle Evelfteine über 5 Karat jollen unverzüglib an den Häuptling des Diſtriktes abs 
geliefert werden. ‘Gold wird 10 bis 18 Fuß tief gefunden, jo wie im Sunde der 
Flüffe. Perlen und Perlmutter werden an der nördlihen Küfte gefiicht. Pfeffer ift 
das Stapelproduft der Injel und vom Kampfer werden bedeutende Ernten erzeugt. 
Der letztere gilt für vorzüglider ald der anderer Infeln dieſer Gegend. Herrliche 
MWälder liefern eine Unmaſſe Holz und die Chineien machten fie früher zu zeite 
weiligen Niederlaffungen zum Bau ihrer Schiffe. Kaffee, Wein, Früchte find die 
nächſten Produkte. Außer den gewöhnliden Thieren diefes Himmelſtrichs ſcheint B. 
namentlich das Vaterland des Orang-Outang zu fein. — Die Hauptſtämme der 
Eingebornen heißen Dejakkeſen, Hureturen, Biajus, Idaniten, Maroten und Papua— 
ner, in ihrer äußeren Form und in ihren Sitten ſich ziemlich ähnlich, wo ſie mit 
Europäern wohnen, leicht zur Milde und Gaſtfreundſchaft gewöhnt, im Innern rober, 
friegeriich, blutgewohnt, einen Gott der Rache anbetend und Menichenopfer bringend, 
Namentlich zwei Gewohnbeiten ſcheinen allgemein: die, mit dem blutenden Kopfe eines 
erichlagenen Beindes in der Hand um ein Mädchen freien zu müflen, und nach dem 
Tode nicht eher eingejcharrt zu werden, bis Die Familie einen Sklaven gekauft bat, 
ihn bei diefer Gelegenheit zu opfern. Die Dejaffejen fteben im Rufe ausgezeichneter 
Giftmiiher und follen namentlih allein im Gebeimniß fein, aus dem Ipoo⸗Baume 
einen Saft zu ziehen, deſſen fleinfte Duantität todbringend ift. Andere Künjte find 
ihnen fremd, WAgrieultur und Viehzucht wenig getrieben. Cine Art Birterjalz in 
vieredigen Stüdchen wird ald Geld gebraudt. Diele der Einwohner find Fiſcher, 
die nomadenartig auf ihrem hölzernen Kameele mit Weib und Kind die Flüffe bes 
reifen. Außer den Eingebornen find Chineſen, Malayen, Iavanejen und Guropäer 
auf der Inſel und mag die ganze Bevölkerung auf 4 Millionen geihägt werden, 
Die Injel ift in verſchiedene Diftrifte getheilt, meiftend von verſchiedenen Häuptlingen 
beberricht und unter fih Krieg führend, fie jcheinen jedoch ſämmtlich untenvorfen 
oder tributzahlend dem Sultan von Borneo. Der wichtigfte ift Baujarmaſſing im 
jüdlihen Theile und wichtig durch Die europäiichen Niederlafjungen. Die Ausfuhrs 
artifel find Gold, Diamanten, Vogelnefter, Kaffee, Wachs, Sayo und Picffer. Die 
Einfuhr befteht aus Opium, bunten Tühern, Glas, Draht, Meffern, Schmiedewaaren, 
Waffen und Pulver. Vorneo ſoll einfl den Chineſen gebört haben, die Sagen biers 
über find jedod ſehr unbeftimmt und zweifelhaft. Im Jahre 1644, zur Strafe für 
die Näubereien, welche die Gingebornen von Borneo auf den ſpaniſchen Philippinen 
begangen hatten, wurde unter Major Monforte das ganze Land, 30 Meilen ins 
Innere hinein, wüfte gelegt, Schiffe und Schäge wergenommen, die Städte verbrannt 
und viele Einwohner weggeführt; alle Verſuche zu friedlicher Golonijation waren aber 
vergeblich, und nur Die Holländer erreichten einigen Erfolg. Die Portugieien vers 
juchten im Jahre 1726 eine Niederlaffung, fie machten dem Sultan ein Geſchenk 
von köſtlichen Tapeten mit Figuren. Derjelbe fürdtete jedoch, daß dieſe bezaubert 
fein, erwedt werden und ihn im Schlafe erdroffeln möchten. Gr lich alle Portus 
giejen und 3000 Gingeborene, die zur chriftlihen Religion übergetreten waren, ers 
morden. Die Holländer haben ſchon 1643 einen Handelövertrag mit dem Herrſcher 
von Banjermajjing abgeſchloſſen und Forts in Tata und VBontiuna errichtet. Aller 
Neibungen mit den Gingeborenen ungeachtet, jegten fle feitdem einen fruchtbaren 
Handel fort und betrachten ihre Niederlaffung als einen Theil des Javaniſchen Gou— 
vernementd und ihr Eigentbum, Die Bemühungen der Engländer waren hier ſtets 
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vergebens. Im letzten Kriege nahmen fie zwar den Kolländern das Fort Tata ab, 
ein Angriff auf Sambas im Jahre 1812 mißlang jedoch, und die Erfolge des vom 
Jahre 1813 find inzwifchen wieder ausgeglichen worden. Gegenwärtig ift Baujars 
maning der Gentralpunft des holländiſchen Borneo, der des chineſiſchen Handels, und 
Succadana an der Sübweftfüfte aniehnlih wegen jeiner Märkte für Opium. Die 
meiften Verhandlungen geichehen wie in den Häfen Chinas in ſpaniſchen Dollaren. 
Die Holländer rechnen hier wie auf Java, nämlich nad dem niederländ. 25 fl.-Fuß, 
und nad den jogenannten Kupferbeuten 120 — 100 Gents, 100 hol, Ducaten — 
125 Piafter. Es courfiren holländiſche, ſpaniſche und chineſiſche Münzen. Auf 
Holland wird gewechſelt 3.2. 6 Monat Sicht a 90 Cts. für 1 Gulden. Auf Engs 
land 6 Monat Siht 12 a 12'/, Gulden für 1 Pfd. Sterl. Auf Britiſch-Oſtin⸗ 
dien 3 Monat Sicht 80 à 82 Sicca Rupien für 100 Gulden. — Längenmaaf: 
ber alte amfterbamer Buß 0,313946 Meter, 


do, — 139171 Parif. Linien, 
die do. Elle = 0,68781 Meter, 
do. — 3049034 Barif. Linien, 


nebenbei auch englifche und brabanter Elle. — Reid» und Getreidemaaß: der 

Koyang von 27 Picold — 3,375 holländ. Troy Pfund — 3662,42 engl. Pfund 

av. d.p. — 1661,06 franzöi. Kilogramm — 3551,;50 preuß. Pfd. — 2966, ,26 

wiener Pfd.; oder Timbang von 10 Sat — 5 Picold oder 625 holländ. Troy 

Pfund an Gewidt; oder der Gaenton, wovon 230 — 1 Luft = 3066?/, Pfr. 

engl, av. d.p. — 2826,, holl. Troy Pfund — 1391 Kilogr. Pfeffer und andere 

Waaren nah Picold a 100 Kättis a 16 Tales gehandelt, 3 Picold — 1 Kleinen 

Bahar, A'/, Picols ein großer Bahar, Ein Picol 135,531, engl. Pfr. av.d.p. 
61,3210 franzöſ. Kilogr. 

137 ‚548 hamburger Pfd. 
1,,363 preuß. a 

— 109,946; Wiener s 

Gold, Silber und Edelfteine werden nad dem Tale gewogen, 1 Tale — 827?/, holl. 

Ab — 39,,57, Gramm. Die Eintheilung der Tales ift jehr verjchieden: 

in Baujermafjing 16 Maced a 9 Tecas a 3 Maalaboorongs, 

in Borneo . . 10 Cheh od. Mace a 10 Sen od. Gondorin a 10 Li oder Cash, 

in Succadanı . 4 Pahahs a A Mehs A A Kopangs a 2 Bjuhiöfs. 

Borrat, ein in den Niederlanden verfertigted halbfeidened Zeug von ſchwar— 
zer Farbe, weldyes dem Berkan gleichkommt, die Kette ift von Seide, der Einjchlag 
wollenes Garn, es giebt gepreßten und ungepreßten. 

Borre ift eine Art Neffeltub und wird in Dftindien verfertigt in Stüden 
von 14 däniſchen Ellen, bei einer Breite von 1°/, dänijchen Ellen, von wo es auch 
zuweilen in den Kandel der däniſch-aſtatiſchen Compagnie kommt. 

Borretſch (Borrago offieinalis), Borage, Wohlgemuth, Gurtenfraut; Pflan- 
jengattung aus der matürlicen Kamilie der Asperifolien, ein aus Süd-⸗Europa und 
N.-Afrika ftammendes, in unfern Gärten verwilderted Sommergewähs, 1 bis 2 Fuß 
hoch, mit raubem, äftigen, hohlen, jaftigen Stengel, rauhen, abwechſelnd ftehenden, 
eirund lanzettförmigen Blättern und oben auf vielblumigen Stielen blaue, auch jur 
weilen weiße oder rothe, herabgebogene, radförmige, kurzöhrige Blüten tragend. Man 
benugt die Blumen zum Blaufärben von Tafeleffigen, kann auch mit Weingeift eine 
ſchöne Ladfarbe daraus ziehen. Die Pflanze zeichnet fid übrigens durch ihren be— 
deutenden Salpetergehalt aus. 

Borften, i. Shweinsboriten. 

Borten, ftarf und dicht gewebte Bänder, von Seide, Wolle, leinen Garn 
oder vermifchten Stoffen, glatt oder gemuftert, raub oder jammetartig, oft auch mit 
doppelter Kette. Goldene und fllberne Borten find Xrefien. Die Borten werden 
nad dem Stück verfauft, fle find von verichiedener Breite, je nach den Gebrauch, 
welcher davon gemadt werden joll. 


Inn 
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Bortillen, ein Austrut beim Bauholzhandel, beionders in den Häfen ber 
Oſtſee, fo viel wie Aueſchuß, nämlich die zu Maften, ald jhadhaft oder zu furz aus⸗ 
geſchoſſenen Stämme, 

Bofa, ein Wein, welder auf der Infel Sardinien gebaut und häufig nad 
Italien ausgeführt wird. 

Bosnifche Wolle, diejelbe wird in Bosnien (Türkei) gewonnen, fortirt, 
aber ungewaſchen in den Handel gebracht, es ift dabei aljo viel Gewichtäverluft und 
ein Theil davon in der Regel ſchwärzlich, fonft ift es eine fehr feine, faft der fpanis 
ſchen gleiche Wolle. 

Bora (Baffora, Buffora), die Hauptftadt des türkiſchen Paſchaliks 
gleiches Namens, im Süden der Provinz IrafsArabi, am weſtlichen Ufer des Euphrat, 
ungefähr 7 deutſche Meilen von der Mündung beffelben, ift eine der Hauptnieders 
lagen der Türkei und Verſiens für alle indiidhen Erzeugniffee Der Strom, ber für 
Schiffe von 500 Tonnen Laft bis an die Stadt fhiffbar ift, durchſchneidet dieſelbe 
in vielen Kanälen und macht durch die Ausdünftungen beim öftern Audtreten das 
Klima umaefund. Die 60,000 Ginwohner find zum größten Theil arme Araber, 
nur die Beamten und das Militär find Türfen und der Handel ift in den Händen 
der Armenier. Die Haupteinfuhrartifel find Seidenwaaren, Muffelin, Tuch, Gold: 
und Eilberjtoffe, manderlei Arten Metalle, Sandelholz, Indigo, Perlen, Mofkafaffee, 
Shawls, Spezereien x. Europäiſche Waaren find felten und theuer; unter ihnen 
baben die engliihen Fabrifate einen entidiedenen Vorzug. Die Ausfuhrartifel bes 
ftehen größtentheild in den eingebradten Waaren, außerdem in Pferden, Datteln, 
Korallen, Wolle, Schilf, Gallus, Woll: und Baummollzeugen. Lebbafter Handel mit 
Berlen, welche in der Nähe der Bahrein-Inſeln im perflihen Meerbuien und Mascat 
aefiiht werden. Bosra liefert arabiſche Pferde nah Bombai und Galcutta. Gin 
feblerlojes Pferd Foftet in Bodra und Bagdad 800 bis 900 fl. C.⸗M. und wird 
in Bombai für 3000 fl. verkauft. Der Karavanenzug geht von Bosra nah Perjien, 
jowie über Bagdad und Aleppo nad) Konftantinopel, fo daß dieſe Statt als der 
Hafen von Bagdad anzujehen if. Im Jahre 1843 fiellte fih die Schifffahrt von 
Bosra folgendermaafen: 


Herkunft und Beimmung: g — — 
Dftindien . » 235 6,640 r 22 3,660 
Uabien . . . 0.44 6,170 s 33 3,640 


PVerftiher Sof . . 22 1,250 ‚ 16 930 


Unter europäiiher Blagge fam nur ein englifched von 800 Tonnen von Galcutta, 
mit Zuder, Yeinwand, Seidenwaaren, Indigo zc. im Werthe von 160,000. E.:M., 
und jeine Netourladung für 24,000 fl. beitand in 11 Pferden, Kupfer, Gallus, 
Korallen, Süßholz, Schilffedern und Sal. Der Geſammtwerth ded Verkehrs von 
B. betrug 1843: 1,375,520 fl. C.⸗M. und zwar: 


Herfunjt und Weflimmung : Einfuhr für fl. E-M. Ausfuhr für fl. C.⸗M. 


Dfindien . » . . 538,160 i 322,400 
Arıbien . 2 2. 371,440 j 57,120 
Dein. . » 70,880 ; 15,520 

Zujammen: 980,480 395,040, 


Rehnungsart u. Münzen: Die Rechnungen werden bier geführt in Mamudis 
zu 10 Danims a 10 Fluſch, alio der Mamudi zu 100 Fluid. Da nun ferner 
100 diejer Mamudis einen Toman bilden, welches die perjiiche Mechnungseinheit ift, 
jo wird jegt der verbältnißmäßige Werth der hiefigen Mamudis wenig oder gar 
nicht verjdieden jein von dem jegt fo jehr herabgefommenen Werthe des perflichen 
Toman, welder abweichend 31/, bis A Thlr. preuß. Cour. — 6!/, bis 7 fl. im 
241, flısdupe beträgt, Außer verſchiedenen aftatifchen Münzen fommen in B. befons 
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der jpanifche und mexikaniſche Silberpiafter, auch öfterreihifche und andere deutſche 
Conventionsthaler zu veränderlihen Preijen in Menge vor, deren fih der große 
Handel zu jeinem DVerfehr weit lieber bedient, als der jegt jo unzuverläfflgen eins 
heimiſchen, ſowie der meift zu feftem Werthe courfirenden geringhaltigen türkiſchen 
Münzen. — Maafe und Gewichte: Längenmaaf: Es find drei Ellen im Ges 
braud: 1) die Elle von Aleppo für Seiden»s und Wollenzeuge — 300,,,, parif. 
Linien, 2) die Elle von Hadded für Baumwollen- und Leinenzeuge — 385,,7; par. 
Linien, 3) die Elle von Bagdad für alle Stoffe = 355,,,, par. Linien. Getreide 
und Flüffigfeiten werden meift nad dem Gewicht verkauft. — Handelsgewicht: Es 
find drei Gattuugen befjelben im Gebrauch: 1) der Mahnd Xttari enthält 24 Bas 
kias Attari und wiegt 28'/, Pfd. engl. av.d.p. — 27,540 preuß. Pfd. — 23,584 
wiener Pfd., 2) der Mahnd Sofi oder Mahnd Baſſora hat 24 Vakias Sofi — 
90'/, Pfd. av. d. p. = 87,,,, preuß. Pfd. — 73,909 wiener Pfd., 3) die Ofa 
von Bagdad * "400 Derhem oder Drachmen und iſt — 21/, Batins Atari — 
231/,, Pd. av. d. p. — 2,701 Preuß. Pfd. — 2,046 Wiener Pf. — Gold» 
und Silbergewidt: der Tjchefi oder Chefi hat 100 Misfald oder 150 Dramm (Drach⸗ 
men). Der Misfal wiegt ca. 72 engl. Troh-Grän — 97,,7 boll. Aß. Der Tſcheki 
aljo ca. 7,200 engl. TroysGrän — 466,,, Graum — 9,707 holländ. AB. 

Bo wird im englifhen Kandel das ſpaniſche Rohr genannt. 

Boffe, ein Flüſſigkeitsmaaß im Fürſtenthum Neufchatel (i. d. Art.). 

Bofton, Hauptftadt des Staated Maſſachuſetts in den Vereinigten Staaten 
unter dem 420 23° nördl. Br. und 71% 4° weftl. 2. gelegen, auf einer Landzunge 
an der gleichnamigen Bay des atlantifhen Meeres, hat 78,000 Einwohner. Med: 
nungdweife, Münzen, Maaße und Gewichte wie in New-NYork (j. den Art.). 

Die Einnahme von 1845 war in dieſem Staate Doll. 519,358 32 

die Ausgaben . .» . .. = 550,191 59 
Das Guthaben des Staates bei — — Eiſenbahnen im Januar 1846 war 
Doll. 5,049,555 56 Et. Die Bewegung des Handels von Boſton war in Monat 
December 

18544. 1845. 


fteuerbare Einfuhr und a. “20202080. Doll. 1,295,598 1,220,918 
freie ⸗ Be — 414,431 241,297 
baare ⸗ FF ——— 56,645 39,822 


Doll. 1,766,674 1,502,037 
die Summe der bezahlten Zölle war im gleihen Monat = 410,470 345,197 


Der Koblenhandel Boftons, von bejonderer Wichtigkeit, umfaßte eine Einfuhr 


von England: von Provinzen : 
1840 9,928 Tonnen . 30,070 Tonnen, 
1841 11,396 = . 20,029 = 
1842 9,892 = . 21,899 


1843 5,490 ⸗ . 20,184 : 
1844 7278 : . 20,334 = 
1845 12, 156 = 13,628 


Maffachuferts Hatte im Jahre 1845 endigend mit dem 1. April Doll. 114,478,443 
Manufakten erzeugt, in diefen Manufakturen ein Capital von Doll. 59, 145, 767 ans 
gelegt und 152,766 Hände beichäftiget. 

Diefe Manufakten vertheilen fih wie folgt: 
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Werth: Capital: Hände: 

— — — 
Stiefel und Schuhe .Doll. 14,799,140 — — 45,877 
Baumwollene Waaren . . = 12,193,449 17,739,000 20,710 
Mollene Waaren z 10,371,167 12,805,910 11,378 
Wallfiſchfang 8877478 5,604,002 7,372 
Calico :» 4779817 1401,500 2,053 
Leer . . =  3,836,657 1,900,545 2,043 
Spermaceti-Richte u. Oel . = 38613796  2,451,917 306 
Eijen und Nägel .«  2,738,300 1,906,400 1,729 
Meißen und Malen s  2,166,000 200,500 211 
Maichinenfabrif . » 2.022648 1,103,850 2,421 
Papier . . s 1,750,273  1,114,537 1,369 
Strobhüte und veſthan 46649496 —— 13,311 
Küftenfijcherei s» 1,484,137  1,238,640 17,866 
Mobilien .« 1,476,679 477,374 2,594 
Wagen u. dergl. s  1,343,576 553,434 1,881 
Holloco-Waaren =  1,280,141 713,270 1,267 
Shife . . s 1,172,147 — — 1,017 
Holz und Soft »  1,088,656 — — 2,925 
Baufleine « 1,065,599 — — 1,849. 


Die Banken von Droflatufette — wir unter dem Arukel Banken aufgeführt. 
Die verſchiedenen in Maſſachuſetts beſtehenden Verſicherungsgeſellſchaften weiſen Ende 
1845 folgende Ziffern nad: 


In Bofon: Inden Bereinsfläbten : 

Capital . ; . Doll. 4,375,000 Doll. 1,240,000 
Hypotheken u. dergl. . = 1,098,298 = 147,966 
Ausftände verbürgte „287,714 : 9,050 
s unverbürgte : 126,249 = 51,276 
Fonds aller Art s 3,534,161 s 1,033,531 
» baare Caſſa : 166,815 = 65,028 

s»s Meferren . - 316,389 => 101,683 
BVerlufte ermittelt und noch zu bezahlen ⸗ 78,134 — 3,407 
noch zu ermitteln s . = 118301 =» 38,850 
Prämien auf ausgelaufene Riflcos . 168351 = 63,469 
- s laufende Riflcos s 789,919 = 207,781 
Laufende See⸗Verſicherung s 36,755,845 = 4,616,154 
s #Beur = . = 53,910,539 = 147,800 
Betrag der 1845 bezahlten Feuerſchãden 326,193 = 9,827 
⸗ 5 5 = Seeslinglüde s 1,071,153 s 143,889. 


Der Hafen von Bofton ift im Süd-Oſten von Charlestown, 1 Meile nördlich geles 
gen, und befigt einen der größten Dods von der Welt mit einem Dache, das für 
die größten Schiffe Schug gewährt. Pulvermagazin, Arjenal, Hospital ift ebenfalls 


bier. — Die Pilotengebühren find: 
G@inwärts: Auswärts: 
1.Nov.bisl.Mai: 1.Maibisl.Nov.: 1.Nov.bisl. Mai: "n Mai bis 1.Nov.: 
m. —— p. Ruß: 
7 Bu . — 906. — 756€. 1 456€ 1 106€ 
8 = — 90. — 75 > 145 =» 110 x» 
9 > — 90 - — 75 s 145 =» 1 10» 
10 = — 95: ..—- 0. ..1856s 120 » 
11 » 1—ı ..—- 85; . . 17Rs 125 > 
12 = 15. , — 90: . .1715 1 30 » 
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Ginwärts: Auswärts: 
1.Nov. bis 1.Mai: 1.Maibisl.Nov,: 1.Nov.bisl.Mai: 1.Maibisl.Nov.: 
Waſſerhöhe d. Schiffs: p. Fuß: 


3 Fuß 

. 1106. ..— BE. 1776. . .. 135€. 
16 » 

17 >» 110 » 1 — >; 187: 188. 
18 = 120 » 1 —⸗ 250 = 188 - 
19 - 1 30 = 125 - Tr 1 88 - 
20 = 1 50 - 150: ...9—> 280 > 
21 = 1 — 1 75 = 

22 » 250; — ‚4—s 3 — 5 
darüber 2 755 2 25 = 


Botanybay:tvood, Botanhbay-Holz, ift ein aus Neuholland fommendes, 
ſehr hartes Holz; es ift dunkel gefleckt, hat jedoch verſchiedene Barben, feuerroth, 
blutrotb, olivenfarbig und braun. 

Botanybay: Zucker, j. Wanna. 

Botarga, |. Caviar. 

Both, ein in Nord» und Oftfeehäfen gebräuclices Maaß für fpanifche Weine. 
In Danzig — !/, Luft = '/, Faß — 2 Oxhoft — 360 Berl. Quart. In Ham— 
burg 1 Borh Set — 120 bis 130 Stübchen — 6 Eimer A3—44 Duart preuß., 
1 Both Malvafter — 140 Stübhen — 3'/, Ohm — 7 Eimer 15%, Duart preuß. 
In Riga — 12 Anker — 60 Viertel — 6 Gimer 14 Duart preuß. 

Botſchka, Sarofowaja Botſchka, ein Faß; ruffifches Getreides und Flüſſig— 
keitsmaaß — 40 Wedros, 1 Wedro — 12,2606 Liter, |. Betersburg. 

Botta ift ein Weinmaaß in Italien und Spanien, feine Größe ift an den 
verjchiedenen Orten auch verjchieden und in dieſem Werfe bei den Kauptorten ans 
gegeben, 

Botzen, ſ. Bolzano. 

Boublins, Bublins, ein Baumwollenzeug, feſt und geköpert, welches man 
in den böhmiſchen Fabriken verfertigt und zwar vorzüglich in Rumburg und Warns— 
dorf. Das Stück bat 45 wiener Ellen und die Breite iſt 5/, Ellen. Man bringt 
biejen Stoff nah Wien und Brünn zu Marft, von wo ed dann nah Polen, ber 
Moldau und Wallachei verfendet wird. 

Boucaffine ift 1) ein grober, bardyentartiger, baummwollener Zeug; 2) in 
Sranfreich eine Art farbige Steifleinwand; 3) ein wollener Zeug aus Ziegenhaaren ; 
4) levantiide Boucaſſins find baummollene gefärbte Zeuge, welde über Smirna in 
den Handel fommen. 

Boucauds find fehr aroße, baucige Fäffer für trodne Waaren, bejonders 
Kaffee, Zuder, Nelken, Musfatnuß, ac. 

Bouche it ein feines, aus Baumwolle geſponnenes engliſches Garn, f. 
Garn. 

Boudeyweine find roihe und weiße Weine, welde in der Umgegend von 
Boudey (Ganton Neuenburg, Schweiz) gebaut werden. Das Gewächs aus den Wein— 
bergen von Gortaillad und Fouerge wird Weinen von Oberburgund gleichgeichägt, 
das hingegen aus dem zunächit bei Boudey gelegenen Weinbergen ijt etwas geringer, 
fo wie überhaupt die rothen Boudeyweine beffer find als die weißen; jle werten nach 
dem Muid — 192 Ports verkauft. 

Boudion oder Budidu, eine Silbermünze in Algier, j. d. Art. 

Boudot it ein Burgunderwein, den man von Muits bricht, er muß 3 
Jahre lagern, ehe er trinfbar ift, und wird nad der Queue == 60 Veltes — 456 
Litres verfauft. 

Bouge ein feines, wollenes Gewche, fümmt aus den Fabriken zu Bagnöres 
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und Rheims, ungewaichen, ungefärbt, aber zuweilen gefchwefelt, und geht in Stüden 
von 32 Stab bei einer Breite von 1/, bis %/,, Stab, häufig nah Italien, Portugal 
und Spanien, wo ed zu Hemden verarbeitet wird. 

Bougarams, ſ. Butterleinwand. 

Bouille Charmay, ein röthlich gefärbte, gros de Tours artig ge= 
webtes, franzöfliches Seidenzeug. 

Bouille Cotons, ein haldjeidener, halbbaumw ollener, gros de Tours 
artig gewebter franzöflicher Stoff. 

Bouille Pluteaux, it feines Beuteltuh, welches in Frankreich ver 
fertigt und ald Anerkennung jeiner Güte mit einem Stempel auf jedem Stüd ver: 
ſehen if. 

Bouillon, Geſpinnſt, j. Gantillen. 

Bouillon, Gewebe, ift ein ganz ord. wollener Etamine, weldes zu Beutel> 
tuch benugt wird, man nennt es nur in Frankreich jo. 

Boulanges de Campos, j. Serge. 

Boulloires, ſ. Leinwand. 

Boulogne (Boulogne sur mer), Stadt im franzöſiſchen Departement Pas 
de Galaid, am Ganal, mit Hafen und 26,000 Einwohnern. Sie hat eine Börfe, 
ein Handeldgericht, eine Schifffahrtsichule, gut eingerichtete Seebäder, mehrere Seifene, 
Fayence⸗, Blech, Leinen= und Wollenmanufacturen, Zuderjiedereien, lebhafte Fifcherei, 
Härings- und Stodfiihfang und bedeutenden Handel. Ausgeführt werden vorzüglich 
Häringe und Mafrelen, die man in Menge längd der Küfte füngt, Ehampagners 
und Burgunderweine, Steinfoblen, Getreide, Butter, Leinwand» und Wollenzeuge. 
Die Verbindung mit England ift jehr lebhaft, denn da man mit Dampfidiffen Do— 
ver oft in 2 Stunden erreiht, ift Boulogne der gewöhnliche Einichiffungsplag der 
Meifenden nah England, Auch ift diefe Stadt ein flarfed Enterpot für alle Arten 
verbotener Waaren, die durch Scleihhandel theild nah England gefchafft, theils ins 
innere Frankreich verbreitet werden. Rechnung, Münzen, Maaße und Gewidte wie 
Paris. 

Boulvardees, j. Leinwand. 

Bouquetwaffer (Eau de bouquet), ein in der Parfümerie vorfommenbes, 
beliebtes, wohlriechendes Wafler, das pro 1 Pfd. Weingeift von 90V T., 1, Pd. 
Negens oder beftillirtes Wafler, mit 1 Quent Bergamot=, eben fo viel Nelkenöl und 
10 Tropfen Thymianöl, übrigens Roſen-, Jasmin-, Orangeblüthen-, Zimmt-, Tu— 
beroſen⸗ und Violen-Eſſenz von jedem 2 Loth nebſt noch einigen Tropfen Moſchus— 
Eſſenz zufammengefegt wird. 

Bourbon, eine Franfreih gehörige Iniel an der öſtlichen Küfte Afrikas, 
auch Mauritius genannt; fie ift 112 [Meilen groß und hat ca. 100,000 Einw., 
unter denen 70,000 Sklaven. Die Infel B. ift eine Zwifchenftation für die franz. 
Dftindienfahrer und hat einen guten Hafen. Im Norden liegt der Hauptort St. 
Denis mit einer Rhede und 14,000 Einwohnern. Näheres ſ. unter dem Artifel 
Port Louis. 

Bourbon, eine für die oftindifche Baumwolle in Branfreih übliche Benennung, 

Bourdaine, die Rinde des Faulbaumes. 


Bourdaloue, eine Art Drillid, er ift gemuftert und damaftartig, wird zu 
Tifchzeugen gebraucht und hauptſächlich zu Gaen im Departement Galvados fabrizirt, 
ift 5/, Stab breit und 48 Stab lang. — Treffen zu Hutſchnüren nennt man 
in Sranfreich ebenfalld Bourdaloue. 


Bourdaffine, 1) ein ftarfer Drillich; 2) ein ſteifes, baummollenes Gewebe; 
3) ein aus Ziegenhaaren gewebter, bunter, qummirter und geglätteter Zeug. Diefe 
3 Babrifate gehen nad der Levante und Ditindien. 

Bourdonys, ganz feine und halb feine, einfarbige, melirte, geftreifte und 
geflammte wollene Zeuge, in Stüden von 60 bis 90 Ellen, bei einer Breite von 


— 
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*4 bis 7/; Ellen. Dieſelben wurden ſonſt in Gera verfertigt und nach den Leipziger 
Meſſen gebracht. 

Bourgeois-Weine heißen in Frankreich ſolche Weine, welche als Mittels 
ſorten, in den Gegenden, wo ſie gewonnen werden, nicht zur Ausfuhr, ſondern zum 
gewöhnlichen Gebrauche beſtimmt ſind. 

Bourgogne. Man verfertigt in Abbeville ein berkanartiges, glattes Wollen» 
zeug in Stücken von 30 Stab bei 22 bis 23 Zoll Breite, welches dieſen Namen 
führt; es giebt deren ein» und zweifarbige. 

Bourme ift perfiiche Seide und zwar die faft ganz weiße (Ate Sorte), fie 
it der levantiſchen aleicb und man bezieht fie von Smirna. 

Bourre de Magnesie if ein baumwollener Zeug, dicht, piqueartig 
und geftreift. Dafjelbe wird in Frankreich ſowohl ald auch in der Levante fabrizirt, 
das Ievantijche geht in Stüden von 7 Pik bei einer Breite von 1 Pit häufig nad 
Holland. 

Rourre de Marseille, ſ. Scidenwaaren. 

Bourre de Soie, |. Seidenwaaren. 

Bourrou: Weine, der Moft eines weißen, füßlihen, franzöftihen Weins 
gewächics. 

Bourfouf:Felle, i. Dachsfelle. 

Boufy oder Bouzy-Wein, ift der in der Gegend von Bouzy (Depart. 
de la Maine) gebaute rothe Wein. Er gehört zu den Bergweinen und wird in 
guten Jahren zu den Weinen erfter Klaffe gerechnet; es giebt au weißen, aus wels 
chem Champagner bereitet wird. Man bezieht beide von Rheims, den rothen ver: 
fauft man p. !/, Queue & 204 Litres. 

Boutanes. Auf Gepbalonia, Chios, Cypern und andern griehiihen Infeln 
verfertigt man unter diefem Namen ein dichtes, geföperted, baummwollenes Zeug, wels 
ches in Marfeille in den Kandel gebracht wird. 

Boutefvis, |. Raid. 

Bova, i. Vanille. 

Bovelands:Goed, ſ. Tabak. 

Boviſt, Bofiſt (Lycoperdon Bovista, Bovista nigrescens), ein auf Weide⸗ 
plägen und Triften wachſender Staubpilz, länglib oder eiförmig, meift glatt auf ber 
Erde aufjigend, jedoh auch mit einem Stiele, oder mit mehren von den Wurzelfajern 
gebildeten. Die Haut des jungen Pilzes ift weiß, jpäter ſchmuzig braun, reif platzt 
die Hülle in ungleihe Stüde und jtäubt viel jdhwarzed oder brauned Pulver aus, 
das den Augen ſchädlich iſt. Jung eingefammelt ift er wegen feiner zufammenziehens 
den Kraft blutſtillend; in Mil gekocht ift er ein Bliegengift. 

Boyen, audı Bafen, find Sees oder Wahrtonnen; fie beftehen aus leeren 
Fäffern, Stüden Holz oder Korf und jhwimmen auf einer beftimmten Stelle im 
Waſſer; es giebt öffentliche und Brivatbafen, Iegtere deuten in der Regel die Stelle 
an, wo ein Anker liegt, fie find mit dieſem durch ein Tau verbunden, jo, daß man 
jenen leicht wieder finden kann, ſ. aub Anker. 

Bozia, Flüſſigkeits- bejonders Weins und Oelmaaß auf der Injel Gerigo. 
30 Bozias mahen 1 Barile, ſ. joniſche Injeln. 

Bozza, ein venetianijches Weinmaag — 2°/; Bocali S 4 Duartarri — 166 
franz. Kubitzoll, 4 Bozzias find 1 Schio — 2°, preuß. Ouart, 24 Bozzas find 
1 Maftello, 48 — 1 Bicauzia, 192 — 1 Amphora. 

Brabant, i. Flandern. 

Brabanter Tapeten, geiwirkte Tapeten, weldhe man in früheren Zeiten, 
ehe dieſe Kunft auch in anderen Yändern befannt wurde, in Brabant verfertigte. Die 
Figuren auf denjelben find eingewirft, doch hat man fie auch mit gemalten Figuren. 

Brabanter Thaler, ſ. Kronentbaler. 

Brabantes if die ſpaniſche Benennung für die aus Brabant, befonders 
Gent und Brügge kommenden Leinen, j. d. Art. Leinwand. 
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Brabantina ift die italienifhe Benennung für weißgebleihte, ſtark appre⸗ 
tirte, auf bolländijche Art breit gelegte Leinen von verſchiedener Güte, ed gehen jolche 
aus den Gegenden von Kempten und Memmingen nah Italien, fie find in Stüden 
von 60 Ellen, 5/, bis ©/, breit. 

Braca, eiu Längenmaaß in Portugal und Braiilien, ſ. Liſſabon. 

Bracce, ſ. v. w. Fuß, ein Längenmaaß in Tyrol und in Lodi im Mailäns 
diſchen, wo ed jedoch durch die Metra außer Gebraud gefommen, in Thyrol ift die 
Brace — 1 Buß 9 Zoll rheinländ., in Xodi — 202'/, franz. Linien. 

Braccio oder Arm, Elle, it das gewöhnliche Ellenmaaß in Italien, der 
ital. Schweiz, den joniſchen Inſeln ꝛc. Es giebt Braccio pictolo und B. longo, 
erftere für Seidenwaaren, legtere für Wollen, Baumwollen- und Leinenwaaren, f. 
die Maafe der einzelnen Orte. 

Bracelets find Armbänder, kommen im Bijouterie- und Modewaarenhandel 
vor und beftcehen aus edeln und unedeln Metallen, jind mit echten oder unechten 
Steinen bejegt, jo wie auch von Band und Roſetten mit elaftiichen Federn, von 
Seide, Roßhaaren ac. Die aus edeln Metallen bezieht man von yon, Paris, Pforzs 
beim ac., die aus unedlen von Bürth, Lüttich, Nürnberg, Ruhla, Sohlingen ꝛc., auch 
in England, beionderd in Birmingham und Sheffield, werden dergl. verfertigt. 

Brachdiftel (Eryagium campestre), wächft im gemäßigten Europa häufig 
auf Feldern und an den Wegen; die lange, fajerige, jhwarze, inwendig weiße Wurzel 
mit füßlihem, etwas gewürzhaftem Geſchmack wird in einigen Gegenden ald Heil» 
mittel gebraucht. 

Brad, i. Pottaſche. 

Bracker find in Rußland diejenigen Perſonen, welche von der Regierung 
angeftellt find, um die Aufſicht (Brade) über die reelle Lieferung guter und untadels 
hafter Waaren zu führen; fie müffen eine genaue und gründliche Kenntniß der Waaren 
haben, welche zu ihrer Brade gehören, denn jeder Artikel, welcher feiner Natur nad 
einer Brade unterworfen werden kann, bat aucd feinen bejondern Brader; fo giebt 
es in Petersburg Hanf, Flachs-, Talg-, Juchten-, Pottaſche-, Hauſenblaſe⸗, Hajen: 
felles, Tabak⸗, Borſten⸗, Härings-Bracker. Bon den Einfuhren find in Petersburg 
nur Alaun, Baumöl und Häringe einer Bradfe unterworfen; entſteht über jchledhte 
Dualität einer Waare Klage, fo ift der Brader dafür ſtreng verantwortlid. Die 
Vergütung, welche der Brader für feine Mühe erhält, nennt man Bradlohn; diefelbe 
wird nah Berkowez, nad Bud, p. Laſt, p. Mille ac. berechnet, worüber ed eine bes 
fondere Kifte giebt. Das Braderlohn für Borjten beträgt p. Pud AO Kop., Breter p. 
Did. 1 Rubel 8 Kop., Hanf p. Berkowez 50 Kop., Blade 1 R., Heede 1 R., 
graue Kajenfelle p. 1000 St. 20 R., weiße 10 R., Haufenblafe Ite Sorte p. Pud 
1 R., 2te Sorte 30 Kop.; Juchten 20 Kop.; Xeinöl, Hanföl und Thran p. Faß 
50 Kop.; Pottafche p. Bud 7 Kop.; Rofbaare, Kubhaare 30 Kop.; Getreide und 
Saaten p. Tſchetwert 10 Kop., Talg p. Faß 50 Kop., Tabak 20 Kop., Caviar 
1 R., Wade 20 Kop., Alaun p. Faß 2 R., Häringe p. Tonne 60 Kop., Baum⸗ 
öl p. Bud 25 Kop. Die häufigen Verfälſchungen und Betrügereien haben dieje Eins 
richtung (Braderweien) nöthig gemadıt. 

Bran, eine im ruſſiſchen Handel vorkommende Leinwand, weldhe aus hänfenem 
Garne gewebt ift; es giebt deren geftreifte und ungejtreifte, erſtere kömmt in Coupons 
von 12 Arſchinen, letztere in Stüden von 48 Arſchinen bei einer Breite von 3/, Ars 
ſchinen vor; die geftreifte nennt man auch Kleaufa. 

Brancos heißen in Hamburg und anderen Orten die Liffaboner, in Kiften 
fommenden, rohen Zuder. 

Brande, i. Neufchatel. 

Brandenburger Thaler hießen ſonſt die preußifchen Species und Guls 
den, welche ebenjo ausgeprägt waren wie bie fächlichen von 1660— 1750, 9,,30 
Stück auf die cöln. Mark fein Silber. 


606 Brandenburger Weine — Branntwein. 


Brandenburger Weine nennt man die in der Gegend von Frankfurt 
a. O., Guben, Cottbus, Grofjen, Züllibau sc. gebauten Weine; fie find die geringe 
fen Sorten deutiher Weine. In günſtigen fogenannten Weinjabren gewinnt man in 
diefen Gegenden einen wohlihmedenden, feine zujammenzichende Säure enthalten» 
den Wein, aus den gewöhnlichen Jahrgängen wird meift Eſſig gemacht. 

Brandhäringe beißen im Handel diejenigen Häringe, welche in Tonnen 
gepadt find, denen die Benennung der Jahreszeit, um welche ſie gefangen und eine 
gelegt wurden, eingebrannt if. 

Brandkohlen, ſ. Steinfohlen. 

Brandöl, brenzliche Oele, im Allgemeinen durch die ſogenannte trockene 
Deſtillation organiſcher Körper gewonnene Oele; ſie gehen zu Anfange der Deſtillation 
meiſt waſſerhell, dünnflüfftg, ſpäter gefärbt, gelblich, braun und dickflüſſiger über. 
Werden dieſe rohen Brandöle mit Waſſer deſtillirt, rectificirt, fo geht ein flüchtiges 
und dünnflüſſiges Del, das Pyrolein über, und als Rückſtand verbleibt eine ſchwarze, 
pechartige Maffe. Die gewöhnlidhften find das brenzliche Weinfteinöl, Hirihhorne 
oder Dippelsöl, Wachsöl, das Bernfteins, Asphalt, Braunfohlens und Kautſchuköl. 
Sie zeichnen fih alle durch den eigenthümlichen, empyreumatiſchen widerlihen Geruch 
aus und begreifen eine große Anzahl flühtiger Dele von ungleichen phyſikaliſchen 
Eigenihaften und Beftandtheildverhältniffen unter fi, je nad dem Stoffe, aus wel— 
dem fie erhalten worden find. Sie laſſen ſich Teicht entzünden und brennen mit 
heller, rußender Flamme. Ganz in neuerer Zeit find mit einigen berjelben, naments 
lih den Theerölen, glückliche Verſuche gemacht worden, nad denen fie eine beiondere 
Bedeutung für die Beleuchtung, jelbft im Großen, zu erbalten im Stande find, |. 
Gas, trandportables. 

Brandfilber heißt das bis zur höchften Feinheit gebrannte Silber, von dem 
die Mark wenigftens 153/, Loth reines Silber enthält; man nennt auch die zum 
Ausbrennen beftimmten Silbertreffen, wie auch das aus benfelben ausgebrannte 
Silber io. 

Brandy, i. Cognac. 

Branntwein ift im Allgemeinen die durch die weinige Gährung von irgend 
einem Zuderftoff erzeugte und durch Deftillation (Brennen) aus der gegohmen Maſſe 
gewonnene geiftige Flüſſigkeit. Der Branntwein ift ein Gemiſch aus abjolutem 
(waflerfreiem) Alkohol und Waffer, und auf dem Verhältniß derjelben zu einander 
beruht feine jogenannte Stärke jo wie fein Preiswerth. Die Stärke wird nad Aräo— 
metergraden beftimmt und zwar ift faft allgemein jetzt das Tralle'ſche Alkoholometer 
im Gebrauce; außer diefem und dem Richter'ſchen ift von alle den übrigen, verſchie— 
denen bin und wieder vorfommenden Aräometern (den fogenannten Branntmein= oder 
Spirituswagen), fein einziges von wahrem praftiichen Wertbe, da nur jene beiden 
ein Elared und fiheres Anbalten gewähren, und zwar giebt das Tralle'ihe das Bolum- 
prozente-Verhaͤltniß und das Richter'ſche, ſchon etwas unbequemer, das Gewichts— 
prozente:Verhältniß an; jo daß, wenn es heißt ein Branntwein hat 409 T., dieß 
fo zu verfieben ift: in 100 Maaß 2. find AO Maaß Alkohol und 60 Maaß Waſſer 
enthalten, und nad Richter ein Branntwein von 40“ R. in 100 Pfr. Branntwein 
40 Pro. Alkohol und 60 Pfd. Waffer enthält. (Das Nähere f. u. Aräometer, 
Alfoholometer) Der gewöhnlide Branntwein paiftrt für qut, wenn er 360 X, 
wiegt, ftärferer heißt ſchon Sprit oder Spiritus und hat jegt meift im Handel 800, 
85" bis 90® T., und zwar bildet leßterer namentlich innerhalb des Zollverein jegt 
das Haupthandeldobjekt für das Branntweingefhäft, indem man aus ihm durch Leicht 
zu beredhnende Wafjerzufäge den ordinären Branntwein barftellt. Durch immer fort» 
geſchrittene DVerbefferungen jowohl im Gährungsprozeß als aud in den Deftillations- 
apparaten ift man nämlih dahin gelangt, nicht nur reinere Branntweine zu gewinnen, 
jondern auch, umd zwar durch einen einzigen Deftillirprozeß, von einer ſolchen Stärfe, 
daß fie den gewöhnlichen Spiritus des Handels von 80 bis 9009 Tralles bilden. 
Grüger dagegen erzeugte man urfprünglih nur ſchwache Produkte und bemühte fi 
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dann durch wiederholte Deftillationen (fogenannte Rectiftcationen) ein flärfered, d. i. 
alfoholreicheres Produft zu erzielen, daher die ältere Bezeihnungsweife spiritus v. 
rectificatus, rectificatissimus, für ftärferen Weingeift. Alle Begetabilien, die Starke— 
mehl oder ſchon fertig von der Natur gebildeten Zuderftoff enthalten, find der weis 
nigen Gährung fähig und daher zur Branntwein- oder Spiritusgewinnung geeignet, 
wie die verſchiedenen Getreidejorten, die Kartoffeln, verſchiedene zuckerreiche Früchte 
wie Pflaumen, Kirfchen ꝛc. Außerdem gewinnt ınan in Weinländern aus alfoholreis 
chen Weinen, jo wie aus deren Ireftern und Abgängen, den eigentlichen Weingeift oder 
Weinprit, jo 3. B. den Cognac (benannt nad dem Namen eines Orts in Frank— 
reih, wo er fabrizirt wird) und welder einen bedeutenden Handelszweig ausmacht, 
übrigens aud noch in großen Quantitäten in Bordeaur, Nantes, Bayonne und Gette 
fabrizirt wird; gleihwohl giebt man dem von Cognac, Rocelled und Nantes den 
Borzug. Der ſpaniſche Weinbranntwein ift von geringerem Wertbe als der französ 
fliche, Dagegen wird einer der ftärfften durch die Holländer vom Vorgebirge der quten 
Hoffnung gebracht. Für die nördlichen Länder find nur die Getreides, namentlich Korns 
und Waizenbranntweine von Bedeutung für den Handel, nächſt ihnen der aus Kars 
toffeln gewonnene. Von der in Deutichland fabrizirten großen Menge Branntwein 
wird das Meifte im Lande jelbft conjumirt, und nur ein kleiner Theil, vergleichs— 
weiſe der außerordentlih großen Production, wird nad dem Auslande ausgeführt. 
Bon jeher fand bejonderd der Nordhäuier und Duedlinburger in fehr gutem Aufe, 
man handelt ihn an dieſen Orten faßweis a 58 bis 60 Stübchen. Die preußiihen 
Staaten befigen vorzugsweije viele Brenmereien, desgl. Hannover, Sachen, Heffen, 
Baiern, Meflenburg, Braunſchweig. Starke Geſchäfte mit Verſendungen maden 
Altona und Hamburg in diefem Artifel, indem von da ungeheure Duantitäten über 
feeiich weggehen, als nah Dänemarf, England, Holland, Weftindien. Die öfterreis 
chiſchen Brennereien in Trieſt find von ziemlicher Bedeutung. In Hamburg verkauft 
man die Branntiveine in Gourant, nad Thalern, jo wie ebenfalld in Lübeck, in Bres 
men, Kopenhagen und Emden nach Reichsthalern. Ginzelne Fruchtbranntweine wie 
das bajeler Kirfchwafler, der Genever (ein Wachholderbeerbranntwein), der Sliboviza 
(Pflaumenbranntwein), Maradquino di Zara u. e. a., find wegen ihrer europäiichen 
und weiteren Verbreitung von einiger Wichtigkeit für den Handel geworden (j. die— 
jelben a. a. O.). Schädliche Verfälibungen der im Handel vorfommenden Brannts 
weine find entweder abfichtlich ihm beigegebene Zufäge zur trügeriihen Vermehrung 
feiner Stärfe dem Geihmade nah, ald Pfeifer, Bertramwurzel u. dergl., und fommen 
wohl meift nur im Detailbandel vor, oder zufüllige Verunreinigungen, namentlich mit 
einem Kupfergehalte, von der Fehlerhaftigkeit der Deftillationsapparate berrührend. 
Erftere erkennt man durch Beſtreichen der Lippen mit einem ſolchen verdächtigen 
Branntwein, wodurd ein dem reinen nicht eigned Brennen auf diefen, dieſe Verfäl— 
ſchung andeutend, mehr oder weniger lange Zeit empfindlich bleibt. Hinſichtlich eines 
möglichen Kupfergebaltes fiche unter Kupfers Prüfung. 

Branntiweineffig, er wurde nad der alten Fabrikationsweiſe entweder 
aud dem Xudder, dem eriten ſchwachen, viel Fuſelöl enthaltenden Branntweindeftillat, 
welches man nady ber älteren, verlaffenen Brennmethode für ſich erhielt, bereitet, oder 
aus dem Nachlaufe bei der zweiten Deftillation, alfo immer aus einem unreinen, 
alfoholarmen Produkte, indem man dafjelbe in Töpfen oder Fäſſern mit Ferment zur 
Gährung flellte. Der fo erhaltene Eifig war meift ein trüber, mit den Stoffen feines 
Urfprungs vielfach verunreinigter und ſchwacher Eſſig, von nicht beionderem Geihmade. 
Seitdem aber in Folge der neueren Bortichritte der Chemie neue Methoden aud in 
diefer Induftrie erfunden worden find, wendet man bei der Branntwein-Eſſigfabrikation 
den reinen Spiritus mie Waſſer auf die erforderlichen Grade verdünnt an, und faft 
aller jegt in den Staaten des Zollvereind im Handel vorkommende Eſſig, meift 
unter dem Namen Weineffig, ijt ein fo gewonnener Branntweinejjig von großer 
Reinheit und Stärke, verbunden mit gutem, reinem Gfftggeihmad, und diefe Babri: 
fation bat fi jo verbreitet, daB der font bedeutende Import von namentlih frans 
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zöſiſchem wirklichen Weineffig faft völlig aufgehört hat. (Weiteres ſ. unter Effig, 
Scnellefjigfabrifation.) 

Branntweinfteuer, j. Steuerwejen. 

Branntiweinwaagen, |. Altoholometer. 

Brafiletholz heißen verihiedene, dem eigentlichen Braftliens oder Fernam⸗ 
bucholze ähnlihe Holzarten, jedod von geringerer Güte als dieſes, z. B. das in ber 
Provinz Bahia wachſende Holz der Caesalpinea christa, das aus der Allerheiligen« 
bay kommende Allerbeiligens oder Limonenholz, das aus Merifo und Weſt⸗ 
indien kommende gelbe Brafilienholz. Auch das- bei Providence in dem norbameri- 
kaniſchen Staate Rhode-Idland wachſende Rothhol;. 

Brafilien, früher eine Golonie der Portugiefen, jegt ein unabhängiges Reich, 
umfaßt beinahe tie Hälfte von Südamerika und erftredt jih vom 170 20° bis 550 
weſtl. 2 und vom 4" 20° nördl. Br. bis zum 329 füdl. Br. Es wird begrenzt 
im Norden von Benezuela, Neu- Granada und Guyana, im Welten von Gcuador, 
Peru, Bolivia, Paraguay und La Plata, im Süden von Uruguay, auf der Oftfeite 
wird ed vom atlantiihen Ocean befpült, an welchem es einen Küftenftrih von 950 
Meilen befigt, und dieſe Küfle enthält außer vielen Flußmündungen mehrere ber 
berrlichften und tieflten Bayen, wie die von Rio Janeiro und Bahia. Die widtige 
ften Borgebirge find das Cap Orange, der nördlichſte Punkt der Küfte, Gap St. 
Roque, Dlinda, Cap Frio x. Der Blächeninhalt beträgt gegen 145,000 Meilen 
und die Einwohnerzahl gegen 6 Millionen, ohne die noch unabhängigen Indianer. 
Der Hauptfirom des Landes, der unermeßlihe Maranon oder Maranhon, fließt im 
nörblichen Theil Brafiliend in unendlichen Ebenen und erhält feine widtigften Zus 
flüffe von Süden her. Nahe an der öftlihen Küfte läuft ihrer ganzen Länge nach 
ein Gebirgäzug, deſſen höchſte Epigen in der Nähe von Rio Janeiro gegen A000 
Fuß hoch find. Er hat verichiedene Benennungen, namentlih Serra do Mar und 
Serra dos Orgaos. Die höchſten Berge Brafiliend find mehr im Innern ded Lan 
bed, doch nicht über 5 bis 6000 Buß hoch. Weiter weſtlich nad den Anden zu 
jenft fih das Land und bildet eine große, meiftend fumpfige Niederung. Das Klima 
eines jo großen Landes iſt natürlid nah der Lage jeder Provinz verjdhieden. Im 
Allgemeinen ift die Küfte Heiß und feucht, Hier fällt der meifte Regen, doch ift fie 
eben nicht ungefund; die jogenannte Sübküfte, d. h. vom Gap Brio füblih ift ges 
mäßigter und angenehmer, jo daß der Europäer, vorzüglih in der Provinz St. Paulo, 
fein vaterländifches Klima wiederfindet. ‚Brafllien könnte auf feinem höchſt frucht— 
baren Boden alle Produkte Europa’8 und der meiften übrigen Welttheile in Fülle 
bervorbringen und eine jehr große Bevölkerung reihlih ernähren; bis jegt aber ift 
noch unendlih wenig zum Anbau dieſes trefflihen Landes geſchehen, denn es bat 
noch gegen 100,000 Meilen — jo viel ald halb Europa — unangebautes kul⸗ 
turfähiges Land. Zuder, Kaffee, Tabak, Baumwolle, Reis, Brafilienhol;, Cacao, 
Odienhörner und Häute, Gold und Diamanten find die hauptſächlichſten, die Aus 
fuhr bildenden Produkte. — Die Haupteinfuhrartifel find Induftrieerzeugniffe aller 
Art, namentlih aus England für 18 Mill. Thlr., Frankreich 6 Mill., Nordamerika, 
Deutſchland 2'/, Mill., Holland, Portugal, Belgien und Schweden. Die Geſammt⸗ 
einfuhr beträgt gegen 40 6is 50 Mil. Thlr. und die Ausfuhr der eigenen Pro— 
dufte gegen AO Mill., wovon Deutihland das Meifte, 131/, Mill., England 101/, 
Millionen bezieht. Die Oejammt=Einfuhr aus Brafilien in Hamburg war: 

1836 in 99 — 12,417,000 ME. Bco. 
1837 = 120 12,059, ‚000 


1838 » 134 »  11,746.00 =» 
1839 1455 = 1384700 = 
1840 = 141 =» 1744200 - 
1841 » 134 =»  13,835,000 = 
1842 » 116 -  12,200,000 = 
1843 : 13 = 41,900,00 = 
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Dagegen belief fi die Gefammtausfuhr von Hamburg nah Brafllien: 
1836 in 54 Schiffen 4,100,000 
54 


1837 = ⸗ 3,150,000 
1838 - 72 ⸗ 3,600,000 
1839 = 65 . 4,300,000 
1840 = 50 ⸗ 3,800,000 
1841 =» 59 « 4,080,000 
1842 = 67 s 3,300,000 
1843 : 59 . 3, 800, 000. 


Der Hauptoerfebr concentrirt fih in den Küftenplägen und wird meift von fremden 
Handeldhäufern unterhalten. Die Hauptausfuhrpläge find Mio Janeiro (ſ. d.) mit 
52 Procent der Geſammtausfuhr, Babia (ſ. d.) mit 16 Proc. und Pernambuco 
mit 10 Proc. Nach dem Gonftitutiond-Entwurfe von 1823 wurde Prafllien in fol 
gende 19 Provinzen getheilt: 1. Bara, 2. Santa Catarina, 3. Maranhao, A. Piaubi, 
5. Geara, 6. Rio grande de Norte, 7. Parahiba, 8. Pernambuco, 9. Alagoas, 
10. Sergipe, 11. Bahia, 12. Espiritu Santo, 13. Rio Janeiro, 14. ©. Paulo, 
15. Rio grande do Sul, 16. Minas Geraes, 17. Goyaz, 18. Matto groffo, 19. 
die Inſeln. (Alles Weitere fiehe unter Rio Janeiro.) 

Brafilienrinde, zuiammenziehende, Cortex adstringens brasiliensis, 
wurde 1819 zuerit nad Europa gebracht und wegen ihres hoben Preiſes — damals 
3 Ihlr. jegt 3 Sgr. das Pfund — bald verfälfcht und verwechjelt, weshalb fle auch 
ſchon ziemlid verſchollen ift, Die achte befteht aus flachen oder gerollten, einige Zoll 
langen Stüden Borfe mit Längs- und Duerriffen, bunfelrothbraun, mit graulichen 
Kruftenfledhten belegt, Brud fait eben, Baſt einige Linien did, innen röthlihbraun, 
fafertg, Geſchmack ſtark zufammengiehend, ſäuerlich Fragend. Gegen Blutungen ans 
gewendet. 

Brafilientabaf, Tabat. 

Bratöfen, ein Artikel im Eiſenwaarenhandel; diefelben beftehen aus A gtös 
fern und einer Fleinern, länglich vieredten Platte und werden auf Herden einge- 
mauert; man bezieht fie aus den Gijenhüttenwerfen und deren Niederlagen und bes 
handelt fie nach dem Gentner. 

Bratpfannen, eiſerne, es giebt verzinnte und emaillirte; erftere bezieht man 
aus England, Iegtere aus den verfchiedenen Eijengießereien, welche emaillirte Geſchirre 
liefern. Im Gijenwaarenhandel wird ihre Größe nah Nummern beftimmt. 

Brattband, ſo siel als holländiihes Einfaßband. 

Brau, j. Hannover. 

Braumalziteuer, ſ. Steuerwejen. 

Braune Karben, 1) ald Malerfarben find fle entweder Lackfarben aus 
vegetabiliichen Farbſtoffen durd die Verbindung mit Thonerde erzeugt, ferner mine: 
ralifche oder erdige, wie das Umbraun, verichiedene Eiſenoxyde; und metallifche, wie 
das Hatchettbraun u. a. Man bat fle unter verſchiedenen Benennungen, als: Neu» 
braun, Schönbraun, brauner Garmin, Asphalt, Bifter oder hemiih Braun, gebrann« 
tes Scüttgelb, brauner Ocher, fölner Braun, Umbraun (Umbra), Terra de Siena, 
2) Barbeftoffe für die Braunfärberei; Katehu, Exlenrinde, Boletus hirsutus, Wall- 
nußſchaalen, Schmad, Nußbaummurzel, Gallus u. a. 

Brauner Garmin, man erhält ihn durch Auflöfung von fölner Braun 
in flarfer Natron oder Kalilauge, der eine concentrirte Zuderlöjung zugefegt wird. 
Er bildet ein in wenig Waſſer Teicht Tößliche® zartes Pulver und wird vorzüglih für 
zu ladirende Arbeiten und in der Miniaturmalerei verwendet. 

Braunes Leder, lohgahres, ungefärbtes, geglättetes Leder, welches befon« 
ders die Sattler und Riemer verbrauden. 

Braunkohle, das bekannte Beuermaterial, eine braune, bitumindje Holzerde. 
Man gewinnt aus ihr als Handeldproduft außer einer hüßfchen braunen Lackfarbe, 
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Braunfohlenöl, ein Brandöl, f. letzteres. 

Braunrotb, ein Eijenoryd, ſ. dieſes u. Oder. 

Braunfchtweig, Haupt: und Refidenzftadt des gleichnamigen Herzogthums, 
an ber Dfer in einer cbenen, gegen Norden an die Lüneburger Heide ftoßenden 
Gegend, unter 50” 16° 2 nördl. Br. und 8" 12° öfll. Länge v. Par. Sie war 
früher Beftung, deren Werke in Spaziergänge verwandelt find, ift der Sig der Lanz 
desbebörden und eined Difrictögerihtd, hat 10 Kirchen umd an merfwürdigen Ges 
bäuden das großartige, neue, herzogliche Schloß von Ottmer nah der Zerftörung 
des alten in der Revolution von 1830 gebaut, das Landſchaftohaus, Zeughaus, alt- 
ftädtiiche Rathhaus und mehrere ſchöne Privatgebäude, obgleich die Stadt im Allges 
meinen alt und häßlich gebaut ift; auch das neue Bahnhofgebäude ift eine Zierde 
der Stadt. Es münden bier drei Eijenbahnen: von Magdeburg (Halberſtadt über 
Dfchersleben), Harzburg (ſtößt bei Wolfenbüttel mit der vorigen zufammen) und 
Hannover (von Lehrte aud über Haarburg und Hildesheim). Die Stadt hat einen bes 
deutenden Speditiond= und Produftenhandel (befonders mit Getreide, Hopfen, Wolle ıc.) 
und befigt anſehnliche Fabriken in Wollens und Leinenwaaren, Tabak, Cichorien, 
Bapiertapeten, Leder, ladirten Blechwaaren; ferner Bierbrauereien (braunſchweiger 
Mumme), auch ift der braunfchweiger Vfefferfuchen und die braunſchweiger Schlad- 
wurft berühmt. Es find hier jährlih 2 Meffen, von denen bie erfte an dem Don— 
nerftage in der Woche beginnt, in welcher der Lichtmeßtag, am 2. Bebr., fällt und 
die zweite am Donnerftage in der Woche, in weldyer der Laurentiustag, im Auguft, 
fällt. Iſt einer diefer Tage ein Sonntag, fo geht die Meſſe den Donnerftag vorher 
an. Der Engroshandel foll nur drei Tage früher, nämlid am Montage beginnen, 
und die Meſſe vom Donnerflage an nur 8 bis 10 Tage dauern. Werner find bier 
2 Wollmärfte, am 1. Juli und 7. Auguſt. Das Wechielgeihäft ift nur in den 
Mefien von einiger Bedeutung. Bis zum Anfang des Jahres 1835 rechnete man 
bier nad Thalern zu 24 guten Groſchen à 12 Pfennigen, oder zu 36 Mariengeofchen 
a8 Pf. im 20:Guldenfuß; feit jenem Zeitpunfte aber ift der preußifche oder 21= 
Guldenfuß eingeführt, und man rechnet num blos nah Thalern zu 24 g. Grofchen 
a 12 Bf. Früher wurde jedoch aud viel nah Goldwährung, nämlich in Piftolen 
(Carlo- oder Friedrichsd'or) AD Thlr. gerechnet, was auch jegt noch zuweilen ge= 
fchieht, und diefe Währung kommt aud noch im Wechſelgeſchäft vor, fo daß bie 
Wechſelcourſe direct in Piftolen zu 5 Thlr. geftellt werden. Nah der Einführung 
des neuen Münzfuped galten die früher geprägten Gonventionsforten no ein Jahr 
lang 1 Thlr. 8 Pf. Cour. für den Thlr.; Ende December 1835 aber wurde ein 
nur 14tägiger Termin zur Ginlöjung berjelben nad dieſem Buße angefegt, nad) deſſen 
Ablauf ſie auf den Werth von Gourant herabgejegt wurden, was befonder® an den 
vielen außer Landes befindlichen Geldforten große Verlufte zur Folge hatte. Die 
Gourfe werden jeit 1835 wie in Berlin notirt. Der Ufo ift 14 Tage nad ber 
Acceptation; Reſpeettage giebt es eigentlich nicht, doch kann der Inhaber des Wechjels 
in gewiflen Bällen 3 Tage Nachficht geben. Die in der Meſſe fälligen Wechſel 
müfjen längftend am Domnerftag in der zweiten Meßwoche bezahlt oder proteftirt 
werden; ber Ucceptationstermin ift der Breitag in ber erften Meßwoche. — Münzen. 
In Gold: Ducaten à 2°/, Thlr. mit veränderlihem Agio, 23 Kar. 8 Grän fein, 
67 Stüd auf die rauhe cöln. Mark; Wilhelmd'or (Karld’or, Piftolen) zu 5 Thlr. 
mit Agio, eigentlih 21 Kar. 6 Gr. fein, aber wirklid nur 24 Kar. 8 Gr. baltend, 
und 35 Stüd auf die rauhe cöln. ME. Dergleihen doppelte und halbe à 10 und 
2%, Thlr. — In Silber: die früher geprägten Conventionsſpecies à 1'/, Thlr., 
dergl. halbe A ?/, Thlr.; ferner Drittel-, Sechſtel- und ZwölftelsThalerftüce, welche 
jegt nur den Werth von preuß. Court. haben. Nach dem 21-Guldenfuße find jegt 
auch Thalerftüde geprägt. Aud wurden früher, feit 1789, fogenannte neue oder 
feine Zweibrittelftüdte nach dem leipziger- oder 18-Guldenfuß geſchiagen. — Scheide⸗ 
müngzen: Ganze und halbe Mariengrojgen und halbe gute Grojchen, kupferne Pfennig⸗ 
und Zweipfennigftüde, — Gewicht: Das neue braunjchw. Pfund iſt genau dem 
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preußiſchen gleich, der Centner iſt jedoch nur 100 Pfd. ſchwer, jo daß 11 braunſchw. 
Centner — 10 preuß. Etr. Außerdem rechnet man bei Frachten x. nach Schiffs— 
yfund à 20 Liespfund a 14 Pfd., 1 Schifielaft — 4000 Pfr. — Maaße: Die 
Elle hat 2 Fuß und ift 253 franzöf. Linien lang, — 0,.,, vreußlide, — 0,132 
wiener Ellen; 1 Ruthe — 16 Fuß; 1 Meile — 1625 Ruthen; 4 Beldmorgen — 
120 Duadratrutben à 256 Duadratfuß; 4 Waldmorgen — 160 QDuadratrutben. 
Getreide wird nad Himten à 1570,,g3 franzöſ. Kubifzolle gemeffen, 100 Himten — 
56,566; Preuß. Scheffel. 10 Himten werden auf 1 Scheffel und 4 Scheffel auf 1 
Wispel gerechnet; ferner hat 1 Himten A Vierfaß a 4 Loch. 1 Fuder Wein — 4 
Oxhoft, 6 Ohm, 240 Stübdhen, 960 uartier und 1920 Nöjel; das Duartier 
enthält 2 braunihw. Pfund deftillirtes Wafler und ift demnah — 47,2280 franzöſ, 
Kubifzol. 1 Faß Bir — 4 Tonnen, 108 Stübchen, 432 Duartier; das 3 
Mumme hat 100 Stübchen. 

Braunfchweiger Alaun, ein in ſeiner äußeren Erjcheinung dem römis 
ſchen Alaun ähnlich nadgefünftelter Alaun, von den Gebr. Gravenhorft in Braun 
ſchweig fabrizirt und in den Handel gebracht. 

Braunfchtweiger Garn, ein Flachegarn in und um Braunſchweig ges 
ſponnen, das wegen feiner Beinheit und Güte beliebt und von dort aus roh, halb: 
und ganz" gebleicht verjendet wird. Man hat davon 3 Sorten: a) veritable 3 Kro- 
nengarn, die befte, feinfte- und gleichförmigfte, aus Brühlein geiponnen, das Bund zu 
20 Lopf von 11/, bis 13 Pro. ſchwer; b) Doppelt oder 2ronengarn, aus Spät: 
flachs geſponnen, das Bund A bis 13 Pfd.; c) 1-Kronengarn, ordinär, dad Bund 
31/, bis 13 Pfd. Das braunfdhweiger Garn geht über Hamburg und Bremen nad) 
England und Holland, nah Schleften u. a. DO. An den Seeplägen wird ed in 
Säffer zu 1000 Pfd. verpadt, aber nach dem Bunde wie an Ort und Stelle ge- 
handelt. 

Braunſchweiger Grün, eine bejonders wegen ihrer Dauerhaftigkeit im 
Freien ſehr geichägte Mineralfarbe, welde die Gebr. Gravenhorft in Braunfchweig 
erfunden haben und deren DBereitung lange als ein Geheimniß betrachtet wurde. Es 
ift ein Kupferfalf, der durch die Einwirkung einer Auflöfung des Salmiaks in Wafler 
auf Kupferbledhe erzeugt wird. Außer Braunjchweig wird es jegt auch in Berlin, 
Deffau, Schönebeck u. a. DO. bereitet. Es kommt in Klumpen und Stücken von 
unbeflimmter Form und von balbfefter Gonftftenz, umd muß befonderd ganz troden 
jein. Es wird befonders ald Oelfarbe gebraudt. 

Braumjtein, natürliches Manganerz, Braunfteinerz ; er wird in ungeheuren 
Mengen zur Ghlorbereitung jowohl aus Kochſalz als aud aus Salzfäure verbraudt, 
feine übrige VBenwendung in den Künften zur Darftellung von Sauerftoffgas, zur 
Glasjchmelzerei und Malerei kommt der Quantität nad zu jener gar nicht in Bes 
tracht. Im Handel hat man entweder den weichen, Pyroluſtt aus Mähren oder von 
Ilmenau am Harze, oder den harten Braunftein (Pfllomelan) ebenfalls von Ilmenau 
oder Schneeberg in Sachſen. Dieß find die weientlih in Deutfchland zur Verwen—⸗ 
dung fommenden Braunfteine. Außerdem kommt er auch in andern Ländern in gros 
fer Menge vor, wie in England, Norwegen, Schweden, Ungarn, Siebenbürgen, 
Italien, Böhmen. Er kommt von fehr verihiedener Qualität im Handel vor, wes— 
halb man verſchiedene jogenannte Braunfteinproben bat, die meift aber, namentlid) 
die tauglichen, auf eine fchon weitläufigere chemiſche Analyſe dieſes Minerals hinaus— 
laufen und als jchnelle Probe für den Handel von feinem praktiſchen Intereffe find. 

Brauntwurz, Scrophularia nodosa L. Bon biejer in Deutjchland an 
ſchattigen Orten wachſenden Pflanze ift jegt nur noch die Wurzel, Radix Scrophu- 
lariae, Brauns oder Kropfmwurzel, in jparfamem Gebraud. Sie tft fnollig, eingebo⸗ 
gen, mit vielen bervorftehenden Knoten bejegt, außen grau, innen bräunlid. Geruch 
widerlih, Geſchmack ſüßlich, ſcharff. Sie wurde für ein vorzügliches Heilmittel ges 
halten, jo wie auch die verwandte Scrophularia aquatica L., die ebenfalld außer 
Gebrauch gekommen. . Sie Eoftet etwa 2!/, Gr. d. Pfd. ae 
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Bramwis find blaue, weißgeftreifte, oftindifche Zeuge von Baumwolle, eine 
Art Galico; fie find ca. 24 Ellen lang bei einer Breite von 15/,, brab. Elle. Dies 
gilt jedoch blos von denen, welde im holländiſchen Handel nad der afrifanijchen 
Küfte gehen, im franzöſiſchen Handel find fie in Abjchnitten von 2 Stab und !/, 
Stab breit, im Handel der däniſch-aſtatiſchen Compagnie find fie in Abjchnitten von 
23/, fopenh. Elle und 1?/g Elle breit, 4 dergl. Abjchnitte find — 1 Stüd, wonad 
der Preis notirt wird. 

Bray ift eine Art Theer zum Galfatern der Schiffe, welcher aus geihmols 
zenem Golophonium und Fiſchthran befteht und aus Bayonne und Bordeaur in den 
Handel kommt. 

Braza, Eſtado, Toeſa, fpaniiches Längenmaaß — 1!/, Paſſos, 2 Varas, 
6 Pics, 8 Palmos, 72 Pulgados, 96 Dedos, 1152 Lineas. Der Braza ift 5 Fuß 
4 Zoll 10?/,, Linien rbein. oder 751%, franz. Linien. 

Brazetto, ſ. Lugano. 

WVreannes nennt man eine leichte, franzöfliche Leinwand, welde zu Bernay 
im Departement Gure und der Umgegend verfertigt wird, ſie fommt in Stüden von 
120 Stab Länge, bei einer Breite von 3/, bis °/, Stab in den Handel, 

Brebas, i. Beigen. 

Brechhanf, in Bündeln zufammengebundener Hanf. 

Brechnuß, i. Kräbenaugen. 

Brechweinftein, Spichglanzweinftein, Tartarus emetieus, ein Produkt che: 
mifcber Babrifen; er bildet ein fehr weißes Pulver oder dergleichen Kryſtalle, die Feuch— 
tigfeit Der Luft nicht anzichend, in 15 Iheilen Wafjer löslich, frei von überflüſſigem 
MWeinftein, weinfaurer Kalferde, ſowie vorzüglid frei von metalliihen Verunreinigun—⸗ 
gen ; in der Technik findet er ſowohl in der Bärberei ald auch in der Zeugdruckerei 
Berwendung. 

Brechwurzel, ſ. Ipccacuanba. 

Bredas find die zu Breda in Nordbrabant verfertigten wollenen Zeuge. 

Breiapfel, i. Liebesapfel. 

Breitbeile find Beile, deren ſich die Zimmerleute zum Glatthauen der Bal- 
fen bedienen. Die Klingen find breit und auf der inneren Seite ganz eben, bie 
Schneide genen 14 Zoll lang. Kommen aus Iſerlohn, Suhl, Schmalkalden ıc. 

Breite Waare nennt man im Allgemeinen alle wotlenen, tudartigen Ges 
webe, welche wenigitend 2 Gllen breit find; namentlich aber verfieht man darunter 
die fogenannten engliichen Broad clotbs (j. d.) und mehrere Gattungen feiner preu= 
Bifcher Tücher von ®/,= bis 10/,= Breite. 

Breitgold, io viel als Blattgold. 

Breiter Schrot, Ausdruck im Eijenhandel; man nennt fo die zum Schmie- 
ben der Beile nöthigen breiten eijernen Stangen. 

Breitleder, io viel ald Sohlleder. 

Breitſtähle, meißelartige Inftrumente für Dredsler, mit ſchräger Schneide. 

Bremen, freie Hanjeftadt an der Weſer unterm 53% 43/,‘ nörbl. Br. und 
80 AB’ öl. X. mit ca. 48000 Einwohnern, ift neben Hamburg, Stettin und Trieft 
der wichtigſte Haudeldplag in Deuticland. Es verdankt feinen Flor hauptſächlich 
ber vortrefflihen Sage an der ſchiffbaren 15 Meilen von der Stadt in die Nordſee 
münbdenden Wefer; wäre dieſelbe jo tief, daß Seeſchiffe bis an die Stadt fahren 
könnten, fo würde die Bedeutung Bremens nod größer jein. — Babrifen. Bre— 
men hat nicht unbedeutende Zuderfiedereien, chemiſche Babrifen, desgl. von Segeltuch, 
Leder, hauptiählich aber Tabakz und Cigarrenfabrifen, Iegtere jind die bedeutendften 
in Guropa, baben aber dur tie Erhöhung des Zolles auf Gigarren im Sollverein 
und bad Gntftchen vieler Babrifen innerhalb defjelben einigen Abbruch erlitten; es 
giebt jedoch nod immer dajelbft Fabriken, welche 10—15000 Kiften à 1000 Ste. 
p. Jahr fertigen und abjegen. — Handeldanftalten. Bremen befigt eine 
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Börſe, ein Handeld« und Wechjelgericht (erfteres ift fürzlich erneuert und verbeflert 
worden), eine Münzftätte, mehrere See-Aſſecuranz-Geſellſchaften, eine gemeinſchaftliche 
WaarensAffecuranzsGejellihaft der Städte Bremen und Münden, Deren Bonds haupts 
ſächlich durch Schuldverfchreibungen von Kaufleuten der genannten Städte gebildet 
worden ift und welde die Verfiherung aller Güter zwiſchen Bremen und Münden 
übernimmt, ferner eine Discontocaffe, eine Actiengejellihaft, welde ſich vorzüglich 
mit dem Wechjeldiscontiren beſchaftigt. Sie nimmt auch Capitalien an, gegen Oblis 
gationen mit zweimonatlicher Kündigung, vergütet darauf 20/, jährliche Zinfen und 
benugt ſie zum laufenden Disconto (3'/, ©/, mehr oder weniger.) Der Ueberihuß 
fommt den Actionären zu Gute und wird alljährlich vertheilt. Wenn das Geld jehr 
begehrt ift, jo nimmt die Caſſe auch gegen 30/,, jährl. Zinſen Gapitalien an. — 
Wehfelufancen. Die Wechſelproviſton wird hier mit 1/3; — !/2 "/, bie Wechjels 
Courtage mit 1 pro mille berechnet. Der Wechielftempel ift für Wechiel unter dem 
Belauf von 100 Thlr. 3 Grot, von dem Werthe von 100 Thlr. A Grot, von 
200 Thlr. 8 Grot und fo fort. Die hieflge jegt mod beſtehende Wechſelordnung 
ift vom 22. März 1712 in 61 Artikeln. Es find aber fpaterbin einige Abändes 
rungen und Zujäge erſchienen und zwar vom 1. September 1814, den 5. und 61. 
Artikel abändernd; dann vom 21. Auguft 1815 mit weiterer Abänderung der Arti— 
fel 36 und 38; ferner vom 29. Januar 1816, mit nähern Beftimmungen in Bes 
treff der Sichtwechſel und der Briften, innerhalb welder felbige zur Zahlung präiens 
tirt werden follen; und zufegt vom 21. Januar 1828, Hinfidtlib der von einem 
hiefigen Geſchaftsmann auf ſich jelbft oder auf einen andern bieftgen Bewohner auds 
geftellten und bier zahlbaren Wechſel, infofern derſelbe durd Indoffament oder auf 
fonftige Weile an cinen Auswärtigen (befonders bei biefigen Debitmaffen) übertragen 
worden x. Hiernach wird der einfache Ufo auf 14 Tage, Doppelufo auf 28 Tage 
nach Sicht, und fo verhältnißmäßig %/, und 11/, Ufo verflanden, wobei der Präfens 
tationdtag, fowohl bei Wechſeln auf Uſo ald Doppeluio, nicht mitaezählt, jondern 
vom nächſten Tage angefangen wird. Der Ufo in Wechſeln aus Deutſchland auf 
bier bedeutet 14 Tage nah Sicht, aus London aber 1 Monat nad Dato. Wechſel, 
auf Hälfte eined Monats zahlbar lautend, verfallen allemal den 15. deffelben Mos 
natd. — Der Neipeettage find 8 angeordnet, ohne Ausnahme der auf ſich felbft 
geftellten hiefigen Wedel, oder der auf ein beſtimmtes Datum Tautenden (zufolge 
Abänderung vom 21. Auguft 1815). Da bier wöchentlich zwei Zahltage, nämlich 
der Mittwoch und Sonnabend, eingeführt find, fo it ed hier fo eingerichtet, Daß 
MWechiel, welche auf einen diefer Zahlungstage verfallen, erft den darauf folgenden 
eingelöft werden, und Wechſel, die in der Zwiſchenzeit verfallen, fommen ben nädjits 
folgenden Zahltag zur Berichtigung. Auf diefe Weiſe hat ein Wechiel zwar nie 
mehr als die beftimmten 8 Mejpecttage, doch auch öfterd weniger. Dieſer feftgeiegten 
Zahlungstage ungeachtet, wird bei Mangelzahlung die Vorſchrift der Wechſelordnung 
genau befolgt, da die angenommenen Zahltage nicht vom Gefeg, fondern blos von 
gegenfeitiger Uebereinkunft eingeführt find. Würde Jemand nach Ablauf der Reipects 
tage, worunter auch Sonns und Feſttage mitgerechnet werden, nicht bezahlen, fo muß 
der Inhaber innerhalb 24 Stunden Proteft erbeben laflen, mwidrigenfalld verliert ders 
felbe fein Recht an den Traffanten, und kann fih an Niemand anders, ald an dem 
Aeceptanten erholen. Daſſelbe it zu beobachten, wenn der Wechſel keine Reſpecttage 
hat. — Falle der legte Reſpecttag auf einen Feſttag fällt, dem einen oder mehre 
nad einander folgen, ijt man die Zahlung Tags vorher, wenigſtens 4 Stunden vor 
Sonnenuntergang, zu leiften ſchuldig, oder es muß noch am nämlichen Tage prote« 
flirt werden. — Wenn bei Werbfeln, welde Feine Reſpecttage haben, die Verfalls 
zeit auf einen Sonn- oder Feiertag fällt, muß der Acceptant den darauf folgenden 
Tag bezahlen. Die Acceptation der Wechſel foll, ſoviel thunlid, nod am Tage der 
Ankunft geſucht werden. Wird ein folder zur Annahme übergebener Wedel, auf 
geichehene Anforderung des Inhabers, nicht noch am demjelben Tage zurüdgeliefert 
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und bis den andern Morgen behalten, fo ift derſelbe Wechſel für acceptirt zu halten 
uud der Bezogene die Zahlung auf den Zahltag zu leiften verbunden. Wedhiel, auf 
zur Zeit fi bier aufhaltende Bremde gezogen, haben diejelbe volle Wechſelkraft, wie 
auf biefige Einwohner. — Sowohl bei Dato- ald bei Sichtwechſeln ift der legte 
Tag der Verfalltag (gemäß Abänderung vom 21. Auguft 1815). Die Präfenta= 
tiondfriften der von Bremen trajfirten Wechſel nah Sidi find unterm 29. Januar 
1816 wie folgt beftimmt worden. a) 6 Monate für Europa, die agoriichen und 
canarijchen Injeln. b) 8 Monate für die Levante, den nördlichen Theil von Afrika, 
die Infeln des grünen Vorgebirged, Nordamerifa, Weftindien und den merxifanijchen 
Meerbujen. c) 12 Monate oder 1 Jahr für die weftliche Küfte von Afrifa mit Ein— 
ſchluß des Vorgebirges der guten Hoffnung und für die öftlichen Küflen von Süd— 
amerifa. d) 24 Monate oder 2 Jahre für die Oftfüfte von Afrika, Oftindien, 
China, Iapan oder überhaupt alle Küften und Injein weſtlich des Vorgebirges ber 
guten Hoffnung in Afrika, Aſien, oder Auftralien. Wechſel von hier auf eine ge- 
wife Anzahl Tage, Woden oder Monate nad Sicht zahlbar geftellt, müffen in den 
angegebenen Briften zur WUcceptation präjentirt werben. Treffen Seefriege ein, fo 
werden obige Friften während diefer Zeit verdoppelt. Werden die vorbemerften Fri— 
ften nicht beobachtet, jo geht der Wechſelregreß verloren, vorbehältlid jedoch ber 
Rechte des Inhabers im ordentlichen Prozefie. — Couréſyſtem von Bremen. 
Die Gourdverhältnifje der großen und weit bedeutendern Schweiterftadtt Hamburg 
haben auf die hiefigen Coursnotirungen einen bedeutenden Einfluß; dennoch beftehen 
die Bremer Gourdarten in eigenthümliher Weife, in dem Zahlwerthe der Piſtolen 
zu 5 Thalern und nad Maaßgabe eines neuen Originalcourdzetteld, wie folgt: 











Veraͤnderlicher 
Cours. 





Bremen wechſelt auf: Wechſelfriſt. 


Courserklaͤrung. 








Kurze Sicht | - 125, 1Thlr. in Piſtolen zu 5 Thlr. 














Amfterdam 2 Mon. dato.| 124, für 250 fl. holländ. Courant. 

Augsburg - 2 Mon. dato, 1053/, |Xhlr. augsburg. oder Conv.⸗ 
Gour. für 100 Thlr. in Pi— 
flolen zu 5 Thlr. 

Berlin do, 1085/, Ahle. preuß. Cour. f. 100 Thlr. 

Breslau do. 1081/, in PBiftolen zu 5 Thlr. 


Franffurt a. M. | do. 105?/, |Xhlr. Frankf. Wechſelg. f. 100 


Thlr. in Piftolen zu 5 Thlr. 


Kurze Sicht 1343], IThlr. in Piftolen zu 3 Thlr. f. 
Hamburg » >» - + + 12 Mon. dato.| 133'/, 300 Mark hamb. Banco. 
Leipia > 2» 2 Mon. dato.) 108°), Axhlr. im 14 Thlr.-Fuß f. 100 
Thlr. in Piſtolen zu 5 Xhlr. 
London . 2 22. do, 612 Thlr. in Piſtolen zu 5 Thlr. 
f. 100 Pfd. Sterling. 
Paris (Bordeaur) . . do, 171°/3, Grot in Piftolen zu 5 Thlr. 
f. 1 Franken in Paris ıc. 
De do. 105°/,;, IThlr. in Gonv. = Courant in 


20:Rr. f. 100 Thlr. in Pi- 
ftolen zu 5 Ihlr. 


Beränderlicher 
Gours (+). 


Cours der Geldforten. Gourserflärung. 







Ducaten, bolländifche ıc. + 2 Ihr. 63 Grot in Piftolen zu 5 Thlr. 
für 1 St. Ducaten. (Diefe Goldforte wird 
felten notirt und jcheint zu fehlen.) 

Grot in Piftolen zu 5 Thlr. f. 1 Holländ. 
Gulden. 

Thlr. in Piftolen zu 5 Thlr. f. 100 Thlr. 
in neuen 2/3.Stüden, das neue 2/z.Stüd 
zu 48 Brot feft gerechnet. 

+ 1031/, Conv.⸗Courant für 100 Thlr. 
in Piftolen zu 5 Thlr. 

Thlr. preuß. Gourant f. 100 in Piftolen 
zu 5 Thlr. 

+ 1077, Thlr. preuß. Courant f. 100 
Thlr. in Piftolen zu 5 Thlr. 


Holländijche Gulden . 
Neue 2/;:Stüde . 


Eonventiond:Gourant 
Preußiſch⸗ Courant 


Preuß. Kaſſen-⸗Anweiſungen 


Schifffahrt und Handel. Im Jahr 1845 kamen in Bremen aus überſeeiſchen 
Ländern an: 307 safe, 
im Jahr 1844 261 
= = 1843 259 


>.» 1812 2339 - 
⸗ 2 1841 241 = 
P 1840 219 


und aus europäljchen Ländern im Jahr 1845 2505 Säife; man kann annehmen, 
daß die europäifche Handelsthätigkeit Bremens reichlich ?/z derjenigen von Hamburg 
ausmacht. — Ausfuhr Bremend Leinenaudfuhr jeerärtd war im Jahr 1844: 
1,033,245 Thlr. Gold; worunter jchlefiiche Leinwand 222,935 Thlr., weftphälifche 
141,836 Thlr., ſächſiſche 159,425 Thlr., Heiftiche 82,838 Thlr., Lippifche 31,761 Thlr., 
hannöverſche 394,450 Thlr. Die Gigarrenausfuhr Bremens betrug im Jahr 1843: 
ca. 400,000 Kiften zu einem Werth von ca. 2,500,000 Thlr., jeit Erhöhung bes 
Eingangszolled in die Länder des Zollvereind hat Died jedoch etwad abgenommen, 
Ueber andere Ausfuhrartifel fehlen und zuverläjfige Angaben. 


Einfuhr der verfchiedenen Hauptartikel in den Jahren 
1840 bis 1845. 













Tabaf, 


äffer. Fallen. Kiften. | 


Stengel. 

























212 9371 | 11599 181 
1841 315 | 22200 3738 151 
1842 2075 | 15420 8375 80 
1843 ] 31509 1779 | 24469 9025 288 
1844 | 31806 | 2064 | 15368 | 10988 173 
1845 | 37278 19047 2188 160 
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Drhoft | 
u. Tertjes. 






Baumwolle, 


Rallen 
u. Säde. 





Baden. 





101822 


Ballen. 





















Side. 






3120 








1841 86221 3; 8053 — 
1842 3929 85730] 12203 758 7979 3597 
1843 3130 68520] 20053 A6 | 10842 — 5938 
1844 3730 62089] 12104 640 7453 4500 9535 
1845 2378 74834] 18511 | 336 4712 | 15620 3324 
Zucker. 
Kran⸗ 5 
Kiften Fäffer. Quartj Trtj. Säde | Matten. 







1841 


1842 5549 
1843 3677 
1844 7373 
1845 8223 





1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
















Rum. 


Piven. 


Kiften. 





11372 | 157 | 4898 
806 | A| — 
8442 | 733 | 9107 
6198 | 2426 | 14146 
5430 617 ; — 

















Matten. | Pad. 














842 | 3258 












Rund. 


4713 
2184 
2583 
2752 
6115 
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1178 
3106 371 
5782 | 312 
3393 | 103 
5062 | 50 
747 | 94 


Blod. ‚Mille pf. 


Häute. 








36246 
73599 
63829 
83267 
42248 
102720 
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Plaggebräude. Die meiften Waaren werden p. 100 Pfund oder p. 1 Pfb. 
verfauft und zwar gewöhnlih auf 3 Monate Zeit; Zucker und Tabak aber auf 
4 Mt. gegen acceptirte Wechſel. Bei baarer Zahlung findet ein conventioneller Diss 
conto flat. Man verkauft: Gitronen p. Kifte; Roſinen p. 100 Pfd., Musfateller 
p. Kifte; Bohnen und Erbſen p. Laſt von 40 Sceffel; Leinfaamen p. Tonne, ames 
rifan. p. Faß; Rappsſaamen p. Laft; Lein und Rappsölkuchen p. 2040 Pfd.; Flachs 
y. Stein a 20 Pfd., archangelſcher p. 100 Pfd.; Matten p. Bund von 10 Stüd; 
Branntwein, Sprit und Rum p. 30 Viertel; Weine franz. p. Orboft, ſpaniſche und 
italienische p. Pipe, Malaga, Xeres, Pedro-Ximenes p. Both; oſtindiſchen Ingber 
p. 100 Pfund, candirter p. Topf; Mahagoniholz p. Quadratfuß von 1 Zoll 
Dicke; Lohe p. Tonne von 110 Pfd., Veh und Theer p. Tonne, Ihran p. Tonne 
von 216 Pfd. Netto, grüne Seife p. *, Tonnen, andere p. 100 Pfd.; Häute 
y. 10 Stck.; Ochſenhörner und Hornſpitzen p. 100 Stüd; Gaftoreum, mosfow, 
p. Unze, canad. p. Pfd.; Moſchus p. Unze; Heringe p. Tonne; Sarbellen p. Ans 
fer; Salz, preuß. und engl. p. Laft von 40 Scheffel; Tüneburg. und oldenburg. 
p. 48 Scheffel; Stahl p. Faß und p. Pf, Eifen p. Wage von 120 Pfd.; Eiſen—⸗ 
blech p. Kifte; Steinfohlen p. Laſt. Alles Uebrige p. 100 Pfd. — Tara. Bei 
den meiften Waaren wird die reine Tara in Abrechnung gebracht, bei folgenden aber 
wie nachſtehend berechnet: Butter: butjadinger reine Tara, oſtfriesl. mit Dedel 
12 Pfo., ohne Dedel 10 Pfd.; Korinthen 14 auch 16 "/,; Xerpentinöl, bajonner 
120 Pfd., aud reine Tara; Orleans cavenner 189/, und A/, für die Vfätter; 
Duereitron 12 9/,; Succade 31, Pfd. p. Schachtel; Three, Congo und Souchong 
22 Pfd. p. 1, Kifte, 12 Pfd. p. Kiſte. — Imperial Havſan, Hapfandin und 
Tonkay 20 Pfd. p. ! Kiſte, 12 Pfo. p. Kiſte, 6 Pfd. p. Kiſte; Tabak: 
Virgini, Kentuckh, Stengel 110 Pfd. p. Faß, wenn aber die wirkliche Tara über 
120 Pfd. beträgt; jo wird das Uebergewicht beſonders vergütet; Domingo, Has 
vanna 10 Pfd., Euba 13 Pfd. p. Serone, Golumbia 9 auch 10 Pfd. p. Sad, 
Portorifo in Baden unter 150 Pfo. 3 Pfo., über 150 Pro. 4 Pfd., Negroshead 
30 Pfr. p. Faß. Gutgewict findet nicht flat. Die Waaren- Courtage wird mit 
14,0), vom Verkäufer und Käufer bezahlt. — Rechnungsart, Rechnungs— 
münzen, wirflibe Münzen und Zahlwertb. Bremen rechnet (wie Died 
auch in Didenburg und Delmenborft wejentlih der Fall ift) regelmäßig nad Thalern 
(Reichsthalern) zu 72 Groten a 5 Schwaren. Früher bediente man ſich auch noch 
einiger anderer, jeßt weniger oder aud gar nicht mehr gebräuchlicher Rechnungs— 
münzen, ald: der bremer Marf zu 32, der Kopfflüde zu 12, der Dütgen zu A1/,, 
der Blinriche zu 4 und der Scillinge zu 1'/, Grot; wovon legtere (die Schillinge) 
noch am meiften vorfommen. Wenn bier von der Mark, als Rechnungsmünze, die 
Mede ift, fo veriteht man jegt Darunter die einfadyen Drittel (Drittel-Thalerftüce) 
zu 24 Grot. An wirflihen Stadtmünzen hatte man früherhin: In Golde: Ducaten 
von 1640 bis 1746, gejeglih nach dem deutſchen Reichsfuße geprägt, welde, wie 
andere beutiche (mebft den holländiihen) Ducaten zu 23/, Thaler, mit 3 bis 5"), 
Aufgeld (mehr oder weniger) in Umlauf waren und jegt bei weitem weniger vor» 
fommen. (Bis 1649 find bier auch Goldgulden, nad dem rheinischen Buße, ger 
prägt worden.) Im Silber: Ganze und halbe Epeciestbaler zu 1", und ?/, Thlr. 
oder zu 96 und AB Grot. Einfache Drittelftüde zu 24 Grot ımd Kopfitücde zu 
12 Grot auch Blinriche zu 4 Grot. Kerner ald Silberiheidemünge: Stücke zu !/,, 
1, 2, 3 und zu 6 Grot. In Kupfer: Stüde zu 2'/, Schwaren (halbe Grote) und 
zu 1 Schwaren. Neue Ausprägung jeit 1840: In Golde hat Bremen bis jet 
noch feine jogenannten Louisdor oder Piſtolen prägen laflen, obidon im Jahr 1840 
die Rede war, auch mit Ausprägung von Biftolen einen Anfang zu machen, jobald 
man mit Prägung der fogenannten Scheidemünze fertig geworden jein werde. Der 
billige Goldypreis munterte dazu auf, und nur die Idee bielt noch die Ausführung 
zurüd, daß die Staaten Deutſchlands auch für die Goldmünzen einen andern Münze 
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fuß ammehmen möchten, als den bisherigen Ducaten» und Piftolenfuß. In Silber: 
im 3. 1840 und bis in 1841 find an neuer Scheidemänge (Silbercourant) geprägt 
worden (wovon bis November 1840 bereits 60,000 Thlr. in Umlauf waren) wie 
folgt: 













Biclit — 
denes Gewicht 
in Gramm. 


Angebliches Gewicht eines 
Stüdes in 


Gramm. Solland. Aſſen. 









2⸗Thalerſtücke zu 36 Grot, im Feingehalt 


von 15 Loth 14 Gran . . 8,580 8,910 
UecIhalerftüde zu 12 Grot im Beingehatt 

von 11 Loth 15 Grän 3,051 3,10 
4, 2.-Thalerftüde zu 6 Grot im Beingehalt 

von 11 Loth 15 Grän ; 1,975 ] ‚oo 
Aly2sThalerftüde zu 1 Grot im Beingealt 

von A Roth 9 Grän 0,760 0,80 


Erftere drei Silberforten find geſetzmäßig zu 13!/, Thaler Conv.⸗Cour. (aljo im 
20 Guldenfuße) ausgebradht worden; legtere Sorte aber, oder die Grotenflüde, zu 
15 Thaler die köln. Mark fein Silber, — Das wirklid befundene Gewicht in 
Gramm ift zwar forgfältig von ganz neuen, gutgeprägten Gilberflüden genommen 
worden, jedoch nur von einigen Stüden jeder Sorte, was noch Fein genaues Nejule 
tat geben Fann. 












Stüd auf 
eine föln. 
oder Ber: 










Gefepmäßig gehen biernadh : in preuf 
Courant. 







/AIhlr. od. 36:Grotftüdejeit 1840) 268/ 0.15.9 55. OÖ, 
il, ⸗ 12⸗ = ⸗ s 591/, 0. 5. 3,00 18. 1,0 
la a E 6= = 2 = 11817, 160 ®. 2. 1, 9. 0,75 
ur ⸗ s 1: ⸗ ⸗ 3033, 1080 0. 0 A,sr 8. 1,44 


Auf der einen Münzfeite befindet fi in der Mitte dad bremer Wappenſchild 
mit der Umfchrift in Kapitallettern: „Freie Haneftadt Bremen‘; auf der andern 
Seite fleht in der Mitte der Nennwerth der Münze in Groten, nebſt der Jahrzapl, 
und darunter mit Fleineren Zeichen der Beingehalt der Silberforte, ringsum mit 
Laubgewinde; welche legtere Angabe nur bei den Grotftüden fehlt. Die erften bei 
den Sorten zu 36 und 12 Grot find gerändert, die beiden legtern Sorten zu 6 unb 
1 Grot find ungerändert oder glatt. — Maafe und Gewichte Längenmaaß. 
Der Buß hat 12 Zoll, wird aber auch in 10 (Decimal:) Zoll getheilt. 100 Bre= 
mer Fuß — 101 ,,474 braunſchw. Buß — 94,032, engliihe Fuß = 8,43; frane 
zöflihe Meter — 99, 9,503 bannöv. Buß — 92,477 preuß. Buß — N,,3;g wiener 
Fuß. Die Ruthe hat 16 Fuß, bei Grabenarbeiten 2O Fuß. Das Klafıer hat 6 Fuß. 
Die Elle it — 2 Fuß. 100 Bremer Ellen — 101,347, braunſchw. Ellen — 
63,2686 engliihe Dards — 105,,773 franff. Ellen — 101,,,7 hamb. Ellen — 


603 hannöv. Ellen — 102,,,,5 leipziger Ellen — 86,750; preuß. Ellen — 
74,642 wiener Ellen. Die bremer-brabanter Elle it — 1'/, bremer Ellen. 
100 bremer-brabanter Ellen — 121,760 braunſch. Ellen — 78,0463 engliſche 


Vards — 126,547 frankfurter Ellen — 121,2207 hamb. Ellen = 118,,7,4 hannöb. 
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Glen — 122,008 leipziger Ellen — 104,23; preuß. Ellen. — 89,,,3,  wiener 
Ellen. — Flaͤhenmaaß. Duadratmaaf, Der Quadratfuß hat 144 OQuas 
dratzoll oder 100 DuadratsDerimalzoll, und ift = 0,,837234 Duabdratmeter — 
O,79343 parifer Quadratfuß — O,g4005 preußiſche Ouadratfuß — 0,9379, Wiener 
Duabratfuß. Feldma aß. Ackerland und Wiefen rechnet man nach Tagewerken 
d. h. ſolchen Flächen, welche ein Mann in einem Tage abmähen kann. Dieſe Größe 
iſt natürlich ſehr unbeftimmt und wechſelt, nach der Güte des Bodens, von 30‘000 
bis 70000 Duadratfuß. — Weiden jhägt man nad Kuhweiden, d. h. folden 
Blächen, welche eine Kuh im Sommer in einem Tage abweidet. Waldflädhen werben 
nad der Quadratruthe oder dem Duadratfuß vermeffen. — Körpermaaß. Kus 
bikmaaß. Der Kubikfuß hat 1728 Kubifzoll oder 1000 KubifsDecimalzoll, und 
ift — 0,,2432537 Kubikmeter — O,067 48 parifer Kubiffuß — 0,7335 preußiſche 
Kubikfuß — O,z5500 wiener Kubiffuß. Brennholzmaaß. Der Baden ift 6 Fuß 
body und eben fo breit, die Scheitlänge gewöhnlich 2 Fuß, der Inhalt bes Fadens 
daher 72 bremer Kubikfuß — A1,74523 Kubifmeter oder Steren. — Das lange 
Brennholz wird nah dem Reep gemeflen. Solches Holz ift gewöhnlih im Scheit 
A, Buß lang. Man macht daraus einen dichten Haufen, um welchen man eine 
eiferne Kette von 174/, Buß Länge jpannt, während man dem Umfange des Haus 
fens außerdem nod eine Spannenlänge zugibt. Diefe Quantität Holz wird Reep 
genannt. Das Reep A'/, Fuß langes Brennholz ift im Inhalt — ca. 2,45 frans 
zöftiche Steren. Getreidemaaf. Die Laft hat A Quart oder AO Scheffel zu 
4 Diertel & A Spind. 100 bremer Scheffel — 237,93, braunfhw. Kimten — 
71,322 dresdner Scheffel — 25,5, engliihe Quarters — 64,,,; franff. Malter = 
140,745 hamburg. Faß — 237,54, hannöv. Himten — 134,450 preuß. Scheffel 
120,,0; wiener Megen. Das Brau Malz bat A5 Scheffel, die Tonne Salz 
31/, Sceffel. — Flüſſigkeitsmaaß. Wein und Branntweinmaaf. a) Für 
Rheinwein: Das Fuder hat 6 Ohm zu A Anker oder 45 Stübchen a A Quart 
a A Mengel od. Mingel. — (Bei den Fäffern der verfchiedenen Maaßgrößen bürfen 
höchſtens 2 Quart p. Ohm fehlen, d.h. ein Ohmfaß 3. B. muß 178 bis 180 Duart 
halten.) b) Für Pranzwein und Branntwein: Das Orboft hat 1'/, Ohm ober 
6 Anker, oder 30 Viertel oder franzöſ. Veltes, oder 264 Quart. Die Ohm hat 
auh 44 Stübchen. 100 bremer Stübchen — 343,,;, braunjdw. Quartier — 
344,72, Dresdner Kannen — 70,9, engliihe Imp.⸗Gallons — 179,50 franff. 
Aichmaaß — 361,;n5 hamburger Quartier — 330,,,; bannöver. Quartier — 
281,34, preuß. Ouart — 227,56, Wiener Maaf. — Biermaaf. Die Tonne 
Biermaaß hat 45 Stübchen zu 4 Quart à 4 Mengel. Die halbe Tonne muß 23, 
die Bierteltonne 12 Stübchen halten; die Tonne 169,,,. Liter. — Del: und 
Thranmaaß. Del und Thran werden im Großhandel nach Tonnen zu 216 Pfd. 
Inhalt verfauft. Die Tonne hat 6 Stechfannen oder Stefan zu 16 Mengel. Das 
Orxhoft hat 2 Tonnen. Die feinern Oele werden p. 100 Pfo. verkauft. Beim Kleins 
verkaufe bedient man fih für 1 Pfo. Ihran eines Maaßes, weldhet O,,.,;,, Liter = 
27,30 pariſ. Kubikzoll enthält. — Gewicht. Handelsgewicht. Der Gentner hat 
116 Pfd. zu 32Loth aA Duenthen aA Orth. 100 bremer Handeleyfund — 106 brem. 
Krämerpfund — 89,470 baieriſche Pfd. — 106,3829 braunicdw. Pfund — 
1090 engliſche Pfd. av. d.p. — 9,451 frankf. ſchwere Pfund — 106,36 
frankfurt. Teihte Pfund? — 49,500 franz. Kilogr. — 102,447 hamb. Pfund — 
106,3820 bannöv. Pfund — 106206 leipziger Pfund — 102,545, lübecker Pfd. — 
49,6500 niederländ. Pfund — 10620 preußiſche Pfund — 89,,,;. wiener Pfd. — 
106,,79, würtembg. Pfund. Das Pfund ſchwer oder der Landfrachteentner hat 
300 Pfund, wird aber auch zu 22 Licépfund a 14 Pfund, alfo 308 Pfd., gerech— 
net. Die Schiffslaft — A000 Pf. Der Stein Flachs bat 20 Pfd., der Stein 
Wolle und Federn 10 Pfd. Die Wage Eifen — 120 Pfd. Krämergewidht. Das 
Krämergewicht darf nur von den Mitgliedern der Krämergilde und ausjchließlich bei 
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Duantitäten von 1 Pfd. und darunter angewandt werden. Die Unterabtheilungen 
dieſes Pfundes find diefelben, wie beim Handelspfunde. Das Krämergewidht ift 69/, 
leichter ald das Handeldgewicdt, jo dag 106 Pfo. Krämergewiht — 100 Pfd. Hans 
delsgewicht. Demgemäß ift das Krämerpfund — 470,283 Gramm — 9784,;, holl. 
As — 1,55 preuß. Pd. — 0,4408 wiener Pf. Gold», Silber- und Münzs 
gewicht ift die alte kölniſche Mark. Probirgewicht ift das im ganz Deutſchland ges 
bräuchliche kölniſche. WBerarbeiteted Silber muß 12 Loth Beingehalt haben. Medi— 
zinal= und Wpothefergewidt ift dad alte Nürnberger. Stüdgüter. Die Laft 
Heringe, Salz und Steinfohlen hat 12 Tonnen. Die Lat Salz muß 4000 Pfund 
wiegen. Die Laft Büdlinge hat 20 Stroh zu 125 Stüd, aljo 2500 Stüd. Die 
Tonne Butter, budet Band, hält Netto 300 Pfd., ichmal Band Netto 220 Pfd. 
Der Riem Sadpapier hat 2 Ried, Das Mies Papier hat 20 Bud. Das Bud 
grau Makulatur bat 18 Bogen, weiße Vafulatur und Schreibpapier 24 Bogen. 
Der Zehnling Belle — 10 Stüd. Der Kopf (Stüd) Leinengarn bat 10 Gebinde 
zu 90 Faden à 33/, Ellen (Haspellänge). Die Shiffslaft it —= A000 Pfund 
oder 100 bremer Kubitfuß. — Auswanderung. Vom 1. Mai bis October 1845 
betrug dieſelbe 20,000 Berfonen. In diefem Jahr 1846 wird diefe Summe weit 
überftiegen werden, und ed find nicht Schiffe genug vorhanden gewefen, um Alle 
aufzunehmen. — Eiſenbahnen. Die Eijenbahn, welche Bremen mit Hannover ver— 
binden foll, wurde im Mai 1845 zu bauen beichloffen, ift jedoch nod nicht vollender. 

Bremer Garn ift cine in der Provinz Weftphalen verfertigte Gattung 
flähfenes Garn, welches hauptfählih von Bremen nah Holland verſchickt wird und 
unter der Benennung 40 und 5Or (fträhniged) Bollgarn im Handel ift. 

Bremergrün, aub Bremerblau genannt, wurde urfprünglih nur in 
Bremen bereitet und von da in den Handel gebracht, jegt haben ſich die Methoden zu feiner 
Fabrifation weiter verbreitet und der Bezug von Bremen aus bat völlig aufgehört. 
Man erhält c8, indem man 50 Pfd. Kupfervitriol, 1 bis 2 Pfd. MWeinftein nebft 
50 Pfd. fchwefeliaurer Magneſia mit einander in Wafler löft und zum Abjegenlaffen 
ftarf verdünnt ftehen läßt. Weiter löft man nun 100 Pfd. gute Falzinirte Potajche 
ftedend in Waſſer, läßt die Yauge abiegen und filtrirt fie, worauf man beide Flüſ— 
figfeiten falt oder faum lauwarm mit einander vereinigt und zwar jo, daß man 
erftere zu legterer fegt. Won dem hierbei entitehenden Niederſchlage zieht man Die 
klare Flüjfigfeit ab, wälcht ihm mehremale mit Faltem Waſſer aus, worauf er fogleich 
filtrirt, gepreßt und getrocfnet wird. Immer muß etwas mehr Kali, ald gerade zur 
Zerfegung des Salzes nöthig if, vorhanden fein, um ein ſchönes Präparat zu erzies 
len. Da das Bremergrün eine auferordentlide Dedfraft hat, jo braucht man es 
namentlih auc mit Vortheil ald Unterlagsanftrich für einen darauf folgenden mit 
Pariſer- oder Schweinfurtber » Grün. 

Bremer Leinen, Leimvand, welde in Weftphalen verfertigt, in Bremen 
aber zubereitet wird, fle ift in Stüden von 80 Ellen bei 5/, Breite und wird in 
großen Duantitäten verichidt. 

Bremer Wolle iſt eine grobe Wolle, von weißer, grauer ober ſchwarzer 
Farbe, die letztere ift im Preiſe am böchften, weil man fie in England und Frank— 
reich bei der Tucfabrifation zu Sablleiften verwendet; Die fogenannte Bremer Wolle 
fommt von den Fleinen Schafen, welche man in der Lüneburger Haide antrifft; bie 
von der erften Scur nennt man Maiwolle, die andere Herbftwolle, 

Bremont, i. Champagner. 

Brenfas, i. Zinn. 

Brenneifen, eine Art eiferner Zangen, um damit Haarloden hervorzu⸗ 
bringen. Sie ſind entweder Quetſcheiſen, welche an den Enden zwei runde oder 
längliche Platten haben, oder Schnabeleiſen, bei denen der eine Arm, welcher chlin—⸗ 
derförmig ift, fh in den andern, der eine Rinne bildet, einlegt. Sie fommen aus 
Iſerlohn, Schmalkalden, Ruhla, Nürnberg ıc. 
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Brennende Waldrebe (Clematis fammula), im füdl. Deutfchland und 
Europa in Wäldern und Zäunen wildwadhiend, Elettert etwa 2—3 Fuß in die Höhe 
und hat an den Blättern dreilappige, Tanzettförmige, audy rundlide und jchmale Fie— 
derblättchen, an ben Zweigenden Rispen von weißen, glattblättrigen wohlriedienden 
Blumen, deren nachherige Brüdte einen Haarſchweif erhalten. Die Blätter (folia 
elematidis repentis) fommen im Drogucnbandel vor. 

Brennes find wwollene Zeuge, mit Seide gemijcht, weldye fonft in den Fabri— 
fen von Amiend und Rheims viel, jegt aber gar nicht mehr verfertigt werden. 

Brennglas oder Brennlinje wird jedes Glas genannt, weldes die Eigen- 
fchaft befigt, die darauf fallenden Sonnenftrablen nahe in einen Punkt zu vereinigen. 
Solche Gläfer fünnen entweder auf beiden Seiten erhaben, oder nur auf der einen 
erhaben und auf der andern flach, oder endlich auf der einen Seite erbaben und 
auf der andern Hohl fein; doch muß in dieſem legten Balle die Krümmung der hoh— 
len Seite geringer fein ald die Krümmung der erhabenen. Das Brennglas jammelt 
die Strahlen der Sonne in einem Punkte, Brennpunkt genannt, und erzeugt dajelbft 
einen hoben Hitzegrad, jo daß brennbare Stoffe darin entzündet werden oder vers 
foblen; man fann durch Vergrößerung des Brennglajed die Hige jo weit fleigern, 
daß in dem Brennpunfte oder Bocus die ſchwerflüſſigſten Metalle nicht blos ſchmel— 
zen, fondern ſogar in Gasform übergeben. Doc ift dad nur der geringfte Nugen, 
den ſolche Gläſer und leiften; fie haben außerdem die Eigenichaft, daß fie von allen 
hellen Gegenftänden in ihrem Bocus ein Bild machen, dad man auf einer weißen 
Tafel auffangen kann; dephalb werden fle bei der Camera obſeura und bei Sonnen» 
mifroffopen gebraudt, wo man in der That das von ihnen gemachte Bild auf einer 
weißen Tafel auffängt. Im ähnlicher Weije wird es bei der Gonftruction der Ferne 
röhre gebraudt, wo man dad Bild wieder durd ein Glas derjelben Art betrachtet 
und daher vergrößert erblidt. Es dient ferner ald Vergrößerungdglas und giebt jo 
das einfachfte Mifrojfop unter dem Namen Loupe. Je nad dem Zwede, dem ſolche 
Släfer dienen follen, müfjen fie bald mit mehr, bald mit weniger Sorgfalt gearbeitet 
werden. Will man fle zu nichts weiter, als zu Brenngläfern gebrauden, jo wird 
jedes, wie ſchlecht es immer fein mag, dieſen Zwed erfüllen; beifere muß man ans 
wenden zu einer Camera objcura und zu Loupen. Zu Bernröhren fann man nur 
die beiten gebrauchen. 

Brennholz, ſ. Sol;. 

Brennfraut, gerade Waldreke (clematis erecta), wächſt auf Bergen 
und in Hecken im füdl. u. ſüdöſtl. Deutichland. Die 3 bis 6 Fuß hohen Stengel find 
geftreift, aufrechtftehend und tragen geflederte Blätter mit lang eirunden, glattrandis 
gen, auf der obern Fläche dunkel-, auf der untern bellgrünen Biederblättchen und 
auf den Spigen Rispen von fünfblättrigen, ſchmutzigweißen Blüthen. An dem runds 
berzförmigen Saamen ift ein langer, federartiger, zurücdgebogner Anhang vorhanden, 
Blätter (fol. clemat, erectae) und Blumen haben friſch einen beigenden Geihmad 
und ziehen Blajen auf der Haut. Die Blätter (au Mammulae jovis genannt,) 
fommen im Droguenbandel vor. 

Brennlinfen, |. Brennglas. 

Brenta ift ein Weinmaß in Italien und der Schweiz, was bei den einzelnen 
Orten in diefem Werke angegeben ift, ed hält obngefähr 1 preuß. Eimer. 

Brescia, eine jehr gewerbfleißige Stadt in der Lombardei mit 37000 Eins 
wohnern, welche fi) meift mit Weinbau, Handel, jo wie mit Gewehr: und Stahl: 
fabrifation beichäftigen ; die Babrifen liegen im naben Thale Trempia an der Mella; 
außerdem befinden fih in B. Seiden-, Tuch, Leinwand», Del: und Glaswaaren- 
fabrifen ; jährlich findet eine Meſſe ftatt, weldhe am 6. Auguft beginnt und am 18, 
endigt, der Verkehr auf bderfelben in Seidene, Wollen-, Xeinene und Stahlwaaren 
ift von Wichtigkeit. B. hat ein Handeld= und Wechfelgeriht. Ujancen: Die Cour— 
tage bei Seidengeichäften wird mit 2 Soldi p. Pfd. vom Berfäufer und Käufer 
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bezahlt. Münzen, Rehnungsart, Zahlwerth und Eoursverhältnijfe 
ſ. Mailand. Maaße und Gewichte: Die Behörden rechnen nad metriihen Maa— 
fen und Gewichten, im gewöhnlichen Verkehr gelten aber die alten, welches folgende 
find. Längenmaaß: Der Piede oder gewöhnliche Fuß hat 12 Dita, Bollici oder 
Zoll und it — 0O,,75407 Meter — 210,,,3 parif. Linien. Der Stundenfuß — 
O,330705 Meter, der Bildhauerfuß — O, 244666 Meter. Der Cavezzo har 6 geimöhn- 
lihe Fuß; der Bafjo 12 Fuß. Das Ellenmaaf ift zweierlei: 1) ber Braccio 
da Panno oder die Tuhs Elle — O,74124 Meter — 298,43; parif. Linien. 100 
Braccia da Panno oder Tuchellen — 73,7244 engl. Dards — 67,442, franz. Meter 
— 113,,,,. mailänd. Ellen — 101,,,73 preuß. Ellen — 9,443, venetian. Woll- 
Ellen — 86,,,57 wiener Ellen. 2) Der Braccio da Seta e Tela oder die Seiden⸗ 
und 2einwand= Elle — O,40383 Meter — 283,,,, parifer Linien. 100 Braccia 
da Seta e Tela — 70,534 engl. Dards — 64,393 franzöj. Meter. 107,5380 
mailänd. Ellen — 96,0182 preuß. Ellen — 100,3406 venetian. Seiden Ellen — 
82, 1055 wiener Gllen. — Feldmaaß: Der Pio bat 100 Tavole oder Quadrat 
Paſſt oder 14,400 Duadratfuß — 32,,,30 franz. Aren oder neue lombard. Tavole. 
— Getreidemaaf: Die Soma hat 12 Duarte zu A8 Eoppi, und ift — 1,4502 
Hectoliter oder neue lombard. Some. Der Garro hat 10 Some oder Sacdi. — 
Flüſſigkeitsmaaß: Der Garro hat 12 Zerle a A Sechie à 9 Pinten a 2 
Boccali. Die Zerla von 72 Boccali — 49,2497 Liter oder neue lombard. Pinten. 
— Handeldgewidt. Der Peſo hat 25 Xibbre, die Libbra, Lira oder das Pfd. 
bat 12 Oncie (Ungen) à 16 Drachmen und wiegt 320,4423 OGramm — 6674,,9 
boll. As. 100 Libbre oder Pfd. von Brescia — 70,727, engl. Pfd. av. d.p. = 
32, 1812 franzöf. Kilogr. — 98,1608 mailänd. leichte Pfd. — 68,02, preuß. Pfd. 
— 67,955, venetian. ſchwere Pfd. — 57,2957. wiener Pfd. Der Paro ift = 312 
Libbre. — Gold- und Silbergewidt, |. Mailand. 

Brescianftabl ift vie befte Stahlſorte, es ift der in Stelermark und 
Kaͤrnthen gefertigte Schmelzftahl. 

Breslau, Hauptitadt der preußifchen Provinz Schleſien, an beiden Seiten 
der Oder, welche hier die Ohlau aufnimmt, mit 98,000 Einwohnern, ift nicht nur 
der Mittelpunft ded Gewerbfleißes und des Handel der Provinz, jondern überhaupt 
einer der audgezeichnetften Gewerbd= und KHandelspläge der Monardjie. Inter den 
vielen blühenden Fabriken find die in Zuder, Tabak, Del, Eifen, Gold- und Silber- 
waaren, Kattun, türfiihb Garn, Tuch, Leder, Spigen, Nähnadeln, Branntwein, Stein⸗ 
gut, Strohhüten, Bleiftiften, Siegellad und Leinwand die widtigften; außerdem 
giebt es große Bier: und Ejfigbrauereien. Breslaus Liqueure werden weit und breit 
verfandt; ed giebt dafelbft über 100 Liqueurverfertiger und Berfäufer, ohne die Con— 
ditoren. Unter den Bieren find jehr renommirt die bier jeit mehr ald zehn Jahren 
gefertigten Berliner Weißbiere. Die Zuderraffinerien verbrauchen jährlich gegen 50,000 
Gentner Robzuder. Unter den Baumwollfabrifanten maden einzelne große Geſchäfte, 
fo die Herren Milde, Pöhlmann, Haniſch. Erfterer liefert jährlih über 40,000 Stück 
gedrudter Kattune. Die Maſchinenfabrik von Hoffmann und Auffer liefert Eifenguß- 
waaren, Schloſſer- und Beilenhauerarbeiten, hydrauliſche Preſſen, Flachsbrech⸗, Schrot= 
und Hädjelmajchinen. Die hiefige Stüdgießerei ift wohl die wichtigfte in ganz Deutich- 
land. Die Stadt hat über 250 Fabrifgebäude. — Bei diefer blühenden Induftrie 
und bei dem Reichthume der fchleflichen Produkte, für welche Breslau der Stapel— 
plag ift, muß der Handel dieſer Stadt von großer Wichtigkeit fein. Der ruffliche 
und polnische Handelsverkehr, fonft von fo großem Umfange, ift zwar bid auf das, 
was noch der Schmuggelhandel etwa vertreibt, faft gang verfchwunden; der früher jo 
lebhafte Vertrieb der Leinwand nad Spanien und Portugal und nad den anterifa= 
niihen Golonien hat jet bei weitem den größten Theil feiner Bedeutung verloren, 
fo wie endlich auch der große Viehhandel, der chemald die bredlauer Vichmärfte 
wegen der in fo großer Zahl aufgebrachten jogenannten polnischen Ochſen jo Iebhaft 
und vortheilhaft machte, ſehr nachgelafien hat, dafür bat aber Breslau in dem Vers 
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fehr mit Deftreih, den DVereindlanden und dem eigentlichen Auslande doch noch viel 
mehr gewonnen. Schleftend Handel ift jest ein Theil des großen Weltverkehrd, ſein 
Getreide, Mehl, Wolle, Zink und feine Babrifate geben jegt nicht blos durch Euroya, 
fondern durch die ganze Welt, indem fle früher meift nur nah Rußland und Volen 
fi} wendeten, und er hat dadurch nur an Sicherheit und Solidität gewonnen. In 
der jüngften Zeit war der breölauer Handelsſtand fehr wegen des Scidjald von 
Krakau in Sorge, denn für Bredlau wäre das Verſchwinden des Freiftaates Krakau 
mittelbar und unmittelbar ein schwerer Verluſt geweien. Krakau hat durch das 
Zuftrömen der polnifhen und galigifhen wohlhabenden und reichen Bevölterung 
Eonfumtiondbebürfniffe erlangt, Die es zu einem wichtigen Handelsplatz für Schleflen 
machen, und fein Tranfltoverfehr nah dem Orient und Galizien geben ihm wieder 
die Wichtigkeit einer für diefe uralte Stadt längft entihwundenen Zeit. Breslau 
hält jährlich zwei große Märkte oder Mefien: 1) die Lätaremeſſe, welche am Sonns 
tage Lätare beginnt; 2) die Marienmeffe, welche am Montage vor Mariä Geburt, 
oder, wenn dieſes Weit auf einen Montag fällt, an dieſem felbft anfängt. Jede dies 
fer Meflen dauert 8 Tage. Der hieflge große Wollmarkt, einer der wichtigften in- 
Europa, bauert 5 Tage, vom 2. bis 6. Juni. Im Jahre 1845 beftand das zum 
Berfauf geftellte Quantum in ca. 40,000 Gentnern ſchleſiſcher Wolle, A000 Gentr. 
aus dem Großherzogthum Poſen, 1000 Eentner aus dem Königreich Polen, 800 Gtr. 
aus Ungarn, zuf. 45,800 Gentr,, alte Vorräthe von 2,500 Etr., zuſ. 48,300 Gtr. 
Ein zweiter Wollmarft, der Herbſtmarkt, findet den 5. October ftatt. Die Zufuhr 
von Getreide auf die breslauer Getreidemärfte beträgt jährlih an 130,000 Scheffel 
Welzen, 180,000 Scheffel Roggen, 65,000 Schffl. Gerfte, 107,000 Schffl. Hafer. 
Das Getreide geht auf der Oder nad Berlin, Hamburg und Stettin und zu Lande 
nad Deftreih, Mähren, Böhmen, Sachſen u. ſ. w. Sehr begünftigt wird B. durch 
feine Lage an der Oder, durch welche es eine Waſſerſtraße nah Stettin, Berlin und 
Hamburg hat. 1800 Kähne dienen dem Waflerverfehr und der breölauer Schiffer 
verband unterhält eine fait täglihe Verbindung mit Hamburg. In der neueften Zeit 
ift Breslau, wie andere große Städte, ein Ausgangspunkt mehrerer Eifenbahnen ge: 
worden, der Oberfchleftichen, Niederichleftih - Märfiihen und Breslau =» Schweidnige 
Breidurger. Breslau befigt eine Börfe und ein Handeldgericht; ferner befindet 
fih Hier eine Zweigbanf der berliner Hauptbanf. Zu einer Private. 
bank (gemäß der neueften Kabinetortre über Errichtung von 12 neuen Privats 
banfen im Staate) hat man bereits Einleitungen getroffen. Zwanzig der angejehens 
ften Sandlungshäufer haben ſich vereinigt und verpflichtet, die ſolidariſche Verbindlich— 
feit für alle künftigen Bankgefchäfte zu übernehmen und ein Gapital von 200,000 Thlr, 
einzufhießen, um 600,000 Xhlr. an Noten ausgeben zu können, Doch ſcheint für 
B. ein folches Geldinftitut zu klein zu fein. Die öffentlihe Shau= oder Be» 
fihtigungsanftalt beglaubigte die Güte ber nad auswärts gehenden Leinen— 
waaren durch deren Stempelung, Das Ereditinftitut für Schlefien, im Jahr 
1835 für die ereditbedürftigen Güter gegründet, gewährt den Beflgern ſolcher Gü— 
ter die Aufnahme privilegirter, auf den Inhaber Tautender Schuldverihreibungen 
(Pfandbriefe) bis zu zwei Dritteln des Werthes der dafür zu verpfündenden Güter. — 
Rechnungsweiſe, Münzen und Zablwertb wie Berlin. Breslau unterhält Gourfe 
auf Amsterdam, Augsburg, Hamburg, Leipzig, London, Paris und Wien, welde 
Eourfe in derfelben Weile notirt werden, wie died unter Berlin zu erjehen ift. Auf 
Berlin wechſelt Breslau in furzer Sicht und zu 2 Monate dato zu 993/, u.991/,, Thlr. 
preuß. Gour. mehr oder weniger, für 100 Thlr. preuß. Gour. in Berlin. Der Ufo 
ft bier 14 Tage, der halbe Ufo aber 8 Tage nach der Neceptation (Sonn= und 
Befltage einbegriffen) ; Reſpecttage find bei allen Wechſeln, die nicht in den bieftgen 
Meſſen zahlbar geftellt find, drei, wie in Berlin und Preußen überhaupt. Geld- und 
Fondscourje am 11. Mai 1846: Holländ. und Kaiferl. vollwicht. Ducaten 96 Br. 
954), Gld. Friedrichsdor Preuß. 113'/, @ld. Louisdor vollw. 1114/, GEld. Poln. 
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Papiergeld u, Eourant 96 bez. u. Gld. Wiener Banknoten 1034; u. !/; bey u. Br, 
Staatoſchuldſcheine 31/, ®/,, preuß. Cour. 965/, Br. Seehandl.-Präm.-Scheine 50 Thlr, 
preuß. Eour. BE Br. Breslauer Stadtobligat. 31/, ”/, 100 Br. Breol. Gerechtigkeits⸗ 
obligat. A1/, 0, 80, Gld. Voſener Pfandbriefe 4 %/, 1025/,, Br., dito 31/2 %/, 
935/,, Br. Schleſ. Pfandbr. 3'/,"/, 97'/, bez., dito Lit. B. 4"), 1023/, Br. dito 
Lit. B. 3'/, ®/, 95°/, Br. Polniſche Pfandbriefe, alte, AP/, 94'/, bez. und Br. 
bito neue 40/, 931/, bez. und Br., dito Partiallooje a 300 fl. 95'/, Gld. dito à 
500 ji, 81!/, Br., dito Bank» Gertificate & 200 fl. 18 Br, Bon Eijenbahnactien 
fommen auf der Börfe vor: Oberjchleftiche, Breslau-Schweidnig= Freiburger, Nieder- 
ſchleſ.-Märkiſche, Rheiniſche, Köln-Mindner, Wilhelmsb., Sächſ. Scleftihe, Neipes 
Berg., Krakau-Oberſchleſ., Kaſſel-Lippſt., Friedr. Wilh. Nordbahn. — Maaße 
und Gewichte ſ. Berlin. 

Breslauer Ballen, ſ. Leinenwaaren. 

Breſt, der Hauptort des Bezirks gleiches Namens, des weſtlichſten im frans 
zöflichen Departement Finisterre, gebört zu den wichtigften Kriegshäfen Branfreichs 
am Utlantiichen Ocean. Die Rhede fann 500 Schiffe fajlen und ift tief und flcher. 
Der eigentlihe Hafen bildet einen langen jchmalen Kanal, welder in die Stadt ein« 
dringt und fie in zwei Theile theilt, das eigentliche Breft auf der linfen und bie 
Vorſtadt Mecourance auf der rechten Seite, und faßt mehr ald 100 Schiffe. Breft 
hat ein Sandeldtribunal, eine Seeakademie, eine Schifffahrtsihule ein Seearjenal, 
große Magazine, Werfte und Dock's und 30,000 Einwohner, welde hauptſächlich für 
die Marine arbeiten, Segeltub, Taue und Leder verfertigen, auch ftarfe Fiſcherei, 
beionder® Sardellens und Mafrelenfang, treiben. Der Handel iſt nicht erheblich, 
Rechnungsart, Münzen, Maaße, Gewichte und Gourdverhältnijfe wie Paris, 

Bretagnes find große fleinerne Platten, welde man braudt, um dazwiſchen 
die Meflingplatten zu gießen. Man bezog fie ehedem aus der Bretagne, woher ihr 
Name kommt; jegt werden ſolche in Berlin gefertigt und per Paar verfauft. 

Dretagned, f. leinenwaaren, 

Breter, i. Holzhandel. Ä 

Bretfpiele over Damenbreter find vieredige, aus zwei Theilen, welche 
durch Gharnierbänder mit einander verbunden find, beftehende hölzerne Kaften, weldye 
audeinandergefchlagen werden fönnen, und auf den inneren Seiten zum Puff- oder 
Toccatilleſpiel eingerichtet find, während die obere Fläche, die aus 64 abwechjelnd 
weißen und fchwarzen Feldern befteht, zum Damen- oder Schach-, die untere Fläche 
aber zum Mühlenſpiele bejtimmt if. Es gehören dazu gewöhnlid 30, zuweilen 
auch 32 runde, hölzerne Scheiben, die jogenannten Steine, von denen die Hälfte 
weiß ift, die andre Hälfte aber eine dunfle Farbe bat. Die Bretipiele werden in 
verichiedener Größe gefertigt, von 6 Zoll bis gegen 1'/, Buß im Quadrat, und 
fommen aus Nürnberg, Fürth, Grünhaynichen, Seifen und Steinfeifen im Niefenge» 
birge, und werden nad dem Dugend verkauft. 

Brettaniotto if ber italienische Ausdrud für eingefalzenen Stodfijch, 
Kabliau, Doric. 

Briangoner Kreide, in vieredige Stüde geſchnittener Spedftein oder 
Ihiefriger Ialt, der wie gewöhnliche Kreide weiß fchreibt und vorzüglih von den 
Schneidern zum Vorzeihnen auf Tuch benugt wird, da er ſich leichter wieder weg⸗ 
bürften läßt, als Kreide. Vorzüglich gut aus der Gegend von Briancon im Depare 
tement der obern Alpen kommend. 

Briefen, ſ. Neunaugen. 

Bridgewaters find Halbtüher, welde im wefllihen Theile von Somers 
jethire */, und 7/, Mards breit verfertigt werden. 

Brie, fromage de, ein jehr jhmadhafter und in Frankreich fehr bes 
liebter Käje aus der Gegend von Meaur. s 

Briefe, i. Comptoirwiiienfhaften, Eorrefponden;. 
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Briefbefchwerer, Briefbalter, find Platten von Tänglich viereckiger 
Form von Metall, Stein, Porzellan, Steingut, welche dazu dienen, die zufammenges 
legten Briefe feftzubalten. Man hat fle entweder einfah, blos mit einem Knopfe 
zum Anfafien, oder aud mehr oder weniger elegant, mit veridiedenen Figuren ıc. 
Beſonders werden jegt viele von Gußeiien verfertigt, welche gewöhnlih, um das 
Herabgleiten zu verhindern, an der untern Fläche mit Tuch überzogen find. Diefe 
fommen namentlich aus Berlin, aud aus Nürnberg; von Granit kommen fie eben- 
falld aus Berlin, marmorne aus Baireuth, Coburg, Blankenburg, Dresden ıc.; von 
Serpentinftein aus Zöblig, von Alabafter aus Nürnberg und Gröden in Tyrol; von 
Porzellan und Steingut aus den betreffenden Babrifen. 

Briefeopirbuch, ſ. Comptoirwiffenfhaften, Buchhaltung. 

Briefnadeln, ſ. Nadeln. 

Brieftabaf, ſ. Tabak. 

Brieftafchen, lederne, buchförmige Taſchen zur Aufbewahrung von 
Briefen, Bapiergeld und Wechſeln ꝛc., werden bauptfählih in Freiberg in Sachſen, 
Offenbach a. M., London, Paris und Berlin verfertigt und nad dem Dutzend notirt. 

Briefzirfel find die ordin. Zirkel, welde auf ſtarkes Papier a 1 Dutzend, 
was man Brief nennt, befeftigt find, und von Augsburg und Nürnberg bezogen werden. 

Briegfche Leinwand, ſ. Leinenwaaren. 

Brienzlinge find kleine Fiſche, weldhe im Brienzer See in der Schweiz ges 
fangen, dann an Baden gereiht und getrodnet und fo verfauft werden. 

Brigadis find Schaffelle, welche auf Rohlederart zubereitet und beſonders 

zu Handſchühen verarbeitet werden; dies geſchieht hauptſächlich im Departement Ar- 
deche zu Annonay, Privas, Tournon x. 
—Brigg iſt ein dreimaftiged, mit Raafegeln und dem großen nad ihm fo 
“ benannten Briggjegel, jo wie mit Bugſpriet, verſehenes Kauffartheifhif. Es tft in 
feinem Sintertheile dem Dreimafter ähnlich und hat eine Kajüte; eine Kauffarthei— 
brigg hält gewöhnlihd 150 bis 300 Tonnen und bat einen Werth, je nah Bauart 
und Baterland, von 15,000 bis 30,000 Thaler; Kriegäbriggs führen von 10 bis 
30 Kanonen. 

—— Pflaumen, ſ. Pflaumen. 

Brillant, ſ. Demant. 

— Edelſteine, nach Art der wirklichen Brillanten geſchliffene 
Edelſteine. 

Brillants find wollene, ſehr glänzend appretirte Zeuge, 3/, bis %, Dard 
breit ; die englijchen find die beften, es werden dergleihen auch in mehrern preußi⸗ 
ſchen und ſächſiſchen Fabriken verfertigt. 

rillanttaffet iſt ein einfarbiger faconnirter Taffet, Y/2, */y2, auch 5/, Stab 
breit, mit Steinen oder Quadraten, die in einer Schlangenlinie ſo zuſammengeſetzt 
find, daß ihre Grenzlinien gleichſam einen Wetterſtrahl bilden. 

Brillen ſind nach den Geſetzen der Optik geſchliffene und in Geſtelle von 
verſchiedenen Metallen, Schildkrot, Horn ꝛc. gefaßte, entweder runde oder ovale Glaͤſer, 
welche dazu dienen, manche Fehler der Sehkraft des menſchlichen Auges auszugleichen 
und zum Theil auch zu verbeſſern. Wenn nämlich die inneren Theile des Auges 
entweder von Natur oder in Folge größerer Anſtrengung und andrer Urſachen ſo 
conſtruirt find, daß die von den äußeren Gegenſtänden in daſſelbe fallenden Licht— 
ftrahlen nicht genau- auf der Netzhaut, ſondern entweder vor oder Hinter derſelben 
zufammentreffen und ein Bild erzeugen, jo fieht der Menſch undentlih, und er ift 
weitfihtig, wenn er entfernte Gegenftände deutlicher fieht ald nahe, Furzfichtig 
aber, wenn dad Umgekehrte der Fall if. Nach dieſen beiden verſchiedenen Verhält: 
niffen des Auges zerfallen auch die Brillen in zwei Kategorien, nämlich in concav 
oder hohl geichliffene für Kurzfichtige, und im conver oder erhaben geſchliffene für 
Weitfihtige, wobei die Eoncavität oder Gonverität um fo größer * muß, je mehr 
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diejenige Entfernung, in welder das Individuum die Gegenflände am deutlichſten 
fleht, von der als normal angenommenen Entfernung von zehn Zoll abweiht. Da— 
nad wird durch Berechnung beflimmt, wieviel Zolle diejenige Kugel im Durchmeſſer 
haben muß, von welchen die beiderfeitigen Krümmungen einen Abſchnitt bilden, und 
die Anzahl diefer Zolle ift die Nummer, mit welcher die verſchiedenen Sorten Brils 
Iengläfer bezeichnet find. Doch nimmt man das Glas gewöhnlid um eine halbe 
oder ganze Nummer höher, als die Berehnung ergiebt, um das Auge nicht anzu= 
firengen.. Die Nummern fteigen von 11, 6i8 9 um '/,, von 9 bis 18 um 1, 
von 18 bis 36 um 2 und weiter hinauf um noch mehr. Es ift mothiwendig, daß 
die erbabene oder vertiefte Krümmung der Gläfer einen richtigen Kugelabfchnitt bildet 
und daß dad Glas ganz rein und farblos und gut polirt ifl. In Bezug auf die 
Faſſung find die Brillen entweder Klemmbrillen, welde blos auf die Naſe geflenmt 
werden, welche Form aber nur noch bei ganz orbinairen Brillen angewendet wird; 
oder Flügelbrillen, welde die Brille durd zwei bewegliche Arme oder Flügel am 
Kopfe fefthalten. Baft in allen großen Städten werden gute Brillen von den opti— 
ſchen Inftrumentmachern verfertigt, fabrifmäßig aber liefern fie London, Paris, Rathes 
now a. d. Havel, Nürnberg, Fürth, Augsburg, Wien, Venedig ıc. 

Brillenfutterale, von Pappe verfertigte mit Leder überzogene Kapſeln, 
um bie Brillen aufzubewahren, fle werden in Nürnberg verfertigt und per Dußend notirt. 

Brindones, Brindohn, eine inwendig ganz blutrothe Frucht aus Oftin- 
dien, welde zum Bärben gebraudt wird. 

Bring, f. Leinenwaaren. 

Brinfer Käſe, ſ. Käle. 

Brion, eine Gattung Bordeaurwein, er ift von lebhafter, glänzend rother 
Farbe, hat ein herrliches Bouquet, viel Beuer und große Flüchtigkeit, muß aber 
6— 7 Jahre auf den Fäffern liegen. Man verfauft ihn per Tonneaux — A Barriques 
— 228 Liters und führt ihn häufig nah England und Holland aus, 

Brionne, j. Leinenwaaren. 

Briquet, ſ. Tabad. 

Briftol, untern 510 27° nörbl. Br. und 29 33° weftl. Länge, die Handels⸗ 
hauptftadt des weftlihen Englands, an den Flüſſen Avon und Frome in Gloucefter« 
fhire gelegen, hatte laut dem Cenſus von 1841 64,298 Einwohner und mit feinen 
Vorftädten jhon im Jahre 1831 117,016 Einw., welde Zahl ſich jedoch feitdem 
bedeutend vermehrt hat. Briftol ift durch Edward IN. zum Range einer unabhängigen 
Stadt und Grafihaft erhoben worden. Die Geſchichte von Briftol vor der Grobe: 
rung dur die Normannen ift nicht aufgehellt; Gildas erwähnt fie aber als eine 
der bedeutendften engliichen Städte; der Name foll von dem ſächſiſchen Bright Stowe, 
d. i. eine prachtvolle Stelle, herrühren. Florence von Worcefter erzählt, dag im 
Sabre 1063 Harold in Briftol die Segel gefpannt habe, nah Wales einzufallen. 
Im Domesdaybuh wurde es dem Könige für 110 Mark Silber angeredhnet. — 
Nur wenige Nefte geben noch Zeugniß von dem früher die Stadt beherrichenden Ca— 
fiel, weldyes von Robert, natürlichem Sohne Heinrichs J., erbaut und Anno 1654 
dur Oliver Erommell gänzlich zerftört wurde. — Bon Gebäuden zeichnen ſich ges 
genwärtig die Kathedrale, viele Kirchen, Börie, Halle, Zollhaus, Bibliothek, Mufeum, 
Theater, dad Gebäude der literariihen und philoſophiſchen Gefellihaft u. m. a. aus. 
Der inländifhe Handel Briftold ift begünftigt dur die Menge Fleiner Communica= 
tiondmittel. Die Flüfje Severn, Wye, Avon, Uske, Frome ıc., fowie die Greats 
Weſtern⸗, die Briftol- und Greter> Eijenbahnen führen die zahlreihen Manufaktur— 
und EinfuhreArtitel Briftold fort und bringen die der innern Grafichaften herbei. 
Bon feinen Manufakten ift Glas in allen Sorten wohl das bedeutendfte. Nament— 
ich in Flaſchen wird nad Welt- Indien und Britifh=Amerifa ein großer Handel 
getrieben und biefelben meiftend mit Porter, Bier, Ale, Nottwell⸗Waſſer gefüllt ver— 
ſchict. Die Zuderraffinerien verforgen Irland und den ganzen Weften von England, 
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Schnupftabak wird hier in großen Ouantitäten fabricirt. Bristol shot ift berühmt 
und the first brang, welder in England gemadt wurde, Fam aus den Mapiers 
Mühlen in Briftold Nachbarſchaft. Seife, Leder, Schuhe und Sattelzeug find bie 
übrigen Zweige der hieſigen Imduftrie. Der auswärtige Handel it namentlih nad 
Weft-Indien von Ausdehnung. Baumaterialien, Tuch, Olaswaaren und Getränfe 
find die Ausfuhre, Zuder, Rum, Kaffee, Baumwolle und andere Kolonialprodufte 
die Einfuhrgegenftände. Nah Spanien, Portugal, Neufoundland und Britifch-Ames 
rifa werden jedoch ebenfalld bedeutende Geſchäfte gemadt. Die Kauffahrteiihiffe der 
eigenen Rhede und regelmäßige Damprichiffserbindung mit Amerika fördern den San: 
del kräftig. Die Berwaltung der Stadt und Grafihaft ift durch die Municipalafte 
vom Jahre 1835 regulirt und jie fendet zwei Glieder in das Parlament. Bon 
Wohlthätigkeits-Anſtalten find AO religiöfe Gefellihaften, A lateiniſche Schulen und 
Eollegien, Kandeld: und Realſchulen, Aſyl, Hoipitale u. dergl. mehr zu erwähnen. 
Die an Naturfhönheiten reichen Umgegenden jchliegen die Bäder von Eliffton mit 
1300, Redminfter mit 14,000, Stapleton mit 3000, Long Ashton mit 1500, 
Brislington mit 1300, Pill mit 3000 Einwohnern ein. — Banfen find bier: 
Old-Bank, Baillie Aned u. Gompagnie, im Jahre 1750 gegründet und zur Ausgabe 
von Pfd. 89,540 nad dem Banfgejeg von 1844 berechtigt. Miled Harford u. Come 
pagnie, 1760 gegr. und Pfd. 48,277 in Noten auszugeben, wie oben berechtigt. 
Weit of England und Süd-Wales Diftrift-Banf, mit Pfd. 83,535 Noten-Ausgabe, 
und Zweige der Banf von England: die National» Provinzialbanf von England 
und Studchd » Banking= Compagnie. — Sparbanf, Agenturen aller englifhen Bers 
fiherungs=Gejellibaften. — Münzen, Maaße und Gewichte wie London. 


Bewegung ded Hafens im Jahre 1845. 
Angefommene Schiffe: Abgegangene Schiffe: 
746 mit 22,111 Tonnen. 722 mit 20,601 Tonnen, 
Werth der Einfuhr Pfd. 1,836,000. 
6 Ausfuhr = 1,400,000, 

Der Handel wird durch die hohen Hafengelder jehr erſchwert und ein großer 
Theil geht an Liverpool verloren, das durd fein Aufblühen jhon manden Zwiſchen⸗ 
handel Briftold an fih gezogen hat. 

Brodwafler, eine Gattung Nedarwein von weißer, dem Weißbrod ähnlicher 
Barbe, woher er aud feinen Namen bat, er ift jehr ftarf und wird etwa 5 Meilen 
von Stuttgart im Remöthale erbaut. 

Brody, eine freie und die wichtigfte Handelsftadt des Königreichs Galizien, 
ohnweit der ruffiihen Gränze, (Grängzollamt Radziwillow) im Zloczower Kreife, mit 
(1846) circa 40,000 meift ijraelitifchen Bewohnern. Die Herrſchaft Brody, mit 
19 Dörfern, gehörte dem Grafen Pototzky, welcher ſie jedoch an einen ruflifchen 
Edelmann, Namens Molitegfy, für 300,000 Ducaten verkauft hat. Letzterer bat 
darüber einen Verwalter gejegt, da die öfterreichiiche Regierung ihm nicht erlaubt, 
in Brody zu wohnen. B. ift zweimal abgebrannt, die hölzernen Häufer find jetzt 
größtentheild verihwunden und haben höheren fleinernen Gebäuden Plag gemacht. 
Es giebt in B. Gerbereien, auch Xeinwandwebereien, weit wichtiger jedoch ift ber 
duch die Handeld = und Zollfreiheit der Stadt und ihre günftige Lage geförderte 
Speditiond- und Wechjelverkehr nad Rußland und Polen, der Ufraine und Krimm, 
Moldau und Waladei, jowie nach mehreren öfterreidhiichen Provinzen. Während der 
Eontinentaljperre war B. vermöge feiner Lage ein jehr wichtiger Handelsplatz für 
Eolonialwaaren, welde über Odeſſa dorthin, von da aber nad) Breslau und weiter 
ihren Bertrieb fanden; zu jener Zeit ift in B. das Geld ein ſehr überhäufter Ars 
tifel geweien. Später war B. ein Hauptipeditionsplag der nah Rußland gehenden 
und von Rußland fommenden Waaren. Ueber B. wurden viele englifche, deutjche, 
franzoͤſiſche und italienische Kunfterzeugniffe, ſowie alle von Wien und Leipzig bejo- 
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— Manufaktur⸗, Kurze und Modewaaren verſandt, da ſie meiſtentheils durch iftae- 
itifche Häufer, mit Hintergehung des Zolls, hineingebracht wurden; dies hat, feitbem 
Rußland feine Gränzen fo außerordentlich ſtreng beauffihtigen läßt, bedeutend nach⸗ 
gelaſſen; dagegen hat die Einfuhr aus Rußland zugenommen, wie nachſtehende Ueber⸗ 


ſicht zeigt. Es gingen 


Nach Rußland: Von Rußland: 
— — — — 
1840 für ca. 2,500,000 fl. C.⸗M. 1842 für ca. 1,414,039 fl. C.⸗M. 
1842 = = 1,102,151 = 1844 = =» 2,217,855 = Waaren. 


Es find in Folge dieſer Geſchäftsabnahme bedeutende Fallimente ausgebrochen, 
wobei die Leipziger Kaufleute am meiſten verloren haben, ſo daß man von Brody 
fagen kann, es ſei mit Leipziger Gelde gebaut; aber obgleich das jetzige Brodyer 
Geſchäft mit dem der früheren und der neueſten Zeit nicht zu vergleichen iſt, jo iſt 
es doch noch immer ein bedeutendes zu nennen. Dieſer ſtarke Verkehr mit „Leipzig, 
wobin die meiften Rauchwaaren und Produkte Rußlands verſandt, und von woher 
die meiften Artikel zur Einfuhr nah Rußland bezogen werden, hat Beranlafjung ges 
geben, daß fich vier Wochen nach jeder Leipziger Meſſe auch in Brody eine Mefle 
gebildet hat, welche vorzüglich von ruſſiſchen Kaufleuten bejucht wird, die zum Aus— 
taufch Erzeugniffe ihres Landes mitbringen. Es beſteht in B. auch ein Wechſel⸗ 
und Handelsgericht, welches zweimal die Woche ſeine Sitzungen hält und wobei ſich 
jedesmal unter den Aſſeſſoren ein jüdiſcher befindet. — Rechnungsart und Zabl: 
werth. Geiegmäßig ſoll bier gerechnet und Buch geführt werben wie in Wien und 
ganz Deftreih. Der fefte Zahlwerth iſt jeboh: a) nad ruſſiſchen Silberrubeln & 
100 Kopefen, b) nad) polniichen Gulden — 5 Sgr. preuß. Eour., à 30 poln. Gros 
ſchen; ec) nah Gulden à 60 Kr. à APf. Eonv.Münze, ſ. Wien, Warſchau, 
Petersburg — Eourfirende Münzen und Zahlungdmittel find 
10 uud 20 Kr.-Stücke, fomie Wiener Banknoten. Doc werden im Privatverfehr 
die Münzen der Nahbarftaaten zu feften Courſen angenommen, welde für das frembe 
Geld immer einen Verluſt ergeben, es courflren vornehmlich auch rufliihe Silber: 
und Goldmünzen. Bei Beſtimmung der Waarenpreije, wie aud bei Eourdangaben 
wird der ruffiiche Silberrubel zu 100 Kreuzern oder zu 12/; Gulden E.:M. feftge: 
fegt. Dies DVerhältnig ift gegen den innern Silberwerth der Rubel und des Con— 
ventiondgeldes um nahe 73/,0°/, (in 400) abweichend, da 1 Silberrubel nur 92% ,z 
— 92,3077 Kr. oder 17/,, fl. &:M., werth ift. Aus biefem Grunde wird denn 
auch auf jene hohe Werthbeflimmung Disconto oder Disagio berechnet, welche aber 
veränderlih ift und zwiſchen 3 bis 8 /, ſchwankt. Die Silberrubel,. weldte unter 
Alerander und Nicolaus geprägt, am Rande Schrift haben, zum Unterjchieb der 
älteren, welche eingefer&t find, gewinnen in ber Megel 1/, bis 1%), gegen letztere, 
da in jenen der ruſſiſche Zoll bezahlt werden muß. Auch ift es häufig der Fall, 
befonderd vor und während ber Leipziger Mefien, daß preuß. Eourant gegen den 
feften Cours der Silberrubel von 1 Thlr. 3'/; Sgr, pr. Cour. 3— 317, %/, gewinnt. 
Der Wechſelverkehr von B. ift ſehr bedeutend, bie Hauptpläge, mit denen es in im⸗ 
merwährender Verbindung fleht, find: Odeſſa, Moskau, PBeteröburg, Berbditjcheff, 
Lemberg, Jaſſy, Bukareſt, Wien, Triefl, Breslau, Leipzig und Hamburg, ſowie auch 
mit London, Amfterdam, Paris und Marfeille. Die Eouröverhältnijje von 
Brody find in dem Zahlwerthe der zufl, Silberrubel ſchon feit einer Reihe von 
Jahren in folgender Weije geordnet: 


Brody werhfelt auf: Wechſelfriſt. 
Amſterdam . ja 2Mt. dato, 
Augsburg do. 
oder auch do, 
Berditſcheff kurze Sicht 
PBredlau . . 1a 2 Mt. dato. 
Genua .14 75%. dato 
Hamburg . . |a2Mt. dato. 
Leipzig in die Meſſe 
Livorno . 1a 75 T. dato. 
London .à 3Mt. dato. 


Moskau, Odeſſa, Pe— 
tersburg 


kurze Sicht 


Paris 
Wien . 


Eours der Geldforten: 
Holländifhe neue Ducaten . 


Defterr. und andere Ducaten . 
Gonv. 20 Kreuzerftüde . 


Auffifhe Banknoten 


. Ja 3 Mt. dato, 
. Ja 2 Mt. dato, 
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Veranderlicher | Cours⸗Ertlarung. 


Eours. 


| — — —— ——— 


Rufſ. Silber⸗Rubel f. 250 fl. holl. 
Courant. 

0%/, Agio oder 1031/, S.⸗R. f. 100 
S.:R. in Augsburg, inden man hiers 
bei als feſtes Verhältnig, 90 S.⸗R. 
mit 150 fl. aug&b. Court. oder was 
einerlei ift, den S.«R. zu 100 Kr 
Conb.⸗Geld rechnet. 

S.:Rub. für 100 fl. Conv.⸗Court. 
in Augsburg. 

neue ©.-R. in Brody f. 100 neue 
S.⸗R. in Berditicheff. 

SM. f. 100 Thlr. preuß. Court. 
S.-Kopefen für 1 Lire nuovo, jonft 
193/, Silberfopefen für 1 Lire fuori 
banco. 

S.⸗R. f. 300 Mk. hamb. Bro. 
SR. für 100 Thlr. in 14» 
Thalerfuße; (bis Ende 1840 aber 
2", 9, Agio auf 100 S.⸗R. oder 
90 S.⸗R. f. 100 Thlr. Leipz. Wech⸗ 
ſelzahlung.) 

S.=Rovefen f. 1 todfan. Lira od. + 
192], 5.0. f. 100 1088. Lire. 
+56©.:R. 75 Kopefen für 1 Pb. 
Sterling. 

©.:R. baar, für 100 ©.:R. in ges 
nannten Plägen. 

©.:R. f. 300 Franfen. 

0/, Agio wie bei Augsburg. 








S.«Kopeken f. 1 hol. neuen vollwich⸗ 
tigen Ducaten. 

do, 1 öfterr. oder anderer Ducaten. 
Agio, dabei aber 100 Kopefen f. 
100 Eonv.sKreuzer gerechnet. 
Rubel in ruff. Banknoten f. 1 S.R., 
dabei auch wohl mit /,—1/, %/, Ges 
winn oder Berluft. 


* 
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Wechſeluſo. Die Wechfelordnung ift vom 22. Juli 1775. Es find 3 Mes 
ſpecttage zugelaflen, ausgenommen bei Wechſeln nach Sicht oder einige Tage nad 
Sicht, jo daß dieſe Friſt nicht halb Ufo oder 7 Tage ausmacht, welche feinen weis 
tern Anftand geniegen. Halbujo bedeutet 7, das einfache Ufo 14 und 11/, Ufo - 
21 Tage mit Inbegriff der Sonn- und Feiertage. Die Refpecttage nehmen erft nad 
dem Derfalltage ihren Anfang. Fällt der Verfalltag auf einen Sonn oder Feiers 
tag, fo wird die Zahlung den nächſten Werktag geleiftet. Unter der Hälfte eines 
Monats wird allemal der 15. deſſeiben verftanden. Bei Goncurfen kommen Wechfel 
und Buchforderungen in ein und dieſelbe Glaffe. — Maafe, f. Lemb erg. — 
Gewichte. Die Mehrzahl der Waaren wird nah ruſſiſchem Gewicht gewogen, (f. 
Petersburg) einige Artikel aber nach wiener und polniſchem Gewicht, 3. B. Coche⸗ 
nille, Safran, Vanille werden pr. 1 wiener Pfd.; Arſenik, Bleiweiß, Spießglanz, 
Häute, Zinnober pr. 100 wiener Pfd.; Hanf, Honig, Wachs pr. 1 Stein von 


36 poln. Pfo. verkauft, Bei dem öffentlichen Aemtern bedient man ſich nur des 
wiener Gewichts: 


137 1/2 rufftiche Pfund 
11 s = 


1 Bud oder AO = P 
1 Stein oder 36 polniihe = 


Brodzucker, ſ. Zuder. 


Brogliv, eine toskaniſche Weinforte, es ift ein leichter, dem Muscateller 
ähnlicher, jehr angenehm ſchmeckender Wein. 


Brom. Dieier einfache, nicht metalliihe Körper wurde 1826 von Balardin 
in Montpellier entdeckt. Es findet fih im Meerwaller, im todten Meere und in 
vielen Salzquellen Guropa’s. Die Mutterlaugen von Kreuznach, Neufalzwerf in 
Weſtphalen und Schönebeck enthalten es in jolcher Menge, daß fie das im Kandel 
vorfommende liefern. Es ift eine in Mafje dunfelbraunroth, in dünnen Schichten 
hyacinthroth durchicheinende Flüffigkeit von 2,455 ſpecif. Gewicht. Geruch dlorähn: 
id. Bis — 220 C. erfältet wird es feſt, faſt metallglängend und ſieht bleigrau. 
Schon bei gewöhnlicher Temperatur ift es jo flüchtig, daß man es unter Wafler 
aufbewahren muß, und werden die damit gefüllten Eleinen Gläfer in Blechbüchſen 
eingejchloffen. Bei + 47" G. fiedet es mit dunfelbraunrothem Dampf. Wafler 
löſt es wenig, Alcobol mehr, Aether in großer Menge auf. Es wirft bleichend, 
wie Chlor, ift jehr giftig und ägt die Haut gelb. Das Pfund wird jegt mit 9 Thlr. 
in den Babrifen notirt. Es hatte bis zur Entdeckung der Dagyuerreotypie nur ein 
wiffenjchaftliches Intereffe, jegt wird es jedoh zur Darflellung der Lichtbilder ver— 
wendet. Die chemiſchen Verbindungen, die ed mit andern Körpern eingebt, haben 
nod wenig Anwendung gefunden und ift blos das Bromfalium (Kalium bro- 
matum, Kali hydrobromicum) zu erwähnen. Cs jind Luftbeftändige, geruchloſe, 
iharf jalzig, hintennach Fühlend ſchmeckende Würfel und Octaeder-Kryſtalle, die 
beim Erhitzen verfniftern. Es löft fih in vier Theilen Ealten und gleichen Iheilen 
kochendem Waſſer auf. Es wird gegen Scropheln und Syphilis angewendet. Preis 
9 Thlr. pr. Pfund. Zu Bädern wird die bromhaltige, zur Trockne eingedampfte 
Mutterlauge von Kreuznach und Neufalzwert — das Mutterlaugenjalz — häufig 
benugt und mit 32/, Thlr. pr. Gentner in der Saline notirt. Es jind etwas feuchte, 
grauweißliche, oft gelbgeſtreifte Stücke von eigenthümlidem, chlorähnlichem Geruche, 
welche an der Luft leicht zerfließen. 


Brombeeren, Kratzbeeren (Rubus fructicosus),, die befannten ſchwarzen 
Beeren eined Strauchs, der 3 bis 5 Fuß hohe aufrechte, edige, filzige, mit vielen 
zurüdgefrümmten Stacheln bejegte Stengel und außerdem nod 10 bis 15 Fuß lange 
liegende Stengel treibt, bie einfache, dreis oder fünffingerige, unterhalb weißfilzige 


100 wiener Pfund 


N 
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Blätter Haben. Die jhwarzen Früchte werden vorzüglich zur Bärbung ber Rothweine, 
zur Gffigbereitung u. U. verbraudt, die Stengel dagegen, ſowie bie Blätter, wegen 
ihres ſtarken Gehalts an Gerbftoff jtatt der Eichenrinde oder mit dieſer vereint, zur 
Ledergerbung empfohlen. 

Bromfalium, ſ. Brom. 

Bromfia, j. Seide. 

Bronze, Bronzemetall, ift eine Metallcompofition, die entweder aus 
16 Theilen Kupfer und 1 Ih. Zinn oder aus 84 Th. Kupfer, 18 Ih. Zinf, 3 Th. 
Zinn und 1, Ih. Blei befteht und aus welder in Paris, Wien, Berlin, Yrauns 
ſchweig, Iierlohn sc. Kron= und Armleuchter, Lampen, Uhrgehäufe, Statuen, Aufe 
fäge ıc. verfertigt werden. Nah dem Guß Hat die Mijhung einen metalliihen Glanz, 
der ſich jedoch an der Zuft bald verliert und einen grünlichen Ueberzug befommt, 
aber nicht weiter roftet. Die jogenannte Goldbronze, aus welder beſonders die 
pariſer Uhrgehäufe gefertigt find, und aus der man in Deutſchland Armbänder, 
Obrgehänge, Gürteljchlöffer, Ketten und viele andre Zierrathen, auch Gardinenverzies 
rungen u. dergl. verfertigt, ift ein Mefling, welches mehr oder weniger flarf vers 
goldet ift. 

Bronjepulver, Bronzirs Bronze, glänzende metallifhe Pulver, aus 
ben Abfällen bei der Fabrication des unechten Blattgolded gewonnen, indem man bie 
legtern auf bejondern Reibmaſchinen feinreibt und dabei mit anpaffenden Erdfarben 
verjegt, woraus die verjdiedenen Qualitäten der Bronze, fogenannte metallreiche u. ſ. w. 
entſtehen. Man verfertigt dieſelbe überall da, wo unechte Blattgoldichlägereien bes 
ſtehen, wie namentlih in Nürnberg, Fürth, Berlin, Brüffel u. a. a. O. Der Bers 
brauch derfelben ift namentlich jegt zu dem verſchiedenen Holzs und Papierdruckdeco⸗ 
rationen u. a. dergl. Mobdeartifeln ein fehr bedeutender. Sie hat das fonft zu 
gleichen Zweden angewendete Muffivgold völlig verdrängt. Man hat außerordentlid 
verfchiedene und viele Nüancen von Bronce. Gie wird nad dem Mfunde notirt. 

Bronzino, eine Art Marmor, welder hauptfählih zu Vaſen verarbeitet 
und im venetianiichen Gebiete gegraben wird. 

Brown:Dsnabrugbs, 

Bromwn:Vapers, 

Brown:Quadruples, 

Bromwn:Gilefias, 

Bruchblei, altes, ſchon gebrauchtes Blei, als: alte bleierne Keffel, Möhren 
u. f. w. weldes in Stüden nad dem ungefähren Gewicht verfauft wird. 

Bruchglas, Glasſtücke, zerbrochenes Glas, ed wird wieder an bie Glass 
hütten verkauft. Das beftbezahltefte ift das von weißem SHohlglaje, den halben 
Werth des legteren hat dad zerbrocene Tafelglas und vom geringften Werthe ift 
der Bruch von grünem Glafe; es wird nad dem Gentner verkauft. 


Bruchfupfer heißt das alte Kupfer in Stüden. 

Bruchmefling it altes zerbrodenes Meifing. 

Bruchfilber int altes zerbrodenes Silberzeug jeder Art, weldes zum Wies 
berumfchmelzen eingefauft und nad feiner Xöthigfeit pr. Mark bezahlt wird. 


Bruein, ein Pflanzenalfaloid, dem Strychnin fehr verwandt und aus ber 
unechten Angufturarinde zuerft rein bargeftellt und benannt von Pelletier und 
Eoventon, ein ftarfed narfotiices Gift. Es Fryftallifirt in unregelmäßig zufammens 
gehäuften Blättchen, yerlmutterglängend, aber auch in weißen durchſichtigen, vierjels 
tigen, geihobenen Prismen, von zuweilen bis zu einigen Linien Stärke. Es ift luft— 
bertändig, in 500 Iheilen kochendem und 850 Theilen faltem Waſſer, in Weingeift 
dagegen ſehr leicht löslich, in ätherifchen Delen weniger; in Aether und fetten Oelen 
gar nicht. Der Geihmad ift jehr und anhaltend bitter. Es ift aus chemiſchen as 
brifen beziehbar. 


f. Leinenwaaren. 
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Brückenzeug, joviel ald deutſcher Stahl. 

Brügge (Bruges, Brugae), fefle Hauptftadt der Provinz Weftflandern, 
Königreih Belgien, an Kanälen nah Gent, SIuis, Oftende und Nieuport, unter 
dem 519 12° nördl. Br. und 30 13° öftl. Länge, 45,000 Einwohner. Geefahrt- 
ſchule, Börfe, Schifffahrt, Schiffswerfte, Bank; es beflgt Tuch, Wolles, Leinwandz, 
Seiden⸗, Seifene, Spigens, Bayences, Corduan-, Saffians, Tabaf-, Tauwerk-, Stärke— 
und Barchentfabriken, Zuder:Raffinerien, Brauereien und Branntweinbremnereien, 
eine Glodengießerei, Fiſcherei. Brügge's hauptiächlichfter Handel mit Getreide, Flachs, 
Hanf, Hülfenfrüchten, Klee, Rübjaamen, Del, Leinewand ıc. wird dur den Kanal 
von Gent begünftigt, welder die Verbindung mit Antwerpen, Brüffel, Dünkirchen 
und Lille jehr erleichtert. — Rechnungsweſen, Münzen, Maafe und Gewichte wie 
Antwerpen. 

Brüffel (Bruxelles), die Hauptftadt des Königreichs Belgien, in der 
Provinz Südbrabrant, ift von vielen Kanälen durchſchnitten, welde fie mit dem 
Fluſſe Senne, der in mehreren Armen die Stadt durdfließt, und mit dem Schelde— 
kanale verbinden, durch welchen letztern diejelbe mit Antwerpen und der Norbjee in 
Verbindung ſteht. Sie zerfällt in die höher gelegene Ober- und in die Niederftabt 
an der Senne und am Kanale. Oben auf dem Berge der Hof, die Paläſte ber 
Großen, weite Parkanlagen, Hofgärten, franzöflihe Sprache und Bräuche, unten im 
Thale der Bürger, der Handel, die alte flammändijch-deutiche Sitte und Zunge, die 
Kanäle, weldhe die Schiffe ind weite Land führen, die Märkte, Fabriken, die Stätten 
unermüdlicher Thätigfeit. Nach der Iegten Zählung vom Jahre 1842 hat die Stadt 
Brüffel eine Bevölkerung von 115,621 Seelen. Nicht mitgezählt find die acht Vor— 
ſtädte mit -einer Benölferung von 43,786 Menſchen, obgleich fie durchaus zur Stadt 
gehören und nur durch einfache Gitterthore von ihr geichieden find. Dieſe Vorftäbte 
ftehen unter eigenen Gemeindeverwaltungen und fräuben fid gegen eine Einverleibung 
mit der Stadt. Bolgli hat daher B. eine Zahl von 159,407 Einwohnern. Unter 
den Babrifationdzweigen fleht die Spigenflöppelei (Brabanter oder Brüfjeler 
Spigen), die von mehrern Taufend Bamilien in der Stadt und Umgegend betrieben 
wird, oben an, indem man hier das Vollendetfte in dieſer Art Arbeit findet. Neben 
diefem alten und berühmten Induftriezweige find noch auszuzeichnen die Leinen-, 
Wollen» und Baummwollen=, die Teppiche, Papiers, Tapeten und Kroftallglasfabrifen ; 
ferner liefert B. gute Seife, Zuder, Tabak, Stroh- und andere feine Hüte, viel 
Galanterie=, Gold» und Silberwaaren, Bitriolöl, Fünftlihe Mineralwafler und an: 
dere chemijche Probufte, und berühmt durch ganz Europa find die hiefigen Kutſchen— 
fabrifen, welche eben jo geichmadvolle ald dauerhafte Staatdwagen bis zu 30,000 Fr. 
das Stück liefern. Der Handel mit den Erzeugniffen der Fabriken ift jehr lebhaft ; 
außerdem werden auch viele rohe Landesprodufte, bejonderd viel Getreide, Klee⸗, 
Leins und Rübjamen, Del, Flachs, Baufteine ıc. ausgeführt. Auch der Buchhandel 
ift in den legten Jahren bier jehr hoch geftiegen und man zählt über 40 Buchdrucke- 
reien, doch bejchäftigen ſich die meiften Prefien mit dem Nahdrud franzöfliher Werke, 
mit denen fie zu wohlfeilen Preifen faft ganz Europa überihmwenmen. — Brüffel 
ift die Brüde des europälfchen Verkehrs zwiichen England, Branfreih und Deutſch— 
land, und feine Bedeutung muß daher in bemjelben Grade wie jener zunehmen. 
Ein mächtiged Börderungsmittel find auch Hier die Eijenbahnen, dur welche London 
und Paris in je 12 Stunden und Cöln in faum joviel Zeit erreicht werden. Nas 
mentlih wird die in dieſen Tagen eröffnete Eijenbahn nah Paris für Brüffel und 
ganz Belgien von großen Bolgen fein. — Br. befigt eine Börfe, Handeldfammer, 
ein Sandelögeriht, eine Münzftätte, eine Gentraljchule für Handel und Gewerbe. 
Handeldanftalten: 1) die belgiiche Bank (f. Bank), 2) die Société generale pour 
favoriser l'industrie nationale (}. Banf), 3) die Grundbeflg- Banf,Banque fonciöre, 
(j. Banf), 4) die brüffeler Handeldgefellihaft, Sociéth de Commerce de Bruxelles. 
Dieſe Actiengefellichaft wurde im 3. 1835 gegründet und ihre Dauer auf 20 Jahre 
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feftgefegt, mit einem Capital von 10 Mill. Francs in 10,000 Actien zu 1000 Frs., 
welche auf den Inhaber lauten und 41/, ”/, Zinfen nebſt Dividende tragen. Der 
Zweck der Gejellichaft ift a) zu den Fortſchritten umd der Ausbildung bes belgiſchen 
Handeld beizutragen, b) die Banfgefhäfte zu erleichtern, 5) die Nationalgefellicaft 
für Induftriee und Handeldunternehmungen, Societ& nationale pour entreprises in- 
dustrielles et commercielles, 1835 auf 20 Jahre errichtet, mit 15 Mill. Francs 
in 15,000 Actien zu 1000 Frs. Die Actien lauten auf den Inhaber und tragen 
4 9), Zinfen, fowie Dividende, welche jedoch nie 6 ”/, überfteigen darf. Der Zweck 
der Geſellſchaft ift: zur Bildung aller nüglihen Unternehmungen durch Betheiligung 
beizutragen; die Erzeugniffe des vaterländiihen Bodens und der Nationalinduftrie 
auszuführen; Schiffe zu bauen, zu armiren oder zu befradhten für überfeeijche Untere 
nehmungen oder Erpeditionen; Waaren, Gonceffionen, Renten und andere Werthe 
zu faufen und zu verfaufen. 6) Die Gejellichaft induftrieller Gegenieitigfeit, So- 
ei6tö des capilalistes r&unis dans un but de mutualits industrielle, int 3. 1836 
auf 13 Jahre 2 Monate gegründet, mit einem Kapital von 50 Mill. Francs in 
50,000 Artien zu 1000 Frs., welche auf den Inhaber lauten und 40,, Zinjen und 
Dividende bringen. Der Zwed der Gefellihaft ift: a) dem Affociationdgeifte neue 
Elemente ded Erfolges darzubieten, b) den Gapitaliften durch die Anlegung des Ge— 
fellihaftscapitald in einer großen Anzahl Etabliffements ein Sicherungsmittel gegen 
die Unfälle zu gewähren, welde das eine oder dad andere dieſer Etabliffements mo— 
mentan erfahren kann; c) denjenigen Perſonen, welde Ginlagen in der Sparfafle 
der Societe generale gemacht Haben, die Gelegenheit zu bieten, ihre Einfünfte zu 
vergrößern, indem fie fich mit einem geringen Gapital bei den wichtigften induftriellen 
Bereinigungen betheiligen. 7) Die Gejellichaft der vereinigten Actien, Société des 
actions reunies, 1837 auf 23 Jahre errichtet, mit 12 Mill. Fred. in 12,000 Actien 
zu 1000 Fr., welche auf den Inhaber lauten, 4%/, Zinſen geben und eine verhälts 
nißmäßige Dividende gewähren. Zwed: den Eleinen Gapitaliften die Möglichkeit zu 
verfchaffen, bei den großen induftriellen Operationen und an den vaterländiidhen Staats— 
papieren ſich zu betheiligen und den Inhabern induftrieller Actien eine Garantie 
gegen die Gefahren, welche eine ifolirte Unternehmung bringen fann, und gegen eine 
Entwerthung folder Actien ohne wirflihen Grund zu gewähren. 8) Die Hypothe— 
fensKafje, Caisse hypotscaire, 1835 auf 60 Jahre gegründet, mit 12 Mill. Francs 
in 12,000 Actien zu 1000 Fr., welche zum Theil auf den Namen, zum Theil auf 
den Inhaber lauten, 4 /, Zinjen tragen und angemefjene Dividende gewähren. 
Zwei: gegen einen mäßigen Zind auf lange Friſten Darleihen gegen Garantie durch 
Grundbefig, zu gewähren. 9) Die Kafje der Eigenthümer, Caisse des Proprictaires, 
1835 auf 99 Jahre gegründet, mit 2 Mill. Fr., vertheilt in A000 Actien zu 500 Fr., 
welche 40/, Zinfen nebjt Dividende tragen und zum Theil auf den Namen, zum 
Theil auf den Inhaber lauten. Der Zweck der Gejellihaft ift mit dem der Hypo— 
thefenkafje im Wejentlihen übereinflimmend. 10) Die Disconto=, Incaffo- und Con— 
fignationdfajfe , Caisse d’Escompte, de Recouyrement et de Consignation, 1838 
auf vorläufig 10 Jahre ald Commanditgeſellſchaft gegründet, mit 500,000 Frs. in 
2000 Actien zu 250 Frs., welde 5 ®/, Zinſen und Dividende tragen. Zweck: den 
Betheiligten leichte Mittel für deren kaufmänniſche Iransactionen zu verſchaffen. — 
Münzen, f. unter Untwerpen und Belgien. Das Goursdjyftem der belgischen 
Hauptwechielpläge Antwerpen und Brüffel, nad welchem ſich auch Gent, Lüttich ac. 
richten, ift Folgendes: 
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pen ac. wechfeln 3 Mont Erklärung: 
auf: |RuneSict.] 2.Monate. | Mona 
Amſterdam + 1,23,| — — | -- — |+992/,2995/; 1. brab. Wechſelgeld 
Rotterdam v/,P. od. fl. niederl. f. 100 fl. niederl. ; ob. 
Antwerpen (Br, auch ?/,a 3/,%/, Verluſt (Perte). 
v.Antwacaus) [+ 1/,WuPI — — I — — IE 1/, 9), Berluft (Perte), das ift: 
Gent . I +'% — — — — 19937, fl. nied. od. brab. Wechſelgeld 
Lüttich. - I + Ya — — — — ffür 100f. desgl.; oder au 99?/, 
Franken bier für 100 Fr. in den beis 
bemerften Plägen, in kurzſichtigen 
Wechſeln. 
6Wochen. 
Franffurta.M. | + 36'/,| — — 3816/.6fl. niederl. od. brab. Wechſelgeld für 
* 20 Thlr. oder 30 fl. frankf. Wech⸗ 
ſelgeld. 
a 2 Monate. 


Hamburg. » | + 355; | +35’; | 355/,6 |fl. niederl. od. brab. Wechfelgelb f. 


AO Mark hamb. Banco. 
+39 SHill. 11 Pf.u.39 Sch. 8 Pf. 
od. Grot vlämiich brab. Wechſelgeld 
F od. niederl. Eour. f. 1 Pfd. Sterl. 
Bars... IE aa rsonPp.|+ 77,01, P.\+ a à . 9 Gewinn (Avance) 
"Jo Ar. +°e"oP- tl’ in kurzer Sicht; + °s u Berluft 
(Perte) zu2Monat; + 7/, ?/o Ver⸗ 
luſt (Perte) in 3:Monatö-Wedhieln, 
od. 1001/,4100'/,; 992/, u. 991/, 
belg. Franken f. 100 Fr. in Paris. 


London . -» + 39.11) + 39. 8 — — 


a 6 Wochen. 
VPeterabug — — — | -— - | 373/,338!/, fl. niederl. od. brab. 
Wechjelgeld f. 20 Silberrubel. 
a6 Wochen. 
Bin. : :I —- = — —- | — — 1+36 a 357); fl. niederl. od. brab. 
Wechielgeld f. 20 Thlr. oder 30 fl. 
Conv.⸗Courant. 
Disſsconto... — — — — 31/, Procent jahrlich. 


Der Uſo iſt 30 Tage nach dem Tage der Wechſelausſtellung laufend. Ein 
auf Zeit gezogener Wechſel iſt am Tage nad deſſen Verfall zahlbar, jo daß über- 
haupt nur Ein Refpecttag zugelaffen wird. Das Mechfelrebt iſt das franzöftiche. 
Die belgiſchen Staatöpapiere und Anleihen f. u. Belgien, fowie die Maaße u. Gewichte. 
Brüüſſeler Leder, ſ. Leder. 

Bruinhard, ein aus Surinam kommendes, fehr hartes Holz. 

Bruf an der Leitha, ein weißer Wein, welcher in der Gegend der in 
Oeſterreich unter der Enz gelegenen Stadt gleiches Namend gewonnen wird. 

Brunellen, auch Brunellen, j. Bflaumen. 

Bruffen nennt man in Riga vieredige Balken, welche nad englifcher Art 
zugerichtet find. 


Bruftbeeren (Jujubae), rothe Früchte von der Größe Feiner Pflaumen, 
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die Haut ift runzlich, in der Beere befindet ſich eim länglicher Kern, ſie ſchmeckt 
füglih und ift dem Zerfrefien durch Würmer ſehr auögejegt. Der Baum, von wels 
dem fie kommen, ift Rhamnus Ziziphus, Vaterland: Aften und das ſüdliche Europa. 
Sie fommen über Genua, Livorno, Marjeille und Trieft, getrocnet in den Handel. 

Bruftfpecies (Species pectorales), verichiedene ſchleimige und meift füße 
Pflanzenfloffe, wie eigen, Gorinthen, Anis» und Fenchelſamen, Süßholz und Als 
theewurzel, Klatihrofen, Königskerzen- und Malvenblüthen, Ehrenpreis, Huflat⸗ 
tig, feine Gräupcen ꝛc., welde klein gejchnitten oder zerftoßen zur Bereitung bed 
Bruftthees dienen. 

Brufitbee wird aus den Bruftipecied nach den Vorſchriften der verfchiedenen 
Pharmacopden oder nad ärztlihen Verordnungen nach verjhiedenen Verhältniſſen 
zufammengejeßt. ’ ü 

Brut d’Etamine, Benennung eined Zeuges, welches nad Art der 
Etamine, (j. d. Artikel) verfertigt, aber faconnirt ift; man bezieht ed von Lyon und 
es wird ein nicht unbedeutended Geichäft damit gemacht. 

Brutto, ein italienifches Wort, weldes urfprünglih unrein heißt. Man 
bezeichnet damit gewöhnlich dasjenige Gewicht, weldes eine Waare mit Einjhlup 
der fie umgebenden Fäſſer, Kiften, Emballage u. dergl. hat. Das Gewicht diejer 
Hüllen heißt Tara, und wenn dafjelbe von dem Bruttogewicdht abgezogen wird, jo 
ergiebt fi ald Reſt dad Nettogewicht, oder bad wirflihe Gewicht der Waare. 
In Sübddeutichland jagt man dafür gewöhnlich Sporco. — Außerdem bedient man 
fi diefes Wortes noch in Zufammenjegungen, wie Brutto-Ertrag, Brutto-@innahme, 
um damit einen Ertrag oder eine Ginnahme zu bezeichnen, von welden die zur Ge— 
winnung berjelben erforderlich gewejenen Koften noch nicht abgezogen worden find. 

Bruyeres ift eine Art Cadis (ſ. d. Artikel), ein feines, geföperted Wols 
lenzeug, in Stüden von 38 Stab Länge, bei !/, Stab Breite, e8 wird in Branfs 
reih, im Departem. der Garonne fabricirt und geht häufig nach Spanien und Stalien. 

Bucco: oder Buffablätter (Folise Bucco seu Diosmae crenatae) ftammen 
von der auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung wachſenden Diosma crenata, L. 
Sie find eirund, am Grunde verihmälert, 1 —1!/, Zoll lang und bis '/, Zoll 
breit, am Rande fein, faft knorpelig geferbt, unbehaart, fleif, zerbrechlich, Oberſeite 
fattgrün mit erbabenen Punkten, Uinterjeite gelblih grün, mit nicht erbabenen im 
Lichte durchfichtigen, kleinen, drüfigen Punkten. Geruh durchdringend, rauten= und 
fampferartig, Geſchmack gewürzhaft, gleich Pfeffermünze und Rosmarin. Sie werden 
gegen Krankheiten der Urinmwerkzeuge benugt und fommen über London in den Hans 
del; der Preis ift jegt 20 Sch. in Hamburg ; doch ift der Verbrauch davon unbedeutend. 

Buch Heißt im Bapierhandeleine Lage oder eine Anzahl von 24 Bogen Schreib» 
oder 25 Bogen Drudpapier, und eben jo auch Mafulatur. 20 Buch find dann 1 Ries 
und 10 Ried 1 Ballen. 

Bücher, 1. Buchhandel und Buchhaltung. 

Bucharey, i. Bukhara. . 

Buchareft, Bufareft, Bufareicht, Hauptſtadt, auch wichtiger Handels» 
plag der Wallachei, unter 44" 26° 45’ nördl. Br. und 260 8° 15 öſtl. 2. an der 
Dumbrowiga mit ca. 80,000 Einwohn. und einem Kandelögerichte. B. Liegt in einer 
weiten Ebene und jeine Straßen find mit eichenen Bohlen gepflafter. Es find da— 
jelbft weder Fabriken noch Manufafturen, aber ald Stapelplag für die Walladhei 
hat e8 einen audgebreiteten Handel mit Wein, Tabaf, Honig, Wachs, Getreide, 
Häuten ze. und den europäiichen Fabrikaten; viele feiner Kaufleute, meiſtens Armenier 
und Juden befuchen, ald bedeutende Ginfäufer, unfere Meffen. Die Ginfuhr der in 
jeder Hauptmefje in Leipzig eingefauften Waaren beträgt durdhichnittlih nah Bucha— 
reft ca. 280,000 Thlr., nad ter aanzen Wallachei ca. 865,000 Thlr. Die Ein» 
fuhr der Wiener Waaren beträgt jährlih im Durchſchnitt nah B. ca. 350,000 fl. 
Conv.⸗M., nad der ganzen Wallachei 1,020,000 fl. Gonv.:M. — Münzen und 
Zahlwerth: Man rechnet in DB. gewöhnlih im der Weije der Türkei, mit abe 
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weichender Benennung nad Lee (türf. Piaft. à AO Paralle [Para] A 3 Asper, ber 
Lee aljo 120 Asper), außerdem curfiren mehrere deutſche Geldjorten, Faiferl. Dura» 
ten A ca. 35 Piaſter, öfterr. und andere deutſche Conv.-Thaler A ca. 15 Piafter; 
öfterr. 20 Kr. a 100 Paralle oder 21/, Piafter, ruf. Silberrubel a ca. 12 Piaft. 
im gewöhnlichen Verkehr. Diefe Münzjorten werden in den Kaſſen der Megierungds 
behörden 1/,— 1/7 niedriger angenommen, als fie im gewöhnlichen Verkehr Geltung 
haben; wenn man hieraus den Zahlwerth ableitet, fo findet man durdeinander ge— 
rechnet, daß nah dem Tarif der Negierung 136%/,, nad den im Verkehr geltenden 
Preiſen aber 1521/, Piafter der Wallachei auf 1 köln. Mark fein Silber gehen; 
der biefige Piafter hat daher in der Durchſchnittsannahme der verſchiedenen Silbere 
forten bei den Regierungsfaffen den Silberwerty von 3 Sur. O,053 Pf. preuß. Eour., 
oder 10 Kr. 3,77 Bf. im 241, Bl. Buße; im gewöhnlicden Verkehr aber ebenfalls 
nad) der Durchſchnittsannahme bei den Regierungstaffen 2 Sgr. 9,40 Ph br. Cour. 
oder Kr. 2,.,. Pf. im 24°, Fl.⸗Fuße; das MWertböverhältnig der Regierungs— 
piafter gegen die Verfehräpiafter ift daher wie 273 zu 305 oder wie 17 zu 19, fo 
daß die biefigen Piafter im Verkehr um faft 171/,9/, niedriger ſtehen, als wie ſie 
die Regierung achtet. Demungeachtet ift der Viafter der Wallachei noh um wenigſtens 
374, ”/, beffer, als der türkijche, zu dem Werthe von 2 Sgr.; obſchon der Iegtere 
jegt nur etwa den Werth von 1°/, Sar. bat. — Maaße. Längenmaaß: & 
giebt zweierlei Ellen, 1) die Tuch- (Wollen⸗) oder Seiden= Elle, Halibin genannt, 
100 Halibiu — 76,604 engl. Dards, 70,,., franz. Meter, 105,148 preuß. Ellen, 
IB ,506 rufſ. Arshinen, 90, wiener Ellen; 2) die Reinwand-Elle, Endeih, 100 En» 
deſch — 72,,3; engl. Yards, 66,23, franz. Meter, 99,6 preuß. Ellen, 93,,28 ruff. 
Arichinen, 85, wiener Ellen. 17 Halibiu — 18 Endeih. Getreidemaaß: bie 
Kite à 2 Mirze à 8 Dimerli a 16 Ocka. Das gewöhnlihe Maaß ift daB Dimerli, 
100 Dimerli — 8,500 engl. Quarterd, Ad,..g, preuß. Scheffel, 11,,2n ruffifche 
Tſchetwert, AO, yon wiener Metzen. Blüffigfeitsmaaß: die Viadra oder der 
wallachiiche Eimer a 10 Oda — 10 wiener Maaß — 14,,, Liter. Die Ocka ift 
1 Wiener Maaß. 1 Viadra — 3,14, engl. Imp.-Gallons, 12,,.,. preuß. Quart, 
11,.0;; ruf. Kruſchka, 10,000 wiener Maaß. — Gewichte: der Kantar oder Cent⸗ 
ner hat AA Oda à A Littre à 100 Dramm. Die Oda wiegt 21/, Pfd. wiener 
Markgewicht. 100 Ocka — 278, ,,; engl. Pfo. av. d. p., 126,0, franz. Kilogramm, 
270 1; preuß. Pfd., 308,70; ruff. Pfd. 225,,,; wiener Pfd., 98,45, türk. Ocka. 

Buchdrucferbandpreffen over Handdrudereien find Käftchen, in 
denen ſich Buchdruderlettern u. dergl. befinden und auf welden eine Preßſchraube 
angebracht ift. Sie werden beſonders in Nürnberg in ſehr verjchiedenen Größen und 
Preifen gefertigt, und man bedient fi berielben zum Druden fleiner Gegenftände, 
wie Griquetten, Fleiner Preidcourante ꝛc., von denen feine beſonders faubere Ausfüh— 
rung verlangt wird. 

Buchdruckerlettern werden in den Schriftgießereien aus einer Mifchung 
von Wfei und Antimonium gegoffen, und find eigentlich Fein Handelsartikel, ba fie 
in der Regel nur auf Beftellung der Buchdruder gefertigt werben. Der Preis wird 
nad Gentnern und Pfunden berechnet und ift um jo höher, je Kleiner die Schriften 
find, weil dann um jo mehr einzelne Lettern auf den Gentner geben. Die größeren 
Schriftgießereien in Leipzig (Breitfopf und Härtel), Berlin (Hänel), Branffurt a. M. 
u. ſ. w., halten jedoch auch beſonders Titel- und verzierte Schriften vorräthig und 
laſſen fie in gewilfen kleinſten, nad der Anzahl der einzelnen Xettern geordneten 
Duantitäten am Buchdruder ab. Ebenjo haben alle Schriftgiepereien Fleine Säge 
der gewöhnlichen deutſchen und lateinischen Schriften von einigen Pfunden Gewicht 
für Buchbinder (ſogenannte Buchbinderpackete) fertig, welche Letztere zu dem Auf⸗ 
drucken der Titel auf die Ginbände brauchen. Zur Vermehrung der in den Buch— 
brucferhandprefien befindlichen Lettern muß man Diele, wie bie Handpreſſen, von 
Nürnberg kommen lajjen, weil man fie in Feiner Schriftgießerei von gleicher Höhe 
und Stärke vorräthig finden würde, und fie außerdem gänzlich unbrauchbar find. 
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Buchdruckerfchtwärze, ein in Lein- oder Mohnölfirnis, jegt meiſt mit- 
telft Mafchine aufgeriebeneds Schwarz uud legtered je nach der Feinheit des erzielten 
Produkts verſchieden, und zwar vom gewöhnlichen, wiewohl etwas gereinigten Ruße 
bis zum feinften eigends zu dieſem Zwede, namentlich in England bereiteten Lampen— 
ſchwarz. Auf dem Schwarz, weldes man verwendet, beruht meift der mehr oder 
minder hohe Preis des Fabrikates. Man hat gewöhnlih 3 Sorten: ftarfe, mittlere 
und ſchwache. Die Babrifation dieſes Produktes hat jeit wenigen Jahren fi jehr 
verbreitet; man fabricirt dergleichen in Leipzig, Berlin u. a. D. 

Bucheckerol, dad aus den Buchenfaamen (den ſogen. Bucheckern) gewons 
nene Del. (Weiteres ſ. unter Del.) 

—A— ſ. Holz. 

— ———— —— 

—— Vor Erfindung der Buchdruckerkunſt im Jahr 1440 han— 
delte F nur mit geſchriebenen Büchern, Diejenigen Perſonen, welche das Abſchrei— 
ben und den Verkauf der Bücher als Gewerbe betrieben, hielten ſich ihre Abſchreiber, 
und ſolche Buchhändler (bibliopolae) gab es zuerſt in Rom, wo fie öffentliche, mit 
den Titeln der verkäuflichen Bücher gejchmüdte Laäden hatten. Der hohe Preis der 
geichriebenem Bücher verhinderte jedoch die Ausdehnung des Buchhandels jehr, und 
erſt durch die Erfindung der Buchdruderfunft wurde diejer Uebelftand bejeitigt und 
mit dem Buchhandel zugleid die Wiffenichaften mächtig gehoben. Anfangs hanbdelten 
jedod nur die Buchdrucker mit gedrudten Büchern, die fie oft jelbft verfaßten, und 
bezogen damit Mefjen, Jahrmärkte und Wallfahrtsörter. Im 16. Jahrhundert aber 
tvennte ſich der eigentlihe Buchhandel von der Buchdruderei; es bildeten ſich Gejell- 
fchaften, namentlich in Augsburg, bejonderd von Kaufleuten, welche Bücher auf ihre 
Koften drucken liefen, und der bis dahin noch jehr gedrüdte Buchhandel befam da— 
durch meuen Aufihwung. Die Buchhändler biegen damald Budführer, und als 
erfter derjelben wird im Jahre 1517 Johann Paul Riemann in Augsburg genannt. 
Der Buchhandel Deutjchlands zog ſich vorzüglich nad Frankfurt a. M., wo Georg 
Miller feit dem Jahr 1554 jede Mefje ein Verzeichnig neuer Bücher in uart ohne 
Seitenzablen druden lief. Im Anfange des 17. Jahrhunderts wurde jedoch der 
Buchhandel durch Cenſurbedrückungen aus Frankfurt vertrieben und wendete ſich nad 
Leipzig, welches dadurch der Stapelplag des beutjchen und ausländijchen Buchhandels 
wurde, obgleih auch in andern größern Städten der Buchhandel blühte, z. B. in 
Nürnberg: in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts ſchon über 20 Buchhandlungen 
exiflirten. Das Gejhäft wurde größtentheild auf den Meſſen betrieben, wo bie 
Buchhändler ihre Berlagdartifel gegen einander austaufchten, oder ihren muthmaß— 
lichen Bedarf davon fauften. Dieſer Gebrauch ift jedoch ſpäter in Folge der größeren 
Ausdehnung des Geihäfts und der dadurch nothwendig gewordenen ganz veränderten 
Einrichtung wieder abgefommen, und jegt kommen die Buchhändler nur deshalb in 
ber Leipziger Oftermeffe zufammen, um, was die Verleger betrifft, ihre Lagervor—⸗ 
räthe zu ordnen, und außerdem gegenjeitig mit einander abzurechnen und zu bezahlen. 
Bei weitem die meiften Sortimentöhandlungen aber lajien ihre Zahlungen durch ihre 
Eommiffionaire leiften, nachdem fie vorher die Rechnung vom Haufe aus geordnet 
haben. — Der eigentliche Buchhandel, defjen Gegenftand nur neue Bücher jind, zers 
fällt in zwei Hauptzweige, welche aber oft in einer und derjelben Hand vereinigt find: 
das Verlags» und das Sortimentägejhäft. Der Verleger oder Ver— 
lagsbuch händler bringt die Manuferipte der Bücher durch Kauf oder zuweilen 
auch durch Zuficherung eines Gewinn-Antheild u. dergl. von den Verfafjern derjelben 
an fich, laͤßt fie auf feine Koften druden und bringt fie dann durch Vermittelung 
ber Sortimentsbudghändler in die Hände des Publifums, und Beide ftehen 
daher im einen ähnlichen Verhältniffe zu einander, wie der Babrifant und der Kauf: 
mann. Nicht jelten geſchieht es auch, daß der Verleger, welcher eine ihm gut jchei= 
nende Idee zu einem neuen Bude bat, dieſe einem Gelehrten mitteilt und ihn mit 
ber Ausführung berfelben beauftragt, alſo das Manufeript bei ihm beftell, Da ber 
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Verleger aus feiner Geihäftsführung den Bebarf und die Wünfche des Publikums 
oft beſſer kennt, als ein Schriftfteller, jo find foldhe, aus der Idee eines Buhhänd- 
lers bervorgegangene Berlagsunternehmungen häufig befier und einträglicher als an« 
‚dere. — Indem der Verleger dad Manujeript eines Buches von dem Berfafler kauft 
oder es ſonſt nach beiderfeitiger Uebereinkunft von ihm acquirirt, befommt er dadurch 
innerhalb der deutſchen Bundesftaaten das ausſchließliche Mecht, ed dur den Drud 
zu vervielfältigen und die davon gefertigten Abdrüde zu verfaufen, oder das Ver⸗— 
lagsrecht; er kann daher jeden Anderen, welcher das nämliche Werk, ohne feine, 
des rechtmäßigen Verlegers Erlaubniß, vervielfältigt — eine Handlung, welche Na de 
druck heißt und Die eigentlih ein wirklicher Diebftahl ift — gerichtlich verfolgen 
und Schadenerſatz von ihm verlangen, worüber in allen Staaten beiondere Gejege 
vorhanden find, Auch ift es verboten, mit den unrechtmäßig gedrudten Büchern, 
welche man ebenfalls Nahdrud nennt, zu handeln oder fie zu verbreiten. Die 
Dauer des Verlagsrechtes wurde durch einen Beichlug des deutſchen Bundes vom 
9. November 1837 für alle Bundeöftaaten auf mindeftens 10 Jahre feftgejegt und 
diefer Beichluß ift auch in den meiften Staaten zum Geſetz erhoben worden, während 
andere die Dauer des Verlagdrecdhts auf verichiedene Weife verlängerten, meift auf einen 
gewiffen Zeitraum — 10 bis 30 Jahre (die letztere Frift gilt in Preußen, Baiern 
Weimar und Braunfchweig) — nah dem Tode bed Verfaſſers. In Sachſen allein 
gilt das unbegrenzte, jogenannte ewige Verlagsrecht. — Wenn ein Verleger mit 
einem Schriftfteller einen Vertrag über den Verlag eines Werkes abſchließt, hat er 
mit demfelben außer der dafür zu zahlenden Summe oder dem Konarar, dem 
Titel ded Buches, der ohngefähren Stärke in Bezug auf Bogenzahl (befonderd wenn 
der Vertrag abgefchlofien wird, che das Munufeript völlig ausgearbeitet ifl), ber 
Zeit der vollftändigen Ablieferung des Manuferiptd, auch die Stärke der Auflage, 
feftzufegen, d. h. die Anzahl der Eremplare, welde der Verleger davon abdruden 
laſſen darf, fowie ob und unter weldyen Bedingungen ber Xegtere befugt ift, nad: 
dem die erfte Auflage vergriffen oder abgejegt ift, einen neuen Abdruck, eine zweite 
(dritte, vierte ac.) Auflage oder Ausgabe davon zu veranftalten. Gewöhnlich erhält 
der Berfaffer für jede neue Ausgabe, wenn feine großen Umarbeitungen damit vors 
genommen werden, die Hälfte des urfprünglichen Honorars. Iſt über diefen Punkt 
nichts feftgefegt, fo hat der Verleger, wenigftend in Sachſen, nur das Recht zu einer 
Auflage, wogegen er nach preußiſchen Gejegen nach Belieben neue Auflagen, jedoch 
nur ganz unveränderte, ſowohl im Text ald aud im Format, gegen Entrichtung bes 
halben Honorars für jede Auflage an den Verfaſſer, veranftalten darf. Der Ber- 
faffer darf jedoch Feine neue Auflage deſſelben Buches in einem andern Verlage ers 
ſcheinen lafjen, bevor nidyt die erfte Auflage völlig vergriffen iſt, widrigenfalld müßte 
er dem Berleger die fämmtlichen noch nicht abgejegten Eremplare abfaufen oder ihn 
fonft dafür entjchädigen. Die Beftimmung über Kormat (Größe der Seiten), Schrift, 
und Papier bleibt in der Regel dem Verleger überlaſſen. — Che in Deutfhland 
ein Bud ind Publifum gebradpt werden darf, muß es, wenn es nicht “über zwanzig 
Bogen ftark ift, entweder im Manufeript oder auch in den ſchon gedrudten Bogen 
der Cenſurbehörde vorgelegt werden, welde das Recht hat, den Drud einzelner 
Stellen oder aud des ganzen Werfed zu verbieten, und erft, wenn bieje Behörde 
einen Erlaubnißſchein darüber ausgeftellt hat, darf das Buch ausgegeben werden. 
Bücher über 20 Bogen werden zwar vor dem Drude nicht cenfirt, doch fann Die 
Behörde, wenn der Inhalt derjelben gejegwidrig oder anftößig ift, die gedrudten 
Eremplare in Beichlag nehmen oder confißciren. — Nachdem der Drud des 
Buches beendigt ift, verfendet es der Verleger „als Neuigkeit“ — „als Novität““ — 
„pro novitate‘ — an alle diejenigen Sortimentöhandlungen unverlangt, welche 
„Neuigkeiten annehmen,” und zwar jeder derfelben 1, 2 oder mehr Exemplare, je= 
nachdem man den muthmaßlichen Bedarf berjelben tarirt, oder aud nad der Anzahl, 
welche ſich diefe Sortimentshandlungen ein für allemal von den Movitäten erbitten. 
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Den übrigen Handlungen, welde feine Novitäten annehmen, zeigt der Verleger das 
Erfcheinen des Buches durch ein befonderes Girculair an, was oft auch ſchon früher 
geſchieht, und erwartet dann die Beitellungen derjelben. Der Gewinn des Gortis 
mentöhändlerd befteht in dem Rabatt, welden er vom Verleger erhält. Diejer 
beträgt in der Regel ein Drittel oder ein Viertel des für dad Publikum beftimmten 
ordinären oder Radenpreijes, fo daß aljo der Verleger dem Sortimentsbuch— 
händler ein Buch, weldes z. B. 1 Thlr. im Ladenpreife koftet, nur mit refp. 20 
oder 221/, Nor. netto berechnet. Den Ladenpreis, Rabatt und mithin den Nettos 
preis eines Buches beflimmt der Verleger ein für allemal für das Publifum und 
für jeden Sortimentsbuchhändler ohne Unterfchied, jo daß dabei eigentli Fein Han— 
dein oder Abdingen wie bei andern Waaren ftattfindet, und nur im einzelnen Aus— 
nahmäfällen wird Hei Baarfäufen in größeren Ouantitäten, oder wenn ein Bud 
wenig Abjag mehr findet, ein höherer Rabatt gegeben, oder auch der Xadenpreid 
berabgeiegt. Daß Sortimentsbuhhändler den Käufern von den Ladenpreiſen Rabatt 
geben, ift eigentlih nur ein von der Eoncurrenz erzeugter Mißbrauch, denn beionderd 
außerhalb Xeipzig wird der Gewinn des Sortimentsbuchhändlers durch die bedeuten⸗ 
den Fracht- und Portoausgaben Commiſſionsgebühren ıc. jehr geſchmälert. — Um 
den Abſatz zu befördern, läßt der Verleger dad neu eridienene Bud in mehreren 
Öffentlichen Blättern ankündigen und ſchickt Gremplare davon an die Redactionen 
wiſſenſchaftlicher oder belletriftiiher Zeitichriften, damit ed dieſe in ihren Blättern 
beurtbeilen oder recenjiren. — Wenn ein Buchhändler den Verlag einer polis 
tifchen Zeitung, eines wiſſenſchaftlichen oder belletriftiihen Journals, oder auch eines 
enchelopädifchen Werkes unternimmt, jo wählt er fih dazu einen Heraudgeber oder 
Redacteur, wenn ihm nicht ein Schriftfteller ald Herausgeber die Idee dazu oder 
den Berlag angetragen bat; dieſem bezahlt der DBerleger eine feftgefeßte Summe 
jährlih oder für den Bogen, und dafür hat ber Medacteur für die nöthigen auss 
wärtigen Gorrefpondenten oder für Mitarbeiter zu jorgen, dieſe für ihre Beiträge 
zu bezahlen, diefe Beiträge durchzuſehen und zu ordnen, und fie dann rechtzeitig zum 
Druck zu berördern. Zur Herausgabe einer Zeitihrift muß der Verleger oder der 
Medacteur vorher die Erlaubnig der Regierung — die Eoncefjion — einholen, 
welche gewöhnlih nur auf Widerruf gegeben wird, und daher, wenn die Regierung 
mit dem Inhalte der Zeitichrift micht zufrieden ift, zurüdgenommen werden fann, 
trogdem daß jedes Blatt der Cenſur vorgelegen hat und der Drud deſſelben genchs 
migt worden ift. Die Zeitfchriften, befonders die politiichen, werben meift nur durch 
die Poften verfandt, welde dafür entweder eine namhafte Provijton von dem Ver— 
leger erhalten, oder den Preis der Zeitfchrift erhöhen — der fogenannte Boftaufs 
fhlag. Politiſche Zeitungen dürfen fogar auf feinem andern Wege ald durd die 
BPoften bezogen werden. — Nachdem wir hier eine kurze Skizze des Berlagegeichäfts 
gegeben haben, wenden wir uns zu dem Sortimentögejhäft. Bei der großen 
Mafje neu erfcheinender Bücher und der Unmöglichkeit, den davon zu erzielenden Abs 
fag auch nur annähernd im Voraus zu beflimmen, würde das Geichäft jehr erſchwert 
werden, wenn ber Sortimentöhändler die Bücher nur gegen baare Zahlung, oder 
wenn auf Eredit, nur auf fefte Rechnung von dem DBerleger erhalten könnte. Es 
ift daher in Deutfhland der Gebraud eingeführt worden, daß der Berleger dem 
Sortimentöhändler die meiften, bejonderd alle neu erfcheinenden Bücher „à Conditione‘*, 
db. h. unter der Bedingung jendet, daß der letztete die im Laufe des Jahres nicht 
abgejegten Exemplare vor der Oftermefie des nächſten Jahres zurückſchickt und ihm 
nur die wirflih verfauften bezahlt. Zuweilen geftattet der Verleger auch, daß der 
Sortimentshändler die nicht abgefegten Bücher an fih behält oder fie „zur Dispofl- 
tion flellt’, wobei der Erflere auf Treu und Glauben annimmt, daß der Letztere 
die ihm angegebenen Eremplare wirflih noch vorräthig hat, fie ihm daher als nicht 
verkauft gut jchreibt und ihn nah Abſchluß der Rechnung von neuem dafür belaftet. 
Die auf diefe Weife in den legten Monaten vor ber Oftermefje jedes Jahres an 
bie Verleger zurüdgehenden Berlagsartitel heißen ‚‚Remittenda’‘ (richtiger Remiffa) 
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und im gemeinen Leben Krebfe; die zwar nicht verkauften, aber auch nicht zurück⸗ 
geſchickten, alſo zur Dispoſition geſtellten, heißen „Disponenda“ und unter dieſen 
Benennungen werden ſie in den Rechnungen und Handlungsbüchern aufgeführt. Durch 
dieſe Einrichtung hat der Sortimentsbuchhändler den großen Vortheil, daß er jedes 
neue Buch dem danach fragenden Käufer vorlegen und es auch ſeinen Kunden zur 
Anſicht zuſchicken und dadurch manchen zum Kaufen veranlaſſen kann, ohne daß er 
unverkäufliche und daher werthlos werdende Bücher auf dem Lager behält. Der 
Sortimentshändler bezahlt dann im jeder Leipziger Oftermeffe dem Berleger Das, 
was er im Laufe des vergangenen Jahres von deſſen Verlagsartikeln verfauft Hat, 
entweder felbft, wenn er zur Meſſe nad) Leipzig kommt, oder er läßt es durch jeinen 
dafigen Commiſſionair bezahlen. — Das Geſchäft würde aber jehr Eoftipiellg und 
geitraubend fein, wenn jeder Verleger die Bücher, welche ein auswärtiger Sortiments 
buchhändler von ihm verlangt, unmittelbar am diefen jenden wollte, und zu dem Ende 
hat man das wichtige und dem Buchhandel, namentlich aber dem deutſchen Buchhan⸗ 
del, ganz eigenthümliche Commiſſionsgeſchäft eingerichtet. Jeder in Deutjchland 
lebende Buchhändler — nur in den öfterreihifhen Staaten nehmen noch nicht alle 
Buchhändler daran Theil, indem viele derjelben in der Provinz nur mit den Buche 
bandlungen in den Hauptftädten in Verbindung ftehen — außerdem aber auch die 
vorzüglichften Buchhändler in der Schweiz, Holland, Dänemark, Schweden, Polen, 
dem nordweſtlichen Rußland und einigen Städten Frankreichs und Belgiens hat näm— 
lich in Leipzig einen Commiffionair, welder ebenfalld Buchhändler iſt, durch 
deſſen Hände die ganzen Geſchäfte ſeines Committenten gehen, und wofür Letzterer 
ihm eine feftgeiegte jährliche Gommiffionsgebühr zahlt. Wenn nun z. B. bei 
einem Sortimentsbuhhändler in Berlin ein nit auf feinem Lager befindliches 
Buch beftellt wird, das in Wien, ein anderes, das in Frankfurt, ein brittes, das in 
Nürnberg, und ein viertes, das in Leipzig erfchlenen ift, jo hat er nicht nöthig am 
die Verleger in den genannten vier Städten zu ſchreiben, ſondern er verlangt jedes 
der beftellten Bücher von dem Verleger auf einem Eleinen Zettel, von denen er cine 
große Anzahl in einen Brief Iegen kann, ſchickt von Zeit zu Zeit alle diefe Zettel 
an feinen Gommifftonair in Leipzig und dieſer übergiebt ſie einer eigend8 dazu ein« 
gerichteten Anftalt, durch welche alle diefe Zettel an die verjchiedenen Commiſſtonaite 
der betreffenden auswärtigen Berleger oder an die Leipziger Verleger ſelbſt vertheilt 
werden. Auf die mämliche Weife werden auch alle Eirculaire, Rechnungsabſchlüſſe 
und fonftige fchriftlihe Mittheilungen der Buchhändler unter fih befördert. Die 
meiften auswärtigen Verleger halten bei ihren Gommijflonairen ein Lager ihrer Ver— 
lagsartifel, von weldem bie Letzteren die mit den erwähnten Verlangzetteln beftellten 
Bücher „ausliefern”. Died geſchieht wieder auf eine eben jo einfache ald zweckmä— 
fige Weife, indem der Gommifflonair (oder rejp. der Teipziger Verleger) die von 
einem Sortimentöhändler verlangten Bücher leicht in Mafulatur einpadt, und die 
Rechnung oder „Faktur“ jo darauf bindet, daß jowohl ber Name ded Empfängers 
ald der des Abſenders fihtbar bleibt. Dieje einzelnen Pakete läßt der Commiſſio⸗ 
nair oder Verleger wieder an die Gommifftonaire der einzelnen Sortimentshandlun⸗ 
gen vertheilen, umd dieje verpaden fie entweder an einem dazu feftgefegten Wochen⸗ 
tage, oder, wenn eine hinreichende Anzahl beiſammen ift, zufammen in ein größeres 
Paket oder Ballen, welche fle entweder durch die Pofl oder durch Buhrgelegenheit 
an ihre Gommittenten jenden. — Bon dieſem Commifftonsgefhäft, durch welches 
Leipzig der wirkliche Gentralpunft des deutſchen Buchhandels geworden, ift jedoch 
das zu unterjcheiden, wenn ein Buchhändler die ſchon gedructe Auflage eines Bus 
ches entweder von dem Verfaſſer, der ed auf feine eigenen Koften bat druden Lafjen, 
oder von einem anderen Nichtbuchhaͤndler in Commifjion nimmt. Im biejem 
Fall beforgt der Buchhändler den Vertrieb dieſes Commiſſionsartikels wie den 
eines eigenen Berlagäwerked und bezahlt dem Verfaſſer oder jonftigem Eigenthümer 
nur den Betrag der wirklih abgejegten Exemplare, nad Abzug feiner Provifton. 
Dieje ift gewöhnlich die Hälfte des Ladenpreiſes, wofür aber der Commiſſionär alle 
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Berjendungsfoften tragen, die Gefahr des Greditgebend auf fih nehmen und ben 
Sortimentshändlern den gewöhnlichen Rabatt geben muß. — — US Nebenzweige 
des Buchhandels, welde von einigen Handlungen ausihlieplih, von anderen aber 
in Verbindung mit dem Buchhandel betrieben werden, jind der Muſikalien- und 
der Kunſthandel (mit Kupferjtiden, Lithograpbien, Yandfarten 2c.) zu betrachten. 
Es gilt von diejen Geihäften das Meifte, was von dem Buchhandel gejagt worden 
ift, nur geben die deutſchen Muflfalienverleger ihre Verlagsartifel den Sortiments- 
bändlern in der Regel nur auf fefte Rechnung, aber um die Letzteren für den Vers 
luft an Dem, was fle nicht abjegen können, zu entſchädigen, mit höherem Rabatt, 
ald beim Buchhandel gebräuhlih if. Auch verfaufen, bejonderd die berühmten 
Componiften ihre Werke in der Regel zu gleicher Zeit für Deutihland an einen 
deutſchen, für Frankreich an einen franzöſiſchen und für England an einen engliſchen 
Berleger. Der bei den Muſikalien befindliche Tert muß ebenfo wie die Bücher ber 
Genfur vorgelegt werden. — Berner ift noch der Antiquarhandel hierher zu 
zählen, welcher fih nur mit ſchon gebrauchten, meift gebundenen Büchern befchäftigt, 
und deſſen Hauptgeichäft eigentlich in dem Handel mit älteren, werthvollen Büchern 
befteht, weldye im Buchhandel nicht mehr zu haben find. Es gehört daher zu 
einem tüchtigen Antiquar eine befonderd gründliche Bücherkenntniß. Antiquare — 
welden Namen fih auch die gewöhnlichen Büchertrödler beilegen — find eigentlid 
nicht Buchhändler, es giebt aber viele Buchhandlungen, welche dieſes Geſchäft, und 
zwar oft in großer Ausdehnung, betreiben. — — les hier Gefagte bezieht ſich 
nur auf den Buchhandel Deutjchlands und der mit ihm verwandten Länder: Schweiz, 
Dänemark, Holland sc., denn in Frankreih und England, wo der Buchhandel noch 
nicht jo organifirt ift ald bei und, wird das Gefchäft auf andere Weife betrieben ; 
in Spanien, Portugal, Rußland ꝛc. aber ift der Buchhandel überhaupt noch weiter 
zurüd. — Die Zahl der Birmen des Bud», Kunſt-, Mufifalien- und Antiquars 
handels in den deutjchen Haupttäbten war zu Anfang des Jahres 1846 folgende: 
Berlin 150, Leipzig 133, Wien 48, Stuttgart 43, Frankfurt a. M. 35, Breslau 
32, Dresden, Hamburg und Nürnberg 28, Cöln 27, Münden 23, Prag 22, 
Augsburg 18, Halle 17, Braunſchweig 16, Garldruhe 13, Darmftadt und Magdes 
burg 12; in gang Deutihland und den angrenzenden Ländern aber zählte man über 
1800 Firmen. Die größte Verlagshandlung Deutjchlands ift wohl Cotta in Stutte 
gart und das größte Sortimentögefhäft dürfte Gerold und Sohn in Wien fein. — 
Ausführlicheres über den deutjchen Buchhandel findet man in Höpftein, Praktiſche 
Vorſchule für dem deutſchen Buchhandel, gr. A. Leipzig beim Berfaffer und in Com⸗ 
miffton bei F. U. Brodhaus. 

Buchlaternen find blecherne Laternen, welche fih in Form eines Buches 
zufammenlegen laſſen, jo daß fie bequem in der Taſche getragen werden können. 
Aufgeftellt haben fle eine dreiecfige Form und werden durch Stifte ꝛc. zufammenges 
halten. Die VBlechwaarenfabrifen in Braunjchweig, Berlin, Nürnberg xc. verfer- 
tigen fle. 

Buchsbaum (Buxus semper virens L.) Man hat 1) hochſtämmigen 
Buchsbaum, in SüdsEuropa und im Orient einheimiich, felbft Wälder bildend, eine 
Höhe von 16 Fuß erreichend und das fo ſehr geihägte Buchsbaumholz liefernd; 
es ift von blafigelber Farbe, ſchön geadert, läßt ſich jehr gut poliren und ift zugleid 
das jchwerfte aller europäifchen Hölzer. Außer feiner Wichtigkeit für die Xylographie 
oder Holzichneidekunft, wozu es faft das einzig paſſende Material bietet, dient ed zur 
BVerfertigung von Blasinftrumenten, allerhand feinen Geräthichaften, Doſen, Gabeln, 
Kämmen u. dv. a. G.; auch [vortrefjlihe Fournire gibt ed. Es kommt in Stüden 
von 'A Buß Länge über Livorno, Marfeille und Rouen, fo wie aus Spanien und 
der Levante in den Handel, wird in Livorno nad 1000 Pfd., in Marfeille und 
Rouen nah 50 Kilogr. verkauft. Außer in Sceiten erhält man es auch in bün« 
nen, viereckigen Stüden von verſchiedener Größe, Geraöpelt, zu —— fommt 
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es von Nürnberg. — 2) Zwerg- oder niedriger Budhsbaum (Buxus humi- 
lis), nur zu Gartenverzierungen im Gebraude ; die Blätter deſſelben kommen getrods 
net zumeilen im Droguenbandel vor. 

— —— ſ. Buchsbaum. 

Buchsbaumholz, ſ. Buchsbaum. 

Buchſtaben. 1) Papierne. Seit einigen Jahren verfertigt man in 
Paris aus eigenem vergoldeten und verfilberten Papiere durch Preſſen und Ausjchlas 
gen Buchſtaben, befonderd lateinische Verſalien, welde auf der Rückſeite mit einer 
Schicht Schellack überzogen find, fo daß fie durch den Drud einer warmen Platte 
aufgeklebt werden fünnen. Sie werden befonder8 verwendet, um auf den Schauenden 
der Tuchftüde die fonft eingeftichte Bezeichnung anzubringen, können aber auch ſonſt 
zu Kleinen Firmen, Thürfchildern ꝛc. benugt werden. Seht find auch in Deutichland, 
namentlich in Leipzig, einige Babrifen davon. — 2) Metallene Ein gewifler 
BP. 3. Thouret in Berlin machte vor einigen Jahren die Erfindung, aus einer Me— 
talleompofition durh Prägung (?) Hohl geformte Buchſtaben zu verfertigen, Die auf 
ihrer äußeren Seite vergoldet, verfilbert, oder mit einer beliebigen Barbe überzogen 
und ladirt find, und an der Rückſeite Stifte haben, mit welden fie zu Birmen, 
Thürſchildern ꝛc. unmittelbar auf Holz oder auch jelbft auf die Mauer befeftigt wer— 
den können. In der erwähnten Babrif werden dieje Buchftaben von allen Größen, 
von 1 6i8 12 Zoll verfertigt, auch Hat dieſelbe in den meijten großen Städten 
Eommifftonslager (in Leipzig bei B. del Vecchio). — 3) Für Buchdrucker, f. 
Buchdruderlettern. 

Buchweizen, ſ. Heideforn. 

Buckelpinnen, fleine Nägel mit balbkugelförmigen, entweder gelben oder 
weißen Köpfen, welche zum Beſchlagen der Sättel, Stühle, Sopha's ıc. gebraucht 
werden und von Nürnberg, Schmalkalden ꝛc. kommen. 

Bucketband, ſ. Butter. 

Buckskin. Diejes jegt in der ganzen eivilifirten Welt bekannte und ſehr 
beliebte Zeug ift ein trillirt=elaftifhes Gewebe von Schaafwolle, welches namentlich 
zu Beinfleidern und Ueberröden verwendet wird. — In der neuern Zeit fabricirt 
man e3 jedoch auch mit Baummolle vermiſcht. — Dean hat zwei verjchiedene Gat« 
tungen, nämlich flarfen und dünnen, wovon die erfte Sorte „Winter⸗Buckskin“ und 
die Iegte „Sommer » Buddkin‘ genannt wird. — Die erfte Entftehung dieſes ſchö— 
nen Handeld »Artifeld verbanfen wir jedenfall England, wo er ſchon vor alter 
Zeit unter dem einfahen Numen Hoſenzeug verfertigt und nach Deutjchland ver: 
fandt wurde. Später, zu Anfange dieſes Jahrhunderts, Tieferte ihn England und 
zwar hauptfählic die Fabriken in Huddersfield, Leeds, Manchefter u, f. w. unter 
dem Namen Cords, nämlid Wolls Eords, Prinz« Eords u. ſ. w. nah Deutſch- 
land. — Branfreih, Belgien, namentlih aber die preuß. Niederlande verwendeten 
in der neueften Zeit allen Fleiß auf diefen Stoff und nannten ihn Budsfin, wahrs 
fheinlid von den zwei englifchen Wörtern buck und skin hergeleitet, wovon das 
erfte Gems⸗ oder Rehbock und das zweite Haut bedeutet, dad Ganze aber Bodshaut 
ausdrüden foll, mit welcher diefes ſchöne Gewebe, rüdjichtlich feiner Beftigkeit und 
Glaftieität, wohl verglichen werden Fann. Unter den dortigen Babriforten find 
wohl die vorzüglichten und bedeutendften: Sedan, Louviers, Verviers, Lüttich, 
Lennep, Aachen, Eupen, Düren, Hüdeswagen, Burkidheid u. a. m. Man hat gekö- 
perte und gezwirnte Buckslins, wovon die letzteren die vorzüglihften und fchönften 
find, da das gezwirnte Garn jehr ſchöne erhabene Streifen giebt und das Zeug das 
durch bedeutend an Glafticität gewinnt. Dieje find aber auch deshalb höher im 
Preife. — Die verfhiedenartigften Deſſins ſowohl, als auch die Mannichfaltigkeit 
in glattem Köper, in geftreift und quadrillirt zeichnen dieſen Artikel vor vielen ane 
dern aus, und hauptſächlich find die mehrfarbigen jegt ein fehr gangbarer Handels- 
artifel. — Die glatten werden fäljchlih den früheren Köpertuhen und Doppel« 
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Gaftmird gleichgeftellt, allein der Buckskin ift weit elaftiicher gearbeitet und erhalt 
bei der Fabrikation weit weniger Walke ald jene. Obgleih den Niederländern vor 
Allen der Vorzug in diefem Artikel nicht abzuſprechen ift, ſo liefem doch aud ans 
dere deutiche Babriforte, wie z. B. Crimmitzſchau und Werdau in! Sahien u. a. m., 
ein recht gutes und weit billigeres Fabrikat. — Man hat die Buckskins in dem 
gewöhnlichen 2 Breiten von einer und zwei Brabanter Elle; die Länge ber Stüde 
ift ſehr verichieden. 

Budjerof, ſ. Maskat. 

Budſchu, Rial-Budſchu, ſ. Algier. 

Bücklinge, ſ. Heringe. 

Bücktücher, find ſuperfeine wollfarbne Tücher aus reiner Kammwolle, welche 
im Brandenburgiſchen verfertigt werden. 

Büdesheimer, ein bei dem Dorfe Büdesheim in Rheinhefſſen wachſender, 
ſehr guter weißer Rheinwein. 

Buenos-Ayres, Hauptſtadt der Argentiniſchen Republik oder des Frei- 
ſtaates La Plata, am Rio de la Plata, und einer der wichtigſten Handelsplätze in 
Südamerifa, unter dem 34" 36° 18° 5. 2. und 60% 44’ 12” w. 2. mit 
80,000 Einwohnern. Ob aber gleih an der Mündung eined der größten Ströme 
der Erde gelegen, fo hat doch die Stadt feinen Hafen für größere Bahrzeuge, jons 
dern wegen der Seichtheit ded Flußbettes müffen Ddiejelben in der drei Meilen ents 
fernten Bai von Baragan vor Anker geben und ihr Gut auf Kichterfchiffe audladen. 
Buenos = Ayres ift hauptfächlih durch feinen Handel wichtig, denn die Exrporten ber 
Republik und viele Erzeugnifie Peru's und Chile's nehmen ihren Weg größtentheils 
durh dieſe Stadt. Der Haupthandelsartikel befteht in Ochſenhäuten. Die unges 
beuren Pampas = Ebenen im Innern bieten nämlich zur Weide ausgedehnte Wetttrife 
ten oder Savannen, die zum Theil mit 10 Fuß hohem Grad und Difteln bedeckt 
find und oft meilenweit das Vordringen hindern. In diefen Pampas leben, größ— 
tentheild in wildem Zuftande, Millionen Rinder und Pferde, deren Stamm durch 
die Spanier hierher gefommen, wo fie fih, frei der Natur überlaflen, in dieſen 
Wildniffen jo ungeheuer vermehrt haben. Halbwilde Jäger, die Gauchos, beichäftis 
gen fih nur damit, namentlich die Rinder einzufangen, um Haut, Fett und Hörner 
derjelben für den Kandel zu benugen. Die ftarfen Ochſenhäute, im Handel als die 
beiten unter dem Namen Buenos = Ayred= Häute befannt, werden jo, theild getrodnet, 
theils eingefalgen, in ungeheurer Menge nach allen Gegenden verführt, u. man jhägt die 
Ausfuhr derjelben zu 600,000 jährlih an. Neben diejen Häuten befteht die Ausfuhr 
noh in Hörnern (800,000), Schaaf- und Ziegenfellen (600,000) Nutrias und 
Chinchillafelle (600,000), Pferdehäuten (40,000 Stüd), Pferdehaaren (180,000 
Aroben), Bleiih 50,000 Gentner), Talg und Bett (30,000 Gentner), Wolle 
(50,000 Gtr.) Der Werth der im Jahre 18A1 ausgeführten Erzeugniffe betrug 
ungefähr 18 Millionen Thaler. Die Ginfuhr befteht, da die Gewerbs-Induſtrie 
fih nur erjt auf die unentbehrlichſten Artikel erftreft, in Manufacur- und Kurze 
waaren, bejonder® von England. Aber aud Frankreich (in Galanteriewaaren und 
Wein), die Hanſeaten (in Leinwand und Glas) und Braftlien machen gute Geſchäfte. 
Der Gejammtwertb der Einfuhr betrug 1841 15 Millionen Thaler, und die Ans 
zahl der abgegangenen Schiffe 638 (darunter 157 engliihe, 100 nordamerifanifche, 
108 brafilianifche, 55 franzöftiche, 31 Hanjeatifche) mit einem Gehalt von 124,981 
Tonnen. Der Zuftand des Handeld von Buenos = Ayres in der neuften Zeit ift aber 
wohl Fein guter, da die inneren Unruhen und PBarteienfämpfe, die Kriege nad) 
Außen und die Blofirung der Küften nur zerftörend auf denjelben haben wirken 
können. Rehnungsart, Münzen Wie früher in dem der Krone Spanien 
unterworfenen Südamerifa allgemein gerechnet wurde, jo geſchieht dieß auch noch 
jet größtentheild im der heutigen Argentinijchen Republik, nämlid nad Piaftern 
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oder Dollars zu 8 Realen. Gewöhnli wird dieſer Neal eingetheilt in 2 Mebios 
(Halbe), oder in 4 Duartillos (Viertel), oder auch in 10 Decimos (Zehntel), nad 
olgender Tafel: 












Piafter, Dollar oder 
Peſo. 


Medios. Duartillos.]ä 





1 32 80 
A 10 
2 5 
1 21, 


Die bier in Umlauf befindlichen fpanifchen, ſowie die in neuerer Zeit in Diejer 
Republik jelbft geprägten Gold» und Silber- (auch Kupfermünzen) find folgende: 
A) in Gold: Onzas oder Doblones, zu 17 Piafter Silbergeld. Neuere Nationals 
dublonen, geringhaltiger als die ſpaniſchen. B) in Silber: Spanifche und frühere 
merifanifche Peſos (Piaſter). Neue republifanifche Piafter. C) in Kupfer follen 
Realen vorhanden fein und Theiljtüde der Realen, Halbe, Viertel, Decimos. Der 
wirflihe Zahlwerth der altſpaniſchen und merifaniihen Gold= und Silberforten ift 
derfelbe wie in Spanien, fo dag 92”/,, Stüd dieſer guten Silberpiafter auf 1 köln. 
Mark fein Silber gehören. Die biefigen Silberpiafter find nur A bis 5 Procent 
geringer ald die ſpaniſchen. Das in der republifanifhen Zeit entftandene Papier- 
geld hat aber immer mehr überhand genommen und in ihm werben daher feit meh— 
teren Jahren alle Waarens und Wechſelzahlungen geleiftet. Der gegenwärtige Gil: 
berwerth dieſer allgemein verbreiteten Papierwährung (Currency) ift nun fo zu bes 
rechnen, daß 164,;,, Papierpiafter auf die Fölnifche Mark fein Silber gehen und 
diefer Papierpiafter folgenden Silberwerth bat: a) in preuß. Gour.: Q,085183 Thlr. 
—=2 Sgr. 6,666 Pf. b) im 24°), fl. Buße: 0,4000 M- = 8 &r. 3,177 Pf. 
Natürlih ändert fich diefe Werthbeflimmung mit jedem einigermaßen bedeutenden 
Steigen oder Ballen des Courſes und ift ſonach einer öftern Veränderung unter— 
worfen. Buenos Ayres wechſelt auf England oder London, Frankreich oder Paris ıc. 
Montevideo, Nordamerifa (Newyork zc.), Rio Janeiro. Die Wecjelfrift auf Eng— 
land und Frankreich iſt gewöhnlid mehrere (3 bis 6) Monate nah Sicht. Die 
Staatöpapiere der Republik beftehen in ben Obligationen der jedhöprojentigen eng— 
liſchen Anleihe, welde im Jahre 1824 mit Gebr. Baring u. Comp. in on: 
don zu 85 0/, auf den Belauf von 1 Mill. Pfd. Sterl. abgeichloffen wurde. Sie 
ftehen zu circa 60 %/, (d. h. 60 Pfd. Sterl. baar für 100 Pfd. Sterl. in folden 
Obligationen) im Cours. Maaße und Gewichte find diejelben wie in Merito (ſ. d.) 
Verkaufs Normen: Chinchilla⸗Häute p. Dugend in Silbergeld; andere Waaren in 
Papiergeld, und zwar: Ochſenhäute, gejalzene, p. Poſeda von 60 Pfund, getrodnete 
p. Poſeda von 32 Pfd., Ochſenhörner p. 1000 Stück, Pferdehaare p. Arobe, Oche 
ſenfleiſch p. Duintal, Salz p. Banega, nordamerifanifhes Mehl p. Fäßchen. 

Buenos: Uyres:Däute, |. Häute, 

Büffelbäute, ſ. Häute. 

Büffelhörner, ſ. Hörner. 

Büffeltvolle, eine fehr feine Wolle, welche der nordamerifanifche Büffel 
giebt, und die feit einiger Zeit in England befonders zu Hüten verwendet wird. 


Bügeleifen, die befannten eifernen Werkzeuge, deren fi beſonders Schnei- 
der und Hutmacher bedienen. Der Körper iſt gegoffen und man bezieht fie daher 
aus den Eiſenwerken, welche Gußwaaren liefern. 


Bünden, oder Graubünden, ſ. Chur. 
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Bündeftabl, Bürdeſtahl, der zu langen Stäben geſchmiedete, in Bunden 
in den Handel fommende Stahl, von dem das Bund circa 120 Pfund wiegt, ber 
Sterermärfer, 9 Stangen p. Bund, 116 Pfb. ſchwer. 

Bürde, fo viel wie Bund, Bünde, f. u. Eifen und Leber. 

Bürdeftabl gleihbedeutend mit Bündeftahl. 

Bürge, ſ. d. folg. Art. 

Bürgichaft ift eine für einen Andern eingegangene Verpflichtung. Die- 
felbe ift entweder eine einfadhe, eine folidarifche, eine Wechſelbürgſchaft 
(aval), eine Schablosbürgfhaft, eine Nüd:, Gegen» oder Afterbürg- 
Ihaft. Unſerer Meinung nah gehört in dieſes Werk nur eine- Erklärung ber 
MWehfelbürgfhaft und der zollgefeglichen Bürgichaft. Erſtere kommt jelten bei 
Tratten vor, dagegen vielfach bei Sola- Wehjeln, kann aber fowohl für den Aus— 
fteller, als für den Bezogenen oder für Indoffanten gelten. Auf den Wechſel jelbft 
kann fie — und dies nennt man eigentlih Aval — durch Mitunterjchrift, mit einer 
desfallfigen Bemerkung oder verdedt, ald Indoffament ohne jolde, vorkommen; aus 
Berdem aber auch mittelft einer bejondern Urfunde. Die Wirkung einer Wechiels 
bürgſchaft, falls dieſelbe nicht abweichend verflaufulirt wird, iſt die ſolidariſche Ders 
bindlichfeit des Bürgen mit Demjenigen, für welchen er bürgte, und bei der auf bem 
Wechſel jelbft ausgeſprochenen Bürgſchaft trifft nach den Gejegen der meijten Länder 
den Bürgen die ganze Werhfelftrenge, nur in Oeſterreich wird dabei nad gemeinem 
Rechte verfahren. Die Bürgichaften durch beſonderes Dofument werden dagegen in 
den meiften Ländern (Preußen, Hannover, Weimar, Deffau u. f. w.) nur nad ges 
meinem echte beurtheilt. Wenn der Bürge den Wechfel bezahlt hat, kann er nur 
in dem Balle gegen Denjenigen, für welden dies geſcheben ift, nach Wechſelrecht vers 
. fahren, wenn ihm berfelbe den Wechſel fürmlich durd Indofjament abgetreten bat; 
im entgegengejegten Falle Fann er nur auf dem Wege des gemeinen Prozeſ— 
ſes die Müderftattung der bezahlten Summe von ihm fordern Bürgſchaft 
in Zollangelegenbeiten wird in 3 verjchiedenen Bällen von der Verwaltung gefordert: 
1) wenn fteuerpflidtige Waaren dem Fuhrmann oder Schiffer un» 
ter Begleitfheins Gontrolle unverfteuert zu dem Zwed anvertraut 
werden, diejelben durch das Bereindgebiet zu führen oder ſolche 
bei dem im Begleitihein genannten Abfertigungs-Amte im In— 
nern des Landes abzuliefern, wo bielelben wieder unter teuer » Gontrolle 
genommen, oder von dem Empfänger verfteuert werden müſſen, dieſe Bürgichaft bes 
fteht dann entweder in Deponirung einer baaren Summe Geldes oder durch Innes 
laffung eines Pfandes von ausreihendem Werthe, oder endlich durch einen der Zolls 
verwaltung annehmbaren Bürgen, der ſich folidarijch verpflichtet und den Rechtowohl— 
thaten entjagt. Die Bürgihaft muß, wenn eine genaue Kenntnig der Waare vor» 
handen, auf den zu berechnenden Betrag der Eingangs» Abgabe, ſonſt aber auf ben 
höchften Abgabenfag gerichtet werden. Die Abfertigungsämter haben jedoch auch bie 
Befugniß, bekannten, fihern Fuhrleuten, auch Sciffern, dieſe Bürgſchaft zu erlaffen 
und ihnen die Güter gegen einen audzuftellenden Rever$ anzuvertrauen. 2) Wenn 
feuerpflihtige Waaren dem Eigenthbümer unverjleuert zur freien 
Dispofition überlajjen, die davon aber zu erlegenden Zölle zeit- 
weife ereditirt werden (j. Steuer-Eredit). Diejenigen Kaufleute oder Yabri- 
fanten mit faufinännifchen Rechten, welchen die zu zahlende Steuer creditirt wird, 
müffen in der Regel für den innerhalb eines Jahres zu gewährenden Grebit bis zum 
Betrage von 25 %/,, der verſchuldeten Steuer, Sicherheit ftellen; dieſe Bürgſchaft ges 
ichieht entweder dur Deponirung von baaren Summen, durch dergleiden von Cours 
habenden Staatsſchuldſcheinen oder anderen gefeglic gültigen Documenten, durch hy— 
pothefariiche DVerpfändung von Immobilien, durd Stellung eines dem Steueramte 
annehmbaren Bürgen auch ohne Hypothekenverſchreibung, jo wie durch Wechſel, Die 
von fihern Handlungshäufern acceptirt find. Als Bürgſchaft für crebitirte Steuern 
kann auch angefehen werben, wenn der Steuerpflichtige die Waaren in feinem Priz, 
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vatlager unter Mitverjchluß der Staatöbehörde ftelt. 3) Wenn bie Breigabe 
feuerpflihtiger Waaren, die wegen Verbadtes flattgefundener 
Einijhwärzung in Beihlag genommen worden find, vor Beenbis 
gung der desfalljigen Unterfuhung von dem Eigenthbümer zur ſo— 
fortigen Herausgabe begehrt worden. Es muß dann, wenn der Empfänger 
von Seiten des Steuere Amts nicht für ficher gehalten wird, eine Bürgſchaft auf Die 
Höhe des Betrags der Steuer, Strafe und Koften, oder auf die Höhe des Werthes 
der Transportmittel, falld diejer geringer ift, geleiftet werden. 

Bürften, «3 giebt deren mehrere Gattungen, welche nah ihrer mannichfachen 
Beitimmung auch verfhiedene Bennenungen baben, ald Haar-, Hut-, Kleiderz, 
Sammet-, Schuhwichs-, Zahnbürſten-, Nagelbürften, Kragbürften x. Sie find ent> 
weder von Schweindborften, Pferdes oder Ziegenbaaren, die Krapbürften aber bon 
Draht verfertigt. Die Bürſten in Knochen, Elfenbein, bejonderd Schnallen», Nagel > 
und Zahnbürften bezieht man von Fürth und Nürnberg; die feinen Kaarbürflen von 
England und Frankreich; auch Tiefert jeder Bürftenbinder mitunter auch feine den engli= 
jhen und franzöflichen gleichfommende. 

Bürftengriffe von Elfenbein, Knochen, Holz, Leder kommen in Menge 
bon Nürnberg und Furth. 

Büfe, ſ. Buyſe. 

Bütte, in manchen Orten Deutſchlande ein Maß für Kohlen, Kalt u. dgl., 
f. Darmftadt und Franffurt a. M. 

Bugfiren, heißt ein größeres Schiff durch Fleinere Fahrzeuge, an melde 
es durch Taue befeftigt wird, fortziehen, z. B. in einen Hafen, deſſen Eingang 
ſchwierig ift. | 

Bukhara (Bokhara oder Bohara), die Hauptflabt des Chanats von 
Bukhara, einer von Turfeftan abhängigen Provinz in Gentralafien, ift eine fehr alte 
Stadt in einge von Wüſten umgebenen Oaſe an dem Ginfluffe des Fleinen Fluſſes 
Maffan in den Serafiban, rings von Obftwäldern, Gärten und Baumpflanzungen 
umgeben. Die Stadt hat 1?/, Meilen im Umfange, die Geftalt eines Dreieds und 
ift von einem etwa zwanzig Buß hoben Erdwalle, Thürmen und Gräben gejchügt. 
Sahlreihe Kanäle und Waſſerbecken verforgen fie mit Wafler. Sie hat enge 
Straßen, meift aus Badfteinen gebaute Käufer, zahlreihe Moſcheen mit hohen Mi— 
narets, viele Medrefies und Bazard. Die Zahl der Bewohner beläuft ih auf 
70,000; e8 find größtentheild Bucharen, augerdem Usbeken, Afghanen, Perſer, Tür— 
ken, Ruſſen, Chineſen, Hindus, Kalmücken, Juden ꝛc. Die Stadt war von jeher 
der Mittelpunkt der mittelaſiatiſchen Cultur und Bildung und iſt der Haupthandelss 
plaß des inneren Aſiens und der Verſammlungsort von Kaufleuten faft aller aflati= 
ſchen Völker. Waaren aller Art und Natur» und Kunflprodufte aus allen Gegen— 
den Aflens werden hier feilgeboten. Der Verkehr erjtredt fih von hier nach allen 
Ländern Aftens; er geht nah Ghina, Indien, Chiwa, zu den Kirgijen, nah Kabul, 
Kaſchmir und Khofand. Die wichtigſte Handelöverbindung unterhält B. jedoch mit 
Aufland, dur meldyes überhaupt der Verfehr mit Europa vermittelt wird. Die 
Bucharer bringen ihre Waaren zur Mefje von Niſchnei-Nowogorod und beziehen 
von Peterdburg oder Moskau die ihnen nöthigen europäifchen Produfte. Die euros 
päifchen Waaren, welde den Hauptgegenftand bes Verfehred mit der Bucharei bil— 
den, find: Tuch, weldes gegenwärtig ausſchließlich von Rußland den aſfiatiſchen 
Provinzen geliefert wird, meiftend aber nur vom mittlerer und ordinärer Qualität ; 
feines Tuch findet wegen des hohen Preiſes feinen Abſatz. Dafjelbe gilt von Cali— 
co's; nur ordinäre Sorten finden aus Guropa ihren Weg dahin; Die Einwohner 
beziehen jedoch auch über Meſchhed in Perſten einige feine engliihe Calico's, welche 
Mußland weder jo gut noch fo wohlfeil zu liefern im Stande ifl. Außerdem gebt 
über die Bucharei auch eine bedeutende Menge dieſer Waare nah dem Innern von 
Aften. Weiße, fowohl glatte ald faconnirte Mouffeline, bejonderd die erfleren, find 
Gegenftand eines ſehr bedeutenden Gonjumd; man importirt auch einige Partien 
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ſehr feine mit breiten goldgeſtickten Raͤndern, welche vornehmlich zu den Turbanen 
der Würbenträger benutzt werden. Baumwolltücher werden ebenfalls in anſehnlicher 
Menge abgeſetzt. Nankin geht von Rußland nach den Kirgiſenſteppen; in der Bu— 
charei aber bleibt davon nur ſehr wenig. Seidenſtoffe, vorzüglich faconnirter Taf— 
fet, mit verſchiedenen Deſſins, machen fih mit jedem Jahre mehr Bahn. Aud 
Sammet, aber nur Mitteljorte, findet bei den Kirgifen und in Gentralaften gute 
Aufnahme, weniger in Bufhara, wo man jelbft Sammet verfertigt, der freilih von 
feiner guten Qualität, aber jehr wohlfeil if. Die Lobgerberei hat noch jehr wenig 
Fortſchritte daſelbſt gemacht und ausländiſches Leder ift daher eine jehr gangbare 
Waare. Goldene Schmudwaaren werden in bedeutender Menge aus Oftindien und 
Perſien zugeführt; aus Europa bezieht man nur Bijouterien aus minder edeln Mes 
tallen. Papier ift ein ſehr gangbarer und einträgliher Gegenftand der Ausfuhr 
nad der Bucharei; vorzüglic beliebt ift das auf beiden Seiten geglättete Papier. 
Andere Gegenftände der Einfuhr in Bukhara find: Steingut, Godyenille und andere 
Farbſtoffe, raffinirter Zuder in fleinen Hüten, Gußeifenwaaren, Eiſen in Stangen, 
Kupfer, chemiſche Produfte, ald Vitriol, Alaun, Salmiaf ꝛc., Spiegel u. a. Uns 
ter den Waaren, welde B. nad Rußland jendet, find einige, welde von bier ihren 
Weg aud nah Wefteuropa finden. Der vorzüglicite Gegenftand des buchariſchen 
Handels, und faft der einzige, welcher feinen bedeutenden Preisihwanfungen unters 
liegt, ift Baumwolle. Man erzeugt daraus ordinaired Garn, weldes freilich dem 
Maichinengefpinnft bei Weitem nachfteht, aber dennoch in anfehnliher Quantität in 
Rußland zu dichten und groben Geweben gefauft wird. Die Manufacturinduftrie ift 
den Bucharern nicht fremd; fe verfertigen gewöhnlid ein fehr hartes Baumwollen— 
gewebe von weißer und blauer Barbe, Bäje genannt, welches nicht nur von den Kits 
gijen, jondern aud von dem niedern Klaffen des Gouvernementd? Orenburg häufig 
gekauft wird. Die Buchariſchen Tiſch- und Bettdeden find bei den Ruſſen fehr 
beliebt. Don den Halbeidenzcugen, bei welchen die Kette aus Seide und der Schuß 
aus Baumwolle beftcht, verdienen bejonderd die jogenannten Serebrani und Adraiſſi 
zu Schlafröden erwähnt zu werden, welde man in bedeutender Menge an Auffen 
und Kirgifen abjegt. Man verfertigt auch glatte und fagonnirte Geidenzeuge, die 
aber, mit Ausnahme eines geringen nah Rußland gehenden Duantumd, im Lande 
jelbft bleiben. Ginen wichtigen Zweig des Buchariſchen Ausfuhrhandeld bilden 
Shawld und Kafchemirtücher, die ungeachtet der Vollkommenheit, welde deren Fa— 
brifation in Europa erlangt bat, dennody auf dem dortigen Markte noch immer eine 
bedeutende Rolle fpielen. Außer den erwähnten Induftrieerzeugniffen liefern die bus 
chariſchen Kaufleute dem rujflihen Handel: Thee, den fie über Chofand, dem zweiten 
Staate Turkeſtans, von Kaſchkor in China beziehen und welcher zu einer großen 
Molle im Handel berufen zu fein ſcheint; Rauchwerk, als: Fuchs» und Wolföbälge, 
Marberfelle, ferner getrodnete und eingemadte Früchte, Perlen, Edelſteine. Der 
Umfang des Verkehrs der Bucarei mit verjdhiedenen andern Ländern ift nicht bes 
kannt; der Werth der Einfuhr aus Rußland und jener der Ausfuhr dahin wird in 
den amtlichen Auöweijen für 1841 folgendermaßen angegeben: Einfuhr: 2,338,800 
fl. C. M. Ausfuhr: 696,000 jl, C. M. zufammen: 3,034,800 fl. C. M. Der 
Werth der vorzüglichften Gegenftände der Ausfuhr von Rußland während des Jahres 
1841 fiellte ſich folgendermaßen: Thee für 1,097,600 fi.; Wollwaaren für 
114,800 fl.; Schlachtvieh für 317,600 fl., Baumwollengarn für 137,600 fl. 
Dagegen wurde von Rußland eingeführt: Wollwaaren für 68,400 fl.; Baumwollen= 
waaren für 250,800 jl., Metalle und Metallmaaren für 68,000, Barbwaaren für 
72,000 fl. u. f.w. Münzen: Die bier gewöhnlichen und in Bukhara felbft ges 
prägten Münzen find folgende: 1) ber Zilla, eine Goldmünze; 2) der Tenga, 
Tanga oder Tonga, eine Silbermünze; 3) der Bul, eine Kupfermüuze. Der Werth 
der Tilla ift gleih 41/, Thlr. preußiſch (genauer A%,, Thlr.); der Tenga ift bei: 
nahe 6'/, Sgr.; der Pul etwas über 11, Pf. Außerdem laufen verſchledene per: 
ſiſche und einige europäljhe Münzen um, Wechſel find Hier nicht gebräuchlich. 
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Gewicht. Der Batmar ift — 7%, ruf. Pub = 127,797 Kilogr. — 273,75 
preuß. Pfd.— 228, ,, wienerPfd. Bazard: In der Stadt B. find vorzüglich drei Baz. 
der Aufmerfjamfeit würdig. In dem einen verfauft man alle Arten von Zeugen; in dem 
andern fertige Kleidungsftüde,, Pferdededen und Kutſchengeſchirr, Tiihgeihirr und 
Quincailleriewaaren ; den dritten nehmen die Geldwechsler und indifchen, Bankiers ein. 

Bulgaro heißt in Italien Juchtenleder. 

on, engliih, ausgeichmolzenes und in Stangen gegofjene® Gold und 
Silber. Aud heißt B. in England Wechſelbank. 

Bundart, ein eiſernes Werkzeug der Zimmerleute in Form eines Winkel— 
maaßes, mit weldem das Holz glatt geftoßen wird. Sie kommen aus den Eiſen— 
waarenfabrifen in Schmalfalden, Iſerlohn, Remſcheid, Steiermark ıc. 

Bundband, ordinäres rohes Leinengarn aus Elberfeld, namentlih für 
Schuhmacher. 

Bundeiſen, Stangeneiſen, das in Bunden in den Handel kommt (w. ſ. 
u. Eiſen). 

Bunder oder Bonnie, die niederländiſche Are, ein Feldmaß von 10 
DRuthen = 7D Ruthen 708. 8D Soll rheinl. Maaß. In Antwerpen iſt es ein 
Flaͤchenmaß von 400 TRuthen, fo viel als 51/,, preuß. Morgen. 

Bundgarn, nennt man alles dasjenige Leinengarn, weiches aus dem Hefte 
fchen, Kildesheimifchen, Halberftädtiihen, Braunſchweigiſchen in Bunden verfandt und 
von den Leinwebern zur Kette gebraucht wird. 

Bundfeide, j. Seide. 

Bunfal, Bungcal, Bungkal, ein Handelögewicht auf der Infel Sumatra, 
fo wie Gold» und Silbergewidht auf der Injel Singapore und auf der Princes = 
ofs Wales» Infel. S. d. betreff. Art. 

Bunfenftabl, jo viel als ſchwediſcher Faßſtahl. 

Buntes Wapier, einfarbig in verſchiedenen Gouleuren, auf einer Seite 
oder auf beiden gefärbt, auch bunt bedrudt, marmorirt, gefprengt, die feinen jatinirt, 
atlasartig gillodirt. Sehr fhöne Papiere der Art liefert Paris, woher auch noch 
viel, namentlih in feinen Sorten, bezogen wird. Buntpapierfabrifen befinden ſich 
übrigens im Menge in Deutfhland, zu Berlin, Dresden, Nürnberg, Merfeburg 
u a. O. Auch wird jet viel in der Maſſe gefärbtes Mafchinenpapier verfertigt. 

Buntings, Teinenes Zeug, welches in England gewebt wird, es ift meift 
weiß, ponceauroth oder fünigsblau von Barbe, AA Dards lang, bei einer Breite 
von 9), Dard; es dient zur DVerfertigung von Schiffäflaggen. 

unzen nennt man ftählerne Stempel, womit man erhabene oder vertiefte 
Figuren in Metall treibt, oder auch bei gefchnittenen oder gegoffenen Figuren nad 
hilft, es giebt deren von allen Formen und nad der Mannichfaltigfeit ihrer Be— 
ſtimmung auch von verihiedenen Namen; die beften find die englifchen, doch werden 
ſolche aud in Leipzig, Berlin ze. verfertigt. 

Bunzlau, Stadt im Regierungsbezirf Liegnig ber preußifchen Provinz 
Schleſien, am Bober, 14 Meilen weftlih von Breslau, mit 5000 Einwohnern, hat 
bedeutende Garn» und Getraidemärkte, und liefert die vorzüglichften Töpferwaaren 
im ganzen Staate, vornehmlih in braunem Topf- und Kaffeegefhirr, das ſoge⸗ 
nannte Bunzlauer Gut, dad in großen Mafjen jelbjt bis in entferntere Gegenden aus- 
geführt wird. 

Burail, j. Ferrändine. 

Burat, ift ein aus Wolle und Floretfeide gewebtes Zeug, dauerhaft und 
von befonderer Güte, bafjelbe wird zu Carcaſſonne, Bagndres, Langragne, Nimes, 
Rheims und Touloufe verfertigt. Es giebt verſchiedene Sorten, z. B. Burat à 
gros grains, 46 Stab lang °/,, St. breit, Burat grenes à petit grain AO — 42 
St. lang, 2'/, breit. Petit Burat 20 St. lang, 24/, breit. Burat double, B. demi 
double x. in ähnliches jeidenes Gewebe nennt man Buratto, ed wird in Stalien 
verfertigt und ift 3 Palmi breit, 
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Burates, ſ. Etamine. 

Buratine, ſ. Seidenwaaren. 

Buratiner: Seide, |. Seide. 

Buratto, ſ. Burat. 

Bure, ift ein zur Hälfte aus guter Wolle, zur Hälfte aus Schurwolle ge⸗ 
webtes wollenes® Zeug, es giebt auch deren, welde ganz von guter Wolle gemacht 
find; erſteres nennt man buré bourriere, letzteres buré loyale. Dieſe Zeuge ver⸗ 
fertigt man beſonders zu Thibivilliers und Dreur. 

Burgalesas, j. Wolle. 

Burgau, die franzöfljhe Benennung einer Nautilusmufhel, des Schiffs— 
bootes (Nautilus Pompilius), welche auf ihrer inneren Seite Perlmutterglanz hat. 
Wenn die äußere erdige Rinde, welche von weißliher Farbe mit hellbraunen Strei⸗ 
fen ift, abgenommen worden, jo heißt fle Burgaudine; fie fpielt dann in mehreren 
Farben und wird zum Audlegen von Dofen, Mefier- und Gabelheften und ähnlichen 
Gegenftänden verwendet. 

Burgostücher, fo nennt man eine Gattung Tücher, welde früher aus 
Oſtindien bezogen und durd die Holländer in den Handel gebracht wurden; fie waren 
in der Regel buntgedrucdt und wurden in Padeten von 10 Stück A 11/, DElle 
verkauft. Jetzt werden fle in den franzöftichen Kattunfabrifen verfertigt und gehen 
flarf nach Spanien und Vortugal, jogar nah Afrifa und Amerika. 

Burgunder: Weine, j. Wein. 

Burgumderpech, ſ. Kihtenharz. 

Burram: Sannab find baumwollene Zeuge, die in Oſtindien verfertigt 
und durch die engliſch-oſtindiſche Compagnie nah Europa gebradt werden; fie find 
in Stüden von 27%/, preuß. Ellen Länge und 1'/, Ellen Breite. 

Burtfcheid (Borcette), eine Viertelftunde jüdöftlih von Aachen, am 
Wormfluffe, mit 5200 Einw., bat gleich Aachen berühmte Heilquellen, ferner Tuch: 
und Kaftmirmanufacturen, Strid», Nähnadeln» nnd Fingerhutfabrifen, Wollipinnes 
reien und Gerbereien. Rechnungsart ıc. wie Aachen. Wünzen, Maafe und Gewichte 
find gefeglih die neuen preußiichen (f. Berlin). Die hiefige brabanter Elle — 
0,5932 Meter, — 307,,, parif. Lin, — 1,,3037 preuß. Elle. 

Burundjuks, gewebte feidene Hemden, welche in der Türfei und Aften 
getragen werben, 

—— ſ. Abuſchir. 

Buſennadeln, goldene oder aus andern Metallen verfertigte und vergoldete 
Nadeln, welche als Schmuck in die Chemiſetts oder Halstücher geſteckt werden und 
meiſt mit ächten oder unächten Steinen beſetzt ſind. Die ächten ſind Gegenſtand des 
Bijouteriehandels und kommen aus Paris, Berlin, Wien, Pforzheim ꝛc., die unächten 
aud Nürnberg, Fürth, Schwähifch» Gmünd ꝛc. 

Bufenubren find ganz kleine goldene und zuweilen mit Edelfteinen oder 
Perlen bejegte Uhren, welche die Damen an manden Orten an einer Haldfette ıc. 
tragen und die aus den franzöflihen und ſchweizer Uhrenfabriken kommen. 

Bufbel, if ein engl. und amerit. Hohlmaaß (Scheffel) für Getreide, Mehl, 
Früchte, Salz, Kohlen, Kalk, Fiſche und alle Waaren, welde nad gehäuften Maaß 
verfauft werden. 8 Bufhel — 1 Duarter. Der Imperial:Bufhel ift 10%/,, der 
Wincheſter-Buſhel — 10%/, preuß. Megen. 

Busny, ein oftind. baummwollenes Zeug, welches wenig in den europäljchen 
Handel kommt; die Ränge und Breite ift fo wie bei den Burram-Sannah; ed giebt 
Busny-Caſſa und Budny-fannah. 

Bufo, eine Art Maderawein von vorzüglicer Güte, 

Bußbüte, ſ. Hüte. 

Bußnägel, i. Nägel. 

Buticher Stahl, i. Stahl. 

Butter ift das befannte aus Milch gewonnene Produkt; die Güte derſelben 
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hängt von der forgfältigen Bearbeitung und Beſchaſſenheit der Mil ab. Linter ber 
in Holland bereiteten, wo zwar überhaupt die mehrfte Milh zum Käfe verwandt 
wird, ift die jogenannte Schmelzbutter, die befle, vorzüglih bie ſeeländi— 
ſche; unter den englijchen die von Suffolf, fowie die von Norfolk und Ehe» 
fhire, in Branfreih die aus der Normandie und Bretagne Aus Rußland 
ift die Kurs und Liefländijche, welche nah Hamburg, Lübel und Roſtock 
verfandt wird, zu bemerken; aud liefern vorzugsweiie das Herzogthum Oldenburg, 
und die Herrſchaft Jever gute Butter, die mehrfte die Holfteiniihen Gegenden. Der 
Hauptbutterhandel erftredt fih aus den nördlichen Gegenden Europa’8 in bie ſüdlichen, 
wo daran Mangel ift, ein großer Theil wird felbft nah Weftindien verſchickt. Fol⸗ 
gende Orte und Gegenden, die die meifte Butter nach den Seeftäbten zum Verkauf 
liefern und womit beſonders Hamburg, Altona, Bremen, Lübeck große Geſchäfte 
machen, find: Emden, Iever, Yütland, Kurland, Nordftrand, Holftein, Meflenburg, 
Bergen, Kopenhagen, Fünen, Glüdftadt, Dublin, Jütland, Cork, Limerik, Belfaft, 
auch Schleſten, Niederichlefien und die Grafihaft Glag. In Hamburg rechnet man 
auf eine Tonne Shmalband A 224 Pfd., A2 Pfd. Abzug wegen Tara; auf bie 
halbe 28 Pfo., die DVierteldtonne 14 Pfo., die Achteltonne 8 bis I Pfd. Die Tonne 
Buderband an Gewiht 280 Pfd., giebt AO Pfd. Tara, die halbe 29, die viertel 
16 und die Achteltonne 8 Pfd. Bei der Bergener Butter ift die Tara pr. Tonne 
36 Pfo., die halbe 21. Alle übrigen Arten von Butter rechnet man daſelbſt mit 
220/, Tara. In Bremen bat die Tonne Budetband 300, Schmalband 220 Pfv. 
Lübeck verhält fih wie Hamburg. In Amfterdam Hält die Leydenſche Tonne 320, 
die Frieſenſche 328, die Maftenbröder 400, und die gewöhnliche Holländiiche 339 Pfd. 
In Jever nimmt man dad Gewicht einer Achtelötonne zu 50 Pfd. Brutto und das 
Netto⸗Gewicht A3, die fechözehntel Tonne 26 Brutto und 21 Netto; ganze, halbe 
und viertel Tonnen kommen ordinair nicht vor, nur bei berrichaftlichen Lieferungen. 
Däniſche Butter verkauft fih in halben, viertel und achtel Tonnen à 19 Liespfund 
Brutto und 14 Liespfund Netto, 

Butterblume (Caltha palustris), die grünen Blüthenfnospen biefer ges 
meinen Pflanze können, wenn man fie erft in Salzwafjer und dann in Eſſig einlegt, 
ald Kapern benußt werden; die glänzend gelben Blumenblätter geben, mit Alaun 
abgekocht, eine ſchöne gelbe Farbe. 

Buttermilcheſſig, ein ſehr ſcharfer aber brandig ſchmeckender Eſſig, der 
auf den Alpen aus Buttermilch bereitet wird, die man, nachdem die Molken durch 
Kochen und Filtriren davon entfernt find, zu einem feften Körper einkocht und dieſen 
in Wafler auflöft und gähren läßt. 

Buttleder over Butt, engliiches Sohlleder von erfter Qualität, aus den 
beften und ſtärkſten Rindshäuten bereitet. 

Butterfalz, in Holland gereinigted, franzöſiſches oder ſpaniſches Seeſalz 
zum Tiſchgebrauch, welches häufig den Rhein herauf nad mehreren deutichen Ländern 
verjandt wird. 

Butelleinwand, ſ. Leinwand. 

Buyſe, ein Seeboot, welches 50 bis 70 Tonnen hält, und namentlih in 
England und Holland zur Häringdfijcherei dient. 

Byſſus ift die Benennung der jeidenartigen Bäden der Sted» und Geidens 
muſchel; Ddiejelben find 6 Zoll lang, gelblih, faft braun. Man verarbeitet fie in 
Galabrien und Sicilien zu Handſchuhen, Strümpfen und Zeugen. Dieje Muſcheln 
finden fi zahlreih am mittelländiihen Meere. ’ 


Negifter zum erften Bande. 


Maden 
Aal 

Hl . 
AHalbeerre . 
Alf . 
Aarau 
Aarbleicher 
Harburg . 
Aardewerk 
Aba, Abats 
Abaca . 
Abaches 
Abalan 


Abandonirung, Abandon 


Abas. 
Abaſſy. 
Abatchauvee 
Abats, j. Aba. 
Abapi . i 
Abbeviller Tücher 
Abdeckerleder 
Abelicea 


Abelmoſch, Bifamförner ; 


Aberdeen . 
Aberdeenfiſch 
Abgabe 

Abgeben 

Abgezogene Waſſ er 
Abilitacion 
Ablette 

Abmachung 


Abo 
Aboticella, ſ. Korallen. 
Abouchouchon .» 


Abrand, Eberraute 


Abraune 


Abrechnung 
Abruskörner. 
Abſatzbohrer 
Abſatzzwecken. 
Abſchlagszahlung 
Abſchrift 
Abſchreiben 
Abſonderungsrecht 
Abſtrichblei 


Abtaten 2. Zr 


Abtreten . i 
Abufelb, Abukesb 


Abufhir, Bender -Abafg, Buff, 


Abufhär 
Abyifinien 
Abziehfeilen 
Abziehklingen 
Abziehſteine 
Abzug . 
Acaja 
Acajou⸗Gummi 
Acajou⸗Holzʒ 
Acajou⸗Nüſſe 
Acanthus mollis, ſ. Bärenklau. 
Hrcapulco . i 
Acarna⸗Gummi 
Acazienholz 
Acceptation 
HoceptensGonto . 
Yecife, ſ. Steuerweien. 
Accord ; . 
Accreditiv 
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Aharrahol . 

Achat A ; 

Achem, Atfhin . 

Achia, Adiar, 
Aka, Aldiana . 

Achſelbänder, elihnune : 

Achtdraht 

Achtel 

Achterli 

Achtling . 

Achttage⸗Uhren 

Achtzehner 

Achtzehnkreuzer 

Acini di Pepe . 

Acino . 

Acker 

Aderbrand . 

Aderdoppen, Salonien, Giheltanden 

Ackerwicken 

Ackmelle 

Acomaholz 

à Conto 

Acores, ſ. as 

Acori 

Aequi 

Ye, Saint Jean b Art } 

Acremens . J 

Actie 

Activa . 

Activhandel 

Activſchulden 

Acumbre . 

Adamsapfel, Waradiesafel 

Adamshol; ; 

Adarme 

Adatnis 

Adela . 

Aden 

Adenos, Seebaummolle 

Mdersja r 


Achiar bamboes, 


Adioweenfame ; 

Adipoeire, Fettwachs 
Adjuftement . 

Adler, Eagle . 

Anlerholz, wderadieehoiz Aechot 
Adlerftein . 

Adlervitriol 

Admiralitätögericht . 
Admiralſchaft 

Admiraltuh . 

Adowlie 

Adrefie ; . F 
Aria . . . . 
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Adrianopel 

à dritura 
Adſtringirende Rinde 
Aegypten. 
Aegyptiſcher — 

Aepfel 

Uepfelforup . 

Aepfelwein 

Aöromel, Himmelsbrod, Manna 
Aeſche, ſ. Eſche. 


Aes ustum, gebranntes Kupfer, ſ. 


Kupfer. 
Aether. 
Aetheriſche Oele 
Aetzkali, Aepftein 
Affentbaler Wein . 
Affenfteiner Wein 
Affinerie, ſ. Draht. 
Affiume, Afiume 
Affodill 
Africain goods ; 
Agallocheholz, ſ. Adamshol;. 
Agaricus, Blätterſchwamm 
gas . , 
Agathes blanches ; 
Agave 
Agen 
Agenoisleinen 
Agenoispflaumen 


Agenoidwein . s ; . 


Agent . 

Agentur 

Ugio . 

Agiotage . 

Agneaux de Tartarie. 
Yanelind . 

Agra 

Agraffe . 

Agram, Zagrab, Sagrab 
Agreſt . 

Agrigent, Girgenti 
Agrumen, Agrumi 
Agtftein, ſ. Bernftein. 
Aguilles 
Ahlen. 

Ahlen, Pfriemen 
Ahlkirſche, Aalkirſche —. 
Ahm 
Ahming 
Ahornholʒ 

Ahornzucker 


Aboua . : . 
Ahrwein, ſ. Aarbleicher, 
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Aichen 

Aichmaaß 

l'Aigle 

Aigrette, Egrette 

Aiguillettes 

Ayriholz, Airiho . 

Yir i ; 

Ajaceio 

Ajamis 

Ajuga . } 

AUkka, ſ. Were. 

AU . 

Aktſche, Acchia, Yen 
Alabafter 

Aladjas 

a la fougere 

Aagia . 

Mais, Alets, Aiez. 

Alalunga - 

Alana, f. Trippel. 

Alantwein 

Alantwurzel . 

Alatern 

Maudidarz . 

Alaun . 

Alaunleder . ; . : 
Alaunroth ; . ; . 
Alaunitein 

Alba flora 

Albanello 

Albano 

Albernus ’ 
Albertögrojden . 

Albertögulden 

Albertöthaler 

Albigois 

Albigoisleinen } 

Albus, Weißpfennig 

Alby, Albi : 
AUlcalimeter 

Alcamen 

Alcantara 

Alcarrazad 

Alcatifas 

Ulcatquen 

Alcoholometer 

Alcoucher { : 
Alcornockorinde, Chabarrorinde 
Ale 

Alegias 
Alemanetis 
Alen 
Almen . . 


Alencon A j 
Alenconnes, toiles d’Alcocen R 
Ulepine . 

Aleppo 

Aleſſandria 

Alexandrien, Islanderia, Seanderia 
Alexiusd'or 
Alfandega . 
Alfranke 
Algarovilla 
Algebra . 
Ulgefiras / 
Algier . . . . 
Ali gr: Wi 
Alicante . i 
Alicantwein — 

Alici 

Aliriä ; ; 

Alizari, ſ. Krapp. 

Altali, |. Pottaſche. 

Alkanna, j. Alcanna. 

Alkermes, ſ. Kermes. 

Alkohol, ſ. Weingeiſt. 
Allabatis, Alliabilis, ans 
Alla Xolofa B 
Alleinhandel, Monopol. 


Alleja . . 5 a 
Alleran . : . . 
AUllerleigewürz . 

Allermannsharnifch 


Alligationsrechnung, ſ. Wgebrn, 
Allianee, drape d’ j 
Allraunwurzel . . . . 
Alma : ’ ö ’ 


Almane, Almene : z J 


Al marco . 

Almen, Augennicht, weißer Nicht 

Almiſchleck, — TR 
ling . 

Amifa . . . 

Almona, |. Almuda. 

Almuda ; } , 

An, Uen . . . . 

Aloe . 

Aloeholz, Baratice, U zallo ol 

Aloehanf . i % 

Alonge . j 

Aloje, Alfe 

Alore 

Alpagnawolle 

Al pari . 

Alpenampfer ; i ; 

Alpenbaljam . ’ . . 
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Alpenfle . 
Alpenialz, obleiſcenatz 
Al pso . 

Alqueira 

Algquifour . 

Alſe, Iſ. Alofe. 
Althäawurzel, ia 
Altarferzen 

Alt Eifen ; 
AUltenberger Spigen . 
Altenburg 

Altenburg 

Altenburger "Erbe ° 
Alter Sul . 

Altes Schock, Altſchock. 
Altin, Wtün . 
Altona 

Alumnatzeug 

Amabuf 

Amadid . 

Amaburi 

Amalgama 

Amamee 

Amanouzi 

Amant lucée 
Amarantholz 
Amarellen, f. Kine. 
Ama — 
Amberbaum . 

-Mmboina - : 
Amboinifhe Planke 
Amboifienne 

Amboje . . 
Ambra : : 
Ambrabol; : 
Ambroͤades 

Ameiſe 

Ameiſeneier 

Amens, Amiens 
Amertis, Amiertjed . 
Amethyſt 

Amen, Ammel, Ammijaamen 
Amiga». 

Amianih,Asbefl, Steinfae 
Amiend . 

Ammei, ſ. Amey. 
Amiertjes, ſ. Amertis. 
Ammiſaamen, ſ. Amey. 
Ammoniaf, ſ. Ammonium. 
Ammoniafgummi 
Ammonium - 
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Amortiſation 

Amour 
Amourettenholz 
Ampherblaͤtter 
Amphora 

Amſterdam 

Anabaſſes 

Anacarden 
Anacardenholz, ſ. alceleuhot. 
Anacofte . ; 
Anayris 

Ananas. 
Ananasleinen 
Anatocismus, ſ. Zinsrechnung. 
Anchuſa, ðſenzng⸗ 
Anchovis, Anſchovis 
Ancona . 
Anconitanifche Seife 
Ancoues 
Andernach . 
Andorn . 
Andreasducaten 
Andreadgrojchen 
Andreadgulden 
Andreadmariengrojchen 
Andreasthaler 
Anemone 

Angabe 


Angel, Ange dor, Angelot etc. . 


Angeld, Handgeld, —— 
Angelhaken 

Angelica 

Angelina 

Angelflingen 

Angelots 

Anger 

Angleterre 

Angleterre . 

Angola . 

Angolahol; . 

Angora . 

Angorabaar, Angorawolle 
Angorafanmelotte 
Angora-Shawls . 
Angorawolle, |. Angorabaar. 
Angofturarinde, Angoftarinde 
Angoumoidwein . 
Angouleme 

Anguilles, Anguillettes . 
Angfter . 


Anguftarinde, . Anguftusarin, 


Anhalt . 
Anhang 


Anl .» 

Anilholz, AnisHolz 

Animegummi 

Anis. 

Anifette . ’ 

Anisholz, ſ. Anigot 

Anisöl ’ 

Anidrinde 

Anidipreu 

Anisum stellatum, ſ. Sternanis. 

Anjinga 

Anker 

Ankerbojen 

Ankergeld 

Ankergrund 

Ankertaue 

Ankeruhren, ſ. Uhren. 

Ankerwinde, ſ. Anker 

Anleihe, Anlehen 

Anmeldeſtellen 

Unna . i 

Annaberg j 

Unnaberger Spigen ; 

Annahme, j. Acceptation. 

Annahme ’ 

Unnam, 

Annech 

Annonay 

Annuitäten, |. Leibrenten. 

Unjagepoften 

Anjagfeilen 

Anſchaffung 

Anſegelung 

Anſpach 

Anſtandsbrief, Moratorium . 

Antal, Antalaf 

Anteritd ; 

Anthemis 

Anthericum 

Anticipation ; 

Anticipationsicheine 

Antigua 

Antiken, ſ. Antiquitäten. 

Antillen . : 

Antimon, Spiebglanz, Sorchalas 

Antiqua 

Antiquitäten 

Untophplli 

Antwerpen . 

Unweijen 

Unweifung . 

Apallachenthee, Veiaguamchet, a Ma⸗ 
the, Mate 


ſ. Anker. 
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Apfelbaumbolz . 

Apfelfäure . 

Apfeljinen 

A piacere 

Apolda . ; 

Apotheferbühfen . 

Apothefergewicht ; . . 

Appenzell i ‚ . 

Applomades 

Appoint j } : 

Appretirte Zeuge . i . 

Appunto . i j 

Aprikoſe 

Aqua fortis — 

Aqua Luciae, Eau de Luce 

Aquamarin, Bersll : 

Aouarapbalfam, Ayuaraphasbalfam, 
Miſſionenbalſam 

Aqua regis, ſ. Königewafler. 

Aqua vitae, Aquabit . 

Arabiad, Arabienned 

Arabien . 

Arabiſches Gummi, i Bummi. 

AUrabouton 

Arad . ; i s J 

Arack, Rack 

Aragonien . 

Araeometer 

Araind r : ; 

Arakatſche 

Arangus 

Aratel . R 

Arazada, Aranzada 

Aybatcio . R 

Arbitrage 

Arbois ’ 

Arbufe, Waffermelon 

Arcanum ; 

Archangel 

Arcis-sur-Aube 

Ardeb 

Are 

Arecanuf, Pinang, Betelnuß 

Aredas, Graßtafft j 

Arequipa 

Argandſche Dodte . 

Argent à coquille, Mufchelitlber 

Argent à la mode, A fin fame 

Argent color6 

Argent de mosaique, Muflo: ober 
Malerjilber 


Argent en lame, A. applati, A. trait 


Argent file 


- 
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Ärgent hach&, weißer Tombaf, 
Weißkupfer A 

Argent plaqu6, Slechſliber 

Argent trait en gavette, Pater: 
nofterdrabt . 

Argentan, Neufllber, Ehinaflberx, 

Argenterie 

Argentine 

Urgienfo, 

Argolets 

Argouges 

Argyhles 

Arib 

Arica . ; 

Arich, Ariſch 

Arithmetif . 

Arles 

Arles . 

Armagnac 

Armateur 

Armbruft s A ; 

Armenierftein, f. Lapis lazuli, 

Armiaf . 

Arntiren, f. Armateur und Reben 

Armoifin . ; 

Arnftadtt . 

Arondwurzel, Magenwur;, Sehenun 

Arpent royal . 

Arquebufade 

Arradgarnı . 

Arroba . 

Arrowstoot, Arrowmehl, — 
zelmehl sc. . 

Arjchine . 

Arſchot 

Arfenit . 

Arfenikfönig . 

Artabad, ſ. Ardeb. 

Artilucco 

Artimoniwein, f. Wein, 

Artifchode e ; 

Arzerum, ſ. Erzerum. 

As 


Ariengo, Adarme 


Aſa, * Assa Toetida. 

Aſant, ſ. Assa foetida, 

Asarum . ; 
Asbeſt, hedaalaun, Amianth— ꝛc. 
ab. 


ſ 
Aldhani : » h i 
a 5 . ; 
Asmanshauſen 
Aspalatholz 


* 
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Asper, Aktſche, Weißpfennig . 
Asphalt, Judenpech, Bergpech 
Asprino 
Assa ſoetida, ſtinkender Afand . 
Aſſaraſi 
Aſſecuranz, ſ. Verſicherung. 
Aſſeln, Kelleraſſeln, Kellerwürmer 
Aſſi 
Aſſiento 

Aſſignaten 

Aſſignation. 
Aſſis . 
Affoeiren 

Aſſynenholz 

Aſtrachan 

Astragalus 

Athen 

Atlas 

Atlaserz. 

Atlasholz 

Atlaspapier . 

Atome . 

Atſchin, Aſcheni 

Attichbeeren 

Aubagnewein 

Aubignywein 

Auch. 

Auction, ſ. Berfteigerung. 
Auerbady ; 
Aueröpergergrün, ſ. Berggrün. 
Aufgeld, ſ. Agio und N 
Auflage ; 

Auffagnadeln 

Aufftreicheiien 

Aufftreichmeiler 

Aufzwedtitangen 

Augengläfer, 1. Brillen, 
Augennidt, ſ. Almey. 
Augenichirme 

Augentroft . 

Augit 

Augdburg 

Auguftd'or 

Auguftaroli . 

Auguftine 

Augy, ſ. Wein. 

Yumaly . 

Aune . 

Aunidwein, |. Wein, 

Aurillac 

Auroswein, ſ. Wein. 

Audbrud . 

Ausfuhr 


| 


Ausgangdabgaben . . 207 
Ausgefimmte Wolle, ſ. Wolle. 
Ausgelegte Holzwaaren . . — 
a : ; — 
Ausreiber . — 
Ausſchuß. — 
Ausſtellen, ſ. Wedel 

Ausftih  . i B 208 
Auftern . : i ; . — 
Aufternihalen . ; i 209 
Auftralien . : ; . — 
Au a . $ ’ s — 
Auvergne . — 
Auxerre 210 
Aureywein — 
Auriliarbücher, ſ. Buchhaltung. 

Aal, ſ. — 

Avalon } . 5 — 
Avance. . — 
Avander . — 
Aventurin . — 
Aventurhandel . i — 
Aventuriers . — 
Avers 211 
Avertiſſement — 
Avignonbeeren, ſ. reuzbeeren. 
Avignontaffet . ; ; . — 
Abis. — 
Aviſoſchiffe x . 212 
A vista, nad) Sicht — 
Axinit, Thumerſtein. .. — 
Art . — 
Axungia, |. Wegenihuinr u Schmalz 

Any 213 
Ayapana . j . : ——— 
Ayriholz . — 
Azor . — 
orifche Inſeln — 
Azur, ſ. Laſurſtein. 


Bauten . 2 . A . A 
. Baarden, Barten . ; i — 
Babinen . . . e . — 
Babka — 
Babochen, Bbuſthen . — 
Baccae . 2 ; — 
Raccile . . — 
Bacharacher Wein, i. "Bein. 
Bachbunge . 215 
Bachel — 
Barine . : ; . . - 
Bakbood . i : E — 
Badobit . ; : i . — 


Backraͤdchen 
Backſteine, ſ. Vauetzegl 
Baddane 

Baden . j 
Badenſche Weine . 
Badeihwanım . 
Babdian, |. Eiernanis 
Bados 

Bähar, Bahar, Bazar 
Bänder, ſ. Band. 


Bärenfelle 

Bärengrofdhen . 
Bärengulden : 
Pärenflau u. . 


Bärenthaler, Bernerthaler, Pata⸗ 
gon x. ; R : 

Bärentraube 

Bärlapp, Streupulver x. 

Bärlatſchen. 

Baͤrwurzel 

Baftas, Baffetas. 

Bagage . 

Bagatino 

Bagdad . . 2 

Bahama, ſ. Indigo. 

Bahamaholz, ſ. EUREN: 

Bahama⸗Inſeln 

Bahar 

Bahia 

Baiern 

Baireuth 

Baiſſeur. 

Bair . 

Bajoccho 

Bakun 

Balanciren, Bilanziren 

Balancond . ; 

Balani myristicae, Behennüffe X. 

PBalofloi ° i : ; 

Balauftien 

Balazees, Sauragupes 

Baldrian 

Baleariſche Inſeln 

Balfruſch 

Bali . 

Balfen 

Balfonders, Baltunders 

Balland . . 

Ballanfa 

Ballaforatücher, Valaſora 

Ballaſt 

Ballate . : ’ 

Balleifen 


Ballen . : . 234 
Balleneiien, |. Meifel. 

Ballenflingen —F .. — 
Ballenſcheeren - — 
Ballenwaaren . : ® . — 
Ballenzinn . ; r . — 
Ballinges .. — 
Ballon — 
Balltt . . : . . 235 
Baljamo > i 
Balfamine 2 a ’ . — 
Baltimore e j r — 
Bamberg . 239 
Bamboo : . , 240 
Bambus . ; ; i . — 


Bambusrohr — 
Banane . . . i . — 
Bancazinn . . : ; — 
Banco-Marf . . . . — 
Banco⸗Reichsthaler 241 


Bancozettel - . — 
Band 242 
Bandahat . ; . 245 
Bandanas, Bandanoes ’ i — 
Bandartige Zeuge 

Bandblumen — 
Bandeiſen — 
Bandeler, Bandoler — 
Bandeletted . : R . — 


Banderolos. — 
Bandmeill . ; . — 
Bandmeſſer, Bindemeſſer — 
Bandnägel. . — 
Bandtreſſen, ſ. Treffen. 

Bangfof ‚ . — 
Banjermaffin, Benbjarmaffn ! — 
Bank. . — 


Bank.. 247 
Bankactien . 405 
Bank⸗Agio — 
Bankazinn, ſ. Zinn. 

Banferot . } ’ ’ — 
Bankier . 438 
Banknoten, Bankbillels 439 
Bantine A . — 
Baranten, Baranjen ‚ : — 
Barns — 
Baratta — 
Baratterie . — 
Barattiren 440 
Barbado . R . — 
Barbadoes — 
Barbaredco — 
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Barbariſche Mandeln, A Mandeln. 
Barbe } 
Barberay . . ; . — 
Barbette — — 


Barbezieur 

Barbiermeſſer, ſ. Meſſer. 

Barbierfteine . ; i . 441 
Barbono, Barbonne . — 
Barcallao, Baccalaoo . i — 
Barcella, Barchilla — 
Barcelona — 
Barceloner Wein, Wein. 


Barchent, Barchet . 443 
Bardiglio . i ö ; — 
Barretkram 444 
Barfoul. — 
Bariga — 


Bariglia, ſ. Barilla, 

Barile, Barillo . ’ } — 
Barilla, Bariglia . ; .—_ 
Barke . — 
Barkenauftern : s . — 
Barkafe . . i i — 
Barmen 
Barnaul 

Barocho, ſ. Geano. 
Barokperlen . u 
Barometer e : : — 
Barr 
Barrıge . . . i — 
Barragone . . — 
Barras — 
Barroͤge, Bardge — 
Barrel 

Barren — 
Barridrentractat . . i — 
Barrique — 
Bar . -» : R 2 — 
Barroche — 
Barro.de — — 
Barrois. — 
Bars, Barſch — 
Barfar, Hautbarjac —— 
Barſella, Barcella, Bart 5 u 
Barſes — 
Bar sur Seine 
Barten . A i e ä en 
Bartin R ; ; A — 
Baruth — 
Barutine, Barutinſeide — 
Barwood — 
Baſalt — 
Baſanes a. — 


Bafaranca i . 
Baſchauer 
Baſchi 
Bas de Bouchon 

Baſel 

Baſeler Kirichwafler 
Basface 

Baſilienkraut, Basilicum 
Basin, Bazin , 
Bafinas, Balfinad . 
Bafines, Baſſines 
Basin-Royal 

Basket 
Basmas, Basma 

Baſſa 

Baſſano 

Baſſeliſſe 

Baſſette 

Baſſetti, Baſſotti 

Baſſora, ſ. Bosra. 
Bajlora- Gummi . 
Baflotti, ſ. ae 

Bat ; 
Baftancini 

Baftardbernitein 
Baftardeitronen 
Baftardeorallen 
Baſtardſammet, Baflerfammet . 
Baftardivolle Ä 
Baftdeden, Baftınatten 
Bafterd ’ 
Bafternzuder, Baflardzuder 
Baſters 


Baſterſammet, . Baftardfammet. 


Bafthanf, Vaßhanf 

Bafthüte x 

Baftzeuge 

Baftia : & 

Bataloing, Batanones 

Bataloni, j. Bataloins, 

Batard, ſ. Burgunderwein. 

Bataria 5 

Bataviſchgrün 

Batgarn 

Batcoatings 

Batiſt 

Batiste à livret, Batiste unie 
Batiftmuffelin 

Batman i 

Batnad j 5 

Patten 

Bagen . 

Bagendingle 


Bau . A 
Bauhhaarene Hüte 
Bauchhafen „ : 
Bauchzirkel . ; ; 
Bauderour ; : 


Bauerband . 

Bauerleinen, Burlaps . i 

Bauernpfeffer, ie P 

Bauernwolle ; 

Bauga 

Bauholz 

Baumachat 

Baumartiger Blaſenſtrauch 

Baumbaſt, ſ. Baſt. 

— 

Baumöl 

Baumfägen 

Baumiceeren i 

Baumfeide, Boomjeide 

Baumwahs . , ö x 

Baummolle i 

Baumwollengarn 

Baumwollenmanufactur 

Baumwollenwaaren 

Baumwollzeuge 

Bauſch und Bogen, f. Gin « und 
Verkauf. 

Baugen, Budiffin 

Baugener Leder, f. Leder. 


Bawa i ; 
Bawella ; : 
Bay, Babe, Bayettes ıc, 
Baveur 2 


Bayonne 

Bayſalz, Booſalz 

Baza, Bazac, Bazar . 
Bazadois, ſ. Wein. 

Baar . 2 j " 
Bazarne, j. Wein. 
Bazendingle, ſ. EN 
Bazgeudge i 
Boellium 
Brarner Weine, . 
Beaucaire 
Beaufortsd 


Wein. 


Beaujen, Beaujolaisweine, ſ. Wein, 


Beanme chinois 
Beaunewein, ſ. Wein. 
Beaufol, j. Wein, 
Beauvais 

Beaversd 

Bebi, Bey . ; 
Beccafige, Beckſige 
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Böche de mer, j. — 
Becher. J 484 
Bechereiſen — 
Bechergläſer, ſ. Trinkgläſer. 
Becherſpiele . . — 
Becken — 
Perla . . i ; . — 


Bedena, Bdena . — 
Beederwand, Beelwand, Beldes⸗ 
wand . — 
Beennüſſe ſ. vchenniſe 
Beergelb . — 
Beergrün 
Begarslace 
Begeben . j . . 
Begleiticheine . . . — 
Behaar 
Behennüſſe, ſ. — 
Behenöl . — 
Behnägel, ſ. Nägel. 
Beibazar . — 
Beifuß — 
Beige . . ? ; . — 
Beilbrief, — — 
Beil - ö .— 
Beileifen ; ; 
Beilif 5 : ; 
Beinſchwarz — 
Beinwaare, ſ. Knochenwaare. 
Beiszange, ſ. Kneipzange. 
Beitbruch, ſ. Bodmerei. 
Beit-el-Fackih, Betelfaki . — 
Belazage-Ninde, zum ; — 
Belchette . — 
Beledin — 
Belelad . ‚ r — 
Belelais, ſ. Belelacs. 
Belesmes, Bellesmes 
Belfaſt . — 
Belgern . — 
Belgien . — 
Belgrad 
Belili . . ; . — 
Bellacoſa, Bellcoſſes — 
Belladonna, a Wolfs⸗ 
kirſche ac. 
Bellcheſter — 
Bellefontaine — . — 
Bellinged . ’ ; _ 
Belluno i ; . . — 
Belons, ſ. Lampen. 
Belpor — 
Belvedere » Rofinen 


Belzamire 

Benares 

Bencoolen, Benfulen 

Bender = Abaffi, Gamron 

Bender= Kong 

Benedictiner = Eijen 

Bener 

Bengalen 

Bengaliiche Leinwand : 

Bengaliſche Seide, ſ. Seide. 

Benguela : 

Benicarlo k e 

Benzoed, Benzoe . 

DBenzoefäure, Benzoeblumen 

Beram, Berampaatd 

Berberesf ; 

Berberige . . 

Berberigenftraud 

Berbice, j. Demerary. 

Berchtesgaden 

Berchtesgadener 
Gröden. 

Berch 5 

Berditſcheff, B 

Bergalaun 

Bergames 

Bergamiſche Seide 

Bergamo 

Bergamotten 

Bergamottöl 

Bergamottetabak 

Bergbalſam 

Bergbaumwolle 

Bergbauvereine 

Berablau 

Bergbutter, ſ. Steinbutter. 

Bergeier . 

Bergelohn, |. Strandung. 

Bergen j 

Bergen op Zoom ; 

Bergeppich, |. Peterfilie. 

Bergerac 

Bergerthran 

Bergfiſch, ſ. Siociid. 

Berggelb ; 

Berggieshübel 

Berggrün : 

Bergkryſtall, ſ. Kroftall. 


‚ fiehe 


Waaren 


erduczow 


Bergfümmel . . R 


Berglachter, |. Lachter. 
Bergmehl . 
Bergmild, Montmild, Suhr 


— | Bergnaphta 


Bergöl, Erdöl, Steinöl 
Bergpech, ſ. —— 
Bergpoley . 505 
Bergjalmiaf ; ; ; — 
Bergſeife . — 
Bergfträßer ’ . -- 
Bergtheer, |. Bergnapbta. 
Bergung A 5 i . — 
Bergwaaren — 
Bergwachs . — 
Bergzinnober, Zinnobet. 
Bericht, ſ. Avis. 
Berkan, ſ. Wollenzeuge. 
Berkoweʒ 
Berlin 
Berlinerblau 
Berlinerroth 
Berluches, ſ. Bellinges. 
Bermudas, Sommer-Inſeln 
Ben . 
Bernburg, 
Bernftein 
Bernfteinalabafter 
Bernfteinbalfam ’ R . — 
Bernſteinfabrikate — 
Bernſteinfirniß, Bernfteinlad 
Bernſteinkampher 
Bernſteinlack, ſ. Bernſteinfirniß. 
Bernſteinöl J— 
Bernſteinſäure, ſ. Bernfteinjalz. 
Bernfteinfalz 
Bernfteinjaures 
Ammoniaf. 
Bernthaler, j. Bärenthaler. 
Berri, ſ. Gonftantinopel. 
Berrytüher . E . . — 
Berryweine a 
Bertholletſches Shiehrulen a 
Bertramwurzel . i — 
Berl . 
Belancon } 
Beſchauer, ſ. Shauanfalten. 
Beihlagnahme ‚ . — 
Beſchleck, ſ. Beſorch. 
Beihwerderegiftr . N — — 
Beſorch, Beſchleck — 
Beiorty, Beſuth — 
Beſponnene Saiten 
Beſſtno 
Beſtechung — 
Beſtecke — 
Befteder . 5 — 
Beſteuerung, ſ. Steuer. 


ſ. AÄnhalt 


Ammoniat . 


Beſtgqut 
Beſtuſcheffſche Nerventinetur 
Beſuty, ſ. Belorty. 

Betel, Betelpfeffer 
Betelfacky, ſ. Beitsel-Fafih. 
Betelnuß, ſ. Arecanuß. 
Betilles, Bethilles 
Betonienkraut 

Bettdecken 

Bettfedern 
Bettleinen, Bettleinwand 
Bettlerfanmet 

Bettpfoften 

Bettjeiten 

Bettwärmer 

Betulin, Birfenfampber 
Beugle ſ. Bure. 
Beulperlen 

Beurtmann, Boͤrdmann 
Beutel 

Beutelſchlöſſer 

Beutelſtähle 

Beuteltuch 

Beverley 

Bevollmaͤchtigter 
Beweiskraft der bendlungebũher 
Bewindhebber 

Bezane, Bezans 

Bezetta, Tornesol 
Bezieres . 

Bezoar, Bezoarftein, Bezaat 
Bezoarwurzel 
Bezogener, Traffat 
Bherms 
Biambonnes 
Bianco, ſ. Blanko. 

Biaſſe, Payaſſe, ſ. Seide. 
Biber, ſ. Wollentuch. 
Bibereiſen 

Biberfelle 

Bibergeil 
Biberhaar, Gaforhan 
Bibernell 

Biberſchwanze 

Bichet 

Biconzia, Bigonza z 
Bielbrief, ſ. N 
Bielefeld 

Dielefelder Garn . 
Bielefelder Leinwand 
Bienenpulver 

Bir . i 2 
Biergläfer . . 


Xu 


Biergruſch, ſ. — 

Bierlaſt 

Biertonne, ſ. Tonne. 

Bierwage 

Bietſchalen 

Bigarradenblätter, ſ. Orangenbiãtt. 

Bigarrades, ſ. Pomeranzen. 

Biggah, |. Calcutta. 

Biggatino, ſ. Venedig. 

Bigorrewein 

Bijouteriewaaren 

Bilander 

Bilanz . 

Bilanz des Handels, j. "Handels: 
bilanz. 

Bilbao i . ; 

Bilder, ſ. Kupferftiche. 

Bilberachat : 

Bilderbogen, |. Kupferftiche. 

Bilderhefte, ſ. Kupferfliche. 

Bilderrahmen 

Bilderjcheeren, Siipouettenfgersen 

Bildſtein 

Billardkugeln 

Billet, ſ. Wechſel. 

Billichfelle 

Billon 

Bilſenkraut 

Bimas, Sapan- Bimas 

Bimbeloterie 

Bimſtein 

Bindebücher 

Bindelli, ſ. Borten. 

Bindfaden 

Bindrotting, ſ. Stuhlrohr. 

Bingelkraut 

Binnencontrolle, 
Steuermwejen. 

Biolca > . 

Pirfe : 

Pirkenbalfam 

Birkenholz 

Birkenrinde 

Birkenruß 

Birkenſaft, Birkenwaſſer 

Birkentheer, Birkenöl 

Birkenthon 

Birkenwaſſer, ſ. Birkenſaft. 

Birkenwein, Birkenchampagner 

Birma, ſ. Rangun. 

Birmingham 

Birminghamer Waaren 

Birnbaumholz 


Binnenzölle, ſJ. 
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Pirnen . ; ; . 
Birnenwein 

Birnenratafia 
Birnenſirup 
Birnſte ine 

Birpary, Birpoury, Saft, 


Bis, Vis , ö 


Biſam, f. Moſchus. 

Biſamfelle 

Biſamgeilen 

Biſamkörner, ſ. Abeimoſchus. 

Biſamrattenfelle, ſ. Biſamfelle. 

Biscaten 

Biſchoff 

Biſchoffextract .. 

Biſelets, Biſeles 

Biſette 

Bislint 

Bismarpfund 

Bisquit 

Bisquitgut 

Biffe : ; ‚ 

Biffonata . s . . 

Bifter, Biefter ; 

Biſti — 

Bistorta, ſ. Natterwurjel. 

Bit 

Bitchemare 

Bittere Eſſenz 

Bitterenden 

Bittererde, Bitterfalzerde, ſ. 
neſia. 

Bittere Mandeln 

Bitterholz, ſ. Quaſſta. 


Ma g⸗ 


Bitterklee, Fieberklee F 


Bitterkraut, ſ. Bitterklee. 
Bitterkreſſe, ſ. Löffelkraut. 


Bittermandelöl 
Bittermandelwafſer 
Bitterrinde 
Bitterſalz 

Bitterſüß 
Pitterwaflerr . * 


Bitterwurzel, ſ. Enzianwurzel. 
Black 
Blackfiſchbein 

Blackpointe, Contreborde 
Blancards, Fleurets-blancards 
Blanc de baleine 

Blanc de neige 5 . 
Blanc d’Espagne . 5 
Blanchette , . j 
Blanchettes | . . 


Dlanf . 

Blanket, Blanquet j 
Blantilje, ſ. Blanquille. 

Blanko, Blanco 

Blankſcheit 

Blanquette . 
Blanquille, Blankilje, Muſuna 
Blanquinettes 
Blafebälge 

Blaſemaſchinen 

PEN T Beer ober Saft: 


gru 
Blattgold 
Dlattmetall 
Blattfilber 
Blattzinn 
Blättertabaf, ſ. Tabak. 
Blaue Farbe 
Blaue Glaſur ; 
Blaue oftindifche Leinen 
Blauer Bitriol 
Blaues Waſſer 
Blaufarbenwerk 
Blauholz, Campecheholz 
Blauholzertract 
Blaumarmorirte Seife 
Dlaufaures Kali, Blaufalz 
Blaufäure u 
Blauſſel, ſ. Kobait. 
Blauſtein . 
Blautinktur, chemiſch Blau x. 
Viech 


Bleqhnagel, f. Nägel. 
Blehwaaren 
Bleiaſche 
Bleiblech 

Bleichert, Vieichari 

Bleichpulver, ſ. Chlor. 
Bleichtücher 
Bleidraht 
Bleierz 
Bleieſſig 
Bleigelb 
Bleiglanz 
Dleiglüiie, Glaͤtte, Silbergläte 
Bleipräparate B 
Bleiprobe 
Bleirauch 
Bleirollen 
Bleiröhren 
Dleirotb . 
Bleiſchroth ſ. Schroth. 

Bleiſtifte, Bleifedern 


Dleitafeln . . ! ‘ 
Bleitücher 
Bleiverſchluß 

Bleiweiß 

Bleizucker 

Blende 


- Bleu flottant 


Bleu mourant 

Blicourts 

Blockſeife 

Blockzinn 

Bloisweine, ſ. Weine, 

Blonden, ſ. Spitzen. 

Blozzero, Bluzzer . 

Blumen 

Blumly⸗Leinwand 

Bluß-Krapp, |. Krapp. 

Blüfe . j 

Blutigel, Blutegel 

Blutjtein 

Bobbint . 

Bobudfelle, Murmelthierfelle, ſ. 
Rauchwaaren. 

Bocale . . 

Bocaux de verres, ſ. Glaswaaren. 

Boccadillod i ; 

Boccages 

Boccaifind . . ; P 

Bockdorngummi, |. Gummi Tra— 
ganth. 

Bockfelle 

Bockhaare 

Bockholz, ſ. Pocholz. 

Bockhörner 

Bockleinen 

Bocksbart, wilde Haferwurzel 

Bocöbeutel ; 

Bockshornſamen, griechiſcher Heu: 
jamen . 

Bocqueralen, ſ. Relnemwanren. 

Bodeneifen 

Bodenholz 

Bodenkupfer 

Bodennaͤgel 

Bodenſpieker ſ. Bodennägel. 

Bodenwerder Leinwand 

Bodiafie * 

Bodmerei 

Böhme 

Böhmen 

Böhmiſche Glaswaaren, 

Böhmifche 
ſtein. 


ſ. Glas. 
Polirſteine, Polir⸗ 
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Böhmische Schode 
Böhmiſche Steine 
Böhmiſche Weine 
Bönhaſe 
Böttcherwaaren 
Börſe 
Börſenalte, ſ. Börſe. 
Börſencommiſſair, ſ. Börſe. 
Bogota 
Bogenſägen 
Bogenzirkel 
Bohlen, ſ. Holz. 
Bohlſtaäͤmme 
Bohnen 
Bohnenkapern, ſ. Kapern. 
Bohnenwiden ; : A 
Bohrer i 
Boi, Bon, |. Wollentuch. 
Bois de Palile R 
Boijerie 5 ; 
Boiffeau : . 
Boites } 
Boje, Ankerboje, J Anter. 
Bokas 
Bokali, Bofalle 
Bolbecd 
Boldus i i 
Boletus, Löcherſchwamm, 
Schwamm, 
Bollen 
Bollenhol; 
Bollenmehl 
Bolletten 
Bolletericholz 
Bologna . 
Bolognejer Flaſchen, ſ. Giaswaaren. 
Bologneſer Flor, ſ. Krepp. 
Bologneſer Kreide 
Bolognino 
Bolongarotabak, ſ. Tabat. 
Bolus . . 
Bolh, ſ. Mallemolles. 
Bolzano, Bogen 
Bolzas f 
Bolzenichlöffer, ſ. Sa. 
Bomane : 
Bomaſchki, Bumafät 
Bombaftn 
Bombay 
Bomefin 
Bommes 
Bon £ ’ 
Bonbons, Zuderplägchen 


fiehe 


Bonbonnière 
Bonbonnière à la romaine . 
Bond, Entrepot 

Bondtwerf 


Bonification, f. Rückvergütung. 


Bonis cediren, ſ. m 
Bonnier ; 
Bonne-femme 

Bonnet, ſ. Mütze. 
Bonnets de Turquie 
Bonnettes, ſ. Segelleinen. 
Bontanes 
Bonten 

Bonte un rooke Zirep 
Bonus 

Bookjes, ſ. Vutleinen. 
Books 

Boot 

Bootsmaſten 

Borax 

Borarfäure, Borfäure 
Borarweinftein 

Borbo 

Bordages 

Bordat 

Bordati 

Bordeaur 

Bordeaurweine 
Borderieweine 

Bordilles . 

Borbillon, ſ. aichrholz 
Borjookes 

Borke, ſ. Rinde. 

Borneo 

Borrat 

Borre 

Borretih . 

Borften, ſ. Smeindborfn. 
Borten 

Bortillen 

Boa . 

Bosniſche Wolie 
Bosra, Baſſora, —— 
Boß 

Boſſe 

Boſton 

Botanybaywood 
Botanybayzucker, ſ. Manna. 
Botarga, ſ. Caviar. 

Both . . 

Botſchka 

Botta 

Botzen, ſ. Bolzano. 
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Boublins, Bublind 
Boucafjine . 
Boucauds 

Bouche 
Boudeyweine 


Boudjou, Bias j Algier, 

Boudot 

Bouge 

Bougrams, ſ. Fulterleinwand. 

Bouille Charmay . 

Bouille Cottons 

Bouille Pluteaux 

Bouillon 

Boulanges de Campos, . Serge. 

Bouilloires f. Leinwand. 

Boulogne, Boulogne sur mor 

Boulvardées, ſ. Leinwand. 

Bouquewaſſer, * de ae 

Bourbon r 

Bourdaine 

Bourdaloue 

Bourdaffine 

Bourdonys 

Bourgeois⸗Weine 

Bourgogne 

Bourme 

Bourre de — 

Bourre de Marseille, ſ. Seiden— 
waaren, 

Bourre de Soie, j. Seidenwaaren. 

Bourroue Weine . 

Bourfouf = Belle, ſ.  Dasofl, 

Bouſy, Doug» Bein 

Boutaned ; 

Bouteſois, ſ. Raſch. 

Bova, ſ. Vanille. 

Bovelande-Goed, ſ. Tabaf. 

Boviſt, Bofift ! 

Boyen, Bafen 

Bozia 

Bozza 

Brabant, ſ. Flandern. 

Brabanter Tapeten ° 

Brabanter Thaler, ſ. Kronentfaler 

Brabantes ’ 

Brabantina 

Braca, ſ. Liſſabon. 

Bracce. 

Braccio 

Bracelets . 

Brachdiſtel. 

Brack, ſ. Potaſche. 

Bracker 
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Seite 
Bran 605 
Brancod A ; . — 
Brande, ſ. Neufchatel, 
Brandenburger Thaler 2 . — 
Brandenburger Weine . ; 606 
Brandhäringe . — 
Brandkohlen, ſ. Stentohten 
Branböl ; . — 
Brandſilber. — 
Brandy, ſ. Cognac. 
Branntwein . s A > — 
Branntweineſſig 607 


Branntweinſteuer, ſ. Steuerweſen. 
Branntweinwaagen, ſ. Alkoholometer. 
Brafiletholz — 
Brafilien . — 
Braſilienrinde 609 
Braſilientaback, ſ. Tabat. 

Bratöfen. — 
Bratpfannen. — 
Brattband . — 
Brau, ſ. Hannover. 

Braumalzſteuer, ſ. Steuerweſen. 

Braune Barben . R ; a 
Brauner Garmin . i . — 
Braunes Leder. — 
Braunkohle . — 
Braunkohlenöl, ſ. Brandöl. 
Braunroth, ſ. Eifenorid und Ocher. 
Braunſchweig 610 
Braunſchweiger Alaun 611 
Braunſchweiger Garn . ; — 
Braunſchweiger Grün . — 
Braunftein . R } ; — 
Braunwur  . ; ‚ — — 
Brawls 
By . . . .. — 
Braza — 
Brazetto, ſ. eugano. 

Breanned . . ä — 
Brebas, ſ. Feigen. 

Brechhanf : . — 
Brechnuß, ſ. Krähenaugen. 

Brechweinftein . } . 
Brechwurzel, |. Ipecacuanha. 

Dredad . i i . — 
Breiapfel, ſ. Liebedapfel. 

Breitbeile . — 
Breite Waare . ; i _ 
Breitgold : ; h . — 
Breiter Shrot . i > = 
Breitleder ; ; ' . — 
Breitftähle . ’ . i — 
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Bremen . ; . . 

Bremer Garn 

Bremergrün, Bremerblau 

Bremer Leinen : 

Bremer Wolle . : : 

Bremont, ſ. Champagner. 

Brenfas, ſ. Zinn. 

Brenneiien i 

Brennende Waidrebe 

Brenned . f 

Brennglas, Brennlinfe ; 

Brennholz, ſ. Holz. 

Brennfraut, gerade Waldrebe 

Brennlinfen, ſ. Brennglas. 

Brenta A A 

PBredcia 

Brescianjtahl 

Breslau 

Breslauer Ballen, 1. Leinenwaaren. 

Breſt. F 

Bretagnes 

Breter, ſ. Holzhandel. 

Bretipiele, Damenbreter 

Brettaniotto 

Brianconer Kreide 

Briden, ſ. Neunaugen. 

Bridgewaters . 

Brie, fromage de 

Briefe, ſ. Gomptoirwiflenfdhaften, 
Gorreipondenz. 

Briefbefchwerer, Briefhalter 

Briefcopierbud, ſ. Comptoirmiffen: 
ſchaften, Buchhaltung. 

Briefnadeln, j. Nadeln. 

Brieftabaf, j. Tabak, 

Brieftaichen 

Briefzirkel 

Briegiche Leinwand, ſ. Lelnenwaaren. 

Brienzlinge . e : 

Brigadis 

Brigg 

Brionoler Pflaumen, ſ. Pflaumen. 

Brillant, ſ. Demant. 

Brillantirte Edelfteine 

Brillant 

Brillanttafft 

Brillen 5 

Brillenfutterale R 

Brindoned, Brindoyn 

Brins . 

Brinſer Käfe, . Kälte, 

Brion . 

Brionne, ſ. Reinenwaaren. 
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Seite 
Briquet, j. Tabak. 
Briftol . 626 
Brodwafler . 627 
Drody . — 
Brodzucker, ſ. Zucer. 
Broglio . . ä ’ 630 
Brom . . — 
Brombeeren, Krabbeeren . — 
Bromtalium. ſ. Brom. 
Bromſta, ſ. Seide. 
Bronze, Bronzemetall 631 
Bronzepulver, Bass an ; — 
Bronzino — 
Brown⸗ Donabrughe, 
Brown-Papers 
Brown⸗Quadruples ſ. Zeinenwaaren. 
Brown:Sileftas 
Bruchblei . . . . — 
Brudglas . . . i — 
Brucfupfer . s . . — 
Bruchmeſſing W— — 
Bruchſilber — 
Brucin — 
Brückenzeug 632 
Brügge — 
Brüffel . ; ’ — 
Brüſſeler Leder, ſ. Leder. 
Bruinhard . 634 
Bruf an der Leitha — 
Brunellen, Prunellen, ſ. ‚Pflaumen, 
Brujfen Ä 5 — 
Bruſtbeeren — 
Bruſtſpezies 635 
Bruſtthee — 
Brut d’Etamine . Ber 
Brutto . — 
Bruyeres . . — 
Bucco⸗ oder Butkablaãtter .. — 
Bud . e — 
Bucharey, 5 Buthara. 
Buchareſt, Bukareſt, Bukareſcht — 
Buchdruckerhandpreſſen 636 
Buchdruckerlettern . 
Buchdruckerſchwaͤrze 637 
Bucheckeröl — 


Buchenholz, ſ. Holz. 
Buchhalten, ſ. —————— 
Buchhandel . 


Budhlaternen 641 
Buchs baum . — 
Buchsbaumblaͤtter 
Buchsbaumbolz | ſ Babe. 

« Buhftaben . . ; . 642 


Buchweizen, ſ. Heideforn. 
Budelpinnen . 
Budetband, f. Butter. 
Buksfin . : s 
Bubdjerof, ſ. Maskat. 


Buſchu, IE}: Algier. 


Buenod-Xyred . 
Buenos Ayres-Häute, 
Büdlinge, ſ. Heringe. 
Bücktücher 
Büdesheimer. 
Büffelhäute, ſ. Häute. 
Büffelhörner, ſ. rn 
Büffelwolle 

Bügeleifen . 


ſ. Häute, 


Bünden, Graubünden, f. Ghur. 


Bündejtahl 

Bürbde 

Bürdeſtahl 

Bürge, ſ. Bürgfäaft 
Bürgſchaft 

Bürſten 

Bürſtengriffe 

Büſe, ſ. Buyſe. 

Bugſtren 

Bukhara, Bockhara, vohera 
Bulgaro . : 

Bullion 

Bundart . 

Bundband 

Bunbdeijen 

Bunder, Bonnie . 
Bundgarn . 
Bundjeide, ſ. Seide. 
Dunfal, Bungcal, Bungfal 
Bunferftahl j . s 


Buntes Papier . 

Buntings 

Bunzen . 

Bunzlau 
Burail, ſ. Forrandine. 
Burat 

Buratös, ſ. Eiamine. 
Buratine, ſ. Seidenwaaren. 
Buratiner Seide, f. Seide. 
Buratto, ſ. Burat. 

Bure . 

Burgalesas, ſ. Wolle. 
Burgau . 

Burgostücher 
Burgunderweine, ſ. Wein. 
Burgunderpech, ſ 
ee 
Burtjcheid 
Burundjuks . 
Buſchir, ſ. Abuͤſchir. 
Buſennadeln 
Buſenuhren. 

Buſhel 

Busnh 

Bufo . 

Bußhüte, f. Hüte. 
Bußnägel, f. Nägel. 
Butſcher Stahl, j. Stahl. 
Butter . . . 
Butterblume 
Buttermildeffig 

Butterfal . . 
Buttleder, Butt i 
Bupelleinwand, f. Leinwand, 
Buyſe 
Byſſus 
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In dem Artilel Antwerpen iſt wegen bes Goursiuftems ber belgifchen Hauptwechſel⸗ 
pläge auf Belgien verwiefen, allein man findet das Nöthige unter Brüffel. 
Seite 238 Beile 2, 29 u. 40 v. oben lefe man Doll. (Dollars) für Sa. 
. 54 s 2». oben lefe man Bifamrattenfelle für Bifamwollenfelle. 
» 627 vor Brobmwaffer ift einzuſchalten: Brocat, f. Goldſtoff. 





Gedrudt bei E. Wolz in Leipzig. 
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